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Die mittleren Apenninen geben bis zum Sangro und entſenden 
nah S. W. einen Aſt, der den Golf von Neapel umfchlicht. 
Ihre Hauptmaffe ift Kalkftein, die Kammhöhe im Norden 3 bie 
5000 Fuß, im Süden 4 bis 6000 Fuß, der Monte Belino 
(7680 Fuß) der hödfte Berg der Haupifette. Die bedeutend» 
ften Gipfel Tiegen jedoch außerhalb derſelben öflih in den 
Abruzzen, wo ber Granfaffo mit dem Monte Amaro (8781 Fuß) 
und der Majella mit dem Monte Corno (8935 Fuß). Abs 
gefondert hebt fih im Oſten der Monte Gargano, ein Fleines, 
aus Kalf und Kreide beftehendes, Farg bemäffertes Hochland 
von durxchſchnittlich 2 bis 3600 Fuß Höhe, deſſen höchſter Punkt 
4800 Fuß. Auf der Weftfeite der Apenninen finden fi, eben» 
falle mehr oder weniger ifolirt, einige eigenthümlich befchaffene 
Berggruppen. So mit dem Monte Pifanino (6309 Fuß) die 
apuanifchen Apenninen, in benen der berübmte weiße Marmor 
von Carrara gebroden wird, ferner das tosfaniihe Hochland, 
das Borgebirge des Monte Argentaro, die Gruppe von Viterbo, 
bas Albaners Gebirge (zwiſchen dem Garigliano (ilia) und dem 
Meer) und das vulkaniſche Bergland von Neapel mit dem 
3700 Fuß hohen Segel des Bejuv. — Die fübliden Apen- 
ninen bilden eine Gabel, deren niedriger, durch große Dürre 
bervorflechender Dftarım in die Halbinfel von Lecce (tſche) aus: 
läuft. Der höhere wefllihe Arm wendet ſich durch bie Halbinjel 
der beiden Calabrien nah ber Meerenge von Meffina. Das 
aus Granit beftebenbe Sübende wird vornehmlich von Erderſchüt⸗ 
terungen heimgefucht, welche durch die Nachbarſchaft des Aetna 
(10,360 Fuß hoch) auf Sicilien bedingt fein mögen: Der 
Hauptbeerd ber vulfanifhen Erſcheinungen it jedoch am Veſuv, 
von wo fie fih durch die phlegräifchen Felder nach ben Inſeln 
Jochia (ski) und Vrocida ausdehnen. Von den Berheerungen bes 
Befup zeugen die im Jahre 79 nad Chr. verfhütteten vol 
zeichen Städte Pompeſi und Herculanum, — Der ganze Ges 
birgszug der Apenninen, von 156 Meilen Länge, 6 bis 15 Mei⸗ 
len Breite trägt auf feiner Höhe eine Menge langgeftvedter 
— ber ſchroffer ober abgerundeter Gipfel, weidereicher Hoch⸗ 
; aber Alles iſt wild und kahl, meiſtentheils mu mit 
—— Geſtraͤuch beſetzt. An den Seiten ſtürzen in tiefen 
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fruchtbar, bie Flüſſe ſehr waſſerreich. — Sardinien hat im 
Oſten einen länglichen niederen Gebirgszug, beffen bedeutendſter 
Gipfel der —— 5900 Fuß hoch iſt. Die Küftenebenen 
im. Weſten durch vereinzelte Gebirgsparthien von eins 
ander g Ein Fünftel des Landes {ft mit Eichwald bes 
dedt, der en vulfanifcher Natur, Dies gilt auch von Cor—⸗ 
fifa, Eine von Süben nah Often freihende hohe Bergfette 
durchſchneidet die Inſel und fendet nach ‚allen Seiten Zweige bis 
zur Küfte; Gipfel find: der Monte Notondo von 8506 Fuß und 
der Monte d’Dro von 8166 Fuß. Die übrigen Heinen Inſeln 
fteigen ebenfalls mehr ober minder bedeutend über bie Meeresfläche 
empor. Sp Elba bis 3134 Fuß, Ischia bis 2400 Fuß, Fe— 
tieuli bis 2862 Fuß. Lehtztere gebört zur vulfanifchen Gruppe 
der lipariſchen Inſeln. — Der Flacheninhalt von ganz Ztalien, 
beträgt 5612 CMeilen mit. 25,883,000 Einw. (1840). Das 
von fommen auf bas Feflland 4682 IM, mit.23,233,000 Eins 
wohnen, auf bie Inſeln c, 930 IM. mit 2,550,000 E. Das 
öfterreihifhe Italien enthält 832 IM. mit 7,266,000 E.;5 
nigreih Sardin ien nebft der Infel Sardinien (100 OM, 
mebr als 4° Mill, E.) und dem. Fürftentpume Monaco 
OM. mit 4,750,000 &,; das Herzogthum Parma und 
Viacenza 106 IM. mit etwa 480,000 E.; das Herzogthum 
Modena-Reggio und Guaftalla 101 TOM, mit 495,000 E;; 
das Großherzogthum Toscana, nachdem Lucca feit December 
binzugefommen, 418 IM, mit 1,665,000 &,; der Kirchen⸗ 
fiaat 811 DM. mit 3,028,000 E.; bie Repusiif San Mar 
ine 1 OM. mit 8,100,€.; das Königreich beider Sicilien 
1977 OM. mit 8,091,000 e. ., Wovon auf Sieifien 496 DOM, 
und über 2 en €, kommen. 

Alterthumzerfiel das Land (auch Saturnia, Aufonia, 
genannt) ebenfalls in drei Haupttheile. Der Süden 
ber zahfreichen griechiſchen Pflanzſtädte Groß⸗Grie⸗ 

—— Graecia). Der Norden ober das eisalpiniſche 
n wurde Gallia togata genannt, nachdem feine unterjochten 
das galliſche Gewand mit der römifhen Toja vers 
(220); es enthielt die Landſchaften fenfeits und 
365 Po (Gallia transpadana und cispadana) nebft Ligurien 


— 


Einleitung. 


Sabeller, Marfer) in den Apenninen, und die Latiner, ſüdlich 
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der-Mitte-tecten am Eieuöfer (Tufcier);- anf 


mean zur Ziber, die Sabiner (Samniter, 
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. Die Etrusfer bildeten nach Unterwerfung der 
—* einen Bund von zwölf ſelbſtſändigen Staa⸗ 
Göttin des Frühlings, Vortumnus 


Ser u vr Daten un Cini, Ta ne 


tes, dem der. Tag, der Vollmond (Itus⸗Idus) und —* 
beilig war; ber Kupra (Juno) war der Neumond geweiht, bie 


und Triumphatoren überg; 
bestagen der 
gemeinfamen 
Mauerwerfe und 
ging ein 
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|. und Bogelfiug. — Die Latiner bildeten fi aus einer Miſchung 
zweier Völfer, von denen das früher vorhandene befiegte Voll zum 
pelasgiſchen Stamme gehörte; bie eingewanderten Sieger hießen 
Casfer, ohl Prisler. Die Latiner wohnten in breißig 
„ Stäbten, jammen einen Bundesſtaat ausmachten. Unter 
biefen z ſich Alba Tonga aus, der Sage nach von des 
Aeneas Sohn Ascanius gegründet, und früher, als bies Bolt 
Könige hatte, Hauptftabt des Landes. Man verehrte befonders 
den Dianıs (Janus) als Sonnengott und die Diana als 
Mondgöttin, den Saturnus als Gott der frugtbringenden Erde 
und die Ops (Mhen. oder Eybele) als feine Gattin, — Bieles 
iſt den genannten Bölterſchaften gemeinfam. Neberatl ſehen wir 
Städte als feſte Anbalte der Genoffenfhaftz bei allen berrfcht 
der Grundfag ber Pflanzſtädte oder Cofonien. Bei allen findet 
ſich ſtrenge Scheidung zwiſchen Edfen oder Patriciern und Ger 
meinen oder Plebejern. Beide Stände ftanden häufig zu eins 
' ander in dem Pietätsverhältnig der freiwilligen Angehörigfeit 
| oder Clientel. Die Gemeinen wählten fi nämlich die Edlen 
30 Ihren Spugperren oder Patronen umd jene hießen dann 
hörige Leute oder Clienten. Dies Verhältniß bildete fih ſpäter⸗ 
bin fo aus, daß die Patrone ihre Clienten vor Gericht vertra— 
ten, ihnen im allen Stüden Rath und audy wohl Aderland zur 
Benugung gaben. Die Elienten dagegen mußten den Patronus 
= der Gefangenſchaft tosfaufen, ihm feine Töchter ausftatten 
und feine Staateleiftungen mit tragen helfen. Außerdem ift 

noch als allgemein italiſch zu fa das Gaſtrecht, das 
ale Rrieges und Friedens, fo twie die Atung vor * 

Religionen. 
— wir uns nun zu den Römern. Die Stadt Rom, 
N der Angelpunft der italiſchen Welt, wurde im Jahr 754 vor 
auf dem palatiniſchen Berge von Romulus gegrändet. 
unterfcheiben für die afte Geſchichte der Römer fünf 
19 
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kriegeriſchen Tullus Hoftilius (aus fatinifhem Stamm, bis 
640) wird Alba Longa zerflört, und die Albaner bebauen ben 
Berg Cölius. Unter dem fabinifgen Ancus Martius (bie 
617) wi Hafen Dftia angelegt, Schifffahrt und Handel 
geförbert: er bebauen den Berg Aventinug, — Bis dahin 
baben bie ie aus latiniſchem und fabiniihem Stamm im- 
mer gewechſelt mit vorherrſchend kriegeriſchem oder friedlichem 
Charakter. Die folgenden Könige weiſen durch ihre Bauten 
und Veranderung der bürgerlichen Verfaſſung hin auf etruriſches 
Element, Tarquinius Priscus verdoppelt die Stärke der 
patricifhen Sippfchaften, indem · er denfelben eine Auswahl aus 
ben angefeheneren Plebejern einverleibt, und ba dieſe wohl haupt⸗ 
ſachlich mit der Tribus ber Luceres verſchmolzen wurden, jo erbiels 
ten bie daraus hervorgehenden neuen Senatsmitglieder denfelben 
Titel, welchen bisher bie tufeifchen Adeld-Repräfentanten geführt 
(Patres minorum gentium), Außerdem legt Tarquinius Priscus 
die großartigen Cloaken ober gewölbten unterirdifchen Abzugs⸗ 
fanäfe, behufs der, Straßenreinigung an, ferner das Forum, 
einen öffentlichen für Handel und Verkehr, Vollsverſammlungen 
und Nehtöpflege beftimmten Pla, fo au den Circus Mari- 
mus, einen länglihsrunden Schauplag für Wettrennen, Rampfr 
fpiele, Tpiergefehte und ähnliche Belufigungen mit vielen tau⸗ 
fend Sigreipen, Die Stadtmauer wird von Quadern aufgeführt. 
Servius Tullius (bie 534) begründet das eigentliche römische 
Bürgerthum, indem er das ganze Volk eintheilt in 5 Claſſen 
und 195 Genturien nad dem Genfus oder der Abfhägung des 
Vermögens, wonach ſich ber Kriegsdienft, bie Befteuerung und 
die Abftimmung in dem comitiis centariatis richtet, Später mit 
der wachſenden Macht der Plebeier, Famen dazu die comitia 
tibuta, wo bie Kopfzahl entſchied. Um diefe Zeit wird noch 
ber viminalifhe und esquilinifhe Hügel bebaut und fomit bie 
Stabt auf fieben Hügeln volfftändig ausgebaut, Tarquinius 
Superbus (bis 510) vollendet den bereits unter Tarquinius 
Vriſcus auf dem tarpejiſchen Felſen begonnenen Bau des Capis 
‚ fo genannt, weil man beim Graben des Grundes ein 
ſche Ceaput) fand, was man auf Noms 

3 das Gebäude umfaßte bie drei mur durch 
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Brutus und Marcus Horatius der lückenhaft geworbene Senat 
ergänzt (Patres conseripti, db. i. beigefügte Senatoren). Zu 
Sulla's Zeit flieg die Zahl der Senatoren von 300 auf 600, 
unter Cäfar felbft auf 900, bi der ſtaiſer Auguftus den Senat 
von unwürbigen Mitgliebern reinigte und die Zahl wieber auf 
600 feftfeste. Der Senat hatte die Aufſicht über Die ganze 
Staatsregierung, über das Bemeinwohl, die Steuern, ben 
Staatsſchatz, die Truppenausbebungen, die auswärtigen Anger 
fegenbeiten, fo wie über bie Religion. Kein Senator burfte 
taufmännifde Gefdäfte treiben; ein breiter Purpurfiveifen auf 
dem wollenen Unterfleib ober der Tunica zeichnete ihn aus. 
Was die Plebejer betrifft, fo waren fie weit mehr den Con—⸗ 
fun untergeben, als die Patricier, welche jegt als Inhaber 
aller Staatsämter die eigentlichen Herren des Staats vorſtellten. 
Diefe Bevorzugung erzeugte bartnädige Kämpfe, Den erften 
Anlaß dazu gab der durch fortdauernde Kriege herbeigeführte 
und erfhwerte Schuldendrud der Plebejer. Sie wanderten 493 
nah bem heiligen Berg aus und erzwangen bas Inſtitut der 
Bolfstribunen, welde, in ihren Perfonen unantaflbat, vor⸗ 
Yäufig nur die Nechte der Plebs zu wahren hatten unb durch 
ihre verneinende Stimme (ihr veto) jeden Beſchluß hindern 
fonnten. Ihre Zahl war anfangs 2, dann 5, feit 457 vor 
Chr. 10. Als Gehülfen Hatten fie die pfebefifhen Aedilen zur 
Handhabung ‚der Volkspolizei. Bald erhielten auch die Plebejer 
das Recht, ausſchließlich in ihren Tribus über öffentliche Ans 
gelegenheiten Beſchlüſſe zu faffen CPlebiscita); die Senatsbefchtüffe 
biegen Senatus consulta, die der Centurien leges. Erwählte 
Zehnmänner oder Decemviren verfaßten die Geſetze der zwoölf 
Zafeln (A451 bis 449. Seitdem wurden die Tribunen ber Diebe 
Tribunen des ganzen Volkes. Der Tribun Canulejus wirft 
eim Gefeg aus (lex Canuleja), wornad Verheirathungen zwifchen 
beiden Ständen freiftehen. Bom Jahr 444 ab wechfeln Krieges 
tribunen mit confularifger Gewalt, bie aus Patrieiern 
und Plebejern gewählt werben fönnen, mit Confuln. Zum Bes 
buf des Cenſus und der Auffiht über das Privatleben werden 
zwei Eenforen eingefegf, anfangs auf 5, dann auf 14 Jahr, 
indem 34 Jahre cenſorenlos blieben. Ebenſo werden vier 
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Nömern als mehr oder weniger mit gewiffen Rechten ausges 
flattete Bundesgenoffen (soci) im Kriege Hülfstruppen 
fenden. Mit einigen befonders begünfligten Städten tauſcht Nom 
wechfelfeitig das Bürgerrecht Cabgefehen jedoch vom Stimmrecht 
und der Verwaltung Öffentlicher Aemter) aus; ſolche Städte 
heigen Munieipia. — Bon Appius Elaubius Caecus wird 
(e- 310) die erfte Wafferleitung ber Stadt und die via Appia 
bis Capua Hin angelegt; fpäter wird dieſe herrliche Kunftftrage 
bis Brunduftum fortgeführt. — Die IM. Periode geht bis zu 
den Grachifhen Unruhen (133) und charakteriſirt ſich als die 
Zeit der punifhen Kriege, Nom wird weltherrſchend; 
die wichtigften Staaten der drei Erdtheile werden zu Provinzen 
gemacht oder doch von Nom abhängig, nämlich: Karthago, 
Macevonien und Griechenland, Syrien und Aegypten. Die here 
vorragendften Gröpen find gegenüber dem Karthager Hannibal 
G 183) Publius Cornelius Scipio der Aeltere (Africanus 
major, + 183), der Sieger über Hannibal in der Schlacht ei 
Zama (202), und P. C. Scipio der Jüngere CAlricanus 
minor), welcher Karthago zerſtört (146). Wie das Recht, fo 
bifpet ſich das Kriegswefen immer mehr aus. Man hält präch— 
tige Triumppzüge, Fechterſpiele und Thiergefechte müffen das 
Bolf ergögen, Die gewefenen Confuln oder Prätoren werden 
einjährige Statthalter der Provinzen, Taffen ſich aber in der 
Negel harte Erpreffungen zu Schulden fommen. Die römische 
Eprenmannbeit (virtus) weicht ber Veflechlichfeit. DM. Porcius 
Cato der Aeltere Ccensorius 185) ſucht durch firenge Berwal- 
tung bes Genforamtes der Sittenfofigfeit zu fleuern. Die Kunft 
liegt noch in ihren Windeln, Ennius ſchreibt eine römische 
Geſchichte in Herametern; gleichzeitig lebt Plautus Ce. 200), 
etwas fpäter Terentius Afer, beide Comödiendichter. — Die 
IV. Periode geht bis auf die Schlacht bei Actium (31) und 
umfaßt bie Zeit ber Bürgerfriege. Einzelne Partheis 
bäupter führen Zerrüttung des Staates berbei und Folge dar 
von ift das Kaiſerthum. Zuerft treten bie beiden Grachen, 
Tiberius Grachus (133) und C. Grachus (123), als Volke 
-tribunen auf den Schauplag, um durch Verwaltung des Richters 
amtes von Seiten des Nitterftandes, fo wie durch Vertheilung 
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Legterer wird bei Pharfalus in Theffalien geſchlagen (48) und 
findet feinen Tod in Aegypten. Rach den Siegen bei Tapfus 
in Afrifa, wo Cate ſich zu Utica entleibt, und bei Munda in 
Spanien über bes Pompejus Söhne erlangt Gäfar die lebend 
fängliche Dictatur, wird aber durch Verſchworene unter M. Zum, 
Brutus und E. Eaffins ermordet (45. März 44), Die dadurch 
entfiandenen Wirren: werben von Antonius, Detavianus 
und Lepidus zur Abſchließung des zweiten Triumvirats 
benugt, und nachdem Brutus und Caſſius in den Schlachten bei 
Philippi (42) gefallen, tbeilen bie Drei das Neih: Octavianus 
erhält, die weitlichen, Antonius bie öftlihen Provinzen, Lepidus 
Afrita. Legterer wird bald befeitigt, und während Antonius im 
Drient mit der Cleopatra ſchwelgt, befefigt ſich der ſchlaue 
Oetavian zu Rom in der Volksgunſt, fo daß er in der Sees 
lacht bei Actium (31) über Antonius firgt, der ſich ſelbſt den 
‚giebt. Caſar Octavianus Auguſtus erhält darauf in Rom 
Ehrentitel Imperator oder Kaifer. — Die Stabt Nom hat 
zwei Millionen Einwohner. Der Umfang des Reiches ift 
130,000 OMeilen mit fat 100 Millionen Einwohnern 
200 bis 300 Mil. Thalern an Einfünften angewachſen. 
Bildung und Religion wird immer mehr griehiih. Man baut 
prächtige Tempel, Theater, Bäper, Circus, Villen. Die Litteratur 
bkübt auf, Als Redner ift bereits Cicero erwähnt und als Ges 
ſchichtſchreiber Caſar. Nächft ihm zeichnet ſich aus fein Zeite 
genoffe C. Criſp. Salluftius, dann Corn. Nepos. Gleichzeitige 
Dichter dind : der Didaltiker Lucretius und ber Lyriker Catullus. 
Unter Auguſtus, wo das goldene Zeitalter der Litteratur, leben 
die Epifer P. Virgilius Maro und P. Dvidius Naſo, ber Lyri⸗ 
fer D, Horatius Flaccus, bie Elegiker Tibullus und Propertius, 
ſo wie der Hiſtoriker Livius. Im erſten Jahrhundert nach Auguf's 
Tode bilden das ſilberne Zeitalter der Litteratur: der Fabeldichter 
Phädrus, die Satirifer Perſius, Martialis und Juvenalis, der 
Philoſoph und Trauerſpieldichter Seneca, die beiden gelehrten 
Ninius, die Hierifer Suetonius und der große Corn. Tacitus,— 
N. Periode reicht bis zum Untergang des weftrömifchen 
ches (476 nach Chr.) und umfaßt die Zeit der Kaifer 
Augufus (Sl A4nm. Chr.) regiert mit republifanifchen Formen, 
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Tafeln graben. Sein Sopn Titus zerſtört (70) Jeruſalem. 
als Regenten (79-81) der Eprentitel „die 
des Menſchengeſchlechtes“ Camor et deliciae ge- 
Ye Unter ihm findet der Ausbruch des Veſuvs ftatt, 
der die Städte Herculanum, Pompeii und Stabiä mit Aſche 
(79). Auf den despotiſchen Domitian (+96), unter dem 
Agricola England und Schottland erobert (85), und den wilden 
Nerva folgt Trajan (97 — 117), groß als Feldbert, Negent 


Trajansfäule Ccolumna Trajana). Außerdem ſchlägt er bie 
Parther und gewinnt Babylon. Hadrian (117—138) regiert 
friedlich und reformirt meiftens fußreifend in ben Provinzen, wo 
er überall Brüden, Kunfftragen, Häfen, Wafferleitungen, Tems 
pel, fa ganze Städte, fo and in Britannien den fogenannten 
Piste Wall anlegt. Rom verdankt ihm die Herfiellung des 
Pantheon und der Bäder des Agrippa, eine Tiberbrüde (S, Ans 
gelo) und den Habrians-Bau Cmoles Hadriani, die fegige Engels⸗ 
burg), welchen er zu feinem Grabmal beftimmte, Antonius 
Pius (138—161) if der edelfte Wohlthäter und Segen feines 
Bolfes, Im Nom läßt er Habrian’s prächtigen Tempel aufs 
führen und das berühmte Amppitheater zu Nemaufus nebft einer 
herrlichen Wafferfeitung, die auf drei Bogenreihen von einem 
Berge zum anderen führt. Marcus Aurelius (161 — 180) 
friegt glucklich gegen die Parther und Markomannen. Mit ihm 
ſchließt die Neihe der trefflichen Imperatoren, die mit Ausnahme 
Domitian’s vom 3. 69 bis 180 den römischen Staat gehoben 
und vor bein Verfall bewahrt, der nun unaufbaltfam fortfchreitet. 
Nur einzelne Fräftige und tapfere Kaifer, ala Septimius Severus 
(200), Alerander Severus (c, 222), Decius Ce- 250), Aurelian 
(270), Probus Cc. 280) und Diocletian (c. 284) ſteuern den 

‚ern und Perfern und dem Andrang dev Barbaren am Rhein 
und an ber Donau. Conftantin der Große (306—337) madıt 
das Chriſtenthum zur Staatsrefigion und verlegt feine Nefidenz 
von Rom nad) Eonftantinopel. Beim Anfang der Bölferwandes 

ER Een Di, Beaklen +. 383) im ®. 
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abriatifchen Meeres und legen den Grund zu Venedig. Bor 
Rom wird Attila unter Vermittlung des Papftes Leo I. durch 
Geſchente abgefauft; das nächfte Jahr bringt ihm den Tod (453). 
Bald nachher erfcheint Geiferih von Afrifa aus mit einer Flotte 
an der. Mündung der Tiber, und nachdem der feige Kater Maris 
mus, ber flieben will, vom Volle gefteinigt ift, zieht er ohne 
Widerftand in Nom ein, fäßt feine wilden Bandafen 14 Tage 
lang in der Stadt plündern und ſchifft, mit unermeßlicher Beute 
beladen, davon; doch verſank grade das Schiff, welches bie 
Bildfäulen der Götter und Helden aus dein Capitol, fo wie bie 
heiligen Gefäße des Tempels zu Jeruſalem trug. Noms Tegter 
Scattenfaifer, der I5jährige Romulus Augufufus, wird 
‚im Jahr 476 von einem bunten Schwarme germanifher Völters 
ſchaften befeitigt und ihr Anführer, der Heruler Oboafer, 
König von Ralien. Damit bat das Nömerreih des Abend» 
landes ein Ende und es beginnt Italiens mittelalterliche Ge» 


e. 

Odoaler ſitzt nur kurze Zeit auf dem Thron. Theodorich 
führt die Oſtgothen nach Italien, befiegt den germanifchen König 
in mehreren Schlachten (490) und nötbigt ihm nach drei Jahren 
‚zur Mebergabe von Ravenna, wo er nun im römischen Purpur 
‚mit Hof und Senat herrſcht (498—526). Sein Königsfeenter 
reicht über bie ganze Halbinſel mit Einfluß Siciliens, im N. 
und NW. bis zur Donau und Rbone; er verwaltet ſelbſt als 
Vormund das Weſtgothenreich. In Bezug auf die Religion be 
weißt er fi fehr duldfam und hebt durch feine Weisheit Aders 
bau, Handel, Kunſt und Wiſſenſchaft. Nah feinem Tode er- 
‚oberm (536 — 553) Belifar und Narfes das Reich für den 
‚oftrömischen Kaiſer Juſtinian J., und feitdem refidiren griechiſche 
Statthalter (Exarchen) in Raveuna. In Dberitälien gründet 

(568) Alboin das Longobarbenreich mit der Hanptftadt Pavia. 

- griechiſchen Erarat, wozu Rom, Ravenna und Apulien ger 
hebt ſich die Macht des Papftes, Der von den Longo— 
‚barden hart bedrängte Papſt Stephan III. ruft die Franken unter 
dem Kurzen zu Hülfe. Diefer bewirft einen Vertrag, 
demgemäß ber Longobardenfünig mehrere eroberte Länderfireifen 
‚berausgeben muß, welche Pipin dem Papfte ſchenkt, und fo ent» 
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Zoren, erhält um's Jahr 950 die Fönigliche Würde, nachdem er 
feine Nebenbubler Hugo von der Provence und deſſen Sohn 
Lothar verdrängt und beibe der Tod ereilt bat, Berengar jegt 
num feinen Sohn Abelbert zum Mitregenten ein und wirbt für 
denfelben um bie Hand der fchönen Adelpeid, einer burgundiſchen 
Prinzeffin und Lothar's Wittwe, Diefe weiſſt den Antrag ab, 
flüchtet fih vor dem gegen fie wüthenden Berengar auf das fefte 
Schloß Canoſſa, Fnüpft bier Verbindungen mit Otto L bem 
Großen von Deutfchland an, der fürzlich feine Gemahlin ver 
foren, und. bietet ibm mit ihrer Hanb bie lombardiſche Krone, 
Otto erſcheint an der Spige eines Heeres und vermählt ſich zw 
Pavia mit Adelpeid (951). Als Berengar neuen Wirrwarr in 
Italien gu wege bringt, erſcheint Dito abermals, um Ruhe und 
Ordnung wieder berzuftellen, und erhält bei diefer Gelegenheit 
die Kaiſerkrone (9625 feitdem Nömerzüge der Kaiſer). Die une 
— wankelmũthigen Römer veranlaſſen ihn zu neuen Zügen 

und firengen Maßregeln. Dann wirft er feine Blide auf Sud⸗ 
italien und bringt bie Vermählung feines Sohnes Otto I. mit 
einer griechiſchen Prinzeſſin zu Stande, Dtto II. will fih als 
Kaifer Süditaliens bemädhtigen, veranfaft dadurd ein Bündnig 
der Griechen mit den Arabern und erleidet eine ſchwere Nieders 
tage in Calabrien, firbt dan plöglic in Nom (98%). Hier 
iſt Crescentius bie Seele der fortdauernden Unruhen. Otto II. 
lãßt ihn hinrichten und fegt feinen ehemaligen Lehrer, den als 
Mathematifer und Phyſiler ausgezeichneten Gerbert von Rheims 
als Spivefter I. auf den päpfilihen Stuhl (1000), er ſelbſt 
firht jung (1009. Unter dem ſchwachen Heinrich II. wirft ſich 
Ardoin, Markgraf von Foren, zum lombardiſchen Könige auf, 
wird aber unterbrüdt; auch gegen bie Araber und Griechen, 
denen die Normannen Beiftand leiſten, wird glücklich gelämpft; 
doc leiden Heinrichs Heere durch Seuchen, und er muß fih nad 
Deutjchland zurüdziehen, wo er ftirbt (1024). Die beiden folr 
genden Kaiſer, Conrad II. CH 1039) und Heinrich IIL C+ 1056 
verfahren kräftig gegen bie italienifchen Großen und Päpftez 
Heinrich UI. ſucht namentlih dem ſchändlichen Handel mit geift« 
lien Aemtern ber Cimonie) zu ſteuern. Doc grade in dies 
fer Zeit, wo bie Zucht / und Schamloſigleit der Geiſtlichen auf 
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die, höchfte Spige getrieben war, tritt Papſt Gregor VIE 
1073 — 1085, der Sohn eines Zimmermanns Hildebrand zu 
Savona) auf, um die Kirchenzucht mit aller Strenge wieder her⸗ 
zuſtellen. Er zeigt fih eben fo ſchlau und Hug berechnend im 
der Wahl der Mittel, die feinen Zwecken dienten, als ſtarr in 
ker Durchführung feiner Orundfäge. Er verpönt alle Simonie, 
gbietet die Epelofigkeit den Eöfibat) der Geiflichen, maßt ſich 
dat Inveſtiturrecht (Belehnung der Bifchöfe mit Ring und Stab) 
unt bie Obergewalt über die gefrönten Häupter am, Der Raifer 
Heixich IV. (1056— 1106) wird von ihm mit dem Bannfluch 


ſchwãbiſchen Horn ſtaufen oder Waiblinger Cital. Opibellinen) 
und ber Welf (Guelphen) feindfelig einander gegenüber. 


Hand Bas Uebergeiug dur die Irone; im Dtalien aber erhalten 
die Welfen fräftigunterfiügung durch die Päpfte und die lom⸗ 


— 
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chen Städte, fo dag die Kaiſermacht dadurch zerſplittert 
sn wird. Zur Zeit Conrad's IM. C+ 1152) eifert 
von Brescia, ein Schüler des Philoſophen Abälard, 
egen bie weltliche Macht ber Geiftlichfeit; er gewinnt durch 
binreigende Beredtſamkeit das Volk für fih und fpielt zehn Jahre 
fang in Nom die erfte Rolle, dis Papft Hadrian IV. die Stab 
mit bem Interdiet belegt (1155), To daß Arnold fliehen mw. 
Er wirb darauf vom Kaiſer ausgeliefert und: lebendig verbrant, 
Der heldenmũthige Friedrich I. Barbaroffa (Mothbart) if old 
gezeichnet durch firenge Gerechtigkeitsliebe und durch hellen Eift. 
Nachdem er in Pavia mit der lombardiſchen und in Rommit 
der Kaiferfrone gefrönt worden ift (1154), erfcheint er aberrals 
(1458) in Italien mit einem wohlgerüfteten Heere, Das tolge 
ihm feindliche Mailand wird von ihm gebemütbigt, und e hält 
nun einen Reichstag in ber Ebene von Noncaglia oder af ben 
roneafifchen Feldern (zwiſchen Eremona und Piacenza), tv durch 
Abgeordnete und Rechtsgeiehrte die Hoheitorechte der Imbarbir 
ſchen Könige genau feftgefegt werden. Dennoch widerßen fih 
dem neuen Staaterecht viele mächtige Städte, mit bien ber 
Bapft fic verbindet, der bie ganze Nachlaſſenſchaft dı Gräfin 
Mathildis in Anfpruh nimmt. Genua wirb durch Zfiherung 
vieler Rechte und Freiheiten zufrieden geftellt ; aber 46 wider⸗ 
fpenftige Mailand mug fh nach bartnädigem Kame ergeben 
und wird von Grund aus zerſtört. Darauf bildet H ein loms 
bardiſcher Städtebund, am deſſen Spige das reiche enedig und 
Vapft Alerander II. ſteht. Mailand wird wieder gatbaut und 
Aleſſandria zu Ehren des Papftes gegründet. Eimleichzeitiges 
Zerwürfnig mit Heinrich dem Löwen von Braunfweig beraubt 
den Kaiſer einer Fräftigen Stüge, und fo erleidet) eine völlige 
Niederlage bei Lignans am Comer See (1176), Die Folge das 
von iſt friedliche Beilegung aller Streitigkeiten —— 
ur. bei⸗ 
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ber bei Niederlegung feines Regimentes vor 


terwieft und  graufam güchtigt. ter Bräter Ren 
feinem Tode den noch Friedrich. Während der 


darauf n 

Vbilipp von Schwaben und feinem Gegenfaifer, dem welfiichen 
Dito IV, von Braunſchweig, erhebt Junocenz II; (1198 — 
1216) bie papſtliche Macht auf den höchſten Gipfel. Er erklärt 
fich ſtreitigen 


die Entſcheidung bei Furſte nwablen beanſpruchend 
für Otto IV. und krönt ihn nach der Ermordung Philipps von 
Schwaben zu Rom (1209). AS Dito aber die bem Papſt ger 
großen Zugefländniffe nicht hält, fenbet ev gegen ihn 


Be 1. 'gefrönt (1266) und ger 
bei Benevent eine ——— in welcher der" tapfere 

Späterhin ſchlagt er auch Con⸗ 
Eee eh han 
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und fäßt ihn nebſt Friedrich von Baden zu Neapel enthaupten 
(12368). — Mit dem Untergang des Haufes der Hobenftaufen 
hören die näheren Beziehungen Italiens zu Deutſchland für ges 
raume Zeit auf, und es entiwideln fih nun befondere Verhält⸗ 
niffe in ben einzelnen itafienifchen Ländern, die wir jetzt nach 
einander in's Auge faffen wollen. 

Neapel md Sirilien wird von Karl I, höchſt willfürs 
lich regiert, und befonders auf Sieilien erlauben ſich die könige 
lichen Beamten die unerhörteften Bebrüdungen. Daher in Par 
lermo Ausbruch; einer Empörung am 2, Dfiertage 1282 zur 
Vefperzeit Cficilianifhe Veſper genamnt). Taufende der übers 
mütbigen Franzofen werben ermordet und die ganze Inſel ſchüt⸗ 
telt in furzer Zeit das franzöfiihe Jod ab. Der in das Ges 
heimniß bes lange vorbereiteten Aufftandes eingemeihete Peter 
von Aragonien erfheint mit einer Flotte und wird mit Jubel 
als König empfangen. Doch bald ſtirbt er (1285), während 
ſchon vorher Karl I mit Tode abgegangen if. Nach mancherlei 
Wirren erhält Peters füngfter Sohn Friedrich Sieilien, hat aber 
“harte Kämpfe mit Karl IL. von Neapel zu befiehen, bis eine 
Bermäblung beide Fürften friedlich einigt. Nach Karl's II, Tode 
bricht der Kampf mit Neapel von neuem los; doch behauptet 

Friedrich, geftügt auf die Liebe feiner Untertanen, bis an 
"fein Enbe (1337). Im Neapel veranlaft das Ausfterben ber 
männlichen Linie des Haufes Anjou und die Vermählung ber 
beiden nachgebliebenen Prinzeffinnen Maria und Giovanna (Joe 
Hanna) mit den ungarifchen Prinzen Ludwig und Andreas eine 
fange Kette von Unruhen, Andreas, dem mit der Hand ber 
Giovanna bie Krone von Neapel in Ausficht geftellt war, wird, 
vieleicht nicht ohne Mitwiffen Giovanna's, erdroffelt (1345). 
Im Folge davon erfiheint König Ludivig von Ungarn in Neapel, 
racht die Ermordung feines Bruders durch ein ſchreckliches Bliut⸗ 
gericht (1348) und fught fih mit feinen Ungarn durch alle möge 
lien Erpreffungen zu bereichern. Giovanna, bie inzwiſchen 
mit ihrem neuen Gemahl Lubovico von Tarent nad der Pros 
vence geflohen war, wird baber von den unzufriedenen Neapo⸗ 
fitanern zurüdgerufen, und es beginnt num ein mehrjäßriger 
Kampf, der damit endet, daß Ludwig von Ungarn für eine bes 


J 
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deutende Summe alle von feinen Truppen befeut gehaltenen Orte 
haften an Giovanna übergibt. Diefe verheirathet ſich nachher 
noch zweimal und wird endlich erdroffelt (1389. — Wir über 


beftieg, das Reich feinem Sohne Ferdinand L mit —— 


es ’ E 
1799 bis 1815 war Neapel in ben Händen der Frangofen und 
zeitweilig» eine, partenopeifge Nepubtif. Im Jahr 1807 "gab 
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reichiſche General Frimont trieb die Iufurgenten zu Paaren, 
und Alles kehrte wieder in das frühere Geleiſe zurüd, Im Jahr 
1825 folgte Franz I. auf den Thron. Da er für die Abftelung 
alter Mängel wenig that, fo brachen neue Empörungen aus, die 
aber bald gedämpft wurden. Seit 1830 regierte nun Fer di⸗ 
nand Il, Er ordnete die zerrütteten Finanzen, forgte für Sichere 
beit ber Strafen und Armenpflege, förderte Handel, Induſtrie 
und Berfehr, durch Anlegung von Eifenbapnen (1841). Im Jahre 
1837 erklärte er Sieilien zur neapolitaniſchen Provinz und brachte 
fo eine Gentralverwaltung und ein Gefammtminifterium für das 
ganze Königreich zu Stande, 1840 gerieth der König wegen des 
Schwefelmonopols, welches 1816 einer engliichen, 1838 aber einer 
framgöftichen Geſellſchaft verpachtet war, mit den Engländern in 
Streit und mußte ſich endlich zur Zahlung einer Entfhädigung 
bequemen. 1842 wurben in Sieilien die, Feudalabgaben abger 
ſchafft, Syracus wurde ſtark befeftigt und mit England ein fehr 
vortheilhafter Handelsvertrag abgeſchloſſen. Die Begünſtigung der 
Iefuiten hatte ſchon früher mannigfache Unzufriedenheit, jeibft bei 
ber latboliſchen Geiſtlichkeit erregt, und 1841 wurbe eine Ber 
ſchwörung des „jungen Italiens“ entdeckt und gedämpft. Das 
fange unter ber Afche glimmende Feuer brach jedoch endlich in 
belle Flammen aus, Im September 1847 revoltirte zuerft 
Reggio, dann Meffina, Palermo folgte, Die neapolitaniſchen 
Truppen räumten Sieiliens Hauptftadt und fhifften ſich ein. Im 
Zannar 1848 fanden darauf VBolfabewegungen zu Neapel ftatt. 
Um die wachſende Gährung zu befänftigen verfprach der König 
eine Eonflitution, die am 11, Februar veröffentlicht wurde. Ein 
neues Minifterium trat an die Spige der Verwaltung, und bie 
Jeſuiten mußten ſich einfchiffen. Ein anderes Dinifterium folgte 
ſchon am 3, April und fanbte Hülfstruppen nach Oberitalien, 
für Karl Albert von Sardinien. Am 15. Mai 1848 follten die 
Kammern eröffnet werden, und die Mitglieder gingen damit um, 
ſich als confituirende Verſammlung zw erflären. Es fam an 
demſelben Tage zu einem biutigen Barricadenkampf. Die Trups 
pen des Königs trugen in Verbindung mit den Lazzaroni's den 
Sieg davon, Darauf wurde auch Calabrien, im September 
Meffina, im April 1549 Catanea eingenommen; Palermo unters 
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Savoyen eine immer und 

fang des 16. Jahrhunderts und bei den fpäteren Kriegen zwi— 
ſchen Franfreih, Spanien und Deſtreich jene Po⸗ 
litit, welche i 

ſpaniſchen 
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und fuchte dur Niederhaltung aller geiſtigen Negungen die 
Neigung zu Empörungen im Keime zu erſtickenz do fah er auf 
in der Verwaltung und förderte ben äußeren Wohl 
durch Belebung des Handels. 1831 folgte auf den Thron 
der Prinz von Earignan als König Karl Albert. Er fuchte 
wohl mit edlem, ritterlihen Sinn das Beffere zu erfireben, aber 
bei mangelnder Eharakterfefigfeit, war er den Stürmen ber 


Reich zu gewinnen. Die Bolfebewegung von 1848 riß ihn zu 
einem Kriege mit Deftreih fort: So glänzend anfänglich die 
Ausfichten auch waren, fo mußten bie Sarden doch am 24. Aus 
guſt in der Schlacht bei Cuſtoza den von Radetzky geführten 
eftreichern — Der darauf geſchloſſene Waffenſtill⸗ 
‚fand lief im Märg 1849 ab. Auch die Schlacht bei Novara 
am 23, Tin ging nach tapferem Widerſtande gegen Radetzty 
ea König dankte an bemfelben Tage ab, um noch 
elben Jahres in Oporto zu flerben. Sein Sopn 

‚Biester Er Emanuel, unterzeichnete fogleih den Frieden. — 
Genua hatte durch einen Aufſtand am 31. März vergeblich 
ht, das piemontefifche Zoch abzumwerfen und bie alte Res 
publif wieber herzuftellen, Diefe Stadt hatte ihre Glanzperiode 
‚während bes Mittelalters. Nach dem Tode Karls des Diden, 
(888) - fie fih zur Nepubli Durch Handel, befonders 
d ber Kreuzzüge, reich und mächtig geworden und feit 

41070 Am Beſitz Eorfica’s, kämpfte fie einen zweihundertfährigen 
‚endlich fiegreihen Kampf mit Pifa, Nicht minder heftig waren 
die Fehden mit dem nebenbuhleriſchen Venedig, die 1282 durch 
ven Frieden zu Turin beendigt wurden, Die höchſte Bluthe 
ſah die Republik, ſeitdem fie, mit dem griechiſchen Kaiſerthum 
befreundet auf der Halbinfel Krim die Stadt Feodofia und das 
‚mit die Hersfchaft auf dem ſcwarzen Meer, ſo wie einen Theil 
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Dahr alt fein und ſtets im Senatorenpalaft wohnen mußte, Die 
wirkliche unumfcpränfte Gewalt aber hatte der große und feine 
‚Rath, jener aus 300, biefer aus 100 Mitgliedern des genueſi- 
ſchen Adels befiepend. Den Haupteinfluß übten lange Zeit die 
—— — deren —— Graf von Lavagna, durch eine 
in der Neujahrsnacht von 
1547 zu flürgen —* Seit dem 16. Jahrhundert zog ſich 
— meh; von politiſchen Händeln zurückz 1768 ver 
laufte es Corſica an Frankreich, wurde demſelben 1805 einver⸗ 
leibt und 1814 mit dem Koͤnigreich Sardinien vereinigt. 
Werfen wir ferner einen Blick auf die beiden Hanptſtädte 
vs. lombardiſch⸗ venetianiſchen Königreichs: Mailand 
und Venedig. Mailand, welches faſt immer an der Spitze 
des lombardiſchen Städtebunbes fand, wurde freilich von Kaifer 


Tombarbifchen erhoben 
Der Mannsflaum ver Diteonl6 erfof. bereits. SAT, unbues 
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32 
degte den Grund zu den ſpateren Eroberungen. der Benetianer 
auf Morten, wozu auch Candia, Corfu und andere griechiſche 
Infeln gewonnen wurden, Der hoͤchſt erbitterte Kampf Tmit 
‚Genua wurde endlich unter Mailand's Vermittelung beigelegt. 
Immer mehr breitete fi die Macht der Nepublif aus, und am 
Ende des 15. Jahrhunderts herrſchte fie nicht mur über die 
Snſeln Zante, Eefalonia und Eypern, jondern gebet auch den 
lombardiſchen Städten Verona, Birenza, Padua, Brescia, Ber- 
gamo u. arm. Die Negierungsweisheit, Gefittung und Bil 
dung ber Republik fanden damals überall Bewunderung und 
Nachahmung. Aber bald artete die Herrſchaft des Adels, welche 
ſich in dem furchtbaren Eolleginm „Rath der Zehen“ concentrirte, 
zur Tyrannei aus, Die Inquifition wurde eingeführt und Taus 
sende mußten wegen kirchlicher ſowohl als politifcher Vergeben 
in den ſchreclichen Bleilammern oder in dem unterirbifchen 
Kerker des. Dogenpalaftes büfen. Die Eutdeckung des See 
weges nach Dflindien verfegte bem venetianifhen Handel einen 
Todesftoß, und die Türken gewannen allmählich die Befigungen 
‚ber Republik in Griechenland und im Archipelagus. Beim-Be- 
ginn des 18, Jahrhunderts befpränfte fid) das Gebiet Venedigs 
‚auf das italieniſche Feſtland und Dalmatien. 1797 mußte es 
—— Bonaparte unterwerfen. Die alte Verfaſſung 
wurde aufgehoben, das goldene Buch verbrannt, die Bes 
figungen getbeilt, bis endlich 14814 das ganze Gebiet an ‚Deft- 
‚reich fiel. Bei der jüngften- Scilverhebung der Lombardei leiſtete 
‚Benedig den Deftreihern hartnäckigen Widerfland, mußte ſich 
‚aber nach Pe: EEE am 23. — on 


‚ergeben. 

De heatheun, "Modena-Neggio und Guaftala wir 
‚gegenwärtig von Franz Vs aus Lem Haufe Deftreid: Efte re» 
‚giert Das Herzogtum Parma und Piacenza erhielt nach dem 
Ableben der Wittwe bes Kaifers Napoleon Maria Louiſe Chim 
Dezember 1847) einen neuen Negenten an dem bisherigen Herzog 
von Lucca (bad an Toscana überging) Karl Ludwig, und nach 
deſſen Tpronentfagung im Märg 1849 folgte der jegt vegierende 
(Herzog Balthafar. — Wihtiger als diefe fleineren Staaten 

iſt das Groſßberzogthum 
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Republit proclamirt hatte, von den Drftreichern eingenommen, 
und Leopold IL fehrte in feine Nefidenz zurück 

Der Kirhenftaat werbanft, wie fchon oben erwähnt 
wurde, feine Gründung ber Schenfung des Franfenfönige Pipin 
an ben Papft (755). ° Durch die fhönen Güter, welche die 
Marfgräfin Mathildis von Toscana CH 1115) Gregor VII. 
C107) vermachte, erhielt das päpflihe Ländergebiet einen ber 
beutenden Zuwachs. Der friegerifhe Julius IL vermehrte feine 
weltfiche Macht durch Bologna (1513) und Elemens VN. bes 
mächtigte fih Ancona’ (1532), Noch im Laufe deffelben Jahr⸗ 
bunderts fam Ravenna und Ferrara an den päpftlihen Stuhl, 
ebenfo 1626 die Delegation Urbino, Während der franzöſiſchen 
Nevolution wurbe Pius VI. 1797 genöthigt, die Stabt Avignon 
an bie franzöfifche Republik und die Delegationen Romagna, 
Bologna und Ferrara an die cisalpiniſche Republik abzutreten. 


Bald entrig Napoleon dem Papft noch andere Städte, bis er 


1809 den Kirchenftaat für aufgelöft erflärte und für den Papft 


+ ‚einen Jahrgehalt feftfegte. Mit dem Sturge Napoleons lehrten 


die alten Verhältniffe wieder, und die Päpfte erhielten ihr welt⸗ 


Uches Beſitzthum zurüd. Da’ die innere Verwaltung den, An« 
forderungen ber Zeit in feiner Weife entfprach, fo brachen 1831 


‚und 1832 wiederholte Gährungen in Bologna aus, melde von 
oͤſtreichiſchen Truppen unterbrüdt wurden. Zugleich bejegten 


auch die Franzoſen Ancona (Februar 1832) und räumten die 


Feftung nicht eher, ald bi die Deftreiier ben Kirchenſtaat 
verliefen (1838). Die Gährung dauerte fort, da Gregor's NVL 
‚(1834 — 46) verbeſſerte Einrichtungen nicht. befriebigten ‚ und 
‚unter folhen Umftänben nahm endlih Pius IX; am 16, Juni 
(4846 den päpftlihen Stubl ein. In noch fräftigem Mannesalter 
‚geb. 1792) mit hellem Geift und edlem Herzen begabt, erkannte 
er wohl, was feinem Volfe Noth that. Aber die beilfamften 
Einrichtungen fonnten denen nicht genügen, die es, geleitet won 
‚einem Mazzini, Cicero Bachio u. A, m., auf Umwandlung aller 
beſtehenden Verhältniſſe abgefehen Hatten. Als im Frühjahr 
(1848 ‚ganz Italien wiederhallte von dem Nuf nad Befreiung 
‚non der verhaßten oͤſtreichiſchen Fremdherrſchaft, erflärte, ſich 
‚der, Papft gegen einen folgen Kampf, Darüber entfland Aufr 





. 


% Halten. Einlektung. 


Ein Auszug, aus der Beſchreibung der Stabt Rom von Ernſi 
Hatner und Ludwig Urlichs. Stuttgart und Tübingen, I. 
©. Eottafcher Beriag. 1845. 12) Erinnerungen an Rom und 
von Kirchenſtaat im erften Jahre feiner Berfüngung. Bon Hein 
tig Stieglig. Leipzig, 3 A. Brockhaus. 1848, 13) Bilder 
und Skizzen aus Rom, feinem kirchlichen und bürgerlichen Reben. 
Stuttgart, 3. B. Metzler'ſche Buch. 1844. 14) Neapel und 
die Reapolitaner. Bon Dr. Karl Auguft Mayer. 2 Bde. Olden⸗ 
‚burg, Schulze'ſche Buch. 1840. 15) Sospiri. Blätter aus 
Benedig. Bon F. Guflav Kühne. Braunfchweig, George Wes 
ſſermann. 1841. — Schließlich die Bemerkung, daß wir es auch 
bei diefer, übrigens. in fehr leidendem Zuftande durchgeführten 
Arbeit für das Raͤthlichſte erachtet haben, von den füngften po⸗ 
litiſchen Wirren und ben nachfolgenden Trübfeligkeiten abzufehen. 


Klofter Neuendorf im Februar 1852, 
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in Schwarz mit weißen Buſentũchern. An den Stationen Schaaren 
von Gaffern, Jung und aft, friſch und wohl ausfepend. Nirgends 
Bettel, feinerlei Zubritglichkeit, aber auch nirgends 
Reifenden, die nicht finmal eine Paſſagierſtube 
Biel Tag unfer Gepäd über eine Stunde lang auf 
der Wagen gewechfelt wurde. "Man 
quetfchte und enblich zu brei in einen Wagen, ber nur für zwei 
Verfonen notbbärftig Sum. be Da feine Gegenvotftellungen 
1 Mag hoch oben auf der Bans 

die Ehre hatte neben einem tolf und voll gefoffes 

nen Eremplar von Menſchen zu figen, das nur in Folge befon- 
vor dem Hinunterflürgen bewahrt blieb. 
verlieh das jhwerföpfige Subject den gefährlichen 
num ungefiört des freien. Blids über den 
und bie fernen Alpen geniepen. — Die Lage Neuf⸗ 
See ift anmutbig genug. Die Stadt hat aber etwas 
vom Handel bemerfte, ſchien mir nicht ſehr 
te fein veges Beben. Am Mors 
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‚zugeben. Bon bier flog der Eilwagen im Luftigen Nennen 
am Se über St. Aubin nah Yverdun, 
wo das alte Schloß mich an den liebenswürdigen Schwärmer 
Peſtalozzi erinnerte. Das alte Schloß von Granfon, vieredt, 
oh und maffio, ſchaut mit feinen vier ungeſchlachten Thürmen 


finfler dräuend von der Höhe herab. Zu Mittag fuhren wit 


‚ beffen enge Straßen voll lebendigen Treibens. 


ein 
Die Stadt mit ihren terraffenförmig über einander gethürmten 
‚Häufermaffen, Altanen, malerifchen Thürmen und fpiggiebefigen 


Häufern Tiegt wundervoll auf der Höhe am Genfer See mit 
der Ausſicht auf die fhimmernden Hochgebirge gegenüber. Ein 


Dampfboot brachte uns über den See. Bei Villeneuve fliegen 


wir an’ Land und fuhren nach dem Bergſtädtchen St. Maurice, 
Hier trennt die Nhone das milde fruchtbare Waadtland von 
dem toildromantiihen Wallis. Früh am Morgen verließ die 
Poſt St. Maurice, um vor Nacht Brieg am Fuße der Simplon 
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uns in eine feierlihe Stimmung, und 
Tempel der Natur der ‚Gottheit näher 
mden die Thaͤler mit ihren Menſchen ⸗ 
Spuren des Pflanzenlebens ‚hörten 
ein Geier ſchwang fih mit breitem 
befanden ung jest in der Schneeregion 
hollen und fefigetretenen Schnee fort, 
ich fhon Eis-Ranunfeln. Am Wege 


81383334836 
J— 


an den Stellen, wo ber Lawinenſturz am häufigſten vor 
kommt, Fleine Hütten gebaut, in welhe man fi flüchten lann. 
»Refugel« ſteht über den Türen gefchrieben. Auf der Höhe 
liegt das Hofpis. Es gleicht einem großen einfahen Gaſthaus. 
Ein Prior und drei Klofterbräber vom Anguftinerorden leben 
beflänbig bier oben, Außer einer freundlichen Kapelle bat das 
Haus nichts Kloͤſterliches. Das untere Stodwerk dient den nie⸗ 
deren Ständen, das obere ben höheren Ständen zur Herberge. 


i 


Jedes ein gewe inſchaftliches Speifezimmer und 
einen Saal. Außerdem hält man eine Anzahl Hunde, die haupt 
ſächlich zum Auffpüren der durch Lawinen verſchütteten Reijen« 
den gebraucht werden; es find prächtige Thiere, ftarf gebaut 
und von ſehr klugem Ausſehen. — Um Mittag verließen wir 
das Hoſpig und ſpeiſten in dem Dorfe Jetzt werben 
die Brüden von Lovibach und Kronbach überſchritten. Oſteig 
und ber ficbenftörige Thurm von Gondo liegen binter und, 
Zw unferer Rechten murmelt der Divedro durch finftere Schlündez 
lints erheben fi Gletſcher über Lerchenwäldern. Wir erreichen 
die Gondo⸗ Gallerie, die länge, von 202 Fuß Länge, bed und 
püfter, das Werk von viertaufend Händen durch ‚drei Jahre voll 
Anſtrengung. Indem wir aus dieſer Gallerie heraustreten, 
wirft ung der Bad Froffinone eine fonnenbelihimmernde Cas ⸗ 
cade entgegen; Waſfer 


Kapelle, mo das walliſer Gebiet aufhört und wir den Fuß auf 
‚Deöpetiens Boden fegen. San Marco ift das erfte italienische 
© m Selle empfängt ums der erfle farbinifche Zolf-. und 
Bartpofien. Dann oͤffnet fih am Fuße des Simplon das 
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mit Feuer übergoffener Spiegel, der Lago maggiore bervor, 
um im Nu wieder zu verſchwinden. Es war das von wunders 
bar poetifher Wirkung. — Sehr fpät erfi Tangten wir in Bas 
veno an, ermüdet das Lager fuchend. 

Bei —— ſah ih vor mir das Grün der Bor⸗ 
romeifhen Infeln in Goldrahmen gefaßt. Auf Teichtem 
Boot ſchwebten wir nach Iſola bella hinüber. Dies iſt die ges 
ſchmückteſte der fünf Schweftern, welche nah St. Carl von 
Borromeo, dem Schugpatron des Yandes, benannt find. Die 
zehn fi immer verfleinernden Terraffen der Iſola bella erheben 
fid bis auf 120 Fuß über den Wafferfpiegel. Ein koloffales 
geflügeltes Einhorn, ald Wappen auf ihrer Spige, vollendet die 
aus Laubwerf und DBlüthen zufammengefegte Pyramide, deren 
Grundfläche der kryſtallhelle See. Auf der Weſtſeite fteht der 
mit Gemälden rei auögeftattete Palaft der Befiger. Unter-den 
großen Prunfgemädern zeigt man auch das Zimmer, 100 Napos 
leon vor der Schlacht von Marengo (14, Juni 1800) geſchla⸗ 
fen. Gedanfenvol zeichnete er mit dem Degen das Wort »Ba- 
taglia « in die weiche Rinde eines Lorbeerbaumes, ben man jet 
noch in dem benachbarten Luſthain zeigt. Hier hüpfen bunte 
—— und wiegen ſich auf den Zweigen prächtige Faſane; 

1 ſprudeln und Duellen plätfchern in Muſchelgrotten; 
Bildfänfen ftehen in den Laubgängen mannigfaltiger Südfrucht⸗ 
bäume. Da wird dem Frembling das Dichterwort lebendig: 


Kennſt du das Sand? wo die Gitronen blühn, 
Im dunfeln Laub die Gold »Drangen glühn, 
Gin fanfter Wind dom blauen Himmel weht, 
Die Myrte fill und hoch bee Korbeer ficht, 
Kennt bu es wohl? 

Dahin! dahin 
Mög! ich mit die, o mein Geliebter, ziehn. 


Kennft du das Haus? Auf Säulen ruht fein Dad, 
88 glänzt der Saal, es ſchimmert das Gemach 
Und Marmorbilder ſtehn und ſehn mich an: 
Bas bat man dir, bu armes Kind gethan? 
- Kennt du es wohl? 
Dahin! dahin 


Mocht ich mit ir, 0 mein Befchier, giehn: 
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Bitaliano Borromeo ließ 1671 mehrere nadte Felſen des Sees 
mit Gartenerde befahren und mit aufgemauerten Terraſſen ver— 
ſehen. So entſtanden die fünf Inſeln. Die bedeutendſte iſt 

außer Iſola bella die eine Stunde davon entfernte Iſola Madre, 
— auf der boͤchſten ihrer ſieben Terraſſen ebenfalls einen 
Heinen Palaſt trägt. Hier if das Klima noch milder und bie 
einfacheren Gartenanlagen mit ihren Citronen⸗ und Roſenhecken 
(auch die bornenlofe Nofe, Rosa Banusii, gedeiht hier) geben 
das Bild der anziehendften Ländlichteit. Auf der Infel dei pis⸗ 
catori fieht man unter dichtem Laub Hütten, deren: Bewohner, 


etwa 200 an ber Zahl, lediglich vom Fiſchfang Leben. 
Mährenb bes. Umbeeivanderne auf Nola’ bella “zogen ſich 
am Himmel dichte Wolfen zufammen, wir kehrten daher fchleunig 
nah Bavens zuräf. Bon da ging es in einer Barke nach 
Strehſa, um mit dem Dampfboot nad Seſto Calende au fahren. 
Der Regen flärzte firömfings aus den Wolfen, und. der See 
war fo wild aufgeregt, daß die Barfe wie auf dem Meere 
ſchwantte. Ein Theil der Mitreiſenden wurde ſeeltank. Zwei 


a heißen 
wo Reifende aller Nationen, vorzüglich aber doch en figend 


verkauften wir endlich freudvoll den Zollſchoppen mit dem 
Wirtshaus, Es war das Urbild einer ſchlechten italienischen 
Locanda: ſchmutzige Hallen um den geräumigen von allen vier 
Seiten durch Gebäude begrenzten Hof; Wagen,"Karren, Efel; 





46 "graliem 


Sadende beginnt die anderthalb Stunden fang in Felfen gehauene 
Dia Mala, hart am Rande eines jäben Abfturzes fih hinwindend, 
wo in der Tiefe der Hinterrhein tobt, bald unter; zerfreffenen 
Felſen ungefeben dahfndonnernd, bald aus enger, dunkler Fels 
fratte milhweiße Schaummellen auffprigend. Von da fommt 
man in's Schamſerthal. Obgleich ſehr hoch an beiden Seiten 
des Hinterrheind gelegen und faft ringsum von Schneebergen 
‚und Gletſchern umſchloſſen, hat es in feinem Schöoße dennoch 
fruchtbare Ebenen mit reihen Kornfeldern neben ſchönen Wiefen 
und Obfigärten. Seine Bewohner reden die romanifhe Sprache 
und zeichnen ſich durch ſtarken Musfelbau aus. Man merkt es 
ihnen bei aller Einfachheit an, daß fie durch ben Pa über den 
Splügen und Bernharbin mit andern Menſchen in Berührung 
fommen. Die genannnten beiden Straßen ſcheiden fi bei dem 
immer fehr belebten Dorfe Splügen. Der Splügen bilvet 
‚hier die Grenze zwifhen dem Norden und Süden. Ueber ben» 
felben führt die am meiften benugte Strafe aus Deutfchland 
durch Bündten nah Italien. Die Höhe des zur vollendeten 
Kunftftraße bergeftellten Paſſes fteigt auf fechstaufend und einige 
hundert Fuß über die Meeresfläde. Auf dem Uebergangspunfte 


ehr ein geräumiges Wirtphaus mit einer Glode, die bri Schnee». 


geröber geläutet wird, um den Reifenden bie Richtung. des Weges 
anzudeuten. Der Weg hinunter nad) Iſola, dem erften italieni- 


feben Dorfe, gebt durch ben fogenannten Karbinell, eine lange, 


Felsſchlucht, über welche die Lawinen oft mit dumpfem 

Gedonner hinabſtürzen, ohne den Wanderer erfaffen zu fönnen, 
Neben der Strafe rauſchen die Baffer ber Lira, und weiter 
‚unten im Jarobsthale weidet fih das Auge an einem. Wafler- 
fall. — Begleiten wir von bier bis zum Comer-See einen Neis 
Senden, ber ſich —* ſeinen Eintritt in Italien Pier unaen 
"vernehmen läßt. 

„Bom Regen — Schnee His auf, bie Haut burdmäßt, fam 
ich im Wirthshauſe zu Iſola an. Der Wirth ließ in der 
Küde ein großes Feuer anmachen, an dem ich meine Kleider 
teodnen unb bie 'erflarrten Glieder wieder erwärmen konnte. 
Das Feuer und eine Flaſche Veltliner viefen die in's Innerfle 
'zurädgefchredten Lebensgeifler ſchnell hervor, und mit ihnen ers 


* 
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Landſchaftsbilder vor und aufrollend. Fruchtbare Berge, an denen 
hundert leuchtende Häufer haften, wechſeln ab mit fteilen Fels- 
‚parthien, durch deren zerfüftete Wände Alpengewäffer ihre blitzen⸗ 
den Wellen in Kataralten von zuweilen taufend Fuß Höhe bem 
‚See zuführen. Die Gipfel der höchſten Berge, als des ander 
‚breiteften Stelle, bei Gravidona gelegenen 8000 Fuß hoben 
Legnone, find Fabl, die tiefer, liegenden Abhänge mit Eichen, 
Kaſtanien, Oliven und Maulbeerbäumen bewachfen, die Niederun- 

gen am ‚mit Neben bepflanzt: Billa -verbrängt Billa, 
Detfpaft trat fh an Drtfhaft, Stadt: an Stadt. Am nörd- 
ichen Horizonte erſcheinen die Alpen mit ewigem Schnee, und 
wvon dort her fenfen fih die Bıbis 9000 Fuß hoben Berge des 


‚Uferrandes ſtufenweis nieder, bis fie vings um Como zu fanften 


Hügeln von 1000. bis 2000 Fuß Höhe werben. + Durch das 
‚Hereintreten des Vorgebirges von Bellagio auf der Sübfeite 
erhält der dreiarmige See bie Geftalt einer Gabel, am deren 
‚beiden Enden zwei nicht große, aber belebte Städte, nämlich 
Leeco (Leuca) im Südoften und Eomo Cxour, Dorf) fih aus- 
breiten. Die griechiſchen Anklänge dieſer und anderer umlie⸗ 
‚genden Driſchaften, als Lenno (Lemnos), Neſſo (Naros) Cor 
xenno (Corinth), Pare (Paros), möchten auf pelasgiſchen 
Urſprung hinweiſen, und damit hängt vielleicht der höchſt un⸗ 
verſtäͤndliche Dialelt ver Bewohner zuſammen. Fährt man bei 
der inmitten des Sees gelegenen Villa Tremezzina vorüber, fo 
bezeichnen die Schiffer 'eine Heine Juſel, Iſola Comacina, als 
merkwürdig wegen ber häufig dort gehaltenen Berfammfungen poli» 
tiſch unzufeiedener Lombarden. Zugleich erzählen fie ſchauerliche 
Geſchichten yon Unglücksfällen, die bei plöglih von den Ge— 
birgen "berbranfenden Windſtöhen an biefer fehr tiefen Stelle 
des Sees vorgefommen fein follen. Ueberhaupt iſt der Comer⸗ 
‚See bei Stürmen äußerft-gefährlih und als ein böfes, viele 
'Menfcyenteben forberndes Waffer gefürgtet. An einigen Ufer- 
»ftellen bilden weit überbängende Trauerweiden natürlihe- Babe 
zellen. Am Vorgebirge Cennobio fhimmert mit Wafferfällen 
md Gärten Billa d'Eſte, berufener — ‚der von ihrem 
Gemahl Georg IV; von England hart angefeindeten Königin 
Caroline (geftorben 1821). Bei dem Dorfe Neffe findet 


ſich ein ſchöner Wafferfall, den ——— on der See aus 


rec, nen ne anren dream sad 
Eine prãchtige Allee — Trompetenbäumen 
führt nad Eomo hinein, welches etwa 17,000 €. zaͤhlt. Mit 
ihren vielen Thürmen fpiegelt ſich bie halbmondförmig am Ufer 
gelegene alterthuümliche Stadt in den Maren Wellen. Dahinter 
fteigen Hügel — — irren 


Bogenjam: Baffer werfammelt,.afa:woiscund ben Ganbungeplap 
näherten. Zahlreiche Barfen drängten unter wilden Geſchrei 
ihrer Lenfer- von allen Seiten dem Dampfboot entgegen, um 
die-Reifenden an Drt und Stelle zu bringen. Mehr fortgeriffen, 
als aus eigenem Willen, ließ ich mich nad) der Vorſtadt S. Ago— 
Rino fahren. In dem gleichnamigen Wirthshaus handelte ich 
zum erften Mal mit dem Wirth über Alles, was ich genießen 
wollte, Ungeachtet diefer Borfiht konnte: ih mit Göthe fagen: 
No ift der Fremde geprelit, ftell! er ſich, wie er auch will." — 
So freundfih Como von außen ift, fo verläugnet es * ‚im 


ber Borfadt Vico breitet eine "uralte Mime pre Aehe aus, unter 
deren Schatten ber füngere Plinius oft geſe ſen haben fol, Er 
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‚vorüber, zieht die gut gebaute Strafe dad Gebirg 
An dem böchften Punkte des Brennerpaffes fiebt auf 
' öben Steinfeld ein einfames Poſthaus mit Scyenfe, 
bie Pferde gewechfelt werben. Unter Halloh und ſchallen⸗ 
dem Peitſchengelnall fährt der Paffagier von da bergabwärts 
dem gelobten Welſchland entgegen. Die bunte Koge als Mantel 
über ben Kopf geftüfpt, fo dag fie vierzipfelig bis über bie 
Schenfel | ‚ Jobeln, fingen und pfeifen die fuftigen 
Poſtillone unaufhörlich und jagen in raſchem Galopp hinab ins 
Thal der wild tobenden Eiſack. Man paſſirt Sterzing, das in 
Beinhügeln vergrabene Briren, und gelangt fo über Clauſen nah 
welches in einem eigen Bergfeffel ruht. Bon Clauſen 
‚bie Vegetation bereits fübliche Färbung. Kaftaniene 
die Einfafjung der Kunſtſtraße und der Gärten. 
N ere fiebt reihenweis an den Gärten und zwiſchen 
enlauben, unter denen ber Mais wächſt. Der Attich-⸗ 
Oollunder wirft ſich Tebhaft über Gemäner; der Feigenbaum ges 
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Dögen und Boſchungen vielleicht noch micht zu den größten 
‚ womit man bei der Ausführung diefes Niefens 
werls, das mit ber Simplonftrage verglichen werden lann, zu 
fämpfen hatte, Das Ganze wurde in den Jahren 1820 bis 
1825 unter der Leitung eines italieniſchen Baumeiſters vollendet, 
In einer Höhe von etwa 5000 Fuß über dem Mittelmeer liegt 
der Ort Trafoi, wo man zum erften Male den Drteles erblidt, 
der über dem tauſendzadigen, bfäufih ſchillernden Gletſcher⸗ 
meer wie ein gigantiſcher Herrfher im biendenb weißen Kaftan 
ruht. Bon Trafoi aus fleigt die Strafe an einem koloſſalen 
— in etwa funfzig Windungen bis zum Joch empor, 
und wird num erſt ein wahrer Wunderbau. Das Terrain iſt 
das ungünftigfe von der Welt. Links ein Abgrund, den zur 
Halfte noch Gletſcherwände erfüllen, rechts havter, fleiler Fels, 
mit Schnee bededt und von Lawinen bedroht, die von den Eis— 
hörnern herabſtürzen. Im biefem Fels, an diefem Abgrumde vors 
ber mußte die Straße bis zum Joch binaufgeführt werden. 
wurde dies durch einen Fühnen, feftungsartigen Bau bewerk⸗ 
elige. ver in einer Höhe von 50 zu 50 Fuß Tegte der Baus 
Dämme an, die am fäheften Fels häufig 
von Duadern aufgeführt find, und von diefen immer im Halb⸗ 
treis bald vor⸗, bald rücwärts fich wendend, leitete er die Strafe 
mit Sewunbeenönteiger Geſchicklichkeit und fo bequem, daß allen⸗ 
paar ſtarle Pferde im Trabe Hinauflaufen können, bis 
Höfe, Noch zwei Wirthshäuſer, die Cantoniera 
Br man zu berüßren, ehe man das Joch und 
Teste Scholle deutfher Erde erreicht. Cine Viertel- 
Franzenshoͤhe, das mitten in ber Region des 2 
t, beginnen die koloſſalen bedectten Gallerien, bie 
der Reifenden gegen die Lawinen errichtet hat’ 
ſchrag gelegten eichenen Dächern, bie auf der 
‚den Felſen lehnen und gegen den Abgrund auf 
eihenen Pfoſten ruhen. Dennoch geſchieht «6 
ſqweren Schnees und Eismaffen ,' die gewöhnlich 
in ihrem Schooße bergen, beim fähen Sturz 
Schugwehren zertrümmern. — —— wir nun die 
Berichterſtattero. 
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Mich ergriff ein eigenthümliches Gefühl der Berlaffenbeit, 
als ich fo ganz allein in einer offenen Kaleſche unter den Lawinen⸗ 
dachern dahin fuhr, auf der einen Seite das kable Eisgebirge, 
‚auf ber andern den ſchwindelnden, von ellenhohen Schneewaͤnden 
Kr neh ‚Kein Laut war zu hören, lein Vogel zu 


gebirge verſchwinden. Sehnſuchtsvoll warf ich aus der mich um⸗ 
gebenden winterlichen Region einen Blick nach Süden auf das 
gelobte Land zu meinen Füßen, es ſah mich aber ganz traurig 
und fhaurig an. Ein Faltes, wildes Durdeinander von Schnee⸗ 
fegeln, Eis« und Felfenzaden, in deren Mitte auf einem Bor- 
ferung das erfie Nettungs» und Wirthehaus Santa Maria 
— — een er ger 


„Den ap, Signor l⸗ vebete mi ‚ein fchnaugbärtiger, in 
ſchmutzig grüner Uniform fledender Kerl tan, dem die Ueber 
wachung der Grenze, wie es fehlen, anvertraut war. Ich reichte 
eg ei 

dem zientfic 

le, ich zuerſt in die Küche, wo 
‚ein beiles ‚Feuer fuflig praffelte. Darüber hing an rufigen 
‚Ketten ein ‚brobeinber Reffel. Die umberhodende Gefellicaft, 
‚beflehend aus dem Wirthe, der Kellnerin, zwei Hausfnechten und 
zwei Pofillonen, ſchwatzten eine Sprade, die mir keineswegs 
italienifh Hang. Bei meinem Eintritt fam mir die Kellnerin, ein 
Kind mit ſchwarzen Augen, entgegen und fragte, ob 
h. »qualche cosas. Cigend Etwas) effen wolle. Ich. beiapete 
ab und verfangte den Speiſezettel zu ſehen. Darauf bat 
ihr in's Speifezimmer zu fofgen, wo ich mit. ausfuchen 
was ich wünſche Unſer Zwiegefpräh ward in einer 
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Höchft zweifelhaften Sprade geführt, indem bie Kellnerin von Santa 
Maria fich bemühte, ihr Jtalieniſch mit vintſchgauiſchem Deutſch 
aufzupugen, und ih mir ein Herz faßte, um zum erfien Mal in 
meinem Leben die Sprade Taſſo's zu reden, Der Ausdrud 
„Speifezimmer” nahm mih Wunder, da ich unter diefen Glet— 
fchern einen derartigen Raum nicht erwartet hatte, Allein wie 
ward ich enttäufcht! Ich befand mich plötlich in einem Bret⸗ 
terverfehlage unter Töpfen, Schüffeln, Krügen und Keffeln. Hier 
tagen auf bretternen Gerüften Stüde vohen Fleiſches, ſchwarz ⸗ 
blau angelaufen vor Alter, Halb und ganz gerupfte Hübner 
Hingen’an den Wänden. Ueberreſte alter Speifen auf unfaus 
berem Geſchirr fanden umber und verbreiteten einen Geruch der 
pilanteften Art, „Da fönnen Sie wählen,” fagte die Schwarz. 
Augige, nahm ein Stüd Fleiſch vom Brett, klatſchte mit iprer 
bieten blauen Hand darauf umd meinte, das gebe ein vortreff⸗ 
Uches Beefſteal. Ich danfte indep beſcheiden, entſchied mich für 
Harte Eier und beftellte als Borkoft nod eine Suppe. „Mineftra 
(Suppe) mit Reis?“ fragte die Kleine. Ich bejahte, ohne zu 
wiffen, was ich befiellt hatte, — Inzwiſchen brachte mir der 
Schnanzbärtige meinen Paß zuräd, dem ich für die Bemerkung, 
daß nichts zu zabfen fei, ein „taufend Danf” an den Hals warf, 
Er lachte mich zähnefletihend an und meinte, das fei nicht nötig. 
Ich freute mich, daß die Sachen fo vortrefflih gingen und ers 
wartete ſehnſuchtsvoll die beflellte Mineſtra. Sie fam und bes 
Rand aus fehr dickem, in Waffer nur halb weich gefochtem Reis. 
Darein war grünes Kraut gefnitten und das Ganze mit 
‚altem Parmefanfäfe nebſt ranzigem Schmalz angerährt. Diefe 
erſte italienische Schüffel wollte mir durchaus nicht munden und 
ich verlangte die Eier, erhielt aber zuvor noch: Rindfleiſch mit 
Meerrettig in Effig. Das wäre wohl efbar geweien, aber — 
das Gefäß mit Spuren von Speifereften, die vor drei ober vier 
Tagen andere Gäfte zurädgelaffen haben mochten, fhredte mich 
zuräd, So mußte ih denn meine Zuflucht zu den Eiern allein 
nehmen, die auch nichts zu wünschen übrig Tießen und mich wider 
Erwarten vollfommen fättigten. Die Zeche war übrigens billig, 
obgleich ich fe micht vorher behandelt Hatte, wie man das it 
alien thun muß, um nicht übervortheilt zu werden. Dow ih 
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großartigen, durch den Fels geſprengten Gallerien. Die kühnſten 
und durch die ſchauerlich⸗ herrliche Lage berühmteſten find die 
Galleria el Rio di’ Peder unweit Sponbafunga und bie Gallerien 
im Schneethal (Vallone della Nieve), Die beiden unterften der 
fegteren gewähren bie Föftfichften Anfihten in die Felſenſchlünde 
der Adda. Diefes Alpenwaſſer, anfangs ein unfcheinbarer Bach, 
ſchwillt durch die vielen Zuflüffe bald zu einem raufhenden 
grünen Flüghen an, das zahliofe Waſſerfälle bildet und das 
durch der Strafe immer neuen Reiz verleiht. Auf italienifger _ 
Seite, wo die Straße „Wormfer Joh” (von Bormio, Worms) 
heißt, follen im Frühjahr und Herbft die Lawinen häufiger und 
‚gefährlicher fein, als auf beutfher Seite. Zum Schug der 
Reifenden gegen Lawinenſtürze und Schneeftürme find von Bormio 
aus bie zur Höhe des Joches eine Anzahl feſter Wirtbshäufer, 
fogenannte Rettungehäufer, errichtet, deren Gafigeber gefeglich 
find, flets auf einige Tage mit Lebensmitteln für 
funfzehn Perfonen und mit Futter für eine gleiche Anzahl Pferde 
verfehen zu fein, damit im Falle einer duch plögliches Unglück 
veranlaßten Sperrung der Straße fein Mangel entfiehe,” 
"Bon dem ſchoͤn gelegenen ſchwefelbaltigen Martinabad aus 
zeigt fih die Stadt Bormio in»einem fruchtbaren, ziemlich 
breiten Thalgrunde, ringsum von ſehr hoben, ſteilen Schnee» 
‚bergen umgeben. Steinerne Häufer mit fehr fchräg gelegten 
. "Dädern, einige Thürme und hoch am Berge die Trümmer ber 
—— geben der Stadt in ber Entfernung ein hübſches 
Anſehn. Beim Eintritt findet man indeß die Häufer are 
zum Theil halb verfallen, bie Strafen unrein und eng, bas 
‚Bolt arm und zerlumpt. Handel und Gewerbe feinen nicht zu 
blühen, Ackerbau giebt es wenig; doch fcheint ziemlich viel Flachs 
‚gebaut zu werben. — Bei der Trennung von meinem erzwelfchen 
— gab es noch einen unangenehmen Zwiſt wegen der Be⸗ 
zahlung · Obwohl ic ihn nach der Tare bezahlte, fo behauptete 
ven. boxh hartmäcig, es fei das zu wenig und verlangte eine ganz 
unverfhämte Summe. Die Verftändigung war ſchwer, faſt un⸗ 
‚möglich. Aus feinem lärmenden Geſchrei begriff ih nur fo viel, 
daß er jenes dritter Pferd, das ich abgeiwiefen, bezahlt, haben 
wollte Erindumte daſſelbe „das todte Pferd Cil cavallo mormo), 
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volltommen zufrieden geſtellt fehen. Auch ift nichts amüfanter, 

als ein luſtiger Italiener, der in dem Fremden einen Scherz 

verſtehenden Menſchen erblidt. Jede Unterhaltung mit ihm wird 

zur ergöglichten Poffe, über die am Ende beide Betheiligte nebft 

‚ber zabfreihen Zuſchauermenge, bie ſich ſtets dabei einfindet, aus 
laden.“ 


„Bezwungen mußte ih zwei Nächte und einen ganzen Tag 

‚in Bormio bleiben. Ich benugte das ſchöne Wetter des Tags 
zu einem Spaziergang. Ohne bie maleriſche Form der Berge, 
und deren prächtige Beleuchtung würde dies Alpenthal ſehr eins 
förmig fein. Außer dürftigen, verfrüppelten Kiefern und Wach⸗ 
weit und. breit fein Baum; Wiefen und Felder 

mit Steinen befäet und liederlich bearbeitet; ganz oder halb zer 
fallene Häufer im Tpal und an Bergeshängen ; überall, wohin 
fiept, Nuinen neben und in bewohnten Dörfern. Viele 


I: 


worden, weil fie an Gefahr drohenden Stellen lagen, 
Schneeſtürmen, zerflörenden Bergwaffern und Lawinen aus: 
waren. — Auffallend war mir im ganzen oberen Veltlin 
enthümliche Bauart der Häuſer. Die Dächer ſtehen nämlich 
—* ben Städten, nad einer Seite, oft auch nach beiden, 
indem die Giebelwaͤnde bios bis an den Dachfims reichen. 
Bretterverſchlag wird die fehlende Mauer nicht erfegt. 
"Wind und Regen können ſich alſo ungehindert Bahn in's Innere 
der Häufer brechen und den bier aufgefiapelten Vorrath am Holz 
amd Reifig verberben. Anfangs vermutpete ich in ſolchen offen- 
fependen Giebeln Trodenböden; deren bedarf man aber nicht, 
da jede Wand und Gaffe dazu benugt wird. Feine und grobe, 
ganze und zerriffene Wäfche, weit mehr jedoch haberartige Lumpen 
baumeln luſtig vor allen Fenftern, eine Sitte, die durch gang 
Stalien ſelbſt in den prachtvollſten Städten das Auge des Fremben 
In großen Städten trodnetman auf dieſe Weife oft 
fünf Stor übereinander die Bett: und Leibwäſche aller 
des Haufes im Straßenſtaube / 
— Veltlin gehört zu den fruchtbarſten Gegenden Ober⸗ 
Es erfiredt fih von Bormio bis an den Comer See 
feiner ganzen Länge nad von der Adda durchſtrömt, 
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Häufer waren jedenfalls von den Bewohnern abſichtlich 
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Regengüffen des Landes, die äußerſt nachteilig auf die Haut 
eimmirfen; denn ber Davon Durchweichte befommt gewöhnlich das 
Fieber, Die Männer im Beltlin find, meiftens mittelgroß und 
bager bis zur Dürrheit. Das Geſicht ift bleich, fat erbfahl, 
die dunfelen Augen bligend, Haar und Bart braun oder ſchwarz. 
Unreinfichfeit und Loddrigkeit giebt fat Allen den Anftrich von 
Bagabunden oder angehenden Straßenräubern: Viele ziehen 
vor jedem Wagen den formlofen Hut und betteln mit kläglicher 
Stimme um ein Almofen. Hübſcher find die Weiber. Sie ſchmücken 
ſich die Dunfeln Haare mit einer Menge filberner Nadeln, bie fie 
rund um die flarfen Flechten in Form eines Sternes feden, 
beffen Kern ein ſilberner Pfeil bildet: Im Sonnenſchein blitzi 
biefer zierliche Kopfpug ſchon fernher aus dem häufig die Straße 
überwötbenden Weinlaub hervor, Dabei wiſſen fie ſich frei und 
leicht zu bewegen und ihre großen leuchtenden Augen vortheil⸗ 
haft zu gebrauchen. Schade nur, daß aud ihnen der Sinn für 
Sauberfeit fehlt!“ 

„Bon Bormio aus fuhr ich immer das breite fruchtbare 
‚Thal der Adda entlang nah dem freundlichen, am Eingange 
des fchönen Thales von Malengo gelegenen Städtchen Sondrio 
und von da noch fpät zum Comer- Ser. Die Nacht war mild 
und fternenffar. Aus dem fih erweiternden Thal der Abba, 
von welchem fih die Berge allmählig in bie Ferne zurüdziehen, 
rollten leicht flimmernde Nebel, und von dem tiefen breiten 
Bergleſſel bes Sees ber wehte ein warmer Hauch des Südens, 
‚Ränge eines fernber fihmetternden Pofthornes weckten mich aus 
fügem Traumgebämmer. Es war bie Splügener Poft, wie 
der Gonducteur bemerkte, Vor mir lag eine dunkle Häuſer⸗ 
maſſe. Es war das Städtchen Colico, wo die Poften aus 
der Schweiz und Tyrol zufammentveffen. Jenſeits der Häufer 
glänzte es wie matted Silber, durchzuckt von rothen Flammen. 
„Iſt das der See?” fragte ih den Conducteur, mich weit aus 
dem Cabriolet: vorbeugend. Ja, Herr!“ fautete die Antwort. 
„Ulfo der Comer⸗Seel!“ wiederholte ich, flieg eiligſt aus dem 
Wagen, bog um eine Ede, und ſchaute wie in einen Zauber» 
ſpiegel. Lohende Fackeln zahlreicher Fiſcherlähne, die theils 
Ri auf dem Waſſer lagen, theils lautlos über daſſelbe hinglit ⸗ 


Strafenbau um bie Ufer’ ded Comer - Sees. 6t 


ten, brannten überall in hellglänzendem Purpur. Drüben aus 
dein gleihenden Nebel ſchimmerten die Schneetegel der Lepontiner 
Alpen. Ueber den rieſigen Häuptern des Gebirges funfelten 
Millionen Sterne, und Sternſchnuppen · Schwaͤrme flogen wie 
ausgeftreute Saat des Lichtes durch bie dunffen Himmelsräume. 
Wohin ih fab, überall Heligfeit, Licht und Farbe, ſelbſt im 
Dämmer der Nacht. Dazu an ben Bergen ſchwarze Cypreſſen 
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Arbeit, um bad Fahrzeug dem Winde entgegen durch die aufe 
rauſchenden Wogen zu lenlen. Die von einem parkähnlichen 
Garten umgebene Billa verbanft ihre Berühmtheit dem Beſitz 
von Kunffchägen. Unter diefen iſt das bedeutendſte Thorwald⸗ 
fend ‚großer, alle ‚vier Seiten eines anſehnlichen Salons ums 
faffender Fries: ein geniales Gemälde in Marmor, den Aleranders 
zug darſtellend. Nächſtdem zog mich befonders die Marmors 
gruppe von Canova (gef. 1822 Amor und Pſyche an. Der 
etwas zu Tang gerathene Arm des Amor ſtörte mich nicht, indem 
ich mein Auge auf den verflärten Geſichtszügen der beiden eins 
ander zugewendeten Glũdlichen ruhen lieh, in denen ſich bex füßcfte 
Reiz der Liebe mit holder Kindesunſchuld verkörpert. — Dar- 
auf befuchten wir bie auf bem höchſten Punkte bes Borgebirges 
Bellagio gelegene Billa Serbelleni, von we aus man mit einem 
Blide ber außerordentlichſten Ueberraſchung alle drei Arme bed 

und einen großen Theil der Brianza überſieht. So 
Lanbbreiedt zwiichen Como und Lecco, welches. 


253355 
ill 
Br Aue 

PES 5 
en 
En Eins 
PA HR 
HH 
E IE 
2: &2 
er i FE 


einem geräumigen Saale aufgetragen, beffen Fenfter 
den Wind nicht zum. Beften fhloffen. Wir ahmten daher 
Hausbewohnern nad und ſiedellen uns in den Küche 


wenderd Dies gemeinfame Küchenleben am fnifternden 
Kaminfeuer ift ſehr gewöhnlich in Italien, wo man in den Zim- 
mern feine Deſen buldet. Dev Kamin ſelbſt if. fo groß, daß 
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Das ging nun aber ſo lange wie es ging, und wir lamen fpät: 
genug in Lecco an. Hier wird der Ser zum Fluß, ber ſich, 
fobald man ihn auf fchöner Brüde überfhritten hat, nochmals 
zum See erteilte wen 
ten find, als vergrößerte Abba die ungemein fruchtbare aber 
soon eintönige Iombarbifge Ebene durqhſtrömt.“ 

" „Das alterthümlihe Monza (16,000 €.) fanden wir fer. 
Pe Schaaren von Laftthieren durchzogen die engen Straßen 
mit ihren fchreienden Treibern; vor den Häufern handthierte 
und fehwagte allerlei Bolt; Wir befuchten den ſchwarzgrauen, 
ſchon von der Königin Theodolinde gegründeten Dom. Er birgt 
in ſich viele Reliquien und Koftbarfeiten von großem Werthe, 
fo wie die berühmte eiferne Krone, die außer den deutſchen 
Kaifern auch Napoleon und Kaifer Ferdinand I. von Oeſtreich 
ſich aufs Haupt fegten. Wer fie fehen will, bedarf eines Er- 
laubnißſcheins des Gouverneurs von Mailand; doc fann man 
in der Sacriftei eine getreue Copie davon genau. betrachten. 
Sie ift ganz von Gold und Edelfteinen zufammengefegt und hat 
nur in ihrem Innern einen einfachen eifernen Ring, welcher der 
Sage nah aus einem Nagel des Kreuzes Chriſti geſchmiedet 
wurde, — Nabe bei der Stadt liegt der ſtolze Palaft des Vice⸗ 
fönigs der Lombardei in der Umgebung des größten italienifchen 
Parkes, wo Fafanen, Hirfche und anderes Wildpret wimmelt.” 

„Bon Monza nah Mailand durchflogen wir bie lombardiſche 
Ebene auf der Eifenbahn. Es ift da nichts zu fehen, ald blauer 
oder grauer Himmel, Allen von Maulbeerbäumen, welche? die 
Strafen einfaffen, endlofe von Bäumen durchzogene Felder, und 
weißgefalfte Mauern, woburd bie Felder eingefriebigt werden. 
Die Eifenbabn bringt uns durch dies ermüdende Einerfei nicht 
une ſchnell, fondern auch gefahrlos hindurch; denn nirgends: ift 
die Unficherheit in Stalien größer, als in ber Lombardei und in 
Maifands nächfter Umgebung. Die Mitfahrenden. unterhielten 
fih von Minbergerhihten, die — — 
ſtadt vorgefommen waren.“ 

Wir haben auf der eben beſchriebenen Reiſeroute ben — 
aſchen Weg über das Wormſer Joch von Bogen aus eingeſchla⸗ 
gen. In fürzerer Zeit erreicht man jedoch Mailand auf, der 
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Wenn man binauffommt, Liegt ein ungebeurer Felsriegel vor, 
über den man nach dem See hinunter muß, Hier zeigten fi 
die fhönften Kalkfelfen zu Maler- Studien. Wenn man hinab» 
tommt, liegt ein Dertchen am nördlichen Ende des Sees, und 
ift ein Heiner Hafen oder vielmehr Anfahrt dafelbft, es beißt 
Torbole, Die Feigenbäume hatten mich fon den Weg. * 
begleitet, und indem ich in dag Felsamphütheater hinabſtieg, fand 

ich die erften Delbäume voller Diiven: Von meinem Zimmer 
in Torbofe aus überfieht man den Ser beinah in feiner ganzen 
Länge. Das Ufer auf beiden Seiten von Hügeln und Bergen 
eingefaßt, glänzt von unzähligen Heinen Ortſchaften. — In der 
Abendfühle ging ich ſpazieren, und befinde mich num wirklich in 
einem neuen Lande, in einer. ganz fremden Umgebung. "Die 
Menſchen leben ein nachläſſiges Schlaraffenleben : erfilich "haben 
die Thüren Feine Schlöffer; der Wirth aber verfiherte mix, 
ic) könnte ganz ruhig. fein, und wenn Alles, was id bei mir 
hätte, aus Diamanten beſtündez zweitens find die Fenfter mit 
Delpapier ſtatt Glasſcheiben gefhloffen ; drittens fehlt eine höchſt 
nötbige Bequemlichkeit , deren Stelle der ganze Hofraum ver« 
treten muß. Ueberall zeigt ſich die größte Sorglofigfeit, doch 
Leben und Gefchäftigkeit genug. Den ganzen Tag verführen 
die Nachbarinnen ein Gefhwäg, ein Geſchrei, und haben doch 
alle zugleich etwas zu ſchaffen. Ich habe noch fein müßiges 
Weib geſehn. — Der Wirth verfündigte mir mit italieniſcher 
Empbafe, dafı er ſich glüdtid fühle, mir mit ber Föftlichften Kos 
volle zu dienen, Sie werben bei Trobole gefangen, wo ber 
Bad vom Gebirge berunterfommt und der Fiſch den Weg hin« 
aufſucht. Es find jedoch feine eigentlichen Forellen, manchmal 
fünfzig Pfund ſchwer, über den ganzen Körper bie auf den 
Kopf hinauf punftirtz der Geſchmack zwifchen Forelle und Lachs, 
zart und trefflich, Dein eigentlich Wohlleben aber ift in Frühe 
tem, in Beigen, auch köſtlichen Birnen.” 

Am nähen Morgen früb um drei Uhr fuhr ich von Tro⸗ 
bole weg mit zwei Ruderern, Der Wind war günftig, der 
Morgen zwar wolkig, doch bei der Dämmerung fill. Wir 
fuhren an Limona vorüber, deſſen Berggärten, terraffenweife 
angelegt und mit Cittonen bepflanjt, ein reiches und reinliches 
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Volt aufmerffam auf den Verfall diefer Thürme und biefer 
Mauern, auf den Mangel von Thoren, kurz auf die Weprlofige 
feit des ganzen Zuftandes und verſicherte, id habe hier nichts 
als eine Ruine zu fehen und zu zeichnen gedacht. Man ents 
gegnete mir: wenn es eine Ruine fei, was denn daran wohl 
merfwürbig fheinen fönne? Ich erwiederte darauf, daß viele 
Neifende nur um der Muinen willen nad Italien zögen, dag 
Rom, bie Hauptftadt der Welt, von ben Barbaren verwüftet, 
voller Nuinen ſtehe, welche hundert» und aber hundertmal ger 
zeichnet worden, daß nicht Alles aus dem Altertbum fo erhalten 
fei, wie das Amphitheater zu Verona, welches id denn auch 
bald. zu ſehen hoffte, Man meinte, bad möge wohl gelten, 
denn jenes ſei ein weltberähmtes römifhes Gebäude, an biefen 
Thürmen aber fei nichts Merfwürbiges. Ich erffärte dagegen, 
daß au die Altertpümer der mittleren Zeit Aufmerffamfeit 
verdienten. Ihnen fei freilich nicht zu verargen, daß fle an 
biefem von Jugend auf gefannten Gebäude, nicht fo viele mas 
leriſche Schönheiten, als ich, entdeden Fönnten. Glücklicherweiſe 
fegte die Morgenfonne Thurm, Felſen und Mauern in das 
fchönfte Licht, und ich fing an, ihnen dies Bild mit Enthuflas« 
mus zu beſchreiben. Weil aber mein Publicum bie befobten 
Gegenflände im Rüden hatte und ſich nit ganz von mir wege 
wenden wollte, fo drehten fie auf einmal, jenen Vögeln gleich, 
die man Wendepälfe nennt, die Köpfe herum, dasjenige mit 
Augen zu ſchauen, was ih ihren Ohren anpried, Diefe Scene 
machte ſich Höhn komiſch und verfegte mich in die heiterſte Stins 
mung. Im Verlauf der weiteren Unterredung ließ ich fallen, 
ich aus Frankfurt am Main gebürtig fei, „Von Frankfurt 
Main!” rief eine hübiche junge Frau, „da Fönnt ihr gleich 
+ Herr Podefla, was an dem Fremben ift, dem ich für 
guten Mann halte; laßt den Gregorio rufen, ber lange bas 
ft conbitionirt hat.“ Als nun Gregorio fam, wendete fih bie 
Sache ganz zu meinem Bortheif. Es war ein Mann in den’ Funfs 
sigen, ein braunes italieniſches Geſicht, der ſich freute, dur 
mich etwas von ber Stabt zu hören, an bie er fih mit Ver⸗ 
guügen: erinnerte. Als ih ibm nun bie genauefte Auskunft 
fa über Altes gegeben, um was er mich befragt hatte, belebten 
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aufammengefeiteten Regenwaflers, woraus bie Maufthiere, auch 
wohl die Treiber ihren Durft föfhen. Unten am Fluſſe find 
Schöpfräder angebracht, um bie tiefer Tiegenden Pflanzungen 
nad Gefallen zu waſſern. Die Gegend, die man beim Herabs 
fteigen überfieht, ift ein wunderfhöner Garten, meilenlang und 
breit, der am Fuß hoher Gebirge und ſchroffer Felſen ganz 
flach in der größten Sauberkeit daliegt. Und fo fam ich denn 
des Mittags in Verona an, — Die Leute fand ih am Gardas 
See fehr braun und ohne dem mindeften röthlihen Schein der 
Wangen, aber doch nicht ungefund, fonbern ganz frifch und ber 
Haglih ausſehend. Wahrſcheinlich find die heftigen Sonnen: 
ſtrahlen, denen fie am Fuße ihrer Felſen auegeſetzt find, biervon 
die Urſache.“ 

„Berona am der Etſch, ſchon im Altertbum als Colonia 
Augusta ausgezeichnet, im Mittelalter Herricherfig der Scala, 
Bisconti und Garrara, gegenwärtig in feinen zwei Städten 
60,000 Einwohner enthaltend und durch den Fürften-Eongreß 
von 1922 merfwärdig, unter den italieniſchen Städten zweiten 
Ranges gewiß die fhönfte, macht einen fehr vortheilhaften Eins 
dru mit feinen alten folgen Paläften, feinen römiſchen Thoren, 
feinen marmornen Kirchen, hochragenden Thürmen und feinen 
wunderlich ausfehenden ruhigen Strafen, wo einft die Kampfes⸗ 
rufe der Montecchi und Capuletti erſchallten, mit feinem ſchnell⸗ 
dabinfliehenden Fluffe und dem vier darüber ausgefpannten 
Brüden, endlich mit feiner reizenden Landſchaft umber, die 
man von Terraffengärten und prunfpaften Gallerien herab er» 
blidt. Ich fürdtete, es könnte mir hier bei der Betrachtung 
der wirflihen Dinge der romantifche Anftrih, ben der Schaur 
platz von Shalspeare's Nomeo und Julie bem Ort verleiht, ver⸗ 
Toren geben; aber faum war ich auf den alten Markt getreten, 
fo verſchwand diefe Beſorgniß. Es ift ein abfonderliher male 
riſcher Map von außerordentlicher Neichhaltigfeit und Mannig⸗ 
faltigkeit phantaſtiſcher Gebäude. Das Haus der Capulets iſt frei⸗ 
lich jetzt zu einer ganz jaämmerlichen Heinen Schenfe herabgeſunken. 
Pärmende Betturini und [hmugige Marftfarren firitten fih um 
den Befig des Hofes, wo eine Heerde Gänfe berummatfchelte, 
Im Thorweg fletfepte ein Hund wüthend bie Zähne, und hätte 
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Ih -war ganz allein ‚und unten auf den breiten Steinen bes 
Bra gingen viele Menſchen fpazieren: Männer von allen Stäns 
den, Weiber vom Mittelftande, Diefe legteren nahmen fih in 
ihren fhwarztaffetnen Neberfleidern, Veſten genannt, gat mumiens 
haft aus. Aber während auf bem Plage ein vollbewegtes Leben 
berrfchte, erſchien der große eirunde Naum unter mir als todter 
Schlund, und fo kam mir recht zum Bewußtfein, wie bas Amppis 
theater, um in feiner eigentlichen imponirenden Größe zu ers 
feinen, nicht leer gefehen fein will, fondern ganz voll von Mens 
fen, wie man es in neueren Zeiten zu Ehren der Häupter 
des Eongrefied von 1822 veranfialtet hat. Es follen damals 
22 bis. 23,000 Menſchen darin geweſen fein, ein ſtaunens⸗ 
werther Anblich, wie man verfihert. Doch nur im Alterthum 
ihat es feine ganze Wirkung, wo das Bolf nod mehr Bolt 
war, als es jegt ifl. — Ueber Roſenhügel wehte mir mit Wohl 
gerüchen ber Wind von Gräbern ber Alten her, und ich trat 
näher hinzu. Die Denkmäler find herzlich und ftellen immer 
das Leben dar, Da ift ein Mann, der neben feiner Frau aus 
einer. Nifhe, wie zu einem Fenſter herausſieht. Da fleben 
Bater und Mutter, den Sohn in der Mitte, einander mit uns 
aue ſprechlicher Natürlihfeit anblidend. Hier. reiht ſich ein 
Paar bie Hände; dort ſcheint ein Vater, auf feinem Sopha 
zubend, von ber Familie unterhalten zu werben, Mir war bie 
in biefen Steinen ausgeſprochene unmittelbare Gegenwart des 
Lebens höchſt rührend, Bon fpäterer Kunft find fie, aber eins 
fach, natürlich und allgemein anſprechend, fofern bie Menſchen 
fih da ganz geben, wie fie find und was fie waren: beifammens 
ftebend, Antheil an einander nehmend, ſich liebend, und das ift 
in den Steinen, fogar mit einer gewiffen Handwerfsunfäpigfeit, 
allerliebſt ausgerrüdt. Das Grabmonument der Julia, von 
rothlichem Marmor, fieht jegt in einem Garten und wird von 
dem Eigenthüner, ber einen Duell hineingeleitet bat, als Waſſer ⸗ 
trog benutzt. Dod wollen Einige an der Aechtheit dieſes Steis 
nes zweifeln, — Unter den 48 Kirchen Berona’s ift St. Jeno 
aus dem neunten Jahrhundert die größte. Man fieht dort ein 
merfwärdiges Grab, wie man fagt, Pipin’s. In der Kathedrafe 
iſt Titian's Himmelfahrt, eins feiner berühmteften Bilder: Im 
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‚Bretterflächen errichtet. Derienige, ver den Ball ausfchlägt, 
ſteht, die Rechte mit einem hölzernen breiten Stachelringe be— 
waffnet, auf der oberfien Höhe. Indem nun ein Anderer von 
feiner Partei ihm den Ball zuwirft, fo läuft er herunter dem 
Ball entgegen und vermehrt dadurch die Gewalt des Schlages, 
womit er denfelben zu treffen weiß. Die Gegner fuchen ihn zus 
rüczuſchlagen, und jo geht es hin und wieder, bis er zulegt im 
Felde Liegen bleibt. Die fhönften Stellungen, werth in Mars 
mor nadgebildet zu werben, fommen dabei zum Vorfhein. Da 
es lauter wohlgewachſene rüftige junge Leute find in furger 
fnapper weißer Kleidung, fo unterſcheiden fi die Parteien nur 
dur ein farbiges Abzeichen.“ 

„Das Bolf rührt ſich bier fehr lebhaft durcheinander; be⸗ 
‚sonders in einigen Straßen, wo Raufläden und Handwerlsbuden 
an einander ftoßen, fieht es recht Iufiig aus. Da ift nicht etwa 
eine Thür vor dem Laden ober Arbeitszimmer, nein, die ganze 
‚Breite des Haufes iſt offen, man fieht bis in bie Tiefe und 
Alles, was darin vorgeht. Die Schneider nähen, die Schufier 
‚ziehen und pochen Alle halb auf der Gaffe; ja vie Werfftätten 
maden einen Theil der Straße aus. Auf den Mägen ift es 
an Marfttagen ſehr voll, Gemüfe und Früchte unüberfehlic, 
Knoblauch und Zwiebeln nah Herzensluft. Uebrigens fehreien, 
ſchãkern und fingen fie den ganzen Tag, werfen und balgen ſich, 
jauchzen und lachen unaufhörlich. Nachts gebt das Singen und 
Lärmen erfi tet an. Dan bört bier ein Hadebrett, bort 
eine Violine, Sie üben fih alle Vögel mit Pfeifen nachzu⸗ 
machen. Die wunderlihften Töne brechen überall hervor. Die 
uns fo fehr auffallende Unreinlichfeit und wenige Bequemlich⸗ 
feit der Häufer entipringt daraus, daß fie immer draußen in 
der milden Luft unter freiem Himmel find und in ihrer Sorg- 
logſigleit an nichts denken; ihre Geſellſchaften aber halten fie 
in öffentlihen Berfammlungshäufern. — Obgleich das Volk 
feinen Geſchäften und Bebürfniffen fehr forglos nachgeht, fo 
hat es doch auf alles Fremde ein fiharfes Auge. So konnt' ich 
die erften Tage bemerfen, daß Jedermann meine Stiefeln bes 
trachtete, da man fi derfelben als einer theuren Tracht nicht 
einmal iin Winter bedient. Jetzt, da ih Schuhe und Strümpfe 
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auf, die vulkaniſch fein follen, und von ihnen wird die Stabt 
auf der einen Seite umſchloſſen. Sie zäpft mit den Vorftädten 
30,000 Einwohner. Biele jhöne Bauwerke zeugen von bem 
großen Geifte des Baumeifters Ballabio (geſt. 1589). Sober 
im reinſten gothiſchen Stil ausgeführte Palazzo publico, aud 
Bafilica genannt, dann das olympiſche Theater (Teatro olimpieo), 
die Nahahmung einer antifen Schaubühne in Holz, und das 
außerhalb auf einer Anhöhe prangende Prachtgebaͤude Caſino 
Capra oder die Rotonda. Es ift ein vierediges Gebäude, das 
einen runden, von oben erleuchteten Saal in fi fließt. Das 
hinan ſteigt man von allen vier Seiten auf breiten Treppen 
und gelangt jedesmal in eine von ſechs forintpifchen Säulen ger 
bildete Vorhalle. Die Ausfiht von dort über den Lauf des 
Bacchiglione Ckilfene) ift reizend. Die auf dem Monte Berico 
errichtete Kirche des Wallfahrtsortes Maria del Monte fteht 
durch einen taufend Schritt langen Säufengang mit dem Lupia⸗ 
Thor in Berbindung. Die Kirchen der Stadt find reih an 
Bildern erften Ranges, namentlich von Paul Veroneſe Ceigentlich 
P. Cagliari, geb. zu Verona 1532). Die reihe Umgebung 
der Stadt, fonft der Garten von Benedig genannt, liefert merks 
würbdige Nafurprobucte, Da find: die Grotten von Eavolin und 
mehrere Minerafbrunnen; man findet viele Zeichen vullaniſcher 
Bildung, felbft edle Steine, Bicenza's Handel blüht durch 
Seiden und fünftliche Blumen. Die fhwarzlodigen Frauen gelten 
für fhön und Teidenfhaftli, die Männer für ſtolz und race 
ſuchtig. — Von Birenza führt die Eifenbahn uns nah Padua. 
Man fährt von dort hierher immer zwiſchen Frudtbäumen und 
Heden der, Gärten, die mit blumigen Wieſen abwechfeln , ohne 
weitere Ausfiht, bis man endlich die von Dften gen Süden 
ſtreichenden Gebirge zur rechten Hand fieht. Die fhon zur 
Zeit der alten Römer volfreihe und mächtige Stadt mag jetzt 
etwa 40,000 Einwohner zählen. Sie foll von Antenor, einem 
Bruder des trojaniſchen Königs Priamus, gegründet fein. Der 
um Eprifti Geburt lebende griechiſche Geograph Strabo beſchreibt 
fie ald eine der blühendften Städte und fagt, daß fie zwanzig ⸗ 
taufend Mann habe fiellen fönnen. Bon Aarih und Attila 
wurde fie geplündert, von Erdbeben und ſchrecklichen Feuers⸗ 


Padua. 77 
brünften verſchiedentlich beimgefucht und faft gänzlich zerftört, 
dann von Karl dem Großen wieder aufgebaut, fpäter von Par⸗ 

der maͤchtigſten Familien zerriſſen, und in dieſer Zeit 
Tyrann Ezzelino V. (geſt. 1259), Haupt der. Ghi—⸗ 
die un ‚ Graufamfeiten. Im Jahr 1405 fam 
die Stadt unter Venedigs Botmäßigfeit. Wegen des. heiligen 
Antonius, ber in ipren Mauern begraben liegt, iſt fie nad Los 
vetto der beſuchteſte Wallfahrtsort. Unter den Häufern längs 
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der bier 18 Jahr lang lehrte. Die Sternwarte ift mit guten 
Inſtrumenten verſehen. Sie befindet fih auf einem 130 Fuß 
boben Thurme, von dem aus man die herrliche Lage der Stadt 
am beten überfchauen fans gegen Norden die beſchneiten Zir 
roler Gebirge, denen fih im Nordweſt die Vicentiniſchen ans 
Schließen, endlich. gegen Weften die näheren Grbirge von Efte, 


Südoft ein grünes Pflanzenmeer ohne eine Spur von Erhöhung, 
Baum an Baum, Buſch am Buſch, Pflanzung an Pflanzung, 
während unzählige weiße Häufer, Billen und Kirchen aus dem 
Grünen bervorbliden; am Horizont zeigt fid der Marcusthurm 
zw Venedig. Die Bibliothek zählt 70,000 Bände. Sie ift mit 
Bildniffen großer Nömer und einem großen Kresco-Bilde Per 
trarca's geziert. Der 1545 gegründete botaniſche Garten iſt 
ber ältefte in Europa; alte Stämme. zeugen davon, Man ſieht 
daſelbſt die Magnolie fchon im Freien und groß wie eine Linde, 
Unter den vielen Kirchen zeichnet fi die der heiligen Juſtina 
durch Pracht und Gröfe aus. Der Bau ift ganz von Marmor 
n Stil, der Boden mit rothem und weißem Marınor 
Eine herrliche Ordnung jonifher Säulen trägt das 
it acht Kuppefn, auf deren höchſter die Bildſäule ber 
ing fteht, Im einer Seitenkapelle ſtellt ein Ger 
on Paul Beronefe das Märtyrertbum der Zuftina höchſt 
Der Mag vor der Kirche, Prato della Balle 
‚einer der fhönften öffentlichen Plaͤtze, die es geben 
weiter Raum, wo im Juni der Hauptmarkt 
Ringsum ift ein ungeheures Oval mit Bild- 
befegt, alle berühmten Männer vorfiellend, welche bier 
und gelernt haben, Um das Doal gebt ein Waffergrar 
auf den vier Brüden, die hinaufführen, ſtehen Foloffale 
und Dogen. Am Feſte des heiligen Antonius hält man 
diefem Pag Pferderennen. Die Kirche des: heiligen, Ans 
I, des Schugpatrong von Padua, ift im altgothiſchen Stil 
Kuppeln gebaut. Das Aeußere verfpricht wenig von 
‚bed Innern. Defto mehr fällt die Kapelle des 
Auge. Die Borderfeite zeigt die ſchönſten Mar⸗ 
eine Menge Statuen. Die Seitenwände und den 
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haus, obwohl es 1575 viel durd eine Feuersbruuſt litt. In 
und.neben dem Palaft des Biſchofs iſt die Bibliothel Guirini 
28,000 Bände ſtark und berühmt durch ſeltene Handſchriften. 
Reich iſt die Stadt an Springbrunnen. Die Eiſenbergwerke in 
der Nähe unterhalten bie vorzüglichften Kanonenbohrereien, Wafs 
fen und ‚Mefferfabrifen Italiens; auch die Seidenfpinnereien 
Haben. den beten Ruf. In der Umgegend wächſt der liebliche 
Vino fanto Cheilige Wein). — Eines Abftechers von der Eiſen⸗ 
bahn it Bergamo werth, zwifchen dem Iſeo⸗ und Comer-See 
auf Hügeln ampbitbeatralifch mit Baftionen und Gräben empor» 
ſteigend, Stammort der Familie Torquato Taſſo's, erfüllt mit 
- Schönen Paläften und Gemälden, Die Bibliothel zählt: 45,000 
Bände. Das große Mefbaus Cla Fiera) enthält fehehundert 
ſpinmetriſch georbnete Buben für Mefbefuchenbe, bie hier in den 
legten Tagen bes Auguſt zufammenfommen, Bon den, Wällen 
fiebt man die hohe Alpenwand, und umber Mais« und Maul 
beerpflanzungen, denn die Landſchaft liefert viel Seide, — 

‚Ein anderer Weg führt ung endlich von Verona nah Mair 
fand über Mantua und Cremona. Das umfumpfte Mantua, 
auf einer Inſel des Mincio ‚gelegen, der ſich norböftlich zu einem 
Landſee ausbreitet, eine. ftarfe Feftung, in welche man nur auf 
fangen Holzbrüden gelangt, iſt merkwürdig durch feinen großen 
Dom, durch eine Bibliothek von 80,000 Bänden und mehr als 
taufend Handſchriften, durch fein Mufeum, welches unter andern 
ſchoͤne in der Umgegend ausgegrabene etruriſche Vaſen enthält, 
durch Thor und Pag des Virgilius mit der Bildſäule des 
Dichters, der in dem nahen Dorfe Pietoͤla geboren fein foll, 
vor Allem aber durch den Palaft Titti oder del Te, (der übrigeng 
feinen Namen nicht von der Form des T hat, da er dieſer feis 
neswegs ähnelt) mit berühmten Wandgemälben befonders in dem 
riefigen Saale, wo die Niederlage der Himmelsftürmer darges 
ſtellt äft und über ihnen an der Dede Jupiter ſammt dem Olpmp. 
Diefen Palaft baute und malte Giulio (Dſchulio) Romano, 
Raphaels begabteſter Schüler (geſt. 1546), der aud den Dom 
im alten Stif berfiellte. Der Engländer Boz CDidens) ber, 
ſuchte Mantua zu einer Zeit, wo, ihn Straßenſchmutz und bide 
Nebelluft in eine ſehr verbrießlihe Stimmung verfegten, und 


ee ar ‚Gefihtern und jeder erbenfe, 
baren Verdrehung der Augen und Glieder zu ſehen und darge⸗ 
ſtellt, * fie unter der Laſt fallender Gebäude: wanfen, ober 


Brign, wie ta nnd Is al Der 370 Buß Hope Gloden« 
thurm der mächtigen Kathebrafe befiebt aus zwei, achtecligen 
Obelisken, über denen ſich ein Kreuz erhebt. Bon ihm überficht 
man ben ganzen Lauf des: Po, wie er durch —— 

Geſilde der lombardiſchen Niederung dahinfließt. Eine 

auf dieſem Strome gehoͤrt zu den einförmigſien Parthien 
der Metz denm Aberal if der Did Dun Dir haben — 


—— 
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befchränkt; nur bin und. wieder, ſieht man nfte Weidenbäume, 
grau wie das trübe Gewäffer, auf dent das Fahrzeug in ruhi⸗ 
gem Gange fortfepwimmt; das Fand felbft aber erſcheint wegen 
der: na oma — Neigung des Bodens als wagerechte 
Fläche. Am Bifo entfprungen, hat der Po bereits bei 
Turin eine —— 300 Schritt, an der Ticino» Mündung 
eine Breite vom 6 bis 700 Schritt. Sein Gefällt ift mäßig, 
der Lauf gefchlängelt, Stromfpaltungen und Infeln häufig, 
beibe Ufer an fih Nach und niedrig; daher die nothwendige Ans 
fegung' von Deichen, um die angrenzenden Culturflächen vor 
ueberſchwemmungen der Früplingewaffer zu fchligen, Bei Fir 
carolo beginnen die Delta »Fandjihaften: eingedeichte, bis zum 
Horizont ausgedehnte Flächen, an den Rändern in Wiefen ver 
wandelt, übrigens mit Rohr und hohen Gräfern bewachfen, von 
Laden und todten Armen durchzogen, Bin und wieder auch von 
Sandpügelreien, den Dünen der ehemaligen, num weiter hin⸗ 
ausgefhobenen Hüfte, unterbrochen. Nirgends arbeitet der 
Hauptfirom mit feinen Nebenflüffen thätiger an der Umbildung 
des Bodens, ald bier. Bon den Apenninen und Alpen ſtürzen 
die Gewäfler mit reifendem Gefälle in die Ebene hinab und 
überfluthen, wo nicht Dämme ihnen Schranfen ſetzen, ihre Ufer, 
indem fie die Landfehaft umher mit dien Lagen von Sand, 

Felsſchutt und Rollkieſeln bededen und erhöhen; der leichtere 
Schlamm aber wird zu den Küflen binabgetragen und dort ab⸗ 
gelagert, fo daß Derter, bie vor Zeiten dicht am Meere Tagen, 
gegenwärtig ſtundenweit, ja meilenmweit davon entfernt im Bin 
nenlande Tiegen. Wo Eindeihungen dem Durchbruch der wilden 
Waffer mehren und die Verbreitung ber mitgeführten fefteren 
Bodentheile befchränfen, da hebt ſich die Kluß-Sohle allmählich 
höher, und fo geſchieht es, dnf die angrenzenden Ufergegenden 
im Laufe der Zeiten niedriger werden, als der Flußfpiegel, wie 
dies dm unteten Po und der 'unteren Etſch der Fall if. Wo 
die Alpengewäffer in größere Seen, ald Lago maggiore, Iſeo⸗, 
Comer» und GarbarSee ſich ſtürzen, da werben diefe Seen zu 
Tänterbedien der eilenden Flüffe und Sturzbäche (Torrenten), 
fofern dieſe in den flehenden Waffern zur Nude gelangen und 
nachdem fie die fehwereren Felstrümmer auf den Seegrund ger 
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‚Bei feiner flahen Lage hebt fih nur allmählig aus dem 
‚ Garten der. lombardiſchen Ebene das prachtvolle 
Mailand. Erſt ganz in der Nähe entfaltet fih der Reiche 
thum, ber biefe Hauptftabt auf allen Seiten umgiebt, und kühn 
ſchwingt ſich der Rieſendom über die Häuſermaffe empor. ‚As 
mir am Abend den Tporen uns mäherten, umfloß ein inniger 
Goldglan die hohe Kuppel und ſtrahlte von dem weißen ſaulen⸗ 
reihen Marmordache wieder. Mein Herz war wunderfam ob 
des Anblids ergriffen, und während das Auge unverwandt auf 
den hehren Tempel gerichtet war und bie Schatten der Nacht 
dunffer hereinbrachen, tauchten vor mir die Geftalten ‚einer viel» 
bewegten Vergangenheit auf: die wilden Horben unter Attila, 
die Heere bed Belifar, die fiegreihen Schaaren Karl's des Großen, 
die. Nachegeifter bes beleidigten Barbaroffa, die Tugenden und 
Lafer der Visconti, die Segnungen der Borromeo,-bie. vielfach 
blutigen Greuel der neueren Zeiten. Bon folhen Bildern ums 
ſchwebt, gelangte ih in Reichmann's Hotel, wo deutſche Töne 
mich freundlich begrüßten, während man auf der Poft, aus. dem 
Munde aller Beamten, Poliziften und Padträger nur den uns 
verftändfichen mailändiſchen Diafect hört. 

Ungeachtet der vielen erlittenen Unfälle iſt Mailand, eine 
ſchoͤne, blühende Stadt. Präctige Häuferreipen zieren die rein» 
lien, moblgepflafterten Straßen, die nach den zahlreichen Thoren 
führen. Unzählige Koufmannsfäden, gefüllt mit ben mannig« 
faltigen Waaren, geben ibr das Anfehn eines ewigen Marftes, 
Ein veges, buntes Treiben herrſcht Tag und Naht in allen 
Gaffen und auf allen Plägen. Beſonders zeichnet ſich in biefer 
Hinfiht der breite, mit pafaftäbnlichen Wohnungen ausgeftattete 
Eorfo aus, wo namentlich des Abends eine Fluch von Menſchen 
aus allen Klaffen zwiſchen langen Reiben glängender Wagen auf und 
nieder wogt. Mit diefem Treiben und Wogen verbindet ſich der 
raufchendfte Lärm, demjenigen, der zum erſten Mal über die 
Alpen zog, bald befremdend und förend, bald wieder anmuthend. 
Denn auch die belebtefte deutfche Stadt ift gegen italieniſche 


Mailand. 
zweiten und dritten Ranges todt, füfern die ſud⸗ 
et heißbtüti, lin Bewohner derfefben nichts hun Lönnen, 
end dabei irg Geräufd oder Speftakel zu madhen. Der 
fler und Schneider, der vor feiner Bude figt und arbeitet, 
nebenbei noch eine Opern- Arte ober unferhält fich quer 
die Straße mit einigen Nachbaren fo laut, daß man das 
Gefpräh bäuferweit verfolgen ann. Der Kaftanienverfäufer, 
ber von früh bis tief im die Es hinein feine großen Bleche 
pfannen über dem Kohlenfeuer fi t, um bie füßen 
‚für faufend und aber taufend H grige zu braten, ruft ununters 
drohen ferne Waaren aus, und fo jeder Andere, der irgend 4 
was feil Fe fei es aud noch fo unbebeutend und 
Sogar t an die Kirchthuren bringt das Geſchreiz denn 
fr ehe alter Weiber berum, die ar 
und 
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—— Heiliger oder Nofenkränge u, dergl. verfaufen 
—— * in die Vorhallen der Tempel mit fauten 
npreifungen verfolgen. Schweigend fereiten nur Fremde und 
Gebildete über bie —5 — Mitteifiaffe und Bolfspefe maı 
Lärm, die nichtsnutzige, fonnenverbrannte Gaffenbrut nat 

am 


meiften. 
Mailand, von germanifgen Böftern en des liebl 
Rtima's mit dem Namen des Maime er etauft, fol per 
Hans ründet feit. — Ran 





Schidfal, 

Mailänder die Kaiferin verfeprt auf ——— die 

Stadt geführt Hatten, und aus biefem Grunde mußten alle Mair 

fänber, bie ihr Leben retten wollten, mit ben Zähnen eine umter 
geſtectte Feige hervorholen. Viele 

‚Herren wechſelten hier im Laufe der Jahrhunderte. Im Jahr 


Karl dem eingenommen; 945 fieß ſich der beutfche 
Kaifer Otto 1. der Grofe Hier frönen, "003 hi fi Reg 
Im Jahr 1995 wurde es Sitz eines Herzogthums, welches 
ra aus dem Haufe der Bisconti vom 


ed — —— nad) dem Ausfterben 
—* 7 an das Haus Sfotza, 
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ae Bash area 

e8 durch, Kaifer 

Pia mi 3 an Spanien. Im fpanifhen Erbfolgsfriege 
—— Deſtteich daſſelbe, 1797 Fam es zur eisalpiniſchen 

—— dann zum Königreich Italien, 1815 ward es. wieder 

Beftandtfeil des Lombarbif) + venetianifen Königreichs. Es 

wohnen bier jegt über 180,000 Menſchen. 

‚Mein erfter Ausflug "galt dem Dom, Der. Straßburger 
Münfter, die Dome ‚don Köln, Antwerpen, Freiburg, Magde⸗ 
Burg, bie Stepbansfirche und die Kirchen in, Nürnberg mögen 
als Meifterwerfe des gothiſchen Baufiyls don größerer Bes 
deutung, fein, ald der Mailänder Dom; an Majeftät und wirf- 
famer äußerer Pracht fönnen fie ihn doch nicht übertreffen. 
Beim ‚erften Anblid ſteht man überraſcht und erftaunt ba vor 
diefem erflarrten weißen Marmorwald, der mit taufend fein und 
zart gewobenen Spigen bis zu bem Alles überragenden fhlanfen 

almenſchaft in der Mitte emporfteigt. Freilich haben an dieſem 

merk die Meifterhände vieler Jahrhunderte Block auf Block 
Es ‚Hin und wieder hat ein verborbener Geſchmad die edlen 
gebiegenfter Kunft durch fümperhafte Anpängfel ver» 
unziert; aber ber Einbrud des Ganzen bleibt dennoch großartig 
und ladet immer wieder von Neuem zu geiſtig wohlthuendem 
Genuſſe ‚ein. Die Zeit hat dem Marmor, aus dem felbft die 
Däcper beftchen, einen gelblich braunen Anhauc; gegeben, der 
jedoch/ wie mich, dunkt, feine Schönheit noch gehoben: bat, fos 
fern das urfprünglihe. reine Weiß wohl etwas Kaltes in. ber 
Barbe gehabt haben mag. Der Bau ift der, Hauptſache nad in 
gothifgem Styl aufgeführt und ſteht ungeachtet feiner Größe ſehr 
leicht da. Jede Statue, jede Verzweigung und. jedes Blätthen 
be reichen Arabesfen ift mit der größten Sorgfalt und Sauberr 
gearbeitet. Ein deutſcher Baumeifter Heinrich von Gmund, 
italleniſch Enrico di Gamodie, begann den Bau, und Herzog 
Johann Galeazzo Bisconte legte am 15. März 1386, den Grund⸗ 
ftein. Der Wechſel der Baumeifer mußte natürlich, auf bie Aus« 
führung Einfluß haben. Zu Anfang bes 15. Jahrhunderts ges 
rieth Alles in's Stoden, Erſt um 1480 betrieb der „Herzog 
Johann Galeago Maria das Werk wieder ernſtlich. Es fehlte 


Der Dom! zu Mailand. 7 
nod an ber Kuppelmöfbung,, * welcher jeber Meiſter ren 


fche Mölbung, glädtic zu Stande brafte: man 
den gotbifhen Styl der Facade in einen griechiſch- römiſchen 
verwandeln; doch lehrte man bald zu dem: Plane 
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ben — —— denen man hinauf⸗ 
‚oder binabſteigt, find im Freien angebracht, doch fo, daß ſelbſt 
Hemand;, der zum Schwindel geneigt ift, nichts dabei magt = 
Das Innere bes Doms übertrifft noch das Neußere; da * 
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wölbung ber Dede, bie mit ihrer überaus lunſtvollen Malerei 
von unten. betrachtet der feinften durchbrochenen Steinmegarbeit 
täufchend äbnelt. Die Kuppel ruht auf den vier ftärfften Säulen 
ber Mitte, die beiden inneren Säulen an dem großen Mittels 
eingang aus rothem Granit erinnern am die großen Eingangs 
ſaulen des Salomonifchen Tenipels zu Jeruſalem. Die mit 
bibliſchen Gedichten bemalten Fenfter werfen buntfarbige Lichter 
auf die fehimmernden Marmorwände und bämpfen den Glanz 
des fonnenhellfien Tages, ſo daß man in diefen Hallen wie in » 
einem erbabenen, von zauberifher Dämmerung umfloffenen Gottes⸗ 
hain wandelt. Störend wirft babei jedoch auf den Fremden das 
Pine und Hertragen, geflodtener Rohrſtühle, die in einer Ede 
des Schiffes zum Vermiethen aufgeftapelt find und die man für 
eine Heine Gabe zum Sigen befommt, da die Kirchen in Italien 
feine Bänfe haben. "Außerdem fieht man aus dem Voll Männer 
mit ibrem Handwerkszeug oder Frauen mit ihren zu Markt ger 
braten Lebensmitteln bereintreten, um niederzufnieen und ein 
furjes Gebet zu verrichten; doch dies macht vielmehr einen 
wohlthuenden Eindrud, indem man bedenkt, daß biefe Menfchen 
ihre Erbauung im Gotteshaufe keineswegs mit der Sountags⸗ 
feier abſchliehen. Unter den vielen Koftbarkeiten des Doms bes 
wundert man bie beiden filbernen Statuen des heiligen Ambrofius 
und Borromeus. Dagegen zeichnet fih die State des Heiligen 
Bartholomäus durch Seltfamfeit aus. Derſelbe it nämlich ger 
ſchunden dargeftellt und trägt zur Andeutung der Sefbftverfeugnung 
feine ‚eigene Haut über die Schultern gehängt. Die unterirbifche 
Kapelle, in welcher der Leichnam San Carlo Borromeo’s auf 
bewahrt wirb, bietet einen ſchauerlichen Contraft dar. Die ber 
fändig da unten brennenden Kerzen feuchten auf funkeinde er⸗ 
babene Arbeiten von Gold und Silber, funftreich ausgeführt und 
die, hauptſächlichſten Ereigniffe aus dem Leben des Heiligen vors 
ſtellend. Eine Vorrichtung öffnet nun langſam die Borberieite 


des Altars, und in ihm erblidt man in einem prächtigen Schrein _ 


durch Alabafter eine vertrodnete und zuſammengeſchrumpfte Leiche 
in Priefterffeivern, ftrahlend von Diamanten, Smaragden, Rur 
binen und anderen Juwelen. Der modernde Staub in der Diitte 
dieſes großen Glanzes nimmt ſich böchſt arınfelig aus, — Auf 
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bafter, vierecliger Palaſt mit einem. doppelten Saͤulengang im 
Innern. Die in dreizehn Zimmern aufgeftellte Gemäldefammlung 
wird für eine der werthvollſten Ztaliens gehalten. Manıpreiftt 
vorzüglich. Marias Verlöbnih, ein Bild, welches Raphael in 
feinem zwanzigſten Jahre ſchuf. Mich feſſelte indeg noch mehr 
ein Johannes in ber Wüfte von Pouffin, ein gefreugigter Chriftus, 
fo. wie ein Petrus und Paulus von Guido Reni, dann die Ges 
burt Cprifi, die Fuhwaſchung der Magdalena und die Hochzeit 
zu Sana von Paul Beronefe. Die Brera enthält außerdem eine 
Bibliothef von 100,000 Bänden, beſonders reih an neueren 
Werfen, und ein ausgezeichnetes Münzcabinet. Auch ftebt ba= 
mit ein botaniſcher Garten und eine Sternwarte in Berbindung.— 
Die berühmte Ambroftanifche Bibliothek zählt 60,000 gebrudte 
Büder und nicht weniger als 10,000 Handfchriften. Um ein 
Packet Briefe yon der Hand der; berüchtigten Lucretia Borgia 
Der natürlichen Tochter des. Papftes Alerander VI., c. 1500) 
ſchlingt fih eine ihrer viel bewunderten Loden von. weihem 
Goldglanz. Iu dem Palafı Trivulzio findet man. eine andere 

berüpmte, Bibliothek nebſt reihem Dufeum; im Palat Greppi 
‚eine ausgezeichnete Kupferftichfammlung. Der PataftEicogna 
it wegen feines Alter, der Palazzo della Contabilita wegen 
feiner Schönheit, der erzbifhöfliche Palaſt wegen feiner, treff⸗ 
lien Pferdeſtälle, der SerbellonieRusca wegen feiner an der 
Bagade angebrahten Basreliefs aus Mailands Kampf mit 
Friedrich Barbaroffa, der Paffalacgua wegen feiner engliſchen 
Gartenanlagen ſehenswerth. Das einft von den Herzögen bes 
wohnte, halbzerftörte Schloß wurbe in eine Kaferne verwandelt. 
Richt, weit won der Brera fteht das Haus, des edlen Marcheſe 
di. Bescarin (geft. 1793. al Lehrer der Staatswirthicaft), der 
die Tortur und bie Tobesfirafe aus Gründen der, Menfhlichfeit 
fein Lebelang mit warmem. Eifer befämpfte, Auch wohnten in 
Mailand ‚und, haben daſelbſt Monumente die beiden größten 
neueren Dichter Italiens Monti und Pindemonte (beide geboren 
1751 und geſt. 1828). — Unter ben zwölf Thoren prangt am 
meiften ber Arco della pace (Äriedensbogen), an einem Exereier⸗ 
plag, wobl viermaf fo groß als der.am Brandenburger Thor 
in Berlin, gelegen und urſprünglich von Napoleon zu einem 
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ein ungeflümes Bravo erſcholl am Schluffe der herrlichen Arie. 
Gleich darauf begann wieder der betäubende Lärm, denn man 
hört nur die ausgezeichnetſten Partbien; im Uebrigen wird nah 
Herzensluſt geplaubert. Darum fann in Jtalien aud ein und 

Stüd vier und zwanzigmal nacheinander gegeben werben. 
Oft führt man felbft nur Theile einer Oper oder gar den legten 
Art auf. Außerdem Tiebt man es, zwifchen den einzelnen Acten 
ein Ballet abzubüpfen; doch vermißte ich bei den meiften Dar 
fiellungen der Art Gragie und Anmuth. Die ſechs über einander 
gebauten Logenreihen, im Innern glänzend decorirt und erleuchtet, 
gehören reihen Privatleuten an. Sie werden durch dichte gelb⸗ 
feidene Vorhänge gefchleffen, fe daß ſich die darin Befindlichen, 
ganz wie in gefchloffenen geſellſchaftlichen Zirkeln, bei Spiel 
und Thee vertraulich unterhalten fönnen, Auf ſolche Meife vers 
‚geht dann ſchnell die Zeit während der Tangen Vorftellungen, 
die allabendlich mindeftens fünf Stunden dauern, — Weit mehr 
als die Scala Tpriht das Königs- Theater (Re) an, wo nur 
Schaufpiele gegeben werben, Ih fab ein paar Quflfpiele von 
Goldoni [der bedeutendſte ital, Luſtſpieldichter, gef. 1793 zu 
Benebig), die mich entzüdten. Lachluſtigen Leuten empfiehlt ſich 
das Teatro Earcano, fo wie das Marionettentheater, das befte in 
Italien, mit ziemlich großen Puppen und ganz entfpredhenden 
Decorationen. In diefen komiſchen Darftellungen fann man erft 
volfommen italieniſche Sitte und italieniſches Leben Fennen 
lernen. 

Deutſche find ſehr geneigt, die Lombardei als eine unter 
deutfher Oberhoheit firbende Provinz für ſtark von deutſchem 
Wefen und deutfcher Bildung gefärbt zu halten, Man ’bemerft 
aber von alledem durchaus gar nichts. Das ganze Land ift zäh 
itafienifch, und das Volk haft die Deutfhen, wie aud die jüng⸗ 
Men Ereigniffe dies beurfundet haben, mit demfelben Grimme, 
wie vor tauſend Jahren, — Beim erſten Scritte, den wir über 
die Alpen thin, ftoßen wir ſogleich auf eine Sitte, die und wenig 
bebagt. Alfe weibliche Bedienung tft auf der Stelle verſchwunden. 
Es giebt nur Männer, welche aufwarten, welche kochen und 
braten, melde die Gefäße pugen und bie Betten beforgen, 
welde die Zimmer fegen, ſcheuern und darin aufräumen; fogar 
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das Einfoufen und Heimtragen der Bedürfniffe an Fleiſch, Ger 
mäfe, Geflügel :c. Kegt ihnen ausffießfih ob. Alle, die dem 
weiblichen Geſchlecht angehören, fhaffen dagegen herzlich wenig. 
Sie figen bei offenen Thüren und. Fenflern, an oder auf ben 
unzäpligen Balconen, firiden oder nähen mitunter ein. wenig, 
guden aber; weit öfter ganz mäßig auf die Straßen, die vorübers 
siebende Mannerwelt mufternd und fih von ihr wieder muftern 
laffend. Die Ztalienerinnen aus dem Handwerferfiande und 
ärmeren Klaſſe find thätiger, und die Frauen auf dem Lande — 
ich mie eigentlich müßig gehen. Wenn fie weiter nichts thun, 
‚zupfen fie doch am Rocken, den fie ſtets am Bufen tragen, 
ſpinnend und die Spindel drehend, gehen fie gaßauf, gaßab 
und unterhalten fih mit Nachbarn und Nachbarinnen, beifen 
auch bei einem gelegentlich entftehenben Streit oder neden fih 
mit den Borübergehenden, 

Ein Hauptvergnügen der Mailänder beſteht in bem Beſuchen 
bes Corfo, der fih vom Domplag aus bis an die Porta orien ⸗ 
tafe — und in dieſer ganzen Ausdehnung drei verſchiedene 

Namen führt, nämlich: Corsia de’ Servi, Corso di Porta orientale 
und Borgo di Porta orientale. Diefer legte Theil, der breitefte, 
iR der eigentlihe Corfo. An den. meiften Fenftern ber fhönen 
Gebäude befindet ſich ein Heiner, Balcon: ein ſchmaler, eifene 
umgitterter, Austritt, von wo Frauen und Mädchen auf bie 
vorüberfluthende Menge niederfhauen, die zur Zeit des Eorfe, 
namentlich — fh zu Tauſenden hin und ber drän 
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die Reiter peranfommen und wo man eine Weile Haubert, ehe 
hin nd her fährt, um die Unterhaltung an 4 


man \wieb) 
— aus —* zu beginnen. Daſelbſt finden ſich die 
innen ein, und durch die Galanterie der Männer 


— aſt Alle, Männer und Frauen, tragen kleinere oder 
größere ee a in den Händen. In ber 
Späte "giebt die beimfehrende jenreihe auf dem Corfo ein 
petereß“ Si. Bor den hell erleuchteten Kaffeehäufern figen 
unter Zelttühern Männer und Frauen, Erfrifhungen zu ſich 
nehmend, während man folche den in ihren Equipagen haltenden 
Bornehmen zureicht. Hier beginnt bie Unterhaltung aufs Neue, 
wobei dann twieberum mandes Bouquet ausgetaufcht wird, Am 
munterften fieht e& in der Tangen, mit Glas bedeckten Gallerie 
Ehriftofero aus, wo fih zu ebener Erde Laden an Laden, 
Cafe an Cafe befindet. Da trinft man Kaffee oder Chocolade, 
oder verzehrt fein Eis. Nur ivenig Perfonen Iefen Zeitungen 
ober Journale; die Mehrzahl der Männer raucht und ſchwätzt 
im ae. füßen Nichtsthuns, des dolce far niente der 


wre wohlhabende Mailänder iſt immer, mag er nun ein 
— befuchen, oder nach dem Corſo und ins Theater 
geben, mit größter Sorgfalt und nad der neueften Parifer Mode 
geffeibet. Den meiften Luxus treiben fie mit Halstühern und 
Shlips. Diefe tragen fie ftets von fehiwerfler Seide und in ben 
bunteften Muſtern, was ihnen bei ber etwas blaßdunkeln Geſichts-⸗ 
farbe und dem Fohffpwarzen Haar vortrefflich fteht. Nicht min ⸗ 
deren Aufwand fcjeinen fie mit den Hüten zu machen, bie jeder ⸗ 
zeit fo fmud und glänzend ausfehen, als Fimen fie fo eben erſi 
aus dem Faden bes Hutmachers, einen grellen Gontraft zu den 
unbeſchreiblich fhäbigen Kopfbederdungen ber Landbewohner Bildend. 
Die Sitte des Barttragens herrſcht vor umd ziert die ſchönen, 
an — deren große, ſchwarze Augen von 
if überwöfbt werden. — Die Mailänderinnen find 
on lantem und üppigem Koͤrperbau, in der Regel mittelgroß, 
a Hein. Brünetten findet man häufiger ald Blondinen. Ihr 
Haarwuchs zeichnet ſich durd außerordentliche Fülle aus, und fe 
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durchzogen, und fehrten dann nad dem Dom zurüd, von wo 
fie. waren. Die in den Kaffeebaͤuſern ſihenden 
Italiener ‚erlaubten ſich über diefen Firchlichen Spectafel die ſchnö— 
deften Wigeleien. — Da es in der latholiſchen Chriſtenheit bei— 
nah fo viele Feſte giebt, als Tage im Jahre, fo verftummt das 
Glockengeläut faft nie. Das Mingt aber oft wie das tollfte 
Sturmfhlagen. Die Gloden haben nämlid feine Stränge, fons 
dern Räder, bie man langſam drebt, bis ber Klöpfel anfchlägt. 
Dann läßt man das Rad fehnell los, damit die Glocke ſich 
zurüdfchwingen und abermals vom Klöpfel getroffen werben 
kann, ober man läßt fie fi geradezu. überfchlagen. Man fann 
ſich nun vorfiellen, wie an Feſttagen durch mehrere hundert aljo 
ſchlagende Gloden das Trommelfell gemartert wird. 

Kurz vor meiner Abreife aus Mailand wohnte ich nod einem 
Schaufpiel in der Arena bei, Es war auf einen Luftballon abgeſehn. 
In den geſchmackvollſten Anzügen faß die vornehme Gefellfchaft auf 
den mit Polftern belegten Sigreipen. Der Luftigiffer, ein 
bübjcher junger Mann, wurde in feiner an Tauen gebaltenen 
Gondel rund, durch bie ganze Arena getragen. Er warf nah 
allen Seiten Blumenfträuge und Gedichte hinaus. Dafür bes 
grüßte ihn domnerndes Händeklatſchen und lauter ermuthigenber 
Zuruf. Als er nah dem Mittelpunkt zurückgekehrt war, ließ 
man bie haftenden Seile los. Sicher flieg das Leichte Fahrzeug 
empor, Vom Winde getragen bewegte es fich unter dem Jubel- 
ruf des Volkes über den großen Exercierplag fort, bie es uns 
feren Augen entfhwand. Darauf folgte eim Feuerwerk in der 
Arena. Zuerft fliegen wohl mehr als zwanzig Ballons auf. 
Sie werben aus Papier oder Zeug gemacht, und durch Feuer 
wird bie Luft innerhalb berfelben fo weit verbinnt, daß fte raft« 
108 emporfehweben, bis fie verbrennen und nieberfallen, Sole 
Ballons fehlen bei feinem größeren Vollsfeſte in Italien. Es 
ſieht hübſch aus, wenn fie hoch und Höher auffteigen und bie 
Flamme dann in der Luft ſichtbar wird, Aller Augen: find mit 
Spannung darauf gerichtet und barren des Momentes, wo mit 
der Zerfiörung bes leichten Geſtells auch die Flamme erlöſcht. 
Nachher famen Nafeten, Schwärmer, Leuchtfugeln und was 
fonft ein Feuerwerk bildet, Dazu Tpielten drei Chöre Mifitairs 
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Theil nicht ſenkrecht, hervor. In einem derſelben ſchmachtete 
des oſtgothiſchen Königs Theodorich weiſer, der griechiſchen Phi- 
loſophie befreundeter Staatsmann Bosthius und ſchrieb daſelbſt 
vor feiner Hinrichtung die in Verſen und Proſa abgefaßte vor- 
treffliche Fleine Schrift „som Trofie ber Philoſophie“ (de com- 
solatione philosophica). In ber ebemaligen Auguftinerfirce 
ruhen feine Gebeine. In ber Kathedrale zeigt man S. Auges 
ſtins angebliches alabafternes «Grab. Die Univerfität wurde 
von Karl dem Großen geftiftet und war von jeher eine der bes 
fuchteten Sehranftalten, Sie fol heutiges Tags 1400. Stubir 
rende zählen; im Mittelalter kamen ihrer 24,000 faſt der gegen 
wärtigen Einwohnerzahl gleich. Die, großen Aerzte Iobann 
Peter Frank (geft. zu Wien 1821) und deſſen Sohn Joſeph 
Frank (get. 1842), fo wie Volta und Scarpa (geft: 1832) 
haben da gelehrt. Das anfepnliche Univerſitätsgebäude enthält 
das berühmte von Scarpa begründete, in vier Sälen aufgeftellte 
anatomifche Kabine. Der botanifche Garten nährt viele feltene 
Gewähsgattungen. Das fhönfte Denkmal des Mittelalters iſt 
die von Joh. Galeazzo Visconte auf hundert Granitpfeilern 
erbaute Brüde über den Ticino mit einer, äußerſt anziebenben 
Ausſicht auf den, Strom und feine Umgebungen. Ex ift nicht 

gar. breit und von fhmugig gelber Farbe, mie alle Stöffe 
Station. 

Bon Pavia aus wollte und ein Vetturin oder Lohnkutſcher 
am ‚dritten Tage nach Genua liefern. Diefe Art zu reifen 
bietet für Ztalien mande Annehmlichfeit. Man bebingt nämlich 
das Frühftüd Cpranzo) und die Abendmahfzeit Cena), Fo 
um ſechs Uhr gegeben wird, mit in ben Preis der Neife. Beim 
Behandeln der Sache iſt es jedoch eine Regel der Klugbeit, die 
gleihgültigke Diene von der Welt anzunehmen und fo zutbun, 
als ob man wenigſtens noch einige Tage an dem Orte, wo 
man ſich ‚grade befindet, zu bleiben gebenfe. Dann wird man 
die Vetturine ober deren Mäfler immer. am gejhmeidigften und 
billigften finden. Auch muß man fi hüten, auf den Platz, wo 
fie. ſich aufzuhalten pflegen, zu ihnen zu treten, um ſie zu bins 
‚gen, fondern muß tubig abwarten, bis fie ſich von ſelbſt anbies 
ten,. Das Handgelb (Cappara), welches ber Vetturin dem Fremden 
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durch die Seealpen. Tiefe Bergſchluchten, aus denen der 

nbaum ſich bervordrängt, mächtige Aloe's als, Einfaffung 
—* — ärten an windgefhügten Stellen ‚geben 
ber Gegend ein, fürliheres Anfehn, als. fie bis dahin hatte, 
Diögtich fenkt fid) der Abfall des Gebirges nah Saden Durg 
ein malerifches. Thal gebt die Straße an zierlihen Kandpäufern 
und. großen Villen vorüber. Aus dem Grün der umgebenden 
Bergwelt aucht nun zu unfern Füßen das unabjehbare Blau 
des mittellänbifhen Meeres auf, dann entrollt ji vor, den 
Blicken die aftberähmte Stadt Genua, die man mit RM bie 
— Ja Superba) nennt, x 





Bom * Ser aus geht der naͤchſte Weg nach Genua 
über den großen St. Bernhard und Turin. Im Folgenden 
teilen wir einige Notizen darüber mit. 

- Bon Martina im Wauis fieigt man durch die herrlichen 
ur von Aalen zum großen St. Bernhard hinauf, Die 
in dem Kloſter wohnenden Auguftiner haben ein paar ans 
mutpige Fledchen fo gut es Die Höhe von 8 bis 9000 Fuß er⸗ 
faubt, zierlih mit Blumen bepflanzt. Sie zeigen auch die Refte 
von einem alten Tempel des Jupiter Poeninus, die freilich in 
nichts, als einigem Ziegehwerf beftehen. Die aufgefundenen 
Mevailien und Münzen find ſammtlich römiſch, bis auf erwa 
zwölf Stüd von ganz unbefanntem Schriftgepräge, — Bon ber 
Gebirgspöbe, ‚zieht man bie felfige Saumſtraße hinunter in 4 
von Mont» Jour ‚überragte Aofta- Thal, wo ungemein 
Kaftanien und Eichen, weiter hinab ſchöͤne Mandelbäume Dir 
ſen. Die Thalbewohner Heiden ſich alle zimmetbraun, und 
deiver giebt es unter ihnen eine Menge jener verfrüppelten, 
tziefãug gen, ſtumpffinmigen und mit Kropfen behaftelen Mens 
ſchen, die man Kretinen nennt, Aoſta, eine finſtere, ſchlecht ge— 
baute Stadt von ungefähr 6000, Einwohnern, rühmt ſich ibres 
goldiſ⸗ en Domes. Aus der Nömerzeit ſiammen noch bie Reſte 
eines üheaiers und einer Marmorbrüde, zwei Thore und 
am Eingang von piemonteftiher Seite «in Triumppbogen von 
auberordentiger Leichtigkeit und Küpnpeit des Baus. — Eine 
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ziemlich gute Straße führt von —— über orea nach Turin. 
Jorea liegt bubſch zwilhen zwei niedrigen Bergen an dem 
braufenden Afbenftrom —— auch an dieſem Ort findet 
ſich ein ſehenswerther Dom und Reſte eines römifhen Tempels!. 
Bon ba ab verläßt man bie @ebirgegegend, und die Landſchaft 
öffnet fih nad allen Seiten bin. — rail an 

Turin, bei den Alten Augusta Täurinorum, bat aus der 
Kerne gefehen, viel Anlockendes. Die Gewäſſer des Po befpil 
Ien die Mauern ber von 120,000 Menſchen bewohnten Haupt- 
ſtadt des ſardiniſchen Königreiesz bie Ebene umber prangt mit 
dem mannigfaltigften Grün, und ein benachbarter Berg, die 
Collina di Torino, prangt mit Weingeländen, Gebüſchen, Gäre 
ten, Terraffen, Luftbäufern und Schlöffern, vor Allem aber oben 
auf dem Gipfel mit ber prächtigen Kloſterlirche la Superga 
super ferya montium), wo die Gebeine der farbinifchen Könige 
ruhen, "Der Eintritt in Turin felbft fäpt kalt; denn Alles zeigt 
eine auferorpentfiche Negelmäßigfeit und erſcheint daher mehr 
ober weniger einförmig. Das Neg der Strafen if wie nad) 
dem Lineal durchaus rechtwinkelig angelegt. Die far nur von 
Badfteinen erbauten Häufer find meiſtentheils mit Balconen 
ausgeftattet und. kr im ———— Am mei⸗ 


unterhaltend und fid) der Markt 
— g unter ben — 5 ven Ken 


einige dem Auge wie orientäftfche Bazars entgegenfhimmern: 

Die Kirchen find nur am des ſchönen en ſehens · 
wert; beſonders zeichnet ſich durch blendende Vracht aus bie 
Kalhedrale mit der Kapelle des beiligen Schweißtuches, die Kirche 
S Filippi Neri und der nenerbaute Tempel Madre di Div, eine 
Nachabmung des’ athenifhen Parthenone. Im Südoften der 
Stadt liegt die flarfe Eitabelle; die übrigen Feſtungewerke find 
gefleift. Der Palaft Carigrano kann allein durch feine riefen« 
mäßige Ausdehnung imponiren; ‘den Verzierungen fehlt aller 
edlere Geſchmack, die innere Einrichtung. ift dagegen febr fhön. 
Der fönigliche Palaft, ein robes dreiftodiges Bauwerk aus Bars 
feinen, enthält beſonders Gemälde von bolländifhen Meiſtern, 
"darunter der beruhmte „Bürgermeifter” von Rembrandt, Alles 
dies wird jebodh überragt von dem egpptifchen Muſeum, Turine 
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bedeutendſtem Kunſtinſtitut. Man fieht dajelbft die, foloffale 
Dfpmanbyass Statue von Stein, 15. Fuß hoch, 150 Centner 
ſchwer. Unten den Königebildern tritt Rhamfes VI. (Seſoſtris) 
hervor, in weißgefledtem ſchwarzen Bafalt, 6 bis 7 Fuß boch, 
auf bem ‚Throne gend, das. Scepter in der Hand, bie. Züge 
des Antfiges fanft und voll Stolz. Unter den Gegenfländen 
aus dem häuslichen Lehen der Egypter bemerft man Damens 
fänbe, Zwirnwickel in Hunbeform, Waffen, Pfeile, Helme, 
außerbein "viele Mumien, einbalfamirte Ibis, Affen, Schafals, 
. Sperber und Sagen, jo wie eine Menge von Pappruszollen. 
Die in Blüthe fiehende Univerfität Turins befigt eine Bibliothek 
von 112,000 Bänden und. viele feltene Handſchriften. Außers 
halb der Stadtmauern -verbient noch einen Beſuch das föniglide 
Stuppinigi (Stuppinig), vielleicht das präcptigfte Jagd⸗ 
ſchloß in Europa, in Kreuzesform erbaut und, oben. mit einem: 
rieſigen Hirſch in Bronge geziert. — Lebensweiſe, Formen der 
Geſelligkeit und Charakter des Volles find ein Gemiſch * 
franzöſiſchen und italieniſchen Elementen. — ©! 
Turin wohnen im vier zanben une bie viel, — 
tem. fen, gegenwärtig etwa 24,000 Köpfe fast, fleißige 
und in ben Hauptdorfern ‚mit blühenben Fabrifen. 
m Morbweflich führt von Frankreich ber am romantiſchen Thal 
ber Dora Nipera entlang die Strafe über. ben Mont Cenis, 
wo fie, 1805 von Napoleon fahrbar gemacht, mehr als 6000 Fuß 
anfteigt. — In-fübliher Richtung fährt man über eine weite 
Ebene. nach dem alten wohlgebauten vieltpürmigen Afti, wo. der 
Tragoͤdiendichter Vittorio Graf von Alfieri (geft, 1803) das 
Licht der Weit, erblickte und wo der Reiſende ſich an dem cham⸗ 
vagneräßnlien Wein, ber. auf dem benachbarten Hügeln gebeibt, 
erquicken kann. Weiterhin paffist man das grad» unb Breite 
gaſſige Aleifandria, die Hauptfetung des Landes mit 39,000. 
Einwohnern. Diefe Tour bietet, wenig Anziehendes bar, ‚bis 
man. von. de Gipfeln der oͤden und feilen Bocchetta das Meer 


Ri. an dem mannigfaltigften Intereffe ift dagegen von 
der. weftlipen Schweiz aus der Weg durch ein Stüd von Sranf- 
reich über, Genf, Lyon, dann auf einem Rhone-Dampfſchiff bie 
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Avignon oder Arles, endlich über Marfeille, Toulon und Nizza 
nad Genua. — Toufon fteht vor ums mit feinen Fahlen röthlichen 
Felſen, welche die in der Hafenbucht liegende Kriegsflotte ums 
— ‚mit feinem ungeheuren Arſenal und dem Bagno voll 
rothrödiger Zwangsarbeiter. Bon da wenden wir 
uns nordoͤſtlich nah der Stadt Draguignan und entleynen a⸗ 
Folgendes aus dem Bericht eines Deutfchen.: 
Won Toulon nah Draguignan iſt eine anmuthige Tags 
fahrt, die ich mit dem Briefcourier bei fonnig heiterem Wetter 


der fanften bläufichen Blüthe. Der Boden — von dunfels 
braunrother Farbe; die Bergzüge mit Dusch und Wald, beſon⸗ 
ders mit der Stacheleiche bededt; auf den Söen einzelne Burg« 


feümmer ober einfame Kapellen; unterwegs Männer und Weiber - 


beladenen Eſeln und Mauftbieren figend und mit 


die Gegend ned fhöner. Wundervoll liegt Eannes mit feinem 
Hafen, umgeben von Gärten und Parks, Wafdungen und Wiefen- 
gründen; der @efunppeite -Aufentpalt "vieler Fremden, deren 
Zahl jährlich fteigt, da das Klima noch milder fein foll, als das 
von Nizza, Auf jedem Schritte weiter neue Landfchaftsbilder, 
weiteſte Hernfichten von blauen Gebirgszügen und den ſchim- 
— dazu von Zeit zu Zeit durch Ger 


‚fprühenb. Hinter St. daurent ſtredte ſich eine lange rothoͤraune 
‚Holzbrüce über das breite ſteinerfullte, nur ſparſam von Waſſer⸗ 
adern Ka geehrte —— Var. Da drüben 
A Italien!“ — 

pie (tigen Mac ſich Höfiger und 
humaner als alle franzöſiſchen. Bald der Wagen durch 
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Wafdesgrün und Wiefenflähen nah Nizza zu. Cypreſſen boben 
ibre Sangzugefpieten Poramiden empor, Aloen ftarrten an ben 
Gartenrändern. An den Bergen herab fhimmerten zahlreiche 
Billen; überall Feigen», Dleanders und Drangenbäume mit 
Blüten bededt und zugleich voll goldener Früchte prangendz; 
dazwifchen ber mächtige Johannisbrotbaum (Carruba), fo wie 
bundertjährige Del und Lorbeerbäume, und überall am Wege 
unter Myrtenbüfchen blühende Rofenbeden; das Meer bie Kelfens 
ausfäufer umblauend, welche. die ‚Bucht von Nizza oſtwärts 
decken. Durch die Vorftabt geht's über bie Brücke, an ben 
Kais entfaltet ſich fattlich die weiße Fremdenſtadt, voll Sonns 
tagelärm, Trommeltirbel und Mifitairmufif; der beftäubte Poft- 
wagen bält: ein Sprung, und ich fiebe auf italifchem Boden I" — 

„Ein dreifacher Gebirgsgürtel fhüst dieſes paradieſiſche 
Fledhen Erde faft das ganze Jahr hindurch gegen alle Rau— 
heit der Luft und verleiht ihm jene Milde des Klima’s, welder 
bie, Leibenden aus allen Theilen der Melt zuſtrömen. Doch 
ſagt man mir, daß aud bier erſt feit vorgefiern Cam 10, Mai) 
das Schlechte Wetter und der ſcharfe Miſtral (Norbivet) auf 
gehört baben. Die Stadt, welde einige zwanzigtaufend Eins 
wohner zählt, ift außerordentlich Tebbaft, obgleich die fremden 
Zugvögel, deren eigentliche. Zeit indie Monate vom October 
bie April fällt, bereits zum größten Theil davongeflogen find, 
Nizza ift ein Gefunbbeits- aber fein Babeort; der Strand eignet 
fih nirgends dazu. Die Bewohner find, außer den cingeborer 
nen fireng abgefonderten Fiſchern, meift eingewanberte Italiener, 
Franzoſen, Schweizer und Juden. Die Frauen Fönnen im Alle 
gemeinen nicht für Schön gelten. Geiſtliche ſieht man überall in 
ihrer fangen, bis auf die Knoöͤchel reichenden ſchwarzen Tracht, 
die feidenen Schleppen unter dem Arme tweggezogen, dreiedig 
platte Hüte, darunter feine Gefihter. Auch an Kapuzinern im 
ibren ſchmutzigen braunen. Kutten fehlt ed nicht. Die, Eins 
wohner reden ein Gemengfel von Franzöftfh und Italieniſch. 
Das gemeine Bolt markirt ſich durch fehreiende Lebhaftigfeit- 
An einem Fefle fah ih Hunderte von Kindern mit großen dich ⸗ 
ten Sträufen von blüthenihweren Orangezweigen umberzieben, 
und ſeitdem glaube ih, daß ich nun wirklich im Südland bin. — 
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Am Meeresgefiade ziehen ſich zwei hohe Terraſſen bin, zu denen 
Marmortreppen, binaufführen, und an den Bruſtwehren vers 


ſelben fleigen bie Schornfteine der darunter befinblichen Mobs 


nungen, Cafes und Kauffäden als feine weiße Thürmchen em- 
vor. , Bom Hafen aus führt ferner ein. breiter, in ſanften 
Krümmungen gelind anfleigender Weg zu dem alten zerſtörten 
Graſenſchloſſe, deffen Nuinen den Gipfel eines innerhalb der 
Stadt gelegenen Felfen frönen. Von unten aus erſcheint der 
Tegtere nadt und kahl. Um fo angenehmer überrafcht fab ich 
mid), oben angelangt, von den ſchönſten Gartenanfagen umgeben, 
unter benen auch Dattelpalmen ſich wiegten. Selbft eine Wiefe 
iſt da auf der Hochplatte zu fhauen, und das friſch gemäbete 
Heu duftete lieblich aus dichten Haufen. Hart am Meere liegt 
ein Fort zum Schuge des Hafens. Von bier überfieht man die 
Lage der ganzen Stadt. Hinter und vor dem uralten enggaffigen 
bocgegiebelten Häuferferne des alten Nizza erheben fih die 
Paläfte und Fremdenbotels der neuen Stadt. Die erſte der 
vierfahen Bergreihen, welde im Halbmonde Stadt und Bucht 
umſchliehen, ift bis oben binauf mit Ofivenwaldung, Weinftöcen, 
Gärten und Landhäufern bededt. Hinter und über dieſer Hügel- 
fette erheben fih amphithe b höher und höher noch drei 
verſchiedene — st am Horizont die weißglän- 
den Gipfel der Meerevalpen heranffeucten. Das von den Ber: 
gen flürzende Duell=, Schnee» — — ergießt ſich in 
‚ein breites feiniges Bette, das mit Kais 
umb Alleen eingefaßt und von brei Brüden — die 
unter dem Namen des Paglione dem Meere zufübrt. — Am 
Merresftrande verbringe ich germ die Stunden des ſcheidenden 
Tages im träumerifhen Genuffe füßer Fahrläſſigkeit (far niente). 
Auf den Kieſeln liegend, welche mannehoch den Strand bebeden, 
faffe ich die Wellen zu meinen Füßen fih brechen, während 
ZTaufende von rundgewaſchenen Steinen Mnatternd wie fernes 
—— mit dem gleich ſchweren Gefhüg dumpf don- 
nernden Wogenſchwall aufwärts. und wieder abwärts in bie 

Tiefe rollen. zer Giſcht und —— pfen en 
in hr phrygiſe Mase, braunen 

er —2 — — fingendem Geſchrei in langen Reiben 
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— ash nd und Weiber fammeln jubelnd den 
Fang, und das iſt Alles, wie Nez 
fein wird, als Griechen das alte Nifäa gründeten.“ 

v —— Nacht fuhr ich in einem Dampfichiff nach Benua: 


Dammes (Molo nuovo) zu ung herüber, Nur ſchwacher Lichte 
glanz ſtahl ſich durch den leife bewölften Himmel, und dennoch: 
welch ein Anblick, als allgemad die prächtige Stadt, diefes uns 
gebenre Amppitheater, deffen Sigreipen Terraffen und Gärten, 
Straßendogen und Paläfte find, ſich im feiner ganzen Ausdeh⸗ 
nung aus den Wellen emporbob! Unten im Hafen die bunte 
farbigen Wimpel von unzähligen Schiffen aller Art, dann der 
Freihafen mit feinen Zinnen und Mauern, dann die berganftei« 
genden Häufergruppen und Paläfte, Thürme und Kuppeln. Im 
diefem Augenblide durchbrach die Morgenfonne den duftigen 
Wolfenfchleier und überftrömte mit ihren Flammen das große 
Gemälde, Das war unausſprechlich ſchön!“ —⸗ 


— —— — 

u an kandweg — der MR Ra vi Bonente 
Weſttſte) entlang, ihres Gleichen ſuchen. vaſirt vorüber 

an tes Heinen Fefun Monaco, Hauptftadt des gleichnami 

Be a Tan an SLR 
fedte Mentone. Muf rothgelbem Felo, von dem ein wilder 


antiten — 5* und einer zen Kothedtale (einit Iunotempel). ‚Weiterhin 
fommt ber e n Borbighern, von rinem aus 4000 
ftehenten neh ana der Nom und gang Stalten mit 
gecigen zum Schmud der Kirchen am Palmfonntage verforgt. — 
von S. Romulus in ber Bat di Muota bietet noch fhönere Palnienkämme, 
wie ſolche ganz Süpitalien und Sicilien nicht aufzuweiſen hat.  &. Memo, 
+ feilem Borgebirge, erhebt fib aus einem meerumfpülten Garten voller 
Dlüthen und Früchte. Porto Maurigie liegt in dem berrlichften Dlivenhain 
und umgeben von Tälern, in benen Hilien und Narciſſen prangen, Rosmarin 
und Horte duften. dinale hat Pflanzungen mächtiger Orangenbäume, wo 
man 5 bie 10,000 Früchte am einem Baume zählen fan. Endlich erreicht 
man bir von sinem malerifchen Fort überragte md von 10,000 Menſchen bes 
wohnte Stabt — ‚mo Gregor VIE geboren warb und, Pius Yin 
öflichen. Palaft fämachten mußte, Shen nahe hei Benun Liegen, die 
fgönen 1a Boltei und Seftri di Ponente, wo bie Billa Spinola anzieht, 
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Die Billa Bagnerello, welche ich in Albaro, ber 
von Genua, bewohne, hat eine Lage, wie man fie 
wünſchen lann. Die herrliche Bucht von Genua 
tiefblauen mittelländifchen Meere breitet ſich unfern vor mir 
alte, tvog der Beröbung durch ihre Größe imponirenbe Gebäude 
find ringsumher verftreut, hohe, oft in Die Wolfen hineinragende 
Berge mit feſten Sclöffern am Felsabpang, ftehen zur Linfen, 
und feitwärts vor mir von dem Mauern des Haufes bis an 
eine verfallene, auf ſieilem Fels ber Küfte gelegene Kapelle deh⸗ 
men fh grüne Weinberge aus, wo man zwiſchen Neben-Alfeen: 
wandert, Die an funftlofem Gitterwerf über den Pfab gejogem 
find. Bei allen dieſen romantiihen Einzelheiten en bie 
erſten Eindrücke ber Dertlichfeit am ſich mancherlei Enttaͤuſchung 
hervor. Man gelangt zw meiner zurüdgezogenen Wohnung 
durch Gaͤßchen von ſoicher Schmalheit, daß bei unferer Anfunfk 
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ſchrammte. Wir durften ung fomit glücklicher fdägen, als eine 
Dame, die unlängft in biefer Gegend eine Wohnung miethete 
und mit ihrem Wagen in einem Gäßchen ſtecken blich, und da 
ſich feine der Geitenipüren öffnen ließ, fo mußte fie durch eins 
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bie Stühle ſchwerfallig, dag Sopha wiegt unterſchiedliche Centner. 
In demfelben Stodwerf und aus demfelben Saale zugänglid 
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eindringenden Muckenſchwãrmen zu wehren. 
eiß befümmert man fich nicht, auch nicht 
der Flöhe, das von wunderbarer Größe 
iſt umd den Wagenfhuppen in folher Zahl einnimmt, daß mög« 
licher Weife eines Tages der Wagen von Mpriaden mwohleinger 
übter, eingeichirrter Springfüßler davongezogen werden Fönnte, 
Die Ratten werben ganz bequem von einem Schock dürrer, im 
Garten berumftreifender Kagen ferm gehalten. Die in der Sonne 
ſpielenden Eidechſen beachtet Niemand, da fie nicht deißen; anders 
verbält ſich das mit den Meinen Scorpionen. Außerdem baben 
wir im Nachbar · Garten einen Froſchteich, und in der Dämmerung 
machen die Bewohner deffelben ein Geräufch, als wenn Schaaren 
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liches Hazarbfpiel, wozu man weiter nichts braucht als bie zehn 
Finger. Je zwei ſpielen zufammen, Der Eine rennt eine Zahl, 
aber nicht über zehn, und bezeichnet einen beliebigen Theil dar 
von, indem et, wenn er etwa zehn gerufen, drei oder vier ober 
fünf Finger ausftredt. Im demfelßen Augenblide muß nun der 
Gegner aufs Gerathewohl und ohne die Hand zu feben, fo viel 
Finger ausftreden, als noch an der genannten Zahf fehlen. Dies 
Alles geſchieht mit fo erftaunlicher Schnelligfeit, daß ber uneitt- 
geweihte Zuſchauer dem Gange des Spiels off gar nicht folgen 
fann. Die Eingeweihten jedech, don denen immer eine eiftige 
——— nehmen mit Leidenſchaft an dem Spiel und den 
dabei oft entftehenden Streitigleiten Theil; dent die zwei Männer 
gerathen um den Preis, gewöhnlich ein halber Dreier, gar leicht 
in ein Feuer, als ſollte es dem Verlierenden das Leben Foften. 
Nicht weit von uns ift ein großer Palafl, ebedem im Beſit 
eines Brignofe, gegenwärtig einer Jeſuitenſchule dienend. Ich 
trat kurz nach Sonnenuntergang in feine verfallenen Räume, 
Ein Säufengang umgiebt zwei Geiten des mit Unfraut über: 
wucherten Hofes, während das Haus die Dritte, eine niebrige 
Zerraffe mit der Ausſicht auf den Garten die vierte Seite eins 
nimmt. Sch glaube nicht, daß im ganzen Hofe eine einzige im 
gerbrodpetie Gteinpfatte war. Im der Mitte fand eine Bild- 
fäufe von äußerft melancholiſchem Anfehen; die Ställe, Wagen- 
Schuppen, Wirthſchaftsräume waren alle Teer und veröbet, mit 
angeliofen Thüren, zerbrochenen Fenſtern; Bunter Gyps hatte 
Mh abgebröcelt und Tag in Rlumpen auf dem Boden; * 
und Katzen hauften in den Wirthſchaftsgebauden, fo da 
mich nicht erwehren konnte, dabei an mäbrdherihaft 
Hofgefinde zu denfen, das der Entzauberung harre. Bornehm⸗ 
ti ein alter Inodenrippiger Kater mit hungrigen grünen Augen 
amkreifte mid ſchnurrend, als ob er glaube, ich ſei ber Hei, 
der feine Herren befreien und Alles entzaubern wolle, Der 
Valaſt ſelbſt war ein Tabprinthiiches, echoreiches, baracenartiges 
‚Gebäude, Die Fenſter des Erdgeſchoſſes waren, wie 
gugenagelt; aber die Thür ftand weit offen, und ich zweifle nicht, 
daß, wenn ich bineingegangen, mic zu Bett gelegt und let 
gefiorben, fih Niemand darum befümmert hätte, 
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bin und hertragen ee vor ae Leute mit großen Saternen, 
die aus einem mit Feinewand überjpannten Geſtelle befichen. 

Behufs des anberweitigen Transportes flingeln den ganzen Tag 
bindurch Tange Reihen von Maulthieren mit ihren Kleinen Schellen 
durch bie Gaſſen. Einige Gaſſen find wegen der riefigen, ſechs 
bis acht Stod hohen Häufer, die terraffenförmig anıben Berg⸗ 
rüden auffteigen, fo finfter, daß die Bewohner der unteren 
Stockwerke oft am hellen Tage Lichter brennen müffen, während 
dem Straßenwandler von oben ber ein foftbarer Streifen des 
glänzendften Azurs leuchtet. Eine fat aweihundert Schritt lange 
Brüde, die Brüde von Carignans, ein fühner und zierlicer 
Bau, überfpannt nicht etwa ein Gewäffer, fondern vielmehr eine 
Kluft zwiſchen zwei Bergen. Sie hat drei übereinander liegende 
fabrbare, an verſchiedenen Höhepunften angebrachte Etagen von 
mehr als neunzig Fuß Höhe; und es made ſich eigenthüm⸗ 
fich, wenn man von oben auf die in der Tiefe ſtehenden hoben 
Häufer berabfhaut, Dagegen werben zu Zeiten vermöge der 
fleilen Sage der Stadt viele Gaffen bei flarfen Negengüffen ganz 

eigentli in Wlußbetten verwandelt, durch welche rauſchende 

Waſſerſtröme von der Höhe herab dem Meere zuſtürzen. Die 
‚Häufer find mit grellen Farben bunt bemalt, aber der freund 
liche Anblick wird wieder verunftaltet dur alle die Dinge, die 
‚aus den Fenftern heraus hängen, fei es ein Vorhang oder ein 
‚Teppich, oder ein Bett, oder eine ganze Zeugleine voller Kleider. 
Man jieht große Paläfte mit diden Marmorpfeilern, feften Bogen, 
ungeheuren Treppen, ſchweren fteinernen Balconen, Reihe über 
Reihe; aber bie thärlofen Eingangspforten, die verriegelten 

unteren Fenſter, die verwafchenen Figuren an ben Außenwänden, 

Kränze oder Kronen haltend, aufwärts oder niederwärts fliegend 

und in Niſchen ftehend, predigen den Verfall des Juneren. Chas 
vafteriftifch ift in diefer Hiuſicht die. verſchiedenartige Beuutzung 
biefer Paläfte, So hat zum Beifpiel in einem derfelben an ber 
neuen Straße (Strada nuova) ein engliſcher Banquier fein Comtoir. 
In der ſchmutzigen, wenn gleich überall funftreih bemalten Bor» 
‚halle verfauft ein habichtenaſiger, ſchwarzbaariger Sarazenenfopf 
Spazierfiöde. Auf der anderen Seite des Eingangs figt eine Frau 
mit grelfbuntem Tuch als Kopfpug, Stridarbeiten und Blumen 
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verlaufend. Ein wenig tiefer hinein betteln gewöhnlich zwei ober 
drei Blinbes, Zuweilen werden fie von einem ganz munter aus⸗ 
fependen Dann opne Beine befucht, der ſich auf 
chen führt. Noch weiter in der Tiefe liegen ein paar Kerle 
und flafen oder ein paar Portechaiſenträger warten mit ihrer 
Vortechaiſe auf bie Nüdfehr einer Perfon, welche fie getragen. 
Auf der linken Seite der Halle befindet ſich ein Meines Gemach, 
ein Hutmacherladen. Im erſten Stod hat der Banquier feinen‘ 
Sig, und daneben iſt eine ſehr geräumige, Familienwohnung. 
Der Himmel weiß, was wieder darüber jein-mag. Steigt man, 
mit dieſem Gedanlen befchäftigt, die Treppe hinab und wendet‘ 
fi von da nach dem Hofe zu, fo giebt die zudonnernde Thür‘ 
das ſchauerlichſte Echo, und erhaben über. das unfrautbewachfene 
Steinpflafter, rubt gegenüber auf —— em Fels 
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——— Aus irgend welchen Eden in den Umfaffungsmauern 
find Wohnungen wie Schwämme hervorgewachfen. An das 
Negierungspaus, an das Seuatshaus, am jedes größere Ges 
bäube drängen fich Kleine: Läden, wie ſchmarotzeudes Gewürm 
—— a ann ara ara 


barbietend, 
fich beſtimmte Gewerbe, wie es denn 


* Juwelier · und eine Buchhandlerſttaße giebt. Uebrigen 
ash ? 

ſeht wenig Dandelsfeute daran, ihre Waaren im Laden 
aszuftellen; auch wird Mandes an Dertern verkauft, wo man 
es am wenigften ſucht. Braucht man Kaffee, fo gebt’man' in 
einen Zuderbäderladen; will! man Fleiſch baben, fo muß man 
dazu oft bie verborgenften Schlupfiwinfel aufſuchen. Die meiften 
Apotpeferläven find gewiſſermaßen öffentliche Locale, wo vn 
Write ‚Männer —— — Zeitungen leſen 
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Alfieri fagt von Genua, „baß Unwiſſenheit und Aberglauben ihrem 
mächtigen Schleier darüber breiten,“ Auch bemerft man überall, 
am Paläften, Landhaͤuſern und Weinbergsthoren das priefterliche 
Wahrzeichen IHS Gin hoc signe sc. vinces, durch dieſes Zeichen 
wirft du fiegen, als Unterſchrift bes Kreuzes, welches dem Kaiſer 
Conſtantin dem Großen im Traum erfhien). Die Kirchen glänzen 
von Marmor, Gold und Malerei. Der gotbiihe Dom San 
Lorenzo macht mit der äußeren und inneren Befleidung, feinen 
ſchachbrettartigen ſchwarz und weißen Marmorquadern einen 
frembartigen Eindrud. Im Inneren waren damals eines Feſtes 


Scale (Sacro Catino), der heilige Graal des beutfchen Mittels 
alters, aufbewahrt, das Gefäß, in dem Joſeph von Arimathia 
das Blut des Heilandes auffing und welches 1101 von genueſt⸗ 
ſchen Kreugfahrern aus Cäfaren Hierher gebracht wurde. Eher 


prãchtige Marmortreppe, rubt auf joniſchen Säulen Yanineigen. 
Marmor, ift ganz mit rofenfarbigem und weißem Marmor aus 


eilte nach dem Hafen, fiel bier ins Meer und ertrant — Anbreas 
Doria zeichnete Ab fen als Süngling dur Heldenthaten ans. Unter 
Brang I. focht er als frangöflicher Memiral (1529) ruhmvol in der Schlacht 
bei Capo P°Orfo, ging fpäter zu Keiſer Karl V. über, befreite Genua vom 
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Jahr fang im Amt und fonnte erft nach Ablauf von fünf Jahren 
wieber zum Staatsoberhaupt gewählt, werden. Der Rath bes 
fand lediglich aus genueſiſchen Edelleuten, Der Adel warb in den 
alten und neuen eingetbeilt, Zudem alten gehörten außex-ben vier 
glanzvolfften Geſchlechtern Orimaldi, Fieechi, Doria und Spinpla 
‚no, vier und zwanzig andere, bie an Ahnen, — 
gi jenen am nähen ftanden. Die Paläfte, in den 
‚Strafen Balbi, Nuova und Nuoviffima fih aneinander reiben, 
zeugen in ihrer alterthumlichen Pracht von dem vormaligen Glanz. 
In ber Straße Balbi iſt auch die Univerfität, das ehemalige 
Yefuitencollegium,, ein großartiges Gebäude mit einer herrlichen 
Saulenhalle von carrarifhem Marmor, Die beiteren Hörfäle 
find mit Kresfobildern und Gemälden gefhmüdt, deren mehrere 
won ben beften genuefiichen Meiſtern berfiammen. Die Zahl der 
Stubirenden befäuft ſich auf ungefähr vierhundert. Das neue 
een se ift’eines der ſchönſten. Einen palaſtartige 
gewährt das Armen -Hofbital CAlbergo de’ Poyeri), für 


Geuuan. 17 
mehr als zweitauſend eingerichtet, die größte Anſtalt 
Mr —— Italien. ir Pr 9 milden Geber werben 


duch Bildfäufen, Büfen oder Infriften geehrt. In der Kirche 
mu ein Basteſtef Micpel Angelo's, die Jungfrau mit dem toben 
Heiland, auf jeben finnigen Beſchauer einen ergreifenden Eins 
druc hervorbringen. Im Walaft Brignole, ber rothe Palaft 
wegen feiner rothen Farbe genannt, zogen mich Beim Durch⸗ 
muftern der reihen Gemäldegalferie befonbers bie fhönen Bild⸗ 
nie der Männer und Frauen aus früherer Zeit an, So der 
Marcheſe Brignole in ſchwarzer ſpaniſcher Tracht auf muthigem 
Roß von Ban Dyf. Ic konnte nicht müde werden, dies geiſt⸗ 
volle, feine und doch fo Matfräftige AMitfig mit den duntein 


des Ausfprudes: „Senna iſt eine Marmorftadt, 

ver Aſche der Vergangenheit.“ — Ben genußreichften Spaylers 
gang bieten bie über Höhenrüden ſich entlang ziebenden Stabt- 
Fe ————— en lange 
Haus der Stadt mit Waffer verforgt wird. — In der 
Nähe Genua’s fiegt Cogoleto, des Columbus aı 

ort, wo man feine ‚eine Bifcherhütte am Meer, und 
ein altes Bild von ihm zeigt. — ya 7 27 ET 


An Som» und Beleefagent Prömieß ie) Gemuefie no dem 
am oͤflichen Ende der Stadt gelegenen Platz Acqua Gola, Der 
— Vaumreipen durchzogen und hat in der Mitte 
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eigenthümlicher nimmt es fih ‚aus, wenn man, in’s, offene Land 
Hinaustrikt, wo man bie ifumintrten Hütten am ſteilen Abhang 
von unten bis oben hinauf verfolgen fann und wo Reihen von 
Kerzen an iſolirten Häufern in der Sternennacht einfam vers 
brennen. — Bei folchen Feten bemerft man die Mannigfaltige 
feit der Lebensmittel, welche dem Volk zu. Gebote ſtehen: große 
Kuchen von Reis, geröftete Seefiſche aller Art, Schneden, Tomaten 
Cunfere LiebesäpfeD), welde mit einem Fülfel von Käfe und 
Fleiſch gebaden werben; ferner Würfihen, farf mit Knoblauch 
gewürzt und in Scheibhen mit Feigen gegeffen, Habnenfimme 
und Schafsnieren mit ra re und Leber zufammengebadt, 
Macearoni ꝛc. An Eis und eisgefühltem Waſſer darf es in 
diefem Klima an fehlen. — Die Bevölkerung Genua’s 
‚wird jegt auf 120,000 Seelen gefhäst. Die Genuefer gelten 
für tpätig und unternehmend, aber man ſchreibt ihnen auch Rache 
fühtigfeit zu. Der Hang zu Betrügereien giebt fih bei jedem 
Anla Fund, und ber Genuefe ift nie verlegen, fi deswegen zu 
vertheibigen, Ein lumpiger Kerl bot mir einft auf dem Fiſch⸗ 
marft. ein getrodnetes Seepferdchen für drei Franken. Ich vers 
ſprach ihm ein Bierpfennigflüd und belam es. Auf meine Frage, 
—— er mich als Fremden ſo habe betrügen wollen, erwiederte 
:Mein Herr, das war ganz und gar nicht meine, Abſicht. 
„babe ben nn fo theuer gefhägt in ber Boraudfegung, daß 
mir fü — geben würden, was Ihnen billig bünfe, 
—— aber auch mehr gegeben, jo wäre es ja mit 
Ihrem Willen gefchehen.” Die Sprache des gemeinen Mannes 
iſt auch hier, wie in Nizza, ein Gemifch von Italienifh und 
Frangoͤſiſch und fehr fhwer zu verftehen. Im Betragen gegen 
Fremde zeigt ſich das Volk Höflih und zuvorfommend. Herr⸗ 
ſchaften behandeln bie ‚dienende Kaffe gut; man redet fie mit 
padrone unb padronessa an. Ueberhaupt fennen höhere und 
niedere Stände feine, ſchroffe Scheidewand des Kaftengeiftes.. 
Ich ſah faſt nie Bornehmere den Felſen von San Roceo binaufe 
reiten, ber mit Villen reicher Kaufmanns und. Adelsfamilien bes 
ſetzt iſt, ohne daß der auf dem Eſel Reitende freundlich mit, 
feinem Eſeltreiber geplaubert ‚hätte. Eines. Tages bemerkte ich 
in einer ber engften Stadtgaffen, bie klaum fünf Schritte breit 
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als die Küfte zwiſchen Genun und Spezzia, Riviera di Levante 
De Küfte) genannt. Hier die bis zum Horizont ausgedehnte 
blaue Fläche, durch welche: bie und da eine malerifhe Feluffe 
fangfam dahin gleitet; dort ſteile Hügel, Schluchten mit weißen 
Hütten, dunffe Dfivenhaine, Dorflirchen mit fuftigen, offenen 
— beiter bemalte Landhaͤuſer und auf den Bergen vers 
Öbetes Mauerwerk. An jedem Abhange und Erdhaufen wuchert 
der. Gactus und die Alser in Appiger Fülle. In den Gärten 
reift die Traube und die Drange, fieben weißblühende Myvten, 
‚Tomaten (Liebesäpfen und Erdbeerſtraͤuche. Ganze Felder find 
mit Melonen befüet. Selbſt Palmenwäldchen fehlen dieſer veigent: 
ben Gegend nicht, deren Klima wegen der einſchließenden (Ges 
birgszüge wärmer ift, als das von Florenz und Rom. Einige 
Dörfer werden faft ausschließlich von Fiſchern bewohnt und gar 
hübſch ſchaut es fi an, wenn fie am Ufer ihre Nege fliden, 
während bie Kinder umber fpielen und auf die See hinaus fugen, 
Eine Stadt Camoglia Colja) liegt mit ihrem Heinen Hafen mehrere 
Hundert Fuß unter der Straße, Dort wohnen Kamilien von 
Seeleuten, die feit unvordenklichen Zeiten an dieſem Ort Küften- 
fahrzeuge befeffen baden und damit nad Spanien und anderen 
Ländern gefegelt find. Steigt man anf gefrümmten Maulthier⸗ 
pfaden hinab, fo wird der Weg verfperrt durch große verroflete 
Eifeneinge und Anferfetten, Schiffswinden und Stüde alter 
Maften. Sturmgewohnte Boote ſtehen auf fonnigen Steinen, 
und Matrofenkleider fattern im Heinen Hafen, um zu trocnen. 
Auf der Mauer des Funftlofen Hafendammes haben fi ein paat 
Kerle amphibienartig zum Schlafen ausgeſtreckt, während ihre 
Beine herabhängen, als ob fie, wenn fie hineinrutſchten, vun 
ſchwimmen und unter den Fiſchen ruhig weiter träumen würden. 
Seetrophãen und Botivtafeln zum Gedächtniß von Nettungen 
aus Sturm und Schiffbruh fhmüden die Kirche. Die Straße, 
von welder man Camoglia tief unten erblidt, if reich an Leucht ⸗ 
fäfern, und zuweilen fah ic ganze Haine von diefen ſchönen 
Inſecten illuminirt. Als ich ſpat in Rua anfam, überraſchte es 
mich, daß der Mond, obgleich er nur halbvoll war, bei der klaren 
Luft doch feine ganze Scheibe deutlich erkennen ließ. Am andern 
Morgen blickte ih in aller Frühe aus den Fenſtern meines Schlaf 
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gemaches über die ſchimmernde See, auf das ungefähr acht Stunden 
— — Goldduft ſchwimmen⸗ 

den Bergen der Provence. Ich lebnte mich, fo weit ih konnte, 
hinaus in bie friſche Aurora und ſchaute dem Glüben fo Tange 
zu, bis endlich ein bligender Strahl bineinfprang in meine Bruft 
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ihren emporgebobenen 
Fangfüßen auf Beute, Ich ſab, wie fle den Kopf nach 
einer Seite bindrehte, und erſt, als ich be⸗ 
—— ganz eine Mucke an einer gelben Geißllee⸗ 
blũtbe binlief. Plotzlich, mit einem Sprunge, haſchte jene das 
Thierchen und ermürgte ed. In demfelben Augenblid aber wurde 
fie mir zur. Beute, 

Ueber Nacht war von Regengüffen.die Magra binter Spejzia 
geſchwollen. Nachdem wir den reißenden Fluß auf der Fähre 
glüdtih überwunden, gelangten wir in wenig Stunden nach 
Tarrara, weichen iareinent ent Felſenteſſel liegt. Man hatte 
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man langfam an. diefen Reifen Schluchten in bie 
fo hört man bann und wann in den Hügeln den 
eines melancholiſch hallenden Hornes, ein Signal für 
lbrecher, ſich zu entfernen. Darauf kracht ein Donner 
hallt von Hügel zu Hügel wieder; vielleicht fliegen auch 
Felſentrümmer durch die Luft, Wiederum Mimmt man vorwärts, 
bis in einer anderen Richtung neue Hornflänge erſchallen, und 
ſogleich bleibt man abermals ſtehen, um nicht in den Bereich 
der Erplofion zu lommen. Hoc oben in diefen Schluchten fieht 
man viele Leute beichäftigt, die zertrümmerten Steine nebſt den 
Erbmaffen ‚um ben Marmorblöden, die man ent 
dedt, Plag zu machen. Die Blöde jelbft werden auf plumpen, 
von Ochſen gezogenen Karren in's Thal gefhafft. — Der Ruf 
‚sarrariihen Marmors ift mehr als zwei taufend Jahr alt, 
Granbi fhnitt im vorigen Jahrhundert ſelbſt Biolinen und Eias 
viere baraus. Bon ben verſchiedenen Gattungen gilt der ſchwarze 
Marmor wenig, der ſchwarzgelbe und graue mit Adern mehr; mit 
der Reinheit und Durchſichtigleit des Bruches fleigt/der Preis, 
Den ſchneeweißen bezahlt man mit 150 Lire *) für den Kubilfuß. 
Garrara hat eine Kirche, Maria delle Grazie, ganz vom ſchönſten 
Marmor, Es ift eine Stadt voller Bildhauer, und rings um 
ben Hauptplag. find faft alle Gewölbe Bildhauer» Werfflätten. 
In der Umgegend wetteifern die Grotten bel Tanone und Sala 
Mattana mit der von Antiparos *). 
Bom Gipfel eines hohen Hügels jenfeits Geraaifak ann 
den erſten Anblid der fruchtbaren Ebene, in welcher am Horizont 


H 
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*) Gin Lira italiana auova iſt gleich 8 Sar. 1 Pf. preußiſch, alfe 150 
genau 40 The. 12 Sgr. 6 Pf. 

*) Im ben meit ausgedehnten Rupfergruben von Gampiglia im tur 
caniſchen Gebirg entdeckte der Geologe Pilla eine der blauen Grotte von Gapri 
äfmelnde Höhle. Die Barbe if aber hier noch entjchiedener, indem bie Star 

„welche die Wände wie eine prächtige Draperie befleiten, ſelbſt blau 
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als putpurner led Livorno und in größerer Nähe das 

Difa liegt, Der Weg dahin gebt batd durch fe Oliven ⸗ 
„bald über waldige Anhöben, Ale ich mich der ſchon im, 
Alterthum berühmten, ſpäter durch ſiegreiche Kämpfe gegen die 
Arader merwärbigen und handeloreichen Stadt näherte, läuteten 


F 
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Fußboden ift mit. weißem. und - ausgel 
Hundert buntfarbige Fenfter laſſen ein gedämpftes magi⸗ 
ſches Licht in das koloſſale Gewölbe fallen, Der Bau wurde 
im Jahr 1283. vollendet, ‚ein Jahr vorher, ehe Pifa- in der 
Seefchlaht von Malora feiner Nebenbuhlerin Genua erlag und 
feiner Blüte für immer beraubt wurde, Weftlih vom Dom 
erbfidt man die als Meifterwerk der Baufunf gepriefene Taufe 
— ſchoͤner Kuppel z oͤflich erhebt ſich der. wunderliche 


—— unſer Cicerone ſuchte dies noch mehr dadurch zu 
ea, daß er von. einer Juſchrift wiſſen wollte, wornach 
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der Baumeifter fchiefrüdig gewefen. Aber weber über die ſchiefe 
Richtung diefes Thurmes, noch eines andern, 3. B. des in Bo⸗ 
logna, läßt fi ein fchriftlihes Zeugniß auftreiben, und bie 
richtigſte Erflärung bleibt wohl die, daß frühzeitig bei bem Bau 
eine Senfung des aus Flögfchichten beflehenden Bodens nad 
einer Seite hin eintrat, fo daß man noch Zeit genug behielt, 
die Feftigfeit des Baues durch angemeffene Nachhülfe zu ſichern. 
Die Plattform gewährt Die heiterfte Ausficht über die Stadt, bas 
Meer, die Maremmen und bad Arnothal. Hinter dem Dom endlich 
liegt der von Bogengängen umfchloffene Kirchhof Campo Santo, 
ein laͤngliches Biere bildend und berühmt wegen ber herrlichen 
Wandgemälde, womit die vier rund um ben inneren Raum 
Taufenden Seitengänge bebedt find. Unter den mittelalterigen 
Meiftern verdient befonders Benozzo Gozzoli (gel. 1485) Er⸗ 
wähnung, ber diefe Hallen mit drei und zwanzig Darflellungen 
aus dem A. T. fhmüdte. Man fieht hier alle patriarchaliſchen 
Zuflände der Menſchheit: Geburt, Knabenfpiele, Fünglings- 
ſchickſale, Segen des Baters, Hochzeitfeſte, Mutterlicbe, Landbau 
und Weinlefe, aber auch Krieg und Verwüſtung, Fluch und Untere 
gang im hellen Sonnenlichte einer Alles verflärenden heiteren 
Froͤmmigkeit abgebildet. Außerdem verdient noch einen Beſuch 
die Heine Kirche der Madonna della Spina, das zierlichſte Muſter 
dentfchen Bauſtyls, dicht am Arno. Die Univerfität, einſt fe 
zahlreich befucht, zählt gegenwärtig nur wenig Gtudirende. In 
der naturhiftorifhen Sammlung erregen namentlih die Ver⸗ 
fleinerungen aus dem Arnotbale Intereffe. Als ich die Schwelle 
des Gebäudes verließ, erfüllte mich mit tiefer Wehmuth der Ger 
danfe an das Schickſal des großen Galilei, der zu Pifa das 
Licht erblidte (1564, gef. 1642) und an diefer Univerfität 
lehrte, nachher aber zu Florenz die Etrenge der Inquiſition 
erfahren mußte wegen feiner Entdedung, daß die Erbe fih um 
die Sonne drehe. Noch eine andere graufenhafte Erinnerung 
wet Pia. In einem feiner Thürme ließ ber Erzbifchof Ruggieri 
im Jahr 1289 den Grafen Ugolino mit feinen drei Söhnen ben 
martervolfen Hungertod flerben, weil er bes Hochverrathes nicht 
überführt, aber doch verdächtig war. Zuerſt endeten bie Söhne, 
und am fiebenten Tage, nachdem er über die Todesqual feiner 
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Waaren, die aus der Levante nach Italien lommen. An dem 
geraumigen, durch einen mächtigen Molo gegen ben Andrang 
der Wogen gefhügten Freihafen ſteht das aus Erz gegoffene 

‚Standbild des Großherzogs Ferdinand I., zu feinen vier 

gefeſſelte Selaven. Es Iaufen hier jährlich fünf bis ſechs taufend 
‚Schiffe aller Nationen ein, und in den mit Quadern gepflaſterten 

"Straßen der Stadt bewegt ſich das lebhafteſte Handelsgewimmel. 
Griechen, Türken, Albanefer, Tevantiner, Egypter und Juden von 

Algier wogen in ihren mannigfachen Trachten bunt durcheinander. 

Der — iſt Hier völlig Frei und ebenſo die Religionsübung. 

Jedes Gfaubensbefenntniß bat bier, wie dies au in Trieft der 

Fall, feine Kirche, ſelbſt eine türkifhe Moſchee giebt es. Der 

Tempel der Juden, zu denen bie reichſten Banquiers gehören, 

‚gift mit Net für die prätigfe Spnagoge der Welt; an Feſt⸗ 
tagen wird er durch mehr als achtzig Foftbare Kronleuchter er⸗ 

hellt. Mit der allgemein verbreiteten veligiöfen Freifinnigkeit 
verbindet ſich Teider aber auch eine große Leichtfertigfeit der 

Sitten und der Ruf der Livorneferinnen ift im biefer Hinficht 

nicht fein. Es giebt Sammelpläge in Menge, wo man dem 

Bacchus und der Venus fröhnt. Man erzählt aber auch viel 

von der ungeheuren Maffe Raub» und Diebsgefindels, das in 

einem eigenen Stadtviertel, Benetia genannt, feine Höhlen hat, 

wohin ber Arm der ſchlechten Polizei felten reicht und mo Mord 

und Todtſchlag gar häufig vorfommen. Unter den vielen Fabrifen 

verdienen befonbers bie Korallenfabrifen befucht zu werben. Die 

von den Küften Sarbiniens, Corfifa’s und Afrikas bezogenen 

Kovallenftämme, obwohl alle roth von Farbe, werben doch in 

zahlreiche Sorten mit eigenthümliher Benennung ausgeſchieden. 

Inder Nähe der Stadt, etwa eine Stunde entfernt, erhebt ſich 

der mit Landhäufern und Gärten prangende Monte Nero. Ein 

auf Heiterer Bergeshöhe ſtehendes Kloſter mit einem wunder⸗ 

tHätigen Marienbilde it Wallfahrtsort der Schiffer. Ale mög- 

lien Votivtafeln und Bilder von Errettung aus Feuers- und 

Waſſersnoth, von Elend und Krankheit aller Art hängen an den 

Wänden; filberne Finger, Hände, Arme, Füße, Beine, Brüfle 

hat die Dankbarkeit der Gläubigen der gnabenreichen Jungfrau 

‚geweihet. Die Patres Haben das päpfliche Privilegium, alle 
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man bier mehr die Knurrhaͤhne, Sternfeher, Meer⸗ 
und Meerbarben. Unter Iegteren wird häufig bie geftzeifte 


Bifh, der Pfund wog, mit fünf taufend Sefterzien, 
x fünf hundert Gulden. Der wirſt 
einem. vor, baf er bie für einen Stlaven gelöf 


Säwelger 
zwölf hundert Sefterzien an einem Nachteſſen in vier Meerbarben 
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mich nach meiner Heimathz aber die Ränder des nördlichen 
Deutſchlands waren ee Er 
Lich entſchied der Advocat, daß diefe Länder unter dem Kaifer 
—— ſtänden, der den großen deutſchen Bund beherrſche, 
wobei ich es denn bewenden ließ. Der Advoeat hatte bald her⸗ 
ausgebracht, daß ich ein Ketzer ſei und begriff nicht, wie Je⸗ 
mand außerhalb der katholiſchen Kirche feligmerden könne. Der 
Eondusteur fprad feine Auſicht dahin aus, daß diejenigen, 
welche allen Menſchen Gutes thäten und an Gott und ben 
‚Heiland glaubten; in den Himmel fämen. "Der Advocat aber, 
‚ein ‚Stoditaliener, ſah ihn giftig an und verfegte: man merfe 
es wohl, ‘daß ‚er unter den fegerifchen Franzoſen gelebt babe, — 
‚Der Weg führte dur einen wahren Gottesgarten voll üppige 
ſter Fruchtbarleit; Hügel auf und ab Alles mit wogenden 
‚Kornfeldern, Delbäumen und Weinpflanzungen bededt. Nichts 
deſto weniger wünmelten alle Ortfchaften und die ganze Straße 
in dieſem beſtregierten Lande Italiens von Bettlern. Weiber 
amd. Kinder, ‚Öreife und Krüppel verfolgten truppweife den 
Wagen mit dem gellenden: „Diebe Herren! um der chriſtlichen 
Barmherzigkeit, um der beiligſten Madonna willen! gebt ben 
Armen Etwas!“ Im der) Hauptſtadt it das Betteln ſtreng 
verpont. Mein Eondurteur tröftete mie „Im Kirchenftante 
werdet Ihr's noch viel ſchlimmer finden.’" Ueber den Charakter 
ber, Todfaner äuferte er ſich: „Sie find artig, "höflich, von 
feiner: Politur, aber voll Borurtbeile; gefällig in Meinigfeiten, 
unzuverläffig und falſch in wichtigen Dingen: Dabei whne 
Schwung und Feuer und ſehr ſervilr/ Je mehr man fid der 
Hauptftabt nähert, defto ſchöner werden die Arno⸗Ufer, anderen 
Krimmungen fi die Straße binziebt: Das Kandooik ft wohl 
‚geffeidet und hat ein frifches gefundes Ausfehen. Befonders 
feeds ifren ſchwarzen Micdern 
other Verbrämung und weiten weißen Arrmeln. In allen 

Sk, vor allen Thüren faßen Männer, Frauen und Kinder, 
fich wit Stropflechten beſchaftigten. Die Hute werben von 

= Strobflechtern felbp gleich gewaſchen, gebleicht und ge⸗ 
glattet. Das Stroh gewinnt man aus den Bluͤthenſtengeln einer 
Nohrart, welchte vielfach in großen: Feldern angebaut wird. — 


4 


130 - Italien. 


nardo da Binch (geb. 1452: zu Binci bein Florenz); Michel Ans 
gelo, Nafaelz bie wirkte Galliteiz von bier, aus begann Die 
Aurora eines neuen Tages. der: Menfchbeit ihre Fahrt durch 
Eurdpmiuiisgartsi> alım Adnan ms „rillientuunD aan 
Der erfie Eindrud von Florenz if teineswegs.überzafgend. 
Alle Strafen, welche ih noch am Abend meiner Ankunft durch⸗ 
wönberte, erfhienen mir eng, düfler, unregelmäßigz die breitefte 
—— nicht über funfzehn Schritt breit, und die 
der Fafteffartigen af n Paläfte vermehrte noch 
ih ernſte und melancholiſche Gepräge des Gan⸗ 
zen me das aus großen Quadern befichende, ungemein) faus 
bere Plafter gefiel mir. Am andern Morgen betrat ich zuerft 
HERR Piazza del Gran ihn vom 
Aus: überfgauend, +" ‚Der Anblick faßte midi) Bor 
—— vecchis (der alte Palaſt), der vormalige Nes 
gierungspalaſt der Republit, deſſen großer Verſammlungsſaai 
ihn Innern tauſend Menſchen ſaſſen fol. Er ift aus koloſſalen 
— —— en aufgeführt. Schon fein altergraues, 
geharniſchtes Ausfehn gebietet t, und nun ſchwingt ſich 
yon der rechten Seite en Federbuſch auf einem 
Sturmhut, lect und trohig in die Lüfte eine Fhlanfauffteigende 
vieredte Tpurmfäule, die höchſte aller Thürme von. Florenz. 
Am ‚Eingange, biefer ritterlichen Stabtburg — 
mor gehauen, ein Herkules von Bandinelli, wie 
befiegt, daneben ein marfiger David, eine Sugen 
Angelo’s, fo wie zivei andere Statuen, Daypn 
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item 
fülleigu'unternepmen.)., Dan fieht nod überall bie Spuren jener 


‚Zeit, wo die 
inne hatten, (welche bie Schugbefohlenen bewohnten und; in deren 
innere 'Gägchen man nur · durch ſchliebbare Pforten‘ gelangte. 
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hoch — ſchwarzgrauen Felsblockmauern einen imponi⸗ 
renden Eindruck. Der ganze gewaltige Bau nimmt mit feinen 
beiden vorfpringenben Seitenflägeln eine Breite von drittehalb- 
hundert Schritten ein, Die inneren Näume dieſes Valafles ber» 
gen eine koſibare Bibliothet von 70,000 zum Theil fehr ſel⸗ 
tenen Bänden nebſt 1500 Handſchriften, vor Allem aber eine in 
acht Salen vereinigte (ausgezeichnete Gemãldegallerie. Hier 
findet man Rafael's Madonna auf dem: Seſſel (della Sedia), 
das Driginal zu der Dresdener Copie. Aus dem großen nach⸗ 
denklichen Augen ſpricht fanfte Schwermuth, aber auch felige 
‚Ruhe, die den Schmerz ber propbetifhen Worte des greifen 
Simeon: „Und es wirb ein Schwert’ burd) beine Seele drin 
‚gen‘ burchgefämpft, bat, und ſinnend gelehnt ber das Haupt 
des geliebten göttlich ernſtblickenden Kindes, beffen Leib fie zärt- 
lich umſchlingend an ſich drüdt, Scheint fie zu fagen: „br werdet 
ihm mir tödten, aber ich werde ihn dennoch nicht verlieren!" 
Bon den übrigen Bildern will ich nur Leonarbo's da Binei zarte 
Nonne erwähnen und Salvator Roſa's „Catilina“ hervorheben. 
Ein dunkles römiſches Jimmer, durch wenig: von: oben einfallen: 
des Tageslicht: erleuchtet, umfchließt eine Gruppe von neun 
‚Männern; welche, durch Haß, 
deitet;/ den Ykmftung dee Staates »beabfiätigen: 1» Die:lebens- 
‚großen Geſtalten find bis zum Kniee fihtbar. In ihrer Mitte 
fieht man einen mit Thierfhäbeln: vergierten Altar, zur Seite 
die beiden Hauptfiguren, reits bie vordere, durch einfallendes 
‚Schlagkicht beſonders erhelltt Catilina. Seine Linke Hand päft 
über dem Altar die für den aus Wein und) Blut gemiſchten 
Bundestranf: befimmte goldene Schale; feine rechte erfaßt die 
rechte Hand bes ihm an’ die linke Seite des "Bildes gegenüber 
geftellten Verſchworenen, und die in einander gefchlungenen 
Hände nehmen fo bedeutungsvoll die Mitte des Gemaldes ein. 
Noch rieſelt das Blut aus der freiwillig verfegten Wunde von 
Satitina's Arm, ber Bundesbruder aber fängt mittelftiicines 
ſchon halb gefüllten Glasbechers den rothen Strahl feiner eiger 
nen Blutquelle auf. Catilina trägt über dem weißen aufgeftreif- 
ten Hemde einen Draßtpanzer- ‚und einen braunen Mantel, unter 
welchem ber in einem Knauf mit Wolfsrachen endende Schwerte 
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griff ſichtbar wird, Sein jugendlicher braungelödter Kopf ers 


ſcheint in der Seitenanſicht ¶ Profil) und das bligende, Hefe 
liegende, unter den Stirnlnochen faſt verborgene Auge mit der 
Worfgegeichneten eigenhumlichen Ausdrudt 


Nafe giebt: dhm) einen 
von Wildpeit , gu" jeglicher" Aus 1 Bere 
‚wenig ältere: Betr 
ſchworene in flählernen Kuͤraß und dumelgrünen Mantel 
tteten Geficht noch tiefere Spuren 
von BVerruchtbeit, fo daß er ſich als Verführer des mit mans 
chen "begabten" Catilina marfitt. Zu⸗⸗ ſeiner 
Rechten —— efäg: mit dem zur · Mi⸗ 


vorigen anblickend, erſcheint in der Mitte: des Bildes über. den 
verfiplungenen Händen'ein älterer etwas bärtiger Mann, und 
das gefiräubte Haar, hinter welchem bie aufrufende Hand eines 
vierten Verſchworenen Daumen und Zeigefinger ausftredt, ver ⸗ 
leihen ihm einen beſonders dämoniſchen Anftrich, zumal feine 
vinte · fordernd auf die Schale des Bundestranfes deutet: "Zivei 
Jüngere und ein älterer ziemlich" harakterlöfe hinter dem: Eatis 
lina ſich zufammendrängende Köpfe mögen ıdie an ihn ſich nie 
ſchliehe nde Dienge bezeichnet.) "Sie, gieich zwei linls anı den 


Rand) des: Gemaldes geflellten behefimten Kriegern, find fa 
ganz in Schatten gehalten." Dagegen findet “fi: rehts‘ am 
Rande hinter Gatilinn noch eine bedentungsvolle: Figur: Es i 

Mantel ſchlingt ſich 


im den Harniſch die rechte Hand-rupt auf der Brufk, die tinte 
ee 


urch einen Schlagichatten, welcher 
nur Wange, Dhr und Hinterfopf ſcharf beleuchten Täßt, wird 
— ———— bin abgewandten 


— 
— und Biut wird 


— — gefaßt: „Blut“ 
aufgelin it Burundi ron. 
a eu —— re 
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der Kunft aus alter und neuer Zeitz, Unter der Menge von Statuten 
und Büften, welche die langen Corridore füllen, ſprach mich befons 
ders bie liebliche Öchppe Amor und Pfyhean. Böſen Eingebungen 
folgend, zerftörte: bie thörichte Pſyche leichtſinnig das Band ihrer 
erften glüdlihen. Vereinigung, mit‘ Amor; aber die vielen herben 
— ‚welche ſie darauf erdulden mußte, gewannen ihr 
die Liebe des Gottes: wieder, der ſich nie ganzı von ihr abe 
gewandt hatte, und fie wird nun anf immer mit ihm ‚vereinigt 
Diefer Moment der Wiedervereinigung, wie ſchön iſt er hier 
ausgedrückt! Wie innig hangt die Beglüdte am den Wieder⸗ 
gefundenen, mit dem ſie von nun an ewig eins fein will! — 
Aus dem Saal der Bronzen, wo der unübertreffliche Merkur 
Johanms von Bologna, gelangt: man in den Saal der Niobe, 
Diefe, die Gemahlin des Königs Amphion von Theben, hatte 
fieben "Söhne und fieben Täter: Stolz auf dieſe blühende 
Nachtommenſchaft, erhob fie fih über Latona, Mutter von nur 
zwei Kindern, Apollo und Diana; Die Uebermüthige mußte dar 
auf ihre Kinder, von den Pfeilen dieſer beiden, Geſchwiſter ge⸗ 
teoffem, hinſinken ſehenDie hier: aufgeftellte, Gruppe, der 
Nivbe; aus Marmorſtatuen beftehend; wurde 1583 am Laterans 
Thor in Nom ausgegraben und bildet eine der ſchonſten Kunſt ⸗ 
daiftelfungen aus dem alterthum. Mächtig fühlft: du dich von 
der tragiſchen Scene ergriffen. : Du: sitterft für bie. blühenden 
Unſchuldigen ind) glaubft hineilen zu mäffen, um die noch Lebens 
den vom Tode zu/rettenz dad du vergiſſeſt, daß kein Stexblicher 
Pfeile der Gotter abzuwehren vermag. ı Das lehrt ein, Bli 
auf die Mutter, die ihr Alles verliert. Den jüngften, ſchon 
ſterbenden Sebn mit’ dem Körper und dem Gewande zu deden 
ſuchend/ fleht (die Qualdurchbobrte vergebens  zıt dem erzürnten 
Göttern. empor, ihr· doch nur Dielen. Einen zu laſſen. Der 
namenlofe Schmerz hat ihrer Schönheit nichts) genommen za die ſe 
wird wiehmehr noch erhöht durch den halbgeöffneten Mind’ und 
den nach oben gewichteten; um Erbarmung flehenden Blids— 
In einem anderen Zimmer betrachtete ich Tizians Magdalena. 
Wohl erinnert Die, Reue, die ſich in dem holdſeligen Antlitz ab⸗ 
malt, an die Sunderin ʒ aber vorherrſchend iſt doch die göttliche 
Liebe, die aus allen Zügen der /von reihen Locken uberwallten 
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menes, um ſie perumftehn : der hochſt anmuthige Heine Apoll 
in treffend⸗ 


lpollino) des· Prariteles, ber tanzende Faun der 
ſter Naturwahrheit dargeſtellte Schleifen | 


Gvie man ertlart: der 
Scythe, welder das Strafgericht am Marfyası vollziehen Toll), 
die, lebensvolle Gruppe der Ringer An den Wänden: ſchaut 
mar vorzůiglich Ocmälde von Rafael und, Tizian. Mit dem 
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eine — — — ein Feſt 
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fleiler; amd; ziept fich dann / im Ziczach (hi 
———— das Singen) und JauchzenAls wir aulamen 


Ddabrmarkt, und Alles wogte⸗luſtig durch einander, 
An einigen Stellen tanzte man · nach dem Rlangt der Harfen 
Unter.) Bäumen)) aufıwalten Mauern ann grafigen) Abhängen, 
überall, wo nur Raum zus Sigew! ſich- darbot tburde gedecht 
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und''gejubelt, während bie Krämer mit ihren Waaren herum⸗ 
zogen oder ſie bei ihren Buben ausfiprieen. ‚Alles war mit dans 

gen hölzernen Löffeln bewaffnet, um ſich gegenfeitig damit auf 

— zu Hopfen, ein es ſowohl für Vornehme, 
als für: Geringe. " Bejonders trieben bie hübſchen Landmädchen 
mit ihren Liebhabern dieſe Fechterei auf eine muthwillige Weile 
Wer dem) Andern‘ den Loͤffel entwinden konnte, "war Sieger 
und jauchzte Darüber. hoch auf. — Zerfallene Mauern, eine 
antife Waſſerleitung und ein etruriſches Grab bezeugen das Alter 
bes Ortes, der die Wiege von Florenz war. Die Kathedrale 
von S. Peter iſt im Jahr 1028 erbaut), Von der) Terraffe 
des Kapuginerlloſter⸗ Gartens ſieht man das’ Gemälde der Lande 
ſchaft weit vor ſich ausgebreitet: ‚das Thal vom Arno durch⸗ 


den Blumen. Als wir von dort nach Sonnenuntergang hinab⸗ 
famen, hatten Städter und Landleute, "Männer, Frauen und 
Kinder Heine, ans Rohr ‚gefertigte: nnd zierlih "mit Binfen um? 
flochtene Trompeten, "Sufutri genannt, und. biiefen damit zur 
Heimfehr. Selbft der Bettler zog mufleirend in ſeine aͤrmliche 
Hütter zurück. Alles ruft: Fieſole!“ und HIAPE dazu in fein 
Tronwetchen bis unter die Hausthur· Noch um Mitternacht 
tönten durch ‚alle Straßen von Florenz die Suſurri von Fie ⸗ 
ſole — Nachdem ich ſpät / aus dem Theater ( Florenz hat deren 
nicht weniger als ſechs) gefommen, brachte ich noch eine Stunde 
auf der zum ſommerlichen Sammelplatz der ſchönen Welt die— 
nenden Dreifaltigleitsbrücke CPonte-di Trinita) zu; um wieder 
friſche Luft zu ſchöpfen. Die: Nacht war unbeſchreiblich mild. 

Aus den Büfchen und Bäumen ſtroͤmte balſamiſcher Duft mir 
zu. In seinem nie geſehenen Glanze funfelten. > üben meinem 
Haupte- die Sterne, In leuchtenden Geſtalten zog an meiner 
Seele vorüber, was ich in den letzten Tagen bier Großes und 
Hehres geſchaut. Klar, wie nie zuvor, erfannte id) das Gön⸗ 
liche der in dem Menſchen wohnenden Kraft, ) bie Alle, «melde 
Hery amd Gemũth dem von oben fommenden Lichtfirab freubig 
öffuen, zu ®ottesbäumen heranwachſen däft. 07 
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10 Der verebeinde: Einfluß ber Künfte und. Wifleufipaften auf 
‚die: Benötferung von  Alorenz ft, 
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dunklem Serpentin and Grauwacle wodurch namentlich in ben 
runden Fenftern ſo anmuthige Arabesfen "dargefiellt Find,darf 
man  füglih die frübeften und. größten Werfe in; Petra, dura 
nennen. Dev anſprechendſte Punkt’ auf: dieferGallerie'ift da; 
wo man dem zierlichen Glockenthurme gegenübernfteht,nbeffert 
‚bunt (ausgelegte  Marmorwände mit "einer Menge gewundener 

ee est 
reich verzierten hindurch die altehrwür« 


gothiſchen Fenſterboͤgen 

digen Baulichteiten der Stadt, wie Palazzo veechio und andere, 
gewahr wird. Von hier aus tritt man auf eine andere Gallerie, 

welche im Innern des Doms den Fuß der gewaltigen "Kuppel 
umfreif't und wo man bası ungeheure einfarbige jüngfte Gericht, 
womit bie Kuppelwoͤlbung ausgemalt ift, ganz nahe vor Augen 
bat. Das Hauptverdienſt dieſes Freslogemäldes iſt freilich die 
Groͤße ſelbſt die mittlere Zehe am Fuß einer über mir hinauf⸗ 
ragenden Figur maß grade eine Spanne. Großartig und ſchn 
iſt das ſchwindelnde Niederbliden in den weiten: Kirchenraum 
wo das Licht durch die bunten Fenſter gedaͤmpft wird. Esifolgte 
noch ein Austritt in’s Freien Dann fleigt man zwifchen ber, Änneren 


Wölbung, fünıeı 
ſchen. Zufegt bot ſich noch eine , der Kugel dar, 
du welcher ich mid von dem inneren Metal aus nad 
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Anweiſung bes tiefer ſtebenden Führers Feste. —— 
auf dieſe Weiſe mit halben: Leibe aus der. Deffnung dieſer ge ⸗ 
rn ‚ben ‚Stamm era 
den goldenen Kreuzes mit dem linken Arm umfaffend. Ich ber 
fand mich hier in der wunderfichften, aufgeregteſten Stimmung: 
Das Herabblicten auf die Kuppehwölbung und bie tief unter mir 

iiegende Stadt z um mich die ‚goldene Kugel, neben mir mir das 
einſam ſtehende Kreuzz die innere und äußere Erhigung vom 
langen Steigen/ von der Mittagsgluth und der ſiarlen Erwarmung 
des Metalles ram Horizont mannigfaltige, vom Sommerrauch 
umſponnene Gebirge; ſilbergrau gethürmte Gewitterwollken; end⸗ 
lich ein mich umkreiſender ſonnenbeglänzter brauner Falke, mein 
einiger Gefahrte in dieſer Höhe — alles dies. war fo eigen⸗ 
thũmiich, ſo ganz“ neu, daß ich es unter die merlwürdigſten Er⸗ 
fahrungen meiner Reiſe zähle. — As ich nach langem Herab ⸗ 
ſteigen mich wieder unten auf dem Domplatz befand und) zu 
jenem Kreuz von 404 Fuß Höhe hinanblickte, war es mir wie ein 
Traum, zu denfen, daß ich mich eben noch da oben befunden, — 
In einem nahen Kaffeehauſe ſuchte ich nach der Hedenffichen Er⸗ 
bigung eine angemeſſene Abfühtung. Während ich bier'verweilte, 
ſchwaͤrgte ſich plögkicdh der Himmel, einige Donnerfchläge hallten 
über: der 'Stabt wieder und Alles machte ſich ſchon auf ein hefr 
tiges Gensitter gefaßt, als ſich jchmell bie Wolfen wieder nach 
den Gebirgen “wandten und ber: Himmel» ſich wieder 
mie’ das: fäHRe Wettekijkr Melterreife:verfinbenbiÖ m 
Den" Abend verbrachten ich auf einer bei Florenz gelegenen 
Billa.Sanfte Friedensruhe nları über die ganze Natur aus⸗ 
gegoffen, die Luft durchzittert won den füßeſten Düften. Wir 
wandelten auf und ab in den Garten der Villa unter Drangen ⸗ 
und  Eitvonenbäumen, van "denen zugleich Bluthen und reifende 
Bu prangten, Nie fah ich einen üppigeren Rofenflor; und 
ein junger ſchwarzlockiger Gaͤrtnerburſch ſchnitt uns eine Külle 
von 'Sträufen, An einem Portale der Mauer befanden ſich 
Marmorfige, ı dit 'eingefaßt von Porbeeren und Ey 
Dort festen wir und, während das Abendgeläut des 
Aloſters zu uns heruberllang. mi nl. 173] 
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r + Siena, 445 
Toocana iſt eines der reichften Länder. Die Berge liefern 
‚Eifen, Alaun, Alabaſter und verſchiedene Marmorarten, während 
‚überall im Thal und. auf den Höhen Getreide, Wein, Del, Seide 


‚und allerlei Gemüfe in Fülle erzeugt werden. Die Berge find 
mit Kaftanienwäldern bedeckt, —— ** die 


und badurch auch eine zwiefache Zuch von Saden⸗ 
Würmern erzielt, Noch größer ift bie Menge. der Delbäume, 
1 Re ———— Blei 
— nee or 009% ma 
"Die Landfcraft mad Siena zu if ſehr freundtih: „Ganz 
-frib ging's ‚von Florenz aus indie Apenninen hinein. Anfangs 
‚führt die Strafe über-Hügel 
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—— eine ungeheure Glode hängen, was öfter in Jtalien 
vorkommt. Die Einwohner find wohlgeffeidet, gegen Fremde 
ſehr artig und follen das Italieniſche am veinften fprechen. Der 
Gaſtwirth, bei dem ich übernachtete, war ber freundliche Mann. 
Wir faßen bis nah Mitternacht in der Küche, bie in bem ger 
‚ringeren Wirthshäuſern des Landes auch zum Speiſeſaal und 
Geſellſchaftszimmer dient. Er war wor mehr denn dreißig Jahren 
als armer, elternlofer Knabe von Perugia in diefe Gegend ge: 
kommen und vom einem Outsbefiger in ber Maremma aufge 
nommen worden; doch die daſelbſt herrſchende Kranfpeit nöthigte 
ihn, feinen Wohlthäter gu verlaffen und nad Siena zu ‚geben. 
Durch Fleiß und Sparfamfeit brachte er fih in den Befig des 
Gaſthauſes/ in welchem er mic jet bewirthete. Er Habe, jo 
ſchloß er feine Erzählung, einſt aud ein ſchönes Weib und 
muntere Kinder gehabt, aber alle feien geftorben, und er allein 
ſtehe noch da, „dem Delbaume gleich, deffen Aeſte neh Blätter 
treiben, wenn lãngſt der Stamm bis an die Rinde hinaus ver⸗ 
fault.” Das waren feine eigenen Worte, und babei'traten ihm 
Thränen in die Augen. 

‚Die Maremma von Siena ift ein dandſtrich an der Meeres⸗ 
kuſte, ber für höchſt ungeſund gehalten wird. In den nordlichen 
‚Gegenden der toscanifchen Vorberge offenbart ſich nämlich bie 
vulfanifhe Natur des Landes in einer großen Menge Heiner, 
rauchender Löcher und Spalten, Lagoni genannt, welde ftinfende, 
‚fepwefelige Gasarten ausfirömen, und der ganze Boden if hier, 
wie überhaupt im Bereich diefer Borberge, von Dünften durch⸗ 
ſattigt, die im Verein mit den Küftenfümpfen die Luft verpeſten. 
Dieſe ſogenannte „böfe Luft“ (Malaria, Aria cauiva) eutwickelt 
ſich felbft da, wo der Boden die appigſte Vegetation erzeugt. 

Auf diefe Weife find namentlich die Küſtenlandſchaften Tosenua’s, 
die römifche Campagna und die pontinifchen Gegenden, einft 
voltreich und mit blüpenden Drtfgaften überfäet, im unbewohnte 
Einöden verwandelt. Denn jene verderbliche Luft bringt bei den 
Menſchen das dreitägige Fieber zu Wege, und im Sommer. bie 
ſogenannte MaremmasStrankpeit, welche darin befteht, daß den 
Leuten der Unterfeib aufſchwilit und ihr Geſicht ganz gelb und ent» 
ftellt wird. Daher fieht man im Frühling auf den Gefilden ber 
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befand fih ein großer runder Saal mit einem Eſtrichfüßboden 
unb einem einzigen fehr Heinen Fenſter in einer verftedten Ecke 
und vier fhwarzen Thüren, die im vier verſchiedene ſchwarze 
Schlafzimmer führten. Alles hatte ein unpeimliches Ausfehen, 
und dies gewann eben nicht durch bie in allen Schenken an ber 
Straße verbreiteten Gerüdte von Banditen, melde bie Poft an« 
gefallen hatten. Wir erhielten in biefer Dfterin (Wirthehaus) 
‚die gewöhnliche Hauptmahfzeit. Zuerft kommt etwas Suppens 
artiges mit Gemüfe oder Reis darin, was ganz gut ſchmeck, 
wenn man es reichlich mit geriebenem Käſe, Salz und Pfeffer 
verfegt; dann fommt das halbe Huhn, aus dem bie Suppe ges 
kocht ift; dann eine gebämpfte Taube; ferner ein Stück Ninder- 
braten, fo groß wie ein Franzbrot; endlich ein Schnitt Parmefans 
füfe und einige Aepfel. Hinterdrein- folgt der Kaffee und das 
Bett, unter welchem die Pferde ihren Stall Haben, fo baf man 
Teicht aufwacht, wenn ein Pferd huſtet oder pruſtet. Sehr wohl 
gefielen mir indeß die fehlanfen breiarmigen Meffinglampen, 
welche man ung auf den Tiſch fegte. 
den Paß von NRadicofani, welder fih 2500 Fuß 
über das Meer erhebt, fleigt der Weg alfmählig an. Kurz vor 
Nadieofani führt die Strafe an einer weiten, tricht 
Einfenfung vorbei, rings von einem Wall von Steinen, die 
durch Feuer verändert wurden, umgeben und unzweifelhaft der 
Krater eines ausgebrannten Vullans. Das Städtchen ſelbſt liegt 
mit feinem aften — auf einem ber boöchſten baſaltiſchen 
Apenninengipfel und iſt größtentpeils aus Lavaſtüden erbaut. 
‚Im Allgemeinen See auf den ziemlich lahlen Höhen des Ge- 
birges Armuth. Die vielen Bettler fürzen wie Raubvögel auf 
‚Jeden beranrolfenden Reifewagen. Die Ortfhaften find ſchlecht, 
zerfallen und ſchmutig und werben um fo ſchlechter, je mehr 
man fih dem päpftlichen Gebiete nähert. Den Eintritt in a 
ſelbe halsbrechende Chauſſeen und Flußübergänge ohne 
Brüden. Aus dem einfamen Wacht» und Mauthhaus an ber 
Grenze wimmelten Bifttatoren, Sofbaten und Gensbarmen her ⸗ 
vor; doch war die Behandfung glimpflich. Wir paffirten darauf 
ara über deffen Hauptarm eine hohe afterthümliche Brüde 
"Wetepin fahen wir. Geerben meer Ziegen nt (ren 
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fpighütigen, in weiße. Zottelfelle gelleiveten "Hirten, ‚bie großen 
weißen Schäferhunde zur Seite, ſtattliche Ninderheerden von be» 
rittenen Wächtern geführt, und Maultpiertreiber feuchten mit 
uns durch die Walbung voll Ulmen, Eſchen, Eichen und Ahorn 
das Gebirg hinauf, wo hoch oben Aquapendente einen graulichen 
Feloblock Frönt, zwiſchen deſſen tiefen Schluchten Waſſer fälle 
niederrauſchen, weiche dem oͤden, von Schmutz und Bettlern 
ſtarrenden Staͤdtchen den Namen gegeben, Der Kallfelſen zeigt 
nah und fern die Neigung zu Höhlenbildungen. Bon der Brüde 
über bie Paglia an gebt der Weg über mächtige, mit Kaftanien, 
Feigen, Dliven, Reben und manderlei Gefträuh bewachſene 
Bafalttrümmer. Die Höhen lohnen durd den Anblid der 
malerifchen Landſchaft mit den großartigen Linien der. blaufichen 
Apenninen im Hintergrunde. So wie man ben Heinen Flecken 
San Lorenzo Nuovo hinter fih hat und hinausfommt auf die 
Anhöhe, erbfidt man tief zwiſchen bewaldeten Hügeln und Bergen 
den See von Bolfena. Die Straße fenft fih gegen feinen 
Haren grünblauen Spiegel hinab, Friſche Vegetation, hohe 
Buſche des gelbblühenden Pfriemenfrautes, Geſträuche, ja Bäume 
des vollblühenden Traubenflieders, alte gewundene Eichen, mit 
Eppeu did umrankt, vor der ausgedehnten Wafferfläche mit ihren 
Inſeln gaben ein höchſt anmuthiges Bild. Immer tiefer windet 
ſich der Weg binab. Pedal Ar Seh armer 
Ruine, und wilde Feigenbäume fproffen aus ben Mauern. Das 
mifdefte Abendficpt ergießt ſich umher. Gedrängte Ziegenheerden 
sieben über-Heine Brüden; graue Stiere mit gebogenen Hörnern 
liegen im hohen Grafe; Hirtenjungen fpielen Ball; Landleute 
zeiten auf Eſeln vorüber und namentlich die Frauen machen fi 
Hübfe mit ihrem zurüdgefchlagenen Kopftuch. Iegt Tommen wir 
ganz mahe an das Ufer des Sees, der über zehn Stunden im 
Umfang bat und einer ber ſiſchreichſſen fein ſoll. Auf einer ber 
— ſaß einſt die ungiückliche Königin Amala- 
ſunte, des Gothenlönigs Alarich, lange gefangen, bis 
fie von. , den fie zum Mitregenten angenommen, im 
‚Bade ermorbet wurde. Grau mit einer Schloßruine fiegt vor 
bewaldeten Höhen Bolfena, einft Bolfinium. Anziebender als 
das Städtchen if die herrliche Gruppe von Bafaltjäulen, welche 
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gleich außerhalb deſſelben nicht weit von der Straße in ſchiefer 
Richlung bis zu einer Höhe von mehr als dreißig Fuß durch 
unterirbifcgen Feuers Kraft emporgeboßen find. Ih befuchte 
noch am Abend das verfallene Gemäuer des Kaftells und beob- 
achtete bie verſchiedene Lichtſtärke in den’ Farben dee Sees, der 
oftwärts gegen die hellere Ferne ſchön dunkelblau, ſüdwärts vor 
der dunkleren buftigen Ferne mit hellerem Spiegel ſich abſetzt. 
Der Mond fritt endlich mit dem Jupiter in ſilberweißer Klar⸗ 
heit Hinter ben alten, mit Epheu und Feigen bewachienen Thürmen 
gar freundlich hervor; der Rauch ber Hütten riecht nach ders 
brannten Dlivenzweigen: Alles erfcheint neu und im böchſten 
Grade anſprechend. y 

In Montefiadcone Foftete ih den berüßmten Ef, Ei, Ef, 
an welchem ber würbige Cardinal Fugger ſich einft zu Tode ger 
trunfen, wie man auf deffen Grabmal in der Kirche des Heiligen 
Flavian noch leſen fann.*) Die Stadt Tiegt af einem ziemlich 
hohen Hügel, und das Wirthehaus zum „ER, Ef, Ef” ficht 
etwas außerhalb derſelben am ber Landftrahe nah Biterbo. 
Auf der fortgefegten Reife bemerfte ich zuerft die ſchöne Mannar 
Eſche (Fraxinas ornus), welche jedoch in Oberitafien noch feinen 
Mannazuder ausſchwitztz auch kam eine mir neue große Euphorbia 
zum Borfhein; das Pfriemenfraut hat armflarke Stämme, Wir 
fahren darauf in Ovietro hinein, das innen eben fo baͤßlich, 
verfallen und ſchmutzig, als es von fern anlockend, ja reizend 
ausfah. Auf dem Marftplage hielten allerhand Leute zu Efel; 
in Lumpen gefleidete Männer, die Jacken über die Schulter ges 
mworfen, mit den üblien Hohen vergilbten Filzbüten fanden ume 
her, darımter einige alte fonmenverbrannte Weiber. Vor einer 
Heinen elenden Locanda (Herberge) fliegen wir aus und gingen 
ſogleich nah dem Dom. Welche Pracht an der Außenfeite dieſes 
für die itaeniliſche Kunſtgeſchichte fo wichtigen Gebäudes! Melde 
unendfih reiche Arbeit in biefen auf das feinfte gegfieberten und 
verzierten Marmorfäulen, an biefen Gefimfen, Gewänben und 
Einfhmiegungen! Eine Haupttpür und zwei Nebenthüren führen 


Mit dem Worte „est“ (sc. bonum) pflegte nämlich der Gattinal bem 
Bein feinen Beifall ju Bgeigen. 
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im das Inneres Zwiſchen und neben biefen Thüren fiebt man 
auf vier Feldern die Geſchichten bes alten und neuen Teſtamentes 
in. boderbabener Arbeit durd Nicolaus von Pifa, darüber die 
drei evangeliſchen Thiere und den Engel, weiter hinauf eine 
Mofaifen auf Goldgrund. Statt des Glafes find in bie 
Heinen Nibenfenfter und die große mittlere Noje Aabaftertafeln 
eingefegt, und das Ganze enbigt fi in zwei Heinere und einen 
mittferen ‚högeren Giebel, ſaͤmmlich mit Moſaik auf. goldenen 
Feldern verziert. Leider baden indeß Doplen und Krähen die 
Heinen glänzenden Steine der Mofaifen heraus. In einer der 
Kapellen bewurderten wir jeitwärts vom Altar das Paradied, 
den Fall der böjen Engel und die Hölle, fo wie über dem Ein- 
gang die Erwedung der Todten von Signorelli. — Die Gegend 
um, Biterbo ifi ganz vullaniſch und hat mehrere heiße Quellen 
‚Stadt, mit ungefähr 10,000 Einwohnern, 


i 


bau hinter einander -bis an bie höchſten weißſchimmernden Apen- 
umenfämme hinaus. — Hinter Ronciglione Cilj) geht es durch 
Staub und Sonnengluth einen neuen Bergrüden hinan. »Ecce 
Romals ruft unfer Roffebändiger, und wirklich gewahrt man 
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in grauer Ferne über mäßig gebobenen Hügefftreden die Kuppel 
der Senne; während bei Eivita veecchia (fin) das Meer 
als blauer Streifen fihtbar wird, von wo her ein erfriſhender 
Seewind weht, und vor und weit hin die Campagna romena (das 
römische Feld) ſich ausbreitet: eine mwellenförmige, vor Hügel 
reihen durchzogene Ebene; Alles: öde, traurig, ſchweigend, ohne 
Baum, meif nur mit Ablerfarrenfraut und einer Art Tanger 
Haide hoch bewachfen; einzelne Getreidefelder, aber fein Dorfz 
= und da ein einfames Haus und Schafheerden, die Hirten 
mit firuppigem Barthaar und in Pelzmäntel gehrilt; links eine 
bewaldete Schlucht, daneben ein hoher, vierfeitiger Warttburm, 
rechts die lange Linie der Bogenftellungen eines Aquaducts. 
Auch die Straße ift wenig belebt. Einzeln begegaen ung niebrige 
Wagen, fehr maffiv gebaut, von grauen Stieren mit gewaltigen 
Hörnern gezogen und vom Stachelſtocke des Treibers gelenkt; 
dann ein Betturin ober eine Poſt, wo die Pferde immer mit 
‚Schelfengeläut bepangen find, — Wieder geht's burch einige 
Nieberungen, und nun auf die legten Anhöhen: Tivoli wird 
ſichtbar, die Tiber blinft. Feigenbäume und verwilberte Dliven 
hängen über den Rändern der Hohlwege; Yinien erfcheinen, fo 
wie bie lange vermißten immergrünen Eichen, Ein Adler ſchwebt 
in der ſtillen Atmofphäre, nad Beute fpäbend, Weiher zarter 
Silberduft Hat fi wie bünner Flor um bie zahlloſen Kuppeln 
der ewigen Weltftabt gelegt. Jetzt vorüber am Grabmal ber 
Neronen, einem hoben grauen Sarfophag. — Zuerft treten die 
niedrig gelegenen Theile ber Stadt hervor, dann rechte die gigan⸗ 
tifche Petersfirche. Auf Ponte Molle wird die gelbe Tiber über« 
ſchritten. Ienfeits derfelben lange Mauern, welche die Ausſicht 
in Gärten und Weinberge verfperren. Endlich rollt ber Bagen 
durch die Porta del Popolo (das Bolks-Tpor), umd mich durch⸗ 
ſchauert freudig das Gefühl: Du bift in Rom! IJ 


Nehmen wir jetzt unſeren Plan zur Hand und ſuchen einige 
Hauptanhaftspunfte bebufs der leichteren Orientirung — Non 
wird von der Tiber (der heutige Römer fagt: bie Tiber) 
durchfloſſen. Brucken find in der Richtung von N. nad S.: 
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a. die Engelsbrüde (Ponte S. Angelo), b. die Eirtus s Brüde 
@. Sisto), c. die Vierfopf » Brüde, CP. di quattro capi), und 
d. die Barthofomäus-Brüde (P. di S. Bartolomeo), fegtere beide 
zur Tiberinſel führend. Darauf folgt e. bie nicht mehr gange 
bare „gebrochene Brüde” (P. route), Weiter abwärts fand L. 
die alte Pfablbrüde (Pons sublicius), von der man nur einige 
Pfeiler ſteht. Daſſelbe gilt g. von der Geiſt⸗Brücke (P. Vaticanus, 
P. di Spirito) unterhalb ber Engeld-Brüde. Der Fluß trennt 
bie Stadt in einen öfllichen und weſilichen Theil. Der öſtliche 
StabitHeil wird umſchloſſen von folgenden Bergen: I: Pincius 
Cm NO.), U. Duirinalis, IH. Biminalis, IV. Esquilinug, V. 
Cãlius, Vl. Aventinus, VII. Palatinus Cnörbfih von ben beiden 
fegtgenannten) und. VI. Gapitolinus. Die heutige Stabt dehnt 
ſich nun. hauptſächlich auf dem Raume aus, der zwifchen dem 
Pineius, Duirinalis, Capitolinus und der Tiber liegt, und zwar. 
in Geſtalt eines großen Fächers, deſſen Griff die Porta del Popolo 
Am N.) mit der vorftabtartigen Verlängerung nad Ponte Motte 
bin bildet und. deſſen Gitterläbe die Hauptſtraßen find, nämlich: 
h: der Eorfo Cin der Mitte bis zum capitoliſchen Berge), is bie 
Nipeita Cwefllih vom Eorfo), k. bie Babuina Golich som Corſo), 


norböflficer Richtung fortlaufend), n. die Julia (an der Tiber 
entlang. Derweftlide Stadttheil ift ber. bei weitem kleinere. 
Dem Aventin gegenüber erſtredt fi in gleicher Richtung mit ° 
der Tiber IX. der Berg Janieufus, und an deffen Fuß im ders 
ſelben Richtung 0. die Straße Longara (Via della Longara); 
nordweſtlich davon X. der Vaticanus. — Im Süden vom Aventin 
liegt endlich noch mehr bedeutungslos abfeits XL. der M. Teftaceio 
oder Scherbenberg, ein 160 Fuß hober, ziemlich umfangreicher 
Hügel, erſt im Mittelalter durch Aufbäufung von Schutt und 
Scherben entftanden und gegenwärtig vornehmlich mit Wein« 
— beſetzt. 


1 


154 Italien, 


Viertes Kapitel. 


Den großartigften Eindrud macht Nom, wenn man von 
Norden her durch die Porta del Popolo eintritt. Gleich hinter 
dem Thor fieht man fih auf dem weiten runden Popolo-Platz, 
aus deffen Mitte ein achtzig Fuß hoher, mit Hieroglyphen ber 
deckter egyptiicher Obelisk emporragt. Schöne Gebäude, Statuen 
und wafferreihe Brunnen umgeben den Pas, und auf der Dfte 


feite fteigt der herrliche Garten des Monte Pineio an, ein viel 


befuchter öffentlicher Vergnügungsort, Nah Süden zu fällt der 
Blick auf zwei ſymmetriſch geſtellte, mit Säulen und Kuppeln 
gesierte Marienficchen, zwifchen denen die fange Linie des breiten: 
Corſo fortläuft. Folgt man diefer Hauptfirafe, fo gelangt man 
zuerft auf den Eofonnapfag, wo die präctige, "128 Fuß hope 
Antoniusfäule ſteht. Von da wenden wir und öſtlich und treffen 
auf den Duirinal mit dem päpftlichen Palaft, wo die Carbinäfe 
behufs einer neuen Papſtwahl eingefperrt werden. Den davor 
befindlichen geräumigen Plag zieren bie berühmten antifen Statuen 
der Diosfuren, deren Noffe Leben und Feuer zu athmen fcheinen, 
Weiterhin führt die Bontainen= Straße zu ber herrlichen Kirche 
S. Maria Maggiore, Dann gebt man ſüdöſtlich zum Johann 
im Lateran (8. Giovanni in Laterano) unweit bem Johannis 
Thor (Porta S. Giovanni) auf der Strape nach Neapel. Nord⸗ 
weſtlich von dieſem Punkte Liegt hinter einander das mächtige 
Koloffeum, dann am Fuß des palatinifhen Berges das Forum 
Nomanum, der Mittelpunkt des alten Roms, jest Kuhfeld 
(Campo Vaceino) genannt, fo wie die Burg des Capitols 
oder ber Senatoren » Palaft. Auf dem jenfeits gelegenen Pag 
des Capitols bewundert man Marc Aurel's bronzenes Reiter 
bi, An ber Nordfeite beffelben leitet eine große Treppe bins 
auf, an deren Fuß zwei egpptifhe Röwen Waſſer ausftrömen; 
oben ſtehen die marmornen Reiterfiatuen von Kaſtor und Pollur. 
Eine Heinere Treppe führt zu dem tarpefiihen Felſen, eine 
andere zu der Kirche Maria in Ara Cöli, an ber Stelle, wo 
einft ber Tempel bes capitoliſchen Jupiters fand. Oeſtlich das 
von befindet fih das Forum Trajan’s mit der Trajansfäule, 


) 





Rom. 155 


gelangt man in weſtlicher und nordweſtlicher Nichtung 
den mit großen Palänten umfchloffenen Venezia Plag nah 
Notonda-Pag mit dem Pantheon, bem befterhaltenen Denf« 
des —— Weſtlich davon in einer der bevölkertſten 
Gegenden Tiegt der Tang audgebehnte Navona-Plas, und fo 
man enblid die Tiber im Angefühte der Engelsburg 
und erreicht den Peters-Pag, wo die Veterdfirdhe, das Wunder 
der Baufunft, und rechts davon der Vaticaniſche Pataft. 

‚Dies find einige Hanptpunfte des nenen Noms. Die Kunſt⸗ 
werfe, welde alle Theile der Stadt in einer fat unüberſehbaren 
Menge darbieten, müfen den Fremdling in Erftaunen fegen, 
An anderen Orten muß man das Bedeutende auffuchen; bier 
werden wir davon überdrängt und überfüllt, Wo man gebt 
und ſteht zeigt fi Neues und Altes: Kirchen und Tempelruinen, 

Paläfe und Mauerwerk, Triumphbögen, Obelisfen, Säulen und 
Brunnen, dazu Gärten und Wildniß, Fernen und Engen mit 
Villen, Häuschen und Stälten, fo daß landſchaftliche Bilder aller 
Art und Weife zum Vorſchein fommen. 


LiR 


! 


Auf meinem erfien Gange durch die Stadt, wo ih ee 
Eorfo zuftenerte, kam ih an den venetianifdhen Palaft, ein 
r feflungsartiges Gebäude. Menfhen gab es = 
„teohf aber fie ich auf ein paar figende Bettler, die 
fäglihen Jammertönen anſprachen. Die Freude, mich 
zu wiffen, machte mich wobhlthätig, und bie armen 
{ riefen mir taufend Segenswünfde nad. In den am 
bevölferten Stadttpeifen fand ich das Strafenfeben bunt, 
d eigentbümfich, Aber in den engeren Gaffen war 
Schmug wirklich unausfteblich. Was es Unnüges 
friſchweg aus den Fenftern geworfen, fo daß bie 
nit Scherben, Glasſtücken, mit Lumpen und altem Schubs 
Fifhgräten, Käferinden, Grünjeug und Krautftränfen 
dt if. Im feäteren Abend» oder fehr frühen 
— ———— man ſich daher ſehr vorzuſehen, daß man 
unerwartet von feflen oder flüffigen Stoffen aus heiterem 
her überfhüttet wird. Hat nicht etwa fürzlih ein 


Fr 
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tüchtiger Magregen die Stelle, des. Gaffenreinigers vertreten, 
fo wird es nirgends an Kehrichthaufen fehlen, auf denen ſich 
ein Rudel hungriger Hunde um alte Schinkenknochen, um einen 
abgeriffenen Truthahnkopf oder um fonfigen Fleiſchabfall beißen. 
Hin und twieder ſchlummert auch wohl unter zerfireuten Welſch⸗ 
fobl» und Salat» Blättern der Cadaver einer Katze ober Ratte 
frieblich ander Bruſt eines ausgedienten Hundes. 

In einer engen, meiftentheild von Handwerkern bewohnten 
Straße ergögte mich eine anziehende Gruppe, Ein Flickſchuſter 
nämlich hatte nach italienifcher Sitte feinen wadeligen Stroh⸗ 
ſtuhl vor bie offene Thür des Haufes geftelit und arbeitete luſtig 
an einem Schub, Neben ihm faß, ebenfalls draußen, ein wohl⸗ 
genährter Priefter mit glatten, runden Baden, den glänzenden 
dreifrempigen Hut auf dem Kopfe, in ſchwarzem Rock, ſchwatz ⸗ 
feibenen Beinfleidern und fhwarzen Strümpfen, Dem einen 
Fuß fehlte der Schub, und diefen Schub verfohlte der Schufter.; 
Der vergnügt plaudernde Priefter wiegte auf feinen Knieen ein 
etwa vierjähriges, wunderbübiches Mädchen, das freudig jauchzte 
und in bie Händchen patſchte. Ab und zu richtete der fromme 
Mann auch freundfihe Worte an ein erwachfenes Mädchen, das 
Halb befcpattet in ber Hausflur- and: eine fhlanfe zarte Geftalt 
mit glänzend ſchwarzem Haar. und, großen, von langen Wimpern 
überbedten Flammenaugen; dabei der Mund voll, fireng und 
ſtolz. Der Prieſter fügte die Kleine, das erwachfene Mädchen 
neigte ſchelmiſch lächelnd und hab verfhämt den lockenumflatterten 
Kopf, um ben Worten des Hochwürdigen zu laufchen; der Schufter 
aber näbete, daß es eine Luft war ihm augufeben. Während dem 
unterhielt fih die halbe Straße aus Thüren und Fenftern her⸗ 
über und binüber, Alle mitten in ihrem Schmug feelenvergnügt. 

Auf meinem Gange durch ein Labyrinth Frummer und enger 
Gaßchen feffelten mich Vollsgruppen, fingende Stimmen, ſchwatzende 
Mädchen, die in füdlicher Lebendigfeit alle Glieder mitſprechen 
ließen. — Auch Ueberrefte alten Tempelfchmudes bemerfte ic, 
Stüde herrlich gearbeiter Säufen, Gefimstrümmer, Treppens 
Rufen, welde in die Wände oft fehr unanjehnlicher Gebäude 
zwiſchen dunkelrothe Ziegel eingemauert waren. Endlich vers 
rieth mir dos Vorüberrollen eines rothen Cardinalswagens bie 
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und der fpäter bebauten Höhen und Flaͤchen einzuprägen, fah 
ich einen römiſchen Jungen, der mir auf die Gallerie gefolgt 
war, nach Schwalben angeln, indem ex ein Flödchen Baumwolle 
an einen langen Faden gebunden, im Winde flattern Lich. Die 
vorbeiſchießenden Schwalben verwechſeln nun wohl das Flödchen 
mit einem: Inſeet, verſchlucken es und werben darauf an dem 
Faden perangezogen und gefangen, 

Durd die pradtvollen Arkaden bes fogenannten Friedens: 
tempeld "betrat id: das Forum Romanum. Rechts lag das 
Capitol mit feinem Glodenthurm, barunter im vollen warmen 
Sonnenſchein der Triumpbbogen des Septimius Severus, ‚ben 
der Senat und bas Boff errichten Tießen, ald der Kaiſer die 
Parther und Araber gefhlagen; er if faſt noch vollfändig er» 
halten. Das Forum felbft ‚oder vielmehr jener Raum , ber den 
alten Römern für Handel und Verkehr, für Borfoverfammlungen 
und öffentliche Rechtspflege diente, wird der Länge na bie zum 
einfam lebenden Triumpbbogen des Titus von einer doppelten 
Ulmen» Allee durchſchnitten. Alles bot einen verödeten Anblid 
dar. Die und da raufchte eine Marmorfäge oder Hlopfte ber 
Hammer eines Stellmaders, die jegt auf der vormaligen Bin 


ſaera ihre Werfftätten haben, In grünfihem Sumpfboden lagen 


‚Stiere und Büffel mit feuerrollenden Augen unter ibre Joche 


‚gegwängt, wieberfäuend in der heißen Mittagsfonme, - Auf ben 


Karren daneben faßen und lagen ihre Befiger, Bauern aus der 
Campagna mit blauen Jaden, blauen, kurzen, um die Kniee 
ſchlotternden Hoſen und zerriſſenen Strümpfen. Einige ſtanden 
gelehnt an die ſtaͤnmigen Nacken ihrer Thiere und ſpielten unter 
durchdringendem Geſchrei Mora, Bettelmönche ſchlurften nad 
dem Capitol zu, in Meinen Koörbchen bie Frucht ihres bienen⸗ 
artigen Sammelfleißes tragend. Am Südende bes Forums, 
welches ein Thai von anſehnlicher Länge bildet, dereinigen fih 
bie Steinmaſſen der Kirche Santa Francesca Romana, fo wie 
die Ruinen des Tempels der Venus und Roma. Darüber hin⸗ 
aus Ai die ephenumranften Mauerziimen bes Koloffeums. 

iefengebäude, von Flavius Veſpaſian begonnen und von 


feinem Sohne Titus vollendet, fonnte einft. über ‚Hunderttaufend 


Zuſchauer faffen. ‚Unter Titus ein Theater der Gladiatoren, 


- — 
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unter Discletian der Schauplag, auf dem die erſten Chriſten 

verbluteten, im Mittelalter eine Feſtung, diente ed ben vers 

ſchiedenartigſten Zweiten, bis gegen Ende des 14. Jahrhunderts 
feine Zerftörung vorzüglich dadurch gefördert wurde, dag Papft 

——— Steine zu vielen großen Bauten nehmen ließ, — 
Als ich mich dem ungebeueren Bauwerk näherte, wuchs daſſelbe 
mit jedem Schritte immer Höher vor meinen Mugen empor, 

"Auf dem — —— Plage befindet ſich bie ſogenannte 
Meta Sudans, ein Reſt des von Befpaflan angelegten Spring: 

brunnene, einft fo ſtark wi ot, daß der in ber Nähe wohnende 

Tragodiendichter Seneca in einem feiner Briefe über den Lärm 
tlagt, welcher Tag und Nacht da herrſche. Später foll man 
"bei diefem Brunnen die Chriften gegeißelt und ihnen ihr Urtpeil 
befannt gemacht haben, Der Name Kolofjeum fol von ‚einem 

hierher gebrachten Koloffe des Nero berühren. Sonft hieß cs 

das Amphitheater des Flavius. Es ift von mächtigen Blöcken 

des Kalftuffs Iravertin) aufgeführt, Hält ſechs zebundert Fuß 

im Umfang und fleigt in drei Ordnungen über einanber auf, 

mit doriſchen, joniſchen und Forinthifchen Säulen, As id in 

die erſte Bogenballe eintrat, blieb ih von Entzüden gefeffelt 

ſtehen. Weber mir das flarfte Himmeloblau, durch alle Bogen⸗ 

wölbungen, Thore, Mauerfpalten und Deffnungen brechend unb 

‚alle Umriffe haarfharf abſchneidend; vor mir aber im heißen 
Sonnenlicht das wunderbarfte Barbenfpiel der rothen Gluth in 
leiſen bfauen, violetten, grünen und gelblichen Tönen auf: den 
SDuaderwanden, während ſich die nach innen gelthrten Pfeiler⸗ 
feiten in ſchwärzlicher Blaue abhoben. Blickte id zurück in die 
der Halle, erfehienen dieſelben Steinwände in 


Es ſtehen auf dem Plage die Altäre der vierzehn Notbhelfer und in 
in ag Kreuz, welches demjenigen, der — Er 
Ablaß von allen Stnden verſchafft. Im 
m — ——————— feine romantiſche 


— 
Po ich das Koloſſeum noch eins 
der Tagesfrühe, ee da beſonders bie 


—— 
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Decvration unzähliger Blumen; die aus allen Ritzen und Spalten, 
‚auf Simfen, Bogen und Pfeilern des altersbraunen Gemäuers 
bfühen, während Hunderte von Singvögeln, die in dem überall 
wuchernden Buſchwerk niften, ihr Morgenconcert gaben und das 
awifden fernes Glockengelaut eine feierlihe Stimmung weite. 
Auf der Südwehfeite des Forums liegt der palatinifge 
Berg, bie Wiege des alten Noms. Romulus und feine Nach— 
folger, die Gracchen, Cicero und andere ausgezeichnete Römer 
bauten bafelbft ihre Paläfe. Auch Kaifer Auguft hatte hier feine 
beſcheidene Wohnung, Xiber und Gafigula vergrößerten fie, 
und Nero übertraf alle durch fein „goldenes Haus“, an 
indeh die Verfihwendung von Gold, Edelſteinen und Elfenbein - 
bei der Prachtliebe jenes Zeitafters noch nicht fo außerordentlich 
war, als die ungeheuere Ausdehnung. Denn außer den Ges 
bäuden, um welche dreifache Säulengänge taufend Schritt Tang 
geführt waren, enthielt es auch Weinberge, Wiefen, Seen und 
Gelder mit Wildparken. Im Borbofe Hand die Foloffale Bildfäufe 
des Kaiſers, hundert und zwanzig Fuß had. Jest it Alles 
ein unförmliger Schutthaufen, überwachſen mit Epheu, Eichen, 
‚Lorbeerbäumen und Eypreffen. Jetzt liegen über den Gewölben 
der alten Kaiferpaläfte bie Farneſiſchen Gärten und die Billa 
Mills. In den unterirdiſchen Räumen des großartigften Baues 
bewahrt man Heuvorrätbe. Bor einiger Zeit gerietben biefe 
" Magazine durch irgend einen Zufall in Brand, Man fürdtete 
die Vernichtung der Gewölbe; aber nachdem das Feuer vers 
loſchen, hatte ſich au nicht ein Stein gelöft, ja nicht einmal 
das Buſchwerl über denſelben hatte irgendwie von der Hige ge⸗ 
‚fitten, und die Roſenheden der Billa blühten und dufteten eben 
‚fo berrfich, wie an dem heutigen Abend. — Der an ben Palatimıs 
—— Circus Marimus, wo einſt ——— Kampf- 


— — waren mir. fo die. Stunden. vergangen; Die 
jenfte ſich ſchon gegen den Cälius, und die dunfelblauen 
Gebirge der Alba traten fhärfer am  Lichtumfloffenen ‚Horizont 
hervor. ode yes baher auf ber hoch mit Schuit beded ⸗ 
Saera nad dem Capitol zurüd, Die Straße ift ſtellen ⸗ 
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ten auf der Ääufierften Spige des Capitoliums, dem fogenannten 
Ziegenberg (Aonte Gaprino), unter boben Cactusftauden und 
Breiten dunleln Aloeſchwertern fikend, erwartete ich den Untere 


Mortenbeden die frauchartige indianifche Beige. Wäldchen blüs 
bender. Rofen bildeten natürliche Gänge, und darunter glügere 
ten im blauen Schatten ber Dämmerung zerfiveute Goldfunfen 
der Leuchtwürmer. Inzwiſchen ſchwamm die Campagna, die 
man von. biefem Punkt aus überfchaut, in einem Feuermeer, ba 
und dort von Rauchwolten durchwirbelt. Dann fielen, blaus 
auf die Gebirge, aus denen die Städte Fras - 
ati, Albano, Eaftel Gandolfo no lange weiß durch die Nebel 
der Campagna hindurchflimmerten. Nun begannen. bie Glocken 
das Ave Maria fern und nah in-ber ewigen Stadt zu laͤuten. 
Das banerte bis die Nacht ihre taufend jumwelenbligenden Augen 
geöffnet, Mit dem Heranſchreiten der finftern Schatten verſtununte 
allmäplig das Chor der Gloden), und zwar zuerft bie tieferen 
Bäffe, dann die weicheren Tenore, endlich fpielten nur noch ein» 


H 
En 


geraucht, und beim Funleln der Geſtirne erfannte ih nur noch 

deutlich die gefprengten Wölbungen der Gonftantiniihen Frie⸗ 
dens-Bafilifa, die epbeuumrankten Säulen 'des Bespafiand- 
tempels und die fchlanfe Säulengruppe vom Saturnustempel. 
Bereinfamt umd düfter ſtand dort die Säule des Kaiſers Pho- 
fas, und den Hintergrund ſchloß das hohe finftere Gemäuer bes 
Koloffeums, aus dem ſich jegt dumpfe Gefangestöne hören lie⸗ 
ben. Bald nachher bewegte fih gegen das Forum zu mit byens 
menden Kerzen ein Zug von Litanei fingenden Mönchen, die 
Gwie das alle Freitag geſchieht) im Innern des Koloffeums 
eine, Meffe abgebalten hatten, Endlich verſtummte auch biefer 
ernft monotone Geſang, und ich überlieh mid num ungeflört mei⸗ 
nen Gedanfen, An meiner. Seele, ging die Neibefolge von 
Stürmen vorüber, welde dies Nom während feines drittehalb⸗ 
taufendjährigen Beſtehens heimſuchten. Zuerſt die Flammen der 
Gallier unter Brennus, wodurch das Nom der Königszeit ver⸗ 
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Calius und Aventin iſt feitvem mie wieder bewohnt worden. 
Späterhin lich ver Senator Drancaleone (1257) um die Macht 
der Barone zu brechen, alle von biefen eingenommenen Bäder, 
Tempel, Theater und andere Gebäube, hundert und funfzig am 
der Zabl, ſchleifen. Was davon übrig geblieben, ftürzte in furdts 
baren Erbbeben zufammen, die nad der, Peſt vom Jahr 1318 
ganz Italien beimfuchten. Zur Zeit des päpſtlichen Schiema 
(1308 — 1377) glich die Stadt einer Wuſte. Damals war es, 
wo bie in Elend verfunfenen Nömer Kunſtwerke aller Art in’s 
Ausland, verfauften, das Grabmal des Hadrian bis auf feine 
jegigen Ueberbleibfel zertrümmerten unb einen Theil des Kos 
loſſeums zu Kall verbrannten. Damals bedeckten ſich Forum 
und Capitol mit Gemüfegärten und Weinpflanzungen, während 
an den unangebauten Streden Schweines und Büffelheerden 
bauften. Nach der Nüdkehr der Päpfte erfand bie Stadt in 
dem alten Marofeld aufs neue, und namentlich feit Anfang bes 
ſechs zehnten Jahrhunderts veranlaßte die Anverwandten « Ber 
gänftigung der Päpfte den Bau jener zahlreichen Paläfle des 
iesigen Noms, wozu man ald Materialien bie bis dahin noch 
verſchonten entlegeneren Grabmäler, Tempel, Villen und Bäder 
benugte, Ze mehr man tm Laufe der Zeit die oberen Stadt 
theife wieder anbante und große Straßen durch Weinberge und 
Nuinen hindurchführte, defto mehr Alterthümer verſchwanden. 
Erft unter Napoleons Herrihaft wurde für Erhaltung der an 
tifen Baurefie fräftige Sorge getragen, und diefe Sorge ift feite 
dem, wenn auch in geringerem Grabe, fortgefegt worden. 


> Das Ziel des nähften Tages. war bie Petersfirde 
(8. Pietro in Vaticano). Ich ging über die Brüde vor der 
Engelöburg. Diefe mit ihrem im Sonnenſchein bfinfenden mes 
tallenen Engel und den munderlihen Feſtungswerken, ein uns 
gebeurer, mehr in bie Breite als in die Hoͤhe gebender Thurm, 
das. Grabmal Hadrians (Moles Hadriana), wie ich es oft ab⸗ 
gebiet geſehen hatte, fand im Wirklichkeit vor mir. — Nun 
gebt’s bie Straße hinauf, der Petersplag öffnet ſich, der Obelisf 
ragt auf, bie beiden ihm zur Seite fiebenden Fontainen gießen 
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ihr flüffiges Silber aus,‘ und dahinter zeigt fih die Peterds 
fire ſelbſt. Trotz der riefigen Berbältniffe imponirt das 
Gebäude in Folge feines Vaufild dem auf den Pag Tretenden 
nicht in bein Maße, als man erwarten follte. Erſt der Ans 
blick des Innern und vor Allem der Hinaufblid zur Kuppel 
durch Pracht und majeftätische Größe, weiche Altes, 
was id von Ähnlichen Bauwerken geſehen, eben fo übertrifft, 
wie andere Städte von der Kunſtwelt Rom's übertroffen wers 
den, Welche Bogenftellungen, welche Pfeiler, melde Vergol⸗ 
dungen, Mofaifen, Bildwerle und im welchen auferordentlichen 
Maßen! — Es if unmöglich, fih beim erften Beſuch genaue 
Rechenſchaft zu geben von Allem, was fih dem Auge aufbrängt. 
Sinn und Geift ermüben zufegt, und man fehnt ſich wieder nad 
freier Luft und blauem Himmel 
Die Vetersficche fteht am der Stelle, wo einft der Circus 
umd die Gärten bes Nero lagen. Neben dem Circus Tieß der 
‚Wütherih bie Leichname der vielen hingemordeten 
en Märtyrer in der Grotte der Glabiatoren begraben. 
Dabin wurden auch die Reſte des Apofiels Petrus gebracht, 
Papft Anaklet lieh auf dem Grabe deſſeiben ein Bethaus errich⸗ 
ten, und flatt beffelben erbaute Eonftantin der Große eine Baſi⸗ 
lita mit fünf Schiffen. Sie wurde nah und nad von mebs 
reren kleineren Kirchen und Klöſtern umgeben, ‘Die Bedeutung 
der Bafilifa, wo die Gebeine jenes Apofiels ruhen, den ‚bie 


— 


Ei 


Vapftes. Im derfelben wurden bie Raifer und die Päpfe ger. 
frönt; von dort aus wurden die Bannflüce und die Losſpre⸗ 
dungen verfünbet. Am Altar des heiligen Petrus legten die 
Bifhöfe und die Statthalter der Provinzen des Kirchenſtaates 
ihren Eid ab. Im der Vorhalle diefer Kirche empfingen die 
Päpfte den Tribut ihrer Bölfer. Ganz natürlih war demnach 
der. a Nicolaus V., mit der Erweiterung des vaticaniſchen 
8 auch zugleich bie Einſturz drohende alte Petersfirhe 

aa großer und prächtiger Geftalt zu erneuern. Im 

506 wurbe der Grundfiein dazu gelegt, und nach mehr» 
en des urfprünglichen Planes das Ganze 
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166 Italien. 


im Jahr 1775 unter Pius VI. vollendet. Der Bau bauerte 
alfo zwei hundert und fiebenzig Jahre, und bie Koften deſſelben 
werden auf mehr als fiebenzig Millionen Thaler angefchlagen. 
In dem Geifte Michel Angelo’3*) entfprang die Idee der un⸗ 
geheuren Kuppel; auch ſollte nach feinem Plane die Kirche mit 
ihrer von Säulen getragenen Vorhalle die Geftalt eines grie⸗ 
chiſchen Kreuzes erhalten. Später wurde das Gebäude jedoch 
nah Angabe des Baumeiſters Maderno um 225 Palm nad 
Dften hin verlängert, fo ba dadurch die Form eines lateiniſchen 
Kreuzes zum Borichein fam. m Felge diefer Verlängerung 
tritt nun die große Kuppel fo weit zurüd, daß fie in der Vorder⸗ 
anficht nur aus bedeutender Entfernung fichtbar wird. Ueber⸗ 
haupt hat man mit Recht bemerft, die Peterskirche habe die 
Aufgabe der Baufunft umgefehrt gelöftt, infofern hier alles Kor 
Loffale fi dem Auge Heiner und in gewöhnlichen Maßen bars 
Kelle, während der antife Tempel und die gothiſche Kirche mit 
geringeren Mitteln und Maßen den Schein des Koloffalen und 
Unendlichen erzeugt. Auch if zu bedauern, daß bes Apoftels 
Grab der Tradition zufolge in einer Niederung liegt; benn 
St, Peter ohne die Borhalle auf einer Anhöhe müßte wahrlich 
ein Anblid ohne Gleichen fein. 

Der Eintritt in das Innere verföhnt mit Allem, was von 
außen her Rörend erſcheiat. Es Tiegt ein heller warmer Ton 
über dem Ganzen und erfüllt und mit einem äußerſt wohlthuen⸗ 
den Gefühl der in id abgeichloffenen Ruhe umd wandelloſen 
Feſtigkeit. Alles iR Stein, Marmor oder Metall. Selb die 
Bilder und Gemälte find von Stein, die Wände und der Fuß⸗ 
boden vielfarbiger hellgeſchliffener Marmor, die Dedengemölbe 
So und Moſaik. Im dieier überall fi durchziebenden, gleich 
wäßig verbreiteten einfachen Pracht liegt Ver Schlüſſel zu ber 
wunderbaren Harmonie, worin al’ der bante Reichthum zu⸗ 


*) Bibel Angele Yucnaroni, geb. 1474 au Garreia aus gräflidem Ger 
ſdledt. bildere Kb in leren zu einem der ausageichneräen Maler, Bud 
bauer umt Raumeräer aus. Am meifien bewundert Ant seine Frekcogemälde 
in der Ärtinichen Kapelle der Batican. Auch ale Dioter glänge er. Gr 
Kart 1564 zu Rom, und iem ®ridınam liegt uner einem rradhnaen Denkmal 
a der Kr ©. Groc zu Fler. 
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fümmenfiet: Es fommt Einem vor, als fei das Gange nicht 
aus unzähligen Einzelheiten künſtlich zufanmengefügt, ſondern 
als fei es wie eine ungeheure Niefenblume mit taufend funkeln⸗ 
den Edelſteinblüthen aus ber Erbe gewachſen. Diefen Einbrud 


Befänft denn 

Kidhen Größe, welche alle verfchiedenartigen Töne dämpft und 
alsbald in den Hintergrund fchiebt. Hier wird Meffe gelefen 
und geiftlihe Muſit aufgeführt, dort werden Gerüfte aufs 


pocht; 

den, mit frommen Pilgern und einbeimiſchen Betern gemifcht. 
Aber feine Tpätigfeit fört die andere, und ber einzefne, in ſtille 
Betrachtung verfunfene Wanderer findet ſich inmitten nl’ bieſer 


das Schiff mit den übrigen Apofteln beftig bewegen. Letztetes 
Bedeutet bier die Kirche, die ſich bei allen Erfgätterungen durch 
göttlichen Beiftand aufrecht erhäft. Die Kirche felbft Hat eben, 
falls fünf Eingänge, deren kleinſter die heilige Thür iſt, welche 
me im den Zubeljahren offen fieht und in der. Zwifhenzeit 
durch; eine Mauer, auf der ſich ein metallenes Kreuz befindet, 
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verfchloffen bleibt. Unweit vom Haupteingang zeigt man im 
Fußboden des Innern eine große Freisrunde Porphyrplatte ein« 
gemauert. Diefe Platte bezeichnete in der alten Peterskirche 
die Stelle, wo über ben knieenden römifchen Kaifern bei ihrer 
Krönung von einem Cardinalbifchof ein Gebet gefprochen wurde, 
Später empfingen ba bie Päpfte den Lehnstribut für das König- 
reich Neapel, — Auf der rechten Seite des Mittelfchiffes flieht 
man am legten Pfeiler die bronzene alt-byzantinifche Bildfäule 
des heiligen Petrus, welcher, auf weißem Marmorfefiel figend, 
die Rechte zum Segen erhebt und in der Linken die Schlüffel, 
die Zeichen feiner Macht und Würde, hält. Der. rechte etwas 
hervorſtechende Fuß if im Laufe der Jahrhunderte durch Mils 
lionen andaͤchtiger Küffe faft ganz abgenugt worden. — Bor 
der fogenannten Confeffion (Beichte) befindet fi ein vertiefter 
Platz, zu welhem eine doppelte Treppe binabführt. Hier ruhen 
unter einer Niſche die Gebeine des Heiligen Petrus. An jeder 
Seite fiehen zwei Säulen von Quitten⸗Alabaſter und daneben 
die aus vergoßetem Metall gefertigten Standbilder der Apoftel 
Yetrus und Paulus. An den Wänden fieht man den Heiland 
mit denfelben Apoſteln in Moſaik von koſtbaren Steinen. Der 
Niſche gegenüber ſteht in betender Stellung die Bildfäule Pins VL 
von Canova. Oben iſt der Flag mit einem Gelänter von buns 
tem Marmor umgeben, um welches eine Menge Frauen und 
Männer zu knieen pflegen. Neun und achtzig Lampen brennen 
beRändig aus vergoldeten Blumenkelchen um das Grab Petri. 
Ueber demielben erbebt fih ter Hauptaltar mit einem großen 
Tabernafel von vergelteter Bronze. Das baldachinartige Dach 
vabe auf vier gewundenen Säulen, und feine Höhe beträgt 
it zu tem eben darauf ſichenden Kreuz 100 Fuß (129 Palm). 
Nußer dirkm Haurtaltar züble man ned neun und zwanzig au⸗ 
dere Altäre, und die Zabl der Säulen, weiche tie Altire und 
dee Karellta ihmäden, belänft Kb anf dandert und acht und 
ritrzia. Bier derſclden aud marmerasdubmratım Gialle ans 
tice. ia iin deiden Tridumen des Tucrhbifed, Ant durch Größe 
war Sau Ierverkradient. Eine werfmurmerne Saule in 
tuair ter Kurclien LÜspella della Colonna Santa) Kımmi and 
Nm Tcmzrei rem Jermiakm umt je dermimge icm, am wehhe 
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foloffalen Marmorſtatuen der Veronica und Helena, des beilie 
gen Longinus und Andreas, weil über denjelben bie vier koſt⸗ 
barſten Reliquien diefes hriftfihen Tempels aufbewahrt werben, 
nämlich: das Schweißtuh der Veronica, ein Stüd vom Kreuze 
Chriſti, welches bie heilige Helena entdeckt, bie Lanze des Lon⸗ 
ginus und der Kopf des Andrend, Die Betrachtung biefer 
Reliquien ft nur den Domberren der Petersfirche geftattet, und 
mer dazu Berfangen hat, muß zuvor vom Papft zum Titufar- 
Domberrn ernannt werden, eine Vergünftigung, die nur gottes⸗ 
fürchtigen Perfonen von hohem Nange zu Theil wird. — Mannig ⸗ 
fach findet man bier das Granbiofefte neben dem Kleinlichſten, 
das Tieffte neben dem Oberflächlichften, das überladen Verſchnör⸗ 
felte neben dem Einfahften. Doc eben dies gebört zum Cha⸗ 
ralter des ganzen Bauwerles. Denn fieht man biefe Gräber 
der erfien Apoſtel des Chriſtenthums, fo wie alle biefe Marmor 
Sarfophage und Statuen der „Statthalter Gottes," betritt man 
jene Vorphyrplatte, auf der die deutſchen Kaiſer, die Beherrſcher 
des einft mächtigften Volfes der Erde, knieend die Krone em⸗ 
pfingen; überfhaut man die Denkmäler und Nubeftätten von 
Rönigen und vertriebenen Königsgefchleigtern, und die Menge 
der Beichtſtühle, die es bier für alle Sprachen der Wert gieht, 
ober tritt man hinaus in's Freie, wo man in der Ferne bie 
tiefige Petersfuppel bad über der winmelnben Welt der tau« 
fend Häufer und Paläfte emporragen fieht: fo fühlt man ſich 
gedrungen, zu befennen, daß in diefem Tempelbau ein ungeheurer 
Gedanke von unendlich reichem Inbalt verkörpert wurde und dag 
dieſe Kirche, die Beherrſcherin Noms, zugleich aufs würdigte 
feine weltbeherrſchende Hierarchie darſtellt. 

Dem weitumfafenden Umfange ber Kirche entfpricht der 
Petersplag, über deffen Großartigfeit und Schönheit es nur 
eine Stimme giebt. Er zerfällt in zwei Theile, von denen ber 
vordere bie Form eines Ovals, der hintere die eines Viereckes 
bat. Der vordere if an der Stelle der größten Ausdehnung 
895 Fuß (1074 Palm), ver hintere 420 Fuß (504 Palm) 
breit, Den vorderen Mag ſchließen auf beiden Seiten Säulens 
gänge ein, deren vier Neihen aus 284 Säulen und 88 Pfeifern 
gedilder find, Auf der um das Dad ver Säulengänge und 
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thiſcher Drbnung getragen wird, müßte den tiefften Eindruck 
auf den Beſchauer mahen, wäre nicht die Harmonie ber 
ganzen Anlage durch die geſchmackloſen Zuthaten des neueren 
Baumeifters Bernini für immer zerfiört worden. Diefer hatte 
nämlich den unglüdlichen Gedanfen, zu beiden Seiten des Pors 
tieus ober vielmehr auf demfelben zwei @lodenthürme aufzus 
führen, Dadurch wird der obere Giebel mehr als zur Hälfte 
verdedt und von der Eingangafeite ber aud die Wölbung der 
Kuppel. Man nennt jene daher mit Necht die Ejelsobren des 
Bernini. Die ehernen Bildfäulen, welche einft ben Giebel der 
Vorhalle ſchmückten, find jegt verfhmunden, desgleichen bie 
brongenen Thüren, flatt deren man ſich mit eifernen Gittern bes 
hilft. Acht Nifhen im Innern des Tempels waren zur Aufs 
fellung von Götterftatuen beftimmt. Nur zehn derſelben haben 
noch ihre ursprüngliche Form und ihre funftreich cannefirten (mit 
rinnenartigen Streifen verfebenen) gelblichen Säufen ; die übrigen 
find fpäter reſtaurirt und theils mit Porphyr⸗, theils mit Granits 
Säulen ausgefattet. Unter dem griechifchen Kaiſer Phokas wurde 
das Pantheon in eine chriſtliche Kirche umgewandelt. Papft Bos 
nifaeius IV. ließ zu dem Ende 28 Fuder voll feltener Reliquien, 
alle von Märtysern herftammend, in den Boden vergraben und 
darauf das Hochaltar erbauen. Einer folhen Weihe mußten 
natürlich alle heidniſchen Statuen weichen, als bie von Cfar in 
der Mitte der Rotunde und bie von Agrippa in der Vorhalle. 
Außer den erinäbnten vier Niſchen ift nur die Wölbung der Nos 
tunde unangetafiet gelaffen worden. Sie befiebt aus fünf Reiben 
berrlicher Eafetten (Zellen) und endigt in einer großen, runden 
Deffnung von 27 Fuß im Durchmeſſer. Diefe Deffuung iſt 
nicht durd Glas verdedt, fondern läßt das reine Blau des uns 
bewölften Himmels durchblicken. Wenn zur Zeit des Vollmondes 
die Teuchtende Kugel grade in bie Kuppelöffnung bineinfcheint, ſo 
ſoll diefer Anblik, verbunden mit ber Beleuchtung des Innern, 
voll wunderbaren Zaubers fein. — Im Pantbeon ruben bie 
Gebeine von zwei der größten Maler Italiens, nämlich von 
Rafael CH 1520, 36 Jahr alt) und Annibafe Caracci (+1609, 
48 Jahr alt). Einfache, in die Mauer eingefugte Marmorfteine 
erinnern an dieſe unfterblihen Genien, 
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Der Gedanfe, den noch übrigen Theil des Tages dem Ber 
füche namhafter Todten zu widmen, Teitete mich zur Pyramide 
des Eajus Eefius an der Porta San Paola (S. Paul). Hier 
iſt ber Drt, wo in Rom geftorbene Engländer, Proteftanten und 
Belenner der griechiſchen Kirche eine Nubeftätte finden. Der 
fange Weg vom Pantheon dahin gebt in ſüdweſtlicher Richtung 
durch ein labyrinibiihes Gewirr ſchmaler, unfauberer Gaffen. 
Nachdem ih mich da hindurchgearbeitet, Kam ich an ben fhmwarzen 
Ueberreften des Marcellustheaters heraus, Diefe umfang- 
reichen, halbmondförmigen Nuinen find bie zu einer Höhe von 
zwei Stodwerfen noch Teidli erhalten, aber leider vom moder⸗ 
nen Zeitgeift verunftaltet. Alles, was irgend an biefem antifen 
Gemäner dauerhaft befunden wurde, hat man ausgebant und zur 


Wohnungen eingerichtet. Eine ganze Colonie von Schreinern, 


Bei Betrachtung diefer Reliquien des Alterthums fiel mir 
ein, bag Göthe während feines Aufenthaltes in Rom häufig eine 
in ber Nachbarſchaft des Marcellustheaters liegende Weinfchenfe 
beſucht babe, bie feitbem bei ben Deutſchen ſehr in Aufnapme 
gefommen fei und von bem Dichterfürſten ihren Namen führe, 
Auf meine Nachfrage war einer der taufend zerlumpten Strafen- 
Giceroni, die man überall antrifft, ſchnell bei der Hand md 
führte mich zu einer Kneipe, von welcher er behauptete, es fei 
dies die ſeht berühmte »osteria di Göthe« — »del poeta tedesco« 
(es deutſchen Dichters) fegte er hinzu, um zu zeigen, daß er 
Vildung befige. Ich hatte mir bie erfehnte Götpefneipe mit 
febr angenehmen Farben vorgemalt, fand mich aber arg enttäufcht. 
Es war ein Roh, und zwar fein gewöhnliches. Meiner Ber 
geifterung für die Weinfchenfe, wo unfer poetiſcher Altvater ges 
weilt, getrunfen, gebicptet und geliebt hat oder doch haben ſoll, 
fielen auf der Stelle die Flügel aus und ich verfpürte durchaus 
feine Luft, in biefen Räumen, auf ſolchen Bänfen zu raften und 
den Manen des Abgefchiedenen aus den mir vorgezeigten Kryftall- 
ſchalen ein Tranfopfer darzubriagen. Ich ließ aiſo einen halben 
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Paul auf dem Tiſch und ſtolperte wieder hinaus in’s Freie, um 
frifche Luft zu ſchöpfen. Mein halbbehof'ter Gicerone, ein etwa 
qwölfiähriger, Tiftig ausfehender Bengel, fragte mid fehr naiv, 
ob das hicht ein rechter Dichterwinfel fei. Sch bejahte es und 
wollte ihm verabſchieden; allein Damit war dem Buben nicht ge⸗ 
dient, ex pried mir vielmehr das nahe liegende Ghetto (Juden⸗ 
quartier) an, wo es außerordentlich ſchoͤne Judenmädchen gäbe. 
Daran hatte ich freilich noch gar mit gedacht und rief dem 
verdienftlufiigen Knaben ein „Vorwärts 1” zu. . 

Ein alterthümlicher Thorweg bildet den Eingang zu bem 
vom übrigen chriſtlichen Rom durch eine hohe Mauer abgefons 
deren Zudenquartier. Obwohl hier wie anderwärts bie 
italieniſche Zunge Klingt, obwohl Häufer, Umgebung, Luft ganz 
Rad, wie in anderen italienischen Städten, fo läßt ſich doch nicht 
verfennen, daß andere Menſchen, ein anderes Volk mit andern 
Srundfägen bier haufen. Die Juden Roms, namentlih die 
älteren Männer und am meiften die meiften jungen Frauen und 
Mädchen, haben ihr morgenlänbifches Gepräge eben fo treu fi 
bewahrt, wie die Juden in Krakau und Lemberg. Auch ihr 
Betragen gleicht auf ein Haar dem in Deutichland befannten. 
Was im chriſtlichen Rom nie vorkommen wird, daß irgend ein. 
Huanteltreibender ven Borübergehenden anruft, in fein Gewölbe 
zu treten und zu faufen, das fann man hier in wenigen Minuten 
unzählige Mal erleben. Alles fragt freuntiih und äußerſt zus 
vorfomment, was man befehle. „Was befichlt der Herr?“ 
(Che commanda, Siguor?) Hörer bie ſüßeſte Mätchenkimme vor 
der Tpür des Hauſes, am ber fie arbeitend ſteht, und ſchlaͤgt 
dabei cin Paar der ĩdönften Augen auf, in deren verichleierten 
Zuefen unter Prurerem Lücheln ewige Trauer wobnt. „Was Recht 
zu Eurem Dienfen, Ercclleuz ?" (Che & a vostro serrizio, Ec- 
cellenaaꝰ) fragt trcijchend und minter freundlich eine grämliche 
Au. tee auf der Thärihwele ügent, abgetragene Schube jüumr. 
Wen maı Nuft, überall regen ĩch taufent Oände. dercit, ums 
trauduch zu Kaum, zu verdienen, um die idren aufertzgte 
Iuarıe Stener vcaktiid erlegen zu one. Wädrend in Nom 
am Druttdeu der Beoedktraag zer Faulden naht wis, was 
RR iyunee Tl, mühe? Tusiaiv hedet ız Yumıım zab 
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Schmup einbergeben, oder ſich im Umfebren der Tafchen Frem⸗ 
‚der fiben, mübt das feine Häuflein verachteter Juden ſich Tag 
und Nacht ab, fchafft Jung und At, gebt jedes Kind in ganzer 
Iade und fieht man feinen einzigen Bettler unter ihnen! — 
An der Seite meines beweglichen Cicerone, ber bier ſehr zu 
Haufe zu fein fhien und nicht unterließ, mir bie ſchönſten Mäds 
zu zeigen, beven ed, wie in Nom überhaupt, auch in dem 
Ghetto auffallend viele giebt, durchwanderte ich die wenigen 
Es fummt und rumert darin, wie in einem Bienen 

farbe, "ions den. Glauben, es feien in — engen Raume 


Naben ich mit Müh und Noth meinen wamsloſen Bes 
gleiter los geworben, ber eine wahrhaft Hettenartige Anhänge 
lichkeit am mich bezeigte, wanderte ich allein weiter. Am Ufer 
der Tiber entlang führt unter den Felſen⸗ und Mauervorfprängen 
zerſtörter amiler Gebäude ein angenehmer Weg bis zum Eingang 
nach den Wiefen bes römiſchen Volles (Prati del popolo Romano). 
Man kommt hart vorbei an ben grauen verwitterten Pfeilern 
des alten Ponte Sublizio, die aus den gelben Tiberfluthen her» 
vorragen. Hier war. bie Brüde, welche einft Horatius Cocles 
re beidenmäthig. vertbeibigte. Hier am linken Ufer war einft 

der Landungeplatz römifcher Schiffe, welcher von der unendlichen 
‚ber ausgelabenen Marmorblöde noch jetzt Marmorata 
Auf dem jenfeitigen Ufer des ziemlich breiten Fluſſes if 
—* Ste, wo Clolia mit ihren Gefährtinnen über die. Tiber 
Dort lagen die Wiefen des Mucius, welde Murius 
Srävora — Belopmung feines. Matbes, erbielt. Jetzt ſieht man 
da die unfangreichen Gebäude des Hospizes von San Michele, 
dem Aufenthaltsort einer Menge leichter Verbrecher, Betrüger 
und Schuldner. Es fiößt unmittelbar an die Stabtinauer, bie 
bier durch das Hafentpor einen Ausgang hat. Links zwiſchen 
ben Erhebungen des Apentin, vorüber am fogenannten Scherbens 
berg (M. Teftareio), und rechts zwiſchen breiten Aderflädhen 
läuft die Straße noch etwa zehn Minuten fort, ehe fie das 
een ‚von Sanct Paul erreicht, neben welchem noch 

der Stahtmauer die Heine Pyramide des Eeftius 
—— Ihre weißen Marmorplatten, womit man das 


J 
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geworben, doc ift fie vielfah vom Fuße bis zur Spige mit- 


Flechten und zarten, friſchgrünen Schlinguflanzen überzogen 
Hier nun am Fuß der Ppramide, im Angefiht aller Trümmer 
auf Aventin und Palatin und der ſtolz jenfeit ber Tiber ſich 
thürmenden Kuppelpracht des heutigen Noms ſchlummern unfere 
deutſchen und englifhen Glaubensbrüder. Ein Cuſtode öffnet 
"die Pforte der beiden Kirchhöfe, denn ſchon zwei Saatfelder hat 
ſich der Tod hier angelegt. Sie gleihen ben ſchönſten, wohl⸗ 
gepflegteften Gärten. Dunkle Cypreſſen, ſchlanker Lorbeer, 
pbantaſtiſche Cactusſtauden, freundliche Myrte, befcheibener 
Buchsbaum und uͤppiger Kirſchlorbeer Bilden um und zwiſchen 
den Gräbern die anmuthigſten Boskets, und immerblühende 
Rofenheden faſſen die ſchmalen Sandgänge und bie Kirchhofs— 
mauer Fieblih ein. Obwohl der Gottesader der Proteftänten 
ſehr eben Liegt, fo zählt er doch mit unter die fhönften Punkte 
in Roms näcdfter Umgebung. Man hätte faum ein heimlicheres 
Platzchen finden fönnen, als diefe ſtille Ebene im taufendjährigen 
Gottesfrieden ber grauen Pyramide, dieſes Sinnbilbes ältefter 
Priefterweisheit, Ich fand manden Namen, deffen Rang ſchon 
früher mein Opr berührt hatte. Ein ſchmuckloſer Stein bes 
zeichnet die Stätte, wo Goͤthe's einziger Sohn einfam den ewigen 
Schlaf ſchlaft. Dann entdedte ih das Grab des engliſchen 
Denfers und Dichters Shelley Ch 1822). Gleich daneben liegt 
der Grabftein feines Freundes Hunt, der mit ihm zugleich auf 
den empörten Wogen des Meerbufens von Spezzia ertranf. 
Nur Spelley's Hery liegt bier begraben. Bor einigen Wochen 
hatte mir ein alter Schiffer in Livorno die Stelle gezeigt, wo 
Lord Byron dem tobten Freunde ben Scheiterhaufen ſchichten 
und feine Afche in die fhäumende Brandung ſtreuen Tief. Noch 
andere Namen fand ih, deutſche, englifhe und ruſſiſche; nur 
das Grab des Dichters Waiblinger C+ 1830) Fonnte ih nit 
entdeden. Aud der Euftode fannte es nicht. 

Die Mittagsftunde war längft vorüber, als ih, mit Er⸗ 
innerungsblättern reichlich verfeben, den ſtillen Gottesader vers 
ließ. Einmal in der Nähe bes Thores, ſchlug ih den Weg nad 
Dftia ein. Eine an der Straße von hohen Nofenbäumen überaus 
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Einrichtung ber Wohnungen und'Verfaufstreisen in Nom, 1791 
der päpfifihen Sommer-Refidenz, Tann ich aus meinem ſtillen 


lichen fonnendurchglübten- Hefperien lebe, Es vergeht feltem ein ı 
Tag, wo mir bie Wirtbin nicht einen Strauß friſchgepflücter 
Rofen oder Nareiſſen auf den Tiſch bringt. Bei alle bem läßt» 
5. gar Biefes zu winfhen übrig. Die Thüre 

‚zwei Stiegen hoben. Zimmers iſt alt amd wurmſtichig, 
arte Man ſchließt auf und bedient fih dann eines 
weiten Schlüffels,. um den Riegel von innen wegzuſchieben. 
Das ift ſehr umfändlih, da es unter Anderem auch zwingt, 
jedem Anklopfenden von innen zu ‚öffnen. Mein Mobiliar. bes 

ü ſchilfgeflochtenen Stühlen, 


In der Hige lann 

wechſeln, ohne es zu verlaffem Ich zahle —— 
von ſechs Seudi (etwa neun. Thalex preuSifd). monatlics; Den 
Preis man En 

zelnen Fremden. von. ben mäßigften Auſpruͤchen immer 

acht und ‚zwölf. Seudi rechnen. —— — 
außerordentlich theure Feuerung für den Kamin ober Kanonen⸗ 
ofen. Sp, fieht man leicht, dag, bie Ausgabe für. die, Wohnungn 
in Rom, weit beträchtlichet if, als man ſich gewöhnlich vor“ 


helle © men, 
fromme Chriſten zur Frühmette rufen. Dann wird es lebendig 
auf der ſtillen Straße, Tpüren klappen auf und au, die eiſernen⸗ 
Klopfer ſchallen weit hin durch die erwachende Stadt, und nad. 
und, nach kommt ‚das Landvoll mit, feinen, wohlbepadten: Eſeln⸗ 
durch die Thore gezogen. Die Männer befonder& mit ihren. 
‚braunen, hohen und. runden Hüten, über die Schulter geſchlage ⸗ 


en „und fonneverbrannten, Gefichte‘ — ſich ſehr⸗ 
Dan ee Halt gemacht· 


Ki. 


Italien. 


'v bietet (ich immer mebr oder weniger‘ Stoff zw vollsthum⸗ 
lichen Studien dar. So hatte ih heute meine Betrachtung über 
einen Kerl, der mit feinem Efel, wie mit einem wandelnden 
Fruchtſchiff und Kräutergemölbe, die Straße beraufzog, von Zeit 
zw Zeit in gedehnten ſchreienden Mißlauten die grüne Ware 
ausbietend, Es dauerte wicht fange, fo trat eine junge Frau 
aus ihrem Haufe herans und zum Verkäufer. Der Efel wurde: 
nun feitwärts geführt, "die Waare betrachtet, und endlich gefielen 
der Frau die grünen Bohnen, Alsbald Hatte der Man feine 
Schnellwaage zur Hand, auf die breite Waagſchale wurde ein bes 
deutender Haufen Bohnen gelegt, bis das hin und ber geſchobene 
Gewicht das richtige Auantum angab, und nun wurde das Ganze 
in bie aufgebaltene Schürze gejchüttet, Münze gegeben, berauss 
gegeben, und Alles ſchien abgemacht. Doch die Habſucht der 
Fraw war noch nicht befriedigt. Sie Fonnte nicht umhin, im 
Fortgehen raſch mit wohlgeübtem Griff eine Hand voll Bohnen 
hinzuzufügen, Man hätte denfen follen, dag ber Dann irgend 
ein Zeichen des Verbruffes gegeben; aber nein, er nahm viet— 
mehr von feinem hoch ‚aufgepadten Haufen noch —— 
— ‚Fran in den Kauf, 

Wichtige Orte Für die Beobachtung des’ vömifgen a 
fuwiau die Oſterien oder Weinſchenlen. Es giebt deren 
eine große Menge, gute und ſchlechte, vornehme und geringe, 
mit und ohne Rüde, oder folche, wo man zugleich Speifen bes 
fommen Tann md ſolche, wohin man die nöthigen Lebensmittel 
mitbringen muß. Diefe legte Art ift die befuchtefte, weil man 
bier guten unvermiſchten und billigen Wein bekommt nebſt ſtart⸗ 
rindigem Brot und feinem, fheibenartigem, wohlſchmeckendem 
Zwieback. Der Wein ift bier namentlich beffer, als in den 
römischen Trattorien, wo man Mittags und Abende nach der 
Karte ißt und wo Alles, auch Brot und Wein, einzeln berechnet 
wird, fo dah man bafelöft Teidt fein Mittagsbrot auf einen“ 
halben Thaler und darüber bringt, obgfeih man weit ſchlechter 
ißt, als in einem Yeiblichen beutfchen Gaſthof. Doc wir haben 
es hier Hauptfächlich mit dem Teinfen zu thun. Gewöhnnich 
fagt man, ber Italiener fei ſehr mäßig, er — 
und dieſen nie neſaeen Dem muß ich widerſprechen. Der 


He 


Wirthahausleben in Rom, "181 


Dialiener betrinkt fich nicht, aber das Trinken in heiterer Gefell« 
—— ſehr, und er fäßt es danm nicht blos bei einem Glaſe 


des Weines bedingt fein. Aller Wein in Jtalien 
— wohlſchmedend und angenehm erwaͤrmend, aber 
berauſcht nicht leicht, man müßte ihn denn im Unmaf ger 
oe Wer täglich ein bis zwei Foglietten (Schoppen) trinkt, 
wird fi nicht im Geringften aufgeregt fühlen. Wer ipn mit 
Waffer vermifcht, thut wohl; wer das nicht will, trinle wenig- 


‚binter dem Pantheon. In beiden müſſen ſich die Gaſte ihr 
nur Teller, Meſſer und Gabel, Brot 

und Salj verabreicht der Wirth. Dem Deutſchen erſcheint dies 
leicht ſehr gemüthlich, jo. daß er gern ein Abend- 


Wir thohausleben 
ſtandchen in den’befuchtefien Oſterien zubringt. Landsleute trifft 
Künfter. — geht das 


Auch Harfeniften, Flötenipieler und Geiger fommen affabendtich 
nebſt bettelnden Mütterchen in die Diterien. Ebenſo finden ſich 
leicht mehrere Olivenhaͤndler. Es find Bauern in kurzen matt⸗ 
grün · ſammmen Beinlleidern, weißen Strumpfen und‘ 
Eine rothe oder bunte breite Schaͤrpe umwindet ihre Hüften. 
Die Fürze Fade iſt ebenfalls von Sammet, mattgrün oder braun, 
‚der Hut breittrempig und fpig. Sie tragen einen hölzernen 
Kübel in ber Linfenz bie Rechte Hält den Eifenfab einer Wange, 
deren tellergroße kupferne Schale über der rechten Achſel auf 
der Schulter hängt: „Süße Dliven, meine Herren, füge Oliven!“ 
Golei olive, Signori, dolei olive!) rufen fie monoton, Die Reihen 
‚ber Gäfte durhwandefnd, doch ohne zudringlich gu werden. Sie 
‚finden immer Käufer. Diefe Dliven find grün, in Eſſigwaſſer 
gefotten und werden falt zum Wein geneffen. Das weiche Fleiſch 
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‚einfarbige, Schärye um. die Hüften gewunden, 


sine bunte.obe. 
Su Schube,, über —————— gegen 
Difelfih und. Sdlangenbiß ſarte Lederlamaſchen geſchnallt 


breiter — 
— — 





186 Stalten. 


Cypreſſen umrauſcht, von breiten Winienfchirmen gebedt, blickt 
vom Scheitel des Monte Mario auf Stadt und Campagna 
Herab. Bor Roms Begründung war bies der Tempelberg einer 
‚Heteurifihen Stabt und gehörte in fpäteren Jahrhunderten dem 
edlen Cincinnatus. Auf fenen gefegneten Wiefen am Fuße bes 
Fed 85 els baute der gewefene Dictator feinen Kobl, 
beſtellte er mit Stieren den Ader, von deffen Ertrag er 
lebte. "Und dort auf einem jener Felder war es, wo er die 
Sittenden Patrizier am Pflug gelehnt empfing, als ſie ſich 
an den Gefränften endeten, um der wachſenden Macht der 
Samniten und ben ausſchweifenden Forderungen ber Plebejer zu 
begegnen. Unter den Katfern pflegten bie heimkehrenden 

auf biefer Höhe anzuhaften, um von hier aus ihren 
zug nach der weltbeherrf—henben Stabt zu beginnen. A 
üch ein ſchönerer Punkt war für ſolchen Zweck weit und Breit 
Am Nom nicht vn unmittelbar am le 
ten Hügelgenppe die fruchtbare Ebene, von der durch · 
elängelt, daraber hinaus die damels mit Villen, Gärten, Gräb- 
mäfern und Aquaducten befäete Campagna, 'umfäumt auf einer 
‚Seite von dem blauen mit weißen Städten geftidten | —— 
"der Albaner Berge, auf der anderen von den 

n des Sabinerlandes; und mitten im Schooß Fe 

iten die unermetice Moe mit der Pracht ihrer 
Tempel unter Säufenwäldern ruhend. Bei ſolchem Andlid 
mußte dem ſtolzen — das Herz höper klopfen im Gefuhl 
der Größe feines Volkes, 
Mir gingen an der Billa vorüber, überfchritten die Berges. 
Höhe und wandten ums dann rechts nach einem ſchinalen Fahr⸗ 
wege, der am Forbeerzäunen vorbei in die Campagna hinein 
führte. Weg und Steg kennt man in der Campagna fonft 
nicht; eben fo wenig kehrt man ſich an bie vielen Einzäus 
nimgen, die kreug und quer, Hügel auf, Hügel ab, Taufen und 
mir zu Abgrenzungen der Weidetriften dienen. — Uns zur 
Nechten und zur Linken Tagen vereinzelte Wohnungen, in — 
Weinbergen abgeſchloſſen gegen dem Verlehr mit der Melt, 
Wir bliaten weit hinein in das mit hohem verdorrten Grafe, 
Mit ſtachlichtem Ginfter und ftrauchartigen Difteln bewachſene 


ons Gampagna. 487 


Hügel« und Gräberland der Campagna. Einfam, groß, maſſen ⸗ 
"Haft, von der Sonne vergoldet, ragte der Soracte über das 
Feld, und während das ſtrahlende Gefien hinter 
des Janieulus binunterfant und die Gegend um une 
— her in jene farbige Dämmerung büllte, die nur dem Süden 
"eigen iſt, leuchtete fein Gipfel und die weißen Kronen der 
Abrugzen wie eine Reihe gluhender Fackeln noch lange über die 
braune todte altrömiſche Welt Hin, — Mit Recht ſpricht man 
son der öden traurigen todten Campagna. Denn nicht blos 
des Abends und bei Nacht, ſondern auch am Tage waltet ein 
Sinbeimtiches Schweigen in diefem Faft unbewohnten, unbebauten, 
mit Trimmern, Höhlen, "Gräbern, Schluchten und Steinbruchen 
bedectten Laudſtrich, der num zu einem’ großen Weltfriedhof ge- 
worden if. "Was Einen darin begegnet, iſt Altes fo neu, fo 
eigenthumlich, und doch wieder To alt und einig, als ſei das 
‚ganze Land verzaubert und als ſeien alle dieſe Steine, Graſer 
und: Baume verwandelte — gu hei 
öattenafteit Scheinleben Verifen‘ Ongenpäne "ies ‚früheren 
— * Ye Am vn 


Während vie in Dimmnersagesit "des Abende auf neltem 


Rorbeerbäume einfaßten, —— 
wegte ein Teifer Wind im nebelartig ſchimmernden Dunft, der 

über der träumenden Erde zitterte, Bor" une lag — 
in ig mn Day, NA un wen 
dichten Wald fänfender Immergrüneichen beſchattet wur ⸗ 
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den. Der goldene Duft des mweftlihen Himmels fand nod an 
der einen Seite des Thales und ließ ung bei der großen Durchs 
fihtigfeit der Luft jeden Gegenftand deutlich erfennen. Schwarze 
und weiße Roffe weideten zahlreih auf dem feuerübergoffenen 
Grün des Grundes, wieherten jubelnd und tummelten fih muns 
ter in zügellofer Sreipeit. Das langſam erlöfchende blaßrothe 
Abendlicht befchien die fpringenden Tpiere, die jegt von ein 
paar herangaloppirenden Wächtern mit gefehwungenen Stäben 
und unter eigenthümlichen Ausrufungen zufammen und nad 
ihren Hürden getrieben wurden. Am äußerſten Ende des Thales 
aber in der ſich ausweitenden Landfchaft biigte der trübgelbe 
Spiegel der Tiber aus laubiger Ufereinfaflung und darüber Raub 
in voller Rofengluth Ponte Molle mit feinen ſiolzen Bogen. 
Die ſchuell hereinbrechende Dämmerung trieb uns zu groͤ⸗ 
berer Eile. Wir hatten, über Zäune Fletternd und Weinberge 
kreuzend, zwar nicht die Richtung, aber doch den Weg verloren, . 
und die Umgegend Roms if der Sicherheit wegen micht grabe 
berühmt. Ein enger, von dem legten Gewittergäffen abſcheulich 
zerriſſener Hohlweg, den man mit weicher Erde und abgehanes 
mem Lorbeergezweig herzlich ſchlecht amegebeflert hatte, diente 
und zur Richtſchuur. Diefe Wege mit ihren vielfach überhän- 
genden Wänden und dichter Eppeuumranfung find ganz bazu 
geiheifen, väuberiichem Gefindel zum Berfiet zu dienen. Ueber 
dies ſind fie gewöhnlich ic fchmal, daß eben nur ein gweiräbes 
tiger Karren fie befahren fann und Begegnende einanter Draft 
an Bruſt aniwrihen mällen. — Das tumrie Rofen verein 
zelter Wagen in ber Kerne und die lauten, weithin hörbaren 
Rufe anfenernder Thiertreiker oder Fahrleute verriethen und 


nad etwa wierteltäntiger Wanderung die Nähe der alten, jedt 
nad Florenz führenden Via Claudia. Bald jaben wir auch in 
der Tiefe die weiße Ebanifer. Zwei der ihdaien Pinien mit 
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beit: zu. bewahren ſchien. Sanfte Weſtwinde bauten mir. zu, 
und in, den alten, büfteren Eichen, ‚deren. Wurzeln. bin und mies; 
der gigantiſch den Bellen umſchlingen, fangen: muntere Vögel, 
ihre Lieder. Freudig flieg ich durch das ſchattige Gebölz hinab 
in das, enge Felstbal zu der kryſtallbellen Duelle von Ferentie 
num, wo. die, Völfer Latiums einft ihre Bundesverſammlungen 
hielten. . In. einiger — über: dem, Thale liegt das 
wohlgebaute Stãdtchen 


Brunnen und Cascaden, deren Gemurmel die ſchattigen Platanen⸗ 
und Drangenbhaine weithin erfüllt, — Um das alte Tuscus 
lum zu erreichen, ſteigt man ‚zur Kirhe ber Kapuziner hinauf, 
gelangt dann durch eine fhattige Allee zu der Billa Rufinelli, 
und, von. da zwifhen Lorbeerhecken zu dem ſchmalen Bergrücen, 
auf dem die „Stadt, eine, ber ‚äfteften Latiums, Cato's Wiege, 
t geftanden, Jetzt liegen nur noch wenige Ruinen da, auf 
weichen die wohlriechenden tuscula —— 
verblüben., ‚Die Ausſicht von der Höhe, wo bie feſte Bug. 
ſtand, ‚über bie ganze Campagna, auf das blaue Meer, 
fen, auf den Albanerberg und die felſigen ————— 
Volsler iſt unbeſchreiblich ſchon. An ver Stelle der Billa Rus, 
finelli, einer „der fhönften um Rom, ſoll einſt Cicero fein, ges. 
liebtes: tusculaniſches Landhaus bewohnt haben, wohin er (for 
gern. aus dem, Gewüble der Weltſtadt flüchtete, um, feinen) phie 
— en ie eu Als Ueberreft deſſel⸗ 
ben zeigt man noch eine herrliche Ruine, ms Ball. — 
des Ticero genannt. IT, 
Einen, andern Ausflug. machte, ic durch ie Porta Sa, 
—* um dag; Thal der Egeria ‚unp-fonfiige, Meriwürdigkeiten 
diefer Gegend zu befuchen, , Die, beruͤhmteſte und wichtige, 
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unter der Kirchenhalle dargeflellt. Man hat biefen Bilvfäulen 
neue Füße von Metall machen müflen, weil ihnen die alten 
völlig abgefüßt worden waren. Etwas weiterhin erhebt ſich 
das Grabmal der Caͤcilia Metela in Form eines runden Thur⸗ 
mes, der auf einem vieredigen Fuße ruft. Die Mauern find 
von ungeheurer Die und fat unzerftördar. Im Mittelalter 
umgab man dad Gebäude mit einem Seranz von Zinnen, um 
es in eine Heine Feſtung zu verwandeln. Diefe Zinnen find 
noch groͤßtentheils wobl erhalten. Wo fie die Zeit zernagt bat, 
wuchert immergrünes Gefträuh und Epheu, der alle Ruinen 
des Südens auf's Tieblichfte decorirt. Unterhalb diefer Zinnen 
umgiebt ten oberen Rand des Gemäuers ein präctiger Fries, 
verziert mit Kränzen und Ochfenföpfen, von welden Iegteren 
das Denkmal beim Volk Capo di Bove (Ochſenkopf) heißt. Im 
Innern befindet fih ein Heiner runder Raum, in welchem bie 
jent im Palar Farnefe aufbewabrte Urne fand. 

Auf ſchlechtem Feldwege biegt man von ber Appifchen 
Strafe nad dem Thal der Egeria ab, welches eigentlich nur 
eine flache, büben und trüben mit Gebäfdh beſtandene Einfenfung 
iR. Man fcpreitet an Gräbern, Temnelüberrefien, zerfallenen 
Mauern alter Villen und bergleihen Trümmern vorüber. Plögs 
lich ſtedt man vor dem Cingange ber Grotte, mo der fromme 
Rama in Hillen Richten, wie das Bel glaubte, Unterricht über 
eine weile und gute Geſetgebang für Rem emmng. Unan⸗ 
ſedaliches Grmäuer, von Erdenranken maleriih umichlungen, 
überkamt Nie Alberfiar ſerudelnde Tuelle, und noch ficht man 
tie Niiden, in Ivan die Statuen der neun Mufen fanden, 
weide wit ter Nemrde dieien beiligen Ort dewebaten. Un ben 
gerriienen Quin der Egerna muß man nur beicheidene Hafer 
Ivrangen mie. Er hear fawm cin naar dandert Schrür von 
der Grette eatftrat amd wähiger Oügelamituclieng un beücht 
ad tiacm Armen iharriaca Nilden Khiaer Smmmeraräneichen. 
Neyzent ı@ ader der Yazc tecied Inne Eco wie mın and ber 
sreme Timm Watt lmikteiee Seumerudei ram 
trat. dede mar wre ım der Vamnıma. Zee aralv Ihr eime 
seen Ürten made da men ız zertühtuner Weite 
Te Mamser Deıziuzee Ir Sacricitanges tee Trdmmer vom 
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Roma vecchia, die alten Mauerrefte vom Citcus des Marentius, 
bie zerborftenen Grabmonumente der Via Appia und endlich beit 
hoben diden mit ausgefeplten innen gefhmüdten Thurm der 
Fäcifia Metella ũberblickt. Den Horizont begrenzt das duftig 
Weiterhin an, der, Appiſchen Straße liegt die Kirche San 
‚zu den Katafomben. Sie murde von Conftantin dem 

Großen zu Ehren ‚jenes Heifigen geftiftet, welcher unter, Kaifer 
Diosletian den Märtprertod erlitt, und gehört zu den fieben 
erfien. Kirchen Noms. Neben der Kirche fteigt man in die Ka— 
tafomben. hinab; weitläuftige unterirdiſche Höhlen, aus denen 
man beim. Bau ‚ber Stadt Sand, und anderes Material ger 
nommen. Nachher dienten diefe Höhlen den Nömern zum Bes 
grabniß ihrer Sclaven. Später follen darin. die erften Chrifien 
ihre goftesbienftlihen Handlungen gefeiert haben. Dieje Kata 
fonben, aus denen. heimlich, etwas zu entwenben beim, ſchwerſten 
Bannflud unterfagt ift, waren feit Jahrhunderten die unerfhöpf- 
liche Fundgrube, aus denen Tauſende von. heiligen Leibern ges 
gen ſchweres Geld in alle Länder der katholiſchen Chriſtenheit 
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ette, als er den Bitten feiner Mutter nachgab, und von 
Racpeplänen gegen die VBaterſiadt ablieh 


Harnild, Meifen. IX. 13 
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Großartig, obwohl wegen der entſetzlichen Zerſtoͤrung nicht 
erfreulich, iR an der Appiſchen Straße der Aublick der Ther⸗ 
men des Caracalla Die Ruinen berfelben, welde über 
viertaufend Fuß im Umfang halten, erfüllen mit Erflaunen, 
Man glaubt die Trümmer einer Heinen Stadt zu ſchauen. 
Sole Tpermen waren im Alterthum Jedem zugängliche öffent» 
liche Bäder und überhaupt Bergnügungsörter. Weshalb man 
fie grade Tpermä (Warmbäder) nannte, ift ſchwer zu entfcheis 
den, da man in ihren Räumen nit blos warm, fondern an 
falt badete. Die Thermen der verfchiedenen Kaifer waren unter 
allen Prachtbauten des alten Rom die umfangreihfien und mit 
allem erdenklichen Lurus ausgeſtattet. Die Thermen des Die- 
cletian, die größten Roms auf dem Biminaliſchen Hügel, wm 
faßten einen Raum von zwei Dritttbeilen ber innern Stadt 
Leipzig mit Ldreitaufend Badezimmern und einer Menge von 
Sänfengängen, Gallerien, offenen und gefchlofienen Hallen, 
Conrerfatione » und Lefezimmern und unermeßlichen Eälen. 
Zar Unterhaltung und Belehrung gab es in dieſem mädligen 
Gebänte außer einer Gemaͤldegallerie die Ulpijche (vom Kaifer 
Ulpius Trajanus geftiftete) Bibliethek, die fräher zum Forum 
des Trajan gehörte. Die Zahl ter im jechezehnten Jahrkum- 
dert bier aufgefundenen Säulen beläuft fi auf etwa zweihun, 
dert. Man erkennt noch die Gruntjerm des Gebäuded Es 
bildete ein Biered, teilen gen Morgen gekehrte Fronte auf 
beiden Seiten in mächtigen Rundbauen entigte. Aus den Trũm⸗ 
mern tes einen dieſer Rundbane has man die Kirche San Ber» 
nardo geichaffen. Den am befien erbaltenen Theil ter Mitte 
beuugie Michel Angelo auf Befehl Pins IV. zur Erbunung ber 
vebenäwershen Kirche Santa Maria degli Angeli. Bon den 
jehezebn felefalen Säulen tes LTueridiites bat man acht an 
terielben Stelle gelafen, we man He voriand. — Die Ther⸗ 
min des Titus beteden mit ibren Trümmern einen anjehulichen 
Theil des Esauiliniſchen Hügele. Mau mu tie nech daven 
übrig geblichenen wenigen Anferen und icuchten Semächer bei 
Tadelihein berreren, um tie böhR zierlichen und geſchmacvellen 
Malereien? womit Binde ut Welburgen rrangen, betrachten 
ja finzen. Die Farden haben Äh tretz ter zen eden durch⸗ 
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fidernden "Feuchtigfeit wunderbar frifh erhalten, am ſchönften 
ein berühmtes Gemälde, welches Coridlan's Abſchied von feiner 
Mutter darftellen ſoll. In Verbindung mit diefen Thermen 


fanden bie höher gelegenen „fieben Säle“ (Seite Sale). Dieſe 


großartigen Gewölbe liegen mitten in dem Acerfeldern einer 
Vigne und dienten zu Wafferbebältern, aus denen die Bäder, 
das nabe gelegene —— zur unförmlichen 
Ruine zuſammengeſchrumpfte prachtvolle Springbrunnen, bie 
Meta ſudans (der ſchweißtreibende Kegel) geſpeiſſt wurden. 
Urſprünglich waren es neun an einanderſtoßende Gewölbe. Ges 
genwärtig find fie mit faufendem Stroh und Gartengeräthfchafe 
tem angefüllt, In ber Nähe der fieben Säle fand man das 
unüberteoffene Meifterwerf antifer Bildnerlunſt, die Gruppe des 
Ladoon, — Außer" den genannten laſſen ſich noch passen 
Trojan, Commodus; A 


der Severus, Phifippus und Eonftantin nachweiſen. —— 
vollſten von allen dieſen Bauten aber müffen nad der reichſten 
Ausbeute Foftbarer Kunſtwerke, die fie lieferten, die erwaͤhnten 
Thermen des —— geweſen fein, deren Außenwerle übris 


mers war mit irgend einem "Lunfteicy gufammengefügten Mofait 
gelhmüdt, Von hier aus entnahm man die ſchoͤnſten Sänfen, 
Badewannen von den ausgezeichnetften Steinarten; bie ſpäter 
zur Aufbewahrung von Reliquien und Gebeinen ber Heiligen 
Kirchen aufgeftellt wurden, fo wie die beiden 

toloſſalen Wannen von Granit, die fegt den farneſiſchen Pag 
zieren, ferner bie unvergleichlich edelgeformten Urnen vom grünem 
und eifenfarbigem Bafalt, die man in ben Sammlungen des 
Batican bewundert, den Torſo CBildfäulenrumpf) des Belvedere, 
den farnefiichen Stier, jegt im: Mufeo Borbonico zu: Neapel, 
den farnefifchen Herkules, die Statue der Flora und eine 
net Seren —— —— 

m war 
bes inneren quadratiſchen Gebäudes — Ceigentlich: 


zu 
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Zimmer für laue Bäder), Cella solearis genannt, ber geräur 
migfte und glanzvollfte Saal mit einer fo Funftreihen Deden- 
wölbung, daß man fie für das vorzüglicfte Meifterwerk der 
Architectur erklären: Fonnte. AU? diefe Pracht aus ben üppige 
ſten Tagen bes alten Nom ift jegt verſchwunden. Eine leere, 
mit Schutt und gebrochenen Marmorüberreften angefüllte Stätte, 
von tburmboben rothbraunen zerfpaltenen Rieſenmauern ums 
ſchloſſen, flarıt uns an. Kaum daß fih mit dem Grundriß in 
der Hand bie urfprünglihen Formen der Gebäude erfennen 
Taffen. — . j 
Eigenihümlih find Rom auch feine großartigen Wafjer- 
Teitungen, die faſt ſämmtlich der vorchriſtlichen Zeit ihre Ente 
ſtehung verbanfen, Man zäplt noch beute neun, von benen 
ſechs mehr oder minder gerflört find und mit ihren maleriſchen 
Trümmern einen Hauptſchmuc der Campagna ausmachen; man 
fieht diefe Trümmer vornebmlid vor der Porta maggiore, Bon 
den noch beftehenden führt die von M. Agrippa begründete 
Aqua Virgo Cjegt Virgine) der berühmten Fontana Trevi ihre 
ſchaͤumenden filberflaren Gewäffer zu. Die Aqua Trafana Liest 
Aqua Paola, weil fie Paul V. reftauriren ließ) ergieft ihre 
mägtigen Waſſermaſſen durch fünf gewölbte Thore auf ben 
Höhen des Janiculus in ein Marmorbaffin und fpeift einen der 
Niefenfpringbrunnen auf dem Petersplag. Endlich ſtellte Sirtus V. 
die Aqua Fovia unter bem Namen der Aqua Felice wieder her, 
welche Duirinal und Viminal tränft. Ueberhaupt ift Nom noch 
beutiges Tages eine mit dem Föftficflen gefundeften Quellwaſſer 
reichlich verforgte Stadt, Auf allen Strafen und öffentlichen 
Plägen, bei Thoren umd Kirchen, auf Spaziergängen, an Vil- 
len und Foren: überall hört man Brunnen plätihern, Bons 
tainen raufhen, und die kryſtallreine Fluth dient dem Bolf 
gleichermweife zum Genuß, wie zur Kühlung. Zu jeder Tages ⸗ 
zeit fieht man Gruppen wafferbolender Mädchen mit ihren antif 
geformten Krügen von plaudernden Berfiebten und müßigen 
Bettlern umgeben. Des Nachts dienen fie Herumftreihern zur 
Ru indem der fprubelnde Waſſerſtrabl die Sorglofen 
dur ein iſches Wiegenlied in füße Träume einlullt. 
‚Einen Genuß eigenfter Art gewährt der Anblid diefer raus 
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Brunmen zum Nacizeit, wie denn überhaupt nur ber 
Blüthe bes römifchen Lebens’ fagen lann, der oftmals 
—— — und Mondesglanz die ewige Stadt mit ihren 
modernen Paläften und mit ihrem unermeßlichen Trümmerfeld, 
ſie auf drei Seiten umgiebt, kreuz und quer durchwandert 
Zu meinen glüdfihften Erinnerungen gehören die nächt · 
Streiferelen, um Roms berühmtefte Brunnen zu befuchen, 
ſchweifte ih eines Abends inmitten eines luſtigen Häufleins 
her Landoleute hinüber nach Trastevere; denn Einfamfeit 
iſt bei folhen Expeditionen nicht zu empfehlen, ba die Strafen 
der Stadt, wenn nit von Mörbern, fo doch von dolchbewaff⸗ 
neten Beutelfcpneidern wimmeln, die den vorwihigen Frembling 
gar feicht mit leeren Taſchen ohne Rod und Hut nad Haufe 
„ fehieten möchten. Nach Herzensfuft fonnten wir unferen Jubel 
durch Singen ausfaffen, ohne von der Polizei, die hier des 
Nachts gleich anderen verftändigen Leuten ſchlafen gebt, beläftigt 
zu werben; auch kennt man das Inſtitut der Nachtwächter 
weder in Nom, noch in einer andern italienifchen Stadt. Unfer 
nädhtliher Zug galt dem Springbrunnen auf dem Petersplatz. 
Die Naht war fo ſtill und Mar, daß man auf der mondbejchier 
nenen Seite der Strafen bequem hätte leſen lönnen. Schweigenb 
überfehritten wir die Engelebrüde, um nicht bie yäpftichen 
Truppen vor ben geſchloſſenen Thüren der Feſtung in ihrer 
Ruhe zu ſtören. Alles umber war. wie ausgeftorben. Als wir 
den von Säufengängen umarmten ungebeuren Naum des Veters ⸗ 
‚pages betraten, blieben wir vor dem Schaufpiel, das fih uns 
darbot, wie verzaubert ftehen. Beide Fontainen ſchleuderten 
ihre Waffermaffen in zwei flimmernden Schäften ſechzig Fuß 
hoch in die Luft. Der Luftzug riß funkelnde Nebehwolfen von 
den jäh emporſchießenden Strömen ab und trieb fie, aufgelöft 
‚in Millionen fenriger Diamanten, gegen die hohe Fronte der 
Peterstirche. Die Gipfel der beiden Waſſerſtrahlen glichen zwei 
fofofafen filberweißen Nofen, "die in unabläffigem Spiel ihre 
blendend Helfen Blätter bald‘ öffneten, bald ſchloſſen. Der 
leere lag, die maſſenhaften Gebäude der Kirche mit 
rer gewaltigen Kuppel, bie feierliche Stille der Nacht und das 
melodiſch tönende Rieſeln, Plätſchern und Rauſchen der zers 
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flatternden Wafferfäulen: Alles dies machte auf mic den tief 
Ren Eindruck. Ich fühlte mich wunderbar gehoben unb mir 
war es, als fei ih. dem Schöpfer näber gerüt, um im Chore 
der Engel ein Hoſianna zu feinem Preife anzufiimmen. — Auf 
einer anderen Wanderung verweilten wir. am längften bei der 
Fontana di Piazza Navena, Der fogenannte Pag ift der 
größte in Rom, ein koloſſales Oblongum. Gegenwärtig ſchmücken 
ihm drei Brunnen und ein Obelisl. Im Monat Auguft pflegen 
fih die Römer das Vergnügen zu machen, ihn in einen Ser 
zu verwandeln Dann werben bie auf ihn mündenben Straßen 
geſchloſſen; man fest ihn unter Waffer und begeht auf Kähnen 
luſtige Feſte. Die Fontana des Plages rührt von Papft Innos 
senz X. C+ 1655) ber. Er bat die Form eines Felſens, aus 
denen fih vier braufende Ströme in einen umfangreichen Waffer- 
bebälter ergießen. Auf dem Felfen ſteht ein Feiner Obelisk von 
zothem Granit, ein Werf römifher Künftler. An dem Baffin 
find die vier Hauptfiröme der Erde finnbildlid) dargeftellt: Dos 
nau, Ganges, Nil und La Plata. Ein Roß und ein Löwe tre⸗ 
ten aus dem Felſen hervor. Des Nachts if diefer Brunnen, 
als im vollreichſten Stadtteil gelegen, belebter als andere, und 
in heiteren Mondnächten hört man bier Guitarrenfpiel und Lieder» 
Hang. — Darauf gingen wir über den Monte Eavallo, an ben 
Koloffen der Pferdebändiger und dem Quirinal vorüber nad 
den Bädern des Diocletian, wo fi die Waffer-des Aqua Fer 
lice in ihre Behälter ergießen, fo genannt von ihrem Wieder 
berfieller Sixtus V. (+ 1590), der als Mönd Bruder Felix hieß. 
An den geſchmadvollen Brunnen lehnt Mofes, mit feinem Stabe 
aus dem Felſen Waffer bervorlodend. Die entlegene Gegend 
hat etwas Müftenartiges, namentlich zur Nachtzeit; allein grabe 
dieſe fille Dede, aus welcher hie und ba gefprengte Mauers 
bogen ber zerftörten Raiferbäder in bie Luft ſtarren, macht einen 
gewaltigen Eindrud. — Bon eigenthümlicher Wirkung if ferner 
die Fontana Barberina zwiſchen dem Monte Pincio und dem 
Ouirinal. Vier Delphine tragen einen foloffalen Triton, der 
„mit beiden Händen eine Muſchel an den Mund hält, das Haupt 
weit rüdwärts beugt und mit vollen Baden einen hohen Waſſer ⸗ 
ſtrahl aus der Muſchel in bie Luft bfäf't. Dabei macht der 
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on nem her ah 
groß gen iſt, um das Waſſer fo hoch zu treiben, daß es, in 
Finn Ermnb aufgelöft, als näffender Nebel niederfältt. Das 
Deren it bis zum Nande mit Waffer gefüllt, das von unter- 
irdifggerm ener erleuchtet zu ſein ſcheint, und geifterhaft zerfiteht 
der emp See dünne Strahl in tanfend gligernden Fun 
Pie Der großartigfte und fhönfte Brunnen Roms iſt end» 
ti die Fontana Trevi. Die Nömer nennen das Waffer Aqua 
Bergine, weil der Sage nach ein Mädchen baffelbe den dürft 
gen Sofbaten des Agrippa gezeigt haben foll. Wenn ein Frems 
der unmittelbar aus den Tprubelnden Marmorröhren trinkt, fo 
ſoll es ihn mit magifcher Gewalt wieder nach Nom zurückziehen. 
Iqh gedachte diefer lieblichen Sage, als ich bie Waffer rauſchen, 
die filbernen Bäche niederplätſchern hörte in die ewig über⸗ 

Mufgelt, und voll füger Freude tranf ih in Tanı 
gen Zügen aus ver’ fenetnden? De 


" Angepenet iſt die Menge EN 

im Batican, auf dem Capitol und in al ben Paläften ber 
—* aufgehäuft —— ein —— würde 
—— Sehensw [0 genau zu betrachten, 
daß man über jeden eingefnen: in rege Tonmenben Öegenfland 
Rede und Antwort geben Finnter 


— rn fg Handſchriften, Urkunden, Bir 
dern, Bauſten und allerlei Alterthümer nebſt einer Ans 
zahl der vorzüglichflen Gemäfbe. 

In der Sirtinifhen Kapelle, die Hoflapelle des Pap⸗ 
fies, erfüllen Michel Angelo's Fresken bie ganze Dede und 
Hinterwand. Dadurch iſt dieſer Kapelle eine fo hohe Bebeutung 
in der Kunſtwelt gegeben. Im mittleren Naume des Decken ⸗ 
gewolbes erſcheint eine Reihe von neun Bildern, welche fih auf 
die Schöpfung und bie, Urgefhichte der Menſchheit beziehen. 
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Man fiebt, wie der ewige Vater mit mächtig emporgebobener 
Hand das Dunkel des: Chaos gertbeilt, wodurch fi) der Schein 
und, die Scheidung des Lichtes von der. Finſterniß offenbart. 
Dann ruft der Allmädtige in Begleitung von Engeln Sonne 
und Mond, weiterhin Pflanzen und Tpiere in's Daſein. Es 
folgt die Schöpfung Adams, dann die bes Weibes, der Sünden: 
fall.und bie Vertreibung aus dem Paradiefe, die Sündflutb und 
das. Dankopfer Noah's nah dem Ausgange aus. der. Arche, — 
Am Anfang des Dedengewölbes eriheinen ferner, koloſſaler als 
die übrigen Figuren, die Propheten und Sibylien in Begleitung 
von Knaben und Genien. Ihr allgemeiner Ausdruck iſt Ver— 
forenfein in ernſte Betrachtung und Hingebung an göttliche Ein, 
gebung. In der äußerſt vollfommenen Darftellung dieſes Cha⸗ 
rafters bat die Kunft bier ihren Gipfel ‚erreicht, und. infofern 
find dieſe Produchionen in; ihrer. Art, einzig. Als Andeutung 
für die Reife ber Ausführung, jei bervorgeboben: der Prophet 
Jeremias, im vorgerüdten Alter figend und voll tiefer Schwers 
muth nachdenkend über das Verderben und herandrobende Uns 
glüd feines Volles; Joel in einer Schriftrolfe leſend ‚mit dem 
tueffenbften Ausbruf des denfenden und, prüfenden Geiftes;; Jes 
faias,, den, Arm auf ein Buch geſtüht und verloren. in, göttliche 
Eingebung, bie ‚er durch ben hinter ihm ſtehenden ‚Engel ems 
vfängt... Dem entfprigpt, bie erptpräifcpe Sibylle, figend neben 
einem aufgefhlagenen Bude, hinter welchem ein. Genius ihr 
eine Lampe anzündet., Am meiſten tritt jedoch bie. delphiſche 
Sibylle hervor, als eine Frau in ber Blüthe der Jahre, in 
deren. Gefihtözügen ſich ideale Schönbeit mit. dem Iebendigften 
Ausdruck der Seele vereinigt. — Die Betrachtung aller diefer 
Gefalten erwedt die hoöͤchſie Ehrfurcht vor. der. wabrhaft gött ⸗ 
lichen Kraft des Malers, der überall die höchſte Natürlichkeit, 
Gorrectbeit und meifterhaftes Beherrſchen ber Lichtwirlung zu 
Tage bringt, fo daf die Geftaften gleichſam völlig abgelöft von 
der, Wand anzufchauen find. 

An der dreißig Buß breiten und ſechzig Ruß hoben Hinters 
wand zeigt ſich das Jüngfte Gericht, Die Hauptidee diefer. 
außerordentlichen Compoſition ift in der Kürze folgende. Auf 
den Schall der von Engeln geblafenen Pofaunen erwachen die 
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Tobten zum: göttlichen Richterſpruch, zu dem fid der, Sohn 
Gottes in himmliſcher Glorie von; feinem Sig erhebt, Engel, 
als Vollſtrecler feines Uxtheils, Teiften den Guten, die, ihm zur _ 
Rechten, das ewige Heil gewinnen follen, Beiftand gegen die 
widerfirebende Macht der Teufel, und. verwehren dagegen den 
Eingang zum Neiche der Seligen den ihm zur Linken frech ems 
vorfirebenden Sündern, die, dort zurücgeftoßen, von-böfen Geis 
fern zur Hölle binabgezogen werden. Die bereits zur Selige 
feit Gelangten ſchaaren ſich zu. beiden Seiten des Heilands, 
Die Blutzeugen des Glaubens tragen als Siegeszeichen ihre 
Marterinfirumente, während (u oberft des Bildes). Engel den 
Triumph der Paffion und der, vollbrachten Erlöfung feiern. Iu 
der mittlern der drei Hauptgruppen hebt den Heiland, ‚gegen die 
Gottlofen gewendet, die Nechte zu ihrer Verbammung empor, 
mit der Linken zeigt er auf die Frommen und ſcheint fie zu ſich 
einzuladen... Die heilige Jungfrau, ihm zur Redten, ſchaut nad 
den: unten auferſtehenden Todten binab. Sie und Chriſtus find 
mit einem Kreiſt von Apoſteln und Heiligen umgeben. Unter 


Philippus und der —— Simeon), welche zum Zeichen ihrer 
Todesart Kreuze halten, zu bemerken. Einige Geftalten feinen 
als Bekannte in der irdiſchen Welt fih in der ewigen: wieber 
zu exfennen. Die dritte der erwähnten drei Hauptgruppen, bes 
fteht meiftens aus Frauen, vom benen einige mit einander zu 
ferechen ſcheinenz ein Mädchen fheint aus Furcht vor dem 
Weltgericht fih in den Schooß ihrer Mutter zu. bergen. In 
der Mitte des ganzen Gemäldes erſcheinen die Engel aus der 
Apofalppfe mit den Pofaunen zur Verlündigung des Welt: 
gerichtes und mit den Büchern, nad deren Inhalt der ewige 
Richterſpruch erfolgt. Mitten auf dem unteren Tpeile des Bildes 
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öffnet eine Höhle ben Blick in das Innere der Hölle, wo einige 
Teufel bei dem zur Dual der Berdammten Iodernden Feuer 
. erfheinen. Vom Beſchauer links ift die Auferftehung der Tode 
ten in verfchiedenen Momenten vorgeftellt. Sie arbeiten ſich 
aus ihren Gräbern hervor, meiftens noch im Todtengewande; 
einige ald Gerippe, bei andern fängt das Knochengebäude an, 
fi mit Fleiſch zu beffeiden, und die, welde bereis die vollfoms 
mene Nörpergeflalt erlangt, zeigen das Erwachen aus tem 
Todesſchlaf von den erfien Regungen der Empfindung bis zum 
völfigen Bewußtfein. Bei ber Hölle fieht man in zwei Grup⸗ 
pen den Kampf der Engel mit den Teufeln um den Befig der 
Seelen. Die Seligen erheben fih zum Himmel theils durch 
eigene "Kraft, theild unter dem Beifande von Engeln ober 
menſchlichen Seelen. Man bemerkt darımter einen Mann und 
eine Fran, die an einem Rofenfranz (ald Hindeutung auf das 
Gebet) von einem Engel emporgezogen werben. Den Frommen 
gegenüber (dem Beſchauer zur Rechten) find die Eünder, die im 
thoͤrichter Einbiſdung den Himmel zu verdienen meinen, aber 
oben von Engeln zurüdgefioßen und unten von Teufeln zur 
Hölle hinabgeftoßen werden. Diefe wegen bes gewaltigen Lebens 
mit Recht bewunderte Gruppe if unter dem Namen der fieben 
Todfünden befannt. Es laſſen fi indeß nur zwei berfelben 
befimmt erfennen: nämlich der Geiz in einer fopfunter hinab» 
Rürzenden Figur mit einem Ecplüffel und die Woluf in einem 
vom Rüden gefehenen Wanne, ber, vom Teufel an den Ges 
ſchlechtstheilen ergriffen, fi vor Schmerz darüber in den Finger 
beißt. Bon ber Hauptgruppe abgefondert, wird ein Menſch, 
der von unendlichen Schmerz erfült, mit der Hand die Hälfte 
feines Geſichtes bededt, von zwei Teufen mit entfepliher Ges 
walt zur Höfle gefchlepnt. Durch die große Schlange, welche 
in in den linfen Schenfel beißt, in vielleicht der Stolz, als 
das aus ter Selbſtſucht entforingende Kafter, angedeutet. Der 
Gegenkand ver unterfien Hauptgruppe if aus Daute's Hölle 
entiehnt. Es erſcheint die bier mit Dradentlägeln ausgeftattete 
Barke, in mwelder die Berbammten zum biefleitigen Ufer tes 
Aderon geführt werden, der die Borbölle von der eigentlichen 
Hölle ſcheidet. Charon mit fürchterlich rolenden Augen dar 
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gefteitt, ſchlagt mit dem Ruder nach den zum Tode des Geiftes 
Berurtheilten, um fie aus der Barke an’s Ufer zu treiben, wo 
fie von Hölfengeiftern mit ſchrecklicher Begier ergriffen werben. 
Eompofition ſowohl als Ansdrnf der unendlichen Dual des 
böfen Gewiffens und der bumpfen Verzweiflung der Berdamms 
ten iſt auch hier bewundernowuͤrdig · Götbe fagt darüber: „Ich 
fonnte nur ſehen und anftaunen. Die innere Sicherheit und 
Mannlichteit bes Meifters, feine Großheit geht über allen Aus: 
druck“ Er foricht ſich aber auch zürnend über den verderbs 


Der dof des Baticang iſt auf drei Seiten von den Loggien, 
einem breitöcigen Gebäude, umgeben. Die beiden unteren ber 
drei Stocwerfe erheben fid) auf Arkaden, und die erfie Arfaden« 
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nach feinen Zeichnungen und unter feiner Aufficht gemalt wurs 
den. Hier ift die fogenannte Bibel des Napbael als eine Reihe 
Heiner Dedenbilber, während Bögen und Wände mit den finns 
reichften Arabesfen und Blumengewinden bededt find. Allgemein 
amerfannt ift die Vortrefflichkeit biefer bibliſchen Bilder, als: 
Gott, der dem Adam die Eva zufübrt, erfierer im Charafter 
eines ebrwürdigen zärtlichen Vaters, der feinem Sohn die von 
ibm beftimmte Gattin zuführt; die erften Eltern nad dem Ber- 
luſte des Paradiefes, Adam füend, Eva fpinnend, von ihren 
beiden Knaben umgeben, deren einer der Mutter einige Früchte 
zeigt, während ber anbere Cohne Zweifel Kain) fie ibm zu neh⸗ 
men trachtet; Noah's und feiner Familie Ausgang aus ber 
Arche, Noab und fein Weib, beide Hochbejahrt und traurig über 
die allgemeine Zerftörung ber einſt fo- reizenden Welt, ihr Sobn 
und feine Gattin aber voll Freude über die zu boffende Welt ⸗ 
erneuerung; "Abraham, dem Gort, auf das nah Sonnenunters 
gang wunderbar erzeugte Feuer, als Bundeswahrzeichen, ine 
weifend, «eine zahlreiche Nachtommenſchaft verheißt; Abraham 
vor beit drei Engeln, melde ihn in Geftalt von Wanderern ber 
ſuchen (eine der vorzüglichften Eompofitionen); Abimelech, König 
der Pbilifter, welcher (mit höchſt naivem Ausdruck des Erftans 
nend) aus dem Fenſter feines Haufes den Iſaak die Rebecca 
Tiebfofen ſiehtz die Zufammenfunft Jacobs mit der Nabel am 
Brunnen in herrlicher Landſchaft Cmit ſprechendem Ausdruck des 

Durftes der teinfenden Schafe); Jacobs Reife von Mefopotas 
mien nah Kanaan mit feinen Frauen, Kindern und Heerden 
Gingemein fhön!); die Anbetung bes goldenen Kalbes, im 
Bintergrunde Mofes, der im Herabfommen vom Berge die Ges 
fegestafeln zerbricht, neben ihm Zofuaz die Anbetung ber Hits 
ten, die das Ehrififind verehrenden Weifen aus dem Morgens 
lande, die Taufe Chriſti, das Abendmahl. Mit den Tegten vier 
Bildern beginnt eine neue Reihe, die — durch * 


ven Mefle. Der Aumuth feiner eblen Züge entſptach ber liebenswärbige 
Gr blieb. unverbeirafhet, war aber feit 1514 mit Maria, einer 

Garbinals Bibiena, verlobt. Unter feinen Schülern zeichnen ſich 

(Sulius) Romano, Branceses Benni, Giovaum da Udine x. 
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Tod des Künftlers (abgebrochen wurde. Leider haben viele dieſer 
— auf der Wetterſeite viel gelitten. 

"Am Ende der Loggien Rappaei's befindet ih der Eingang 
— Saale und den drei Zimmern, welche Stanzen (Zim⸗ 
=> des Raphael nah den berühmten Frescomalereien biefes 

Meifters genannt werden. Bei allen Darftellungen in den ver» 
fehiedenen Abtheilungen möchte zum Grunde Tiegen: bie Verherr⸗ 
lichung der Idee des Chriftentbums. 1) In dem Saale Cons 
flantin’s iſt durch Gemälde von gewaltigem Umfange bargeftellt: 
der Sieg des Chriſtenthums über das Heidenthum; im Befons 
bern: Eonftantin’d Anrede an feine verfammelten Krieger, in 
welcher er die. Erſcheinung des Kreuzes am Himmel und den 
dadurch verbeißenen Sieg über den Marentius verfündet; Cons 
fantin’s Kampf mit dem Marentius in der Schlacht bei der 
Milviſchen Brüde (Ponte Molle), und zwar im Moment ber 
Entſcheidung des Sieges, wo die Befiegten zum Tiberufer hin⸗ 
gedrängt find und der Kaifer an der Spige feines Heeres’ auf 
ſtolzem/ über: niebergeworfene Feinde fhreitendem Roß erfcheint, 
gefolgt von den Trägern der mit dem triumpbirenden Kreuz ges 
ſchmückten Fahnen und ben zum Siege blafenden Trompetern, 
über feinem Haupte Engel ſchwebend zum Zeichen bes göttlichen 
Beiftandes, während Marentius, der mit’ feinem Pferde in den 
Strom geftürzt, voll Verzweiflung mit den Fluthen ringt und 
fih vergeblich anftrengt, dem Untergange zu entgehen; hier Fahr⸗ 
zenge mit Flüchtigen überfüllt, dort in der Ferne noch Kampf 
‚um Leben und Tod, während ein alter Serieger einen tobten 
dangling, der eine Fabne trug und wohl fein Sohn iſt, weh 
muthsvoll vom Schlachtfelde trägt (dies Bid, ein Glanzpunft 
in ber ganzen Kunftwelt, wurde, wie das erfigenannte, von Fur 
lius Romanus nad Raphael's Compofition ausgeführt); es folgt 
Conſtantin's Taufe und die Schenfung Roms an ben Papft 
Cebenfalls von Raphael's Schülern ausgeführt; bie beiden fol- 
‚genden Zimmer find dagegen faft burchgängig von Raphael ſelbſt 


gemalt.) 2) Im Zimmer des Heliodor: Läuterung und Bes 
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wappneten Engel vertrieben, als Hinbeutung auf die dur Ju⸗ 
lius IL. (der am Ende des Bildes auf einem — geſehen 
wird) erfolgte — des Kirchenſtaates von den 


Bi 


den. folgenden -ausgegeichnet burch Iebenbiges. Colorit); dam 

Attila, durch die Ermahnungen bes Papftes Leo I. von ber Bers 
wäftung Roms abgehalten, als Hindeutung auf bie durch Leo X, 
bewirfte Vertreibung der Franzoſen aus Italien; endlich des 


gen: 
fen beruht, nämlich die Theologie, auf Wolfen figend, mit der 
Linlen ein Buch zur Andeutung der kirchlichen Dogmen hältend 
und als göttliche Weisheit mit einem Olivenkranz gefchmüdt, 
beffeibet mit weißem Schleier (Reinheit bes Glaubens) rothem 
Unterlleid Charbe der Liebe) und grünem Mantel (Farbe der 
Hoffnung); ferner bie Poeſie, auf einem Marmorſeſſel mit Bud 
und Lyra in überirdifher Schönheit figend, das Haupt: mit Lor⸗ 
beern ‚befrängtz ihre Adlerflügel und die Sterne auf dem ſchwar⸗ 
‚zen Scyulterbande deuten auf den Flug der Phantaſie zu höher 
ren Regionen, die blaue Farbe des Mantels anf den Himmel; 
kann bie Pholofophie, mit einem Diabem geſchmückt, und in 
ihren Händen zwei Bücher mit den ufiepriften Morallar<und 


der Kleidung fih beziehen, das Himmelblau mit goldenen Ster⸗ 
nen gebt nämlich ‚auf die Luft, das Roth auf das Feuer, Das 

Meergrän mit Fiſchen auf das Waſſer, dad Braungelb mit 
Kräutern auf bie Erbe; bie Gerechtigkeit endlich trägt eine Krone 
und iſt, wie gewöhnfic, burd Schwert und Waage bezeichnet, 
Auf diefe allegoriſchen Figuren beziehen ſich neben denfelben vier 
andere Bilder, der Theologie iſt nämlich beigefellt der Sündens 
fall, ber Poeſte die Strafe des Mariyas, als. Sieg der wahren 
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„über, bie falfhe, der Philoſophie die Weltfunde, als weibs 
‚Figur. vor dem Erbball mit dem Ausbrus der Verwunde⸗ 
zung, ber Gerechtigleit das Urtheil — Dieſe ſaͤmmt⸗ 


Poeſie in einer Verſammlung der griechiſchen, römiſchen und 
neuitalieniſchen Dichter auf „dem, Parnaf bei Apoll und. den 
Mufen; ähnlich ‚zeigt das Reben der Philoſophie die Schule von 
Athen. in einer. Berfammfung ihrer Hauptvertreter, unter denen 
— Ariſtoteles dervorrogenz außerdem iſt in zwei Ge⸗ 
maͤlden dargeſtellt die Ertheilung des lirchlichen Geſetbuches 

durch Gregor IX. an einen Rechtegelehrten und. bie Ertdeilung 
des weltlichen (römiſchen) Geſetzbuches durch Kaiſer Juſtinian 
an ſeinen — NE NE 4). Im, Zimmer 
des Burgbrandes (Stanza ‚dell' Incendio), fo benannt ‚nach dem 
vorzüglicfien Gemälde, deffelben, in die Hauptider: Folgen und 
Wunder ‚des Chriſtenthums im Befonderen dargeftellt durch den 
Sieg. Leo's IV, über die Sararenen, bei Oſtia, durch bie von 
Neo IV, bei heftigem Sturm wittelſt des Sreugeszeichens ausge 
Geſchte Feuersbrunſt in Vorſtadt des 
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orientaliſchem Granit. Dur den erwähnten Eingang u 
man zunäcft nad einem langen Corrivor, deffen vordere Ab» 

tbeilung den Namen Galleria Lapidaria führt, von der bier auf- 
bewahrten Infhriften-Sammlung aus der rifilihen und heid⸗ 
niſchen Zeit. Sie beläuft ſich auf dreitauſend Stüd. Auch 
find daſelbſt viele antife Denfmäler, als: Sarfophage, Leichen - 
feine, Brunnen ꝛc., aufgeftellt. Die darauf folgenbe hintere 
Abtheilung des Corridor's bewahrt bie von Pius VII. angelegte 
Antifenfammlung, welche Mufeo-Chiaramonti beißt. Dazu ges 
bört der von demfelben Papft erbaute Saal, welcher den neuen 
Flügel des Belvedere (il Braccio nuovo) begreift und der an 
Reichthum foflbarer Marmorarten alle übrigen Säle des Ba- 
tieans übertrifft. Keine andere Antifenfammlung in ber Welt 
1äßt fi jedoh mit dem PiosClementinifhen Mufenm 
vergleihen, indem ſich bier der berühmte Torfo, der berrliche 
Apoll, die wundervolle Oruppe des Taofoon und zahlreiche an⸗ 
dere ausgezeichnete Schöpfungen der Kunft befinden, Der Torfe, 
Rumpf) des Belvedere ift das Bruchftüd von der Bildfäule 
eines figenden Herfules, den die Cöwenhaut bezeichnet und ber 
bier in feiner Vergötterung dargeſtellt if. Ein deutlicher Anfag 
am linken Knie läßt die Verbindung mit einer anderen Figur 
vermuthen, wahrfcheinlich mit der Hebe, die ihm ben Unfterb- 
Kichfeitstvanf reiht, Es fehlen der Statue Kopf, Arme und die 
Beine bis an den Schenkel; au das Meifte der Bruft und bie 
Hinterbaden find abgefchlagen; nichts deſto weniger erfennt man 
den idealen, göttlichen Bildungen entfprechenden Stil, Auf dem 
Sige fieht der Name des Meifters: Apollonius, des Neftor 
Sohn von Athen. — Die unter dem Namen des Apoll von 
Belvedere befannte Statue wurde gegen Ende des 15. Jahr⸗ 
bunderts in den Ruinen des alten Antium gefunden. Der 
Gott iR in vorwärtsfpreitender Stellung, mit Jagdgewand 
(Ehlamys) und Kögerband befleivet, vorgeftellt und ſcheint fo 
eben einen Pfeil abgefchoffen zu haben. Neben ihm fteht ein 
von ber pythiſchen Schlange ummundener Baumſtamm. Stels 
lung und Ausbrud der Gefihtsbildung erinnert an Homers 
sürnenden Apoll, der durch feine Pfeile die Peſt im Lager der 
Griechen verbreitet. — Die Gruppe des Laofoon mit feinen 
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beiden Söhnen wurde bei den Mafferbehältern der Titusbäder 
‚(Seite Sale) entdet, Laotoon, Bruder des Anchifes und Prie 
m zu Troja, widerſetzte ſich der Aufnahme des 
) der Pallas geweihten Roſſes und durchbohrte es mit 
‚inzeı Bamje: Als er darauf dem Neptun am Deere opferte, 
een zwei furchtbare Schlangen, welche feine beis 
ben Söhne und ben Priefter Laofoon ſelbſt umfhlangen und er⸗ 
würgten. Dies tragifche Schicſal if der Gegenfland der Gruppe, 
die von ben Künflern Agefander, Polyderus und Atpenodorus 
von Rhodus verfertigt wurde, Man fieht ben hochherzigen 
Mann in ber Umarmung jener mörberifchen Ungehener, welche 
die Rache einer ergüenten Gottheit fendet, erzürnt auf ihn, weit 
er ihrem Willen entgegen das Verderben feiner Vaterſtadt abs 
zuwenden fuchte. Und bei dieſem Leiden, welches auch feine 
Kinder trifft, bewahrt er dennoch mit hoher Geiftesfraft Faffung 
und Würde. Bermöge diefer Kraft wird im Antlig der Aus— 
druck des Schmerzes gemilbert, deſſen vollfommene Stärke in 
allen den Regungen, die außerhalb der Herricaft des Geiftes 
Hegen, in ber Frampfhaften Anfirengung der Musfeln und in 
den unwilllürlichen Verzucungen des ganzen Körpers auf ber 
nunbernsiürbige Weiſe zur Erſcheinung gebracht if. Die im 
Bergleich mit der Figur des Vaters unverhältnißmäßige Kein 
heit der Söhne, befonders des älteren, — een 
Schon erwachfenen Jünglings — sr. Werfen der Alten 
micht befremden, da biefe gar oft das Größenverbäftniß der 
er Natur, als nad ber Ber 
beufung berfelben — ee Aus der Menge der übrigen 


Hi 
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wärts auf eine Stufe und flägt auf dies Knie den einen Dolch 
haltenden Arm. In der rechten faßt fie die Masfe, und auf 
ſchoͤn gebogenem ſchlanken Leibe ſchaut fie mit feinem geiftreichen 
Geſicht unter den befränzten Loden hervor. Enblih muß ich 
noch erwähnen die Gefalt eines alten, ziemlich häßlichen, etwas 
mageren Sclaven, welcher ein Gefäß am Henkel trägt. Ich 
möchte wohl behaupten, daß gerade in dem freien und großars 
tigen Wefen, mit welchem bie Alten felbft folhe gemeine Ges 
Ralten aufzufaffen und wiederzugeben mußten, ber hohe Stanb 
der Kunft bei ihnen fich insbefondere erkennen laſſe. Einer fole 
hen Arbeit find die Neuern, die immer nur das Echulmäßigs 
Schöne darftellen wollen, durchaus unfähig. — Unter den Schar 
len fand ich die alferzierlichften Sachen der Arbeit nad und 
nichts beftoweniger oft in dem alfergrößten Maßſtab. Sie fehen 
befonderd aus rothem Porphyr (Rosso antico), trefflich aus. 
Um die größte an ihrem Rande zu umfpannen, mußte ich neun» 
tehalhmal das Maß der ausgebreiteten Arme anwenden, fo daß 
man fie alfo funfzig Fuß im Umfange fhägen fonnte! — 

In dem egyptifchen Mufeum fieht man die folofjale Sta- 
tue bes Nil und die ebenfalls foloffale Statue des Antinous von 
weißem Marmor, früher im capitolinifhen Muſeum. Ebenda⸗ 
felbft waren auch zwei fhöne, in den Bädern bes Agrippa ges 
fundene Löwen von grünlihem Bafalt. — Das etrusfifhe Mus 
feum verbanft feine Entftehung der reichlichen Ausbeute an merk⸗ 
würdigen Ausgrabungen, welde in den Jahren 1828 bie 1836 
an ber Weftfüfte des alten Etruriens befonders in Vulci, vers 
anftaltet wurden. Die größten Schäge diefes Muſeums enthält 
der große Saal, und namentlich bewahrt ein in der Mitte befr 
felben aufgeſtellter Glastiſch ale ausgegrabenen Koftbarfeiten 
von Gold und Eilber. Dazu gehört auch ein 1836 zu Cerve⸗ 
teri aufgefundener Schatz, der vor Zahrtaufenden in einem als 
terthümlich gebauten Grabe niedergelegt war. 

Die vaticanifhe Gemäldefammiung if nit ſowohl 
durch die Anzahl ihrer Stüde, als vielmehr durch die Vortreff⸗ 
lichkeit derfelben ausgezeichnet. Da prangt unter andern bie 
legte Communion des heiligen Hieronymus von Domenidino 
C+ 1641) und die Grablegung Chriſti von Caravaggio Ct 1609) 





Mönden u . Aus entfernteren Drten eilen 
theils Mönde, tbeifs Krüppel herbei, welche vermuthlich von 
der Kraft des Leihnams ihre erwarten. 


wunbeytbätigen Heilung 
Den Hintergrund bildet eine öde Felſengegend mit ben’ Grotten 
der Einfiebler, wo fie in ihren verfiedenen Befchäftigungen 
vorgeſteilt find. Ein Mönd auf einer Säule ift wahrfheinlic 
Simeon, der Stifter der Sänlen« Heiligen. Zu oberſt des 
Bildes trägt ein Engel die Seele des heiligen Ephrem 
Himmel. — In der großen vaticanifhen Bibliothel find namente 
Handſchriften ſebenswerth. 


& 


aus dem neunten Jahrhundert mit Scenen ber. Comöbien und 
dem Bildniß des Dichters, das auf Befehl des Kaiſers Baſilius IE 
G 1025) gefertigte Menologium, (in der griechiſchen Kirche 
daffelbe, was in der katholiſchen Kirche Martprofogium, dt. 
Schilderung des Lebens und Leidens der chriſtlichen Märtprer), 
geihmüdt mit mehreren Hunderten auf Goldgrund gemalten 
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Bedeutung: als Luna im Himmel, mit dem Hablmond auf dem 
Haupt und Fadeln in den Händen; als Diana auf Erden, in 
der einen Hand ein Meffer, in der andern zwei Schlangen hals 
tend, auf dem Haupt eine phrygiſche Müge mit einer Strap 
Tenfrone; als Proferpina in der Unterwelt, durd den Haupt» 
Ihmud eines Lorbeerfranzes als Königin des finftern Reiches 
bezeichnet, die Schlüffel zur Unterwelt und einen Strid haltend, 

man vor Alters den Verſchluß der Thüren zu 
fühern pflegte. Die berühmte iliſche Tafel (Tabula Iliaca) von 
Stud diente, wie Werke ähnlicher Art, in den Schulen, um ben 
Schülern den Inhalt epifher Gedichte anſchaulich zu machen und 
zeigt Gegenflände der trojaniſchen Heldenfage durch griechiſche 
Iufriften erflärtz dem Mittelpunft bildet des Aeneas Flut nah 
dem Weſtlande. Ein Meiner Sarfophag, der die Gebeine des 
auf dem Dedel bargeftellten Knaben bewahrte und aud bem 
dritten Jabrbunbert herrübrt, zeigt eine Reihe ſehr intereffanter 
Gegenftände in erhabener Arbeit, welche fid auf bad Entſtehen 
und den Schiefalslauf des Menfchen beziehen. An der Quer 


„Windgott- bezeichnet; die Erbe endlich. erſcheint als figente Frau 
mit einem Füllhorn. Weiterhin formt Prometheus ben. Men» 
ſchen, auf beffen Haupt Minerva einen Schmetterling fegt, ein 
Sinnbild ver belebenden Seele, Die Schiefalsgöttinnen find 
bei der Entftehung des Menſchen gegenwärtig, Klotho ſpinnt 
feinen Lebensfaben, Lacheſis zeichnet mit dem Griffel die ihm 
— Lauf der Geſtirne — Schicſale auf die Welt⸗ 
bei der in einen Mantel gehüllten Atropos deutet die 
— ———— Es folgen dann die auf das Ab- 
der Menfchen bezüglichen Vorftellungen. Der Genius 
loſcht die Lebensfadel auf der Bruft des Sterbenden 
‚welchen die dem Koörper entflobene Seele in Geftalt 
te ſchwebt. Der abwärts lenkende Wagen 


ie 
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der Luna bentet ald Sinnbild des Abends auf dad Enbe des 
dieffeitigen, fo wie der ihm gegenüber hinter dem Ocean emporr 
feigende Wagen der Aurora auf ben Anfang des jenfeitigen 
Lebens. Nemeſis ſitzt als Richterin neben ber entfeelten Hülle 
des Menfchen, das Bud; aufroffend, in welchem feine Thaten 
verzeichnet find. Mercur führt die Seele in Geftalt der Vſyche 
mit Schmetterlingsflügeln zur Unterwelt,  Zufegt fommt ver an 
den Kaukafus gefeflelte Prometheus, und ibm naht der befreiende 
Herkules, den Bogen gegen den Geier ſpannend, ber jenem bie 
Leber zernagte: eine Hindeutung auf die Erlöfung der Seele 
nad ihrer vollbrachten Läuterung. — Unter den vielen Büften 
bemerfe ich die der Sappho, des Sokrates, des Seipio Afticas 
aus, des Virgil und des Gicero, fo wie des Appius Claudius 
und der übelberüchtigten bublerifhen Gemahlin des Kaifers 
Claudius Valeria Meffalina. Ein anderer Saal bewahrt über 
zweihundert Köpfe von griechiſchen und römiſchen Philoſophen, 
die mir ſchon oft anziehenden Stoff zu Betrachtungen und Ber- 
gleifungen gegeben. Unter den Statuen gilt die des irrig jo 
genannten ſterb enden Fechters, für eines ber vollfommen- 
fen Werfe antiker Bilbnerkunft, Sie ftellt einen ſchwer ver? 
wunbeten mit bem Tode ringenden Barbaren vor, wie man aus 
der Gefichtebilbung, dem firuppigen Haar, dem Senebelbart und 
dem fteidartig Cnach galliſcher Weife) gemwundenen Halsband 
fliegen muß. Der Mann ift ganz nadt, mit einer unter der 
rechten Bruft empfangenen Wunde auf einem ovalen Schilde. 
figend, auf dem ein zerbrochenes, Frummes Blashorn Kiegt. Um 
diefe Statue fiebt man immer eine Menge römiſcher und frem- 
der Kunftfreunde verfammelt, Selbft der völlig Ungebildete 
bleibt ſtaunend vor der bingefunfenen Marmorgeftalt ſtehen, 
aus deren tiefer Bruftwunde die legten Blutstropfen riejeln, in 
deren ausgeprägten Gefichtszügen man die Zuckungen bed Todes ⸗ 
Schmerzes erfennt, deren berfulifcher Gliederbau in gefleigerter 
Kraft die zitternden, von beftigem Kampf gejhwellten Muskeln | 
zum legten Mal erbeben macht. Außerdem gebört zu den größten 
Schägen biefer Sammlung: Amor und Pfyche, die Leda und die 
capitolinifhe Venus, letztere nächſt der mebiceifdhen Benus in 
Hinfiht der Ausführung die fhönfte der öfter wiederholten Ger 
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falten jener Göttin, wo fie im Ausprud der ſchamhaft zu ver⸗ 
bergenden Neize erſcheint. Die Vortrefflichfeit der Arbeit wird 
noch durch die vorzügliche Güte des parifhen Marmors erhöht, 
aus dem das ibealifche Bild gefertigt wurde. In VBerühmipeit 
wetteifern mit bemjelben die-capitolinifhen Tauben. Es ift ein 
antiles Mofaifgemälbe, das man in ber Billa des Hadrian bei 
Tivoli fand. - Auf einer Schafe von mäßigem Umfang ſitzen 
vier dieſer anmutbigenSinnbilder der Unfhuld. Die Schale 
iſt mit Waffer (gefüllt, in welches zwei der Tauben fih zum 
Zeinten binabbeugen. Nicht nur muß man die täufchende Wahr⸗ 
beit in Bewegung und. Haltung dieſer Thiere, bie fie lebendig 
erſcheinen laffen, bewundern, es überrafcpt auch die gligernde 
durchſichtige Helle der Flüffigfeit, die fih in der Schale zu. ber 
wegen fcheint. Wir preifen es ſchon als ein hohes Verdienſt, 
wenn wir das Spiel bewegter Wellen, den Glanz ruhigen Wajr 
ſers mit Teiblicher Treue durch Farben wiedergegeben febenz wenn 
wir dies aber durd Steine in höcfter Vollendung dargeſtellt 
sehen, fo fommt es ung in der That zauberhaft vor, — Unter 
den hen Gemäfen ftrablt in: Glorienſchein der Kunſt: 
‚Bauftulus, welcher ben Romulus und Remus bei der 

Wölfin findet, von Rubens; Jeſus und die Epebrederin von 
Tizianz die Darftellung Chriſti im Tempel von Fra Bartolo- 
meoz die wahrfagende Frau von Caravaggio; der Tod ber hei⸗ 
ligen Petronella von Guereinoz ein Zahrmarft mit vielen ler 
—— ‚ausgeführten Biguren von Johann Breughel und ar 
— r md 

en — um Rom ·ſind fo zahlreich, 

da mu, ei Fe it ni, lange Zeit braucht, um 
nur bie hervorftechendften derfelben au ſehen. Ich beſuchte den 
am Eorfo gelegenen Palaſt Sciarra, Das Gebäude ift alt, 
von impofantem Aeußern, mit prächtigem Marmorportal; Die 
Familie if verarmt. Dennoch taftet fie die von glücklicheren 
Vorfahren gefammelten Schäge niht an; auch würde dies ein 
Verfioß gegen römifhe Sitte fein. Die Gallerie Sciarra ent 
hält vier Säle, von denen einer ganz mit Landſchaften aufge 
Fültt iſt. Ih will nur einen über alle Beichreibung trefflihen 


 „Biofinfpieler” von Raphael anführen; ferner „die Beſcheiden⸗ 
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heit und die, Eitelkeit“ von Leonardo da Vinci: zwei Frauenges 
ftalten, die eine züchtig verbülft, die andere bloßen Bufens, mit 
Blumen in der Hand und funfeinden Diamanten im reihen 
Haar, mit übermüthigem Lächeln ber Ermahnungen fpottend, 
welche ihr die Freundin mit warnend erbobenem finger zuruft 
Zwei Magdalenen von Guido Neni können lehren, wie ein gro— 
Ger Künftler einen und benfelben Gegenfland ganz verſchieden 
aufzufaffen verſtand. Die eine, deren nadter Operförper von 
den golbenen Wellen des reihen blonden Haares durchſichtig 
verfchleiert wird, während das ſehnſüchtige Auge Verzeihung 
flehend zu dem herabfchwebenben Engel aufblidt, foll der Künft- 
ler zuerft gemalt haben, Er war nicht aufrieden mit feiner 
Arbeit, wodurch ihm bie Buße der fhönen Sünderin zu wenig 
auggedrüct fehlen. So beffeidete er denn in einem zweiten Ges 
mälde die Büßende gänzlich, und die Wurzeln auf dem Stein ' 
meben ihr müffen anzeigen, daß fie allen Freuden der. Welt ent» 
fagt hat, In der That muß man dieſer letzteren Auffaffung 
den Vorzug geben. Endlich fiehen noch „die Spieler“ von Car 
ravaggio auf der Stufe fünftlerifper Vollendung. Drei Män- 
ner im reicher Tracht figen da um einen Tiſch und fpielen Kar» 
tem, Einige der Glückoblätter liegen auf ber Tafel, und ohne 
Zweifel bat der verfhmigt Lächelnde Schalt, der feine noch übe 
tigen Karten hinterrücks verbirgt, ausgefpielt. Der ihm gegen» 
über Sigende erhebt Halb warnend, halb drohend die behand» 
ſchuhte Hand. Wahrfcheinlich ift die Reihe des Zugebens an 
ibm und er überlegt nun, wie er ſich aus ber Klemme ziehen 
fol. Der Dritte zwiſchen den Beiden mitten inne Sitzende ſieht 
mit tiefem ernſten Nachdenlen in fein Spiel. Ein wunderbares 
Leben befeelt die Gruppe biefer drei Spieler, über melde alle 
Gluth der Leidenfchaft, Erwartung, Furcht, Spannung in fpres 
chender Anmuth ausgegoffen ift- 


Das Sommerklima Noms beginnt feine ſchlimmen Seiten 
berauszufehren — ——— 
Seit den letzten acht Tagen lämpfen far beſtändig Gewitter 
in der Luft, welche, weit ſie nicht zu voller Entladung kommen, 
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die Hitze noch vergrößern. Faſt überall, befonders ſobald * 
die hochgelegenen Theile der Stadt verlaſſe, empfinde ich, wie 

in frifchgefuiften Wohnungen, einen brücenden — in 
welchem ich die Malaria zu erkennen glaube. Namentlich geſtern 
war er, gleich nach Sonnenuntergang, ſehr ſtarl inder Billa, wie 
bier die Billa Borgbefe vorzugsweiſe genannt wird. Dieſer 
Past ift übrigens wie der größte jo auch ber ſchönſte aller rö— 
miſchen Billen. Stundenlang Tann man ipn durchſtreifen und 
entzüdt | 
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Genius gelebt und; —* Da mag er 
"Seite feines Giulio Nomano geſchwelgt haben in 
jener Gebirge von Tivoli und Albano, die zus 
em tiefgefättigten Blau erfheinen! Da mag er oft 
pferiſcher Gebanfen gelufiwandelt haben unter Steine 
und Cypreſſen, aus deren Schattenmaflen die Kuppel St, 
bervorragt! Auf jenem Altan mag ihn oft der über den 
t gelben emporhpkmmernde Mond in ben Armen — 


* der Billa Borghefe fand eine Lombola flatt, Das 

iſt eine Lotterie zu milden Zwecken. Halb Nom war in bie 
— end ſah man Landleute 

und Stäbter. Der Hauptſchauplatz war ein ungebeurer ovaler 
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BWettrennen gehalten wurden. Diefe Rennbahn if gegen bie 
Mitte des Nafenplages bin durch eine etwa vier Fuß hohe 
Tarushede abgegrenzt. An ber entgegengefegten Seite aber 
zogen fih rings um biefes grüne Nafenoval amphitheatraliſch 
enter als Site und Stehpläge für die Zuſchauer bis 
* öbe eines mäßigen zweiftödigen Hauſes. An dem oberen 
be diefes Ampbitheaters erhoben ſich die rothbehangenen, mit 
Teppichen — — auf denen ſich das Gluͤcksrad, 
umm ber bie Nummern ziehende Waifenfnabe nebſt 
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den Directoren der Lotterie befanden. Zu beiden Seiten waren 
auf äpnlihen Tribünen Pläge für Zufhauer von hohem Range 
und bezahlende Fremde errichtet. Alle übrigen Anweſenden füll- 
ten im bunteſten Gemiſche die Steinterraffen und Steinfige des 
Rafenovals, ja einen Tpeil von biefem- ſelbſt oder die umge 
benden Hügel: und Gartenpartieen.. Es mochten minbeftens 
funfzig Taufend Menschen fein, und da es Sonntag war, batte 
ſich Alles auf's Beſte angethan, die Frauen des Volkes mit 
ſchweren golpenen Obrgebängen und Ketten, zablreichen Ningen, 
die fait alle Knöchel der Hand bededten, und Korallenfchnären, 
AU dieſer Schmurt iſt felbft bei den geringften Frauen ächt, bis 
auf. die filbernen und vergolbeten maffiven Kämme und die lan⸗ 
gen dolchartigen filbernen Nadeln, welche fie im ſchwarzen Haare 
tragen; denn feine Nömerin erniedrigt ſich dazu, Unächtes zum 
Schmud zu verwenden. — Als ih ankam, hatte bie Ziebung 
ber Tombola fo eben begonnen, und bie Iebendig bewegte Men- 
ſchenmenge bot den heiterfien erfreulichſten Anblid. Blitzend 
wirbelte das goldene Glücksrad im hellen Sonnenſchein. Der 
phantaſtiſch aufgepugte Waiſenknabe trat hinzu, zog eine Num ⸗ 
mer heraus nnd gab fie einem nabeſtehenden Aufſeher, durch 
ben: fie. der Ausrufer empfing. Schmetternder Trompetentufch! 
Nove! (neun) ruft der Herold mit donnernder Stimme, Zw 
gleich erſcheint die Zahl auf allen, nach vier Seiten bin errich⸗ 
teten Nummerntafeln, und noch einmal allein, in koloſſaler Größe 
an einer Drehſcheibe. Alles ſucht und notirt eifrig. bie Zahl 
auf feiner Nummerntafel, deren jede funfzchn Nummern enthält, 
Plotzlich erhebt ſich ein ungebeures Geſchrei mit einem wahrbaft 
Anfernalifchen Gepfeife und Geziſche. In Sturmeseile durch⸗ 
fliegt ein fehrwarggekeideter Pfaffe den weiten Naum, welcher 
die Zufhauer von der Tribüne der Tombola trennt. Er ift ber 
Glücliche, er hat die erfie Nummerreihe feiner Tafel gefüllt, 
er bat gewonnen, Alles wird todtenftill, in athemloſer ſtarrer 
Erwartung. Der Schwarze unterbandelt mit den Wachen und 
zeigt feinen Zettel vor. Aber, o des Mifgeihides! Der gute 
Vater hatte fi geirrt und im euer der ficberhaften Aufregung 
unter feinen Nummern eine falfhe Zahl notirt. Eilig flüchtet 
‚er in das Gedränge zurück, begleitet von unendlichem Hohnge⸗ 
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ſchrei, Pfeifen und Ziſchen. Solche Irrthumsſcenen wiederhols 
ten ſich noch drei bis vier Malz; doch Keinem ward fo leiden⸗ 
(aſtlich mitgefpielt als dem Geiſtlichen, und nachher machte: ſich 
die Freude, daß num für einen Jeden noch die Möglichkeit des 
Hauptgewinnes wieder. erlangt fei, in immer neuen Ausrufunz , 
gen Luft, bis das Trompetengefchmetter bie Ziehung einer. an 
beren Nummer verfündete, Endlich erſcholl der Fubelruf: Toms 
bolaz mit einem ſolchen Tone der Gewißpeit, daß man faft abs 
nen. fonnte, diesmal fei fein Irrthum dm Spiel, Und jo, war 
86 aud. Der Glückliche, deſſen Nummern auf feinem Lotto 
zettel alle durchſtochen waren, befand ſich ganz in meiner Nähe. 
Es war ein Haarfräudfer, ber den: Hauptgetwinn von fünfhun- 
dert Scudi®) davon trug: Sobald es feſtſtand, daß all den 
Taufenden der heiß erfehnte Gewinn nun wirklich von einem 
Einzigen entriffen fei, entftand abermals ein Zifhen und Pfeifen 
des Mergers und ber Mifgunft, daß ſelbſt eg 
welche das Gluͤck verfündete, Übertönt wurde. Zwei andere ges 
tingere Gewinne von) hundert und. von fünfzig Scudi fanden 
nah wenigen Minuten ebenfalls ihren Mann, Sehr betrübt 
fagte mir abends meine Aufwärterin, welche fih auch auf einen 
tüchtigen Gewinn geſpitzt hatte, daß ed zwei Foreftiere (Frembe) 
geiwefen, die den Römern dieſe Gewinne weggeſchnappt. Die 
Lotterieſpielwuth bat übrigens bier alle Stände, alle Lebensalter 
angefterft. Vornehm und gering, Fürft und Bettler, Greife und 
Kinder, Alles fpielt; denn das Lotto iſt fo eingerichtet, daß felbft 
der Bettler ihm feinen Bajoecho darbringen kann. — Nah Bes 
enbigung der Tombola wurde mit großer Mühe von dem Bürs 
germifitait unter Trommelfchlag die Rennbahn von Zufhauern 
geräumt, damit die Wettrennen, durch welche dem vielen Tau- 
ſend Nicht-Gewinnern ein Erfag gewährt werden follte, vor fih 
er Zuerft ritten vier Knabenz das wollte wenig 
bedeuten. Dann aber eben. fo viel erwachſene Mäbchen einer 
Runftreitergefellf haft. Dieſer Anbli war eigentbümfich. Phan⸗ 
taftifch aufgepupt, in vier verſchiedene Karben geleidet, weiße 


I Ein romiſcher Seudi (Silbermunge) enthält 160 Bajoche —1 Thlr. 
13 Sr. 6 Pf; ein Bojoche alfo =5*/, Pfennige, und 100 Seud i— 145 Thlr. 
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Federn auf den goldbefegten Baretten, flogen fie faufend im 
wilbeften Jagen dahin. Lauter Zubel erhob ſich. „Die Blaue 
gewinnt!” „Nein, die Rofenrotbe!" „Es gilt!” Wetten wurden 
geſchloſſen. Zegt bei der Biegung gewinnt die Blaue die innere 
Seite bes Circus. Das Barett entfällt ihr, und bie rabens 
ſchwarzen Locken flattern fi ringelnd durch die Lüfte. Sie legt 
ſich vor über den Hals ihres dahinſchießenden Schimmels, ihr 
weißes Gewand bauſcht ſich wie ein Segel im Winde, fie peitſcht 
ihr fhnaubendes Noß und treibt es mit wilden avantil (vor⸗ 
wärs) an, dicht hinter ihr die andern. Noch eine Biegung, 
und die Tribüne ift erreicht; aber das follerig gewordene Pferd 
ſchießt weiter, und erft, nachdem fie noch einmal faſt die Hälfte 
der Bahn burchmeffen, gelingt es ihr, den Schimmel zu bändis 
gen, worauf fie dann zurückſprengt, um an ber Tribiine bie 
Vreisfahne in Empfang zu nehmen, mit weder fie, von ben 
übrigen begfeitet, unter luſtiger Muſik und Bravorufen die Renns 
bahn durchzieht. — Noch intereffanter und ſchoͤner anzuſehen 
war das jest folgende Nennen auf antiken zweiräderigen Was 
gen mit Zwiegefpann, Im antiker Tracht, grünen Kränzen in 
den Haaren, ftanden die Wagenlenker auf ihren Rennwagen, 
Das Signal ward gegeben, und wie ein Blitz ſchoſſen bie vier 
Wagen neben einander hin. Dies Nennen if bas gefährlichftez 
doch Tief alles glüclih ab. Die Leute fuhren meifterhaft ges 
ſchidt. Der eine blieb gleih anfangs entichieven zurüd, zwei 
aber machten ſich fange ben Sieg ſtreitig. Der, welcher den 
Borſprung hatte, wandte alle Kunft an, dem bicht hinter ibm nach⸗ 
folgenden bei jeder Biegung an dem Verſuche des Vorbeifahrens zu 
hindern, indem er ihm durch eine fcharfe Wendung den Weg ver 
rannte. Endlich, ganz nabe am Ziel, gelang es dem zweiten doch, 
mit Haaresfchärfe zwifchen dev Wand und dem Wagen des Borderr 
mannes hindurchzujagen, und ver Sieg ivar fein. Taufenbftimmiges 
Jauchzen / Beifallllatſchen und Bravorufen begleitete den Zug des 
Siegers, als er unter rauſchender Muſik ſtolz die Bahn durchzog. 

Mit Ausnahme jener einzelnen Auobrüche ſüdlicher Lebhaf⸗ 
tigleit/ deren ich bei der Tombola erwähnte, fand ich das Bes 
nehmen des Volles Höhft anfländig. Weder bei diefer Gele— 
genbeit, noch fonft irgendivo, babe ih irgend einen Zug von 
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Mopeit, Gemeinbeit und Brutalität wahrgenommen. Als ich 
nach Haufe ging, ſah ich in einer Seitenfiraße Gruppen von 
‚Mädchen, groß und Mein, bie zum Schalle eines Tamburro 
Trommel) den, Saltaretto tanzten. Während ih ſtill fand, 
um ihnen zuzufehen, zogen nach und nach mehrere Trupps jun: 
‚ger Gefellen an den Tanzenben vorüber, ohne ſich irgend eine 
N 


war eng, und Meprere, welche fih unter dem Arm ge- 
faßt Hatten, loͤſten ihre Neihe auf und gingen einzeln am ben 
Zanzenden vorbei, um fie nicht zu unterbreden. — 
Bärfie: bei und‘ Nordlandern nicht leich t vorlommen. 
tee 


Wieder ein paar Ausflüge, Zuerft will ich von einer Luſt ⸗ 
fabrt nach Tivoli Rechenſchaft geben. Die dahin führende Straße 
folgt der alten Dia Tiburtina, welche ungefähr vier Miglien 
oder eine Poftmeile vom Lorenzo-Thor auf antifer Brücke den 
Teverone (Anio) überfhreitet. Es ift fein Genuß, auf dieſen 
romiſchen Strafen zu fahren. Ihr Pflaſter beftcht freilich aus 
ſehr großen unregelmäßigen Bafaltquadern, auf denen der War 
gen Teiht und ohne zu ſtoßen fortrollt; doch die im Laufe fo 
vieler Jahrhunderte fhabhaft gewordenen Stellen, welde die 
heutigen Römer Teiber nur mit Fleinen Bafaltbroden ausgebeffert, 
machen in dem Fremden die Wohlthaten unferer —— ‚rege, 
beren übrigens Italien und ſelbſt der Kirchenftaat hin und wies 
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‚gebütet werben. Die berrfichen filbergrauen Stiere mit'breiten 
‚Hörnern find vorzugsweiſe Mehr eigen, Auf Stein 


und ebenfalls ge EEE EBENEN 
be anf einer Art Carinette unmelodiſche Lieber blafen. 
Daneben aus ber verborgenen Tiefe einer Puzzolanböhle ſchlägt 
und Flamme eines Feuers auf, am deffen praffelnder 
Gluth die Frau oder Tochter eines Hirten Vataten röſtet ober 
irgend ein Geflügel am Spiepe brät. Ihr purpurrothes Kopf⸗ 
tu, das in Form eines Daches auf dem Scheitel ruht und zu 
beiden Seiten weich gebogen das Geſicht einfaßt, wirb bisweilen vor 
der weißgrauen Nauchfäufe fihtbar. Dabei hört man den impro⸗ 
viſtrten Gefang der, Gefhäftigen, die immer nad einer und 
derſelben nichts weniger als ſchönen Melodie Alles befingt, was 
ihr gerade einfällt. 

Merfwärdig war mir ungefähr auf der Mitte des 

ver Lago di Tartaro, zur Linfen auf einer Wiefe gelegen. 
Die Niederfhläge eines in vulcaniſchem Trichter Hier aufge 
fauten Sußwaſſers, welche als Kalktuff um unendliche, jest 
fängft verwefte Noprftengel ſich angehäuft und noch bie ganze 
rohrige Geftalt behalten haben, gewähren mitunter ben ſonder⸗ 
barſten Anblick, und alle diefe Kruſtenbildungen mingeben mit 
wallartigem Gürtel das trübe Gewäſſer des Sees. Ein Abflug 
deſſelben, die Solfatara, rinnt mit grünfich milchiger Farbe über 
den Weg, und weit hinaus riecht man den wiberlichen erftidens 
der Dunft von dem ausgehauchten gefchwefelten Waſſerſtoffgas. 
Als wir das Ufer des regungslofen Sees erreichten, Tagen jen⸗ 
feits die pumfelbfauen Wände ber Sabiner-Webirge, im Hinter⸗ 
grunde gefchloffen von zadigen Gipfeln, die im Feuer der auf 
gehenden Morgenionne roſenroth brannten, Vor den zuſam⸗ 
menbhängenden ſich fühn und hoch aufgipfeinden Gebirgsmaffen 
lagen bie drei fegelartig geformten, mit weißglängenden Städte 
gen gefrönten Berge S. Angelo, Colle Ceſi und Monticelli, 
der letztere häuferreiche Drt von der Sonne mit blendend hellem 
Lichtſchein übergoffen. Diefe ganze entzückend fhöne Gegend 
taudyte mit einem Male aus der Tiefe des flillen Sees, von 
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wunderbar zarten und weichen Farbentönen umwoben, vor und 
I re "von ben Trauerweiben, die 

ihr mattgrunes Haar auf der Oberfläge des Sees treiben lie⸗ 
gen, bis auf die ineruflirten Diften, Gräfer und Reifig / Aeſtchen, 
friegelte ſich in dem weit offenen Landſchaftsauge. Wahrlich 
man hätte fundenfang in der en) dieſes Bildes ſchwel⸗ 
gen mögen! — TE 3, 

In unmittelbarer Nähe der Brüde, ie ſich Hei Tivoli über 
den durch Schilfrohr vollenden Anio wölbt, erinnert das Grab- 
mal der Familie Pautia an die Vergangenbeit. Das große 

bäude ift, ähnlich dem Grabmal der Cäcilia Metella, 

ter durch Aufmauern von Binnen zu einem Kaſtell⸗ 

Thurm geworben und nım did mit Epheu bewachſen. Wir fuh⸗ 
ren von bier vehts ab nad) der viel genannten Billa des 
Habrian, anderthalb Miglien von Tivoli entfernt: Diefe 
Billa, die größte und: glänzenpfle aller Zeiten, beftand aus einer 
Menge von Gebäuden, Galerien, Mufeen, Theatern, Caſernen, 
Tempeln und Bädern, deren Nuinen einen Raum von fünf 
Viertelſtunden in der Länge und einer halben Stunde in der 


Breite bedecken. Diefen Raum muf man fi parfartig von 


Baugruppen und Alleen, fo wie von Weinbergen und Feldern 
durchſtochten vorſtellen. Man fagt, Hadrian, ein! Berehrer der 
Kunft und Zögling griechischer Geiſtesbildung, habe hier Alles 
vereinigen wollen, was ihn in den entfernteften Provinzen ſei⸗ 
nes Reiches befonders angeſprochen. Da gab es eine Akademie 
des Plato, ein Lyceum bes Ariſtoteles, eine Poliſe Chumte Halle) 
der ſtoiſchen Schule, ein Prytaneum (Senatoren-Speifehaus) 
im Athen, ein egyptiſches Canopus ober Serapeion (Tempel 
des Serapis, der als Sonnengott auch an die Stelle des alten 
Nilgottes Canopus trat), das nachgeabmte Tempethal von Theſ⸗ 
fafien, eine Ringſchule, und außerdem eine Bibliothek, einen 
17 drei Theater, fünf Tempel nebft ungeheueren Caſernen 

die Katfergarde, und in der Mitte des Ganzen ein prächti⸗ 
ges Wohnhaus. Viele von dieſen eben fo umfangreiden, als 
| Gebäuden find theilweis noch erhalten; ſo der 

wel der Stoifer umd ein Heines Theater nahe am Eingang 
zur Billa; Ein anderer anfehnliher Raum führt den Namen 
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Teatro: Maritimo (Meer⸗Theater), weil man darin einen Mo⸗ 
ſaikfußboden entdedte, ber eine Menge Abbildungen von Meer⸗ 
thieren enthielt: Ueberhaupt wird die Billa als Fundort von 
vielen der vollendetften Kunftfchägen bezeichnet, die man in den 
Mufeen Roms aufbewahrt. Die ſchönſten Eypreffen, Pinien, 
Lorbeer», Del» und Feigenbäume beſchatten jegt die zerborfter 
nen und eingeftürgten Hallen; üppige Farın und Schlingpflanzen 
wuchern in den Mauerrigenz Eidechſen und Schlangen haben 


Prachtbaues, zw deren Befihtigung wir über zwei Stunden 
brauchten. Ein Feldhüter vertritt die Stelle eines Führers, 

Auf feilem und ziemlich hohem Hügel, dicht mit Diiven 
bewachfen, fleigt man nach Tivoli binan, einer Heinen Stabt 
von 5000 Einwohnern auf den Trümmern des alten Tibur. 
Enge ſchlecht gepflafterte Strafen, finfter ausfehende Häufer, 
zerlumpte Kinder, Krüppel und Bettler aller Art, dazwiſchen 
ſtolz blickende Frauen und Mädchen von namenlofer Schönbeit, 
laſſen uns fogleich erkennen, daß wir und im Kirhenftaat und 
zwar in einem Orte jenes glücklichen Gebirgslandes befinden, 
das von jeher in dem Nufe fand, die reizendſten Frauen zu 
erzeugen. Die erquidende Luft der Berge und das kryſtallbelle 
Waffer mögen zufammengewirft haben, um den Frauen der 
Städte Tivoli, Subiaco, Frascati, Albano, Genzano, Nemi, 
BVelletri, Eova ıc. dieſe elaſtiſch geſchmeidigen Glieder, 
folanfen Wuche, diefe junonifhen Naden, diefe zarte Hautfarbe, 
diefes reihe vabenfhwarze Haar und biefe gebietenden Gluth⸗ 
augen nebft al’ der Grazie zu verleihen, wodurch fie ſich vor 
Andern ihres Geſchlechts auszeichnen. Aber aud die Natur 
fucht bier ihres Gleichen; denn aufer den Umgegenden Neapels 
und Sorrents verdient das Tibur der Alten durch pittoresfe 
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volle Sibylle. Die einfach heiteren Tempel beider Göttinnen 
find noch heut Gegenftand — Betrachtung. Sie liegen in 
der Nähe des Wirthohauſes zur Sibylle am Nande des Felſen⸗ 
ſchlundes, in deffen romantifche Tiefen fih ein Arm des Anio 
Dinabftürzt. Den Tempel der Sibylle, jest die Kirche San 
Giorgio, ſchmuct eine Halle von vier ſchlanken joniſchen Säu- 
fen; 'den nahe am braufenden Abgrunde lebenden Veflatempel 
umgiebt ein Kranz ftreifig ausgefehlter Ceannelirter) Säulen, 
von benen mehrere zertrümmert find. Ihre Häupter zeigen 
Nierlic; 'gearbeitete Lilien. Am Gebäll bemerlt man Dehfen- 
ſchaͤdel und Blumengewinde. Aus den Fenftern bes genannten 
Wirthshauſes Üüberficht man den größten Theil der Schlucht 
mit ihren fhäumenden Silberbädhen, eine der malerifchften Pars 
tien der Stadt, und das Bergthal, aus welchem der Teverone 
lnio) bervorbricht. Aber num hinab zu den Grotten in der 
Ziefe der Schlucht feld! — Da iſt Alles materiih: Fels, Ges 
fräug, Pflanzenwuchs, die Wafferftrapfen, die an mehreren 
Stellen aus dem Fels bervorftärzen, die Häufer und Kirchen 
der oben lagernden Stabt, die Säulen des alten Tempels und 
die von Silberdunft erfüllten mit Verfteinerungen und Tropfe 
ftein phantaftifch becorirten Höhlen! Welche wunderfame Bils 
bung diefer von mäandrifden Schling » Gängen durchjogenen, por 
röfen und doch fo harten fogenannten TravertinsFelfen aus 
Suͤßwaſſer ⸗ Kalktuff, der mit feinen Fraufen Formen nod bie 
Wellen diefer Waffer, denen er ſelbſt feine Entftehung verdankt, 
nachzuahmen fheint! Die gegenüberliegenden Felswände find 
von zarten blangrünen Gras überzogen, welches ihnen das Anz 
fehn des aus Kupfer «Zerfegung gewonnenen blaßgrünen Mala⸗ 
qits giebt! Weiche wunderbar ausgewaſchenen Höhlungen dieſer 
Neptunsgrotte! Und welch raletenahnliches Sprühen dieſer zer⸗ 
ſtaubenden Waſſerwogen! Ein doppelter Regenbogen ſchwebt 
in der ſchimmernden Nebelwolke und im Durchblick nach außen 
hin erſcheint kreiſend über dem Kataralt ein brauner Falke! — 
In früherer Zeit brach in der Neptunsgrotte ein noch größerer 
Waſſerſtrom des Teverone aus unterirdiſcher Schlucht hervor; 
aber feit 1837 lee ein anderes Bett ans 


gewieſen, da feine unsern@plenben Bellen der Stadt gefährlich 
darnijch. Reifen, 15 
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13 — ſich jetzt in einem prachtvollen Bogen unter» 
idt in bie Tiefe und feine Waſſermaſſe iſt fo bedeu⸗ 
wu bobe flimmernde Staubjäule aus der Schlucht 
und. oft im. Sonnenfdhein wie eine — 
dem Thale ſchwebt. * 
inter ham Kerapelıbes 
— Mahl eingenommen, ging's in das Thal der 
Dies Thal liegt in großartiger Gebirgscinfamfeit 
Viertelſunden hinter der Stadt und. führt: feinen 
den. Trümmern zweier Wafferleitungen, die ihre 
ils über das Bett des Fluſſes, theils an den Berg ⸗ 
ee Schon der Kabtgipfeligen 
wegen verdient dies ſtille poetiſche Thal einen Beſuch. Auf 
nahen und fernen fernen Höhen ſchimmern weiße Fleden oder vers 
einzelte Schlöffer; Aeder mit Delbäumen und Immergrüneichen 
bededen bie fanfteren Abhänge, und im Vordergrunde dicht am 
Fluſſe, ber unter flüſterndem Schilfrohr dahinrollt, ſchließt ein 
gewaltiges Thorgemäuer mit bald eingeſtürzter Thurmwarte das 
Thal. Will man jedoch bie volle unbefchräufte Anfiht des 
Teveronethales, des. Felfens, auf welchem bie ‚alte Stabt liegt, 
und der Waſſerſtrudel haben, die an vielen Stellen unter ‚den 
Häufern aus ſchmalen Deffuungen hervorbrechen und in's Thal 
Hinabftäuben, fo muß man den Fluß überſchreiten und in einem 
weiten Bogen, immer dicht am Bergeshange, die Thalſchlucht 
umfreifen. Diefer Weg gewährt durch die vielen Anfispten voll 
mannigfaltiger Neize großen Genuß. Man berührt eine Grotte 
mit ſchwach riefelnder Quelle, Es ift die Grotte bes Eatull+ 
ein wirllich beneibenswerther Dichterwinkel voll ſchattiger Kühle! 
Durch einen Wald uralter verfrüppelter Delbäume gelangt man 
dann weiter zu den bichtbewachfenen umfangreichen Nuinen ber 
Billa des Duinctilius Varus. Von bier aus überficht man 
ſaͤmmtliche Cascaden. Sie überfhäumen den Felſen in wohl 
zwoͤlf bis vierzehn Bäden, die gleich breiten Glanzbändern über 
das ſchwaͤrzliche oder braungelbe Geftein herabflattern, Dar 
über thürmt ſich die Stadt mit ber impofanten Kathebrafe, und 
zur Äußerften Rechten ſchließen das Bild die gewaltigen Mauern. 
der Billa, des Mäcen, aus deren Fenſter ebenfalls eine, Cascade 
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zu ſtammen ſchien. Denn außer feinem duftigen Wohlgeſchmack 
Hatte er die Wirkung, daß ich mich eines fo erquicklichen Schla« 
fes erfreute, wie ih ihn lange nicht genoffen und nach fo feus 
rigem Weine faum hoffen durfte. — Früh morgens gingen wir 
die Heine reigende Stadt hinauf, um Billa Adobrandini oder 
Belvedere“, jest im Befig des Fürften Borgbefe, die ſchönſte 

der hier befindlichen Villen, zu bejeben. Hohe gewaltige Eichen 
und Ulmen umgeben das Lufthaus, welches mit Recht ven Nas 
men Belvedere führt. Alles, was ich im Inneren ſab, Eins 
richtung und Geräth, Bücerfammlung und Kunſtwerke, deutet 
auf wahrhaft königliche Fülle des Befiges, wie nicht minder 
auf Geſchmack, Bildung und Gemüthlicfeit. In der Mitte des 
großen Saales fpringt win Brunnen. Durch die Ofasflügel- 
thüreh des Saales blidt man auf einen Waſſerfall, der in drei 

Abſatzen wohl an die achtzig Fuß hoch binabflürzt, während am 
feinem Fuße eine Fontaine ihren Wafferftrapl haushoch in die 
Luft ſchleudert, der tauſendfach zertheilt in eim großes mit pers 
Iendem Schaum erfülltes Gramitbeden finft. Stattliche ſilber⸗ 

- graue ‚großgehörnte Kühe Tagerten an dieſem Beden im boben 

Grafe; und durch die mächtigen Bäume und über fie hinweg, 
aus ven Kenftern und von den Altanen des Schloffes überfhaut 
der Blid die ganze Campagna mit ifrem wellenförmigen Rüden 
und Bergzügen, die Sieben» Hügelfiadt und den Saum bes 
fernbin blauenden Meeres. 

- Von Frasedti .ritten wir zu Efel auf jämmerlich ſchlech⸗ 
tem Wege hinauf nah dem Monte Cavo, an deſſen Seiten» 
abhängen Rocca di Papa wie ein Adferhorft lebt, jo ſteil auf⸗ 
fleigend mit feinem Häufergewimmel, baß man faft jedes Haus 
zur Hälfte über feinen Nachbar emporfieigen ſieht. Es Liegt in 
den Linien und Formen der Gebäude diefer Meinen römiſchen 
Belfennefter, die, wie Steingewädfe, felbft Erzeugniffe des Ge- 
birgs zu fein ſcheinen, eine zauberiſche Poeſie. Hoc oben auf 
der Spige des Monte Cavo, des alten Albanerberges, thront 
ein Kloſter der Paffioniften mit der Kapelle der heiligen Jung- 
frau Maria dei Tufo (vom Tufftein), da, wo einfi der berühmte 
Tempel des Jupiter ſtand, zu welchem vormals am Tage bes 
Yundesfeftes die Völker Latiums wallfahrteten. Dan hieß ung 
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bei unferm Ausfluge babin auf ber Hut fein, weil fid vor etwa 
einer Woche zwei Velletriner hierher in dad Waltgebirge ger 
Müchtet hätten, von benen der eine aus Eiferfucht fein Mädchen 
ermordet, ber andere feinen Feind erſtochen hatte. „Sie halten 
fih," jo warnte man uns, „in ber Nähe der Mabonna dei Tufo 
verftect, wohin ihnen von Zeit zu Zeit Ihre Angehörigen Lebens⸗ 
mittel fenben. Und Ihr könntet irgend,eine Unannehmtichfeit 
baben, wenn Ihr ihnen unerwartet begegnen folltet, und fie Cuch 
für die Carabiniert bielten, von denen es heißt, daß fie.ver« 
Heidet nach ihnen flreifen.“ Als wir nachher, jene Kapelle 
erreichten, ſahen wir, in der That zwei Frauen in ber, bunten 
Belletrinertracht auf unwegjamem Pfade den Berg hinanflimmen. 
Oben angelangt, fuhren fie bei unferm Anblick erſchreckt zurüd, 
faßten fi) aber bafd wieder und wendeten ſich ber feinen Ka: 
pelle zu, um der Madonna tbre Andacht darzubringen. Einer 
unferer Nömer, der mit ihnen = Gefpräh anfnüpfte, meldete 
und, daß bie eine bie Bram, e die Schweſter der beiden 
Geflügteten ſeien, denen fie * jant zu Bringen ausgegangen 
waren. Meine römishen Gefährten, junge Marmorarbeiter aus 
dem Volk, ſahen übrigens in dem. begangenen Berbrechen nur 
„ein Ungfüd” der Thäter. Von den Ermorbeien, von bem 
Verbrechen war fein Rede. — Nachdem wir dem etwa drei 
taufend Fuß hoben Gipfel des Monte Cavo erſtiegen hatten; 
überfhauten wir von dort aus mit hohem Vergnügen bie ganze 
Meeresfüfte vom Kap Circello bei Terracina, bis zum, Kap 
Linaro bei Civita Vecchia und die Campagna in ihrer ganzen 
Ausbehnung, Steil unter ung ‚in der Tiefe ihrer runden Krater 
lagen die beiden grünumwaldeten vullaniſchen Seen von Nemi 
und von Caſtell welches mit den Thürmen und Zinnen des 

ftlichen Schloffes gar ſtattlich auf ſchroffem Felſen prangte, 

ſchaften, Landhäufer, Meierböfe und Weiler überall jer- 
Areutz Rom mit feiner Peterdfrone im hellen Sonnenglanz; 
die fernen Gebirge im bläufihen Duft, und am Horizont weſt⸗ 
wärts bas Blaue Meer! — Bei I Wetter foll man von 
bier aus Sarbinien und Corfifa feben können. Die Bewohner 
— — 7 ıftungen ber. beiben Seen 
zu, daf man vom Gipfel des Monte Cavo aus faft nie einen 
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Hofter Galoro weiß aufſchimmert. Rechts davon Kfigt und 
gligert im ber Kerne das Meer. Da hinaus treibt's mic, und 
mein treuer Langobr harrt meiner ſchon feit einer Stunde, um 
mir den Genuß der fühleren Luft im buftigen Bergwald zu 
verſchaffen. Wohl hatte ber in die Myfterien der Kunfl ein⸗ 
geweipte berühmte Windelmann Recht, wenn er von biefer 
Natur fagt, es fei „eine Gegend, welche die Allmacht und ber 
Duell der Erkenntniß des hödften Schönen nicht wunderbarer 
hätte bilden fönnen.“ Hier lernt man, was Licht und Luft und 
Farbe find! Hier ift die rechte Schule für Laudſchaftsmaler! 


Erft jest habe ih eine Vorftellumg von dem, was bes 
Stalieners „ſüßes Nichtetbun“ Cdolee far niente) befagen will, 
Dies forglofe, ruhig bindämmernde Naturleben in Gebirg und 
Walbeseinfamfeit, an den entzüdenden Seen. von Nemi und 
Albano, dies Durchſtreifen ber Meinen maleriihen © 
voll epheuumranfter träumifcher Verfallenheit wiegt und lullt 
die Seele gleihfam mit in eine ſchlaftrunkene Ruhe ein, die. 
unferen, von raftlofer Thätigfeit und versehrender Lebensunruhe 
unnatürlih angefpannten Nerven fo aͤberaus wohl thut. 


Dan kann fih nichts Lebhafteres denken, als fo eine kleine 
roömiſche Stadt am Abende, wo vom Säuglinge bis‘ zum Greiſe 
Alles auf der Straße ift, wo bie zahlreichen Arbeiter aus der 
Campagna zurüdfehren, die Weiber und Mädchen paarweis 
ober in Reihen, Arm in Arm gefchlungen,, ſchwätzend und 
fingend, die Männer mit ben Kindern auf Maulthieren und 
Efeln reitend, die Jacken über die Schultern gehängt, rothe Nel⸗ 
fen auf ben breitfrempigen Hüten ober hinter den Ohren in 
die ſchwarzen Locken geftedt. Dazwiſchen bie zweiräderigen 
DSchſen ⸗ und Büffellarren mit ungeheueren ſieben bis acht Fuß 
hohen Rädern, heubeladen, jeder mit einem Muttergottes-Bildchen 
geihmädt. In all! den Trubel klingeln dann noch die Wein 
Färrner mit ihren luftigen einfpännigen Karren und ben bunt ⸗ 
aufgepugten fhellenbepangenen Pferden hinein, welde von den 
gepriefenen Weinorten Genzano und Belletri fommen, um nad 
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Rom zu ziehen. Ifl's endlich fill geworden umher, fo tönt 
wohl in der Abendfpäte eine einfame Guitarre, und ber Fremd⸗ 
Ting lauſcht der einfachen Melodie eines Volksliedes. 


Es fällt ein Stern vom Himmel . 
Ich fing’ ihn auf fo gem! 
Wohin bit Du gefallen, 
Du wunderfhöner Stern? — 


„In's Meer bin ich gefallen, 
Tief in die finftere Fluth; 
Das Leuchten muß ich laſſen, 
Und in mir brennt bie Gluth.“ — 


Diana fah’ ich wandeln 
Wohl über das tiefe Meer. 
„Bas fhleiht Du, ſchoͤne Göttin, 
So melanholiih einher?” — 


„Rein Stern ift mir gefallen 
Tief in bie finfere Fluth! 
Heraus möhr ich ihn holen: ® 
Wer fagt mir, wo er ruht?“ 


„Ihr Sternlein, helft mir fuchen, 
Steigt nieber auf das Meer! 
Mit Euren Silberlämpchen 
Schwebt leuchtend um mid her!” — 


P Die Wogen hör ich rauſchen, 
Mir if’s, ale ob es ruft. 
Zieht’ mich empor zum Himmel? 
Sell.ih hinab zur Gruft? — — 


Hold gaben Mond und Sterne 
Mir Licht die lange Nacht, 
Bis ihrer Fackel Lohe 
Aurora angefadht. 


Da fitt im Burpurfcheine 
Helene an ber Bucht — 
Auf einmal war gefunden 
Der Stern, den ich gefucht! 
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Durch umbämmerten Bufh und Wald fliegen wir aufs 
wärts, und jest lag Arieia vor und. Die Abendbeleuchtung 
umgoß es da oben ‚auf feiner. grünumkränzten Felſenböhe mit 
fanftem Zauber. Das Schloß des Fürſten Chigi Kidfhi) mit 
den riefigen Bäumen feines urwaldartig verwilderten Parkes 
bildete mit der gegenüberliegenden Kuppelfirche und dem. grau⸗ 
braunen altertbümlichen Häuferfnäuel der Stadt, bie und. ba noch 
von alten Mauerzinnen umfdirmt, den ſchönſten Anblick. Tritt 
man aber durch das verfallende Thor in die Stabt felbit ein, fo 
ſchwindet ein ‚großer Theil diefes Zaubers. Der unerbörtefte 
Verfall jhaut Einem überall aus verödeten Menfhenwohnungen 
entgegen, deren Steinwände meift noch ſtehen, während 2 
und Gebäff, Fenfter und Treppen verſchwunden find. 
Niemand hält es hier dev Mühe wertb, ſich —— 
eines aus Altersfhmäche zufammengefunfenen Gebaͤudes zu be⸗ 
faſſen. Was einmal Liegt, bleibt Liegen. Hier, wie in Rocca 
di Papa, fab ich mitten unter den übrigen Häufern Ruinen, 
von denen mir felbft bie älteften Leute nichts zu fagen wußten, 
als daß fie diefelben mie anders gefannt hätten. Unmittelbar 
am römifchen Thor ftebt zur Tinfen ein neuer, gelb verpugter 
Palaſt. Es if die Sommerwohnung des Prinzen Mufignano, 
eines Napoleoniben: das einzige ordentliche, einigermaßen wohns 
lihe Haus in Aricia, aber ohne Garten und Par, Der Palaft 
des Prinzen Chigi ift im Innern fehr verfallen, fein Befiger 
verarmt. Diefer große ftattliche Palaft begrenzt fammt der 
gegenüberliegenden Kirche einen geräumigen vieredten Platz, 
auf dem zwei anſehnliche Springbrunnen in edelgeformte Marmors 
beden niederpläticern. Die eine Seite nah Nom zu ift offen 
und nur mit einer niebrigen Steinmauer eingefaßt, über welche 
man bie weitefte Ausficht bis zum Meer hin genicht. An der 
entgegenficbenden Seite wohnt in einem großen vierftödigen 
Haufe der Pripre des Orts, Signor Antonio Martorelli, ein 
ftattliher weißföpfiger Italiener, der für die Sommermonate 
den Künftlern und Kreinden, auch wohl Nömern der Mittelflaffe 
Wohnung und Koft für die mäßige Summe von fehs Paul 
(etwa 28 Silbergroſchen) täglich giebt. Ih bewohne da nebſt 
zwei Randsleuten ein großes Zimmer. Diefe Zimmer find 
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find. In dem unfrigen fanden wir imalibe Tifche, eine gebor⸗ 
Rene unverfihliehbare Commode, wackelige baſigeflochtene Stühle 
und drei große Betten auf eifernen Geſtellen, über welche loſe 
Bretter gelegt find. Einen Spiegel führt man allenfalls mit 
ſich. An Kunfihmud fehlt es indeffen nit; beun bie Wände 
aller Zimmer, von dem Billardſaale unten bis zum dritten 
Stod hinauf find im Laufe der Zeit vom ben vielen Malere, 
weiche hier gehauſet, mit den tollſten Zerrbilbern bedeckt. Dies 
M unerfreulih. Aber draußen rauſchen die Gpringbrummen, 


Burſche ziehen unten vorbei, ber eine beginnt ein Lieb, ber 
andere fät ein. Die Stimmen find Rarf, ſelbſt heſtig; dennoch 
Haben diefe einfaden Weiſen mit ihren lange auszitternben, 
weithin hallenden Schiuffägen etwas, das bie Seele bewegt. 


Barcarole. 


„O Eifer auf den Wogen. 
Fidelino, 

Komm ſchnell zu ſiſchen her! “ 

Und auf feinem fhmuden Nachen, 

Auf dem Nachen rudert er. 
Fidelino — line. 


vn Bas wilh Du, daß ich ſiſche?““ 
Fivdelino, 
„Dein Ringlein fiel ins Meer!“ 
Und auf feinem ſchmucken Nachen 
Auf dem Nachen rudert er. 
Fidelino — lino. 


„Dir lohme die beſte Boria, 
Fivelino, 

Bon hundert Scubi ſchwer!“ 

Und auf feinem fchmuden Nachen, 

Auf dem Nachen rutert er. 
Fidelino — Iino. 
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un Richt will ich Deine Borta, 
Don Hundert Seudi fer # 


Und auf feinem fhmuden Nachen, 
Auf dem Machen rubert er. 


Fitelino — Tine. 
nm Ein feurig filßes Küchen, 
Fipelino, 


So 'n Küchen il mein Begehr! "" 
Unb auf feinem ſchmucken Machen, 
Auf dem Nachen rudert er, 


Birelino — line. 
In der Cafa Martorelli find gegenwärtig etwa zwanzig 
Fremde, fat alle Künſtler, unter ihnen drei Engländer mit ihrem 
Frauen, die fi alle täglich an unferem ſehr gut befegten Mit⸗ 
tages und Abendtiſche zufammenfinden, Morgens wird nad 
Belieben im ober im Schatten vor dem Haufe 
gefrühſtückt. Dann befteige ich meinen Sommaro (fo nennt 
man bier ben Eſel) und reite nad Genzano oder nad Nemi 
amd hinab an den Nemifee oder nad Caſtell Gandolfo, um im 
Aldanerfer zu baden. Nach letzterem führt die Herrliche Baum⸗ 
allee, welche die „obere Gallerie” Heißt und bie fih veg Arieia 
aus links um den Park Epigi auf der waldigen Höhe oberhalb 
Albano am Nande des großen Krater hinzieht, deſſen Schlund 
der Albanerſee (Lago di Castello) bildet. Ihr parallel Läuft 
von Albano aus bie „untere Gallerie“ nad Caftell Gandelfo 
zu. Uber wohin ich auch reite, immer bin ic) in dem ſchönſten 
Parfe ber Welt, welcher Waldgebirge, einfame Seen, romanı 


Hi auf Felſen horftende Städtchen, behaglich bingelagerte Klör 
fer, Billen, mit Fruct- und Weingärten, weitefte Fernſichten 
auf die Campagna, Nom und das Meer in fi vereint, — 


mldert. Meiftend wird in dem nahen Albano, das ſchon mebr 
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den Charafter eines feineren Badeortes mit bequemen Gafthöfen 
und Raffeehäufern hat, noch ein Eis genommen,-und gegen neun 
Ahr it Alles wieder in der Caſa Martorelli beifammen. 

Ich habe nun ſchon einen guten Theil der Umgegend durch⸗ 
ſtreift, füblih bis Civita Lavigna Cdas alte Lanuvium) und 
Belletri, gegenüber dem Bolsfergebirg, nörblih über Caftello 
Gandolfo und Nocca di Papa bis nad Marino und Grottas 
ferrata. Auch Genzano, Nemi und der Monte Giove (Jupiters⸗ 
berg), der feste Berg, welder die Campagna gegen das Meer 
abfehfießt, find wiederholt befucht. — Früb find folche Streifs 
züge am genußreihften. Der Morgen bfiet fo friſch und dufe 
tig durch die Waldlühle; braungelbe Eidechſen mit ihren Eugen 
Augen ſchlüpfen über den Weg oder fonnen fi auf altem Steins 
getrümmerz bunte Schlangen rafcheln im vorjährigen Laubabfall 
der immergrünen Eichen, Die Blüthen der Kaftanien mifhen 
ihren würgigen Duft mit denen des Wein’s und all der wild⸗ 
wachjenden Blumen’ und Geſträuche. Dazu begleitete mic Nache 
tigallengefhmetter, als ich zum erflen Mal hinabritt an dem 
NemisSee, den Spiegel der Diana. Bon fteilen, dicht und 
mannigfaltig bewaldeten Felsgebirgen eingefchloffen, bat er in 
der That die Form eines runden Hanbfpiegels, deſſen Griff 
nah Nemi zu Hegt. Er bat etwa dreiviertel Stunden im Um— 
fang. ander gegenüber auf hoben Felsvorſprüngen liegen 
die uralten Städtchen Genzano, hüben, und nod höher, brüben, 
Nemi mit feinem mittelafterfihen Schloß und Burgthurm und 
einem Franzisfanerflofter. Rings umber find die einſchließenden 
Abhänge mit Ulmen, Buchen, Kaftanien, Immergrüneichen, Lors 
beern befränzt. Weinberge, Gärten, Feldchen mit türfifhem 
Weizen, Pflanzungen des diden italiſchen Rohrs, das fie zu 
Nebpfählen, zur Feuerung, fo wie feine Blätter zum Viehfutter 
benugen, liegen darunter verfireut und verftedt. Alles dies bat 
jedoch ein naturwüchfiges Ausfehen. Zwiſchen Heden von Lore 
beer und anderen Büfhen, umranft von Epheu und wilden 
Wein, von weißblühenden Winden und buftigen Monatsroſen, 
ſchlängeln fih an den Bergen einzelne ſteile Fußpfade, nur für 
das ſicher jhreitende Maulthier und den bebächtigen Sommare 
paffirbar. Die Luft war fo fill, daß zu mir das Naufchen des 
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Muhlbachs von Nemi perüberdrang, der in ſchneeweißen Cas- 
caben von Klippe zu pe in ben See hinabſchãäumt. 

Der See Iodte zum Bade, Ich band daher meinen Grauen 
an einen Baumſtumpf und entdedte an biefer Stelle die Tra— 
vertinguader-Refte eines Kais, von deſſen Treppen man vielleicht 
vormals in die hier befindlichen Bäder Hinabgeftiegen. Auch der 
Tempel der Diana Nemenfis fonnte hier geftanden haben. Nadyr 
dem ich mich entfleidet und vorfihtig den mit fpigem Geftein, 
Mauerwerf und Baumäften überfäeten Strand überwunden 
hatte, ftürzte ih mid ſchwimmend in die grundfofe Tiefe. Als 
ih berausfam, fand ich am Ufer eine Ziegenheerde, deren zwei 
Heine braune Hirtenbuben mir neugierig mit dem Ausdruck treu⸗ 
herziger Pfiffigkeit zufchauten. Ich gab dem einen der in ihrer 
Zerlumptheit gottvergnügten Knaben meinen lebernen Waffer- 
beger zum Behuf friiher Ziegenmild. Checco, fo bieß er, 
PÄ auf dem Finger und rief: Zingarella! Zingarellal Eine 
ſchoͤne große jhwarze und weißgefledte Ziege kam von den Fels⸗ 
blöden herab in luſtigen Sprüngen. Pietro Peter), der andere 
Knabe, faßte fie bei den Hörnern und ſchwatzte fie mit ‚einem 
Teife girvenden Ton zur Ruhe, während mir Checco dreimal 
meinen Becher mit [häumender-Milh aus bem firogenden Euter 
füllte. Dafür vertheilte ich unter beide die Hälfte meines Sem⸗ 
melvorrathes und einige Bajoechi. Während dem ließ ich mir 
von ihnen erzählen, daß die Ziegenbeerde ihrem Patrone, bem 
Signor Zacobini, dem reichflen Manne von Genzano gehörte, 
fo wie daß die Ziegen alle Namen haben: dort die filbergraue, 
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Gebete durch Vorſagen auswendig hatten, Darin bes 
ſteht aller Unterricht, den das Landvo erhaupt genießt: _ 
Ih fing jegt an, den See zu umreiten. Der Uferpfab 
wurde immer ungangbarer, 309 fih durch wilbverwachienes Ges 
ſtrupp und zehn Buß hohe Neffen über Waffergerinne und 
Rohricht bald fern, bald hart am See hin und ſchien zulegt in 
dem Waffer des Sers ganz zu verfhiwinden. Doch ih Tieß mich 
Dadurch nicht abichreden, und wie mard ich für meine Behares 
lichkeit belohnt! Je tiefer ich eindrang, deſto angiebender geſtal- 
tete fh die Scene um mid her. Wie in einem Urwalddickicht 
Tagen und ‚Dingen über den Wafferfpiegel bes Sees, der bie 
Hufe meines Thieres umfpülte, uralte Eichen neben: jungen üp- 
vig aufwuchernden Schößlingen, Ulmen, Kaftanien, Lorbeer und 
Wallnugbäumen, LUngeheuere blühende Schlinggewächſe ‚hatten 
ſich um die Stämme, Aefte und Zweige der ftärfften und älteſten 
Bäume bis tief in Die Kronen binaufgerankt und hingen daran 
in luſtigen Gewinben bis tief auf das Waſſer hernieder. Von 
den nahen Weinpflanzen hauchte reſedaartiger Duft, fi vermäß- 
lend mit wilden Roſen, Myrte, Geisblatt und Kaftanienblütbe. 
Waffervögel flogen rauſchend auf aus ihrem Berfiek, und das 
ſonnendurchblitzte Waldesdunfel ertönte vom Schlage der Nachti⸗ 
galt, Aber nirgends der Laut eines menſchlichen MWefens, ‚denn 
es ruhte die Arbeit am Johanniofeſt, deſſen fernes Geläut aus 
dem ‚Kofler von Nemi und ben Kirchen von Genzano zu mir 
berüberflang.. al j 
Ranglam Komm ich endlich den fleinigen Schneckenpfad 
zu der Felfenböhe, «auf deren ſchmaler Fläche Remi liegt 
Durch das verfallene Thor mit dem ungeheueren Thurme dane⸗ 
ben ritt ich indie Stadt, Bon dem weinumranften Altan (Log⸗ 
gia) einer Fleinen Dfterie, unweit bed geoßen, von nralten 
Bäumen beſchatteten Wafjerbrunnens, überblidte id) die Gegend: 
finfs das Klofter von Nemi, unten der Ser, in folder Tiefe, 
daß die gewaltigſten Ufereihen nur wie Heines Strauchwerk ers 
ſchienen, drüben Genzano mit feinem ſtolzen Schloffe, dem Soms 
meraufenbalte des Papftes, und über dem Mande bes ſee⸗um⸗ 
gürteten Bergtvichters, ein Gipfel mit einem alten Wartihurme. 
Endlich ſchweift Das Auge über die gelbgrünfich geſtreifte, fanft 
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gewellte Fläche der Campagna bis dahin, wo auf biauem Streis 
fen mein Fernglas mir einzelne weiße Segel zeigte, die leiſe 
son der Sonne geröthet waren: Ueber all diefe Schönheit fpannt 
fi, bie und da mit filbergrauen Wölfen getupft, der lachende 
Himmel Italiens, weht die würzig reine, lebenſpendende, luſt ⸗ 
einftrömenbe Luft des Gebirges! — Ih trat darauf in. bie 
Dfterie ein und fand bie Halle, die Küche, den Heerd, die Zim⸗ 
mer oben und unten, kurz Altes zierlich, Fauber, ja fhmudfaften 
artig. An feiner Wand, Thür oder Ede des Haufes fehlte es 
an einem Heiligen ober Madonnenbildchen. In der, Wiege 
lag ein vierzehn Tage altes, wachsbleiches Kind, anſcheinend jehr 
franf. Die Leute waren fehr betrübt, befonders das hübſche 
funge Weib. „Wir Haben ſchon ein’s gehabt; es ift in's Parar 
bied gegangen vor vier Wochen!” fagte fie ſeufzend. Sie fürdr 
teten fer, baf bag eine in der Wiege bald feinem Brüder 
den nachfolgen würbe, und meine Tröftungen wollten ‚wenig 
verfangen. Doch erbolte fih fpäter dad Kind, und 

lend verfündete mir nady einiger Zeit die Mutter, daß ihr Lieb⸗ 
ling genefen fei. Im Ganzen nehmen fonft die Italiener dem 
Tod ihrer Angehörigen leichter als wir. Nur der erſte Schmerz- 
ift zumeilen leidenſchaftlich lautz im Mebrigen empfiehlt man die 
Seele Seit und an — fein. 


Seit —— il ——— in Nom und habe das 
rühmte Peter» und Pauls feſt mit gefeiert, Ws id 
Abends mit einigen Freunden: zur Peterslirche fubr, hatte 
erfte Beleuchtung derſelben eben begonnen, und Thon. als 
die Engeläbräde paffirten, ftrabfte uns bie Kuppel im fange 
ihrer Taufende von Lampen entgegen, Die Eolonn —— 
den Petersplag umfaſſen, find oben mit zwei Reihen von Lan 
pen: erleuchtet, welche ſich vie feurige Schlangen bis zur Vor⸗ 
derſeite des Domes hinziehen, deffen riefenmäßiger Bau bis zum 
Kreuze hinauf in dem Scheine von fünf taujend Lampen er⸗ 
ſchimmert. Die Wirkung iſt unbejhreiblih: der ganze unge 
beuere Bau iſt gleihfam vergeiſtigt. Alle Schwere und Maſſen ⸗ 
haftigfeit der Malerei verſchwindet im finfteren Schatten, und 
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nur die Umtiffe und Linien, welche durch bie Lampenreihen, wie 
durch Sternenſchnũre, gebildet werden, treten heil hervor, als 
luftig leichtes Gerüft, als Wunderbau von milden zauberiſchen 
Licht, der fh wie ein Sternentempel in das Schwarzblau des 
dunfelen Nachthimmels erhebt. Jetzt erft erkennt man den göttlis 
chen Schwung und Adel in den Linien der Kuppel, diefer erhas 
j denen Schöpfung des unfterblihen Michel Angelo! Je höher 
hinauf bis zur Krone und zum Knopf, defto dichter wurden die 
brennenden Glanzpunkte, und das Kreuz über dem Knopf fab 
aus wie ein mit Brillanten beſetztes Drbensfreuz. — Inzwi⸗ 
fen firömen auf ben gewaltigen Petersplag immer noch neue 
Menfchenwellen zu und raffeln neue Equipagen heran durch bie 
Reihen der aufgeftellten bärmügigen Nationalgarden und ber 
ſtattlich auf ihren Roffen haltenden Carabinieri und Gensdar 
men. Doch die befte Ordnung hält das Bolf ſelbſt. Nirgends - 
verwirrtes Drängen, lautes Gejchreiz Alles ruhig, anftändig 
der fogenannten Verwandlung entgegen harrend, die erſt eine 
Stunde nad Ave Marin Cneun Uhr unferer Zeit) eintritt. — 
Endlich erſchallt ein Glockenſchlag. In bemjelben Augenblid er⸗ 
ſcheint unter dem Kreuze der Kuppel eine Flamme, und im Nu 
ergießt ſich durch alle Theile des mächtigen Domes, von der 
Kuppel herab bis über die ganze Front und beide Eolonnaden 
ein feuerrother Schein, der von taufend Pechflammen in bie 
Naht emporlodert. Vor biefen Lichtmaffen verfhwindet auf 
einmal ber frühere fhimmernde Bau, wie bie Sterne beim Aufs 
gang des Tagesgeftiens. Hunderte von Arbeitern, überall hin 
vertheilt, bewirfen die „Verwandlung,“ wie man biefe zweite 
Erleuchtung nennt, Derjenige, welcher es übernimmt, das Kreuz 
bod oben anzuzünden, erhält vorher Abendmahl und Abfolution, 
Ich erinnerte mic einer Erzählung, wg ein junger Fremder in 
Folge einer Wette das Wageüd übernimmt. Er fommt glüd« 
ur binan. Ohne zu ſchwindeln ſchwingt er fih auf das Kreuz 
und entzündet die Pechpfannen. Aber mit dem Emporlodern 
der zabllofen Feuer, die plöglich Tagespelle über bie Abgrundss 
tiefe unter ihm verbreiten, ſchwinden ihm Math und Befinnung: 
Er Fam nicht wieder hinab und verbringt in ſchauderndem Wahn⸗ 
ſinn die ſchreclichen Stunden der Nacht. In der That verbreitete 
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vera ner über alle Ge⸗ 
de umher. "Die wogende Menge ber bien 

dem großen’ Pag zufammengedrängten Menfen wurde 
‚erfennbarz die vorher nur dem Opre- vernehmbaren Fontaine 
wurden jegt mit dem Silberſtaub inter Waffer auch dem Auge 
ſichtbar, während zu dem in feiner Art einzigen Schauſpiel das 
Väuten der Glocken mit Macht einfiel. Nur matt und‘ feife 
— ——— Lampenbeleuchtung unter ber züngelnden 
umd ſladernden dlammenpracht pervor. Bejonders glänzend Hob 

ſich die Kuppel, wie die vom Sonnenuntergang angeftrahlte 
volle Bfüthenfrone eines himmelbohen Granatbaumes! — 
Bei dem Rudwege durch die menſchenwimmelnden Straßen 
fanden wir auch Paläfte und Häufer mit Pechpfannen von au⸗ 

Ben und ini! dampen und Kerzen "im den "Senftern erleuchtet. 


ins‘ 





Am Hmuptfetage 29. Sun) fuhr ich Arie wien 
die Peterslirche, um der großen Meffe beizuwohnen und: den 
Papft zu fehen, Taufende feſtlich geffeiveter Menfchen wallten 
und wogten die Treppen binan durch die offenen Pforten des 
Heiligthums. Rothrödige Gardiſten, die * der Gluthhitze un⸗ 

gigantiſchen Baͤrenmutzen 


verſchiedenen Militaircorps 
Geſandten, ſo wie das bunte — der zahlreichen 
Seiſtlichen und Monche aller Drden, der Campagna» und Ges 
mit ihren Weibern und Kinderm Nachdem ich 
eine Weile dem Geſange bei einer Meffe im einem der Seitens 
ſciffe zugebört, näherte ich mich der von neum und achtzig brens 
menden Lampen umgebenen Confeſſion mit der bekannten  figens 
den Bronzeftatue des Heiligen Petrus. Auf dem Haupte des— 
felben prangte heute die von Foftbaren Edelfteinen ſchimmernde 
dreifache Krone, und den bronzenen Leib umbällte ein purpurnes 
golddurchwirltes Meßgewand (Dalmatica), In ber Hand hielt 
er einen heiligen Geift von Gold "und Edelfleinen und den 
ſchmuckte ein prachtvoller Rubin. an drängte ſich 
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4 heran, um der Bilbfäule den rechten Fuß, namentlich 
große Zehe zu luſſen und dieſelbe dann mit. der Gtirn zu bes 
rühren. Meift waren es freilich geringere Leute, —* * 
— fehlten nicht, beſonders Geiſtliche und Damen, 
Unterdeſſen war es zehn Uhr geworben, und ich. eilte, 
Pay in dem durch Schranken und Wachen abgefperrten, mit 
Logen umgebenen, teppichgefhmüctten Naum einzunehmen, wo 
unter Affiftenz des heiligen Vaters die Meffe gehalten — 
follte. Um. dalb elf Uhr verfündete Trompetengefchmetter 
Zanitfharenmufif die Ankunft des Feierzuges. — 
| Nobelgarden vorauf; dann Hauss und Hofbediente, Kammer⸗ 
| herren, Monfignoren, Bifhöfe und eine Reihe rother Carbinäfez 
l endlich der Statthalter Ehrifti feloft, getragen auf einer Sänfte, 
in gofbfioffenes Gewand gehüllt, auf dem Haupte die firabe 
lende Dreifronen-Müge (Tiara); zu beiden Seiten der Sänfte 
die Pfauenwedelträger. Vor dem Thron angelangt, ward er 
hinaus und auf denfelben geboben. Darauf las ein Cardinal 
die Meffe, dabei Kaftratengefang und Weibraudbüfte, aber nir⸗ 
genbs eine Spur vom Andacht. Ueberall die Ichbaftefte, mur 
nicht gerade ganz Taute Unterhaltung, Geiſtliche unter einander 
und mit Laien, fo wie gegenfeitiges Begrüßen von Herren und 
Damen. Die von der Hauptfeene abgefperrte Maffe trieb ſich in 
den Seitenfhiffen und Kapellen bunt durcheinander, betend oder 
plaubernd, wie es lam. Nadı Beendigung der Function warb 
der big dahin einfam auf feinem Thron figende Bater wieder 
auf feinen Tragfeffel gehoben und durch bie Kirche in den Bas 
tican zurüdgetragen. Die Garben präfentirten, einzelne Gläubige 
empfingen Fnicenb ben Segen; doch die bei weitem größere Zahl. 
der Anmefenden ließ bie Proceffion ſtehend an ſich — 
Ich beſuchte bei dieſer Gelegenheit auch die heute 
erleuchteten Vaticaniſchen Grotten, denn nur am 
Feſt it der Eintritt im dieſelben für Männer geſtattet Cfür 
Frauen nur am Montag nach dem Pfingfifeft). Dabinunter 
führt: die Treppe des Pfeilers, am welchem bie Bilbfänle, ber; 
beifigen Veronica ſteht. Neben koſtbaren Neberreſten altcprifte 
licher Seufptur und Malerei aus der alten Peterokirche, deren 
Inneres in einer Abbildung enthalten iſt, fieht man bier. bie 
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Sarfophage und Monumente berüpmter und Kardinäfe, 
fo wie das gewaltige Steingrab Kaifer Dtto’s IL, der zu Rom 
in der — feiner Lebens jahre den Tod fand, Im einer eis 
genen mit Mofaifgemätven und Inſchriften gefhmüdten —— 
ruhen die Gebelne der beiden Apoſtel Petrus und Paulus. 
ge 
jerfreifel ı sl 
— — es anders beſchloſſen. nn 
Nachmittags im Cafe Nuſpoli unfer Gefrorenes ſchlürften, 
der Himmel immer büfterer, die Gewitterſchwüle immer wer 
trägficher. - Einzelne ſchwere Tropfen fielen; in der Ferne mur⸗ 
melte feifes Grollen, und kurz vor Ave Maria brach ein von 
platfchenden Negengüffen begleitetes Donnerwetter Ios, wie ich 
ei zu haben glaube, So mußte das deuerwerl . 


Seute war nun alle Welt in Bewegung über das * 
ſtörte Feſt. „Wird Girandola fein oder nicht?” das war die 
Brage. Endlich um zwei Uhr nadmittage verfündefen die 
Kanonen der Engelöburg, daf man das Feuerwerk nachliefern 
wolle. Die Zwifchenzeit benngte ih zu einem Beſuch des auf 
der Höhe des Janiculus gelegenen ae Sar 
Onofrio. Die Moͤnche dieſes Kloſters haben manchen 

gen Mann eine Zeit ; in ihren Mauern gefhägt und den 
Stürmen der Bet An en und Leonardo da 


er Dinge — ne bohren — u Zafe 
won nad fiebenjäpriger Kerferhaft hieber wo er, von 
den guten Klofterbrübern gepflegt, feine legten dreißig Lebens⸗ 
tage verbrachte. In der Heinen Kirche iſt die Stelle begeichnet, 
wo feine Gebeine ſchlummern, und in der Zelle, wo er am 27. 
Mai 1595 feinen unſterblichen Geiſt ausatpmete, tieft man eine 
‚ bie mit den Worten beginnt; Sera malorum pausal 
(Spät Tommtäbäd/Enbeiber Leiden!) In der Kloſterbibliothel 
zeigt man die Handſchrift und wie über ber Todtenmasle ger 
Wachsbůſte des Dichters. Schmerz, Furt, Angf, Ent ⸗ 
fegen, Argwohn und heimlich töbender Zorn find in dieſen Zür 


er 
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gen erſtarrt; ſelbſt der milde Todesengel vermochte nicht, biefen 
irdiſch finfteren Ausdruck des Gefihtes zu verwift Der 
Entſeelte nahm die Spuren feiner unfäglihen ‚Leiden. mit. pin« 

über in die, Ewigleit, damit fie — hl sollten 
—— Peiniger. Hinter. dem Kloſter erbebt 
ſich fanft anſteigend der Garten. An, dem. — Ende deſ⸗ 
ſelben ſſeht man eine, Reihe amppitpratralifh erboͤbter Sige, 
vor welchen allſonntaglich im Freien Gottesdienſt gehalten wird, 


Dig 
Dichter. au. ruhen. pflegte. Bon hier aus hat man die 
Ausſicht über, Rom und feine Umgebungen. Ga nee 
Puntt, wo die Peterslirche wahrhaft großartig erſcheint, da ihr 
der nahe Monte Mario mit dem fernen Soraste zum. malerie 
ſchen Hintergrunde dient. Auch aus den Zellen des Kloſiers, 
die alle einfach und reinli find, bat man die anmutbigften 
Blicke, und vonder Mauer des ftillen grasbewachſenen lofters 
vorbofes. kann man. ben gewundenen Lauf der Tiber von da 
amı wo. fie bei ber Porta del Popolo die Stadt berührt, bis in die 
Gegend des Monte Teſtaccio verfolgen. Ein matter Purpurihein 
färbte bereits bie gelben Wellen des Flufles, und. eine Menge 
Lichter ſchwankten bin und her auf den dunfelen Körpern ber 
Schiffe, als ich dieſen Standpunkt verlief. 
.. Im Begleitung. einiger Freunde fam ich bei finfender Nacht 
auf ber Piazza di Ponte vor der Engelsbrüde an, wo ſchon eine 
dichtgedraͤngte ſchwarze Menfhenmafle dem erwarteten Beuers 
ſchauſpiele entgegenflarrte. Statt auf einem der theuer vermie⸗ 
theten Balcone ‚oder Fenflerpläge zu verweilen, zogen wir. e8 
vor, ums unter das, Bolf zu miſchen, gebraugten aber‘ 
füht, ung; allerfahrenden Habe. in unferen Taſchen möglichft zu 
eutfebigen; denn die Taſchendiebskunſt Hat in Rom während der 
legten. Fahre bedeutende Korticritte gemacht, Bei dem Feuer 
werte felbft zeigte fih, daß durch die gewaltigen Negengüffe der 
verwichenen Nacht der größte Theil der Zurũ ſtungen verdorben 
war. Faft alle, fünftliheren Vorſtellungen mißlangen. Nur bie 
- gentifhe Slammengarbe der Girandola, in welder ſich nach 
zähligen Kanonenfchlägen, Leuchtlugeln, Sonnen und Waffers 


—⸗ 


en PT 


ein feuetfgeiender Buffan ſeiner 

Ms at ‚ weihe dann ‚in Milioten son 
dimfelen Höhe ſich in ‚die Tiefe ſentten, — * — es 
nicht verfehien. * dies Feuerwerk den Vergleich mit 


der Erleuchtung der e mit au. a es 
wtal ar2 Sie es in 
En “er  — ww rer ⸗ 


Aus dem glüßendpeifen Rom bin ich wiederum nad ver 
— — 


Freunde tarnen. Auf der andern 
Seite ift nicht weniger große Vorficht "Borfrct nötig, da Erfäftung in 
den Sommermonaten leicht die werberbfichflen at, 
Ich führe mein fruͤheres Leben im Fer fort, 
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ee 
Kebten tiroler Jodlern anbuben, verfammelten fie fih fofort wie⸗ 
der, um nach jedem Verſe erneute Beifalshezeugungen zu ſpen⸗ 
den, Es war eine Acht ſüdliche Nacht, fo ſtill, daß unfere Lam— 
pen im Freien nicht einmal aufzuften, und jo warın, daß = 
in der moͤglichſt Teichteften Kleidung ſich behaglich fand. Ein 
andermal wurbe mit ben herbeigeſtrömten Aricianerinnen unter 
dem Klange von ein paar Guitarren und einer Flöte ein Ball 
improyifirt, und. an, fhönen. Abenden wird zuweilen in Bes 
gleitung von Damen ein Luftwandein unternommen. — Bei 
Tiſche giebt es oft lebhafte Debatten über italieniihe Art und 
Sitten, Charakter, Einrichtungen und Gefege, welche von umfer 
ver Seite angegriffen, von unferem Wirth aber mit patriotiſchet 
Gutmüthigfeit in Schuß genommen werden, Neulich fehlte es 
an reifem Obſt; denn die Jtaliener ziehen das halb unreife, 
fänerlich, berbe dem reifen Obſte vor.) Da fegte er ung denn 
auseinander, daß bie Felbhüter hier zu Lande bie Obfigärten 
nicht fhügen Könnten, aud wenn fie mehr Willen dazu hätten, 
als fie gemeinhin haben, weil fie babei allzu hart gegen bie 
Kinder der armen Leute verfahren müßten. Als wir bagegen 
Tobten, wie fiher bei ung bie Früchte feien und wie beilfam bie 
darüber gegebenen firengen Gefege wirkten, rief der Prior von 
Aricia voll Erftaunen aus: „Und das nennt Ihr Freiheit und 
Humanität?! Ap!-geht mir mit Eurem gefobten Lande, wo es 
fiher eben fo viel, wenn nicht noch mehr Spigbuben geben muß, 
wie bier bei uns, da Ihr folhe graufame Gefege nöthig babt, um 
Euer Eigenthum auf dem Felde zu fhügen. Solche Geſehe würde 
ich nun und nimmermehr geben!" In der That iſt der Jtaliener 
folder gefeslichen Härte abhold und findet es unmenſchlich, einen 
durftigen Wanderer ober einen bungernden Armen ſchwer zu firafen, 
weil er ein paar Feigen oder Aprifofen von bem Ueberſtuſſe des Bes 
güterten gepflüdt, Auch in anderer Hinficht müffen wir den Itas 
Kienern zugefteben, daß fie, wenn man billig urtheilen will, unter ihr 
ven Berbältniffen nod immer das liebenswürdigſte Voll der Welt 
find, Trotz des elendeſten Negiments, troß des Mangels an 
Erziebung und Unterricht, mit einer Religion, bie den Aberglaus 
ben fördert und ungeachtet aller Sittenlofigfeit, hat ſich doch 
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ein unverwůſilich tüchtiger Kern in biefem Bolfe erhalten. Mitten 
unter jo viel Armuth iſt in unferem Haufe von allen zwanzig 
Zimmern feind verfgloffen. Alle unfere Habfeligfeiten,  felbf 
Uhren und Ringe, Tiegen oft genug frei umher. Arme zerfumpte 
Knaben, bie den Malern ihre Mappen und Feldftähle nachtragen 
‚ober unfere Efel bringen, geben unbeobachter aus und ein, und“ 
doch iſt bier feit Menſchengedenken nie etwas entwendet worden. 
In Wald und Gebirg ſtreifen wir umher, tagelang, bie in die 
fpäte Nacht, unbewaffnet, Haben Geld in der. Taſche, Uhren im 
Sat, Ringe an den Fingern, und doch find weder wir, noch 
unſere Vorgänger, je von Strauchdieben angefallen worden. 
Am Tegten Sonntag war Kirchweibfeſt in Albano. Des 
ritt ich mit Anderen hinüber. Ein ungebeueres - 
Menſchengewũhl fie uns mühfem auf der fteifanfteigenden Straße 
nach der Kirche des heiligen Paul gelangen, zu welcher große 
breite Stufenreiben in verſchiedenen Abfägen binführen. Vor 
den erſten Stufenreiben waren bereits Anftalten zu Feuerwerk 
und Zllumination getroffen und die zu dem Ende aufgefchlager 
men Holzgeräfte mit Blumen und Laubwerf verziert. Reiche 
Feftfränge und Guirlanden ſchmückten ben Eingang und bie ganze 
Borberfeite der Kirche, weiche im Innern bit mit Blumen 
und: Grün, Lorbeer⸗ und Myrtenzweigen beftreut war, Alle 
Säulen, Pfeiler und ſelbſt die Wände hatte man mit ben hellften, 
befonbers roth und gelben Stoffen ausflaffirt; überall bligten 
Goldborten und Treffen an den geſchmackvoll verſchlungenen 
Blumenſtrauße in Kruͤgen und Vaſen dufteten um 
die Wette mit finnbetäubendem Weihrauch. Hunderte von Lam⸗ 
‚pen belebten, obgleich es draußen noch Lichter Tag war, all bie 
heitere Pracht des Hauptaltars und der Kapellen. Priefter im 
Feſtornat fungirten vor dem Hauptaltar. Auf einer hohen, 
ſchrankenumgebenen Tribüne rechts vom Altar befand fih eine 
Mufiksande, welche in den Zwiihenpaufen ber geiftlichen Buns 
stionen die fHönften Opernmufifen auffübrte. Damit vereint 
und abwechſelnd ließ fib ein Chor von Sängern vernehmen. 
en gegenüber auf einer bopen Tribüne ohne Schranfen fand 
der predigende ſchwarzgelleidete Prieſter, der im fenriger Rebe 
die großen Berbienfte, die Machtgewalt und Wunder bes Heilis 
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Begeifesung, Jalb „aus der Eingebung bes Augenbtids; ‚Halb 
aus Meditation hervorgegangen. Die Geftalt des Mannes war 
»edel, feine Sprache rein und ſchwungvoll. Sein Geherbenfpiel 


Religion ſchilderte, breitete er die Arme aus, als wollte er die 
Belt umfaffen. Als er die Zerfnirkhung des Herzens ausmalte, 
ſchlug er beide’ Hände auf der Bruſt zuſammen, daß es dröhnte. 
Und bei den Worten: „O meine Theuren, wendet Eure ganze 
Seele zu ihm (hier zeigte er auf das zur Seite ſtehende Cru⸗ 
cifir), niet nieber, umarmt im Geifte mit mix das; allerpeifigfte 
Erircifir!“ ſtürzte er begeiftert nieder auf die Knie die Zuhörer 
mit ihm) und. umarmte das Holzbild. — Draußen herrſchte 


= faltigen Rod von — Sammet mit breitem Pur ⸗ 

Darüber tragen fie eine Schürze von mattblauem 
Zu deren Säume ebenfalls von hellerer Farbe find. Das 
Mieder mit dem kurzen, ‚platten, oben vorgebogenen Bruftfchilde, 
nach hinten zu mit bunten Bändern durchſchnürt, umbegt den 
vollen Bufen. Die Arme runden ſich in eng anliegenden weis 
pen Aermeln. Hals und Naden find frei, indem das ſpitzen⸗ 
befeßte weiße Bufentuh auf den Achſeln feſtgeneſtelt und am 
Naden hinab zurüdgeftedt iſt. Auf dem ſchwarzlockigen Haupte 
enblich ruht, wie blendenber Schnee und glei dem Dach eines 
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griechiſchen Tempels, das gefaltete Kopftuch, welches nach Hin 
‚ten in dem edelſten Linien über den Rüden faft bis zum Gürtel 


binabhängt. Weniger Vemittelte tragen auch bunte und purs 


purrothe Kopftücher, die beim Abendlicht wie wandelnde Flam⸗ 
‚men erfcheinen. Gehen fie baarhäuptig, fo laſſen fie ihr gläns 
zend ſchwarzes Haar in natürlihen Loden auf beide Schultern 
berabfallen, oder fie ſtecken es auch in Flechten geſchlungen am 
‚Hinterkopf: mit filbernen Nadeln auf. Und’ welche Feinheit der 
Gefihtsbildung, welcher Adel der Züge, welche funkelnden Ans 
‚gen ſchauen darunter hervor! — Erft fpät nachts fehrten wir 
in unfer einfames Aricia zurüd. ' 

In Genzano batte man ſchon früher (im Juni) unter dem 
guſammenlauf zabflofer Menſchen das berühmte Blumenfeft ges 
halten. "Bei einer großen Proceffion, die zur Einleitung und 
Beide des Feftes ſtatt findet und woran aud der Papſt Theil 
nimmt; beſtreut man den Weg dann bis zur Kirche fo dicht mit 
friſch gepflückten Blumen, daß er einem — ——— und duf⸗ 
tenden Teppich gleicht. * 


Ih habe nun den Part bes. Fürfen Gpigi —— 
Wildniß 


getation überfaffen bleiben follte. Ungeheure Bäume, von Alter 

und vom Sturm umgeftürzt, liegen nun hier feit einem Jahr 
hundert, umwuchert von Ranfen und Geftrüpp, aus eigener 
Fäufnig neue Vegetation erzeugend. Schlinggewächſe aller Art 
friehen hinauf bis. in bie höchſten Kronen, Hettern bis in die 
festen Zweige, ſchwingen ſich weiter bis zu den nächſten Bäu- 
men und bangen in hundert anmuthigen Windungen zur Erbe 
nieder. Hin und wieder ſtreden gänzlich abgeforbene Waldries 
fen ibre nadten Arme geſpenſtiſch in die Luft. Veſonders find 
die Nefte alter Bauwerke, darunter ein mächtiges aufgemaners 
tes Örottengewölbe mit einem Baſſin, auf das wunderbarfte 
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umwuchert, In dem meiften Partien durchdringt auch nicht ein 
Sonnenftrahl das dichte Laubdach, unter deffen Schuß ‚aus dem 
üppigen Boden ein wahres Labyrinth wilder, ſchattenliebender 
Ranfen, Pflanzen und Kräuter emporgefchoffen iſt. Es athmet 
ſich ſchwer in dieſer Wildniß, und die feuchte Sumpfluft iſt 
ſchon manchem Maler verderblich geworden, der hier zu lange 
und nicht zur rechten Stunde arbeitete. Dennoch giebt es viel⸗ 
leicht in ganz Europa kaum einen ähnlichen Ort, der zu land⸗ 
ſGafttichen Borgrunds-Stubien reichere Ausbeuten lieſerte · 


Der Zug zur Bequemlichteit geht von — 
mann, der von ſeinem Eſelchen lebt, durch alle arbeitenden Stãnde 
durch. Denn die Italiener find feineswegs aufs Geldſcharren 
erpichtz fie wollen in der Regel nur fo viel haben, um mäßig 
und leidlich zu leben, und bies auf bie leidlichſte Weife, opne wie | 
Duäferei und Hegerei erwerben. Haben fie, was fie brauchen, 
fo hört die Arbeit auf. Diefe Lebensweispeit zeigt mir vor 
Allen der Befiger meines Eſels. Die ein oder zwei Paul, melde 
fein Moreto jeut täglich für ihn verdient, fegen ihn in ben 
Stand, ohne alle Arbeitsanftrengung bebaglich den Lieben Soms 
mer zu genießen, bei der Wohlfeilbeit der Lebensmittel gut zu 
leben und ſich allabenblid in dem beſten Wein der Dfterie feinen 
Rauſch zu trinken. Da er aber aud in der Art feiner Lands— 
leute betriebfam ift, jo bat er von dem Ueberſchuſſe feiner Eins 
nahmen zwei Gläfer nebſt zwei alten blechernen Theelöffeln 
—— Sad Limonen gefauft und mit dieſen Vorrãthen an 

dem großen Brunnen von Aricia auf einem alten breibeinigen: 
Tiſche eine Limonadenſchenke im Freien etablirt, die ihm zugleich 
den Bortheil gewährt, als fein eigener Stammgaft ſtets felber 
das fühlende Getränk bei der Hand zu haben. Diefe einfahe 
Weife des Lebens und der Induſtrie iſt dadurch bedingt, bafı 
die Italiener, zumal auf dem Lande, bei weitem bebürfniglofer 
find, ald wir, weshalb fie viele unferer Anforderungen gar nicht 
—— Darum iſt bier an Aufwartung auf dem Zimmer, 
und Kleiderreinigen gar nicht zu denfen., So— 

* friſche Trinlwaſſer muß ich mir allmorgendlich ſelbſt 
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‚Brunnen holen. Unſer prädtiger Wirth Martorelli, ber 
feine Hausgenoſſen gar nit fümmert, Flagt auch 
‚man nur ben befcheidenften Anfpruc an bie Tätige 
Leute macht: Alles, verurſacht ihm molto incom- 
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m dies Feſt bereitet babe, und doch handelte es ſich mur um 
ein, einfaches Mittagseffen mit ein paar Schüſſeln mehr. als 
gewoͤbnlich. 

Die natürliche ®enügfamfeit ſchließt aber nicht immer 
Habſucht und Prellerei gegen Fremde aus. Mir lam kürzlich 


5 


die Thür zu jener großen Wafferableitung geöffnet, melde bie 
Lava-Ummwallung 
des hochgeſchwollenen Albanerſees gehauen und mar mit 
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ein Mind zugleih. Er redete und unfere Worte, die Ausſprache 
verzerrend, nady, wie Kinder im Zorm zu thun pflegen. Seine 
Stellung aber, wie er ausgefrafften Fußes, die Sichel in ver 
nervigen Fauft mit nackten Armen und offener Bruft, das todten⸗ 
bleiche Geſicht und die feuterfprügenden Augen von ſchwarzen Toren 
umflattert, da fand, wäre eines Malerpinfels würdig g 
Noch will ich einer befonderen Voffsfitte Erwähnung thun, 
Als wir männlich Abends bei Tiſche fafen, erhob ſich ih der ame 
floßenden Strafe eine gräuliche Katzenmuſik, welche von der 
Jugend Aricia's mittelft Fupferner und blecherner Gefäße, glä— 
ferner Flaſchen und tutender Stierhörner einer aften 
gebracht wurde, die einen ganz jungen Dann Ka 
dritten, wie unfer Wirth bemerkte. en er 
Aie —— 
— — Du 2” 
Bir leiden beinah feit einer Woche an der fejli 
ttatienifchen Tandplagen, das if der Scirocco. Man erwacht 
dabei des Morgens nach unruhigen Träumen obne das Geführ 
der Stärfung und Erquidung, den Hals voll Trodenheit, auf 
den Augenfidern und in aflen Gliedern bfeierne Schwere. Ein 
Blick aus dem Fenfter zeigt den Horizont in dicke grüne Neber 
gebüft, und mit jeder Tagesftunde fteigt der unerträgliche Druck 
der  Mifbehagen und Erſchlaffung nebmen überband, 
Man Hat nicht Luft, ein Viertelſtündchen weit zu geben und fiat 
lieber einfplbig daheim bis zum Mittagseffen, bei dem der Apr 
petit fehlt. Nicht einmal fo viel Thatkraft iſt vorhanden, dah 
man in einem Buche blättert oder eine Partie Billard fpielt 
Man legt ſich zur Sieſta, von der man noch erbigter auffteht 
— Heute beftieg ich mein Thier und ritt in's Dad zum Albaner⸗ 
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Kein Blatt, rührte ſich im Walde; nur der ſchwirreude Ton 
Cilade klang heil, und. trocen durch die Büſche. Ich fühlte 
Schweiß auf meiner, Haut perlen. Plotzlich ſtreifte mich 
Suftgug, aber ſo ihi und feuch, daß ich erfcrect den Par 
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‚und dreißig Grad im Schatten’ ab und dazu Scirocco, 
dann. dürfen. Sie Hagen!“ —, Ms; ich mid) auf der. Höhe von 
Eaftell, Gandolfo befand, Mo ia ich ‚ben Sonnenball blutroth in 
ben Seiroccowollen ‚hängen, bie ſich in die Gampagua wie 
‚wilbaufgewübltes 


J 


als. loͤnne jeden — Pe —— —* 


"Die. Dipe bat au, no eine mubere, Sommers mir 
gebranht. . Das find die Heinen Müden Czampane), viel 
mere Feinde der Menſchen, als bie. befannten, ——— 
Viutauo ſauger, die Einem ſonſt hier zu Lande Notp genug machen. 
Neulich warb mir. bei einem Nachmittagsſchlummer, dem. id 
mich mit, entblößten Armen überließ, die rechte, Hand und der 


verſchafften wir Linderug. mn 
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Die Unwiſſenheit des Volkes iſt trog aller italifchen Piffige 

* und — Naturanlagen mitunter unglaublich. 

Gameriere ¶ Hauediener) VPippo hatte ſeit einiger Zeit 

——— ‚neunzehnfährigen Burſchen Vincenzo einen Gepülfen 
erhalten, der unfer Fruͤbſtuck mitbefhict. Geſtern fragt mun 

Einer von uns biefen des. Lefeng, und Sqhreibeno — 
„gen —— da er ihm ben verlangten Kaffee praͤſentirt, ob 

er es auch anfchriebe, wenn er ihm eine, Taſſe Kaffee bringe, da 


Stalten. 
trinfe. Jener erwiederte Tächelnd, 
es ja der Cameriere wiffen müſſe. 

der Cameriere, weil er leſen 
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Brüder überrafchen, um fi ſelbſt von ihrem Wandel 7 
überzeugen. Unvermuthet erfheint er in dem Kloſter 
die Mönde zufammenrufen. Aber in dem Augenblide, n 
feine Strafpredigt beginnen will, ſieht er plögfich alle Mönde 
vom Boden erhoben und in der Luft ſchweben. Ein jo wunder 


eine Procefion nad dem Kloſter San Lorenzo wegen früher 
Unfugs und Schmuggelei. Was gefcieht? In 
der Nat Hopfen die Apoftel Petrus und Paulus an die Kloſter ⸗ 
pforte. Mat öffnet. Sie verlangen, daß der Papft gerufen 
werde. Er fommt und bfeibt mit beiden eine Stunde allein, 
worauf dann am Morgen das Berbot der Proceffion 
genommen wird, Solche Dinge erzählen die Mönche und 
das Boll. Meine Wirtpin in Rom, eine übrigens fehr ger 
ſcheidte und in ihrer Art freifinnige Frau, erzählte doch ein 
Wunder, weldes ſich in ihrer Jugend unfern Fontana Trevi 
zugetragen. Ein frommer Bettelmönch fam eines Tages zu 
einem Schmied und bat ihn, feinen Efel zu beſchlagen. Es ger 
ſchah. Als nun der Kapuziner mit einem: „die Madonna vers 
gelt es Euch!” ſich verabſchieden wollte, erklärte der Gefelfe, 
daß er in Abwefenheit des Meifters ſich auf dergleichen Zahs 
kung nit einlafjen Fönne, und verlangte fo und fo viele Bas 
jocchi. Da wandte ſich der Kloſterbruder zu feinem Thlere und 
ſprach: „Dörft du, armes Efelein, wie diefe Menſchen die Ma- 
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donna ſchmãben und Gelb von einem Kapuziner verlangen? 
Gieb ihnen bie Schuhe wieder!« Und fiehe, das Thier ſchüt⸗ 
e feine Beine, und die Eijen fiefen linls und rechts zur Erde, 


telt 
In dieſem Augenblick erſchien der Meifter. Er flürzte, von 


Schreden ergriffen, fammt dem Gefellen auf bie Kniee und bat, 
den Kapuziner lebend, die Schmiebearbeit unentgeltlich wieder 
anzunehmen. Es geſchab, und auf Gr des frommen * 


feſt an den Füßen, wie —— geweſen waren. Stil 
Rede Ian Bienirkn alle Efel der Kapuziner umſonſt 
befchlagen. 

Vergebliche Mühe we es fein, gegen ſolchen mit der 
Muttermilch eingeſogenen Kindesglauben anzulämpfen. Das 
gegen babe ich täglich meine Freude an dem angeborenen Schöns 
heitsfinn. des Bolfes. . Ein üppig bewachſener Fußpfad, der 
vom Wege nad Genzano hinter der großen Brüde rechts abs 
führte, brachte mich neulich auf eine Anhöhe und in das ums 
aäunte. Grunbflüäd eines Genzanefen. Die Männer fchnitten 
zuerſt das Korn und fangen dazu ihr melancholiſches, trog ber 
Eintönigfeit ſeltſam ergreifendes Nitornello CSchlugreimlie), 
beren jeder Drt faft ein eigenes hat, Sie fhneiden das Korn 
ſehr kurz, weil fie das Stroh nicht brauchen, welches größten 
theils verbrannt wird. Der Padrone ober Pächter bes Grund» 
füds erbot ſich ſogleich, mir die „ſchoͤnſte Ausfiht“ zu zeigen. 
Diefe war in ber That wundervoll. Mit nicht geringeren Luft 
betrachtete ich. jedoch den Mann felber. Es war ein präctiger 
Kopf mit. einem. ausdrudsvollen rigen in deffen Zügen ſich 

‚Gutmäthigfeit und Schlauheit mifchten, wie faft in allen Phys 
‚fiognomien des römiſchen Landvolfes, Die nadte Bruſt ſah 
braungelb wie Bronze aus dem groben, aber fehr weißen Hembe 
bervor; denn alle Italiener. halten viel auf reine und weiße 
MWäfce. In den fhwarzen Loden hinter dem Ohre flaf ihm 
eine dunfelrothe Nelfe, ein gewöhnlicher Schmud der Landleute, 
ber ihnen ganz vortrefflich ſeht. Dazu kommt dann noch bie 
Art, wie ſie ihre Jaden, auf der einen Achſel Hängend ober mit 
den Aermeln um den Hals gefhlungen, tragen, wie fie bas 
Halstuch nüpfen, die Schärpe fhlingen, ben Hut tragen und 
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formen, wie fie figen und Liegen, fiehen und gehen. Diefer 
Schönheitgfiun if keineswegs eine Folge der Wohfhabenheit, 
denn biefe iſt bier bei Landleuten felten zu finden. Auch der 
Mann, der fi mir zum Führer angeboten hatte, mochte fehr 
arm fein; denn er verabſchiedete fih mit den Worten: „Nun 
gebt mir Etwas.“ — Ein andermal ritt id) abends, den Walbs 
weg langſam nad) Genzano zu. In einer Felſengrotte hängt 
dort eine Maria mit dem Knaben. Als ich vorüberritt, hatten 
heimfehrende Feldarbeiter fie eben mit frifhen Rofen und Nellen⸗ 
ſtraͤußen gefhmüdt. Jetzt brannten vor ihr auf dem rohen 
Felsgefims drei Lämpchen. Landleute zogen grüßend vorbei, 
und ich grüßte unwillfürlih nicht das Bild von Holz und Farbe, 
fondern die frommen Menfchen, die, müde von ber ſchweren 
Tagesarbeit, doch die Blumen des Feldes als verfchönernde 
Spende dem Göttlihen tarzubringen nicht vergeflen. Flam⸗ 
mendes Licht und Blumen, womit die Natur dies Land fo ver 
ſchwenderiſch ausgefattet, find die Opfergaben, welche die Bes 
wohner der Madonna mit dem Kinde in Kindeseinfalt darbrins 
gen. Im diefen Formen des unbefangenen naturwüchſigen Chri⸗ 
ſtenthums lebt noch Poefie! An jenem Abend fühlte ich mid 
freifih ganz befonders poetiſch gefimmt durch die Betrachtung 
des herrlichſten Sonnenuntergangs, wo Alles umher durch das 
wechfelnde Spiel der Farben einen magifhen Anſtrich erhielt. 
Das Grün der Myrten und Lorbeergebüfche zu meinen Füßen 
bligte wie von taufend goldenen Lichtblüthen, und als der volls 
glühende Bau nun hinabfanf, wurden die Schatten auf dem 
Waflerfpiegel und an den unteren Bergmwäldern immer blauer, 
dunfler, fhwärzer, und es war, als fähe man die Gegenflände 
dur Flor oder trüb gefärbtes Glas. - Weiter hinauf milderte 
ſich dies Dunfel in unmerklich leiſen Uebergängen bis empor zu 
dem violetten Duft der Bergeshäupter, der fi mit dem reins 
fen Silberblau des Himmels mifchte. 


Spät nad Aricia heimfehrend, bemerfe ich jest oft, daß 
auf den Platten der Steintreppen und unter der Vorhalle der 
Kirche dunfele Maffen Liegen. Es find arme Lohnarbeiter aus 
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beim neapolitaniſchen Gebirge, die aus den Gärten em 
—— wo fie für den trä n Römer bi 
hen, der Malaria wegen atabendtih in in bie 
umb unter Thoren und Hallen ihr —— ſuchen 
Ungeachtet diefer Borficptemaßregel werben viele foldher Arbeiter 
von — Heimgefucht. Diefe graffiren während ber 
beißen Jahreszeit zuweilen felbft in Rom fehr art, Im dar 
hä a ee N bedeutend, daß im 


* Berlauf der Monate Zoll, Aurguft und September über ſese 


Haufend Fieberfranfe in das Spital Santo Spirito aufgenom⸗ 
‚men wurben. Die Solbaten auf den Wachtthürmen am Meere 
mußten alle drei ober vier Tage abgelöft werben und bie 
‚Ernte, welche reif auf den Feldern ftand, wollte Niemand eins 
ſammeln. 
Ueber den Urſprung der Malaria find die Meinungen ſehr 
getheilt. Viele glauben, die Campagna Latiums fei in frls 
heren Zeiten weniger warm geweſen, als fegt, weil, nad Horay, 
der Soracte beſchneit und, nah Livius, die Tiber einf zus 
gefroren war. In diefem Falle, fiplieht man, müffen damals 
weniger und zugleich minder ſchädliche Dünfle dem Boden ent 
ftiegen fein. Andere ſchreiben das Nichterfranfen der Alten in 
der ungefunden Luft einem Fräftigeren Körper zu, indem fie an⸗ 
nehmen, daß die Erde immer ſchwächlichere Menſchen hervors 
bringt, Noch Andere endlich behaupten, daß bie böje Luft durch 
die vielen Wälder und Haine, welche einft in und um Rom ges 
‚Randen, verbeffert worden fei. Es geigt ſid aber, daß grade 
Oriſchaften, wo gegemvärtig noch Wälder und Haine ſtehen, 
allerungeſundeſten find, ſofern daſelbſt der Zug der Winde, 
‚welche die verpeftenden Ausdünftungen fortwehen und die Luft 
erfriſchen, gebemmt wird. Dagegen muß man fic durch gründs 
liche Forſchungen überzeugen, daß Noms Umgebungen nie geſund 
waren, auch nicht im Alterthum, und fühlt ji gedrungen, ber 
Anſicht beizuftimmen, dag die Alten fih hauptſächlich durch die, 
den Körper in beftändiger Ausdünfung erhaltende mwollene Bes 
Heidung gegen den Einflug der böfen Luft geſchützt, ig 
Denn audp jet noch, und felbft in der größten Gommerbige, Die 


‚Hirten der Campagna in Schaffelle geffeivet or Neberbies 
darniſch. Reiien. IX. 
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den Schutt» und Trümmerhaufen, und heut zu Tage ift bie 
Campagna ein wüftes, faft ganz unbebautes Land, wo einige 
taufend Viehzüchter zerfireut leben und wo die Römer ein er 
wünfchtes Jagdrevier finden. Der Aderbau liegt völlig dar⸗ 
nieder. Dieſe gänzlihe Uncultur eines von Natur ui 
kLandſtriches, der reich ift an ſchwefelbaltigen Quellen, ber von 
alten Favaftrömen kreuz und quer durchzogen wurbe, in 
jever See ehedem ein Krater war, den zwei bebeutende 
träg durchſchleichen, den hundertmal des Jahres Seiroccogluth 
verfengt und alfe heilfamen Beftandtheile ver Luft ausfaugt: ein 
ſolcher Landftrih muß, je weniger ihn Menſchen bewohnen, ein 
Heerd böjer Dünfte werden. Dies um fo mehr als die Cams 
pagna eine weite hügelige oder wellenförmige, einerfeits dom 
Meere, anbererjeits von einem Gebirgswall. umgebene 
ſchaft iſt. Tritt nun die, Regenzeit ein, fo ſammelt ſich 
Waffer in den Niederungen zu Sümpfen , bleibt: da ſtehe 
geht allmäplig in Fäulniß über, zumal es. von den Hügelal 
gen allerlei Planzenfteffe, fo wie die Ercremente der 
dort weidenden Thiere mit ſich hinabſchwemmt. Beim, Der 
ber wärmeren Jahreszeit, welche das Berfaulen ned mehr 
günftigt, fangen die Sümpfe an zu verbunften. Dies gebt 
indeß bei einem geringeren Grad. von Wärme nur langſam vor 
fih, und die Luft wird dadurch aljo noch nicht fo ſehr verbors 
ben, bis endlich mit bem Juli die Zeit der größten Hitze eine 
tritt, wo. die Verdunſtung plöglic ftarf vor fih geht. Jeet 
erſcheinen auf einmal auch die Fieber und halten fo lange an, 
* Nr wieder abnimmt, nämlich. bis. ‚gegen Ende bes 
eptember. : 


. 
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Ein Betturin foll mic) — Neapel bringen. veiletri 
alte Velitra) war das erſte Nachtquartier. Bei guter Zeit führen 
wir auf halobrecheriſchem Pflaſter in die Stadt ein. Sie liegt 
EA en ne SEE DD he 3 
gen die Volskergebirge bin. Auf drei Seiten fäll or hllhe 
niſche Felfenbügel mehr ober minder‘ fteil in die Niederung ab, 
welche fih weiterhin in bie pontinifhen Sümpfe verliert. nfer 
Gaſthof (Albergo) ließ nichts zu wünſchen übrig. Eine junge 
Wirthin begrüßte uns mit freundlichem Lächeln. Wir erhielten 
nette Zimmer mit vortrefflichen Betten im zweiten Stock des 
geräumigen Haufes, fonnten von unferen Fenftern aus den 
Marfıpfag nebft einem Theil der Stadt, das feitwärts ziebende 
Gebirg und die veiche Fläche gegen die Sümpfe überfeben. Das 
Mahl mundete und nicht weniger, als ber gute Wein, ber eine 
Hauptquelle des Wohlfandes der alten Volsferftadt if. In 
der Nähe hatten bie erfien Kaiſer glänzende Luſiſchlöſſer. Göthe 
macht Mitteilung von einer eigenthümlichen Sitte. „Als wir 
nad) der. Herberge gingen,“ ſchreibt er, „riefen uns einige vor 
ihren Hausthüren figende Weiber am, ob wir nit Aitertbümner 
zu Saufen Luft härten, und als wir uns darnach fehr begierig 
erwiejen, holten fie alte Keffel, Beuerzgangen, nebft anderem 
ſchlechten Dausgeräth, und wollten fi todt lachen, uns ans 
geführt zu haben, Als wir und deshalb entrüfieten, brachte 
unjer Füherr ‚bie Sache wieber in's. Gleihez denn er verfüherte, 

f diefer Spaß hergebracht fei und da alle Fremden benjelben 
entrichten müßten.” Uns: begegnete dergleichen nicht, 
wohl aber erfreuten wir uns an bem Anblid dev Mädchen, die 
ven Ave Maria fih am raufhenden Springbrunnen mit 
Emm, auf dem Kopf getragenen Kupfergefäßen verſau— 
Es gewährte einen wahrbaften Genuß, dem Wafler« 
— dieſer ſchoͤnen ſchlanken Geſtalten zuzuſehen, die unter 
lautem Geſpräch am Brunnen ſtehen blieben, dann langſam mit 
anmuthsvollem Schwunge das im Hellen Vollmondsſchein gläns 
gende Gefäß anf den Kopf hoben und mit dem einen vollen 
nadten Arm es im Gleichgewicht haltend, dem andern fd in 
It® 
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wurde ein Sumpf daraus, der fi langſam erhöhte. Die 
Straße, welcher die alte Bia Appia zur Grunbfage dient, gebt 
ſchnutgrade hindurch und bildet einen hoben breiten baums 
bepflanzten Damm, An der rechten Seite berfelben ift der 
Haupifanal gezogen und das Waffer fließt träg darin ab. Da 
durch iſt das Erdreich zur Rechten, nad bem Meere hin, aud- 
aetrodnet, Die linfe Seite nach dem Gebirg zu ift fchon ſchwerer 
zu behandeln. Zwar gehn Quer⸗Kanaäle unter der Chauſſee in 
ven Hauptfanal;" da jedoch der Boden gegen die Berge zu abs 
fältt, fo kann er auf dieſe Weife nicht vom Waſſer befreit wers 
den. Es ergiefen fih nämlich in diefe Ebene alle Bäche, Flüpr 
den und Quellen des Flachlandes und der halbmentförmig fie 
umfchlichenden Sabiner⸗Gebirge. Unter folden höchſt ungün— 
figen Umfländen konnte Papft Pius VI, (+ 1795), ber ſich bie 
Austrocknung der Sümpfe zur Lebensaufgabe machte, doch trag 
alfer Anftrengungen nicht mebr erreichen, als die Urbarmachung 
einzelner Stelfen, den Kanalbau und die MWiederberftellung ber 
alten Strafe, Es handelte fi dabei um ein Arcal von 144 
romiſchen Miglien (etwa 30 geographiſchen Meilen). Das Anfehn 
der Sümpfe iſt leineswegs fo übel, als ich es mir vorgeſtellt. Sie 
präfentiren fih im Gegentbeil ganz freundlich durch die vielen 
friſchen Wiefenpläne, die zwiſchen braunem Rohr und Gruppen 
von Jmmergrüns@ichen fihtbar werben. Nur gegen das Ger 
birg zu leuchten häufig breite, zum Theil mit grünlichem Schlamm 
überzogene Maffertümpel und Teiche anf, die von den überall 
n und träg fchleihenden Gewaſſern gebildet werben und 

en faule, Ausbünftungen in ber brütenden Hige der vom 
fleifen Gebirg zurücvallenden Sonnenftrabfen die ganze Luft⸗ 
ſchicht verberben müſſen. Nichts defto weniger leben in biefer 
Fieber» Atmofphäre eine Anzahl armer Menfchen, die füh mit 
Biehzucht befhäftigen. Ihre von Sumpfmwaffer umgebenen traus 
tigen Hütten liegen auf fehterem Grunde, gewöhnlich im Schatten 
einiger angerflansten Bäume. Bei weitem der größte Theil 
der Sümpfe ift mit Rohr bededt, durch welches Heerden wei⸗ 
dender Büffel ibre ſchwarzen Körper preſſen, bie Borüberziebens 
den mit fenerfprübenden wilden Augen anftierend. Das Bich 
ſcheint vortrefflich zu gedeihen; denn auch Pferde fieht man 
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truppweiſe und jene filbergraue Stierart ber römifhen Cams 
pagna. Dagegen fchleihen die Menſchen als elende Jammer⸗ 
geftalten umber. Frauen und Männer, denen man begegnet, 
find Hager und dürr, von ſchwächlichem Wuchs, mit fablgrauen 
hohlen Wangen, tiefliegenden brennenden Augen, beiferer Stimme, 
Gegen Mittag kamen wir nah Bocca di Fiume, Ceig. 
Mündung des Fluffes), was Vofiftation und Wirthahaus zu 
gleicher Zeit if. Das Haus hat über der Thür einen Balcon, 
von dem aus man bie Sümpfe mit ihren Nobrwäldern und 
Baumgruppen, läutenden Vichheerden und rauhenden Hütten 
bequem überfieht. Zum Pranzo gab es in dieſer einfam ges 
legenen, elenden Herberge: ſchwarzgraues Brot, ſchlechtes Fleiſch 
feine Früchte und einen Wein, der nur gegen das völlig unm ⸗ 
erträglige Waffer geniefbar zu nennen war. Die 
deriſchen Phyſiognomien bes Wirthes und feines Dienerd 
aud wenig Troft ein, da man weiß, daf in dieſer Gegend bie 
meiften Raub⸗ und Morbanfälle vorfallen, wie folhes viele 
Kreuze am Wege fund tun. Cine Menge Maultbiertreiber 
hatten ihre Lafttbiere neben und auf der Strafe zufammen« 
gefoppelt und faßen zechend in ber Halle der Oſteria. Ihre 
Eräftigen Geſtalten mit dunfelen Bärtigen Geſichtern ſtachen grell 
ab gegen bie ficherfranfen, trübfelig blidenden Bewohner bes 
Haufes. Sie waren fämmtlic beritten, trugen bumte feibene 
Schärpen, braune Lebergamafchen, Spighüte mit Bändern, 
den fangen Treiberftab und die faft eben fo lange roftige, 
fiher treffende Bogelflinte. — Nachdem wir ein paar Stunden 
in der Juligluth Raſt gebalten, fegten wir unferen Weg auf 
der mit Ulmen bepflanzten Chauffee fort, welche ſich ſnur⸗ 
grade längs des Kanals hinzieht. In dem trüben fahilfigen 
Waſſer des Kanals fahen wir von Zeit zu Zeit ſchwimmende 
Baffelheerden und binter ihnen die Treiber auf Fleinen trogs 
artigen Kahnen. Wohl eingebenf der Warnung, daf man in 
diefer zur Müdigfeit ftimmenden Dunftregion nicht einſchlafen 
dürfe, ſaß ih den ganzen Weg bis Terracina im Freien neben 
dem BVetturin, einem ſehr umſichtigen Manne. Aus dem Köni 
reich Neapel gebürtig, aber in Nom feit langen Jahren anfäfftg, 
war er auf bie römifchen Volkszuftände, auf das ausfaugenbe 
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ent, anf bie Trägbeit und — der Mir 
mer ſchlecht zu ſprechen. Was er dagegen von ben Neapolir 
tanern rühmte, daß fie weit beffere und fleifigere Arbeiter find, 
babe ich fräter auf dem ande überaif befätigt gefunden, 

Das hohe Vorgebirge Circello ſiellt ſich als einzeln 
ſtehender breiter Wall dar, an beiden Enden mit hervorragens 
den Kuppen, wie mit Wartthurmen, verfehen. Zwifhen ibm 
und dem Felfen von Terracina verlieren fih die Sümpfe in’s 
Meer. Am äuferfien Weftrand der Küſte ſchimmern bie [hwar« 
zen Ueberrefte des Turmes von Aftura, der im Mittelalter 
den Frangivani gehörte. Nahe bei demfelben wurde einft Cir 
vers in dem Augenblide, wo er fi einfchiffen wollte, von ben 
Henfersfnechten der Triumvirn ermorbet, und im Mittefalter 
verrieth dort ein Frangipani den zu ihm geflächteten ds 
lichen Konradin, Auf dem böchften Gipfel des Vorgehirges 
Hegt die Heine Stadt San Felice. Hier Tandete ber Sage 
nad Odyſſeus mit feinen Gefährten, um fih von ber Circe 
feffeln zu Taffen. 

Zu verſchiedenen Malen hörten wir aus bem Dicicht des 
Haushoben Schiffes Flintenfhüfle, bald nah, bald fern. Unſer 
Vetturin fagte und, wir möchten barüber nicht erſchrecken, es 
feten nur Vogefjäger und mäßige Büffelhirten, Feine Räuber. 
Zum Schug gegen die Anfälle der letzteren iſt die Straße mit 

einer bedeutenden Anzapl Wachtbäufer befegt, in denen päpfttiche 
— hauſen. Unfern eines dieſer Wachthãuſet trat ein 
er Mann aus dem Schilf in einer und auffallenden 

dt. Er ſchritt gemächlich nad dem Wachthauſe, vor welchem 
drei Sofdaten tabafrauchenb ſich unterbielten. Zu ihnen gefellte 
er fib, lehnte fih an die Wand und begann, auf feine fange 
Flinte geftügt, ein Geſpraͤch. Nach der Auefunft unferes Vet- 
turin war dies einft ein fehr gefürdteter Näuber, welchen man, 
da man anderweitig nicht mit ihm fertig werden fonnte, auf dem 
Wege der Unterhandlung unſchädlich gemacht hatte, In ber 
Regel muß ein folcher Wegelagerer für eine vorher von ber 
“ Regierung beftimmte Summe Geldes das Land verlaffen, Mande 
mat bfeiben bie verwegenen Gefeflen für Zahlung eines Sofdes 
auch im Lande und dann zum Zeitvertreib in den Sümpfen 


die Jagd · Das war. bei unferem Manne der, Sal Ge 
Gefiht, ſchwarzes glänzendes Lodenbaar, Fraufen, ſiat - 
fen Kinnbart und feine fiechenbe Augen hatte er mit hundert 
anberen —— nur in der Tracht unterſchied er ſich 
von den den. An den Füßen trug er Sandalen; die in 
——— vielmehr Lappen gehüllten Schienbeine waren, 
bei Bergbewohnern, mit Schnüren kreuzweis umwunden. 
he kurze blautuchene Hofe war ein etwas verfchoflener purs 
purrother Shawl handbreit als Gürtel gewunden. Die reich 
mit Siüberfnöpfen bejegte braunfammetne Jade ſtand offen und 
entpüllte unter dem zurüdgefchlagenen Hemd. eine breite musfur 
Löfe fhwarzbehaarte Bruſt. Um den furzen marfigen Hals 
flatterte loſe ein buntfeidenes Tuch, und von ben Schuitern 
herab bis auf die Knoͤchel bing ihm ein ſchon etwas ſchadbafter 
ziegelrother Carbonarimantel. Ein hoher breitfempiger Spigs 
but, bis oben binauf mit farbigem Seidenband umwunden, das 
am Rande in breiten Enden herabbing und mit welfen Blumen 
verziert war, faß ihm ſchief auf dem Kopf. Es war vom Kopf 
bis zum Fuß bie vollendete Tracht eines Räubers aus den Abruz ⸗ 
‚wie man fie auf Bildern fehen fann. Wenn man. 
eit ber. Sümpfe und gegen Süb 2 
Sabinergebirges mit ihren reigenden Verſtecken fiebt, 
man, ‚daß. bier jo gern Räuber haufen und von jeher. gebauft 


k 
Bei Ponte maggiore verläßt man die Sümpfe, um * 
bier ziebt ſich der Bogen des umſchließenden Gebirgs — 
aͤuherſten Spitze, dem Monte Sant Angelo, bie dicht 

Meer, Am Abhang deffelben thront auf himmerndem. 
Terracina, das alte Anrur, das mit feinen hoch aufgethüsme 
ten gelblichen Häufern einen böchſt erfreulichen Anblick 

Und nun das Meer! Gegen dieſes Azurblau wird felbft bie 
Farbe bes Hünmels zum matten Silbergrau! — Der Drt ſelbſt 
Harrt von Schmug, und bei dem Bolf ift eine gewiffe afrifae 
niſche Schattirung unverfenubar: die Männer mit ihren brau⸗ 
nen breifantigen Geſichtern, ſchwarzem Haar und fpigen Filz⸗ 
hüten meit aus Nobrpfeifen rauhend; die Frauen mit biden 
Silbernadeln im Haar. Ein Maͤdchen hatte ein Junges von den 
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Heinen ſchwatzen Schweinen, die wie Hunde. auf den Straßen 
umberfaufen, faſt wie ein Kind auf dem Arm und fpielte damit. 
Braune Jungen und Mädchen laufen und nad, oft lamentirend, 
oft lachend, immer aber fehreiend: Signor ca co! (qualche 
cosa, irgend Etwas). — Etwa um fünf Uhr nachmittags ſtiegen 
wir unter den Trümmern von Theodorich's Burg vor dem 
Säulengang eines eleganten Gaſthauſes ab. Es ift eins der 
befteingerichteten, die ich in Italien kennen gelerntz die’ Zimmer 
groß, nett, mit feinen Teppichen belegt, die Betten rein und 
breit; der Tiſch vortrefflich befegt, aud mit ausgezeichnetem 
Wein, Wir gingen durch die enge und trämmerbafte Stadt 
binauf zu dem Franziöfanerflofter, welches auf fleiler Feläböhe 
Stadt, Ebene und Meer beherrſcht. In dem Kloſtergarten 
ſchauten wir mit wahrer Luft binab auf bie halborientaliſche 
Stadt mit ihren Mauern, Plattdächern, Thürmen und Kuppeln, 
auf ihren Hafen, den Strand und das wie Saphir erglänzende 
Meer; rechts der Monte Eircello wie ein urweltliches gigantis 
sches Noß in die Alutben ſpringend, linfs gegen das neapolis 
tanifhe Thor bin nicht minder abenteuerlich geftaltet der Felſen⸗ 
kamm des Monte Angelo. Aus der mohlangebauten Ebene 
ziehen ſich nad ber Stabt hinauf Drange« und Eitronengärten, 
Am Fels empor wuchern phantaftifh geäftete indianiſche Feigen; 
dazwiſchen niden die vierfantigen hausboben Säulen zahlloſer 
Cactus; über dem Allen aber rauſchen mit. breiten Kronen vier bie 
fünf ſchlanke Palmen, Die ganze Lage ähnelt der von Nizza, 
Wir gingen darauf im das Kloſter zurüd, aus dem ein Theil 
der Scholaren fo eben in dem Garten gefübrt wurde. Ihre 
Zellen fand ich luftig und reinlich, ibre Bücher,  meift (alte 
Klaffifer, gut gehalten. Zulegt befahen wir noch den Schlafr 
faal, aus dem vor. einigen, zwanzig Jahren der berüchtigte 
Näuberbauptmann Gasparone fünmtfiche Zöglinge entführte bis 
auf zwei, welche, klein und ſchmächtig, durch das eiferne Fenfier- 
gitter entfommen waren. Gasparone überfiel das Klofter mit 
Einbruch der Nacht, ermordete den Pater Rector und ſchleppte 
etwa dreisehn Kinder der erſten Familien gebunden mit ſich weg. 
Ein grade zum Beſuch anweſender Priefter, der fid damals mit 
unter den Knaben befunden batte, erzäblte uns bie näberen 
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ſchauderhaften Umftände. Die nahfegenden Gensdarmen wurben 
von den Näubern zurüdgefchlagen und ein Mann getöbtet, die in's 
Gebirg geſchleppten Kinder mur gegen bobe Löſegelder freis 
gegeben, Ein Paar aber, mit deren Eltern der Räuberchef 
verfeinbet war, ließ das Ungebeuer nad) empfangenem Löfegeld 
ermorden und fchichte den Eltern die Köpfe ins Haus, 
Hinter Terracina überrafcht uns eine neue Vegetation, die 
ung anfündigt, dag wir den Fuß in das eigentliche Sübland 
Italiens gefegt haben. Myrte, Buchsbaum, Lorbeer, Gras 
nate und Rosmarin bebeden die Felfenwände und wuchern am 
Nande der Straße. Hohe firaudartige Euphorbien mit Hole 
fämmen, Johannishrotbäume und fremdartige Gräfer grünen 
untermifcht mit fhönen Orchisarten, aufrechtfiebenden Convol⸗ 
vulen, Alten, Gladiolen, Acantpus und anderen Blumen. Die 
indiſche Feige ſchießt zur Höhe eines mittleren Baumes auf und 
bildet ftarfe vielgekrümmte Stämme mit großen fetten Blättern. 
Palmen ftehen vereinzelt am Wege, mährend zabllofe Ableger 
derſelben überall aus fteinigen Erbrigen ihre zitternden Blätter 
büfchel in der Luft Schafen, Im 
Bei dem feflen Thurm von Portello betraten wir bas 
neapolitaniſche Gebiet, wo man ung die Päffe abverfangte. 


Nachdem die Grenzbeamten beinab eine Stunde mit dem Durd 


fubiren derſelben bingebracht, ſchwang ſich Einer von den Sol 
daten neben den Vetturin auf den Boch, um uns fiher bie 
Fondi zur Dogana (Zollamt) zu begleiten. Der Weg dahin 
gebt durd die fruchtbarfte und anmutbigfte Ebene, welche einem 
Garten gleicht. Die unermefilihen Weizenfelder find in breiten 
Reiben mit Delbäumen bepflangt, um die fih im Winter Epheu, 
im Sommer die Weinrebe ſchlingt. Man Hflügt und eggt übrir 
gens das Fand bier wicht, fondern hadt und gräbt es mir, 
worauf man bie neue Frucht nachläſſig bineinftreut. Die Um— 
gegend Fondi's bringt vortrefflichen Wein hervor. Uralte eyklo⸗ 
piſche Mauern umgeben die fhmugige Stadt. Eine Menge 
Gefindels fammelte fih an der Dogana um unfern Wagen und 
war bemüht, dem Faechino CLaftträger), welcher unfere Sachen 
abpadte, hülfreihe Hand zu Teiften, Bon Dolchſtichen zerfegte 
Geſichter, geld« und blutgierige Blicke, Lumpen flatt der Kleider 
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auf dem Leibe, fo gefaltet drängte ſich das Volk bettelnd und 
fordernd um und. Wir zeigten ibnen jedoch mit beftiem Erfolg 
unfere Stöde. Einige Carlini (zu etwa 5 Sgr.) bewirkten 
eine rafche Beſeitigung der Vifitation. Schon wollten wir eins 
Reigen, als uns Einer der Beamten wohlmeinend bebeutete, daß 
wir bis Neapel und noch zweimal einer Bifitafion unterwerfen 
müßten. Diefem Uebel fünne man ſich jedoch durd den Kauf 
eines Paffirfcheines (Laseinte passare) entziehen. Auf die Frage, 
was das wohl fofte, Tautere die Antwort: „Je nun, was Sie 
wollen, meine Herzen! Etwa eine Flafhe (Una botiglia, eine 
Bouteille). Flaſche beißt nämlich im Neapolitaniſchen Trinf- 
geld. Das jahlten wir denn, und durften num hoffen, allen fers 
neren Beläftigungen der Doganen überboben zu fein. 
Langgeftredte Gärten voll der jhönften Drangen ſchließen 
fh an die Mauern von Fondi an und laufen eine gute Weile 
zu beiden Seiten der Straße fort. Die Bäume waren mit 
reifen Krüchten wie befäet, und dünne Aeftchen ſtredten ihre gol⸗ 
dene Laſt höchſt appetitlich über bie Mauern binaus. Dann 
fuhren wir wieder durch Weizenfelder. Die dazwiſchen gepflanz- 
ten Ollven bewegte der Wind und brachte bie filberne Unter 
fäde der Blätter an’s Licht, was ſich ſehr hübih ausnahm. 
Weiter zog der Weg im Thale bin zwiſchen ſteinichten, aber gut 


da beifcht man die Bent fogleih aus, ohme fe in: Garben 
beimzufabren. Das Thal wird allmäblig fhmäler, und der Weg 
wendet fich num links in ein ödes, aber immer romantifc ge 
ſtaltetes Bergland. Kallfelſen fiehen nadt am beiden Seiten, 
und zwiſchen dem Geſtein wuchert der Delbaum. Der Vetturin 
gab zu verftehen, daf bier abermals eine fehr unfihere Gegend 
zu durchſchneiden fei, Wirklich ſtrich auch überall verbädhtiges 
Gefindel an dem fteifen Geftipp herum, um weldes "Ziegen 
heerden weideten, und che wir's ung verfaben, hockten einige 
jener Gefellen hinten auf, Sie wurden nicht ohne brobende 
Geberde entfernt, worauf fie wieder in den höblenartigen Ver⸗ 
tiefungen verjhwanden, aus denen fie aufgefprungen waren. 
Sp erreichten wir das Städtchen Itri, zwiſchen kablen Bergen 
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mit einem Kaftelle jebr romantifch gelegen: Eben als wir ba 
binein oder vielmehr daran vorüberfubren, krachte aus einem der 
Häufer ein Schuß, dem auf der Stelle ein zweiter folgte. Ein 
tüdifh blickender Kerl land am Fenſter und zog Tangfam bie 
boppelläufige Flinte zurüd. Wir fonnten ung des Gedanfens 
nicht erwebren, daß der Schuß ung gegolten habe; dod der 
Betturin berubigte ung mit der Bemerkung, cs fei das blos 
ein Freudenfhuß gemefen, und wir würden von jegt an noch 
häufig dergleichen Hören. Auf dem ganzen Wege erinnern von 
Zeit zu Zeit Reſte alter Grabdenkmäler an die Appifche Straße, 
Eins derfelden, ein Thurm, unweit Itri, gilt für das Grabmal 
des Cicero; doch ift der Bau offenbar neueren Urſprungs. 

In Eaftellona, einem Fleden dicht vor Mofa di Gaeta, 
am herrlichen Golfe von Gadta, warb Mittag gemacht. Der 
Gaſthof befindet ſich in der vermietheten, fehr in Verfall ger 
tathenen Villa eines neapolitanifhen Mardjefe. Die Zimmer 
batten Wand» und Deckmalereien aus dem vorigen Jahrhun⸗ 
dert, bie Fenfter maren gänzlich erblinbet. in großer Drangens 
garten zog ſich Fruchtreih bis zum Meer hinab; aber die ung 
gesflüdten Drangen liehßen ſich faum geniefen, denn aus Mangel 
an Pflege und Sorgfalt verwildert bier ſelbſt das ebelfte Obſt. 
Ueberall, wo man uns unterwegs Aepfel, Birnen, Pflaumen, 
Apfelfinen, Pfirſichen vorfegte, waren fie ſchlechter wie bei und, 
wozu allerdings auch der bereitd erwähnte Gefhmad ber Htas 
fiener beiträgt, baf fie fanres und unreifes Obſt dem füßen ges 
reiften vorziehen. Reigen gab es nicht, und die Trauben ber 
ginnen erft fi zu rötben, Als ih in die Drangepflanzung 
binunterftieg, um einige Limonen zu pflüden, börte ich den mir 
folgenden Gaſthofediener aufichreien, und in bemfelben Augen» 
blick ſchoß eine etwa drittehalb Ellen lange, von und aufgeflörte 
Schlange ſich ringelnd an mir vorüber, unter Gitronenbäumen 
und Mprtenbüfchen verſchwindend. Das Meergeftade zeigt Trüms 
mer einer antifen Billa, die dem Cicero gehört, haben ſoll; auch 
fanden fih, außer mebreren ausgeipülten Scefternen und Sees 
igeln, ſehr mannigfaltige Steinarten, als Jaspis, Serpentin, 
natürlich verfittete Kieſelbruchſtücke (Breccien). Wir badeteit 
im Meer, ung entzüdend an ber Ausfiht über den mit Villen, 
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Drtſchaften und Drangewäldern umfäumten Golf auf das boch⸗ 
getbürmte Gasta, dann füblid auf den Vefuv und den Sant 
Angelo. Auch die Juſel Jschia (Islia) hebt fih am Horizont, 
Weiter ging's durh Mola di Gasta, immer zur Nechten das 
blaue Meer, zur Linfen Gebirge, auf deren Rüden einzelne 
Städtchen und halbzerfallene Kaftelle gelagert find. Die Drange- 
gärten nehmen fein Ende. Dan glaubt fih in ein Eden ver— 
fegt unter dem buftenden Laubdach fo vieler mit Tachenden Früch ⸗ 
ten belafteter Bäume, Zugleich bemerft man auch an dem 
Voll allerlei Zeugniffe von parabiefifcher Unbefangenbeit und 
Natürlichkeit. Die engen ſchmutzigen Gaſſen Mola's enthielten 
viele Dinge, welche unſere Polizei als anftandswidrig nicht 
dulden würde, An einem Brummen fab man Burſche von funf 
zehn, ſechzehn Jahren mit irgend einer Wäſcherei beſchäftigt. 
Bon vorn nahmen fie fi ganz manierlih aus, denn fie trugen 
wirllich Hemd und DBeinfleiber; aber Binterwärts fonnte man 
bedeutende Füden in ber Volftändigfeit der Bekleidung wahr 
nehmen. Das Hemb war über ben braunen Rüden geplagt, - 
unb dem Beinkleid fehlte der Boden, fo daß man bie Fräftigen 
Formen der Hoffnungsvollen Jugend ziemlich gründlich ſtudiren 
tonnte. Der Anblid diefer in mangelbafter Verhullung waſchen⸗ 
den Bengel war fo eigentbümlich und luſtig, daß wir alles 
fammt in ein. fchreiendes Gelächter ausbrachen, was eine noch 
lautere Erwiederung von Seiten der Halbhofigen zur Folge 
hatte und bamit endete, baß der ganze Troß, aus ſechs oder 
acht beftebend, neben dem Wagen berfief unb und um „Bor 
tiglien“ anbettelte. Ueberhaupt wird ſchon von Terracina aus 
‚der Charakter der Bevölkerung ein von bem ber Römer völlig 
verſchiedener. Der gemeffene Ernſt des Roͤmers, welcher Leb⸗ 
haftigleit der Geberde, Leidenſchaft der Sprache nicht ausſchließt, 
ſchlagt Hier in ſtets lärmende Heiterleit um. Wird man an— 
gebettelt, fo geſchiehl's nicht unter berzbrechendem Lamentiren, 
fondern vielmehr unter tollem Geſchrei, unter allerhand lachend 
+ bervorgebrachten Wigworten, und indem man mit allen höchſten 
Eprentiteln verſchwenderiſch ausgeftattet wird. Fruchtet das 
nichts, fo wirft der gutmäthige Narr oder verfhmigte Schelm 
von Bettler die Müge in bie Luft, macht fhreiend das Horn 
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gegen ben Fremden und büpft fingend von bannen. Auch in 
anderen Stüden macht ſich diefe Veränderung des Volkscharafs 
ters bemerflih. Begegneten uns jonft nur Ejel mit einem Reis 
ter, fo trabten in dieſer Gegend deren jegt mit zwei Reitern 
an uns vorüber, beide ſchreiend und mit baumelnden Rüßen dem 
armen Grauthier die Seiten paukend. Ruhig ſigt Keiner auf 

feinem Thierz fie fechten und handthieren ewig auf ihm herum, 
* ihm bald auf dem Halſe, hängen ſich bald ganz hinten 
auf. Sehr gern ſetzt ſich Einer rüdwärts, der andere vorwärts, 
und wie biefer den Zügel des Eſels hält und ihn damit zerrt 
und peitjcht, fo bat jener ben Schwanz in der Hand, reift baran 
und mübt fih ſchreiend ab, ihn ebenfalls als Peitihe oder Ruthe 
zu gebrauchen. Wird dem Fremden bei ſolchen Scenen unwill ⸗ 
türlich das Zwergfell erſchuttert, jo if's den Narren gang recht; 
fie begrüßen und erwichern dergleichen mit pefteigertem Schreien 
und Lachen. — Bon dem beißeren Klima gab ung eine neue 
Art Garterzaum Kunde. Während man in Mittel- und Oberitar 
lien Heden von Buchsbaum, Myrten, Lorbeer und Baſtard⸗ 
Lorbeer (Laurus tinus) ‘findet, fo pflanzt man bier um bie Fel⸗ 
der Aloen, die mit ihren. breiten blaugrünen Blättern zur Höhe 
eines mäßigen Hanfes aufgeſchoſſen waren. — Wir erblickten 
eine trümmerhafte Wafferfeitung, durch deren zerfprengte Bogen 
die Strafe mitten hindurch ‚gebt. Ein Fluß ſchlängelt ſich " 
Land der Garigliano (iljano), die alte Grenzſcheide zwiſchen 
tium und Campaniem Eine Kettenbrüde trug uns binüber in 
diefen von der Natur ſo gefegneten Landſtrich. In Sant 
Agata nahmen wir unfer Nachtquartier und fanden im Gar 
hof gute Zimmer, reinlihe Betten und ‚ein reichliches Mahl. 
Anfehntiche Ruinen werden in der Nähe gezeigt als einige Les 
berrefte von dem alten Minturnä, Am folgenden Tag Dosen 
wir Neapel begrüßen. 

Lange vor Eintritt in die Campagna Felice,” wie, die 
Neapolitaner die lachende capuneifche Ebene nennen, verjpärt 
man bie Nähe des Veſuves. Die Hügel, durch und über welde 
man paſſirt, verrathen ihren vullaniſchen Urſprung. Un ber 
Strafe fiebt man zu jeglichen Bau große blauſchwarze Lavas 
quabern verwendet. Der Boden ift ſchwarz, wie Aſche, dabei 
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fett und ungemein fruchtbar. Man fähre durch unüberjehbare 
Beigenfelder. Darin fliehen reipenweis Ulmen und Pappeln, 
an deren Stämmen bie Weinrebe ſich hinaufrankt, Die Stöde 
find von ungewöhnlicher Stärke und Höbe, ihre Ranken ſchlin- 
gen fih über die hochauegezweigten Wipfel in leichten Bogen 
von Baum zu Baum, ein weitmaſchiges Neg meilenweit über bie 
Fruchtgeſilde ausfpannend. So gebt es bis nad Neapel hinein. 
Gegen Mittag lag Capua vor und. Ehe man an's Thor 
der. Feſtung fommt, muß man ben Volturno überfchreiten. Ex 
iſt von mäßiger Breite, jhmugig gelb, wie bie meiften itafienis 
ſchen Flüſſe, und rollt ziemlich vafch dem Meere zu. Die Stra 
sen der Stadt find ſchmal und vifter, voll von aualmendem 
Stand und Unrath. Unzählige didwanſtige ſchwarze ganz bor⸗ 
ſtenloſe Schweine liefen grungend umberz fchreiende Eſel gallop⸗ 
pirten gaßauf, gapab. Die Bevölkerung zeigte fih eben fo 
ſchreiend und ungewaſchen. Dem entſprach die Locanda, wo 
wir mittagten. Alles ftarrte von Schmutz, nicht‘ bloß der Fuße 
boden und bie Treppe, fondern auch das Tiſchtuch, Meffer und 
Gabeln, Gläfer und Flaſchen. Dem Ganzen wurbe noch dar 
durch die Krone aufgefegt, daß fih eine Hinterthür des Speiles 
faales auf einen fhmalen Gang öffnete, an deſſen Ende das in« 
tereffante Gemach angebracht war, welches der Italiener »Luogo 
immondo« (den unfauberen Ort) nennt, Wäprend wir num 
— ——— ‚fo bod wie möglid hoben, um unſer Beefſteal 
n zu verſchlingen, erſchien ein Mann, mit 
aba und ſilbernen Ringellocten. Um die Schut⸗ 
iern bing der braune Mantel ber Abruzzeſen, um den Hals ar 
langem Band eine verſtimmte Zither; Sandalen ſchützten ſeine 
Füße gegen ſcharfe Kieſel. Es war ein blinder Improviſator 
(Stegreifpihter), der id die Erlaubniß erbat, uns mit feiner 
Kunft unterhalten zu dürfen. Indem er barauf bie Metalle 
faiten des Inſtrumentes mittelft eines ftäplernen Stiftes erflin« 
gen ließ, fang er zu der einfachen, jedoch anmuthigen Melodie 
ein Coblied auf — unfere Mahlzeit, pries die Schönheit und 
Tugend ber Signora, die nad feinem Dafürhalten bie Götters 
loſt mit roſigen Lippen berührte, und wünfchte uns ſchließlich 
guten Appetit und glüͤctliche Reife! — Weder durch Tranl nad 
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durch Speife verweidlicht, verließen wir die ehedem berühmte 
Stadt ohne Seufjen. Die Ruinen des alten Capua liegen übris 
gens anderthalb Miglien flußaufwärts in der Nähe des Luſt- 
orted San Martino. Von ibren Prachtbauten find mur noch 
Trümmer des großen Amphitheater übrig, weiches einft bie 
Pflanzſchule der Gladiatoren für ganz Italien war und wo ſtets 
gegen 40,000 Zöglinge zu Kampffechtern ausgebildet wurben. | 
Die Entfernung von Capua bis Neapel beträgt etwa fünf 
Stunden, Eine breite trefflich gehaltene Chauffee führt dur 
die reiche Gegend. Bald machte ſich die Näbe der Hauptftadt 
durch größere Lebendigkeit bemerlbar. Noch ehe wir Averſa, 
etwa auf der Hälfte des Weges, erreichten, wimmelte es auf 
ber Strafe von Fuhrwerl aller Art, von Maultbieren und Efeln, 
bie/gewöhnlich zwei, nit felten drei Reiter trugen. Am merk 
würbigften kam mir bei den neapolitanifcen Fuhrwerken bie 
Ausdauer ibrer nicht eben befonders Fräftig ausfehenden Thiere 
vor, Es iſt ganz gewöhnlich, daß ein einziges Pferd im vollen 
Galopp rennend vierzehn bis ſechszehn Menichen mit ſich fort» 
reißt und zwar auf einem blos zweiräderigen Karren, Currile 
genannt. Dies eigentbümlihe Fubrwerf hat im Grunde blos 
Sige für zwei Perfonen. Hinter dem Lehnfig jedoch, der in 
bodauslaufender Spitze endigt, ift ein langes ſchmales Brett 
angebracht, das im Notbfall für acht Menſchen Pag bietet. 
Die Vorberften halten fid fe an der erwähnten Spige des 
Siges, die Hinteren Hammern fih an die Vordermänner und ' 
fo fort, Auf dem Tritt zum Brett fichen auch noch zwei, Je— 
der auf einem Fuß bafaneirend; zwei Andere Liegen in einem 
Nee, das unter dem Wagen hängt und, wenn es fein muß, 
aud drei bis vier faſſen fan. Summa: vierzehn bie ſechszehn. 
Die ganze Geſellſchaft ſchlenkert mit Armen und Beinen, ſchwenkt 
bie rotbwollenen Müpen und fchreit aus vollen Lungen, zumal 
wenn ihnen ein anderes Fuhrwerk begegnet. In Averfa fonn- 
ten wir an einer anderen Scene bemerfen, wie heiter und na⸗ 
türlid der Süpitaliener Alles zu nehmen pflegt und wie er fih 
über fein Ungläd fo leicht graue Haare wachſen läßt. Es Tangte 
nãmlich ein Trupp Gefahgener an. Ihre citrongelben Jaden 
und Hoſen ließen ung in ihnen entlaufene Sträflinge vermuthen, 
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‚mit einer Menge von Kuppeln über den flachen Häufers 
Tinfs binter immergrüner Ebene ber rauchende Veſuv, 
weiterhin das Vorgebirge der Minerva mit dem lachenden Sors. 
rent in feinem: Schooße, über Alles ein Licht. gegoffen, jenem. 
gleich, das bei, lauer ——— große —— aus — 


J 


— unvermelfe. 
licher Frühling an wonnigen Geſtaden, PAPA 
lichteit vor dir! *) 

Einem dumpfen. Donner aus ber Ferne gleich, flug jept 
das Gerãuſch der vollreichen Stadt an, unfer Ohr. Nachdem 
ber Dogana. die, Päffe abgegeben und und dur einige, 
— hatten, und darauf, weiter rollten, ſtürzten 
allen Seiten ſchreiende zerfumpte Kerle auf uns zu, 
fi, ohne erſt unfere Erlaubniß abzuwarten, hinten. 
Wagen und behaupteten hartnädig ihren Poſten, wie ſehr 

st, 


int 


. dagegen eiferten und. ber, Betturin, feine Peitſche ges 
Als, endlich das Tritthrett hinten, auf dem fi, fünf 
feſtgeſetzt, feinen. Pag mehr darbot, Fletterte der Zer- 
von Allen auf den Wagentritt: an. der Seite. Barſch 

wir ibn, baß er. abfleigen folle. Er that es, allein 
eh, feßbaltenb. am Wagen und. banebem herfaufend, rif. er die 
Müge vom-Kopfe und fagte mit majeftätifcher Freundlichkeit, 
wie fie. dem Neapolitaner immer zu Gebote. ficht: Drinnen 
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Die Staliener nennen den Golf am Beer von Meine onen 
ua, eine. — er Denken wir und, bie 
Y a aan ge deſſen a —J ſanfte Hügel, Se 

0 Fu ende Felſenb— ben. Nach Meften zu in der 
— Trümmer ——2 tauchen aus der Fiuh bie Per 
— Th * N) und Gapri (im S;) auf. Ringo umher iſt den 
gegen 20, Stunden; lange Bogen des Golfto vom Kap Deifenum (im NR) Bis, 
m. Kap ber Minerva (im, S.) mit Städten beſaet. Die Nordfüfte des Guls- 
es nimmt ein langer Hügelrüden ein, deſſen Bordexiheil, Pofllippo 
Ben TOR A der Vomero, und auf einer ziemlich fleilen Vorhöhe Wr 
ben ragt- bas Kaſtell St. Elmo hervor, zw deſſen Füßen fich die Stapt aus 
beeltet, unregelmaͤßlg, aber hoͤchſt eigenthumtlch um malerifch gebaut, im 
Ganzen, von fünf Raftellen beichiipt: an: vergleige den Plan non Beapek, 
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feine Angſt, Excelfengen! Der Betturin lennt mich febr wohl; 
ich bin der Stadtführer Cil cicerone della citts). Wir mußten 
bei dieſer Verfiherung in ein unaufbaltfames Gelächter ausbres 
chen. Der Cicerone della Gitta und die hinten aufhockenden 
Laſtträger ſtimmten ſogleich ‚ehoartig ein. Das übrige Stra⸗ 
Benpubtifum ſchrie ebenfalls, daß die Fenſter zitterten. Rechts 
und linls knallten anonenfhläge, Hogen Schwärmer auf, fnat« 
terten Fröfche zwiſchen die, VBorüberwandelnden, So wurden 
wir unter Höllenlärm und Gebräng in bie mit großen Gebäu— 
ben und breiten Straßen gezierte Stabt hineingeriffen und von 
den Menfchenwellen des Toledo, der Hauptfiraße Neapels, vers 
ſchlungen. Gleich anfangs befhäftigen das Auge die, feltfam 
bunten, mit Fähuchen und Bändern ausftaffirten Boutifen der 
Eiswarfere und Limonaben-Verfäufer, nicht minder die auf den 
größeren P lägen aufgeſchütteten Haufen füßer Orangen. Bir 
fanden-alle Gafhäufer, bei denen wir vorfuhren, befegt, bis 
wir enblich mit Müh und Noth in der Gegend des am Meer 
liegenden: großen Kaftells ein Unterlommen fanden, Das Haus 
liegt am einem großen Pag, Largo bi Eaftello genannt, und 
von dem eifernen Balcon unſeres geräumigen Saales hat man 
einen freien und frohen Ueberbtid über die bewegte Fläche des 
vierfeitigen Pages. 

Abends ſtrahlte die Stadt im lichthellen Glanze, dem ‚Ger 
burtstage der Königin zu Ehren. Auf dem Largo di Eaftello 
und in ber Nähe des Königeihloffes wimmelte es von bunten 
und. blanfen Küraffiren, Ublanen, Dragonern und Huſaren. 
Aber die Hauptſache find. doch, die Schweizer-Regimenter, mittelſt 
deren das VBolf im Zaum gehalten wird, Im- Theater San 
Carlo war eine* breifache oder gar funffache Feſt / Erleuchtung, 
angekündigt. Aber die Wirkung diefes biendenden Lichtmeeres 
war für meine vom Staub angegriffenen Augen. fo farf, daß 
ich das Haus vor dem Beginn der Oper wieder verfaffen mußte, 


Noch fpät trieb es mich hinab an das Ufer des Meeres. Laue 


Winde ftrihen durch bie ſchwankenden Maften der Schiffe, bie. 

im Hafen anferten, (auter bald und bald wieber leifer plätſcher⸗ 

tem die, Wogen am Strand, während aus dem Krater des Ve- 

ſuv von Zeit zu Zeit eine hohe Feuerſäule at in deren 
1 ” 
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rotem Wiederſchein das Meer und tie Küften weithin erglänz- 
ten. Es lag in dieſen Ericeinungen etwas set Ergreifendes. 
War es die undeigreiblihe Milde ver jüblihen Radır, oder des 
Meeres immer wieberlehrendes Wogengerolle, over tie von dem 
uralten Kampf in den Eingeweiden der Erbe zengende Gluth 
des Berges, oder endlich alles dies zufammen, was mein Ger 
mäth fc munterbar bewegte? Mich wollte es gemahnen, als 
Rände der Weltgeift riefengrog vor mir und redete zu mir im 
einer noch nie vernommenen Srrade. 


Gluclicher Tag! — In aller Frühe ritt ih nad dem Ha⸗ 
fen, tranf mit vollen Zügen die friihe Eeeluft und tas heitere 
Himmelsliht, ergögte mich an dem Spiele der zu meinen Züßen 
fhäumend fi brechenden Regen und ab den nadten bronze⸗ 
farbigen Practgeftalten ter Taucher und Muſchelñicher zw, 
welche ſich den ganzen Tag über im Waſſer umberrummeln und 
nur furze Zeit am Ufer ausgefiredt fih fonnen. In Papier 
gewidelte Rupfermünzen, welche man ibnen zumwirft, bolen fie 
umtertauchend alsbald aus dem tiefen Grunde hervor, bei ihrem 
Wiedererſcheinen laut aufjubelnd. — Nachher ward ein Nachen 
beftiegen und eine Fahrt nady Caftell dell uovo (Ei-Kaftell) ges 
macht. Wie fonnte ich da ſchwelgen in den Anfihten von Stadt, 
Land und Meer! Zumal eine Stelle feflelte mi: vorn eine 
Reihe dunfler Lavablöde aus dem Wafler ragend, dann bie 
fanft bewegte grüne Fläche mit einer vor Anfer liegenden Fres 
gatte, ald Hintergrund der blauliche Papa Befuv, fein Morgens 
pfeifhen dampfend. Dabei wurden allerlei Meeresproducte, 
als See⸗Sterne, See⸗Igel, Holothurien (Sprigwdürmer), fo wie 
eine jener großen gallertartigen Metufen, welche die Fiſcher 
Meerfappe (Capello di mare; Rhizostoma Macri, bie gemeine 
Wurzelqualle) nennen. Die wallenden Bewegungen dieſes einen 
Zuß im Durchmeſſer haltenden glodenförmigen Thieres mit ſei⸗ 
nen violetten Zadenrändern und acht orange und violett gezeich« 
neten Armen waren äußerft bemerfenswertb. — Zu Mittag 
folgte ein vergnügliches Mahl in Gefellihaft eines Landemanns, 
wobei die föflihfien Frũchte den Beſchluß machten. 
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' Unfern der Punta di Poſilippo Legen hart am Geftabe bie 
Ruinen, "melde Palaft der Königin Johanna heißen. Dabin 
trug und des Nachmittags eine der zabllofen Barfen, melde 
vom Molo an bis nah Santa Lucia den Strand bededen. An 
den Felfenböhlen des Vorgebirges, gegen welhe die Wogen 
‚auffprigen, befindet ſich eine Anzahl Ofterien. Wir liefen uns 
auf dem Balcon einer derfelben nieder und genoſſen bei einigen 
Flaſchen fügen rothen Weins vol Feuer und Duft der entzüdens 
den Rundfict auf Neapel mit feinen Schiffen und Leuchtthür— 
men, mit feinen "hoben Felsfaftellen und den grünen Gebirge 
bäuptern und dem doppeltgezadten Buffan, fo mie mit der meis 
lenweiten Perlenſchnur weiß jhimmernder Städte von Portiei 
bis Sorrento hin um den ganzen Golf, deſſen Eingang die ries 
fenmäßige Sphinrgeſtalt von Capri bewacht. Um die Stadt 
ber, auf den Höhen und am Meere, liegen zwiſchen Neben und 
Pinien Hunderte von Billen. Die weißen und gelben Kuppeln 
der Kirchen, die glatten Dächer der Häufer mit ſchwebenden 
Gärten, die hoben Mauern um die Villen, ein paar Palmen 
‚und andere Gewächſe des Südens geben der Gegend einen ganz 
orientalifhen Anftrih. — Bon unten herauf zu uns ſcholl Gei⸗ 
gen» und Guitarrenklang. Es war ein alter Sieifianer mit ſei⸗ 
nem Söhnen. Wir ließen fie zu uns herauf fommen. Der 
etwa zehn Jahr alte Knabe war ein mufifalifches Genie. Er 
fang und fpielte und auf der Geige mehrere Volkslieder und 
‚Tanzweifen, während-der Vater ihn mit feiner Guitarre begleis 
tete, Der febendige ausbrudsvolle Vortrag, das zitternde Er- 
‚beben der Stimme bei’ den leidenſchaftlichen Stellen, das Feuer 
‚bes berebten Dienenfpiels: das Alles war bei dem Knaben höchſt 
überraſchend. Auch die Töchter der Wirthsfamilie famen zu uns 
‚berauf, um den feinen Birtuofen zu hören, Es waren fehr 
buũbſche Frauengefihter. Als nun einer von unferer Geſellſchaft 
in luſtiger Weinlaune fie fherzend zum Tanze aufzuziehen Miene 
machte und, der Sprache unkundig, fein Verlangen durd Geber 
den zu verftehen gab, entliefen fie eilig mit Zeichen des unzwei⸗ 
deutigſten Unwillens, worin ein unten am Strand mit Ausbeſ⸗ 
fern der Netze beihäftigter jhwarzlöpfiger Schiffer übereinftimmte, 
‚indem er. ein raubes: „Was ſoll das!“ Cosa fa) hören lieh. 
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legt wird, 

Schön machte ib auf der Rüdfaprt nach Billa’Nenleibie 
Menge dunkler auf den Strand gesogener Barken mit Den Grup⸗ 
pen der Fiſcher dazwiſchen, der belle Meeresipiegel, der zart⸗ 
violette Veſuv und der buftige aus mattem Apfelgrün und Violett 
gemifchte Abendhimmel mit der anmuthigen Röthe der öfllichen 
Gegendämmerung. Das Meerbad im Nachtdunkel gewährte 
nad) der Gluthhitze des Tages die erquicklichſte Kühlung. Feuer⸗ 
funfen des ftillen Teuchtenden Elementes gligerten um mich ber, 
als ich ſchwimmend mich auf der weichen Fluth fchaufelte, mäh- 
vend die Mufif eines königlichen Eoncertes durch die Lorbeete 
und Myrten · Gebũſche der Billa herüberllang. Und wie ange 
nehm erfrifchend that nachher ein Befrorenes vor dem beil ſchim⸗ 
mernden Zelte des Eafe’s der menfhenwimmelnden Billa! — 
Wahrlich nach ſolch einem Tage ſtimmt man mit voller Seete 
ein in den Ausruf: »Vedi Napoli e poi muoril« (Sich Neapel 
ee 
im Munde führt, 


Nom ift die Stadt der Vergangenheit, Neapel die Stabt 
der Gegenwart. Nom zählte unter den Kaifern etwa zwei Mil⸗ 
Kionen Einwohner, jegt mögen es faum hundert und fünfzig 
tanfend fein, während Neapel die dreifache Zahl bat. Im Nom 
herrſcht wenig Leben; die Geifter einer entſchwundenen großen 
Zeit ſchreiten dur die Straßen mit den weiß getündten Häu⸗ 
fern von geftern und umſchweben die überall zu ihrem Gedächt ⸗ 
niß aufgeftellten großartigen Monumente. Alles trägt ein ernft 
feierliches Gepräge an ſich. Selbſt der Nömer hat Etwas von 
der fpanifhen Grandezzaz feine Haltung iſt edel, fein Gang 
fangfam. Von affe dem findet man bier das Gegentheil. Eine 
neapolitanifche Strafe gleicht einem wimmelnden Ameifenbaufen; 
wie die Male ſchlapfen Wagen an Wagen, Reiter an Reitern, 


Die Strafe Toledo in Neapel. 279 


Fußgänger an Fußgängern vorüber, und ein Wirrwar der lau⸗⸗ 
teen Töne Schlägt dabei’ mit Allgewalt ans Op. 
Rein bumteres Gerwähl kann gebacht werben, als das in 
der vom Largo (Platz) dei Palazzo bis zum Large dei Spirito 
Santo ſich erfiredenden, eine halbe Stunde Tangen und an drei⸗ 
‚Fig Schritt breiten Strafe Toledo, der Hauptpulsader Ned- 


Schinten, Würften und allerlei andern zietlich geordneten Eſſ⸗ 
waaren angefült find. Zwei felten unterbrechene Neiben hin 
umd ber gehender Equipagen und Miethkutſchen, unter die ſich 


- neh mehrere Omnibus und viele Neiter miſchen, drängen bie 


Fußgänger und einen guten Theil der Pferde, Maulthiere und 
elche grüne Waare in die Stadt und Inrath aus derfel- 
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CAcquaiuoli) nehmen auch einen nicht geringen Raum ein. Ue⸗ 
berhaupt drängt fich, wer Etwas zu verfaufen hat, fo weit als 
möglich in die Strafe hinein, damit recht viele Fußgänger diät 
an ihm worüber müſſen. Der Glashändler fellt jein Dutend 
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elender Gläfer, man, möchte fagen zwiſchen die Fuße der Leute 
und ſchiebt ruhig rothes Papier, unter, damit fie einen ihönen 
Schein haben. Eben: jo. liegen die Waaren der zahlreichen Ges 
‚anüfer, Frucht und Fifhhändfer auf untergebreiteter. Strohmatte 
‚ober zerriffenem Tud am Boden. Alle feil ftehenden Gegen» 
fände find reich beftreut mit Orangeblättern und Forbeerzweigen, 
woburd das handelnde und wandelnde Durcheinander ein uns 
‚gemein. friſches Anſehn erhält. Dazu nehme man. die außer 
‚ordentliche Mannigfaltigkeit ver Trachten, Stände und. Bölfer, 
Zwar tragen fi die vermögendern Neapolitaner großentheils 
wie wir; defio greller aber.ift der Anzug der unteren Klaſſen. 
‚Sp die Fiſcher und Laftträger oder Lazzaroni, mit ihren rotben 
— Weiber vom Lande mit ihren ſeide⸗ 
men Kopflüchern, bunten Miedern und Kleidern. — 
nn, bie ‚hochrothen Uniformen. der Garden und 
‚ser; die Weltgeiſilichen in schwarzen. Gewändern; dann die vers 
ſchiedenen Möndsflaflen: die baͤrtigen Kapuziner in braunem 
Ordenelleid mit hellerem Stück auf, der Bruſt und Sandalen 
an ben- nadten Küßenz die «ähnlich. gefleideten Franziskaner, 
. „aber ohne, Bart und zum Tpeil- bis auf einen ſchmalen Kranz 
‚won Haaren Fabl geſchoren, ferner. die weißen Camaldulenfer, 
‚bie, weiße ſchwarzen Dominifaner. und andere. Auch Nonnen 
‚zeigen fi, deren Kleidung und Orden denen; der Mönche ents 
ſprechen. Berner. bie Zoͤglinge geiftlicher- Inftitute, welde, von 
ihren Lehrern begleitet, in langen: Zügen durch die Straßen 
„wandern; bie See» und Sandeadetten; die Schüler mebicinifcher 
und chiturgiſcher Anftalten, die Baifenfinder, die Brüverfgaften, 
welcht alle ihre Uniformen, zum Theil in den ſchreienſten Far⸗ 
ben ‚haben. Endlich die buntſcheligen Domefifen, „die Thür« 
‚Reber, zuweilen. hochroth vom Kopf bis, zum Fuß, fo wie die 
fanariengelben Züchtlinge, bie öfters in den Straßen beſchäftigt 
‚werben. Ueberall ftreifen auch die, Fremden gaffend umber: 
Deutiche, Engländer, Franzoſen, Spanier, Dänen, Ruffen, ‚Ames 
rifaner; bier und dort ein Grieche oder ein Mohr, — 
‚Lärm, den all dies Voll auf dem Toledo macht, überfteigt alle 
Begriffe. In der, Mitte das auf und abwärts. ſich wälzende 
Chaos der Menfen zu Fuß, zu Wagen, zu. Roß und zu Eſel. 





ein Stüd — ab und legt den Net gewiſſenhaft ae 
den Kuchen. Hat derfelbe Abgang, fo bringt ein Hrifershelfer 
friſche Zufuhr. Andere handeln mit feinen Seekrebſen ober 
ein paar Fiſchen, die fie auf en Orangene oder Broccofir 
dann einen Lärm um ihren Pfennigfram mar 
‚hen, als handelte es fih um das widtigfte Unternehmen von 
der Welt. Noch Andere ftellen an ben Strafeneden eiſerne 
OHuthpfannen anf, über denen eine Art Keſſel hängt mit Stüden 
graufhwarger Schweinsſchwarten gefüllt, die fie rüftig kochen und 
unermüdlich ſtundenlang fehreien: „Gekochte Schweins · Schwar⸗ 
* Um den vorüber keuchenden Laſttraͤgern Appetit zu ma= 
en). bebt der betriebfame Stragenfod nicht felten mit großer 
holzerner Gabel ein Stüd der delicaten Speife aus dem brobeln- 
ven Keſſel, läßt das ausgefochte Fett in feinen eigenen Mund 
teäufeln und ſchleudert den Leckerbiſſen dann in den Keffel zus 
rüd. Ueberall begegnet man Kaftanienverfäufern, bie blos ru⸗ 
fen: „Wie gut find fie gekocht!“ (Come sono huono «ottil) Wo 
man diefen Nuf hört, fann man unfeblsar auf Kaftanien rech⸗ 
‚nen. Vor niedrigen Tijhen fiebt man den ganzen Toledo ent» 
Tang, wie auch auf anderen Straßen und Plätzen, Frauen und 
Mädchen figen und in anfgebäuften Schobern von Kürbis- und 
Vinienfernen wũhlen, während die Zunge papageienartig immer 
nur das eine Wort ausftöht: Zeitvertreib! Zeitvertreib! (Spas- 
samento!) Hafbnadte Kerle mit ſchwarzbehaarter Bruft, die 
phrygiſche Müse tief in die finftere Stirn gedrüdt, rennen gaß⸗ 
auf gafab mit Körben voller Birnen, indem fie wie närriſch 
freien: „Kauft Frauenſchenkel, Frauenfenfel lauft! — Zwir 
fen biefem wahrhaft dämoniſchen Lärm, Gezünk und Gedräng 
figen bei Sonnenbrand und Wolfenfturz ewig ernſt und ſtumm 
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binter breiten Tiſchen, die ein koloſſaler Regenſchirm von gel- 
ber Wachsleinewand überdedt, zahlreiche Werhelerinnen, vor der 
nen niedrige Säulen ſchwerer Fünfgranftüde, Käſtchen mit Heiner 
Kupfermünze unb nur wenig Silbergeld fteben. Sie find faft 
immer beſchäftigt, da ber arme Lazzarone felten genug im ben 
* Händen hat, um auf einen Garfino wiedergeben zu. Fönnen. 
Außerdem fieht man auch noch Männer aus den Bebirgen, 
Söhne der Wildnig aus den Felfenfhluchten Calabriens. Wo 
‚ber Toledo am breiteflen ift und die Sonne am hellſten ſcheint, 
da faſſen diefe braunen Geſtalten Poſto. Ihre Kleidung beftebt 
aus zerfaferter grober Sadleinewand oder Ziegenfellen und vie 
nem braunen Mantel nebft fpiger Filzlappe. Schube tragen 
fie nicht, wohl aber Sandalen von Ziegenleber, Statt der 
Strümpfe umwinden Lumpen ihre Schienbeine, wenn fie es wicht 
vorziehen, dieje am ſich überflüffigen Kleidungsftüde ganz zu vers 
werfen. Sie ſchachern mit Gott weiß was Allem, und in der 
Kunſt ihre Qungenfraft auszwäben Teiften fie in der That das 
Menſchenmoͤgliche. Ueberdies find fie oft mit noch anderen wich⸗ 
tigen Dingen beſchäftigt. Die Luft if fo warm, der Himmel 
fo Mar, was fann da natürlicher fein, als daß fie zu Zeiten das 
Eoftüm des Parabiefes anlegen! Bei dem prächtigen Sonnen- 
fein täßt fih ja die wunderlich foringende Bevölkerung ihres 
‚zerfaferten Gewandes am deutlichen erfennen! Die naiven 
Bergbewohner freuen fi über Die munteren Geſchöpfe wie die 
Kinder, halten die flatternden Fegen gegen die Sonne, üben 
lachend das Jagdrecht auf einem wicht königlichen Gefide und 
find, das belebte Gewand nachläffig über die Schultern werfend, 
durchaus nicht abgeneigt, in ihrer paradieſiſchen Unſchuldstracht 
‚mit dem Erſten Beſten einen Handel abzuſchliehßen. Zuweilen 
liegen fie in Geſellſchaft von Lazzaroni's und Bettlern quer 
durch die Straßen mit dem Kopf am den Häufern, fo daß man 
über fie wegfteigen muß. Diefe Leute find fo febr daran ge 
‚wöhnt, das Pllafter zum Nubebett zu haben, daß fie bei dem 
lauteſten Getümmel in den tiefften Schlaf verfallen. — Dft 
‚ziehen noch Proceffionen oder Leidyenzüge mit ſeltſam vermumm- 
ten Geftalten durch bie Strafen, denen Jedermann ehrfurchts- 
voll grüßend ausweicht. Wenn aber ein Priefter die Hoftie 
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vorüberträgt, dann tritt auf einen Augenblid Stille ein, und der 
Prinz in der Karofje, wie ber Bettler auf dem Pflafter entblößt 
‚fein Haupt und neigt fich tief oder fällt nieder, ja auf ben 
‚böchften Balconen liegt Alles auf ben Knieen. Raum ift jedoch der 
Prieſter vorüber, fo Aeafand das fummende und braufende 
Getöfe von neuem, — 

Gegen Abend geht es nicht viel weniger geräufchvoll auf 
den Strafen zu, als im Laufe des Tages. Denn während des 
Sommers fängt man nun erſt an, bie frifchere Luft zu genichen, 
und auch die Gewerfe ruhen nicht. Die Wafferverfäufer hän- 
gen eine Menge Laternen um ihre Stände, bie Kleinhändler 
and Handwerker zünden Lichter und Lampen an, und die Gars 
töche ſchüren num ihre Kohlen am eifrigften. Der game Tor 
ledo if fo illuminirt, und die filberglängenden Nadelfiſche und 
Sarbellen ſchimmern noch viel Schöner, Seit der letzten vier 
Decennien bat man bie Strafenerleuchtung eingeführt. rüber 
fuhr man beim Einbruch der Dunfelbeit mit Fadeln, und noch 
jegt reiten Fadelträger vor den Wagen des Hofes. Vor den 
Theatern: fieben eijerne, mit brennenden Kienfpähnen gefüllte 
Gefäßen und verbreiten eine "breite, rothe, weit binfcheinende 
Flamme. ı Da: man bier nichts für die maffiven Häufer zu fürch⸗ 
ten bat, deren Rußböden und Treppen aus Stein, deren Dächer 
aus hart gefhlagener Erde befleben, fo gebt man mit dem Feuer 
ſehr teihtfertig um. Die Kinder fpielen auf der Straße mit 
Feuer und tanzen fingend um fladerndes Strob; Schwärmer 
und Fröſche werden dafelbft jeden Abend abgebrannt, und auf 
den Dädern läßt man die Strohſäcke und das Hausgeräthe 
Solcher, die an Seuchen ‚geftorben, in Klammen aufloderm. 

Im Uebrigen ift der Andlid ver hieſigen Gaſſen an fi, 
obgleich ſie alle vortrefflich mit breiten Lavaquadern gepflaftert 
find, nicht eben erfreulich; denn mit Ausnahme des Toledo. und 
einiger ‚anderen Straßen werden fie niemals gereinigt. Man 
überläßt dies vielmehr dem Regen, der oft mehrere Monate 
fang nicht fällt, aber, wenn er ericheint, fein Amt allerdings 
aufs Befte zu verwalten pflegt. Auch feblt den Straßen und 
Plãtzen Neapels die Zierbe Ihöner Brunnen, woran Rom fo 
reich iſt. Die Urſache davon liegt in dem Waffermangel, woran 
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bie ganze Umgebung der Stadt leidet. Der vulfanifche Boden 
und bie überall noch wirfenden unterirdiſchen Feuer mögen die 
Schuld haben. 

Mehr Lob verdienen die Häufer, deren man mehr als 
vierzig tauſend zählt. Der reineren Luft wegen baut man bie: 
Zimmer ſehr hoch und hat meiftens fünf bis fehe Stodwerf. 
In der Altſtadt fieht man Gebäude mit zehn Fenſtern über 
einander. Zwei achiſtöclige deutſche Häufer find zuſammen nicht 
böber als ein ſolches, wo eine bobe Etage fih auf die andere 
tbürmt, Um nicht bei jeder Veranlaſſung die vielen — 
Treppen aufs und abzuſteigen, ſo gebrauchen bie 
der oberen Stodwerke Körbe oder Eimer, die man an Seiten 
binabläßt oder binaufzieht, um fi feine Bedürfniſſe gu vers 
Schaffen. Im denfelben gelangt auch das Geld an den Vers 
fäufer, nachdem man aus der fo weiten Entfernung den Handel 
halb durch Worte, halb durch Zeihen abgefhloffen. Auch wane 
dern Körbihen an einer Schnur über breite Straßen von den 
hoöͤchſten Fenftern eines Haufes zu den gegenüberfiegenden. In 
feinem: Haufe der Stadt wird das Erdgeſchoß bewohnt, wenn 
man das Kämmerdhen des Thürftehers ausnimmt. "Gewöhnlich 
befinden ſich daſelbſ WaarensHallen, Stallungen, Werfftätten 
ober Buden, und zu dieſem Zmed vermietben ſelbſt Fürften und 
Herzöge ganz unbedenklich die unteren Gemächer ihrer Paläfte, 
Die Gebäude der Großen pflegen eben ſo gewaltig und feft, 
als unbequem und ſchmutzig zu fein. Ihre weiten unteren Räume 
lichkeiten und die breiten Stufen der fanft anfleigenden Treppen 
dienen den Vorübergebenden häufig zu allerhand natürlichen 
Berrigtungen. Es giebt Fein Mittel, Thorweg und Treppe 
rein zu halten, als wem man erfteren schließt, was aber nir⸗ 
gende geſchieht. So fommt es denn, daf namentlich fremde 
Damen von feinen Geruchsorganen beim Durchpaſſtren durch 
die jhönften: Paläfte von dem größten Ekel befallen werden. 
Eine neapolitanifhe Prinzeffin läßt ſich davon’ jedoch nicht an⸗ 
fechten. Im prächtigſten Anzug, von Diamanten’ bligend, scher 
fie mit aufgehobenem Kleide zwiſchen dem’ Unrath durch, die 
Marmorfiufen der Treppe hinab. Keine Treppe, fo wie auch 
fein Rußboden iſt hier von Holz. In befferen Zimmern nimmt: 
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man dazu Marmor oder glafirte Ziegel, melde nen fehr glatt 
find und manden Fremden feicht zum Ausgfeiten bringen. Sie 
ſchleifen ſich natürfih leicht ab und müffen fortwährend gebohnt, 
ja alljährlich mit frifcher, gewöhnlich braunrorber , Farbe über» 
zogen werben. In gewöhnlichen Stuben befteht der Fußboden 
aus Afirico (Eſtrich) oder einem Gemifch von verwittertem vul⸗ 
tanifpen Geſtein und Kalk, welches fo lange bart geſchlagen 
wird, bis das Waffer, das man fortwährend darauf ſchüttet, 
nicht mehr einbringen fann. Diejelbe Maffe nimmt man auch 
zu bem platten, mitunter aud etwas gemwölbten Dädern. Lans 
gem, ununterbrodenem Regen widerftebt jedoch das Eſtrich fei- 
ten, und es entfteben dann Riffe, die man mit Pech verfittet. 
Die Kuppeln vieler Kirchen haben ebeufalls Eſtrich, das nicht 
felten mit gelben Ladfarben überzogen wird und in der Semme 
wie Gold fhimmert Die platten Dächer und die Balcone, 
welche an den meiften Fenſtern angebracht find, geflatten dem 
Neapofitaner, viel in freier Luft zw Ieben ohne, auszugehen. 
Biele der Balsone haben einen Baldachin, unter deffen Schatten 
man am heißen Mittag figt; viele laufen um die ganze Front, 
ja um die vier Seiten des Hauſes. Bei feſtlichen Gelegenheiten, 
mo fie von Menſchen wimmeln und mit farbigen Tüchern ber 
hängt find, gewähren fie einen befonders heiteren Anblid. Auf 
den Bafconen und Plattdaͤchern verweilt man aud gern im ber 
Abendfühle, Die letzteren haben meift eine Bruſtwehr, fo daß 
fie Kindern und Tarantella-Tänzern zum gefabrlofen Tummel⸗- 
plage: dienen. Nicht felten treiben ſich dort ſelbſt Hühner, Ras 
arme Meerichweincen, Landidilofröten. umher, und man fieht 

auf ihnen Blumen, Drangens, Eitronens, Dieander- und Mpyrteu⸗ 
bäume, ja Lauben, ganze Gärten mit Springbrunnen und Lufle 
bainen, Dft fit man auf den Dächern der Caſino's oder 
Landhäuſer im Schatten eines ungeheuren Weinftodes, deſſen 
dider Stamm am Fuße des Hauſes wurzelt. Dies macht ſich 
ungemein malerifch, wie fi benn überhaupt nichts Leichteres, 
Anmuthigeres benfen läßt, als die Landwohnungen in Italien 
mit ihren vorkiegenden Treppen, Anbauen uud Hallen, Uebers 
baupt find. die Häufer hier und im den Städten der Halbinfel 
nicht fo gleichförmig und regelmäßig gebaut, wie bei uns. Da 
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iſt bien ein zweiflödiger Aubau, dort ein dreiſtöckiger, und thurm⸗ 
hoch der Theil des Hauſes, welcher das Plattdach trägt. Dan 
ſetze auf fünf in. einer Linie, ſtehende Würfel vier andere, jo. 
daß einer von den fünfen rechts vorſtehtz man jege drei auf, 
bie vier, fo daß einer von ben vierem links vorfteht; man ſetze 
dann auf die drei zwei, auf die zwei einen Würfel und ma 
hat das Modell‘ zu. einem Haufe, wie fie ſich häufig finden, 
Jeder Anbau bat feinen Eſtrich⸗Altan, Loggia genannt, auf dem 
man unmittelbar aus dem Zimmern des überragenden Stod« 
werfes tritt, und bie Leute, welde das höchſte Geſchoß bewoh⸗ 
nen, feben von ihren Altanen auf vier, fünf mehr oder weniger 
tiefe, mit Blumen und Laubwerk prangende Altane, die zu dem⸗ 
felben Haufe gehören. Und melde Ausficht 
Dächern Neapels auf den mit: weißen Segeln beberften Golf 
und feine Infeln, auf die Küften und ihre Vorgebirge, auf 
dem majeftärifchen Feuerberg, auf die meiſtentheils weißen Ges 
bäube ber Stadt mit dem labprinthiſchen Gewirr ihrer dumpfe 
brauſenden menſchenwimmelnden Gaffen! 


iz: 
8: 
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„Orägioueftt mag für ben Haidewenden ein melodiſch flin- 


Wort „Matearoni” einen Klang, der üben alle länge gebt, 
Kein: Wunder alfo, daß gar Viele aus der Verfertigung, diefer 
delifaten Nudelart einen einträglihen Erwerbszweig gemacht 
baben. Es iſt ein zarter, ſtark durchgearbeiteter, gelochter, im: 
gewiſſe Geftalten: geprepter Teich von feinem, Mehl. Au den 
Ede faft jeber großen Strafe haben fic die Badwerfverfertiger 
mit Pfannen voll fiedenden Dels in Duden aufgeftellt. Auch 
wenn mar binausfährt nach Bortiei oder Reina, lommt man, 
an einer Menge von: Marcaronifabrifanten vorüber. Reihenweiſe 
ſieht man das Föftliche: Fabrilat auf langen Stangen zum Troch⸗ 
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nen aushängen. Man bat fie von allerlei Karben und Kormen: 
dunkelbraun ‚ja faſt ſchwarz, grauweiß und eidottergelb, Bünn, 
did und breit, To daß Feder beliebig die ihm am meiften zus 


. fagende Sorte auswählen kann. Die dunfelbraunen, als die 


moblfeilften, bilden die faſt ausſchließliche tägliche Speife der: 
ärmften Volfsffaffe. Getrodnet haben fie die Form langer 
dünner Stäbe von der Stärfe einer feinen Federfpule Ger 
focht dehnen ſie fih aus, ſchwellen auf und feben dann genau 
— Warmer von etwa zwei Ellen Länge: 
Dei Verzebrung dieſer Nationalſpeiſe darf man fi vor allen 
Dingen feines Meffers bedienen. So Tang wie die Maccaroni 
aus dem Keſſel Fommen, muß fie ver kunſtgerechte Eifer ver 
ſchlingen oder einfchlürfen. Neicht die Gabel dabei micht aus, 
fo nimmt der Neapolitenter ungenirt die Finger zu Hüffe und 
flopft die Götterfpeife, unabläffig ſchlingend, Fauend und ſchlur- 
fend, mit folhem Eifer ein, daß er in wenigen Minuten eine 
anftänbig große Schüffel ausgeleert bat. Welche ungeheure 
Vortionen Maccaroni ein Neanolitaner verzehren kann, ift wirk⸗ 
lich erftaunfich, Er feiftet darin eben fo Ausgezeichnetes, als 
der Lombarde im Neiseffen. Det gemeine Mann ipt die Mac 
caroni am liebſten mit brauner Sauce von Liebesäpfeln über 
gefen' und mit grauem Parmejanfäfe reicli beftrent: Vor⸗ 
nebme und Fremde dagegen ziehen Butterfauce vor. ' 

Zu den ergöglicften Schaufpielen in Neapel gehört: ber 
Anblick von Maccaroni-Effern in Maffe, wie man ſolche alle 
abeudlich nad Sonnenuntergang im den Gegenden fehen kann, 
mo das von der Tagesbefhäftigung beimgefehrte Voll in luſtig⸗ 
fer Ausgelaſſenbeit fein Wefen treibt. Man denfe fih eine 
ziemlich breite Straße, wo auf beiden Seiten die weißen Flam⸗ 
men vieler Gasfaternen zuckend im der Abendluft fpielen. Auf 
den Lava ⸗ Quadern kniſtern zabllofe Lorbeerfeuer unter hoben 
Keſſeln, hinter denen Köche und Köchinnen laut ſchreiend und 
tebhaft gefticufivend ftehen, ununterbrochen damit beſchäftigt, gar 
gekochte Maccaroni berauszulangen, auf irdene Näpfe zu häufen 
uud fie den bungrigen Umficbenden zu reihen. Bei der Une 
maſſe der Begehrenden, die fih in einem unentwirrbaren Knäuf 
die lange Straße hinauf und herunter ſchieben, reichen die Näpfe 
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nicht zu. Das verfchlägt aber dem Lazzarone durchaus nichts, 
Lachend reißt er feine dunfelrothe oder braune Sackmütze vom 
ſtruppigen Haar, fehlägt fie ein paarmal gegen feine Arme, um 
etwaige Anſiedler daraus zu vertreiben, und läßt fich für einen 
Gran (vier Pfennige) Maccaroni nebft Sauce bineinfhütten. 
Schmunzelnd fhlürft er mit geöffneten Nünern den Duft davon 
ein, jauchzt ein paarmal vor Freude auf, ruft: „San Gennaro, 
Hitft“ beugt den Kopf fo weit als möglich rüdwärts, thut dann 
einen fräftigen Griff in die nubelgefüllte Müge und läßt den 
triefenden Leckerbiſſen in den fhmagenden Mund gleiten. Schmeckt 
es ihm febr gut, fo fpringt er während des Eſſens von einem 
Bein aufs andere und ruft bei jedem neuen Griff in die Mutze 
feinen Schugpatron, den heiligen Januarius, an. Iſt er fertig, 
fo wiſcht er fih den Mund, fhlenkert die Mütze an feinem 
Beine aus, um fie des überflüffigen Saftes zu entledigen und 
drüdt fie wieder fdief auf den Kopf. Darauf geht es zum 
nächften Limonadenverfäufer. Bor den mit Lichtern umgebenen 
Madonnenbifde am Giebel der Holzbude rüdt er reſpeetvoll 
die Müge, zahlt feinen Gran und erhäft dafür ein großes Glas 
des fühlenden Getränfes, in welches der Verkäufer den Saft 
einer Apfelfine druckt. Mit Behagen trinft er das erfriſchende 
Naß grüßt abermals die Madonna und ſchlendert, zufriedener 
als ein Kaifer, nad der Polichinell⸗ oder Harlefinsbude, deren 
vor Luft wiehernde Zufhanermenge ihm ſchon von weitem Spaß 
und Genuß, wie er ihn Liebe, verheißt. — Taufende werben 
ich auf diefe Weife unter freiem Himmel vor Aller Augen 
Geht man als Fremder durch diefes ſpeiſende Volks⸗ 
germimmel, das zu zwei Dritteln aus halbmadten oder blos in 
Lumpen gebüllten Menſchen befteht, fo fällt Einem vor Alleın 
die kindlichfrohe Zufriedenheit mit ihrem Zuftande auf. Vers 
tieft in den Genuß ihrer Maccaroni, haben fie durchaus feinen 
anderen Wunſch, als daß die heiligſte Madonna ſie mit nie zu 
füttigendem Hunger fegnen und ihnen dann unendlich Tange 
Maccaroni bejheeren möge, Und böte man ihnen in ſolchen 
Augenblicken Kronen an und alle Herrlichfeiten der Wert, fo, 
glaube id, ſchlügen fie das Anerbieten fol; aus und riefen: 
Maccaronil nur mehr Maccaroui! — 
Harnifth, Reifen. IX. 19 
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Die Maccaroni haben und zu den Lazzaroni bingeführt. 
Als ich nad Neapel fan, war ich begierig, dergleichen zu ſehen, 
indem id) mir darunter eine eigene Menſchenllaſſe, zuſammen ⸗ 
gejegt aus Müßiggang, Bettelei und Gaunerei, vorftellte, Nun 
traf ih ‘zwar auf den Gaffen der Stadt eine Menge Knaben 
und Männer, Die weiter nichts von Kleidung hatten, als eine 
dife wollene Müge, ein offen febendes Hemd und: ein ganz 
kurzes Beinkleid, alles noch obendrein im höchſten Grade zer⸗ 
lumpt. Allein das waren theils Fifcher, die ihre Waaren umber« 
trugen, oder Meinhändfer der verſchiedenſten Art, theils Padträger, 
oder Menfchen, die irgend ein anderes Gewerbe auf der Straße 
betrieben, oder Landleute, oder endlich Bettler, wie man fie durch 
ganz Italien findet. Ih fragte alfe einen Neapolitaner,, was 
man denn eigentlich unter einem Lazzarone verfiehe, Die Antwort 
lautete: „Das Wort Pazzarone fommt im. dreifachen Sinne 
vor. Im weitefter Bedeutung ift es ein Schimpfwort und beit 
fo viel als »grober Kerl«. Dann wird auch bie ganze aͤrmere 
halbnackte und größtentbeils obdachloſe Volfsflafe darunter ver» 
Randen (man leitet nämlich das Wort Lazzarone oder Lagaro 
vom armen Lazarus in der Bibel her). In engfter Bedeutung 
begreift man endlich unter Lazzaroni diejenigen bürftigen Bes 
wohner Neapels, melde fih ohne regelmäßige Beſchäftigung 
auf den Straßen umbertreiben, um daſelbſt irgend einem zus 
fälligen Erwerb nachzugeben, wie folhen eine große, von Frem⸗ 
den viel befuchte Stadt im mannigfaltigfter Weife darbietet. 
Man verwechfelt den Lazzarone freilich wohl mit Fachino, Se 
beißt jedoch der Padträger von Fach, der häufig bei beſtimmten 
Kaufleuten in Dienft ftebt. Die meiften Fachini diefer Art 
wohnen in ‚dem naben Dorfe S. Giovanni. Viele, derfelben 
bringen es zu einen gewiffen Wohlhabenheit und gehen in ganz 
anftändiger Kleidung, einher.“ 

Aus dem Gefagten erhellt, daß die Lazzaroni nichts weniger, 
als Faullenzer oder Tagediebe find. Man muß bei ihrem Trei⸗ 
ben nur einen anderen Mafftab anlegen, als den, der. für 
Norbländer paßt, we männigli unter fauren Mühen zur vors 
forglihen Einrichtung und zur Verwahrung gegen Sturm, Regen; 
Schnee und Kälte von ber Natur gezwungen wird. In fübs 
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lichen Ländern ladet dagegen die Natur von felber überall zum: 
froben Genuffe ein und läßt das, was auf den erflen Blick ale 
das nächfte und nötbigfte Bedürfniß erſcheint, ohne große Seldflr 
verläugnung entbehren. Dort iſt der zerlumpte Menſch noch 
nicht nadt; dort braucht. derjenige, ber bes Nachts auf dem. 
Schwellen der Paläfte oder unter bem Hallen der Kirchen, 
oder auf bem Pflaſter einen fanften Schlaf fchläft, ſich noch 
feineswegs elend zu fühlen; dort ift ein Menfh, der nicht für, 
den anderem Tag. forget, noch durchaus nicht dem Hunger preis: 
gegeben, nein,» er fann im: Gegentheil bei alle dem ein ganz 
vergtügliches Leben führen, ſofern diefe gejeguete Kampagna 
Felice zu jeder Jahreszeit Obſt und Gemüfe im Leberfluß bar 
bietet, fofern das fiihreihe Meer beftändig einen Reichthum 
von Nahrungsmitteln in die Nege ausſchüttet, ober an's Ger 
ſtade auswirft, fofern endlich aud das milde Klima. eine raubere 
Jahreszeit, wo man ſich in die wohlerwärmten Zimmer dicht- 
verſchloſſener Häufer flüchten muß, gar nicht verfpüren läßt. 
Aus diefem Gefihtspunft muß man das Leben und Treiben 
eines Lazzarone beurtheilen, Sein Obdach ift der faft immer, 
bfaue Himmel; feine Kleivung reicht aus unter biejer warmen 
Some; an Bequemlichkeit fehlt es ihm nicht: er kann ja ruben, 
fo viel er will und wo es ibm bebagt; Diener hat er zwar 
nicht, aber er ift auch Niemandes Knecht, denn er arbeitet nur- 
freiwillig ſein Verdienſt ift zwar unſicher und precär, aber 
wenige Pfennige befriedigen nicht nur die Berürfniffe TER 
Magens, fondern verſchaffen ihm auch noch Ergöglifeiten, denn 
er iſt ein eben fo genägjamer, als ſorglos heiterer "Denia, der, 
dem leichten Genuß, wie das Kind dem Schmetterlinge, nad 
jagt und ber im Lachen ‚und  Färmen, Singen und Scherzem 
feine Luft findet, N 
"Betrachten wir fein Lahewert. Das Morgenroth glüpt, 
und der Lazzarone erwacht auf feinem Stein. Kein Glied thut 
ihm web, denn er bat ſich an dies harte Lager von früher. Zus 
gend auf gewöhnt. Sein erſtes Gefühl if Hunger. Er greift 
in die Taſche: fein einziger Tornejo Cein Iweipfennigftüd) if 
darin; auch das Stüd Maisbrot vermißt er, das er tags zuvor 
hineingeftedt Hatte: »Corpo‘ di Bacco! w. (u Beh! Leib des 
19 
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Baechus!“ oder auch blos „beim Bacchus!“ eine neapolitaniſche 
Betheurung) ſagt er lachend, „das hat mir ein Hund aus der 
Hofe gefrejlen, oder jener Schurfe von Bauer, der ſich geftern 
Abend neben mir fchlafen gelegt.“ Er geht nach der nächſten 
Kirche und Hört andächtig eine Meffe. Dann ftreift er gafauf, 
gahab, fingend und-pfeifend, mit Belannten ſchwatzend und ſcher⸗ 
zend, und faßt befonders die Fremden in’s Auge. Zufällig bes 
gegnet ihm ein Dealer, der nad) einer Strafe fragt. Der Laz⸗ 
zarone bietet feine Begleitung an. „Ercellenz”, fagt er, „ich 
bin Antonio, ein famofer Eicerone. Soll ih Sie nah San 
Gennar führen? Das ift die fihönfte und reichfte Kirche der 
Welt, die ſechzig Heilige aus purem Silber befigt, oder nad) 
den Katafomben, wo Knochen von mehr ald hundert taufend 
Chriften, wie Orangenſchalen auf dem Molo, Tiegen? Ober 
wollen wir eine Barfe nebmen und in der Kühle diefes ſchönen 
Morgens nad der Billa Reale fahren?“ — Der Maler erklärt 
ärgerlih, er müſſe ſchnell nach dem genannten Haufe, und ee 
bleibt dem Lazzarone nichts übrig, als auf die Merkwürdigkeiten, 
an denen fie vorüber fommen, in falbungsvoller Rede aufmerf- 
ſam zu maden. Nun find fie an Drt und Stelle. Der Maler 
reicht ein Stüd Geld: Jener betheuert und ſchwoört, fein Dienft 
fei mehr werth. Um ibm los zu werben, legt der Maler noch 
ein paar Gran zu und geht. Der Lazzarone bricht in lauten 
Jubel aus über die Dummheit des Fremden und macht einem 
Quftfprung. Zwanzig Gran Cetwwa act Silbergrofhen) bat er 
in der Hand. Davon fanı er bequem vier bis fünf Tage 
x aber er will heute Alles durchbringen. Zuvörderſt fauft 
für zwei Gran ein ungeheures Stück Melone und füllt 
feinen Magen. Zum Ueberfluß ſteckt er noch für einen 
Knoblauch zu fih, den er, weiter fpazierend, mit großem 
i An einem Tabalsladen macht er Halt. Er will 
den Vornebmen fpielen und kauft fi für zwei 
Eigarre, mit welcher er fol; an feinen Kameraden 
Zufällig ficht er ein Regiment mit Mingendem 
dem Campo marſchiren. Er marfchirt mit und ſchaut 
fang deſſen Uebungen zu. In die Stadt zurüde 
er zwei Gläfer Föflihes Eiswaſſer, gebt zur 
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nähften Maccaroni- Rüde und leert mit Wonne eine Schüffel 
feines Lieblingsgerichtes; an einem dritten Ort Täßt er ſich ge 
backene Fiſche geben, die er mit Citronenſaft anfeuchtet. Dies 
Altes Foftet ihm ſechs Gran. Reichlich gefättigt, ſtredt er ſich 
nun auf bie große Steinbanf vor dem Königspalaſt und Hält 
zwei Stunden lang Sieſta. Dann rafft er fih auf, fchlendert nach 
dem Molo und fingt mit lauter Stimme das Lieb von der Teres 
fella, die Nonne werden follte. Unterwegs, auf dem Kafiell⸗ 
Pas, fpielt er Mora mit einigen Facchinen unb gewinnt ihnen 
zwei: Gran ab, wovon einer einem. bettefnden Paienbruber als 
Beifteuer für bie armen Seelen im Fegefeuer zu Theil wird, 
Auf dem Molo rufen ihn Fremde an; er hört aber nicht darauf, 
fondern betrachtet die neuangefommenen Schiffe im Hafen, wirft 
nachdenkliche Blicke auf die graue Wolfe, welche über dem Kra⸗ 
"ter des Veſuvs fieht, hört eine Weile den Späßen bes Pul- 
einell, einem predigenden Kapuziner und einem; Vorleſer des 
Arioft zu; aud bewundert er die Künfte eines Tafıhenfpielers. 
Darüber verfireihen wieder ein paar Stunden, und er bat noch 
immer neun Gran in der Taſche. Er ißt num zwei Erdbeeren» 
Eis, verrichtet in der Kirche feines Schugheiligen ein langes 
Gebet und fährt dann in einem Einfpänner mit fünf, ſechs luſti— 
gen Kameraden bis Sonnenuntergang fpazieren. Darüber wirb 
es dunkel. Bom Corſo zurüdgefehrt, begiebt er ſich auf den 
Koͤnigsvlatz, wo eine Stunde fang Duvertüren und Marſche 
gefpielt werden. Zwei Gran Sleien ibm noch übrig. Für 
den erfien geht er in's Puppenfpiel, für den andern trinkt er 
noch zwei Gläſer Eiswaſſer. Nun if feine Taſche leer und 
fein Auge müde. Er legt ſich auf bie breite Steintrepve einer 
Kirche, ſchickt ein Gebet an die Madonna und verfinkt in tiefen 
fügen Schlummer, — So vollbringt er fein Tagewerf, wenn 
ibm der Glucksſtern lächelt. Iſt das nicht der Ball, fo zerftreut 
er fih unverbroffen mit anderen Dingen, indem er etwa das 
Amt eines Padträgers oder eines Barfenführers übernimmt, 
indem er bie Gartencultur buch Auflefen des Straßendüngers 
fördert oder ben Kleinhandel auf dem Trödelmarft beleben hilft. 
Der Bertrieb im Keinen bilbet nämlich eine Hauptbeichäftigung 
des armen Volls in Neapel. Auch in anderen großen Städten 
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werden wohl Stüdhen von Eifen, Leinewand, Tuch, Filz, Spähne 
u. dergl. gefammelt und an den Mann gebracht. Hier aber 
gebt man fo weit, daß man unter Anberm in und vor bem 
Kaffechäufern die weggeworfenen Cigarrenſtümpfchen zuſammen⸗ 
ſucht, um fie aufs neue aufzuroffen, zu wafchen, zu trodenen 
und dann auf Papier am Molo zum Verkauf ausbreite. So 
rauchen fie die Matrofen aus ihren roththönernen Türfenpfeifchen 
oder ſchieben fie zum Kauen in bie Backentaſche. Auf dem 
Markt fieht man ganze Haufen von Schuhabſätzen und anderen 
Teverftückhen für die Schubflider, welde zu Hunderten in ven 
Strafen und Thorwegen arbeiten. Bei Proceffionen laufen zers 
lumpte Zungen neben den Reiben her und haften Papierchen 
unter bie Kerzen, um das berabtriefende Wachs aufzufangen, 
Fleiſchreſtchen aus Garfüchen und Gaftbäufern, Gefröfe und 
Aehnliches werben ebenfalls in den Straßen feilgeboten und 
finden ihre Liebhaber. Eine fehr große Anzahl diefer Menſchen, 
theils mittleren Alters, theils Knaben, beſchäftigen ſich damit, 
den Kehricht auf Efeln aus der Stadt zu bringen. Bei ber 
unglaublihen Confumtion von Gemüfen machen die Strünfe 
und Blätter von Blumenkohl, Broccoli, Artiſchocken, Kohl, 
Salat, Knoblauch einen bedeutenden Theil des Kehrichts aus. 
Dieſem wird denn befonders nachgefrebt. Zwei mächtige bieg⸗ 
fame Körbe hängen auf dem Nüden eines Efels und werben 
nicht allein ganz voll gefüllt, fondern man thürmt auch noch 
auf jedem mit eigenthümlicher Kunft einen Haufen empor. 
Das nächſte Feld um Neapel ift eigentlih nur ein Kücen« 
garten, und fein Gartenbeſitzer fann ohne ſolch einen Eſel bes 
Reben. Der Ertrag des fruchtbaren vulkaniſchen Bodens Lohnt 
aber au über Die Magen, und daber die MWopffeilbeit aller 
Rabrungsmittel, 


Neapel wimmelt von Fuhrwerk aller Art, Es giebt dreierlei 
Bagen, deren fih das Publikum bedient: das bereits erwähnte 
Currife, die Carozza, unferen ſtädtiſchen Lohnkutſchen volllom⸗ 
men entſprechend z noch zierlicher aber als die Carozza und hinten 
durch einen mit Staceln befeßten Bügel gegen auffpringende 
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Gaffenbrut geſchutzt, iſt der fietd nur mit einem Pferde ber 
fpannte Eittabino oder Bürgerwagen. Die beiden erfigenann- 
ten Rubrwerfe, deren es bier über ziveitaufend geben mag, find 
numerirt und haben eine Fahrtaxe. Will man jedoch allen 
+ Streit mit dem Kutſcher vermeiden, fo muß man vor dem Eins 
Reigen um den Preis handeln. Der Eittadino, von feinem Pens 
fer „Tapi” genannt, koſtet für eine halbe Stunde einen Carlino, 
natürlich ohne die Botiglia. Diefe Wagen halten auf allen 
Straßen, und ihre fhraghaften und zu irgend einem Tuftigen 
Abenteuer immer aufgelegten Venfer haben ihr Augenmerf be 
fonders auf bie Fremden gerichtet. Gemöhnlih wollen fie alle 
nad dem zwei Meilen weit entfernten Befuv fahren, und ihren 
Ruf Laffen fie oft zur Kurzweil ſelbſt bei Nacht und Regen 
welter ertönen, indem fie an dem erften beften — 
quervorfahren. 

Als ih eines Abends noch fpät vom Cafe di Europa heim» 
ging, kreuzten am San⸗Carlo⸗Theater auf einmal drei Cittadini 
meinen Weg, indem fie unifono fhrieen: „Sie da, wollen wir 
nad dem Veſuv fahren?” (Lei! Andiamo al — Vesuvio?) 

Ich befand mich grabe in recht heiterer Stimmung, und ba ich 
weder rechts noch Tinfs ausweichen Fonnte, fo öffnete ich, ohne 
Ja oder Nein zu fagen, den Schlag des quer vor mir halten 
den Wagens und ſtieg ein. Der Kutfcher wendete fih um und 
fragte verwundert: „Wollen Sie?" — „Gewiß,“ erwieberte 
ich, „aber nicht nach dem Veſuv, fondern nach ber Infel Capri.” 
— „Wohin?“ — „Corpo di Bacco, nah Capri! Habt Iht 
das Gehör verloren?" — „Aber, Excellenz, das ift ja micht 
möglich im Wagen.” — „Warum denn niht? Wir banen ger 
ſchwind eine Brüde, erfeuchten fie mit Gas und der ſchönſte Weg 
von der Welt if fertig!“ — „Wir bauen eine Brüde, eine Brüde 
nad Capri!” fchrieen lachend ein paar Dugend Kerle, die ſich 
während des furgen Geſprächs verfammelt hatten. „Es lebe 
der Signor Bajazzo! Der wunderliche Fremdling ſoll leben!“ 
— Die Mügen flogen in die Luft und mir um den Kopf. Ih 
Hatte mit meiner abenteuerlichen Zumutbung grabe die Saite 
berührt, welche bad Volk am liebſten erflingen hört, Auch der 
Kutſcher, in deſſen Wagen ich ſaß, ging jept auf den Scherz 
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ein und ftelite die wahnfinnighen Fragen an mid. „Ercellenz,“ 
fagte er, „Soll die neue Drüde blos einen Bogen | 
dem Mufter des Niafto in Venedig, oder befehlen Sie 
Und wie viele Maurer halten fie für nöthig, um das We 
Zeit von einer Stunde zu vollenden?’ — „Se viel, —A 
drave dagaroni in Neapel giebt.“ Der umfiehenbe 
wieder: „Bivat! Der Herr Bajazzo aus ber 
großmäthiger vortreffliher Herr! Wir wollen bie Dride baum 
Aber wie viel Botiglien, Ercellenz, wenn fie gut *— 
„Eine Schüſſel Maccaroni für mich!“ ſchrie ein funfzehniähriger 
Bengel, der auf den Wagentritt geklettert war, „Eine Schüſſel 
fo groß wie der wunderbare Golf von Neapel! Richt wal ” 
Excellenz, Sie ſind's zufrieden?“ — „Alles, erwiederte ich, 
„wenn ihr jegt Pag macht und mich unbegleitet nah Haufe 
geben Tat!” — „Pag gemacht! Pag gemacht für den auss 
— luftigen Herrn Bajazzo aus Franten!“ ſchrie die eine 
— „Nein,“ befahl bie andere, feinen Dias Pe ibn, 













fommen follten, auseinander. Jetzt öffnete ich den Bagen Hlag, 
ſchleuderte linfs und rechts eins der fhweren Kupferftüde, 


auf zuftärgten und fih darum balgten, machte ich = — 
aus dem Staube. a 
Der Ehrentitel „Bajazzo” warb mir nicht blos bei‘ 
luſtigen Geſchichte gegeben, ih hörte aud häufig am Tage, 
mid VBorübergebende lachend fo titulixten. Dancen 
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verbanfen hatten, dergleichen in Neapel nur die Luſtigmacher 
vor. ben Buben der Gaufler tragen. Wollte man fih dagegen 
in den Städten Italiens einer Müge bedienen, fo würde dies 
bei einem anftändig gefleideten Manne nicht weniger auffallend 
erſcheinen. Denn wer bier nur irgend auf ben Titel „Herr 
einen Anfpruch macht, trägt Jabr aus Jahr ein, dabeim und 
auf Reifen einen Hut. Ju Kaffeehäufern, Läden und an ans 
bern öffentlihen Orten hat Jedermann den Hut auf. Er ift 
wie ein Stüd vom Kopf. Dancer fegt gleich nah dem Aufs 
ftehen feinen Hut auf, und ich babe ſchon Viele mit dem Hut auf 
dem Kopfe ihwimmen ſehen. Die Aermeren tragen Strobbüte, 
die man ſehr billig kauft. Der Matroſe zablt für das grobe 
Geflecht, welches ibn gegen die Sonne jhügt, nur etwa zwei 
gute Groſchen. Scläft er am Ufer und eim Ejel frißt ihm 
das Stroh vom Kopfe, fo ift nicht viel daran verloren. Hirten 
und Bauern der Umgegend haben fpige Filzbüte. Nur bie 
Lazzaroni, Faechini und Fiſcher bedecken ibr Haupt mit einer 
dien braunen oder hochrothen langen phrygiſchen Müge, — 
Was die übrigen Kleidungsftüde betrifft, fo ſieht man die Itas 
liener teog des warmen Klima’s oft in Mänteln. Es find meift 
weite Garbonari’s, bie malerijh über die Schultern geworfen 
werden. Der calabrefifpe Bauer trägt im Sommer und Winter 
einen folhen Carbonari von bunfefem Tuch. Viele haben weder 
Rod noch Jade, aber der lange Mantel fehlt nicht. Eben fo 
geſchickt, wie die Männer ihren Mantel in graziöfen Faltenwurf 
zu legen willen, ſchmücken fih die Frauen aller Stände, mit 
dem Schleier, der auf dem: bloßen Kopfe feſtgeſtect wird und 
über Naden und Schulter niederfält. Oft verhüllt er das 
ganze Geſicht; oft gebt er wie ein Guckfenſterchen auf und zu, und 
es eriheint bald das Antlig und der Oberkörper, bald nur ein 
großes glänzendes Auge. 

Die Nationalfarbe der Neapolitanerinnen ift ſchwarz, wie die 
der Genueferinnen weiß. in ſchwarzes, meift ſeidenes Kleid mit 
ſchwar zem Schleier ift der gemöhnfice Anzug der biefigen Damen \ 
aus der Mittefffaffe. Rechnet man das üppige ſchwarze Haar 
und die fhwarzen Augen hinzu, fo hat man Alles Schwarz in 
Schwarz, wie ein getuſchtes Bild. Nichts deſto weniger mag grade 
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Teuchtendfte Pracht noch von dem Ganze ber Sonne und ihrem 
Wicderfchein im Meer überſtrahlt wird, 

Wie Alles bier einen heiteren Anſtrich bat und ben Char 
rafter febensfräftiger Bewegung zeigt, fo begräbt man aud 
bie Todten. Ih fah ein Kind zu Grabe tragen. Ein roth⸗ 
fammtener, großer, breit mit Gold geftidter Teppich überdeckte 
eine breite Bahre. Darauf ftand ein gefchniates, ſtark vergol- 
detes und verfilbertes Käſtchen, worin das weißgekleidete todte 
‚Kind mit roſenfarbenen Bändern ganz überdeckt lag. Auf den 
‘vier Ecken des Käſichens waren vier Engel, jeder ungefähr zwei 
Fuß hoch, angebracht, welche große Blumenbüſchel in den Hänr 
den über das Kind bielten, und, weil fie unten nur an Dräbten 
befeftigt waren, fo wie die Bahre fich bewegte, gleichfalls madel- 
ten und über das Kind Blumengerüche auszuftrenen ſchienen. 
Die Engel bewegten fih um defto Märfer, als der Zug ſehr 
ſchnell über die Straßen wegeilte und bie vorangebenden e> 
fer und Kerzenträger mehr liefen, als gingen. 


Achtes Kapitel. 


Im Norden Neapels liegt der Hügel Capodimonte. Grade 
fübwärts von dieſem Hügel führt in die Stadt hinein die neue 
Strafe des Capodimonte (strada nuova di Capodimonte), deren 
able der Toledo ifl. Dur diefe Straßen wird Neapel 

eine oͤſtliche und weſtliche Hälfte getheitt. Der Tolebo endet 
nahe am Meer mit dem Schloß» oder Königsplag (piazza del 
real palozzo). Die Gebäude um diefen Pag nebft der fhmat 
in's Meer auslaufenden Süpfpige bilden 1. das Quartier 
San Ferdinande. Diefe Südfpige, der peninfularifhe Ans 
hangſel eines fteil abfallenden Ausläuferd vom Vomero, bes 
fogenannten Faltenfchnabels (Pizzofalcone), heißt nach dem dar 
auf befindlichen Fort Ei⸗Kaſtell (Castell dell’ Ovo), beim Bott 
au die Nafe von Neapel. Nach dem aus ber Normannen- 
und Hohenflaufenzeit ſammenden Kaſtell führt vom Lande aus 
ein Steindamm mit einer Zugbrüde. Es dient, wie die übrigen 
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Fer: son Reaze!, weniger dazu, einem Feinde ten Eingang in 
die Statt u wehren, als durch Lie Peiagung ven Schweizern 
eter Sicilianern tie leicht entzündlichen Eingebner nieberzus 
halten. Die nach tem Falkenſchnabel fan ienfreht vom Ufer 
aufüeigenten Kelten find xları wie eine Tafel gebauen und 
tragen auf ihrer Stirn eine Kaierne der Garten. Etwas tiefer 
liege das Tuartier für Smärlinge geringeren Gratee. Sie 
fine nicht gefehelr, aber ven Soldaten bewacht. Wenn mar 
unten am Falkenſchnabel verübergeht, ñebt man fie eft einzeln 
eder reihenweiſe in ihrem canariengelben Anzug auf ter Mauer 
sor ihrer WVebnung figen und hört fie fingen. Um tie Aus 
fihr, welche ñe tert chen haben, fünnte fie ein Fürñ beneiben. 
— ®ir fleigen ;u dem Königerlatz, dem aniebnlihiien ia 
ganz Nearel, binab. Die Seiten tes grosen Viereckes umgeben 
drei Schlöfler: das des Könige, cin vrinzlibes und der fremdes 
Palaft, ein zur Aufnahme beber Fremden eingerichtetes Eönige 
liches Schloß, welches tem gegenüberftebenten vrinzlichen Schloß 
völlig gleich iit. Auf der vierten Seite erhebt fih die neue 
prädtige Kirde San Francesco bi Paula, mit einem ſtatt⸗ 
lichen, im Halkfreis wie zwei Arme ih ausbreitenden Säulen 
gange geihmüdt, und auf ten Etufen ter Kirche ſiebt man bie 
feloflafen bronzenen Reitertaruen Karls IN. und Ferdinands L, 
Letzterer begann ven Bau, wie er gelcht, in Folge feiner Wieder 
erhebung auf den Thron. Es ift eine Rotunta mit einer auf 
34 Marmerfäulen rubenden Temvelfacate, welde von einer 
zweihundert Fuß heben grauen Kuvrel keberriht und auf biefe 
Weiſe niebergebrüdt wirt. Das koͤnigliche Schloß if cin große 
artiges Gebäute. Zu den Gemädern tes Könige führt eine 
mädtige Treppe von außerortentliber Breite. Die Fenfterthüren 
ker Königin geben zum Theil auf das Marmordach eines An« 
baues, wo ein Drangen- und Citrenenhain mit goldenen Früch⸗ 
ten vrangt. Nichts Liebliheres kann gedacht werden, als dieſes 
ſchwebende Gärten, hundert Fuß über Dem Meer. Unter den 
Bäumen hervor, wie überhaurt aus ten Fenftern ſämmtlicher 
Schlöſſer genießt man des entzüdentjien Blickes. Rings um fein 
Schloß hat der König im Quartier San Fernande immer bes 
beutende militairiihe Streitfräfte verjammelt. Man erfennt die 
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ſchon an den vielen Wachen und Kafernen, die ſich auf der 
kurzen Stredfe vom Königsplatz bis zum neuen Kaftell finden. 
Fährt der König auf diefer Strede, fo galoppirt ein Vorreiter 
aus dem Schloßthor und-fehreit; il rel (ber König!), Die zwei 
Schildwachen am Palaft rufen luoril (heraus ). Ein Heute» 
nant und eine Truppe langer Garbiften mit Bärenmügen fprins 
gen vor, fo wie einige bei einer Kanone aufgeſtellte Artilleriften. 
Der Borreiter fprengt weiter, und der König: fährt vorbei. 
Trompeten, Trommeln und Pfeifen! Der Portier erhebt ben 
langen filbernen Stab, bie Artilferiften, die Garden und ihre 
Schildwachen an der Kirche und den Schlöffern umher präfen- 
tiren. Der König wendet fih nad dem Toledo. Fuoril ſchreit 
bie Hufaren- Wade rechts. Dfficier, Trompeter und © 

ſtürzen mit nadhflappernden Säbeln aus ihrer Kaſerne. Trom⸗ 
petenftöße! Der König wendet fih rechts nah San Carlo und 
dem Kaftell-Plag. Fuori! ſchreit die Wache vor der Artillerie⸗ 
Kaferne, fuori ! dicht daneben die Waden im Thor vom Theater 
San Carlo, Trommelfläge! Zwei Garbiften vor dem alten 
Schloßflügel und zwei grüne cafabrefifhe Schügen vor der 
Baffenfabrif auf dem Kaftells Plag präfentiren. Fuoril ſchreit 
ein paar Schritte weiter ein fchlanfer rothhofiger Uhlane vor 
der Kaferne feines Corps, fuoril glei Daneben die Schügen 
vor der Hauptwache. Die Uhlanen trompeten, die Schügen 
ſtoßen in’s Horn. Fuoril fehreien zwei braune Sicilianer vor 
dem neuen Kaftell, und an ben hohen Mauern wiederholt das 


find. Militairifhe Mufifhöre hört man überall vor ben Kaſernen 
oder bei feſtlichen Gelegenheiten vor den Kirchen oder an der 
Spige von Truppenabtheilungen, welche durch die Stadt mar« 
fhiren. Könnte man den Feind mit Tönen ſchlagen, fo wäre bie 
neapolitaniſche Armee in der That furchtbar. — Mit dem fönig« 
lichen Schloß fteht durch einen für den König angelegten Tangen 
Corridor in Verbindung San Carlo, vielleiht das größte und 
präctigfte Opernhaus der Welt. Es enthält ſechs reichdecorirte 
Logenreipen zu vier und gwanzig bis ſechs und zwanzig Logen, 
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die förmliche Zimmer find, und neunzehn Sigreiben im Par- 
terre, Bei Illuminationen, wie fie Hoffefte mit ſich bringen, 
brennen unter jeder Loge fünf gewaltige Wachsferzen mit Arıns 
leuchtern, und dann macht das Innere mit feinen verſchwende⸗ 
riſchen Vergoldungen einem auferordentlihen Eindrud. — Das 
mächtige meue Kaſt ell (Castel nuovo), theils vom Meer, theils 
von weiten Gräben umgeben, enthält Waffenfäle zu Waffen für 
60,000 Mann und kann eine Befagung von 3000 Dann auf 
nehmen. Südlich davon ift die Darfena, der Heine Hafen für 
königliche Schiffe, danchen das Arjenal. — Von der Rieſen⸗ 
Straße (strada del Gigante) big zum EirKaftell zieht ſich um 
Pizzofalsone die Strafe Santa Lucia, wofelbft wegen der 
reizenden Page die meiften Fremden wohnen. In einem ber 
vielen Speifehänfer bereitet man die beften Maccaroni. Wer 
fie dort micht gefoftet, vermeſſe fich nicht, Uber diefe treffliche 
Speife zu urtheifen! Es giebt bier Gaftbäufer und Private 
logie's (stanze particolari) zu allen Preifen. Während der eng⸗ 
liſche Lord ſich in der Vittoria oder Speranzella, in der Billa 
di Roma oder dem Hotel de Nuffie pflegt, hauſ't der Land⸗ 
ſchaftemaler ſechs Treppen hoch im einem netten Stübhen, wo⸗ 
für er täglich zwei Carlini (acht Gyr.) zahlt. Der Bewohner 
diefer Straße kann von feinem Balcon aus den So 

eben. Wirft aber der Veſuv über Nacht Feuer aus und fließt 
die glühende Sava in breiten Strömen den ſchwarzen Regel binab, 
fo braucht man mur im Bette die Augen zu öffnen und hat * 
unbeſchreiblich ſchoͤne Schauſpiel vor ſich. 

Ich habe mich jetzt ebenfalls in Santa Lucia 
Fruhmorgens trete ich auf. den Baleon, um die friſche Seeluft 
zu athmen. Schon find die Fiſcherbarken, die auf die Höhe des 
Meeres geben, in Bewegung. Allmählig fommen Aufterne, 
Fiſch⸗ und Mufchelbändler in braunen Kutten und fpigen Kar _ 
puzen, Sie ſchleppen ihre Waaren in Eimerm und Körben here 
bei oder breiten ihre Herrlichfeiten im bretternen Buden ang, 
welche nad) der Sonnenjeite zu mit Leinwand⸗-Dächern verſehen 
find. Kleinkrämer aller Art nehmer ihren gewohnten Stand 
ein. Wagen raffeln herbei. Die Fußgänger mehren fih. Die: 
BVerfänfer beginnen ihr Geſchrei. Eine Schaar Mädden, von 
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denen die erſte ein Kreuz trägt, gehen mit einem Priefter fingend 
in Proceffion vorüber. Maͤdchen und Kinder fommen mit gefülls 
ten Glaͤſern die Treppe des Kais herauf und bieten Spagieren⸗ 
den einen Morgentrunf aus einer benachbarten Schwefel: oder 
Eifenwafferquelle, die von den Neapolitanern häufig getrunfen 
werben, Rod andere Kinder juchen einen Meinen Gewinn, in« 
dem fie Obſt, Honig, Kuchen oder Zuderwerk einkaufen und wie 
ber als findifhe Handelsfeute den übrigen Kindern anbieten: und 
verfanfen, Es ift wirklich artig anzufeben, wie ein ſolcher Junge, 
deffen ganzer Kram und Geräthfchaft in einem Brett und Meffer 
befteßt, eine Waffermelone ober einen halben gebratenen Kürbis 
berum trägt, wie fih dann eine Schaar Kinder um ihm ſam⸗ 
melt, wie erfein Brett niederfegt und die Frucht in Meine Stüde 
zu zertheifen anfängt. Die Käufer achten fehr ernfihaft darauf, 
ob fie auch für ihre Stückchen KRupfermünze genug erhalten, 
und der fleine Handelsmann tractirt Die Sache den Begierigen 
gegenüber eben fo bebächtig, damit er ja nicht um ein Stüdchen 
betrogen werde, — Wiederum wende ich meine Brite dem Meere 
zu. Alle Barlen von den nahen Inſeln und Küften, alle. Schiffe 
ſeh ich vorüberfegeln. Oft verfolg' ich ein Fahrzeug, bis nur 
noch bie Spigen der weißen Segel über den tiefblauen Wellen 
fiehen. Wohin wird e8 gehen? Wird feine Fahrt auch glücklich 
fein? Die jegt fo heiter lächelnde Fluth kann furchtbar grolfen, 
und ein Gewitterfiurm kann dem munteren Segler vielleicht 
ſchon morgen an die Klippen von Capri werfen. Doch nein) 
Diefer liebliche Golf ift gefahrlos, wie fein anderer, er bringt 
Schrecken, aber kein VBerderben! — Wenn es Nacht geworden 
iſt, ſchimmern hundert Lichtchen die Straßen hinab; die Leucht⸗ 
thürme glühen; über dem Meer glänzen bie Fenfter von Sors 
rent: Gefang und Guitarrenllang ſchallet von den Barlen zu 
mir her, und. über das Alles breitet ber Himmel feinen tauſend⸗ 
tus bligenden Baldachin ausl — 

Wir wandern num weiter durch bie Stadt und begrüßen 
— Quartier Ehiafa (fd. So heißt nämlich der lange 
Hauſerſtreif von Pizzofalcone am Ufer hin bis zum Pofilippo, 
und bie. Strafe an der Sübfeite wird Niviera di Ehiaia 
‚(Ehiaja-Ufer)' genannt. Hier reiht ſich in der breiten: Straße 
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Yalaft an Palaſt, und die Wappen der hoben Mächte Europa's 
prangen an ben Hotels der Gefandten. Zwiſchen biefer Straße 
und dem Meer Liegt bie Billa Neale (die Föniglihe Billa, 
gewöhnlich blos Billa genannt), ein ſchon erwähnter öffentlicher 
Lufigarten Neapel, welcher jedem Anftändiggefleiveten offen 
ſteht. Hier findet man immer, befonders des Sonntags bei 
Militair⸗Muſiken ein buntes Gewühl Luftwandelnder vom Ka⸗ 
puziner an bis zu den Prinzen und Prinzeffinnen des Königlichen 
Hauſes. Die Billa wird von Gebüſch, Nafen und Blumenbee ⸗ 
ten umgeben. Bon dem Haupteitgang bis zur Mitte des Gar— 
tens ‚gebt eine Akazien- Allee, neben welcher fih auf der Meer— 
feite ein Hain von Immergrüneichen hinzieht. Rechts und links 
ſchimmern weifmarmorne Bilbfäulen und Gruppen; fteinerne 
Löwen fpeien Waffer in eine antife Granitſchale von zwanzig 
Schritt Umfang. In den Bosfets findet fih außer einem weiße 
getündten Tempel Virgils, noch ein anderer mit einer Büfte 
Taſſo's, vor welcher man den Hut abnehmen muß; fonft läuft 
man Gefahr, von der feitwärts Iauernden Wache verhaftet zu 
werden. Der jhönfte Play der Billa ift ihr runder Vorfprung 
in's Meer, Belvedere genannt, Auf dem davor liegenden Kai 
treibt fih immer ein luſtiger Schwarm halbnadter Jungen um« 
ber. Einige bieten zappelnde Meerpferdchen in Gläfern, See— 
ferne oder bunte Mufcheln feil. Andere ziehen ihr Hemb von 
dem braunen Leibe und fehreien: Werft, Herr! Werft, Ercellenz! 
(Butatte, Signore! Buttate, Eccellenza!) Wie die Enten fehler 
Gen fie dann plöglih zur Meerestiefe hinab und Fommen, das 
ausgeworfene Ge im Munde, ſchnell wieder zum Borfhein. 
Dicht neben der Billa ſieht man Badehäufer, die frübmorgend 
in der Saifon der Meerbäder fehr belcht find, — Am Chiajas 
Strand (Spiaggia di Chiaja) ift der Tummelplatz der Marinari 
(Seeleute: Matrofen, Barkenführer, Schiffer und Fiiher). 
Prãchtige Kerle mit ausdrudsvollen Köpfen, in höchſt malerie 
ſchem Coftäm. Einige dampfen ihr Nobrpfeiihen oder fehlas 
fen ausgeftredt im Uferfand. Andere werfen mit bößernen 
Kugeln oder ſpielen Mora ober lauſchen einem weißbärtigen 
Alten, der feltfame Gedichten und Abenteuer erzählt. Noch 
Andere reinigen Fifche, ſtricen mit Weibern und Kindern Nee, 
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fange: Eiſen mit brennendem Kien hält, beftzeicht 


fie ein Zweiter mit Theer, Wird hier oden dort ein großes 
Netz an ben Strand gezogen, fo vennt Alles zuſammen, um bie 
Ausbeute zu fehen. Die glänzenden Sardellen und Nadelfiſche, 
die Notbfedern und Zintenfiihe, die ſchmackhaften Harber, Die 


platten Eollemarine, faft eben fo lang als breit, fliegende Fiſche, 
mächtige Krebfe und Seefpinnen und was fonft noch Zappein- 
des in's Netz gerathen, wird in Körbe abgefonbert und vertheilt, 
Ein Drittel gehört dem Befiger des Nepes, ein anderes bem 
Eigenthümer der Barfe, der Neft fällt den Leuten zu, welche 
die Taue gezogen. Zulest ſchleicht wohl noch ein, Bettelmönch 
berbei und erhält ein paar Fiſche für fein Kloſter. — Eine 
Fortfegung der Niviera di Chiaja ift die Mergellina, und an 
diefe ſchließt ſich die am Meer entlang, um. den Poſilipp und 
aulegt über ibm führende viel gepriefene neue Straße (sirada 
nuova), der Haupttummelplas für Wagen und Reiter, An dem 
Punkt, wo die Fabrenden umkehren müffen, überfhaut man die 
weit ausgebreitete Königsftadt; auch labt fih der Blid überall 
an ben nãchſten vomantifcen ‚Umgebungen: hier Billen am Meer 
und auf Anböben, dort Ruinen, Dörfer und zerſtreute Häufer 


: 
z 
if 
En 
FIR: He: 


Debeine des in Iateinifcher und italienüicher Sprade —* 
neten Dichtets Sannazar (+ 1533), dem der, venetianiſche Ser 

nat einft ‚ein lobpreiſendes Epigramm auf Venedig. von ſechs 
Berfen mit 600 Ducaten lohnte. König Friedrich U. aus dem 
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und pupurfarbigem Moos überffeidete Ruine, welche Palaſt der 
Königin Johanna beißt, haben wir bereits fennen gelernt, Der 
Bau wurde am Ende des 17. Jahrhunderts für Anna, eine 
Fürftin aus dem Haufe Caraffa, begonnen, blieb aber unvoll« 
endet. — Bon ber in die Straba nuova einmündenden Straße 
Mergellina aus leitet ung ein fteiler Zickzackpfad zu einem Weins 
berg am Meer, Wir Mopfen an eine Pforte. Man öffnet ung, 
und wir gelangen unter ſchattigen Nebenlaub:Gängen bis an 
einen Abbang, wo fih am verdeckter büfterer Stelle ein Cofums 
barium zeigt Ceine Art antifer Familiengrüfte, wo ringsum Nis 
fen zur Beifegung von Urnen angebracht find). Es iſt Bir» 
gils Grab. Mag bier nun die Urne, welche Birgils Aſche 
enthielt, aufbewahrt werden oder nicht, fo ſteht doch feſt, daß 
derfelbe einen großen Theil feines Lebens auf dem Poſilipp zus 
gebracht hat und aud da beftattet wurde, Der Drt erſcheint 
fo fill und heilig, die Ausficht daneben (man fieht auch die 
Deffnung der Poſtlippo⸗-Grotte) fo überaus berrlih, dag der 
Dichter feinen ſchoͤneren Mufenfig wählen fonnte, Der Vater der 
guten italienischen Profa, der die hundert Novellen des „Derames 
rone” ſchrieb, Boccaccio (bolatſcho) ward an biefer Stätte für 
die Poeſie begeiftert. Hier hatte auch der römifhe Sänger des 
zweiten punifchen Krieges, Silius Ztalicns CH 100 n. Chr) 
eine Billa. Eben fo lebte und ftarb aufdem Poſtlipp der Dichter 
Marini CH 1625). Der Name Poſtlipp flammt von bem zur 
Zeit Augufi's lebenden Nömer Vedius Polo ber, welcher feine 
bier gelegene Billa von mauaıs arg Aus (Schmerzenslinderung) bes 
nannt, ein Name, den nachher der ganze Berg ale heiterer 
Schmerzenslinderer bekam. 

Bon dem Toledo aus zieht ſich ein Labyrinth von Gaffen 
den Bomero, oben Collina di San Martins genannt, fteil binan 
und bildet UL bas Duartier Monte Calvar io (Schädelberg). 
Im Mittelpunkt diefes Quartiers liegt die aus Tebendigem Fels 
gebanene Burg Neapels, das Kaflell Sant? Elmo (Helm), die 
Stadt ſchmuckend wie ber Helm den Ritter, die Krone den Kö— 
mig und eben fo ſchöne Anficht als Ausſicht gemwährend, Es ift 
ein Sechseck mit einem Durchmeſſer von mehr als ſechshundert 
Fuß. Die Kanonen diefer Zwingburg beftreichen hoch von oben 
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berab jeden Fled der Stadt, und in den fcheußlichen Staatsge- 
fängniffen derfelben baben von ſeher viele politiihe Opfer ger 
ſchmachtet. — Etwas tiefer zeigt fih über Gruppen von Del- 
bäumen das Klofter San Martino, von den Neapolitanern 
„die Blume Europa’d” genannt, m ber prächtigen Kirche find 
kofibare Steine, Gold und Silber, jo wie trefflihe Gemälde 
in verichwenderifcher Fülle angebracht. Die Ausfiht von einem 
Alten des Klofters oder vom Belvedere im Garten malt fein 
Pinfel, während Hef unten das Menfhengewimmel wie ein Wald» 
ſtrom brauft und tof't. 

Der nörblichfte Stabttheil ift IV. das Quartier della 
Stella, größtentheils am Abhang des Hügels Capodimonte. 
Die reine Luft, welche man hier athmet, bat Veranlaſſung zu 
den Namen Salute und Vita (Gefundheit und Leben) gegeben, 
mie zwei Hügel diefer Gegend beißen. Die Südfpige des Stern- 
quartiers nimmt das bourbonifhe Mufeumsein, gewöhnlich 
bie Studien (gli studj) genannt, weil ſich bier früher die Unis 
verfität befand. Diefer großartige Palaſt birgt in feinem Innern 
feit Mürat’s Negierung die Altertbümer und Kunftwerke, welche 
früber in den Schlöffern zu Portici, Capodimonte, Francavilla ıc. 
zerfireut waren, fo wie bie Bibliothek des von den Königen 
Neapels beerbten Haufes Farneſe. — Nabe bei ber Kirche San 
Gennaro de Poveri tritt man hinter einem Kranfenhaus am 
Ausgang eines feuchten Thalgrundes in die Katafomben. 
Dieſe merfwürbigen unterirbifchen Gewölbe, Gänge und Gemäs 
her, wo die erften Chriſten beftattet wurden, führen in vers 
ſchiedenen Richtungen nach dem Berg binein und follen ſich zwei 
Stunden weit bis Puzzuoli erfireden. Sie find in jenen weichen 
Tuffſtein gehauen, der überall in Italien zu Kellern, Ställen, 
Wohnungen, ja bisweilen zu Kirchen ausgehöhlt wird. Die jehr 
‚weiten, hoben und zum Theil gewölbten Haupteingänge beuten 
darauf Hin, da man urfprüngfich hier Steinbrüche hatte. Man 
zeigte mir bei Fackelſchein zwei über einander in Fels gebauene 
Stodwerfe. Im zweiten Stodwerfe fieht man eine mit Pfei⸗ 
fern, Altar und Saeriftei vollftändig ausgebauene unterirdiſche 
Kirche, wo einft au Gottesdienft gehalten wurde. Im Uebrir 
‚gen erſcheint Alfes als Todtenſtadt. Die meiften Gänge find 
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wie tapegiert mit Gräbern, welde man in den Wänden, vier 
bis ſechs horizontal über einander, ausgebauen hat. Jedes Fach 
wurde, fobald ber Leichnam hineingelegt war, mit einer Mars 
morplatte ober einem Ziegel geſchloſſen und mit Mörtel vers 
fittet. Jetzt find die meiften, da man die Marmorplatten ans 
derweitig verwandt, aufgebrochen, umd bier und bort grinft ein 
Schädel bervor, In einzelnen Gängen liegen ganze Haufen 
von Gebeinen, wahrſcheinlich die Leihen Solder, die an an« 
fterfenben Kranfheiten farben. Hin und wieder bat man Lichte 
und Luftöffnungen angebracht. Da lacht denn der blaue Him— 
mel dur), und feifhes Grün hängt in üppigen Manfen binab 
in das Neich des Todes. Ob ſich fe in diefen labyrintbiſchen 
Gängen Leute verloren, wie in den römischen Satafomben, bie 
ſechs Meilen weit geben und wo fowohl Heiden als Ebriften 
beflattet wurden, weiß ich nicht. Dort find einmal drei fremde 
mit ihren Fadeln weiter gegangen, als der Führer fie begleiten 
wollte, und nicht wieder zurüdgefebrt. Auch ein Lehrer foll mit 
vielen Knaben darin umgelommen fein. Man denfe fih das 
alfmälige Berlöfhen alfer dunfelrotben Fadeln und binterbrein 
den in finfteren und enblofen Gewölben dumpf verballenden 
Angſtruf, bis endlich der fürdterlihe Gedanke: „ebendig begra⸗ 
ben!“ fih im Gehirne fefifraltt! — 

V. Das Quartier San Carlo all’ Arena Liegt zwiſchen 
bem vorigen und der vom Pinien«Plag (Piazza delle Pigne) 
aus in nerböflliher Richtung gebenden Strada Foria, ber breis 
teften Strafe Neapels. Ihre Fortfegung bie Straba del Campo 
führt außerhalb ver Stadt, einen Hügel fanft binanfteigend, auf 
ven Campo ober großen Erercierplag. Diefer Punkt gewährt 
den von Nom fommenben Fremden, welche einen unbebeutenden 
Umweg nicht ſcheuen, ſogleich einen großartigen Ueberblick über 
Neapel und feine Umgegend. — In der Stadt liegt an ber 
‚Strafe Foria der botanifhe Garten, nicht weniger als vier⸗ 
ig Morgen umfaflend und dem Publikum wöcentlid einen Tag 
offen ſtehend. Zehntauſend verfcievene Pflanzen wachſen und 
blühen bier in den von Kanälen bewäflerten Abtheilungen des 
Gartens. Staumend fieht der Norbländer in ben Treibhäufern 
die wunderbare tropiſche Pflanzenwelt; ja, der Gärtner zeigt 
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ihm Kaffecbobnen, dierunter freiem Himmel gedieben find, — 
Neben dem Garten prangt das große Armenhaus (Albergo 
de’ Poveri and Reclusorio und Seraglio genannt), wo einige 
taufend arıne und verwaifte Kinder bis zum fechözehnten Jabre 
erzogen werben. Die Knaben werden ganz militairiſch gebalten, 
da fie fpäter großentheild zur Armee übergeben. Defters bes 
gegne ih auf bem Wege nad Capidimonte oder nach dem Campo 
einem langen Zuge weiß uniformirter Jungen, die in Reib und 
Glied unter dem Vortritt ihrer Dfficiere mit klingendem Spiel 
ausräden. Alle, mit Fubegriff der Dfficiere und Mufifer, find 
Knaben aus dem Albergo, und es ſchreitet nur ein alter Milis 
tair mit dem Hafelftab hinterher, damit fie nicht unterwegs auf 
die Keigenbäume fteigen, Auch zum Effen marſchiren fie unter 
Trommeln und Pfeifenkllang — Auf dem Hügel Miradois (ent⸗ 
fanden aus dem fpanifchen: Mira todos d. i. betrachte Alle) 
ſtebt die Sternwarte (Specola), die eine weite Rundſicht ges 
Zwiſchen der Strafe Foria, dem Toledo und dem Meer 
liegt im Dften der ältefte außerordentlich dicht beuölferte Stabt- 
theil: Altneapel, ein Gewirr von unzähligen Gaffen und 
Gäßchen mit finfteren Häufern, in deren untere Stodwerfe nie 
ein Sonnenftrabl fällt, bewohnt von Krämern, Handwerkern und 
an der Küfte entlang aud von Fifhern. Gange Straßen wer 
den von Profeffioniften beffelben Gewerbes eingenommen, indem 
” B. alle Tuchkrämer find, oder Gold⸗ und Silberarbeiter, oder 
fie ſchnitzen Heitigenbilber, drehen Holzwaaren, wirfen Strümpfe, 
 Höppeln Spigen, Hopfen Zunder, ſchmieden eiferne Bettfiellen ıc, 
Wir wollen aud) hier die merhwürdigften Punkte bervorbeben. 
VL Das Quartier bella Bicaria wird von der äußerſt 
belebten Strada de’ Tribunali durchſchnitten. Es führt feinen 
Namen von dem Iuftispalaft (Palazzo della Giustizia), ger 
wöhnlih Vicaria genannt. Es ift dies das vormals von dem 
Normannen erbaute Kaftell Capuano, das alte Schloß der Kö- 
mige.- Die Vicaria vereinigt das Tribunal für Civilſachen er- 
fter Inftanz, den Eriminals und Appellbof. Auch wird in dem 
weitläufigen Gebäude das große ſehenswerthe Neihsardiv auf⸗ 
bewahrt. Die breiten Treppen und, weiten Säle, wo einft bie 
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main Hobenflaufen gewandelt, wimmeln jest von Richtern, 
ofaten, Schreibern und Volk; das Erdgeſchoß dient ala Ges 
— von ber Mauer ſchauen die Schädel hingerich⸗ 
teter — hernieder, und aus den ausgebogenen Kerler⸗ 
Fenftergittern fireden bleihe abgemagerte Geftalten die Hänbe 
nad den Vorübergehenden aus oder hängen Körbchen an Schnus 
ren hinab; Andere haben dergleichen auf der Strafe fteben, und 
wer fein Geldftüc hineinwirft, muß ſich und „die Seele feiner 
Mutter” verflugen hören. — Unterhalb der Strafe, bie nad 
dem Campo führt, liegt das heilige Feld (Campo santo), bie 
Begräbtißftätte der gemeinen Neapolitaner. _ Die Gaffen, durch 
welche bie Leichen getragen werben, gehören einer Gegend an, 
bie wegen ihrer vielen fiederfihen Dirnen ſehr verrufen ift, fo 
daß bier das verberblichfte Laſter gerade im Angeſicht des * 
des am frechſten ſchaltet. 

VIE In dem Quartier San Lorenzo fieht nabe bei — 
Pinienplag das wobleingerichtete große Hospital der Unbeil⸗ 
baren (Ospedale degl’ Incurabili oder ſchlechtweg »Incurabilie), ein 
Name, der nicht fo fchlimm gemeint if. Es werden babin Kranke 
aus den entfernteften Provinzen gebracht. Sämmtlihe Thüren 
bleiben im Winter und Sommer geöffnet, fo daß die Luft immer 
rein erhalten wird. Küche, Badezimmer, Wafhfammer und 
Garten laſſen nichts zu wünſchen übrig, — Wir wenden ung 
von da zu ber KRatbedrale San Gennar, welhe ungeachtet 
des einfachen Aeuperen doch dur ibre Größe einen erbabenen 
Eindrud macht. Die jhöne, rechts vom Hauptaltar gelegene 
Schagfapelle (Cappella del Tresoro) wurde in Folge eines bei 
der Peſt 1526 abgelegten Gelübbes aufgebaut. Zwei und vier⸗ 
zig korinthiſche Säufen und Pilafter (Wandpfeiler) aus farbis 
gem Marmor, große filberne Candelaber und treffliche Gemälde 
ſchmücken fie. Mit ihren Neipthümern bat fie einen Werth 
von einer Million Ducati oder zwei Millionen Gulden; denn 
fie bewahrt den Schag des heiligen Januarius, der in zwei und 
vierzig Bronzeftatuen und fieben und dreißig fülbernen Büſten 
von Heiligen beftebt. Mehr noch gilt den Gläubigen das hinter 
einem Altar in einem Schranf mit fülbernen Thüren verwabrte 
Haupt und Blut San Gennar’s. — Vor der Kapelle Santa 
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Reſtituta ſiand bis 1322 ein Eoloffales Pferd, Wappen und 
Wahrzeichen der Stadt, weldem man wegen feiner wunderbaren 
‚Heilfraft von allen Seiten franfe Pferde zuführte. Endlich 
bohrten ibm eiferfüchtige Kurſchmiede ein Loch in den Leib, wos 
durch er feine Kraft verlor. Konrad IV. (nach Anderen Karl 
von Anjon) ließ ibm nad der Eroberung Neapels einen Zaum 
anlegen und an das Fußgeftell ſchreiben: „Das bis dahin une 
gebändigte Roß Parthenope's gehorcht jegt dem Zügel des 
Herrn.” Um allem Aberglauben ein Ende zu machen, lich es 
ber Erzbifhof Maria Garaffa zerfhlagen und zur großen Glocke 
der Kathedrale verwenden. Nur ber Kopf biefes Pferbes blieb, 
und man zeigt ibn jest in bem Univerfitätdgebäube; am Halſe 
fiebt man'nod die Stelle, wo ber ſchimpfliche Zaum befeftigt 
war. Das Pferd gebörte wahrſcheinlich zu einer Neiterfiatue 
Trajans. — Dem Portal der Kathedrale gegenüber ſteht das 
ſchonſte Gotteshaus Neapels die Kirche San Filippo Neri 
oder de? Padri Gerofimini (der Hieronpmiten), deren Inneres 
einen eblen reihen Stil zeigt. Zwei Reihen antifer Granitfäus 
Ten lorinthiſcher Ordnung theilen die Kirche in drei Schiffe, 
Geblicher und weißer Marmor beffeivet die Wände, und es fehlt 
nit an werthvollen Gemälden. Die Deite ift reich vergoldet, 
die Aftäre prangen mit Foftbaren Steinen. Die Bibliothek der 
Kirche foll 200,000 Bände zählen. — In der Heinen Kirche 
Santa Maria delle Anime del Purgatorio Cheilige Maria der 
"Seelen im Fegefeuer) werden täglich Hunderte von Meffen ger 
leſen, um Seelen aus dem Fegefeuer gu erlöfen. Ueberhaupt 
ſpielt das Fegefener in Neapel eine bedeutende Rolle. An un- 
sähfigen Häufern und Mauern fiebt man Männer und Weiber, 
Kinder und Greife, Priefter und Laien abgemalt, die mit nadtem 
Dberförper gar Häglih aus den läuternden Flammen hervor⸗ 
ſchauen. Aller Orten fammeln auch Mönde und vermummte 
barmberzige Brüder Gelb für's heilige Fegefeuer. 

Im Allgemeinen find die neapolitaniſchen Kirchen mit wer 
nig Geſchmack gebaut. Faſt allen fehlen, vielleicht wegen ber 
Erpbeben, die Thürme, und baber ſehen fie mit ihren platten 
Dädern ganz wie gewöhnlihe Häufer aus. Die Gloden wers 
ben nicht geläutet, fonbern geſchlagen, und zwar in verſchiedenem 
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Taft, ie nachdem es Are Maria oder ein fer, oder eine Tod⸗ 
tenfeier bedeutet. Nur im Kloñer San Martino wird um Mit 
ternacht geläntet, und oft Tausche ich noch irät den ernften feier 
lichen Tönen diefer Glode, die mich an die liebe Heimath erin« 
nern. Die Kirbrbüren eben den ganzen Tag bier, wie anders 
märts, offen, io dag männiglih zu jeber Zeit an geweibter 
Stärte beten fann. Dod wirt dieſe Stätte auch von Liebenden 
zum Stelltibein, von Müsigen und Bertiern zum Rub« und 
Schlafelatz benust. Wer tea Abends dabin gebr, bat Ubr, Börfe 
und Taihenrub webl in Act zu nehmen; tenn die Taiendiebe 
Neareld geben denen von Paris und London nichts nad. Im 
Ganzen zäblt Neapel 314 Kirben und Kareilen. — 


NL Im Zuartier San Giuierre (Jeſerb) trifft man 
den Haurtjeeiiemarft Neancik, Der auf tem Vag Mercatello 
abzebaften wirt. Des Morgen: bewegt n& dert bebufe ber zu 
madenten Einkäufe ein Heer weiter Köhe (Kechinnen ſind 
selten). Feblt der Kch im Sauter, ie !auft ter Ehemann ein. 
Selbũ weblgekleidete Herren übernehmen dies Geſchäft, ebne 
damit Anfic$ zu erregen. Damen lanſen ich bier niemals Miden. 


IL. Das Hafen⸗Ouartier (del Porto) mit tem Haren Ro 
areld. Dieter bat feinen großen Umfang und veriandet Aber 
dies leide. Der ibn umibließente Steinumm oder Mole 
wredt einen fürzeren unt längeıen mu cinem Leuchttbdurm ver⸗ 
vehenen Arm ın!d Meer; legterer wurd vorzugimerie Mole ges 
zannt. Dis ige ib auf einem der gzreſen Varablöde, welde 
tie Scucn des Mele's gegen ten Welenislag isirmen, und 
iaume ünntenlang em bunten lärmenten Tre: den des See⸗ 
lebens zu. Dicr anfer con Raufadrer, umisrärmt von zeit⸗ 
äbrinunaten Barfen, welot die Pap̃ag:ere auffsrtern, nd amd 
Land bringen zu laffen. Dort wird canc Aregaite andgerüfet. 
Dre Matroien klettern mag an Stac cut?a te Mater auf 
sat meter, Der \hmurrenten Temmando: Pecrft durtia geborchend; 
Zuner bingı auf Dem Bugirr:et neuen? wc hinaus and itreicht 
ünges? die Seaclüange an. Nadt dadei werten cın naar Schiffe 
ausgedeñert. und Der ganze Daten halt wider von den gemuls 
ngen Dümmerkpiägen gegen dee dedien Rinde. Auf rem Bere 
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dei anderer Rabrzeuge trocknen rothe Matrofenbemben, ober 
man kocht, ober die Schiffsberrn figen bei vollen Gläſern unter 
einem Zelt, mit deſſen frangen der laue Zepbyr fpielt: Am 
Sonntag ergögt mich nahmittags und abends befonderd das 
Bolk der Neapolitaner, welches dann feine Luffahrten macht. 
Die roth und blau gemalten Barken find oft uberflillt mit hei ⸗ 
terfarbig gepusten Menfchen, und Gefang und Gelächter ſchallt 
über den mannigfach bewegten Waſſerſpiegel ber. Mitten dar 
unter ſchwanlt auch wohl ein Nachen ſchwarzer Priefter, die 
überall zur Schattirung der Gruppen dienen. Aber im Hinter 
grunde ſteht majeftätiich der dunfelviofette Veſuv, den Fuß wie 
mit Perlen umgürtet von weißglängenden Städten und Dörfern, 
über dem Haupt die Schwebe⸗ Krone einer goldenen Wolfe, — 
Nabe am Ufer ſtehen die afte und neue Dogana, jene mit 
Woarenlagern und Bude für den Verkauf im Großen, Diele 
als Zollhaus und Kaufhaus für bie Schiffewaaren. Sie bat 
einen beionderen Heinen Hafen, Molo piccolo, über deffen Meer⸗ 
Verbindungekanal der Ponte Immacolatella führt, wo die Bar- 
ten balten, welche täglich zu beflimmter Stunde nah Sorrent 
gehen, Nordweitwärts von der Brüde foll in der Gegend der 
Kirde Sar Giovanni maggiore der Tempel der Nymphe Pars 
tbenope geftanden haben, welche Neapel, der Sage nach, lange 
vor Nom erbaute. Einige leiten davon den alten Namen ber 
Stadt „Partbenope” ab, der indeß wohl mit der ee 
zuſammenhängtz auch war dieſe Partbenope von jeher unfrieger 
ich, aber Sig der Fünfte und des beiteren Lebensgenuſſes. Sie 
wurde um tauſend vor Ebrifti vom ber griechiichen 


Pflanzſtadt 
Kumä gegründet. Später, als eine athenienfifche Colonie einen _ 


neuen Stadttheil anlegte, entflanden die Namen Paläopolis 
(Altſtadt) und Neapolis Meuftadt), von denen fih allein der 
fegtere behauptete. — Auf der Dfigrenze des Hafen⸗Quartiers 
ſteht in der Strada del Salvatore ein mächtiges Gebäude mit 
finſteren Sälen und weiten Hallen, Es war bis 1780 Je— 
fuitenffofter und heißt daher Gesu vecchio (das alte Jeſu— 
Haus). Gegenwärtig enthält es die Univerſität, das fönige 
— und die Locale der Behörden türen (öffenttühen 
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X. Das Duartier del Mercato*) bat feinen Namen von 
dem großen Marktplatz (Piazza del Mercato}, den nur wenige 
Häuferreiben vom Strande trennen, Früher wurde bier ber 
Marft abgebalten, den man, nachdem bie Stabt fih immer mebr 

weſtwaͤrts ausgebreitet, auf den Mercatello verlegte. Der Merz 
cato iſt jedoeh immer mehr als Marft geweſen. Denn bieber 
firömte bei allen Unruben das Volk zur Berathung und Gewalt 
that zufammen. Bier nahm der merkwürdige Aufftand des füb- 
nen Fiſchers Mafaniello Ceig. Tommafo Aniello) im Jahr 1647 
zur Abfchüttelung bes fpanifchen Joches Anfang und Ende. Hier 
fagte ber legte Sprößling ber Hobenftaufen, Eonrabin, im Jabre 
1268 Angefichts des Golfes und der Küfte von Sorrent feinem 
ſchonen Erblande Lebewohl und bot fein junges Haupt dem Hen⸗ 
lerbeil dar, Hier fahen in neuerer Zeit nach dem wiederholten 
Umfturz confitutioneller Berfaffungen Taufende den lachenden 
blauen Himmel zum Iegten Mal, und fönnten die Steine reden: 
die ganze wechfelvolle, mit Krieg und Blut, Empörung und 
Schandthat erfüllte Geſchichte Neapels träte ung entgegen. — 
Zwei Gebäude auf der Oftfeite des Platzes find die beiden großen 
Denfmale, bie dem traurigen Ende Conradins und feines treuen 
Genoffen Friedrichs von Deftreih gelegt worden, Die Kreuze 
tapelte CCapella della Croce) erhebt fih bart an der Stelle 
der Nichtflätte. Man zeigt dafelbft in der Sacriſtei eine Por— 
pbyrſaͤule, welche fonft die Richtſtätte bezeichnete, und ein fleis 
nernes Kreuz, welches auf der Säule fiand. Der Block, aufden 
die beiden Opfer ibre Häupter gelegt haben follen, um den 
Todesſtreich zu empfangen, iſt wahrſcheinlich fpätern Urfprungs, 
Die Kirde Santa Maria del Carmine, gegiert mit einem 
ſchlanlen, beträchtlich hoben Thurm, nimmt ben Pag der Kapelle 
des früber unbedeutenden Carmelitersstlofters ein, wo die mite 
leidigen Moͤnche jene beiden Todten beftatteten. In einem Wine 
tel an der rechten Seite des Altars lieſt man auf einem Stein 
folgende Worte, die aus dem Ztalienifchen überfegt alſo fautenz 
„Öier ruhet Conradin von Staufen, Sohn ber Kaiferin Mare 


) Neapel iR eigentlich im zwölf Quartiere eingetbeilt; wir haben jedoch 
zwei der unwichtigeren weggelaſſen. 
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garetha Cirrtbümlich ſtatt Elifabeth) und Konrade, Königs von 
Neapel, letzter Herzog des kaiſerlichen Hauſes von Schwaben, 
und Friedrich von Habsburg, Tester Herzog von Deftreih. Anno 
1269.” Im Kreuzgange des geräumigen freundfichen Klofters, 
das mit der Kirche ein Gebäude ausmacht, flebt eine Bild⸗ 
fäufe der Kaiferin Elifabeth mit einer lateinifchen Inſchrift, wo 
fälfchlich wieder der Name Margaretba gefegt if. Sie lautet 
in der Ueberſetzung: „Die Raiferin Margaretba war, mit Schägen 
beladen, berbeigeeift, um ihrem Sohne Konradin und ihrem 
Neffen Friedrich in der Gefangenschaft zu Hüffe zu fommen. 
Da fie diefelben aber enthauptet fand, zollte fie ihnen männlichen 
Geiftes feine Thräne, fondern ſpendete reihe Geſchenke zur 
Ausfhmüdung dieſes Gotteshaufes und ließ fie am Hauptaltar 
begraben. Deswegen fegten ihr die reich von ihr ausgeftatteten 
Garmeliter biefen Stein und werben immer bas Mißgeſchick der 
fo frommen verdienftvollen Männer beweinen und zur Himmels» 
Königin für fo edle Fürften beten. Im Jahre des Herrn 1269.“ 

Zu: den febenswertben Punkten in der Umgegend Neapels 
gebören die königlichen Luſtſchlöſſer Capobimonte und Gaferta. 
Gapodimonte bildet ein großes regelmäßiges Biere mit 
mehreren Höfen und lohnt einen Beſuch durch feinen über zwei 
Hügel ausgedehnten Park, der die jhönften ſüdlichften Baum— 
gruppen enthält und die überrajchendften Ausfihten gewährt, 
Das ebenfalls fehr anmuthig gelegene -Cajerta, Winteraufent ⸗ 
halt der königlichen Familie, ift dreischn Miglien norbwärts von 
der Stadt entfernt, die man jedoch auf der Eifenbabn. binnen 
einer Stunde durchfliegt. Caſerta wird für den größten Palaft 
Europa’s ausgegeben, ift aber nur zur Hälfte ausgebaut und pracht⸗ 
voll ausgeftattet. Die Länge beträgt T50 Fuß, die Breite 580 
Fuß, die Höhe 113 Fuß. Die impofante Vorhalle beftebt aus 
Säulen von Giallo antico, diefer edien, dem Marmor ähnelnden 
Steinart. Die Kuppel der Schloßlapelle ruht auf zwölf antifen 
Säufen, die aus dem zerftörten Tempel des Jupiter Serapisin Poz⸗ 
zuoli ſtammen. Der an das fanft auffteigende Gebirge ſich an- 
ſchmiegende Park hat einen zwar durch Kunft geſchaffenen, aber 
nichts defto weniger berrlihen und. weitbin fihtbaren Waſſerfall. 
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Zwei Wege, der Lands und Seeweg, führen zu ben bells 
blauen, von Goldbuft umfloffenen Bergen Sorrents, welche ſich 

weit ins Meer erftreden und durch gewaltige Felfenmauern bie 
a Golfe yon Neapel und Salerno ſcheiden. Wir wählten 
den Landweg, da man bie Eiſenbahn bis Gaftellamare (eig. 
Caſtell a Mare) beugen fan. So dampfte denn die Locomos 
tive luſig mit dem Veſuv um die Wette vorüber an deſſen Fuß 
- md an den Städtchen Borra, Portici, Lieblings-Sommeraufe 
enthalt der vornehmen Neapofitaner und bes Hofes, Nefina, 
Torre del Greeo, Torre dei! Annunziata. Bei Torre bei 
Greco werden von der Eifendahn die Lavamaſſen durchbrochen, 
welche im Jahr 1794 diefe Stadt bedeckten. Die finftern Wände 
umfchließen noch Trümmer der Mauern und Gebäude, Torre 
del Greco lag urfprünglich tief unten’ am Abbang des in's Meer 
abfallenden Gebirges. Ein früberer vulfanifher Ausbruch vers 
ſchuttete die Hälfte der Stabt. Die ihrer Wohnungen beraubten 
Einwohner bauten fih num auf dem Rüden eines von der Lava 
neu gebildeten Vorgebirges an, und die fo getrennte Unter und 
Dberftadt wurde durch Treppenſtraßen von mindeftens achtzig 
Ellen Höhe mit einander verbunden. Der Ausbruch von 1794 
machte beide gleich, indem er von der unteren felbft Die Kirchens 
tbürme bebedte, während von der oberen nur bie höhften Spitzen 
weniger Häufer aus der Lava bervorragten. Der glübenbe 
Strom ftürzte ſich dann in's Meer, wo er einen’ fehr breiten 
und ziemlich langen Molo von etwa zwanzig Fuß Höhe bildete, 
Ein Klofter, in deffen Nähe er fid theilte, blieb infelartig im 
der Mitte fichenz; aber drei Mönche, die ſich nicht hatten flüch⸗ 
ten können, fanden durch die Gluthige ihren Tod, Neapel ſelbſt 
bien durch diefen Ausbruch und ven ihn begleitenden Aſchen⸗ 
regen bebrobt. Man war auf Befehl der Polizei überall damit 
beſchaftigt, die Ale, welche Dächer und Terraffen der Häufer 
fo belafiete, daß man den Einfturz der legteren beforgen mußte, 
von oben herab in die Straßen zu werfen. Dadurch wurde bie 
herrſchende Finfterniß noch vermehrt. Man erfannte den: Ein« 
bruch ber Nacht nur an den Schlägen ber Glocken. Zwei Tage 
und zwei Nächte fanden die von ihren Häufern aus Furcht vor 
‚einem Erdbeben geflüchteten Einwohner auf Straßen und Plägen. 


i 


Beſuch von Gaftellamare, air 


Im ber legten Nacht ließ fih ein furchtbares Donnergefradp wie 
von taufend einftürgenden Häufern bören. ‚Der Schimmer des 
anbrechenden Tages offenbarte endlich, daß der über eine Meile 
im Umfang baltende Kegel des Veſuvs in ſich zuſammengeſtürzt 
war. Daburdp veränderte fih die Geftalt des Bulfans, der, 
fonft böber als der Monte Somma, jest von diefem überragt 
wurde, Die Berfhüttung von Torre dei Greco Foftete dreißig 
Menſchen und mehr als vier taufend Thieren das Leben. Nichte 
defto weniger erbob ſich alsbald über den zerſtörten Häufern 
und Kirchen eine neue Stadt. So hängt ber Menfd) an dem 
Boden feiner Väter! 

Auf dem Wege von Eaftellamare ward ich zuerft gewabr, 
daß alle Schilderungen von den Schönheiten Süditaliens noch 
weit hinter der Natur zurückbleiben müſſen. Die trefflih ge⸗ 
baute breite Straße, erft 1839 vollendet, gebt anfangs To Dicht 
am Meetesufer hin, daft mir von der fhäumend gegen bie Bas 
faltblöde aufiprigenden Flutb der feuchte Dunft die deiße Stirn 
fühlte. Dann feife höher und böber auffieigend, erhebt fie ſich 
allmaͤhlig bis über die Mitte des ſenkrecht aus dem Meer auf 
ſtarrenden Welögebirges, Ju weiten Bogen ſchwingt fie fi, 
nur zwei Babrgeleifen Raum geftattend, um nadte Geſtein⸗Vor⸗ 
fprünge und umbufhte Klippen, nur durch eine etwa drei Fuß 


ſcheinend, mie papierene Schiffen, die ein Smabe im Teihe 
ſchwimmen läßt. Weiterhin zieben mit aufgebläheten Segeln 
Kauffahrer durch bie blaue Fläche. Cine neapolitanifhe Krieger 
fregatte eilt a bg ab en and 


Hinab fentt fi unfer Weg einem Abgrunde zu, über 3 
ſchwindelnde Tiefe ein Fühner Viabuet die Brüde ſchlagt. Noch 
- 
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einen Blick auf Neapels fernes Häufergewimmel, und bann 
binein in die engen hochummauerten Gaffen ber Maffarien 
(Meierhöfe) und Weinberge, hinein in bie Fühlen Schatten grüns 
dunkeler Paubenballen! Die Gärten der Hefberiden blühen vor 
unferen Augen auf, Häufer und Billen, Kirchen und Kapellen, 
umgrünte Teraffen mit weißen Pfeilern fleigen bis zu ben höch⸗ 
ften Gebirgsrüden aus Kelfenfpalten und Thalſchluchten, aus’ 
fülbergrauen Diver, aus gofdig prangenden Drangen- und Eis 
tronenbäumen hervor. Es iſt Sonntag. Die Wege und Gär— 
ten, die Stragen und Plätze Vigo's wimmeln von gepugten 
Leuten. Die Weiber ſtolziren einher mit’ bellgelden Leibchen in 
ihrem beften Golds und Silberſchmuck, die Marinari mit ihren 
rothen Müken und bunten Schärpen, und das bumpfbröhnende 
Tamburre ladet die Paare zum Tarantella-Tanz. Wieder berge 
an ſchlängelt fi die Straße zum Städtchen hinaus und läuft 
dann weiter in vielfachen Krümmungen durch das reizende Land, 
das fih bald als wilder Fels, bald als üppiges Thal, bald als 
wunberfiebficher Garten darſtellt. Die ganze, etwa zwei Stun 
den betragende Wegſtrede ift ein einziger Orangenwald, vechte 
begrenzt vom Meer, links von den boben Kuppen bes Monte 
St. Angelo und feiner niedrigeren Geſchwiſter. Sorrent ſelbſi 
liegt auf hoben fleilen Felfen hart an der Küfte einer tief in's 
Gebirge ih hinein erſtreckenden fruchtbaren Ebene (Piano von 
Sorrent), die fih bafbfreisförmig von Meta bis gegen Maſſa 
Hin zieht. Unftreitig iſt dies der ſchönſte Punft in Neapels Um⸗ 
gegend. Bis nahe an die Berge gebt die Drangenwalbung, über 
welcher ſich hie und da fehlanfe Palmen neben Tuftig-zarten Pi⸗ 
nien, ernflen Cypreſſen und dunklem Lorbeer erheben. Die Berge 
find bis hoch an die Gipfel hinauf mit Dliven bewachfen, deren 
matt fehimmerndes bläufih-graues Silbergrün eigentbhümlich 
abfticht gegen bie faftige Vegetation der Ebene, Phantaftiſch 
ausgezackt baut fi das Gebirge um dies anlodende Thal, und 
über feine gelben, rothen, braunen und grauen Wände breitet 
der hundertarmige Epheu fein üppiges Blätterwerl aus, vermifcht 
mit dem Laube des wilden Weins und anderer Schlinggewächſe. 
Stiachelich, bläulich-filbergrau bäumt ſich der Cactus aus zahle 
loſen Schluchten auf und Mettert empor an ber heißen Bruſt des 
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Gefteins. Die Moe ſtreckt ihre breiten fetten Blätterſchwerter 
viele Elfen Hoch in die gluthfiebernde Luft und bildet um Bergvor⸗ 
fprünge und Schluchten oft einen wildverworrenen Stachelwall. 

Sorrent's Urſprung verliert fih im grauen Altertfum. 
Die Sage bat den Abenteurer Dpyffens zum Gründer gemacht, 
nach dem noch beutiges Tages Grotten und Ruinen benannt 
werden, Man zeigt auch Trümmer eines Neptunuss, Ceres⸗ 
Beftas und Apollotempels, Ueberreſte antifer Bäder und das 
wohlerhaltene Bauwerk der Fiſchteiche, die als Wafferbehälter 
noch gegenwärtig von den Sorrentinern benugt werben? Taſſo's 
Geburtshaus ift in einen Gaftbof verwandelt worden. Es Liegt 
auf ſchroff in's Meer vorfpringender Feljenfpige, ſehr einladend 
zu poetifchem Geiſtesrauſch. Die Stadt felbft ift fehr Mein und 
erſcheint nur umfangreich durch bie vielen Heinen weißen Häufer, 
die zerfireut in den Drangenhainen des Pianos verftedt find, 
Diefe würfelartigen Häufer mit ihren fuppelförmigen Dächern, 
aus denen der kurze Schornftein-Stumpf bervorgudt, fehen gar 
idylliſch aus. Die meiften haben einen Baleon oder eine Loggie. 
Ueberragt von hohen Drangenbäumen lachen die Früchte wie 
feine Sonnen aus dem Laubdunlel hervor und legen häufig ihre 
Aefte wie zum Ausruben auf die Simfe. Kinder und fchlanfe 
Mädchen mit leuchtenden ſchwarzen Augen, das tiefſchwarze reihe 
Haar in fange Flechten verfhlungen, ftehen dort oben in mas 
leriſchen Gruppen, laden ſcherzend auf die VBorübergebenden 
herab und laſſen bie ſchwirrrende Spindel am fülberweißen Faden 
dur die Luft bis wenige Fuß über den Boden herabfanzen, 
bis fie durch eine gefgidte Handbewegung im Nu wieber zum 
Dache binaufgefhnellt werben. So gewinnt das ganze harm ⸗ 
108 heitere Familienleben diefer glüdlihen Raturmenfchen einen 
patriarchalifchen Anftrid. Als wir chen eine Höhe vor ber 
Stadt, Caffodimonte, erftiegem batten, brach plögli ein Unges 
twitter los und hülte binnen wenigen Minuten Land und Meer 
in grauen Wolfenmantel. Die Ser tobte, der Wind heulte, 
greil vothe Blige zudten um die boden Zaden des Monte San 
Angelo; ſchon praffelte der Negen, und wir durften auf biefe 
Weiſe nicht hoffen, am nächſten Morgen ruhiges Meer und helles 
Wetter zur Fahrt nah Capri zu haben. 
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Mit defto freudigerem Erftaunen vernabmen wir in frühes 
ſter Dämmerung den Ruf des Schiffers, der uns zu ſchleunigem 
Aufbruch mahnte und uns die Nadricht brachte, daß der Golf 
fpiegelglatt, die Luft fi, der Himmel flernenflar fei. Beim 
Morgenpurpurfcein ſchwammen wir aus der Bucht hinaus in 
bie glänzende See, vorüber an raufchenden Grotten und Ruinen 
alter Tempel oder mittelalterlicher Burgen, erreichten nach kurzer 
Fahrt Das Cap und näberten uns unter fräftigen Ruderſchlägen 
unſerer vier Marinari dem hohen Felfeneilande. Je näher,man 
Capri fommt, defto mehr verlieren ſich die duftigen violettsros 
figen Zarbentöne, melde ‚die phinrartige Geſtalt in der Ferne 
umfloren, nadter, zerbrödelter, zadiger Fels thürmt fid in wuns 
derlich geformten Klippen auf und gipfelt fih zu zwei Spigen 
empor, deren füdliche die Ruinen vom Palaſt des Tiberius, die 
nördliche Anacapri’s Häufergruppe trägt. Die ganze Infel if 
Zahl bis auf einige mit Weinbergen bebaute Streden, an deren 
Steinmällen fpärlich zerftreute Dliven und einzelne Palmen ne= 
ben Cactus und Aloe wachſen. Der Rame Capri rührt ber von 
der Menge der milden Ziegen, an deren Etelle gegenwärtig 
zahme getreten find. Die Stadt Capri, auf erhabener Platts 
form etwa in der Mitte des Eilandes gelegen, hat mit ben 
runden Kuppeln ihrer weißli gelben Häufer einen durchaus 
orientalifhen Anftrih. Nach dem Städtchen Anacapri führt eine 
in den Fels gehauene Treppe von mehr als fünf hundert Stufen, 
die ſich ſchwindelerregend an dem Abhang gerad über der uners 
gründlich tiefen Fluth hinauf windet. Bon dem Palaſt des Tis 
berius fieht man noch mehrere aufgegrabene Zimmer des Erd⸗ 
geſchoſſes mit Mofaifboden in Schmelzwerf und Marmor. Eine 
Felswand, die unterbalb des Palaftes fieben hundert Fuß fenfe 
recht in bie Eee abfällt, ift ber berüchtigte salto di Tiberio 
(Sprung des Tiberius), von dem der graufame Tyrann die ars 
men unglüdlihen Opfer feiner Lüfte, nachdem er mit ihnen in 
einer der Grotten gebadet, hinabftürzen Tief. An der Weſtküſte 
falten zwei großartige Klippen, die Faraglioni Caljo) auf. Ih⸗ 
ren Fuß umbrandet .grünlih weißer Schaum aud bei ruhigem 
Wetter. — Capri's felfige Geftade find vielfah von den Wos 
gen unterwählt, die an manden Stellen tiefe Grotten in dem 
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Geftein ausgehöblt haben. Dergfeihen kannte ſchon das Alter- 
thum und benugte fie zur Feier geheimer Myſterien. Das größte 
Wunder Eapıi's iſt die berühmte blaue Grotte. Auch diefe 
mag den Alten befannt geweſen fein, da ein tiefer Gang aus 
iprem Innern aufwärts in den Felſen führt, Sie iſt nur bei 


ſtrahlenden Meeresfpiegel liegt. Alle diefe Erforberniffe waren 
vorhanden, als wir in zwei [malen Kähnen, von denen jeder 
nur vier Perfonen, nämlich zwei Paffagiere und zwei Schiffer, 
faſſen fonnte, der geheimnißvollen Grotte zuftenerten. Dann 
und wann ſchoß ein Haifiſch an uns vorüber, deren es bier viele 
giebt, weshalb Seebäder mit Vorſicht zu nehmen find. Obwohl 
fein Windhauch fäufelte, fo hoben ſich doch die Wogen in langen 
ſchweren Schlägen ellenhoch an den ungebeuren fenfrechten Feld- 
mwänden, bie tiefen Höhlungen nicht felten donnernd mit Giſcht 
-überfprudelnd. Die Ser ſcheint hier unergründlich tief zu fein, 
was ſchon die dunkle ſchwarzblaue Farbe verräth, die vom Wie⸗ 
derſchein des braunen Felſens nur eine matte bräunfihe Schats 
tirung erhält, "Nund um die fleifen Wände zeigte ſich bei jeder 
Seufung der Fluth ein mehrere ‘Ellen breiter purpurrother 
Saum, und erft bei größerer Annährung an ben Fels bemerfte 
ich, daß unter der Wafferflähe bis in bodenloſe Tiefe die ganze 
Inſel dicht mit Korallen befegt war. 

Nach etwa viertelftündiger Fahrt fahen wir am einer Fels⸗ 
wand —— halbrunde Oeffnung, die von ſprühendem Schaum 
der gebrochenen Wogen häufig ganz überdect ward. „Das ift 
der Eingang zur bauen Grottel® fagten die Schiffer und ber 
deuteten uns, daß wir und flach miederlegen möchten, um bei 
der Einfaprt nicht am den Felſen geſtohen zu werden. Vers 
gleicht man die ſchmale Deffnung mit dem gewaltigen Wogen- 
ſchlage, ſo fiebt die Sache ziemlih gefäbrlich aus, obſchon fie 
es im Grunde micht iſt. Die am Vordertheil des Kahnes fle« 
benden Schiffer haften ſich an den Felfen feſt und warten ben 
Moment ab, wo die Fluth ſinkt. in ſchneller Druck gegen 
den Fels, wobei fie ſich zugleich auf bie Knie werfen und mies 
a — N er es ſchau⸗ 
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rubig in. die. Grotte hinein, — Wir befanden uns jetzt in 

einem. weiten Gewoͤlbe, welches ung eher wie. ein. Feenpalaft, 
als ein. von der Natur ‚gebildeter Raum erſchien. Dex. über 
raſchende Anblid ift unbeſchreiblich, ja unglaublich, fo daß augen- 
bliclich jegliche Bangigfeit dem höhften Entzüden weit. Mar 
giſches Azurbunfel, anfangs ‚von mattblauem Dämmerdunſt durch⸗ 
woben, der mit jeber Secunde burchfichtiger, heller firablender, 
farbenglübenber wird, erfüllt die Höhle durchweg und. übergiept 
Geftein, Wellen und alle anderen Gegenftände mit 
artigem weichen Flimmerglanz. Man glaubt in einem Meer 
von tiefblanem Feuer und aͤtheriſch leuchtenden Flämmchen zu 
fhwimmen. Wie aus Rablblau glänzenden re 
gebildet, wölbt ſich hoch oben die aus Kalffinter phantaſtiſch ges 
formte Dede. Das Eintauchen eines. Nubers in das, fille Blau 
bes flüffigen Elementes erzeugt ein weißes Dligen und Funleln, 
wie von Perlen und Diamanten. Bei längerem -Berweilen ver« 
nimmt man. aus. der Tiefe der Grotte ein Säufeln und Tönen, 
das zu melodiſchen Lauten, wie Zaubergefang. der Nereiben, 
anſchwillt. Seltſam wimmernd fallen von. ber. hoben 
einzelne Tropfen. in. die verfchleierte, halb durchfichtige 
wie Thränen verbannter Unglüdliher. Dann heben fih wieder 
blau brennende Kreife aus / dem Waſſer empor, gleich myſtiſchen 
Augen der Wafferniren, um den Frembling ‚mit, geifterbafter. 
Gewalt zu feileln. Das Rauſchen des Meeres klingt i 
Höble wieder, wie. verhalfende Töne einer Aeolsharfe, nur mäch⸗ 
tiger, bröhnender. Das Licht der blauen Grotte ift eine, farbige 
Nacht, glanzerfullt und doch nicht blendend, durch und 
Schatten, ‚aber ein Schatten, in dem alle weichen Töne des Lich⸗ 
tes. verbülft find. Alles in diefer Grotte ift wunderbar. Dringt, 
man- tief in das Innerfie, ein, fo erſcheint die Deffnung des Eine 
gern ganz. weiß,, wie. eine Scheibe weißen Feuers, Berl 

eine Sprigwoge bie, Deffaung, ſo wird das Blau der Höhle eher 
glänzender als. matter. Scpwärmerifcger Aetherduft Hüllt, Lebe, 
loſes und Belebtes ein, und. je länger man Alles umher betrach⸗ 
tet, deſto herrlicher erſcheint es. Der Fuß der Felſen ſchimmert 


aus ber durchfichtigen Fluth von Brillanten. Die rothen Kon 


rallen und purpurnen Waſſerpflanzen find wie aus ‚einer. ander. 
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ren Welt, Die Fiſche, die hier ein friedliches Aſpl Haben, fpielen 
felig um den Nachen des Fiſchers. Der Körper eines entffeideten 
Menſchen, der bis zu den Hüften in’s Waſſer gebt, erfheint an 
der oberen Hälfte dunfelblau, an der unteren brillanthell. 
Wahrlich, Capri's blaue Grotte iſt das lieblichſte Mährchen der 
Schöpfung, das feines Gleichen auf Erden nicht findet! — 
Unfer Führer zündete eine Fackel an, deren Flamme einen dunfel- 
rotben Wiederſchein am ber Dede hervorbrachte. Ex ſelbſt ſchien 
von dem außerordentlich fhönen Lihteffect ergriffen, indem er 
ausrief: „Iftbas nicht herrlich? IA das nicht wunderbar? Gicht. 
es auch folhe Grotten in eurer Heimath? D gewiß, gewiß 
nicht!“ — Die ganze Grotte bat etwa funfzig Fuß Breite und 
einhundert fünf und zwanzig Buß Tiefe, wovon ſechzig mit 
Waſſer bededt find. Erſt nachdem das Auge fih an das Schaus 
fpiel diefer eigentbümlichen Brechung der Lihtftrablen gewöhnt 
bat, unterſcheidet man alle Einzelheiten der Umgebung und ger 
wahrt, daß der beträchtliche Raum durd natürliche Pfeiler in: 
mehrere Abtheilungen zerfällt. Der erwähnte aufwärts führende 
Stufengang ift jegt großentheils verſchüttet, und bie Herftellung 
deffelben wäre um fo mwünfdenswerther, als Jeder, der fi in 
der Grotte befindet, während ein plögliher Sturm entficht, in 
dem unwirthbaren Raum ‚gefangen bleiben muß. Sind bo 
fhon Reiſende genätpigt‘ gewefen, bier, —— — * 
verweilen. ⸗ 

Ein andermal beſuche von. Neapel, ans; die Wette 
und ihre Inſeln. Dahin führt die Grete en Behline, 
ein —— dunkler Gang, einer der Älteften Tunnel 


Die Grotte geht in. "grade Richtung durch den Fels, fo 
daß, wenn man am Eingang fieht, die Deffnung des Ausgangs: 
wie ein Auge groß erſcheint. Un Stellen, wo der grauliche Er 
brörtlich war, jſt fie mit vortrefflicher Wölbung verfehen. Die 
Länge beträgt 2156 Fuß, die Höhe 76, in ber Mitte nur 20, 

die Breite 10 Fuß. Nah den Ausgängen zu find zwei Lufts 
21? 
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Ligtöffuungen tur ten Berg arkreden: te berrie im 
Un beiten Seiten ir: tie irkeren große 
Setzuaßen ehr babio mit Erbewranien kchimt. Des 


ven Ziezenkeerten Finzeln; rinzdum berrigt sermerrenei bu 
Lerrkimmijes Serie, and dem ber Mexfinz farm tie Berte 
unterigeite:: Alla montagna! AN marina! (Ju Zerzt.i. mad 
Read ;u; zu Mert.i ra Puzzueli zu), welche kb tie 
Begegrenden iurufen, tamir Jeder rechts amdmeide Minen im 
ver Grotte ik im ten Fels cine Heine Rarelle eingeireengt, we 
zweeilen im Edein des ewigen Lãmrchens ein Mind kniet umb 
Beier. Zweimal im Jabr, nimlih am Ente des Octeber mb 
wer ter ;chuten Februar, gebt die Some gerüte bter tem 
Ianzen Eaugze urier. Sie ĩchaut dumm wit wunderbar slübene 
tem Auze tur tem fernen Eingang und malr tie Welleng 
in ihrer ganzen Linge mit brenneatem Reit. 

JIenfeitd ter Grotte führt man turd Selber. we die Reben 
wierziz Aus bech am ten Ulmen binmmirunfen. Das bier fie 
gente Törfdyen beist Fuerigretta. Hinter vemietten gebt rechts 
ab en Bez nah tem emmu andertdalb Mizlien ven Neavel 
entfernten Cage t’Agnance. Tieter einisme, ringe ven las 
enter Hũgela umgrünte See ih nichts anders, ale ein ner 
Tnnfener Krater. Dei bebem Waferkante iheint cr in Folge 
rez Guseanridelangen zu kechen. limzäblige weiße Serrögel 
bededen Hiezent unt fderimment Die Waflerlihe. An Süd 
wer des Sees beiintet ih die befannte Hunds grette (grotta 
del cane), eine sehn Aus fange, vier auf breite und vorm 
meun Auf bebe Aclienböble, über teren Boden eine zehn Zell 
hobe Schicht loblenſauren Eaies Ach. Das Gas wirkt na⸗ 
trlich ertidend auf alles Lebendige ein, mad in die niedrige 
Dunũregien gebracht wirt; dech kebrt bei ĩchnellem Cintauden 
in tem See eder durch Einathmen ter arkmeirbiriiden Luft 
der entllickente Odem zurũck. Ta man dies Erreriment an 
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Hunden zu maden pflegt, fo hat die Grotte davon den Namen 
befommen, Wir treten mit einem Cicerone ein, Er Hält eine 
brennende Fadel an dem Boden, und fie erliſcht. Er vrüdt 
eine geladene Piſtole ab; der Hahn nackt, aber das Pulver fängt 
fein Feuer. Sodann faßt er feinen Pudel bei den Ohren und 
hält ihm Inieend den Kopf nieder. Das Thier verfällt in Zuckun⸗ 
gen und Liegt nad zwei Minuten mit gebrodhenem Auge und 
aufgeiperrtem Naden tobt da. Sofort ſchleppt der Mann ven 
Leichnam in’s Freie oder wirft ihn in's Wafler, Alsbald erwacht 
der Pudel wieder, inbem er umbertaumelnd ſich ſchüttelt und ſei⸗ 
nem Herrn entgegenfpringt. Fröſche und Nattern haben neun Mi⸗ 
nuten in ber Stieluft ausgehalten. — Die Umgegend des Sees 
iſt veih an Gefundbrunnen, und die Alten hatten bier prächtige 
Bäder, von denen Ruinen übrig find, bauptfächlih am Südufer 
da, wo fi gegenwärtig die Schwigbäder des San Germano 
finden, die befonderd Gichtkranken empfohlen werden. Es find 
dies Ärmliche unterirdifhe Gewölbe, in benen auffteigende Dünfte 
eine Wärme von vierzig Graden verbreiten. Ihren Namen 
haben fie von einem Bifchof Capua's, ber daſelbſt feine Geſund⸗ 
beit wieder erlangte, Wenige Minuten von da erſtredt fih in 
nordöſtlicher Richtung der prächtige kreisrunde Wald Aftroni, ein 
von drei Miglien Ianger Mauer umzogenes föniglihes Jagd⸗ 
gebege mit einem Jagdſchloß und drei Heinen Seen. 

Zwiſchen Aſtroni RE ee: 
ein eingeftürgter, ziemlich ebener, aber noch dampfender Krater. 
Derjelbe bildet ein gegen Dften in hoben Wänden abfallendes 
Thal, welches jetzt einer großen Sandgrube von mehr als tau⸗ 
ſend Fuß Länge und acht bis neun hundert Fuß Breite gleicht. 
"Der aus weißgelber Thonerde beftebende Boden flingt bohl und 
"giebt einen langen nachzitternden dröhnenden Schall von ſich, 
wenn man ſchwere Steine heftig dagegen ſchleudert. An vier 
den Stellen wirbelt aus ſchmalen gelbangeflogenen Spalten heiher 
Schwefeldampf. Daneben ſieht man auch frifche Erpgrände mit 
immergrünen Gefträuchen. Die eigentlihe Solfatara liegt am 
Ende bed Thales und macht dad Geräuſch eines fiedenben über 

ſchaumenden Keffels, Die in Roth, Gelb, Drange und Violett 
enter dicht mit, Schwefelblumen beſetzt und > 
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rauchen art. Der nicht fehr umfangreiche gährende Schlund 
ſtößt in Zwifchenräumen dicke, weißlihe, fetend beiße Dampf⸗ 
wolfen aus, zifcht, fprubelt und breteit ununterbrochen; nachts 
foll man häufig Flammen fehen. Man benupt tie Schwefel⸗ 
dampfe auch als Heilmittel und hat hier Echwigbäter angelegt. 
Chen fo giebt es nicht weit ‚von der Solfatara ein Karuziners 
Hofter, deſſen Kirhe voll warmer ſchwefeliger Dünſte ifi, umd 
vie Mönche, welche daſelbſt beten, befinten fi, namentlich ver 
dem Hauptaltar, in einer Art Schwitzbad, wodurch fie zeitlebens 
ver Gicht und Rheumatismen bewahrt bleiben. 

Die ganze Etrede vom Poflirp bie an das ſchẽn geformte 
Cap Mifene rund um ten Golf von Bajü bat eine Menge 
Ruinen aus den Zeiten ber römiichen Weltberrichaft aufzuwei⸗ 
fen. Das alte Puteoli, jegt ale Puzzuoli ein meiſt von 
Fiſchern bewohnter Ort, war eine ter reichſten Handelsftäbte 
und Lieblingsaufenthalt ter vornehmen Römer, taher von Cicero 
AMlein⸗Rom“ genannt. Ueberall erhoben ſich Tempel, Amphis 
theater und großartige Bäder. Fortlaufende Billen unt Paläſte 
gaben den Ufern des reigenden Golfes das Anſebn einer pranf 
vollen Etadt. Ein Riefenmolo, der ſich weit in die See bins 
aus erfiredte, diente zugleich ald Eraziergang. Jetzt find nur 
noch dreizehn aus Puzzolan⸗Erde aufgeführte trümmerbafte Pfeiler 
davon übrig. Die Puzzolan-Erte giebt das vortrefflichſte Mar 
terial zu Waſſerbauten, und da fie ſich bier umber in großer 
Menge findet, fo fonnten die alten Römer fo bedeutente Waſſer⸗ 
bauten an diefer Küfte unternebmen. In ter That ftunten ibre 
Billen fa eben fo meit im Waſſer als auf dem Lande. Das 
Belt nennt die dreizebn Pfeiler „Brüde des Caligula,“ weil 
Galigula von tiefem Molo aus durch den ganzen Golf bie zum 
Hafendamm Bajä's eine gegen viertebalb itafieniihe Meilen 
lange Schiffbrüde baute. Sie hatte eine Balken-Unterlage und 
war mit Erde befahren. Bon Strede zu Strede waren ſelbſt 
Gaftbäufer Taranf angebracht, denen Trinkwaſſer in Röhren zu« 
floß. Am erfien Tage nad der Bellendung rirt ter Kailer im 
einem goltenen Mantel, das Haurt mit einem Corbeerfranz ges 
fhmüdt und in ter Sant ein blanfee Schwert, tarüber bin, 


* indem er den Göttern Dankorfer für nicht erichtene Siege 
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darbringen ließ/ Am zweiten Tage führer in einem Vierge ⸗ 
ſpann, das er ſelbſt vegiette, son — ln 
die Parther geſandt. Auf der Mitte des Weges war 

Tribüne errichtet, von welcher ex zu der Menge tevete, Aue 
wurden bie ganze Brüde entlang aufgeteilt, ib Bei dem Scheine 
von taufend Lampen und ber auf den Bergen der Küfte ange 


* zümdeten Feuer ſchwelgte man. Veranlaſſung zu dem Alfen gab die 


Prophezeiung: Caligula werde eben fo wenig Kaiſer werden, 
als ben Golf von Bajä mit Roffen überfahren. — Unter be 
Nuinen zeichnet ſich der Tempel eat, — 
mächtigen Umfang und edlen Kunſtgeſchmacd aus: Bis im 
Mitte des vorigen Jabrbunderts war er faft in Au ganzen 
einfach erbabenen Pracht zu fehauen. Cine Erverfätterung 
zerbrach und ſtürzte feine fchlanfen Säulen aus carrariſchem, 
von der Zeit gefhwärztem Matmor, von denen nur noch drei 
unverſehrt geblieben find. Zugleich fenfte fi der Boden, fo 
daß er jegt einige Fuß hoch mit Seewaffer angefüllt if. Das 
noch nicht ganz ausgegrabene Amphitheater ſcheint eins der 
am beften erbaftenen zu fein. Bon der am Strande 
gangenen Kunftwelt giebt auch die See Zeugniß, welche nn 
Steinen und Stüdhen Glasſchmelz von aufgelöften Mofaif- 
boͤden an’s Land fpült, dap die Kinder den Fremden ganze 


Hände voll Bisweilen kommen darunter 
Sa date, Garn, Anchi, erye, Say, Du, Ya 
azuli zum Borfhein. An einer Stelle ift das ſchroff 
gehe mi Zrimnn Sc, ide De . 
bes „Nero,“ ber daſelbſt einen Pafaft ke ee 
werden, Hier drifft man überall warmen Boden. Hält man 
die Hand über eine Belfenfpalte, fo weht ee ee De en 
aus der Tiefe entgegen, > die in den Fels gegrabenen Höhlen 
find ganz damit erfüllt, Im Geſellſchaft eines Führers, der mit 
einer Fadel voran Teuchtete und, wie ic felbft, halbnadt war, 
Mi in einen ſolchen engen geſchwärzten kn ee 
und wir ſotten barauf unten in dem Becken eines alten, mit 


welches wir 


— 


m oben barrenden Freunden ale Geſchent ent von den hier eve 
n Seife Nero's braten. rd A W 
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Fa Puzzuoli mietete ic eine Barfe, um gemädlich den 
Golf zu befahren, die merkwürdigen Punkte deſſelben zu bes 
fugen, ſpater aber nach Procida und Jechia überzuiegen. Zu 
erſt fah ih den Averner-Sce (Lago d’Averno). Er liegt in 
einem tiefen feflelförmigen Thal, ohne Zweifel der Schlund eines 
erlofchenen Bulfanes. Die ihn umſchließenden bohen Hügel 
waren einf dicht mit Walt bemadfen, tefien tiefe Schatten, 
verbunden mit ben giftigen Ausbünjiungen tes Sees, tem Drt 
einen hoͤchſt dũſteren Charakter gaben, weshalb tie Alten hieher 
ten Eingang zur Unterwelt verlegten. Den Didtern zufelge 
konnte fein Bogel darüber binjliegen, ohue todt hinabzuftärzem, 
daher der Name Avernus (4ogros), d. i. ber Vogelloſe. Mit 
ter Lichtung tes Waltes verbeſſerte fi die Luft, und gegen» 
wärtig hat der See gute Fiſche, tod fierben dieſe bisweilen 
rlöglih. Wilde Enten treiben ia Menge ihr Spiel auf dem 
Gawäfler, und tie Bögel fliegen fröhlich tarüber weg. Die neas 
politaniſche Vollsſage erzählt Folgendes von dieſem Zee. Ale 
Sconmabente Feigen gleich nah Sonnenuntergang abſcheuliche 
Bögel mit Menfhengefihtern aus dem Sumpf empor unb 
ſchwirren wie Fledermäuſe umher, fo daß tie Luft davon manch⸗ 
maf ganz verbunfelt wird. Das dauert bis zum Anbruch des 
jweiten Tages. Dann fommt ein ungeheuer großer ſchwarzer 
Bogel geflogen. Er hat die Geflalt und das Geſchrei eines 
Raben, und diefer verfelgt die anderen Vögel jo lange, bis fie 
fh wieber in ven fiinfenten Sumpf zurüdgefürzt haben. Sp 

. geht ed das ganze Jabr hindurch fort. Das find tie armer 
Seelen, aus tem Fegefeuer, denen zum Ruhme ber Auferſtehung 
des Heilandes dieſe Unterbrechung ihrer Leiden vergöunt if. 
— Unmittelbar am Eee gähnt mit unheimlich finſterem Schlunde 
tie Grotte der Sibylle (Crotia della Sibylla), die gewiß 
auch dazu beitrug, bag man ſich bier ten Eingang zum Tars 
sarus dachte. Wir fiegen mis Fackeln binab, fanden aber nichts 
ald eine durch nichts ausgezeichnete Welbung von ziemlicher . 
Breite und Tiefe. Steigt man die ſchmale jhlürfrige Stiege 
binab bis zu den Bädern der Eibplie, jo erblidt man zulegt 
an paar mit Waſſer gefüllte Kammern, in tenen man ſich 
auf tem Rüden eines Lazzarone herummagen lajlen fann. Daß 
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in, diefer Abgefchloffenheit von der Oberwelt und bei der Scheu, 
welche das Volk vor den Schreden des Tartarıs hatte, von 
mancher liebreijenden Sibyle Mopfterien gefeiert worben fein 
mögen, ift wohl glaublich. Diefe Grotte foll mit einer anderen 
Grotte bei Cuma (vormals Cumä) in Berbinbung flehen, wor 
ſelbſt jene berühmte Sibylle wohnte, die dem älteren Tarquinius 
die ſibylliniſchen Bücher brachte, in denen die Schidjale Roms 
verzeichnet waren. — Das alte Eumä hieß ehedem „die Glück⸗ 
— als ausgezeichnet durch Fruchtbarkeit des Bodens, durch 
Zabf, Reich humn / ausgebreiteten Handel und Macht feiner. Be— 
wohner. Zu Diefer Stadt gehörten die Häfen von Dicearchia 
Yuteoli) und Mifenoz aud führte der Golf ihren Namen, 
Der etwa eine Miglie weit ſüdlich von der Stadt gelegene 
Lago di Fufaro, angebli der Aderon oder palus Acherusia 
der Alten, war in frübefter Zeit vielleicht: ebenfalls ein Hafen 
von Eumä, wenigftens ſprechen dafür die vielen, — ae 
von Gebäuden und ‚Gräbern in der Nachbarſchaft. 
Acheron, d, i. der Freudenloſe, paßt beutiges Tags un mehr 
für den See; denn er ift jetzt einer der Orte, wohin bie Nea- 
politaner Lufipartien zu machen pflegen, um Fiſche und befonders 
Auftern zu effen. Die jährliche Benutzung ber dortigen Auflerne 
bänfe ſoll zu 60,000 Ducati verpachtet fein. — Die Ruinen 
von Eumä, wo fid. hier und dort zwiſchen großartigen Ueber⸗ 
bleibfeln der Vergangenbeit ein Landmann oder Winzer ein 
geniftet und edle Bauftüde zu feiner ärmlichen Hütte verwandt 
hat, erwecken feltfame Gefuͤhle, die Göthe indrinem — 
trefflich geſchildert hat. 

Im Oſten des Noecner und Rurtiaet. Eos, erhebt fih ber 
ART Fuß hohe Monte nuono (neue Berg), durch den Aus—⸗ 
bruch von. 1538 innerhalb zwei Tagen entftanden, Am 20. Sepr 
tember ließen ſich nämlich in und um Puzzuoli Erderſchütterun⸗ 
‚gen fpüren, bie neun Tage mit wachſender Heftigfeit fortdauer⸗ 
ten, bis endlich am 29, September die Erde ſich fpaltete, wors 
auf.Beuer, Steine, Aſche und fiedendes Waffer aus der Tiefe 
mit furchtbarer Gewalt hervorbrachen, fo dab Tripergola, ein 
Dorf am, Lucriner See, fammt einer koͤniglichen Billa unter 
Trümmern. begraben wurde, Daneben thürmte ſich in zweimal 
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vier und zwanzig Stunden der kegelförmige Monte nuovo em⸗ 
por. Biele fruchtbare Felder, Wohnungen, Thiere und Mens 
fhen "gingen damals weit umber zu Grunde, Das Meer, 
auf deſſen Oberfläche man viele todte, nad Schwefel riechende 
Fiſche fand, wich über zwei hundert Schritt vom Beftade zu⸗ 
rüd, und der Queriner See ward zum feinen Sumpf. Der drei 
Miglien im Umfang baltende Monte nuovo bat oben eine Fefel- 
förmige Bertiefung und ſtößt bisweilen noch heißen feuchten Dampf 
aus, der auch hervorquifft, wern man nur einen Fuß tief gräbt. 
Er zeigt überall Wärme, und zwar unten am Fuße und an ber 
Spige mehr als in der Mitte. Der ganze Berg ift mit grüs 
nem Nafen und niedrigem Eichengebüſch überwachſen. Man 
bemerkt an ihm feine Lava, fondern nur Sand und ſchwärz⸗ 
liches Geftein. — Nordöftlih davon liegt ein vulfanifcher Berg, 
der ehemalige Mons Gaurus oder Falernus (Einige verlegen 
ihn jebodh an den Garigliano), einft berühmt wegen feiner 
Weine, in Folge des Ausbruchs von 1538 aber gänzlich 
bar geworben und verödet, 

Bon dem alten Bajä, dieſem fittenfofen fururiöfen Babeort 
und Sommerfig der Römer, wo Villen, Bäder, Tempel, 
ter von feltener Pracht fih am Ufer erhoben und wo 
mehrere Kaifer, wie Nero und Tiberius, vorübergehend refibire 
ten, find nur unfcheinbare Ueberreſte einiger Tempel vorhanden, 
Bafä felbft iſt jegt ein elendes Fiſcherdorf mit ſchlechten fchmmpir 
gen Häufern und bettelbaften Bewohnern. Gefchichtlihes Inr 
tereffe hat der Drt durch ben Kriegshafen am mifenijchen 
BVorgebirge, wo bie römifche Flotte lag, und durch das bier ante 
fen Auguflus, Antonius und Lepidus geſchloſſene Trimvtrat, 
Im der Meinen fübfich von dem Kaftell Baja's gelegenen Bucht 
foll die ihrer Fiſchteiche wegen berühmte Billa des Hortenfius 
geftanden baben. Er hatte die Fiſche fo zabin gemacht, baf fie 
auf feinen Ruf kamen und ihr Futter aus feinen Händen fragen. 
Nabe bei dem Dorfe Bacoli oder Bauli fieht man zz 
Piseina mirabile (der wunderbare Fiſchbehälter), das 
wohlerhaltene Gebäube biefer Art. Es beſteht ans’ einem Ges 
woölbe, das auf 48 ungehenren Badkfteins Pfeifern ruht, 226 
fang, 82 Fuß breit und 30 Fuß hoch iR. Augenfcheit 
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ein Wafferbehäfter für die im Hafen liegende Flotte. Bei 
‚fol Nero feine Mutter Agrippina, deren Grabmal man 
zeigt, haben umbringen laffen, Die Landzunge bei Bauli, 
Punta de’ Penati genannt, bildete einft mit dem jenfeitigen 
Mifen die Pforte des großen Hafens, Derſelbe zerfiel in 
hintereinander liegende Baſſins, die noch durch zwei andere 
Pforten. gefchloffen wurden, da nämlich, wo ber ſchmale Erde _ 
fireif des Caps ſich dem jenfeitigen Ufer nähert. Das innerfe 
Baſſin beißt gegenwärtig Mare morto (todtes Meer), da es 
früher voll ſtehenden Wafjers war und ſchädliche Dünfte audr 
ſtroͤmte, bis man neuerlich die ſchmale füblihe Landzunge durchs 
ſtach, wodurch Strömung erzeugt ward. An der Nordeite des 
Mare morto, das, fill und traurig, feinen Namen wohl vers 
dient, finden ſich die elpfäifhen Gefilde (Campi elisj), wege 
Virgil den Seligen als Nupeftätte anwies. 

Es war bereits gegen Abend, als wir an der-Zafe Pros 
cida vorüberfuhren und und dem herrlichen Ischia (Jokia) 
näberten, bad mit dem ſchön geformten Kegel des Epomeo, mit 
feinen weißen Häufergruppen, feinen üppigen Fruchtgärten und 
ſchwarzen Lavafeldern uns über den blaugrünen Meeresfpiegel 
entgegenwinfte. Sanft jchaufelten wir an das felfige Geftade im 
Angefiht des gar trogig und maleriſch auf einem 600 Fuß hohen 
Bafaltfelfen in’s Meer vorfpringenden Kaftells, in deffen Höfen 
friegerifche Trommeln wirbelten. "Das Städtchen Ischia, deffen 
Bewohner großentheils von Korallenfiſcherei leben, hat ein eben 
fo orientalifches Anſehn, wie Capri, da in ber Bauart feiner 
fat durchweg weiß angeftrihenen Häufer das Fuppelförmig ger 
woͤlbte Dad vorherrſcht. Ohne mic aufzuhalten, eilte ic) jos 
gleih nach dem Krater des ungeheuren Lavaftromes hinauf, 
der unweit der Stadt an einem Bergabbang liegt. Der Aus: 
bruch deffelben fand im Jahr 1301 ftatt, dauerte über zwei Monate 
lang und richtete furdtbare Berwüftungen an. Der runde, ziem⸗ 
Lich flache Krater ift von einem Schladenwall umgeben und mit 
ſchwarzen Lavablöden angefüllt. Der bis in's Meer hinabgehende 
breite Strom bildet eine grauſchwarze, vielfach zerflüftete Maſſe 
und fieht wegen feiner völligen Nadtbeit aus, als wär er erft 
geflern erfaltet. Die wundervolle Ausſicht auf die ganze Küfte 


83 
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von Reapel bis Mola di Basta erhielt den pradtvoliien Hinters 
grund durch das Feueripiel bed Befun, ber in kurzen Zwilden 
räumen bald eine glühende Kugel auf ſeinen bunfelen Scheitel 
rollte, bald eine funfelnde Flammengarbe in ten vom Sonnen⸗ 
untergang gerötheten Himmel auffeigen ließ. 

Die Racht verbrachte ich in Bagni (Bangi), einem fleinen 
Ort an der Rorbfülle. Die Befigerin des armfeligen Haufes, 
wo ih mir Quartier fuchte, war ein acht und fehzigiähriges 
Mütterhen, die dafelbft nebf ihrer Tochter und einer Enfelin, 
einem breijährigen hübihen Kinde, wohnte. Sie empfing mid 
mit den heiterlaunigen Worten: „Wenn Sie Maccaroni und 
Eierkuchen effen und in einem Bette von Kafanienlaub ſchlafen 
können, fo treten Sie nur herein!” Das Abendeflen wurde 
für Gaft und Wirthsleute gemeinschaftlich aufgetragen. Wie wir 
aßen, fam noch ein Nachbar herüber, fegte fi, ohne eine Eins 
labung abzuwarten, an den Tiih und nahm auch fein Stüd 
vom Eierfuhen. — Als ih am Morgen erwachte und aus bem 
Bette von Kaftanienlaub an das fleine niedere Fenſter trat, 
mwüthete ein furdtbarer Sturm auf dem Meere. Domnernd 
ſchlugen die Wogen an's Geſtade, während aus dem ſchwarz⸗ 
bewölften Himmel rothe Blige niederzudten in die weißihäus 
menden Gewäſſer. Noch nie hatte ih Schwarz, Roth und 
Weiß fo ſchrecklich beiſammen geſchaut, noch nie Luft, Feuer 
und Wafler in folhem Kampfe gefehn. Hatte der zudende 
Strahl die Wolfen gelichtet, fo verfchlang ihn augenblicklich 
der wüthende Abgrund und dichte Nacht Tag wieder ringsumher. 
Die grauenvolle Scene gewann noch mehr Reiz durch einen 
Zmeimafter, der mitten im Sturm nah Mola di Gaeta fegelte, 
bald hinter thürmenden Wogen verborgen, bald aus der Tiefe 
hoch auftauchend, die Maften feitwärts auf die fhäumende Fluth 
gelegt. Nach zwei Stunden befänftigte fih der Aufruhr ber 
Elemente; nur von Zeit zu Zeit raufchten einzelne Wogen daher 
und zerſchellten dumpf brüllend am Ufer. Ich nahm Abſchied 
von meinen Wirthöleuten und beflieg den runden grünen Bosco 
mit einer trichterförmigen Krateröffnung an der Spige. Er 
ſcheint eben fo fchnell wie der Monte nuovo, dem_er aufs ger 
nauefte ähnelt, emporgehoben zu fein. Länger hat bagegen ber 
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- anfloßende Montagnolo gebrannt, deffen Lavamaſſen ſchauerlich 
durch einander geworfen find. So grenzen alfo bier vier er⸗ 
loſchene Bulfane zufammen, öſtlich der früher erwähnte bei 
Jechia, wefilih der’ Bosco, in der Mitte, der Montagnolo, und 
hoch über diefe emporragend der Epomeo mit einer romantifchen 
Einfiedelei an feinem jähen Abhang. Das ungünftige Wetter 


heran 2a he 
fehrte wieder nach dem Städtchen Ischia, vollftändig „Borgo 
dJschia“ genannt, zurüd. &o fein dies. auch iſt, — 


doch mehrere große Kirchen. Die Kathedrale bewahrt ein Stück 
aus dem Arm des Apoſtels Andreas, in Silber — Die 
Heiligengeiftficche enthaͤlt eine Menge Votivtafeln, Schiff brüche 
darfielfend. Auf einem Altargemälde löſcht die Gottesmutter 
mit der ftrommweis niederftärgenden Milch ihrer Brüfte bie Gluth 
des Fegefeuers. — Man zähft in dem Städten 300 Eins 
wohner z naͤchſtdem ift Hauptort Foria an der Wefifüfte, 

Die Inſel Jochia gehört zu den ſchönſten des Mittelmeeres, 
Sie ernährt auf einem Flãchenraum von etwa anderthalb Quadrat ⸗ 
meilen mehr als zwei und zwanzig taufend Einwohner. An dem 


Wein hat Feuer, wie dngenbieinet: — 
den wegen ihrer aromatifchen Süße und faftigen Milde vor anr 
dern —— ‚Kräutern ſich nährenden Ziegen 
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auch viele Seebadende die Infel zu ihrem Sommeranfenthalt, 
theils wegen ber romantifchen Lage, theils wegen des übers 
aus angenehmen Klima's. Denn obfchon die vulfanifche Wärme 
des Bodens bewirkt, daß wenig ober gar fein Thau fällt und 
der Regen oft Monate lang ausbleibt, fo führen bie von allen 
Seiten fireihenden Seewinde doch immer liebliche Kühlung her⸗ 
bei. Die Luft ift fo rein und fein, daß der Nervenſchwache ſich 
angegriffen fühlt, während ber Stärkere behaglich in dem Lebens⸗ 
batfam ſchwelgt und mit unermüblicher Luft zwifchen den anmutbig 
wechſelnden Fleinen Buchten, grünen Borgebirgen, Felſenhügeln 
und Klippen umberfchweift, wo in dem fchroffen Geftein Aloe 
und Cactus ihr Geäſte bis zur Höhe Heiner Bäume empor 
treiber, wo Dieander und Tamarindenbüſche leben und feltene 
Blumen blühen, während in der Umgebung der Mafferien zwi⸗ 
ſchen den von Rohr geflügten Weinftöden dunkle Citronen« 
und Drangenbäume erfcheinen, immer reife Goldfrucht ſpendend 
und den Duft ihrer Blüthen weit umberftreuend, Dann fieht 
man wieder Mandel+, Pfirſich ⸗ Apriloſen⸗, Aepfel⸗, Pflaumen, 
fo wie unzählige Feigenbäume, und hier und bort bietet der Gra⸗ 
natbaum feine rothbrennende Blüthe und faftige Frucht, Mes 
Ionen, Mais, Blumenkohl und anderes Gemüfe erfreut durch 
den vollſten Wachsthum, und von der nächſten Bergwand ſchaut 
ein ſchlanler Kaſtanienhain hernieder; ein älterer Baum aber, 
vielleicht der Stammvater des jungen Anflugs, ſteht am Berge 
vorfprung, auf farffnolliger Wurzel dem Wanderer) einen Sig 
gewährend, von dem derſelbe in ein: Kleines Paradies nieders 
haut: Die überall gerfirenten weißſchimmernden Häuschen, oft 
ringsum mit Neben tapezirt, zwiſchen deren Laub die bauen 
und goldenen Trauben ſchwer berunterhängen, tragen nicht wenig 
dazu bei, den maleriſchen Reiz der Gegend zu erhöhen. Der 
Charakter ber urfprünglich griechiſchen Bewohner ift heiter, ger 
fältig, —— auch an Reinlichleit übertreffen ſie die Ren 
politaner. Die Nationaltracht ift ſehr reich und zierlich, wech⸗ 
felt jedoch in dem verfchiedenen Drifhaften; nur die Frauen 
tragen überall ein feidenes Tuch von lebhaften kai turbans 
artig um den Kopf gewunden. — 

MNachdem ih in Borgo d’Ischia Mbermattetunfuhen ich am 


folgenden ‚Morgen nach Procida, Dieſe Inſel,geſchichtlich 
merfwürbig durch ihren ehemaligen Befiger Johann von Pros 
eiba, Hauptanfifter der ſicilianiſchen Vesper (1289, zählt auf 
etwa einer halben Ouabratmeile mehr als zwölf taufend Ber 
mwohner. Sie ragt far ringsum felfig aus dem Meer, ift aber 
fonk im Gegenfag von Ischia, das einem großen auffieigenden 
Kegel gleicht, ziemlich flah und niedrig und zugleih von der 
See fo ausgefreffen, daß fie mit ihren Landzungen einem viel⸗ 
füßigen Infekte ähnelt. Der Boden entſpricht ganz dem von 
Jschia, eben fo. die Einwohner, Viele derſelben find reiche 
Schiffsherren, welche Wein in die norditalienifchen Häfen brins 
gen, Korallen an ber afrifaniihen Küfte ſiſchen und weite Hans 
delsreiſen machen. Es war grade Sonntag, als ich dorthin Fam, 
und die weibliche Bevölkerung ftolzirte in ihrem griechiſchen Eos 
füm und in alferfiebften mit Goldſtickerei verzierten Schuhen 
gar reizend einher, Der Hauptort ift das öſtlich, grade dem 
Borgebirge Mifeno gegenüber gelegene Prociba. Im Hafen 
umbrängten Hunderte den an's Land fteigenden Fremdfing mit 
dem Erbieten, mich nad Neapel zu fahren, Sie riſſen mich hin 
und ber und brülften mir von allen Seiten zu, bis es mir 
unter dem Beiftand der zu Hülfe gerufenen Polizei gelang, mit 
drei Schiffern ũber die Fahrt einig zu werden. Bald fliehen 
wir mit unferer Heinen Barle vom Ufer. — Wir mochten und 
etwa breihundert Schritt entfernt haben, als der Steuermann, 
»Aria somma!« rief, „worauf bie Uebrigen ‚ihre Ruder ſchleu ⸗ 
nigſt einzogen. „Was"giebt's?« fragte ich „Sturm!“ lautete 

die Antwort, Das Meer war ſpiegelglattz nicht das leiſeſte 
Luftchen kraͤuſelte ſich auf der blaugrünen Wafferfläge. „Wir 
müffen umkehren!“ ſprach ber Aelteſte, indem er mit der Sand 
nah Süden zeigte, wo der Himmel ſchwarz wie die Naht aus⸗ 
fa. „So führt mich nur ſchnell an das nahe, Cap) Mifeno 
binüber!’ redete ic) dem Steuermann zu. „Unmöglich!“ ent⸗ 
gegnete der Alte; „Wenn der Herr uns einen Scubo mehr bes 
zahlt, ſo wollen wir's verfuchen,” ſprach ein Anderer. „Ihr 
Schurken)” rief ih erbittert: und drohte mit der Polizei. Die 
Schiffer lachten, ſprachen noch einige Worte unter ſich, und ſteuer⸗ 
ten, dann mit; verdoppelte. Kraft dem Vorgebirge zu. Aber 
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m wir die Hälfte der kurzen Strede dahin zurücwk⸗ 
* der gefürchtete Sturm wirklich losbrach. Unſere 
wie ein Spielball von den dumpf tofenden Waſſer⸗ 


— ** men 
— — und wann einen geſchidten Stoß, 
een en Fahrzeug wieder feine Richtung gab. So 
Ban re allein die heftige Bran⸗ 
a weit zurüd, bid wir endlich nach 
inter einem Heinen Felsvorfprunge auf 

en Beiden, für mid jest wahrhaft bejeligend, lan ⸗ 
ter Sturm * Regen lehrte ich von da über Puz⸗ 
—— ck, wo ich nachher in den Zeitungen las, 
dem Metter 2. Barfen verunglüdt wären. vn 


Der Veſuv liegt san der Oſtſeite des Golfes von Nea— 
pel und ragt, vom apenninishen Gebirge völlig abgefondert, 
in Geftalt einer boppelzadigen Pyramide zu einer Höhe von 
3700 Fuß über die Meeresfläche empor. Er ſchaut ringsum 
auf blühenbe Stäbterund Dörfer. Ein üppiges Pflanzenfeben 
frängt feine Abhänge bis hinauf zu dem dunkeln unwirthbaren 
Aſchenkegel. Bon den zwei Hörnern feines Gipfels ſteht das 
eine gen Often und beißt Monte Sommo, das andere ift weſt⸗ 
lich dem Meere zugewandt und enthält den weitgähnenden Feuers 
ſchlund, der ſchon fo oft Verderben ausgefpieen. de 

+ Alle Schriftfteller des Alterthums bezeugen, baf ber Veſuv 
feit undenfliden Zeiten Rau und Flammen ausgeftoßenz; doch 
feinen feine Wirfungen vormals weniger erheblich geweſen zu 
fein. Noch unter Kaifer Auguftus war er viel niedriger und 
mit Ausnahme des Gipfels von Neben und Bäumen: bedeckt. 


Der erfte Be Ausbruch, verbeerend wie feiner ber nach⸗ 
—— fand im Jahr 79 nad Chriſto ſtatt. Herculanum 

bei durch einen Lavaſtrom, das prächtige Pompeji nebſt 
an Cbei Caſtellamare) durd Schlamm und einen ungebeuren 
Regen don heißer Aſche verſchüttet. Der ältere Plinius büßte 
dabei für feine Wifbegierbe mit dem Leben. Zuerftverdunfelte 
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ſich die Atmoſobaͤre und wurde ſchwül zum Erfiden. Gleich⸗ 
geitig bebte die Erde, und der game dandſtrich dedecie ſich mit 
Flemmenballen, dieaus Berftenben Stellen herausfubren. 


und begrub zufegt, wie unter Leihenfteinen, die drei genannten 
Städte. — Nach biefer entſetzlichen Kataſtrophe blieb der Berg 
hundert und funfzig Jahre hindurch ruhig. Alles Land umber 
prangte im herrlichſten Flor, und die Einwohner redeten von 
der früheren Eruption wie von einem alten fagenbaften Ereig« 
niß, bis auf einmal im Jahr 203 ver Berg wieder zu fpeien 
begann, eben jo 472, wo die Afche bis nah Gonftantinopel 
flog. Zu verſchiebenen Zeiten folgten dann andere Ausbrüche, 
‚unter denen ber von 1631 am meiften wüthete. Er banerte 


} 


lang unthätig und fein tiefer Schlund verfhmunden, Ge⸗ 
bededte die Seiten; im Srater ferangen drei heiße Quel⸗ 


8: 
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bei verſchiedenen Ausbrüchen merflic und ſpitzte ſich allmählig 
mehr zus. Im dahre 1707. flogen die Steine 2000Fuß boch 
‚und einen derſelben von 450 Pfund Schwere fand man brei 
Miglien weit vom Krater entfernt; den Donner hörte man bis 
nach Rom bin, und bei der herrſchenden Finfternig mußte man 

in Neapel mit Fackeln gehn. Im Jahre 1779 erhob fh raus 
dem Krater eine Feuer- und Lavaſaule, die wie ein dunkel⸗ 
rother Pfeiler zwei⸗ bis dreimal fo hoch als der ganze Berg ſent⸗ 
‚recht in die Luft gerichtet war, fo daß man nachts bei deren 
‚Schein in’ einer ‚Entfereung won zehn Miglien leſen konnte. 

Nach allen Richtungen zeigten fi Nauchmaffen in wirbelnder 
‚Bewegung und tbeilten fih in Gruppen, welde von bem- Feuer 
‚und. ben überall bervorzudenden Bligen maleriſch beleuchtet 
wurden. > Einen Theil der "Feuerfäufe: trieb der Wind in bie 
‚Kerne, ein anderer fiel auf den Veſuv nieder. Sofort verwan⸗ 
delte ſich derſelbe in eine glühende Halbkugel und verſchwand 
endlich in hellem, roſenfarbigem Dampf. Alles ſchien ſo in ein⸗ 
ander gu fließen, daß man glauben mußte, der Berg ſei ver⸗ 
lungen oder in die Luft gefchleudert. Der ganze Himmel 
war eine brennende, von Bligen durchflammte Wolfe, aus welcher 
‚ein fortwäßrender Feuerregen weithin Tod und Verwüſtung 
‚brachte. Bor dem Ausbruch von 1794 waren Sonne und Mond 
ganz bfutig, und ‚von den heftigen Erverfchütterungen Täuteten 
alle Glocken zu Caſerta. Die Lava drang nad einem Wege 
von drei und einer. halben Miglie noch 600 Fuß weit ins 
‚Meer, fo daß eine, Menge Fiſche und Schalthiere in dem ſiedend 
‚beißen Wafler ihren Tod fanden. Im Jahr 1822 erhob fh 
aus dem Schlunde des Kraterd eine Dampfr und Feuerfäufe 
bis zu» ſolcher Höhe, daß man fie in allen Straßen Neapels trog 
der boben Häufer über ſich ‚erblidte. Bei Tage war fie weiß 
pie Baumwolle oder friſch gefallener Schnee: eine Pinie von 
furchtbarer Schönheit, deren Stamm neun bis zehntauſend Buß 
boch aufſtieg, deren Laubwerf mehrere Miglien im Umfang. bielt. 
Ningsum ftürzte die Lava vom Kegel herab, fo daß der Berg 
wie mit einem gluthrotben Panzer angethan erſchien. Gleich⸗ 
‚zeitig fiel aus der Luft ein Regen von Steinen, röthlichem Sand 
a) Bei dem jängffen Aucbruch vom dannar 4838 lag 
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Legt Hat. Miethet man gleich in Neapel bis anf den Befun ein mit) 
fräftigen Pferden befvanntes Fuhrwert (denn bie Räder finfen: 
in der nachgebenden Aſche immer tief ein) und zwar von früh 
ab für dem ganzen Tag (la giornata), worunter man in Itar 
lien einen guten Theil der Naht mit verfiebt, fo fommt man 
viel billiger weg, als wenn man erft einen Wagen nad) Refina, 
von da Eſel und Treiber, und zur Rückehr nah Neapel noch⸗ 
mals einen Wagen bezahlen muß, — As wir in Refina unferen 
Wagen verließen, umbrängte ung ſogleich ein Schwarm zerlump⸗ 
ter Kerle mit Efeln, Maulthieren und Pferden. „Herr, einem 
Eſel! Sebt diefen wunderfhönen Eſell Excellenz, bier, ſchaut 
diefes wackere Maufthier! Herr Foreſtiere (fremder), bier iſt 
euer Dferb! Bei der Madonna, ein prächtiges Pferd! ein berrs 
licher Eſel!“ So ſchrien fie Alle durch einander und ſchoben 
ihre There zwiſchen uns durch oder fprengten voraus, die Eſel 
über dem Schwanze figelnd, Wir jedoch liefen ums mit Keinem 
ein; fondern traten durch einen geſchloſſenen Hof in ein freund⸗ 
liches Häuschen. Hier wohnte Don Antonio, ein unferem Maler 
befannter Eicerone, dem er auf die Nacht als Führer miethete 
mit dem Auftrag, für gute Eſel, Munbvorrath und eine Fade 
zu forgen, fo daß bie Geſellſchaft nur mit ihm abzurechnen 
hätte, Bald faßen wir auf, wohlausgeſtattet mit einigen Fla- 
ſchen Rothwein, Brot, Würften, fügen Drangen (Apfelfinen): 
und Föftfichen Trauben. Ein paar einfam fiebende hohe Palmen, 
deren Blätter im milden Lufthauch Teife fhwanften, nickten Aber 
die flachen Daͤcher der Tepten Häufer herüber. Gleich hinter dem 
Orte fleigt der Weg bergan. Zu beiden Seiten wird die frucht- 
bare Lava-Afıhe von endlofen Weingärten bededt. Diefe fleigen 
bis in die Nähe der Bergzunge, auf deren äuferfiem Rande die 
Eremitage liegt, an ben Abhängen hinauf, und in biefem Bezirfe 
wächft, gekocht von der Gluth der Sonne und des unterirbifchen 
Heerdes, jener milde feurige Wein, Ehriftus-Thränen (Lacri- 
mae Christi) genannt, der fehr dem Champagner ähnelt, dabei 
aber aromatifher und fünfmal billiger ift. Zerſtreut in und 
“ zwifchen den Gärten liegen weiße, von Wingern und Geidens 
webern bewohnte Häufer, umb aus dem fie umgebenden Grün 
des Graswuchſes erhob ſich Häufig das mehr in's Graue fallende 
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Geäft der indianiſchen Feige, mit ihren ſchüſſelgroßen fetten Blät- 
tern und dem ſchenlelſtarken vielgelrümmten Stamme ober bie 
dunkel glänzende Afoe mit ihren gelblichweiß eingefaßten Schwert 
blättern. Hudſche Thwarzäugige Winzerinnen begegneten ung 
und ertsieberten unfre Grüße mit holdſeligem Lächeln; ihre Ge⸗ 
ftakten waren edel, voll und ſchlank. Der Kegel des Veſuvs blieb 
uns fegt noch hinter den Weinbergen verborgen; aber wir hörten, 
wie es im Schoofe ‚des Berges gleich fernem Donner rollte und 
wie die ‚ausgefihleuberten Steine ı nieberpraffelten. Almäblig 
verlor fi mehr und mehr das bebaute Fand, und bald ritten 
wir. über weite ſchauerliche Lavagefilde, furchtbat zerriffen, von 
finfteren Schlackenhöhlen durchwühit und mit fharffantigen Blöcken 
chaotiſch überfäct. Nichts macht einen: niederſchlagenderen Eins 
druck auf den Menſchen, als folh ein Feld des ewigen Todes. 
Klaffende Schlünde, gähnende Tiefen, zabnartig mit Zacken bes 
fegte Rachen ſtarren uns wie eben fo viele Gräber an. Dar 
— sieben ſich dunkle brandrothe Bänder, gleich trägen 
xömen zerrinnenden Blutes. Fablgelbes Geſtein grinft aus 
— und Geklipp mit kalten Metallaugen. Hier muldenfor⸗ 
mige Thalſentungen überpanzert mit blafiger Krufte, dort ſchroffe 
Wände mit grauem Schlamm iberzogen, der im Sturze ſich 
verfleinerte, Hinter der öden MWüfte folgt dann wieder Leben 
und Fruchtbarkeit. Nach anderthalbftündigem Ritt erreichten 
wir den Hügel San Salvatore, der, weſtlich vorſpringend, gegen. 
die Lavaftröme gefichert ift und lachende Traubengeländer blidem 
läßt mit einer ſchöͤnen Gruppe. av und dem ir 
verſteclien weißen Häudchen des Eremiten. 

Wir fliegen ab und traten an den Rand des Hügels, um 
bie Ausſicht zu genießen, die den fhönften auf Erden an bie 
Seite zu flellen iſt· Rundum in ſtundenweiter Ausdehnung ber 
Tobtenader ſchwarzer Lava, verfihmindend im Grün der umar- 
menden Weingärten. Weiter abwärts Teuchtende Winzerbäufer, 
umgeben von Cactusſträuchern und Feigenbäumen. Dann ber 
golfumfpannende fchimmernde Kranz belebter Städte. Rechts 
Neapeld menjhenwimmelnder Strand und bas boppelgetheilte 
Häufermeer, und vor bem malerifchen Hintergrunde ber hoben 
Abruzzen ſich abſchließend die fruchtbare Campagna Felice mit 
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Capua, Caſerta und Madaloni. Links die ‚prangenbe Bergreihe‘ 
von Sorrent und im Schatten ihrer 
Meta, Sprrent, Maffa, "Zuleat das Himmel und. Erde verbine 
dende unermeßfiche Meer mit den Zauberinfeln Capri, Ischia, 
Procida, Niſita. Ueber Alles‘ dies beim Sonnenuntergang die’ 
wundervollfien Farbenſchattirungen fpielend vom tiefſten — 
tigten Violettblau der Tiefen bis zum Purpurviolett der 
Hoͤben und vom funtelnden Dunkelgoldolau des Meeres bis zur 
bellſten Roſengluth der Caps und der Inſeln, und hoch oben 
ausgebreitet der klare, von Goldduft durchzitterte Himmel, Eben 
feat tauchte die Sonne mit reinſter Strablenglorie ins Meer. 
Schweigend ftanden wir da, im andächtig feierndes Auſchauen 
des erbabenen Schaufpiels verfunfen bis Dunkelheit über das 
Land fiel und nur das Meer noch fehimmerte, fo daß die Inſeln 
wie in Silber ſchwammen. Ich konnte den Blick nicht abwen⸗ 
benz fo, weit war mir bie — in Gottes’ ſchoͤner Welt noch 
ee Zee 
"Antonio tief und ab. Bi: ‚zogen noch eine Strecke auf dem 
nb-ieen dann zum Nande des Kegels 
atrio' de cavallo (Pferdeballe) genannt. Wer bis dahin auf 
Ban Ben kimnanzk Turku Di pn a uses 
ner en‘ 
Afche uberſchutteten Weg mit dem Stoch in der Hand zu Fuß 
machen ‚oder Borfpann nehmen Letzteres geſchieht, indem Einem’ 
ein Gurt um den Leib gebunden wird mit zivei'Striden, woran: 
zwei Männer ziehen, jo daß ber Bevorſpannte blos die Füße: 
zu heben braucht, um bequem fortgeſchleppt gu werben, was ſich 
höchſt drollig ausnimmt, Schwaͤchere Verſonen laſſen ſich auch 
wohl auf einem Tragſeſſel fortbringen. Wir unſern Theils er⸗ 
reichten tüftig ſchreitend ohne fonderliche Anftrengumg den Gipfel, 
Antonio erzählte, eine Junge Engländerin habe Tags zuvor den 
Weg in einer Viertelftunde gemacht. Während wir noch davon 
ſprachen, holten wir zwei ſtarkleibige Franzoſen ein, bie ſchweiß ⸗ 
triefend auf allen Vieren laugſam vorwärts keuchten/ und wiederum 
lam lachend und ſchreiend ein Trupp Italiener herbei — an 
ung in großen Sprängen, wie mit Siebenmeilenſtieſeln, vor⸗ 
über, Mittlerweile war es Nacht geworden. | Das Bepraffet 
° 
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der Steine: droͤhnte immer lauter, etwa wie ein nieberbommernder 
Waſſerſturzz das ftraplendfehtehiende Feuer des Berges und die 
Gluth des Himmels wurbe immer furdtbarer; leichte Blitze 
zudten durch die Quft: aber noch verfperrten uns Lavaſelſen Die 
volle Ausfiht. „Ihr feid mit Schweiß bededt,” fagte Antonio, 
„ruhen wir bier hinter dem Winde und ſammeln wir. neue 
* Bir ſetzten ung alfo in einer Höhle, die von erflarr- 
ter Lavawoge gebilbet war, mieder und ließen die Flafche lrei⸗ 
fen. Dann ging's. weiter, 

Der Kegel des. Veſuvs ift oben zu ee 
Schritt im Durchmeſſer haltenden Ebene abgeplattet. Auf dem 
Nord und Südrand derfelben erheben fih zwei. hufeiſenförmig 
geſtredte Hügel von einigen hundert Fuß. Zwiſchen ihnen Reis 
gen und fallen num bie Krater, welche gleich. riefigen Maufs 
wurfshaufen von innen heraus in bie Höhe gefhüttelt werden, 
und, wenn fie ſich durch Erupfionen. ausgeleert und: auggeböhlt,, 
wieder zuſammenſtürzen. Der damals thätige Krater hatte uns 
gefähr bie Höhe der beiden Seitenhügel, Aus feinem 
wirbelte eine bald braune, bald tiefſchwarze Aſchenſäule 
mend indie Luft. Dazwiſchen ſchoh in Paufen ein gelbrother 
‚gigantifper Feuerbaum, in, feinen Zweigen voll glühender Steine, 
die mit grauenvollem Getöfe theils wieder in. den. Schlund 
aurdcfürgten, theils rings umber von. der bogenförmigen 
dachung binabroilten. Rechts von dem Haupttrater erhob ſich 
eine Gruppe von etwa zehn Heinen Nebenlratern, die lochend 
und puftend Gas und Lava ausfpieen und ihre rundgewölbten 
weichen Deden hoben und fenkten, ohne fie fprengen zu können. 
Zu unferen Füßen wand fi, durch tiefe Ritzen zu ſchauen, 
gleich feuerfarbenem Salamander, ein Lavafttom und. ſchoß 
feitwärts, in mehrere Arme fi theilend, den Berg hinab, — 

Antonio. trat heran: „Laßt und nun Linfs auf jenen Hügel ſtei⸗ 
"gen, um bem Krater in dem Rachen zu fehen,” Wir folgten 
ihm, erllommen den nördlichen, ganz aus todter Aſche beſtehen⸗ 
ben Hügel, und lagerten und auf dem höchſten Punkte bes beben« 


HE 
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wärts Bea ‚Rlammen hervor. Schon fielen einzelne Steine 
auf y 


ließ fih vernehmen, wem Sioween cn Sen näher al ger 


fiel, 

Wir wandten und PR ar In 
den erſten derſelben, der fein Gas mehr ausſtieß, Fonnten wir 
binabfeben. DEN En BEE 
— 1 DE eNLJRRIEHENA "Si HAAREN 


Ball vor unferen Füßen. Im Nu war er bon blau und feft, 
fo daß wir ihm zwiſchen zwei Falten Stüden als Andenfen mit 
uns nehmen fonnten. 

Nachdem wir aus bein Bereich ber gefährlichen vulkaniſchen 
Eſſen waren, mäßigten wir unfere Schritte und ſchwenlten ung 
feitabwärts nach einem Layafırom, deſſen Veit ſich von fern 
als blutrother Saum: abzeihnete. Antonio ftich feine Badel ein 
paar Fuß weit in die. Lavarige unter und hinab ‘und zog fie 
angenblitlid brennend hervor; dann rief er: „Folgt mir jegt: 
Scritt vor Scpritt auf dem dunkelen Wege, damit wir nicht 

* 
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verbreitete bier. eine vie größere Hige und floß viel ſchneller z; an 
neuen m draug 
dann wieder ſprudelnd hervor, 


los geriſſene Stücke mit ſich fuhrend. 
Da wir gunſtigen Wind bebielten, ſo konnten wir bis zur Quelle 
des Hauptſtromes vordringen. Hier erhob ſich ein geborſtener 
Lavafels, durch den man, wie in einen tiefen Brunnen, hinabſab. 
Ueber der Oeffnung zitterte die erbigte Luft, unten kochte wir⸗ 
belnd die Lava. Durch unterirdiſche Kanäle floß ſie von da 
fort und brach plötzlich wie aus einer Brunnenröhre, friſchquel⸗ 
lend hervor. In einen folchen tiefen Lavabrunnen hat fih einſt 
iR tehehmtber Baknyefe Pinakpenteite" Tee 
Unſere Uhren zeigten Mitternacht, und die niederbrennende 
acer mahnte zur Heimfebr; doch vorher flärkten wir ung. dazu⸗ 
durch Labetrunk und Imbiß. As wir an dem Hauptkrater vor⸗ 
, ging dahinter, ſcheinbar aber im demfelben, der 

Mond auf und goß böber fteigend fein bleiches Licht über uns. 
aus, weldhes wunderbar: mild neben der tobenden Gluth am 
blauen Nachthimmel zitterte. Unſer Führer, aber erzäbfte eine: 
Begebenbeit, die wohl geeignet iſt, das gefabroolie geben der 
Be ftellen. TEE 
Bor etwa hundert Zabren fand ziemlich nahe dem: Gipfei 
de Bine anf onen en 
waren, Ein armer Winzer: wohnte een: und; 
Kind. Der Berg war Tange Zeit ruhig) geweſen; aber aufı 
einmal wurde Alles * die Vorzeichen: des. heftigſten Aus⸗ 


Kinderfhaar an dem Bette der grade krant darnieder liegenden 
Mutter, als eine furchtbare Erploſion die Lufte zerriß und ein 
Hagel brennender Steine nach dem Häuschen bin geſchleudert 
wurde, Die wachſende Gefahr drängte zur ſchleunigſten Flucht. 
. Der Mann wickelt ſchnell die bleiche Gattin in ihre Kleider ein 
und ladet fie auf feine Schultern, Bei aller ihrer Schwäche 
nn a ne a te nu 
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mie durd tie halt Pier, bald dert m Crübesireid auiziähen 
dem Lichter. Enblich bricht ter Tan au uut erteilt mit ned 
reits tie Grkals ter ibm werikefazuten Riem, wet üntet ie 
ven eg nach tem Thale, me cr die Erima zurũcclicũ. Eden 
ven weitem glaube er eines itimer eier irre zu bören. 
Er antzertet wit larter Enmme Der Kaabe Icmmı berbeis 
gelaufen, kürzt &$ im ieime Arme aut wit: „Bunter, Sander!⸗ 
Danz ixrcht er mehr tur Seberdes. alö tur ſeine mumartiche 
kirıen Töme, Kunte zu geben son ivm Hattzeiuntenen außeror⸗ 
texttichen Ereizuine. Aut tie Arage nab tem Beũnden der 
Saıter zertegt er: „Sie lebt! Sie ik mut urä gerettet werden 
durch Geues idirmente Engel!" — Der Burer tritt num in 
vas Thal ein. Seme auf der Anbibe gelegene Wohnung if 
serigerunden, und Alles bat dert ein anderes Anſeben befommen, 
Dagegen erblidt er im Hintergrunde des Tbaled, me vorber sur 
Raicngräm geweirn, eim Dünechen, das ic chen von dem erſten dad 


Wunderbare Rettung) eines Veſus ⸗Anwohners. ‚349 


Gewoͤlt durchbrechenden Sonnenſtrabl erleuchtet wird, Erſtaunt 
erlennt er die eigene Wohnung, unverſehrt und ſogar noch um— 
geben von dem ſchattenden Bäumen. Danlend faltet er die 
Hände zum Gebet und umarmt freudig alle PREISER 


ſchauern kãmpfend, Tag fie ausgeftredt amıguße —— 
gepflanzten Erucifires, und das Angſtgeſchrei ihrer Kinder ver— 
—— nicht, fie aus ihrem Starrkrampf zu wecken. Das furdts 

des. Berges aber bringt die entfegten finder 
Schweigen, während Die Mutter dadurch mächtig erſchüttert 
wird und allmäblig wieder zur Befinnung zurüdfehrt. Sie ſchlãgt 
bie Augen auf: und. ſieht fid von neuer Gefahr bedropt., Ein 
‚Strom glühender Lava fällt in bluthrother Cascade nah dem 
Thale hinab und nähert fi ber einzigen Stelle, die der Mutter 


dem fie umringenden Chaos von Feuer, Aſche, Qualm und 
Trümmern nicht denken, und in dumpfer Verzweiflung harren 
fie einem unvermeiblichen qualvollen Tode entgegen, bis) endlich 
‚der Morgen bie Scene in's Licht fegt« Das Thal ſchien nicht 
mehr baffelbe zu fein. Alles war drunter und brüber geworfen; 
aber trog der Umwandlung erfannten fie das eigene wohlers 
baltene Häuschen wieder. Dies: hatte ſich nämlich von. bem 
ſteilen Hügelabhange losgeriſſen und war mit der (ganzen Erd⸗ 
ſchicht, — —— in bie Tiefe des Tales hinunter 


augenſcheinlich beiwiefenen Schug des Himmels die heilfamfte 
"Birtungy und bie.gange Familie 309 mm wieber- Hol befeRigien 
Gottesvertrauens in die alte Wohnung ein, Die Nachricht von 
dem wundervollen Ereigniß verbreitete ſich ſchnell in der ganzen 
Umgegend, und man erbaute an der Stelle, wo die franfe Win- 
zerin ohnmachtig miebergefunfen, ‚eine Kapelle, im welder das 
» Erucifir aufgeftellt wurde: Seitdem wird häufig dahin gewall⸗ 
—— ‚Gefahr, wo der Bulfan die Nach⸗ 
barſchaft mit Berwüftung bedroht: denn ber Boden, auf dem 


E Isz_ım 


mu Ruhe wir. ut jefıg me kede Hear er warn abe 
uni. 


Berım ok der Ext ee Kräeıe u en ne it Rıcam 
ter zu Kite 13 Einimer. au uf icmız mie 
sex Gear. = ir ır mirickht — Geruf gerer Zum, 
Se us Ir, ze ie Ber Dice pucder. eb ca Goe 
De Afe Kıce, zit mal. uhr See Lupeüe corlser erate 
a %ıler se kur cmeı Room ver acer Bacher ud 
Mamer, ze e war mes a te It a ae Da 
£rumf Site: & ze frtlkdiete Ye. ze Be 
Ex’: % rein. 505 meierns era Ber α Torer am 
= fa Fit ne je nıke Sessramr mare hart 
ie er Zeiger 25. Bez Kfz Eiierne ver \ümıler Meab- 
sid zerien tur Sins ech Sdsmı. ce ie Some. Habe 
teiher wut srähunge: alä hei zei. Sraiier nl gang, ek zu 
kiunen. Tie Farbenziers, weide ũch dei Seumszueittzung ver⸗ 
beeuet, übertriwt pete Arkhzuung tes Rertiintere. Du eummi 
er sliglih Ale: m cınem NeiesRecizerz. ca tom ũch der 
Dil zehleater ats. Fäzier ver Alzz, ta die Priheer dam 
wen, zue weın, mie ed smweilez zeidsebe, serste com femer 
Mezen ’i:, jo item Parrır weten Dez tem vie 
letien Tyen ver Perze, zean Die Sonne ae über tem Ders 
sent Heht, baben mır ichea üfter zeimmncher. 

Eur tie Marker tes Dımmeol: gemumı auch ter Sriegel 
Leiekken, Las Meier. Sch mıı m Bcli ab ic weit vom 
Ufer entẽernt bat, daẽ ter Gran: nicht mehr turchideins, if 
Die Zee, beienters m Scharen eines Fabrzeugs vem reifen 
Ireige blau. Tech mehren tie Farben beũandig im den man- 
mazfal:izäen Aktufungen. Ueberki:de man vem beben Ufer bie 
tubize Bañerlã ve, ic bemerft man, wie auf einer Karte, bie 
in zewuntenen Linien ericheinende Zeichuung ven Strömungen 
une Alänen, oter man fiebt verichiebenartige Felder, etwa ein 
Gellzrünes im einem größeren blauen, ein mattes in einem ſtahl⸗ 
Haufen. Bei friigem Binde ſchwanken und bligen die Lichter 


. 
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‚auf den Häupternder Wellen, wie Geiler, die auf und nieder 
‚tauchen. Vor dem Augenblid des Sonnenunterganges ſpielen 
nee Regenbogens. Schlagen bie flärfer be⸗ 


‚fonders im Sommer umd nach Gewittern, ſprühen um des Fi⸗ 
ſchers Ruder Funken, und die Spur feiner Barfe iſt Feuer. 
Wirft man einen Hund in’s Meer, fo ſchwimmt er Teuchtend 
zurück und fehättelt glühende Augen ab. Barlen, welde an 
dunkelen Abenden, mit zwei Reihen Ruderer bemannt, in tact- 
‚gemäßen Scplägen über den Meeresſpiegel fortſchweben, gleichen 
dann fofoffalen Hummern mit fenrigen Füßen: nl 
Wenn bie itafienifchen Landichaften ſchon durch größeren 
Farbenreichthum, wo neben dem Grün auch das Blau, Braun, 
Goldbraun und Roth in fanften Tinten ſpielt, reizender find als 
die norbifchen, fo kommt dazu ber eblere Schwung aller Linien 
in den Höbenumziffen und der ausdrucksvollere Charakter der 
Gebirgsbildungen «mit Menfheinvopnungen und Ruinen auf ih⸗ 
ven Borfprüngen, mit ber mannigfaltigſten Vegetation, welche 
die Schluchten: und Wände: überfleivet. Da ift zuvoͤrderſt die 


aus gelblicher Blüthe ſich entwickelnde braunrothe Frucht beſſer 
gedeihe. Biel“ Meiner iſt die in allen Gärten ſtehende Fächer⸗ 

yalme“ mit‘ fächerartig ausgebreiteten Blättern, Sie treibt alle 

wei Jahre eine Hohe, weiße, ſtark duftende Blüthe; die Beeren 

En purpureotd. Die Eitronen- ‚und Drangenbäume liberwin- 
‚tern fübwärte von beit Breitengrad BVenebigs unter ‘freiem 

- Himmel; der Duft ihrer weißen Blüthen wird meilenweit über 
den Golf von Sorrent Hieher'getragen. - Der’ Kaflanienbaum, 
häufig in ganzen Wältern, ſcheint beſonders "Ben vullaniſchen 


d 
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‚Boden zu lieben. Die Frucht, viel größer als bie ber deutſchen 
Kaſtanien, wird im den Strafen aller Städte und Dörfer in 
blechernen Trommeln geröftetz fie duftet weit umher und giebt 
‚ein fehr ſchmadhaftes Effen. Feigen erzeugt Campanien in uns 
endlicher Menge und von großer Güte. Diefer überall ange - 
pflanzte Baum wird nur etwa fünfzehn Fuß — da feine 
ſchlangenförmigen Aeſte mehr in die Breite geben. Die Blätter 
find groß und lappigz bie birnförmig emporftehenden Früchte 
wachfen fait fliellos an den Zweigen. Eo giebt grüne, ſchwarze, 
Frühe und Spätfeigen. — Immer  grünend find: die Pine, 
die Eppreffe, die Mrte, der Dfeander, die Immergrun-Eiche, 
‚der Maſtix⸗, Dele und Jobannisbrotbaum. Die Pinie ift die 


°  itafienifhe Fichte, welhe durch das Abbrechen der unteren Ace 


oft bie Form eines Sonnenfchirmes erhält. Der Pinienapfel, 
vom ber Stärfe einer guten Fauft, befteht aus einer Menge ſehr 
barter Kerne, deren mandelartiges Mark zu den Lieblingsſpei⸗ 
fen des gemeinen Neapofitaners gehört. Man fieht fie im allen 
Straßen röften. Der Jobannisbrotbaum oder die Carube ähnelt 
aus der Ferne einer Eiche. Ihre braunrothe, zollbreite, fpan- 
nenlange Schote mit einem mebligen Darf von fül 


‚eiförmig. Mehr im Süden gieht es aud Korkeicen, — * 
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wei Buß did: Die belannte ſchwammige Rinde wird alle acht 
bis neun Jahr bis auf die Baſthaut abgeſchaͤtt. Die Diyvte 
und der Lorbeerbaum wachſen hier ſchon Häufig wild, und nichts 
erfreut das Auge des Reifenden mehr als die reichgefülften rotben 
Blũthen der Oleandergebuſche. — Ein Schmud der Villen if 
auch der Erdbeerbaum, deſſen hochrothe Frucht der Erdbeere 
gleicht. Man hute ſich jedoch, viel davon zu genießen, Das 
deutſche Obſi, als Kirſchen, Pflaumen, Aepfel, Birnen, Apriloſen 
und Pfirfihe, gedeihen bier in bei’weitem größerer Fülle, ohne 
> ſqchmadhafter zu werden. Einige dieſer Fruchtarten giebt 

man bei und feiner, Es Hält hier überhaupt ſchwer, vollkom⸗ 
e veifes Obſt zu erhalten, da man das Säuerliche liebt und 
die Bäume ftets zu früh ihrer Laft entbürbet. Die Mandeln 
ißt man am Tiebften völlig grün.  Hafefnüffe werden überall 
geſchatt und geröftet zum Verfauf ausgeboten.' In allen Gar 
ten findet ſich auch der höchſt zierliche Pfefferbaum mit Fleinen 
ſchmalen weidenartigen Blättern. Seine, vom gemeinen Dann 
‚genoffene Frucht, der fogenannte fpanifche Pfeffer, befteht aus 
-Büfcheln erbſengroßer glängendrotper "Beeren mit ſchwarzen 
Heifchlofen Körnern. An Mauern und Felſen trifft man die 
nur wenige Fuß hohe Kapernflaude, deren Blumenfnospen be 
tauntlich ——— —— "In Menge 
wächſt wild das Suhholz, eine mannspope e Pflanze, 
‚beren lange, kriechende Wurzel den Saft zum Ladrig CLiquiritin) 
tiefert. Aus der Blüthe des Hollunders (Sambuco) bereitet 
‚man einen liqueurartigen Saft ‚weichen man dem Waffer bei 
mischt.) Die Baummolfenftande gedeipt in der Umgegend Neas 
pels und erreicht kaum eine Höhe vom drei Ruß. Sie braucht 
‚zwei Fahr, um zu wachen und zur Reife zu fommen; dann 
tragt ſie nußgroße Kapſeln, aus denen die reine Wolle "glänzend 
weiß hervorquillt. Noch erwäßne {dh bie Tamarinbenbüfhe mit 
wohlriechenden 


nd plüden die fügen og Belifte, ie’ nuter: dem Man 
Harnifd, Bellen. IX. 23 


354 - Italien. 


der inbianifchen Feigen befannt find und den Maulbeeren äbneln. 
Auf Ischia ſieht man Cactusſtämme von anderthalb Fuß Durde 
meſſer mit ellenlangen Blättern. Die Aloe treibt im Laufe der 
‚Zeit einen arındiden, dreifig Fuß hoben Schaft. Die ftahelichten 
Blätter find unten oft mehrere Zoll did, über einen balden Fuß 
breit und ſechs bis fieben Fuß lang. Aus dem durch Fäufnig 
gewonnenen. Bafte berfelben fpinnt und ri man — 
Kopftuch oder Schleier. 

Nun ein Blick auf die Thierwelt. — uub 


Mark iſt der Oche. Cr hat eine weiße fledenloſe Haut und un -⸗ 


geheure, mehrere Fuß weit abftebende, wenig gefrümmte Hörner, 
‚an denen er geleitet wird., Man fiebt ihn oft lomiſch mit Eſel⸗ 
den, Maulthieren und Pferden zufammengejodt. In pferde 
armen Gebirgsgegenden dient er den Kutjhen zum Borfpann. 
Die Kühe werden hier, um das Verdünnen der Milch zu vers 
hüten, von Haus zu Haus geführt und ver ‚den Augen ber 
Hausfrau. oder bed Dienftimäbchens gemolfen. Man ſieht daher 
in den Straßen Nenpels früh morgens eine Menge folder Thiere 
‚mit nachlaufenden Kälbern und hört überall die Glocken Flingen. 

Eben fo werden auch bie Ziegen durch ee 
vor. ben Tpüren gemolfen. Manchmal ruft Jemand aus bem 
vierten Stoch um Mid, und ber Hirte {hit dann einen feiner 
Jungen mit einer Ziege bie Treppe hinauf. Aus dem Sprich ⸗ 
wort: „Sie find Brot und Käfe“ (sono -pane e cacio), de i. 
‚Ein Herz und eine Seele, läßt fih ſchon ſchließen, daß derJta- 
ſener dem Käſe befreundet ift.. Man bereitet A 
Schafe, Kuh⸗ und Büffelmild. Der Büffel, jenes” 

‚waltige Thier, welches eine Schwere von zehn Pet. 
iſt ſchwarzbraun, an einzelnen Stellen mit langen Borflen ver ⸗ 
ſehen, jonft aber ganz fabl; feine ſchwarzen iharfrandigen Höre 
ner find wie beim Widder gelrümmt. Er ſchweift beerbenmeis 
umher, in Sumpf oder Haide ſich lagernd Dft geht er ſo tief 
ins Waller, daß nur das ſchwarze Maul bervorragts ı Dann 
fommt er ſchlammbedeckt hervor und ſtiert dem Wanderer mit 
böfem Auge an. Nur bie Hirten, melde die Büffelfüße mel- 
‚Ten ‚und von ihnen gefannt find, wagen ſich in die Heerde z ft 
der Andere liefe Gefahr, won ihnen zerſſampft zu 


er 


er 


Thierwelt im Reapolitanifchen. 355 


wird der Büffel wie ein Wild von Reitern, die ihm einen Strick 
umzuwerfen fuchen, gejagt; oft wird er gezähmt und eingejocht, ins 
dem man ibm mittelft eines durch bie Nafe gezogenen Ringes Teitet. 
Die ftarfe Haut liefert vortrefflihes Leder. Das Fleiſch wird nur 
von armen Leuten gegeflenz bie weißen weichen Büffelfäfe, (Muzza- 
relli) find dagegen bei Bornehm und Gering fehr beliebt; man mifcht 
ſie zu Badwerf, Braten und anderen Speifen. Sehr erpicht iſt der 
Neapolitaner wegen bes Fettes auf das Fleiſch des Nüffelviches. 
‚Dies gleicht an Geſtalt und Größe dem unfrigen, ift aber. dunkel⸗ 
blaulich, faſt unbehaart, und von Natur mehr rund und feift, fo 
daß der Bauch oft bis zur Erde hängt, In dieſer Gegend laufen 
ſolche grunzende Thiere in den Dörfern und Nebengaſſen der Städte 
überal frei wie Hunde umher, indem fie ſich von den Schalen 
der Melonen, Drangen und anderem Abfall nähren. "Hunde 
bält man wenig, eben fo Gänfe und Enten, aber deſto mehr 
Hübner und Truthühner. Auf Rebhühner wird häufig Jagd 
gemacht, und bie ſchaarenweis nah Africa reifenden. Zugvögel 
merben an gewiſſen Küftenpunften und auf den Infeln, wo fie 
ausruhen, in Regen zu Taufenden gefangen. Im Uebrigen giebt 
es bier, außer einigen Hafen und Kaninchen, wenig Wild, da 
man zur Waidmannſchaft nur eines Teiht zu Löfenden Waffen 
ſcheines bedarf, und die Zahl ber Jäger demnach ſehr groB iſt. 
Fiſche liefert das Meer in Menge, Oft durchtreuzen bie Fiſcher 
——— — ‚und troͤpfeln Del in's 
wo e⸗ ruhiger, wohl. 
Naht; von-Feuerglanz gelockt, ein hu has. 
ſchickt eine Art Harpune nach demfelben aus, und, 
der Getroffene in der Barle. Das; Schwanken und 
* Lichter auf den, ſtillen Ser, das Steigen und —— 


uchtet, bald. 
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haftes, aber ſchweres Gericht Kiefert der Seefrebs oder Hummer, 
oft bis achtzehn Pfund ſchwer. Auftern- finden ſich Häufig und 


politaniſchen Küfe, mehr noch im Bufen von Tarent, finder 
ſich die Stedmuſchel, deren weicher Bart gefponnen und mit 
etwas zugefegter Seide zu Handſchuhen, Strämpfen und Tüchern 
benugt wird. Wichtig iR die Seidenraupe, Kein europäiſches 
Sand. ergeugt fo vier Seide, als Jtalien, Die neapolitaniſche 
zeichnet ſich durch Glanz und Feftigfeit aus; man gewinnt fie 
befonders in Calabrien bei Neggio. Als Kinder-Spiehverf dier 
nen häufig die fpannenlangen, gelblichen oder ſchwärzlichen Lande 
fhilöfröten. Unwillfommene Landbewohner find unter andern 
die Scorpionen und Taranteln. Der Scorpion, ein frebsähn- 
liches, ein bis zwei Zoll langes Thier, deffen Schwanz in einen 
Stapel endet, verurfacht den Menſchen einen ſchmerzhaften Stich, 
der bei ſtarler Hige auch fehr giftig werden lannz es fierben 
davon meiftens nur Kleine Tpiere, als Hühner, Er Hält ſich 
an ſeuchten Drten, unter Steinen, Blumentöpfen, in Erdlöchern 
umd Fenſterritzen auf; zuweilen verierter fih in das Bett der 
Landleute, die ihn wenig fürchten, da er ungereizt nicht zu fies 

Die Jungen machen für ein paar Pfennige das 


meifen Aue Hernorbringung diefer Erflfeinungen 'beitvage, "Dir. 
FOmWenifSe Age Mühfer dat Gelegenbeit gehabt, die Gage mit 
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dem Appetit werlient, oft bleihen Harn geben: läßt, wadelige 


Zähne, gelblihe Geſichtsfarbe, ſchwere Glieder bekommt, dabei 
marks und kraftlos wird, und bies Nebel zwei bis drei: Jahre 
dauert, indem es ſich befonders im heißen Sommer ‚verftärft: 
fo glaubt man, bie Tarantel babe ihn geſtochen, obwohl aller 
Nachweis bazu fehlt: Man läßt fodann Muflfanten mit einer 
Geige oder Cither kommen, welche nun eine eigene Melodie fpier 
fen, wozu der Kranke anfangs: mit hohlem Jammergeſchrei dem 
Tact angiebt, bis er — endlich in’ foͤrmlichen 
Tanz geräth, welcher, je nach der Langwierigkeit und Schwere 
der Krankheit, oft zwei Stunden ohne Unterbrechung fortdauert. 
Wollten die Mufifanten vor dem Vorübergehen des Anfalles 
aufhören, fo meint man, muͤſſe der Kranke fterben. Bei einem 
falſchen Ton fehreit er laut auf und gebehrdet fih, als litte er 
bie gräßlichfte Pein. Zuweilen fann er vor Herzbrüden und 
Angſt nicht mehr tanzen: dann padt er einen Tiſch oder Stuhl 
und tritt den Tact, Nach de Varoxismus fält er in ſtarken 
Schweiß, man giebt ihm Waſſer mit oder ohne Wein und läht 
ihn eine Stunde ruhen. Nachher läft man ihn noch drei Tage 
binter einander fangen, aber immer nach einer befonderen Mufif, 
weil eine andere nicht auf ibn wirft. Hört er währenddem bier 
felbe Mufif, fo lann er ſich des Tanzens nicht enthalten. Später 
bezeigt er das ganze Jahr hindurch Feine Luft: dazu, bis bie 
nämliche heiße Zeit zurüdfehrt, wo das afte Heilmittel wieder 
verfucht wird. Es giebt Leute, weihe 16 bis 25 Jahre getanzt 
haben. fremde, Kinder und bochbetagte Leute werden nicht von 
der Krankheit heimgeſucht. Geht fie zu Ende, fo zeigt ſich an 
irgend einem Gelenk eine Geſchwulſt, welhes man durch Aufe 
Tegen von Efelögurfenblättern in Eiterung bringt. Der genannte 
Arzt ließ bei feinem Aufenthalt in Tarent ein paar Mufifanten 
fommen, um bie eigentbümliche Mufif zu Iernen. Zufällig ging 
ein’ Mädchen durch das Zimmer und fing fogfeih am zu tanzen; 
damit Hielt fie drei Stunden am, obgleich fie nichts von einem 
Tarantelſtich wußte. Dffenbar ift das ganze Uebel nichts als 
eine Art Milzſucht, welde in der ſchmutzigen Stadt durch die 
fisende Lebensart, beſonders des weiblichen Geſchlechtes, hervor⸗ 
gebracht wird; denn unter taufend Tanzenden wird faum Ein 
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Mann gezählt, und diefer hat dann ficher eine fill figende Les 
bensart geführt, — Das gefährlihfte Thier biefiger Gegend iſt 
eine Heine bräunliche Viper, bie am fumpfigen Orten lebt und 
gegen deren Big fi Jäger und Landleute fügen durch bide 


-  dunfelbraune, über die Beinfleider bis zum Knie reichende Baum⸗ 


wollenfträmpfe, Gegen bie läftigen Düren ſchützt man ſich im 
Bette durch Bazelleberzüge, Ganz unſchuldig ift die Eidechſe, 
die, auf warmen Geftein fich fonnend, ihr Köyfchen traulich⸗ 
neugierig bin und ber bewegt. Läſtig werben zuweilen durch 
anaufhörlich Tautes Geſchrill die Cicaden, welche auf den Bäus 
men umberhüpfen und fliegen. Sie find nicht fo breit als un« 
fere Griffen und gewöhnlich grasgrünz doch fiebt man auch 
gelbe mit purpurnen Flügeln. 


Neuntes Kapitel. 


Frübzeitig verliegen wir auf flüchtigem Dreigefpann eines 
Berturin Neapel, um die Aufgrabungen in Herculanum und 
Pompeji zu feben. Gegenwärtig liegen bie beiden belebten klei⸗ 
nen Städte Portici und Nefina über dem verfihütteten Hereus 
Tanum, was zum Theil bie Einftellung ver Ausgrabungen ver 
urfacht bat. Es ift dies aber um fo mehr zu bebauern, als bie 
zu Tage geförderten Kunfiwerfe zeigen, daß vorzugsmeife Here 
enlanım ‚eine reiche, luxuriöſe, mit dem herrlichften Schmud bes 
Alterthums ausgeftattete und für den feinften Kunftgenuß em» 
pfänglihe Stabt gewefen. Jetzt tummelt ſich die ausgelaffenfte 
Sröblichfeit über den unſichtbar gewordenen Tempeln, in denen 
vielleicht noch die Priefter um den Altar verfammelt find. Fir 
ſcher mit bunfelbraunen Gefihtern und ſchwarzlockigem Haar, 
die grellrothe phrygifche Müge led in die Stimm gerüdt, trieben 
fid mäßig in der Sonne umber, als wir unfern des Eingangs 
zu den unterirbifhen Ruinen unfer Fuhrwerk verliefen. — Wir 
fliegen eine fhmale Treppe hinab dur fellerartige Gänge, um 
in das berühmte Theater zu gelangen, welches mehr als 10,000 
Mengen faſſen fonnte und auf deſſen oberfter Gallerie ein 
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Wald der ſchönſten Marmorftatuen fand. Man fieht die Räume 
bei Radelbeleudhtung, die jedoch bei weitem nicht augreiht, um 
allen Gegenfänden genügendes Licht zu geben, Der Einbrud, 
wenn man bas Profcenium betritt und über ſich dumpf rollend 
den Lärm des Lebens fortbraufen bört, iſt ein eigenthümlich er⸗ 
greifender. Es war feucht und kalt in den Gewoͤlben; Tobess 
ſchauer fehienen darin zu wohnen, und immerfort wähnte ich, der 
Angſiſchrei der Menfhen muſſe ertönen, die bier im Theater 
verfammelt ihr Ende fanden, als das Unheil hereinbrach. Die 
Pfeiler, die Sige der Zufchauer, bie Bühne, die Päge für bie 

„ Mufit find deutlich fihtbar; man hat den Marmor von ber 
darüber bin gefloffenen Lava gereinigt. Im Bordergrunde fiehen 
mit faft noch unverfehrten Inſchriften die Fußgeſtelle zu ben 
jegt im Mufeum zu Neapel aufbewahrten Säulen ber beiden 
Confuln Balbi. An vielen Stellen der Wände figt noch der 
rothe Stud, mit bem fie beffeidet waren. Ueberall bemerft 
man die Spuren ber wilden Naturgewalt, bie hieber verberbens 
dringend einbrach. Die Heinften Zwiſchenräume, die geringften 
Lüden des Baues find mit erſtarrter ſchwarzer Lava ausgefüllt; 
an einer Stelle fab ein menfglihes Gebiß zähnefletfhend dar⸗ 
aus hervor: ein grauenhafter Anblid! Der Lavaſtrom, unter 
dem Herculanum begraben Tiegt, erreicht an einigen Punkten 
eine Tiefe von mehr als hundert Fuß, und da auf dieſe Weife 
alles Entzündbare in der heißen Gluth verlohlte, fo iſt die Jer⸗ 
ſtoͤrung bier viel gründlicher geweſen, als in Pompeji, welches 
nur von einem Afchenregen begraben wurde, ber locker auf ven 
Gebäuden Tiegt und ohne große Anftrengung befeitigt werben 
Kann, — Einige Arbeiter gruben den bunfelen Brunnen, an deffen 
Rande wir jegt leben und binabbliden, als fie auf einige Sige 
des Theaters fließen, und fanden fo die verſchüttete Stadt Her⸗ 
eulanum. . 

Der jüngere Plinius ſchildert das furchtbare Ereignig in 
einem meifterhaften Brief an den Geſchichtsſchreiber Tacitus. 
Er lebte damals am Cap Mifenum bei feinem Dnfel, dem Bes 
febtshaber der im miſeniſchen Hafen ftationirten Kriegsflotte, 
Diefer wunſchte als eifriger Naturforiher die Naturericheinung 
in der Nähe zu beobachten. Zu dem Ende beflieg en ein Fleines 
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Schiff und Tandete zu Stabiä. Hier verbrachte en ganz rubig 
die Nacht bei. einem Freunde, obgleich dev Aufenthalt fon febr 
gefabrvoll war. Auch warb in der Nacht ber freie Plag vor 
feinem Gemach ſchon fo ſehr mit Aſche und Steinen angefüllt, 
daß ihn bei längerem Verweilen der Ausgang gänzlid verſperrt 
worden wäre, Ueberbies fingen bie Wände des Zimmers ſchon 
am zu ſchwanken und drohten den Einſturz. Man: mußte, ſich 
alfo in’s Freie begeben, wo man nur bie aus ber Luft nieder⸗ 
ſchießenden Steine zu fürdten hatte, gegen welche man ſich in⸗ 
dep durch Kiſſen auf dem Kopf zu ſchützen gedachte. Obgleich 
der Tag bereits angebroden war, fo berifchte doch noch bie 
Finfernip einer „Nacht, ſchwärzer und dichter als alle Nächte” 
(nox omnibus noctibus nigrior densiorque); wie ber jüngere 
Plinius fih austrüdt. Man ſchlug den Weg nad dem; Ufer 
hin ein, um zu feben, ob dad; Meer ſchiffbar fei, aber es war 
ungeflümer als je. Plinius wollte etwas anf dem Boden auss 
ruhen. Alein-»löglic: verbreitete fih ein erſtickender Schwefele 
dunft, von bem man auf ausbrechende Flammen ſchließen fonntes 
Alles. ergriff. die Flucht, Auch Plinius erhob ſich, geftügt auf 
wei Sclaven, und fiel auf einmal entſeelt auf die Erde nieder, 
vermutblid von dem Schwefelbunft erflict.. Zei Tage, nad 
ber: ward fein Leichnam unverfebrt gefunden. Er lag ba, als 
wenn ev fchliefe. Sein Neffe, der jüngere Plinius, ein junger 
Mann von achtzehn Zabren, war inzwifchen nebft feiner Mutter 
zu Miſenum geblieben, um ſich mit. fchriftlichen Ausarbeitungen 
zu befchäftigen. Im der Nacht warb bas Erdbeben fo beftig, 
daß er mit feiner Mutter bas Haus: verlieh. Sie fegten fih auf 
einem Platz am Dieeresufer, und. Blinius ſtudirte die Geſchichte 
des Livius (wahrlich ein brennender Durſt nach Wiſſeuſchaft h). 
Weil aber das Erdbeben immer noch mit gleicher Heftigfeit an⸗ 
bielt, fo ſuchten fie ihr Heil außerhalb der Stadt. Das Meer 
zog ch jest fo weit zurüd, daß die Fiſche auf dem Trockenen 
liegen blieben, Ueber dem Lande lag eine ſchwarze Wolfe, aus 
welcher, zudende Feuerflammen hervorſchoſſen. Bald fenfte ih 
bie Wolfe nieder, und das Meer, die Infel Capreä (Capri), ſo 
wie das mifenifche Vorgebirge entzog ſich den Blicken. Mutter 
und Sohn gingen eilig weiter, und ein auf die Erde niederrol⸗ 
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Tender Strom pechſchwarzer Finſterniß zog ihnen nad. | Das 
mit brach die Nacht ein, und bie Verzweiflung aller Flüchtenden 
ſtieg aufs Höchſte. Man glaubte, die Welt-ginge unter, We 
fih endlich die Sonne des neuen Tages mit blafem Schein 
wiederum zeigte, ſah man bie ganze Gegend mit Afche, wie 
im Winter mit Schnee, bededt. Selbft die Küflen von Afrika 
wurden damals mit Aſche bebedt. — Gegenwärtig fagert fidy 
eine breite fruchtbare Ebene zwiſchen Pompeli und dem Meere, 
das wor dem Untergange ber Stadt: beren Mauern befpülte: 
Der Sarno ſchlaͤngelt fih durch das gut angebaute Land, Die 
nah Nocera führende Kunſtſtraße biegt auf einem Nebenwege 
nach Pompeji ab, und die meu erbaute Eifenbahn läuft in ge= 
ringer  Enffernung von dem mit Ulmen und: Weinreben um- 
‚pflangten wallartigen Umgebungen ber antifen Tobtenftadt vor« 
über; Dieſe ſelbſt ift Station für den Dampfwagen, um die 
Fremden aller Zonen am den Grabmonumenten abzufegen: + 
= Stelle dich jetzt auf den großen Marftplag von Pompeit 
und ſieh die flillen Straßen hinab, durch die — 
Jupiters und der Iſis, über die zertrümmerten Häuſer, deren 
innerſte Heiligthümer dem Tage offen ſtehen, nach dem raus 
in an und verliere jedes Bewußtfein der Zeit und der 
Umgebung in‘ dem feltfamen: melandolifden Gefühle, das Zer⸗ 
Rörte und den Zerftörer in biefem ruhigen fonnigen Bilde: ver 
einige zu ſehen. Dann wandere herum und ſchaue auf jebene 
Tritte die taufenderlei feinen Zeichen von dem Dafein der Mens 
hen und dem afftäglichen Berfehr: die Spur des Eimerfeiles 
auf dem feinernen Rande des ausgefrodneten Drunnens; Ges 
leiſt der Wagenräber auf dem Straßenpflafter; die Riegel von 
ZTrinfgefäßen auf dem fteinernen Tiſch des Weinladens; die 
Ampborä in Privatfellern, vor fo vielen hundert Jahren aufs 
Lager gebradyt und bis zu diefer Stunde nicht angerührt. Alles 
dies wirft viel erſchütternder, als der Gedanfe, daß der Bulfan 
im feiner Wuth die Stadt von der Erde gekehrt und fie in's 
Meere verjenkt hätte, — Nah dem Erdbeben, welches dem 
Ausbruch Yoranging, waren Arbeiter beſchäftigt geweſen, neue 
Verzierungen für Tempel und anderei®ebäube, die gelitten hats 
ten, in Stein zu hanen. Draußen vor dem Stabtthore liegt 
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noch ihre Arbeit, als ob fie morgen zurüdfehren wollten. In 
dem Keller von dem Haufe des Diomedes, wo man bicht an der 
Thür Gerippe zufammengebrängt fand, hatte fih bie Form ihrer 
Körper auf der Aſche ausgeprägt und war bort verbärtet und 
geblieben, als von den Körpern nur noch Gebeine übrig waren. 
Grauenbaft iſt die Vorſtellung von dem unwiderſteblichen Eine 
dringen der Afche, die überall bingelangte, wo nur Luft war, 


und dadurch jede Flucht unmöglich machte. In den Weinfellern 


drang fie in bie irdenen Gefäße und erftidte den Wein bis 
zum Rand mit Staub. In den Gräbern drängte fie die Aſche 
der Todten aus ber Ume, Der Mund, bie Augen, felbft der 
Schädel aller Gerippe war mit biefem ſchrecllichen Negen ans 
gefüllt. Durchgehends fehlen an den Häufern die Dächer, da 
die Stein- und Aſchenlaſt diefelden einbrüdte, Die Afche beftcht 
theils aus größeren oder Heineren Bimsſteinen, tbeils ans graus 
ſchwarzem feinförnigen Lavafande, ber in feiner größten Reinheit 
sollfommen dem Staube ähnelt. Es laffen fih genau bie eins 
zelnen Schichten unterfheiden. Die unterfie Schicht beftebt aus 
einer etwa fußhohen Lage leichter Bimsfteine, häufig von ber 
Große einer Kinderfauft. Darüber liegt eim tiefer Sande und 
Afcengürtel, dann fommen abermals Bimsſteine, wieder Sand 
und Afche, und fo fort, bis dann den oberften Rand bie fruchts 
barfte, reih mit Gebüfh und Neben bewachiene Gartenerde 
bildet. 


Die Straßen find gerade, aber ſchmal, mit großen Lava« 
feinen gepflaftert. Zu beiden Seiten der Häufer laufen erhabene 
ſchmale, meift aus Puzzolan beftebende’ Trottoire Bin, und an 
vielen Stellen find mitten in ber Straße breite Schritifteine 
angebracht, offenbar zur Bequemlichfeit der Fußgänger, bamit 
fie bei ſtarlen Negengüffen nicht durd die ftürzenden Waffers 
fluthen zu waten brauchten, Immer bat man diefe Steine. fo 
gelegt, daß zwiſchen ihnen ein Raum für die Wagenräder frei 
blieb, Die tiefen Nabfpuren Iaffen auf lebhaften Verkehr ſchlie— 
fen. Ueberall, wo fi die Straßen freuzen, ſieht man geihmad- 
volle Brunnen. In zwei Höfen fieht man Fontainen, mit Mur 
ſcheln und Steinchen ausgelegt. Oberhalb find Löwenföpfe von 
gebranntem Thon mit offenen Augen und Rachen, in melde 
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man Lampen fegte, um Licht zu haben, wenn abends Waffer ger 
boft wurde. Die Häufer find mit wenigen Ausnahmen nur ein= 
födig und maden, da fie nah der Strafe heraus felten Fen— 
fter baben, überdies obdachlos erfheinen, den Eindrud fteinerner, 
von vielen Thüren durchbrochener Mauern. Die Häufer der 
Bornehmen und Reichen waten im Innern mit allem möglichen 
Lurus ausgeftattet. Den vorderen Theil eines folhen Haufes 
bilbet der ſtets offene Eingang (Protbyrium) mit der Wohnung 
des Thürſte hers, wo das „Salve* (Sei gegrüßt) auf der Thür« 
ſchwelle noch beute den Eintvetenden bewillfommnet. Daran 
ſtoͤßt die Vorhalle (Veſtibulum) mit dem Borfaal (Atrium), 
der mit einem Empfangzimmer (Tablinum) in Verbindung fiebt. 
Der ausfchließlih für die Familie befiimmte Theil lag von der 
Strafe abgewenbet nach dem Garten zu; Um den inneren Hof 
biefer Gebäube- lief eine offene Säulenballe (Periſtilium) und 
in der Mitte des Hofes war gewöhnlid ein Gemüfe- und 
Blumengarten mit Fiſchbehaͤlter angebradht, Im den aufers 
ordentlich Heinen Schlafzimmern unterfcheidet man noch deutlich 
die Erhöhungen, wo bie Betten finden, Dan hatte Speifes 
zimmer für ben Sommer und Winter. Inden Wohnungen 
der Reichfien finden ſich Näume für Gemäme und Bücher, fo 
wie Einrichtungen zu falten, warmen und heißen Bädern, bie 
mebft Küche und Keller in den Souterrains gelegen waren. Nire 
gends fehlt die Hausfapelle (Sacrarium), wo bie Hausgötter 
aufgeftelft wurden. All diefe Räume find, wo die Feuchtigkeit 
nicht zerftörend einmwirkte, mit vielem Geihmad ausgemalt. Der 
Grundton iſt gewöhnlich tyrifher Purpur oder ſchönes Blau. 
Darauf hat man Arabesfen, mythologiſche Darftellungen, Vö⸗ 
gel w. gemalt. Die Fußböden beftanden durchgängig aus dem 
lunſtvollſſen Mofait. — Die umfangreiche aller in Pompeji 
audgegrabenen Privatwohnungen ift bie bes M. Arrius Dios 
medes. Sie liegt hart am Herculanifchen Thor, durch welches 
man in bie Gräberftraße, bie ſchönſte und durd ihre großartis 
gen Grabmonumente intereffantefte der ganzen Stabt, eintritt. 
Dies Haus enthielt drei Stodwerf, von denen die beiden unters 
Ren ſehr gut erhalten find. Die Karben der darin befindlichen 
boͤchſt ziertihen Wandgemälde glänzen fo feurig, als wären fie 
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nur wenige Tage alt. Außer einer Menge vortrefflicher Ges 
mälde, filberner und goldener Münzen, prächtig gearbeiteter Bas 
fen, Armſpangen und ähnlicher Gegenftände emtbedte man in 
bem unterſten Geſchoß, bas einen ſchön gewölbten, trodenen: 
und ziemlich hellen Keller bildet und auf drei Seiten die Billa 
umſchließt, achtzehn Stefette. — Im Haufe des Faun, fo ge⸗ 
nannt von einex Heinen höchſt zierlih gearbeiteten Brongeftatue, 
fand fih unter zahlreichen Kunftihägen au das bewunberungds 
würbige Mofalfgemälde, das unter dem Namen der „Aleranbers 
ſchlacht· in Neapel gezeigt wird: — Unter anderen merkwürbis 
gen Häufern nenne ich noch das Haus ber Tänzerinnen, fo ges 
nannt von ben hier gefundenen Bildern antifer Tänzerinnen, 
welche jegt im bourbonifhen Mufeum aufbewahrt werben. Es 
giebt deren ſechzehn, welche zufammen die vier Wände eines 
geräumigen Zimmers einnahmen. Jede Tänzerin ift blos mit 
einem farbigen Schleier beffeidet, und die Stellungen fünnen 
nicht veigender erfunden werben. Die meiften find. barfußz 
einige tragen Sandalen yon Purpur, andere Pantoffeln. Das 
mit farbigen Perlenfchnuren, Schilf, Epheu 1c, geſchmückte Haar, 
in Soden gefräufelt oder feffellos um Naden und: Schultern 
fliegend, zeigt bei ben meiften jenes ſonnig leuchtende Goldblond, 
das eine hervorfledende Zierde der alten Deutfchen war und bei 
den vornehmen Römerinnen ſolchen Beifall erhielt, daß fie große 
Summen jur Erlangung derſelben ausgaben, — Die Tempel 
und andere öffentliche Gebäube machen einen befonders mädhtis 
gen Eindruck durd) ihre vielen größtentpeifs gut erhaltenen Säulen. 
Man betrachte z. B. die Bafılica (dies Wort ſteht zweimal mit 
dunfelrotber Farbe an der äußeren Wand angefchrieben), ein 
Gebäude von 192 Fuß Länge und 72 Fuß Breite, deſſen zur 
ſammengeſtürztes Dach auf 8 Säulen in der Mitte des Baues 
rubte. Durch eine entſprechende Anzahl korinthiſcher Pilaſter 
(Wandpfeiler) entſtanden Corridore auf beiden Seiten der Ges 
rigtöhalle. Das Tribunal am hinteren Ende war von ſechs 
korinthiſchen Säulen umgeben. Hundert doriſche Säufen trugen 
die drei Hallen des Forum Triangulare, eine gleiche Anzahl 
Säufen zähft man am Tempel der Venus, und fo find alle 
übrigen den verfehicdenen ‚Gottheiten geweihten Gebäude je 
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wem Umfang mit Pifaftern und Säulen, fo wie mit Stas 
Wandgemälden ausgeflattet. — Pompeji beſaß drei 
den Eireus für die Kampfſpiele, das tragifche und for 
Theater. In dem großen tragiſchen Theater jpielte man 
Das andere Gebäude für lomiſche Stüde iſt Hein, 
Vorſtellungen müſſen in ‚der Dunlelheit ftatt gefunden 
"hier grub man mehrere prächtige Candelaber aus. 
—— Theaterbilleto find aus Thierknochen 
he Zahlen mebft griechifhen Buchſiaben. Der 
—— Süvof am Ende der Stadt gelegen, Fonnte uns 
20,000 Zufchauer faſſen. Beim Ausgraben entdedte 
außer einigen menſchlichen Sfeletten auch die Gerippe 
Vöwen. Bon ben oberfien Sigreihen eroöffnet ſich bie 
herrlichſte Ausſicht auf die forrentinifchen Gebirge, das Meer 
und die Todtenftadt, über * u iind der —— 
emporragt. 

Es ift ſehr zu beffagen, daß neuerdings fo wenig PER 
Aufdedung der noch verſchutteten Stadtteile geſchieht. Kaum 
der vierte —— iſt von Aſchenſchutt befreit, und von 
\den bisher entdecten Schägen zu ſchliehen, Täpt ſich annehmen, 
daß mod umermeptih reihe Denkmäfer des Altert5ums unter 
ven U —— —— — — 
dem Circus und den zu gefommenen Straßen 
. Die Stadt Hatte, wie die Pe 
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"Bir wenden: —— —————— Muſeum 
Am Palo der Stadien. Es enthält nächſt dem Batican wohl 


—— ee ausgezeichneten 

Werke der Bildhauerkunſt/ welche Neapel beſitzt, fondern auch einen 
amvergleichlich vielſeitigen Schatz am allen den Gegenftänden, 
die in den verfhütteten Städten aufgefunben wurben; ferner 
‚bie Sammlungen der etrusliſchen, egpptifchen und efeifgen Wlter 
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lich, während er ſich zu ihr ummendet, bem Schleier bebend, 
feinen Wunſch. Diefen Moment hat der griechiſche Künfter zu 
feiner Därftellung gewählt. Mit dem Ausdrud der innigſten 
Zartlichkeit blickt die Gattin auf den in-ihren Anblick felig ver- 
ſunlenen Gatten, aber zugleich hat fie die VBorempfindung des 
ewigen Abſchiedſchmerzes. Denn in bemfelben Augenblid eve - 
greift ber leitende Götterbote voll trauernden Mitgefühles ihre 
Hand, um ſie wieder zurüdzuführen in das Reich der Schatten. 
Der Gedanke, wie das harte Geſchick aus höchſter Liebe oft tief⸗ 
fies Leid entſpringen laͤßt, iſt hier mit künſtleriſch vollendeter 
Ausführung alles darin liegenden Zartſinnigen und Tiefergrei⸗ 
Fenden vor Augen geſtellt. — Am Eingange des Saales der 
Bronzen erfreuen ben Eintretenden zwei Mebe, welche vor un⸗ 
jerm Nahen gleihfam erſchredt zufammenfhausen. Ueberaus 
nefflich iſt ſerner der auf einem feiner Botenflüge für einen 
Augenblid ausruhende Merkur. Die ganze Haltung des Ober» 
leibes und der Füße deutet an, da er ſchon wieder im Begriff 
iſt, ſich aufzuſchwingen. Die Aufgabe: im Moment der Rube 
ſelbſt ſchon die folgende Bewegung augzubrüden, iſt ‚bier auf 
das glüdlihftegelöft., Als Meiſterwerke verdienen noch genannt 
zu werden: ein tanzender Faun, eine Heine Venusſtatue, zwei 
Faungeſtalten, der eine trunken auf einer Haut ausgeftredt, ben 
‚geliebten Weinfchlauch neben fi, der; andere ermüdet auf einem 
‚Belsfige eingeſchlafen; ferner ein kleines Pferd mit Silber 
ſchmuck, mehrere Büften, wie der Berenice, des Seneca, Seipio 
Africanus u. a. m. ‚Die bronzenen Gerãthe laſſen ung tiefe 
Blide in das heitere Leben der Alten thun. Auch die kleinſten 
und unwichtigften Gegen ftãände, wie Schüſſeln, Töpfe, Pfannen, 
Dreifüße ae. ſtellen ſich dar als poetifche Erzeugniſſe voll ſinn⸗ 
reicher Grazie. Immer entdeckt man die lieblichſten Verzierun ⸗ 
gen, die ſtets ſymboliſch den Gebrauch des Geraͤthes andeuten. 
So giebt #8 unter ben bronzenen Lampen fein einziges Erem⸗ 
plar, welches nicht ſchoͤn gearbeitet und fo geſchmackvoll ‚und 
iaunig verziert wäre, daß man bie fruchtbare Phantaſie des Künft⸗ 
lers nicht weniger bewundern muß, als die Gediegenheit der Arbeit, 
Daſſelbe gilt von den Leuchtern, Opferſchalen und befonders 
von den Zrinffrügen. Da fieht man Nachtlampen, an beren 
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fürften und bie hoffnungsloſe zermalmende Niederlage des aſia ⸗ 
tiſchen Großfönige Darius in einer von Aleranderd Perfer- 
fehlacten, wielfeiht bei Iſus, das ift bie Aufgabe gemefen, 
welche ber Künftler ſich geftellt und auf bewundernswürdige Meife 
gelöft Hat, indem er nicht ſowohl ‚eine Schlacht gemalt, fondern 
vielmehr in einer befcränften Scene die Summe und ben Er 
folg des ganzen weitverbreiteten Schlachtendrama's zufammen- 
gedrängt und auf bie Spige getrieben bat. Die Figuren find 
halb Ichensgroß und das Mofaif nebft dem einrahmenden Rande 
‚gegen funfzehm xheinländifhe Fuß lang und etwa halb fo 
bo. Diefer Raum ift ziemlich gleich zwifchen den beiden Par⸗ 
teien vertheilt. Die Hauptichlacht ift entſchieden; Alles fliebet 
ſchon. Nur um bie Stelle, wo auf hohem Streitwagen Darius 
bäft, wogt noch der Kampf. Es gilt: das heilige Königehaupt 
des Perferreiches zu fehirmen, feine Flucht zu fihern. Um ihn 
baben ſich daher die Edelſten und Tapferften feiner Heeresmacht 
gefhaart. Da brauft der Sieger ſelbſt an der Spitze feiner 
Sariffenreiter Csarissa, ein langer Wurffpieß) heran, mit un« 
widerfieblicher Gewalt Alles vor ſich niederwerfend. Die legten 
Reiter des verfolgten Zuges ftürzen mit zerjpaltenem Haupte 
_ ober von macedonifhen Langſpeeren durchbohrt unter die Noffe 
der feindlichen Reiter, deren föniglicher Führer auf feinem ges 
waltigen Schlachtroß, Alles überragend und nicht beachtend, daß 
ibm der Helm entfallen, geradesweges auf feinen Gegner los⸗ 
fürmt, Unmittelbar binter dem Wagen des Verferfönigs ber 
finden fih als Führer der fhirmenden Nachhut zwei der edel⸗ 
ſten Kriegsfürften des Perferbeeres, Das Roß dee Einen, von 
einem Speerwurf im Bauche töbtlic verwundet, ift fo ebem zus 
fammengefunfen. In demfelben Augenblick ift einer der pers 
ſiſchen Speerreiter vom eigenen Roſſe gefprungen, um es dem 
geftürsten Feldherrn anzubieten; benn auf dieſem, ale der legten 
Stüge des verlaffenen Königs, beruht alle Hoffnung des geſchla⸗ 
genen Heeres, Daher ift er auch vom Künftler zum Brenn« 
punft der ganzen Handlung gemacht, auf dem aller Ausdruck 
der Gefihtszüge und alle Bewegungen der übrigen Figuren bins 
geben. Eben will er fih von dem verröchelnden Roſſe losmachen 
und feften Boden gewinnen, um fi auf bas ibm bargebotene 
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rettende Roß zu ſchwingen, das fcheuend und ſchnaubend in 
fühnfter Verkürzung gleihfam aus dem Bilde bervorfpringt. 
Aber in eben diefem Moment fährt ihm mitten durch die Weide 
bes Leibes unb an der anderen Seite weit hervorbringend bas 
Speereifen Aleranders. Der Stoß if furdtbar, tödtlich, und 
doch wendet ber todeswunde Mann, während er mit der Rechten 
den Schaft des ihn durchbohrenden Eifens umframpft, die Linke 
abwehrend einem zweiten Lanzenſtoße entgegen, welchen der 
Neiter mit Torbeerumfränztem Helm dicht hinter Alerander (viel⸗ 
leicht Hephäftion) auf ihn züdt. Die Wirkung diefes Falles 
des erſten Heerführers if ungebeuer, um fo mehr, als man ſich 
in dem Felbheren zugleich einen Prinzen des Föniglihen Haufes, 
den Bruder des Königs (jenen Drathres, der bei Zus fiel), 
vorftellt. Der tobbringende Stoß bes Speeres trifft gleichſam 
die ganze Umgebung. Auf dem Antlig aller der Scene Zu⸗ 
gewandten oder ſich bei dem allgemeinen Aufſchrei Juwendenden 
ſpiegelt ſich derſelbe Eindrud, hier als tiefes Mitleid, dort als 
ftarres Entfegen, hier im wilden Jammergeſchrei, dort im ſchmerz ⸗ 
lichen Klageruf, bei Anderen im Zufammenzuden der Geſichts— 
musfeln oder in unwillkürlihen Armbewegungen ſich Eund ges 
bend, Jener Getreue, ber fein zur Nettung dargebotened Roß 
bart am Gebig beim Zügel zuräcddrängt, fteht inmitten biefer 
Empfindungen da mit hochaufzuckender Dberlippe und weit aufs 
geriffenen Augen, während fih oberhalb und unterhalb ber 
Angenwöfbung über Stirn und Wange Bläffe verbreitet. Auf 
feinem Antlig malt fi zugleich alles Gräßliche, was ber fchau- 
dervolle Tod des getroffenen Feldheren mit ſich bringt und das 
daãmoniſch wirfende Entjegen über die mit dem Fall auf ihn 
ſelbſt hereinbrechende Gefahr. Er möchte fih flugs wieder aufs 
ſchwingen auf fein durch das Aufſchreien ſcheuendes und ſchnau⸗ 
bend ſich hebendes Roß; aber er vermag es nicht, weil der 
eiſige Schrech ibm die Glieder lähmt. Zur linfen Seite bes 
Geftürzten ritt ein anderer Führer. Das Schwert in der Fauf, 
verfucht er beim Fall des theuren Gefährten fein wild fliehendes 
Roß berumguwerfen. Sein Blick fällt auf den gefürchteten 
Alerander, und die löwenartig wilde Furchtbarkeit feines wuths 
entbrannten Zornes Fönnte ihn antreiben, dem Noffe wieder 
24* 
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Berfe in die. Flanfen zu drüden; doch nein, er iſt viel 
im Begriff abzufpringen, um mit feinem Leibe deu töbt« 
Getroffenen zu deden. Es iſt eins ber ebeliten Geſichter, 
and ‚feine Lippen find wie zum Nuf um Schonung bes könig⸗ 
tichen Blutes geöffnet. Als trefflicher Gegenfag dienen in ber 
Tiefe des Bildes zwei geringere Reiter, eilig bemüht, ‚das arme 
‚Leben zu wetten, Nur fcheu wendet ber Eine, doch ohne feine 
Flucht zu bemmen, das Haupt der Scene zu, von welcher 
Todesangſt ihn forthest, Bor dem Wagen des Königs, rechts 
am äußerfien Ende des Bildes, find andere Neiter gruppirt. 
Sie haben den durch ben Fall des Feldheren bervorgebrachten 
allgemeinen Auffrhrei vernommen und den König in Gefahr 
glaubend, ibre Roſſe berumgeworfen. So fällt ihr Bid auf 
das Gräßliche, was im Vordergrunde ſich barbietet. Der Eine, 
_ das unbändige Noß ſcharf zurüdreißend, breitet. Die waffenlofe 
— rechte Hand über den Kopf mit dem Ausdrud eines Menſchen, 
der den ſchredlichen Tod des Nächten gleichſam über dein eige- 
nen Haupte ſchwebend empfindet, Um diefen Reiter herrſcht 
verworrenes Getümmel, Links von ibn, zunächſt dem Wagen, 
wechſelt eine Figur Zeichen mit einem ‚andern vorberen Reiter, 
‚indem fie.mit Zeiger und Mittelfinger vorwärts, in der Weite, 
den Weg zur Flucht andeutet. Der Vordermann mit bem Dau⸗ 
men. ber zufammengepreften Rechte nad berfelben Richtung bins 
weiſend, ‚als wollte er fich vergemiffernd fragen; Alſo da bin- 
aus?“ hat fein Roß halb zurüdgewendet, um Nuf und Zeichen 
au wernebmen. Zwiſchen beiden befindet ſich der laut aufichreiende 
‚Bannerträger, das Geſicht voll Graufen noch halb dem Feinde 
zugewendet. Alle dieſe Geftalten find durch Adel der. Bildung 
und Eriegeriiche Haltung, durch Tracht und Waffenſchmuck ale 
‚Edle und Anführer gezeichnet. Alle wenden fih, bis auf einen, 
zurück nach dem Schauplatz des Mordens, aber nicht als folde, 
die den Kampf erneuern wollen. Denn der Lanzenwald, der 
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ſich inmitten des Bildes über dem Wagen des Königs fhräg _ 


in die Luft Hebt, iſt nit, wie «8 auf den erfien Blick. fheint, 
‚zum Schutze deſſelben den anftürmenden Maceboniern entgegen 
‚gefenft, fondern gebört vielmehr als ‚neues Zeichen der Flucht, 
Reitern an, welde ibre Speere hinter fih zurüdgelehnt halten, 
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ohne felbft geſehn zu werden. Nur einige wenige machen Miene, 
den beiden Feldherrn im Bordergrunde Beiſtand feiften zw wol⸗ 
Tem. Es ift eben ein wildes wirres Durcheinander. Die ganze 
Toãtigkeit des Kampfes und der Schlacht erfcheint demnach con⸗ 
centrirt im dem einzigen Fanzenftoß, womit Alerander den feind ⸗ 
tichen Feldherrn durchbohrt. Wir erblicken zwar einzeltte Vers 
wundete und Sterbende unter den Hufen der Roffe und Rädern 
des Wagens, aber nur auf den einzigen perſiſchen Welbheren, 
den Gegner Aleranders, find alfe zum wirklichen Stohe geführ- 
ten Speere, drei an ber Zahl, gerichtet. Und grabe durch diefe 
ungemeine Sparfamfeit und Beſchränkung gewinnt die Dars 
ſtellung den Eindruck des wildeſten Gemegels, wie folhen die 
ausgezeichnetften neueren Schlachtgemälde nicht von fern erreis 
sen. — Betrachten wir mum noch den König. Immitten des 
Mordgewühles auf reihen Streitwagen Alle überragend, wendet 
er fih in dem Augenblide rücdwärtd, wo den treuen Feldherru > 
die Lanze des erbarmungslofen Siegerd erreicht. Den Dberleib 

weit über ben Seffelrand vorgebeugt, den rechten Arm in ber 
Weiſe Jemandes, der beffen will und doch feine Ohnmacht fühlt, 
ausfiredend, Hand und Ringer weit geöffnet, die Augen flier 
vortretend, den Mund zum Rufe der Hülfe, des Mitleides, des 
Erbarmens auftbuend, ſcheint er vergebens den einftürmenden 
Gegner um Schonung anzufleben. Seine Tinte hält den ums 
gefpannten Bogen, und wie er felbft dem Kampf aufgegeben hat, 
fo hebt auch Fein Perfer einen zum Angriff gezusten Speer 
oder ein zur Vertheidigung geſchwungenes Schwert. Es ift 
etwas Uebermenſchliches, ein dämoniſch überwältigenbes Ent- 
fegen, das vor der Halbgottsgeſtalt des helleniſchen Reiterfönigs 
einhergeht und’ feine Gegner betäubt, Alfe Angriffss und Kampfess 
thärigfeit iſt mur auf der helleniſchen Seite, auf der entgegen⸗ 
gefegten nur leidende Aufopferung, zagendes Wollen und nicht 
Können, oder jahe Flucht. So auch bei Darins. Sein Wagens 
Tenfer treibt mit hochgeſchwungener Geißel das Viergefpann ber 
fheuenden und jchnaubenden Hengfte zw rafender Flucht an 
über flürzende und am! Boden liegente Krieger. Der König 
aber, ganz verienft im den Schmerz über den Berfuft des ihm 
theuern Freundes over Bruders, und darüber die eigene droheude 
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Gefahr vergeffend, wird auf feinem mechaniſchen Wagenbau 
willenlos fortgeriffen, während Wierander auf feinem edlen 
Bucepbalus in voller Freiheit der Bewegung daberftürmt. Wie 
in biefem das Fortgeriffenfein von bem fiegreihen Kampf in 
jeder Muskel und in dem unbedeckt flatternden Hauptbane ſich 
ausdrückt, fo fiellt uns der Wagenfenfer die Windeseile der 
ſcheuen Flucht gleichfam verförpert vor; man glaubt das Klat- 
ſchen feiner durch die Luft gefclängelten Geißel zu vernehmen 
und das Taufgellende Hui des Mundes, womit er bie Thiere 
best. Inmitten beider zeigt Darius den Ausdruck des Bleiben⸗ 
wollens, des Verharrens an dem Orte der Entſcheidung, und 
durch dies edle menſchlich fehöne Gefühl der Selbſtvergeſſenbeit 
erobert er fih unfere Theilnahme und fleigt fo zu einem Gegner 
feines Beftegers empor. — Nur etwa ein Drittel des Bildes 
if den Macedoniern gewidmet, auf deren Seite nur eigentlich 
Aleranders ganze Geflalt auf feinem Streitroß mädtig aus ber 
" geringen Zahl der Seinen hervortritt. Dadurch wirb das Haupt ⸗ 
gewicht auf Alerander und feine geiftige Weberlegenbeit gelegt. 
Ueberdied war auch die bei feiner Partei einfach vorberrfchende 
Kampfesgluth und Siegesfuft einer geringeren Abſtufung fähig, 
als die Empfindungen der Sorge und Furdt, des Jammers und 
Mitleides, bes jähen Schredens, der Todesangft und Verzweiflung 
auf Seiten der befiegten Partei. — Alle landſchaftliche Ausftattung 
ift in dieſem Schlachtgemälde auf einen einzigen Baum befhränft, 
der feine nackten Blätter und zweiglofen Inorrigen Aefte regungs« 
los über dem Getümmel in die Lüfte ſtredt, den Gegenfag 
der Natur zu dem Menfchentreiben darftellend. Er feheidet bie 
zufammenftoßenden Parteien. Dem Auge verleiht er in diefem 
wildbewegten Chaos einen ruhigen Anhalt. Dann aber ver 
leiben folhe Naturgegenftände bei folhen Vorlommniſſen auch 
der Phantafie einen Halt- und Stügpunft ald bleibende Mert- 
zeichen der Dertlichkeit, woran ſich fpäter die Sage knüvft; bei 
diefem alten Stamme gefhab das legte Entſcheidende; da fiel 
der perfiihe Heerführer von dem Speere Aleranders, — Was 
die Einzelnheiten der Ausführung betrifft, fo entvedt man bei 
jedem Blick neue Schönheiten, ſelbſt in dem ſcheinbar Zufällig⸗ 
ſten und Geringfügigften. Immer aber kehrt das Auge trotz 
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des ſchaudererregenden Anblides zu, der Hauptſcene zurüd, wo 
das tödtlih verwundete ſchwarze Streitoß zufammengeftürzt am 
Boden liegt, während fein Reiter von ihm. halb, geftügt und 
halb noch getragen ſtebend den Todesſtoß empfängt; eine Stele 
lung, die dem Ganzen einen Anſtrich großartig rubiger Einfach- 
beit giebt. Der Greis Göthe empfing zwölf Tage vor feinem 
Tobe eine Zeichnung des Gemäldes, und nod an demſelben 
Tage fhrieb er die Worte nieder; „Mitwelt und Nachwelt wers 
den nicht hinreichen, ſolches Wunder der Kunft würdig zu com ⸗ 
mentiven, und wir genöthigt fein, nach aufflärender Betrachtung 
und Unterfuhung immer wieder zur einfachen, reinen Bewun⸗ 
derung zurüdzufebren.” | 


Am 8, September wurde in Neapel das Piedigrotten« 
feft gefeiert, Dies Feft der Santa Maria, di pie di grotta (des 
Grottenfußes), welche die Eprenftelle eines oberſten Befehls⸗ 
babers der neapolitaniſchen Armee bekleidet, ift ein religiöss 
militairifhes, vom König Karl IIL aus Dankbarkeit für die 
Hülfe der Madonna gegen die Deftreicher, denen er feine Krone 
abfämpfen mußte, gefiftet. Am Morgen wimmelten alle Haupt« 
firaßen von bunten Uniformen, welche in Wagen aller Art ipren 
verſchiedenen Aufftellungsplägen zueilten. Selbft gemeine Sols 
daten benugten biefe Aushülfe. Gegen eilf Uhr begann, das 
Marfchiren der Truppen die unabſehbare lange Tolevoftrafe hinab 
und hinauf, Das eigentliche Feſtſchauſpiel aber entfaltete fich erſt 
nachmittags gegen zwei Uhr. Bon dem Balcon meiner Mobs 
nung in Santa Qucia Fonnte ih über zwei Stunden lang bie zu 
diefer Feier hier vereinigte gefammte neapolitaniſche Heeresmacht 
zu Roß und zu Fuß zwiſchen dichtgedrängten Menfhenfihaaren 
durch das Spalier ber grün und rothen Nationalgarden vors 
überzieben febn. Das Material der Ausrüftung, Kleidung, 
Waffen, Verde verdienten alles Lob. Auch die Leute felbft 
erfhienen wohlgenãhrt. Nur. fehlte alle Friegeriiche Haltung 
und die einfachften Bewegungen wurden unter Schreien und 
Schimpfen der commandirenden Officiere mit unglaublicher Un- 
geſchicklichleit ausgeführt. Dafür gewährte der überaus reiche 
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Flitterglang der Uniformen, die fabelbaft aufgepugten Tambour- 
afors mit ihren ungariſchen Pelzſtiefeln und Hufarenanzügen, 
die bimmelanfleigenden Bärenmügen den Mugen der Neapolitaner 
vollen Erfag. Unter allen den papageienartig ausſtaffirten Maffen, 
die im Kriege nie Stand hieften, zeigten allein die aus Abens 
teurern alfer Ränder zufammengeworbenen fünf tauſend Schweizer 
ſoͤſdner in ihren rothen Neiben einen feften Schritt und Tritt, 
Nachdem die letzten Geſchwader der ſchlanken ſchmucken fhwarge 
umbartetem * welche ihre ſchonen Pferde Herzlich ſchlecht 
in ihrer Gewalt hatten, vorübergezogen waren, harrte Alles 
des Augenblickes, wo der goldene Wagen mit dem löniglichen 
Paare erfcheinen follte, um die Parade und die damit verbun⸗ 
dene kirchliche Feier zu verherrlichen. Inzwiſchen riß in ben 
als Spalier aufgeſtellten Truppen und Nationalgarden Infubs ' 
ordination ein, Man zündete Cigarren an oder deſertirte in 
die zahlreichen nahe gelegenen Kaffeehäufer, Eis- und Limo— 
nadebuden, Obſtboutiquen und Weinſchenken. Ploͤtzlich erdröhnte 
der Donner des erſten Kanonenſchuſſes von dem naben Kaſtell 
Dvo, die Ausfahrt- der königlichen Familie aus dem Schloſſe 
Herfändend. Jetzt galt es, die Deferteure mit Bitten und Ber 
ſchwörungen, gufen und ſchlimmen Morten, bei denen es hie 
und da auch art flachen Klingenhleben der Dberofficiere nicht 
fehlte, ans ihren Schlupfwinkeln hervorzuholen, was denn end⸗ 
fi nad großen Anſtrengungen gelang. Während Hunderte 
von Lazaromi'8, groß und Mein, im Gedränge bie haſtig wege 
geworfenen Glimmſtengel zwiſchen den Füßen der Krieger auf 
laſen, erdonnerten neue Kanonenſchüſſe. Immer näber Fam 
jegt Trommelwirbel und Janitſcharen ⸗Muſik der aufgeftellten 
Regimenter, an denen der königliche Aufzug he 
Reiter vorauf, dann Hofbebiente, Dann zwei leere 

Wagen, die Kaſten ganz mit Goldblech überzogen, ihnen —* 
ein dritter noch prätigerer Goldwagen, oben Federbüſche und 
die goldene Königsfrone, das ganze Magengehäufe von Kry— 
ſtallglas und Gold, beſpannt mit acht arabiſchen Pferden, ges 
füher von golbftrogenden Staflbebienten zu Fuß, ſechs Läufer 
vorauf, am den Seiten Hofbediente Höheren Grades. Im War 

gen Konig und Königin, wegen der loloſſalen Glaswände von 
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Proceſſion 
ber Schatzkapelle nach dem Hauptaltar der e, Das 
@efäß iſt ein etwa ſeche Zoll hoher, vierediger, ſchmutziger, 
füberner Kaflen mit einer Fleinen Krone und laternenartigen 
Slaswänden. Inwendig ſieht man ein Paar zwei bie drei’ 
Zoll Hohe Glaefläſchchen, wovon das lleinere, im Umfang eines 
mäßigen Fingers, cylindriſch iſt, das andere einen Hals nad 
Art der Mebieingläfer hat. Beide find zur Hälfte mit einer 
dunfefeothen * diden Maffe gefüllt. In der Nähe des Altars 
nehmen dann die „funfjehn Verwandte Sarı Gennars Pla, 
— — — Duartier ſſam⸗ 
men, in wel der Heilige wurde, und die behaupten, 
als Seitenverwandte oder Abfönmfinge feiner Amme viel bei 
ibm zu gelten. Diefe haben das Amt, den Schugpatron der 
Stadt durch Beten und Fluchen, Fein a a anne 
zur ſchnellen Bewirlung des Wanders zu vermögen und ihm 
nachber Danfgebete zu opfern. Was un nie 
des Blutes ſelbſt betrifft, fo gebt es an dem gerfanmten Tagen 
ſchnell vor fih, wenn der Heilige gegen bie Stadt gnädig ger 
finnt ft; zurnt er ihr aber, fo dauert es längere Zeit. Ver⸗ 
hartte die Blatmaſſe ganz in ihrem farren Zuftande, fo würde 
br das größte Ungtüc bedeuten und eine allgemeine Vollsauf⸗ 
hervorrufen. Auch bei weit verbreiteten Unfällen, wenn 
wi wo oder eine .anftefende Krankheit wüthet, bei Erdbeben 
und Theurungen werben bie beiden le aan 
pi ſpahen, nr ‚günftige Zeichen 
‚fenbe, Der gemeine Mann umd ſelbſt Viele aus den höheren 
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Ständen legen auf dies Wunder einen boben Werth. Bisweir 
Ten, wenn das ließen nicht, vor ſich geben will, hält ſich das 
Volf an die Fremben, Wenigſtens widerfuhr dies einſtmals 
zwei Franzoſen, bie zu den vornehmſten Familien ihres Landes 
gebörten, was ihnen jedoch hier wenig half, benn man zwang 
fie, die Kirche zu verlaffen und verfolgte fie auf der-Straße mit 
Steinwürfen. 

Das Blut San Gennars ift nicht das einzige in Neapel, 
welches auf wunderthätige Weiſe flüffig wird. In der Kirche 
Santa Maria Donna Romita bewahrt man eine Nibbe Johan— 
nis des Täufers und eine Phiole mit etwas bei der Hinrichtung 
beffelben aufgefangenem Blut. Dies gerätb in Fluß, fo oft 
man es ber Rippe nähert; an bem Feſte des Heiligen geſchieht 
ſolches aud ohne dies während der Meſſe. Diefelde Wunders 
kraft bat das Blut der Santa Patrizia in der gleichnamigen 
Kirhe: Das Blut San Gennars ift jedoch das befanntefte 
und in den Augen des Volfes unverdächtigſte. Diefer Heilige 
iſt nicht allein Schutzpatron, fondern auch Hauptmann (Eapitano) 
von Neapel und erbäft als folder eine Befoldung. Schon zwei⸗ 
mal bat er fein Stadtamt verloren, einmal bei Gelegenheit eines 
gefährlichen von ibm nicht gebemmten Vefuvausbrudes, dann, 
als die Franzoſen Neapel eroberten. Das erfte, Mal gab man 
ibm bie heilige Anna, auf deren Feft der Ausbruch nachgelaſſen, 
zur Nachfolgerin, das andere Mal den Sanct Andreas, Das 
erfte Mal flug man einer Bildſäule deſſelben am Veſuv den 
Arm ab. Auf Ponte Maddalena bedroht der Heilige den Veſuv 
mit gehobenem Finger. Der Yazzarone gebt gewöhnlich ohne Gruß. 
vorüber; macht aber der Veſuv eine bedenkliche Miene, fo rüdt 
er die Müge, Auch brennt nur dann die Laterne bei dem Bilde, 
— Im Kopfe des gemeinen Neapolitaners find ber Veſuv und 
San Gennaro unzertrennlich mit einander verbunden. Steigt 
beprobliher Rauch aus dem Berg auf, fo ſtreckt der Fiſcher feine 
Hand aus und ruft: „Rubig, Veſuv, denn unfer Patron if 
Herr über dich!“ Speit der Bulfan Feuer, fo firömt die Menge 
nad der Kathedrale, bolt bie Büfte und trägt fie gegen dem. 
Berg. Bei ſolchen Proreffionen begeht ber Pöbel immer allerlei, 
Unfug; namentlich werden die Buben geplündert, wo man Lichter 
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und Fackeln verkauft, um durch deren Anzünden den Zug zu 
verberrlihen: Denn überall in Italien ehrt man das Religiösr 
Heilige gern mit Lichtern. Im jedem Haufe, und wäre es auch 
die ärmfte Fifcherbütte, brennt vor dem Madonnabild ein ewiges 
Lämpben, das dem aufwachenden Schläfer bei Nacht wie ein 
beiliger Stern entgegenfhimmert. Gebt der Priefter nachts 
mit der Hoftie zw einem Sterbenden, fo fehreiten Knaben mit 
Badeln vor ihm ber, und wo er vorüber fommt, fest Alles 
Lichter auf die Fenfter, Balcone und Thürfhwellen. An Feit 
abenden brennen Tauſende von Kerzen in Pyramidengeftalt und 
anderen Figuren im Innern und auf den Dächern ber Kirchen, 
Die Koften zu den Feten werben aus freiwilligen Beiträgen 
des Kirchfpiels und des Volkes überhaupt beftritten. Gefammelt 
+ wird bei jeder Gelegenheit. So ſchreiten jeden Morgen fhwarz« 
gekfeidete Weiber und Mädchen unter dem Vortritt eines Pries 
ſters fingend durch die Straßen, welde nicht felten eine Ma— 
donna in blonder Allongeperrüde und prädtigem Spitzenkleide 
mit fid) führen. Diefe hätt in der einen Hand eine Feber, in 
der andern ein offenes Buch, als Andentung, daß jede von ben 
Vorübergehenden gefpendete Gabe in das ewige Buch des Hin« 
mels eingetragen werde. 

Die Verehrung der Heiligen ift bier zu Lande bis zum 
gögendienerifhen Unweſen ausgeartet. Städte, Dörfer, Stra— 
gen, Kirchen, teligiöfe Geſellſchaften, Zünfte, Häufer, jeder ein⸗ 
seine Menſch hat feinen Patron und Fürbitter. Die Schugheis 
tigen der Häufer find gewöhnlich höferne, irgendwo an einer 
Stubenwand angebradte Püppchen. Das Voll weiß die alten 
Götter und bie Heiligen nicht recht zu unterfcheiden. So giebt 
es in Sieilien eine Kirche der heiligen Venus, und nicht felten 
fagt der Eicerone: „Diefer Tempel ift die Kirche des San Mer 
eurio, der Santa Diana 1." Die Statuen im Mufeum beipen 
bei dem gemeinen Mann ebenfalls Heilige. Das entfernt von 
Städten wohnende Landvolk fennt feine anderen Bilder ald die 
von Heiligen und glaubt daher leicht, daß jedes Bild einen 
Heiligen vorftelle. Ein Deutfher, der in einem ſieilianiſchen 
Bauernhaufe raftete und zum Zeitvertreib auf ein Blatt feiner 
Brieftaſche einen fragenbaften Stuger zeichnete, erregte das höchſie 
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Ertaunen der Famitie Die Frau flieg ihren Dann an und 
ſagte bafblaut: „Der Signor Forefliere (Fremde) kann Heilige 
Ir worauf der Dann mit der Frage vortrat: „Excellenz, 
verzeißt, wie heißt dieſer Heilige?“ Der Neifende erwiederte 
ernft; „ES iſt der heilige Kasperlarifari. Wenn Ihr ibn Haben 
wollt, nehmt ihn bin, Ich kann mie immer wieder einen ans 
deren machen.” „Ya Herr! Ya, Ereellenz!” ſchrieen beide, 
nahmen mit vielem Danfe den San Kasperlarifari in Empfang 
und Hebten ihm neben die Madonna an die Wand, worauf fie 
die Nachbaren berbeiriefen, um ihnen ihrem neuen Schag zu 
zeigen. Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich in dem Dorfe die 
Nachricht, es fei ein fremder Dann da, der einen fchönen Heis 
ligen gemacht Habe, und noch andere machen könne und nicht 
länger dazu brauche als drei Paternofter. Alles lief berbei und: 
beftärmte den guten Deutſchen mit Bitten um Santi Kasper— 
farifari’8, bis diefer erffärte, er mühe gleich weiter, und auch 
ſchleunigſt aufbradp. — Zu den ſchoͤn bemalten hölzernen Figuren, 
die bem gemeinen Mann mit der Teibhaftigen Perfon des Heis 
ligen im Eins zufammenfliegen, ſchaut derſelbe entzüct auf, zu 
ihnen fendet er feine innigften Gebete empor, ihnen —— 
was ihm drückt, an's Herz. Selbſt der Räuber im einſamen 
Waldgebirge zieht vor dem Madonnenbilde am Wege feinen 
Hut und murmelt — das Kreuz ſchlagend, ein Paternofter. 
Die Hausbeiligen werden befonders bei drohenden Gefahren in 
Anſpruch genommen. Man ſchmeichelt ihnen oder ſchilt fie, man. 
fireichefe und küßt fie ever giebt ihnen Kaufifchläge, ſchafft fie 
ab, fest andere an ihre Stelle und nimmt fie wieder in Gnaden 
an, je nachdem fie ſich mit ihrem hilfreichen Beiftand hold oder 
abhold erwiefen haben. Wüthend bannt der Lazjarone durch 
einen Fluch alle Heilige des Himmels in feine Müge, wirft fie zu 
Beden umb tritt fie mit Füßen. Vorher aber ruft er: „Springe, 
Beraus, San Gennaro!“ denn dem Schugpatron der Vaterſtadt 
will er doch feinen Schimpf anthun. Man ſchließt auch Vers 
träge mit den Heiligen, wiees ein neapolitaniſcher Kaufmann mit 
Sanet Antonius machte, vermöge beffen er fi verpflichtete, beme 
ſelben für feinen Beiftand gemiffe Procente vom Gewinn zu geben, 
tbofür Diefer weiter feinen Anspruch auf Meffen machen durfte. 
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‚Mit den Auswüchfen der Religion iſt der Aberglaube innig 
werfpiwiflert. Geſpenſter und Hexen freilich, wie fie der nebel« 
. bafte Norden erzeugt, weiſſt der ‚beitere Siun des Gübläubers 

‚von fih ab: Dagegen fehlt es nicht an anberweitigen Hirnge- 
ſpinnſten. — die lange im Sterbelampf liegen, 
glaubt man, daß ſie der Teufel plage. So hieß es von einem 
ſeit mehreren Tagen mit dem Tode ringenden Danne zu Neapel: 
der Teufel gebe in Geftalt eines ‚gebörnten feueraugigen Katers 
bei ihm ‚aus und ein, jo daß Viele aus ‚dem Bolf ſich zudrängs 
‚ten, ihn zu ſehen, und die vor der Thür aufgeftellte Polisei- 


Wort, einen Blid, ja durch ihre bloße Erſcheinung Unglüd. 
Solche Jettatori (Werfer böjer Blide) brauchen deshalb Feine 
böfen, Menſchen zu fein; das Unglüd haftet eben an ihnen obne 


ihr Wiffen und Wolfen, Unheilbringend durch ihre Exfcheinung 


find alle Mönde, vorzüglich die Franzisfaner, wenn fie bie er⸗ 
fien begegnenden Perfonen ‚find oder auch als Neifegefährten. 
Erhebt fih ein Sturm auf dem Meere und es ift ein Mönd an 
Bord, fo bat er das Unwetter verurfacht und er mag ſich vor⸗ 
feben. Zerbrigt eine Campe, ‚eine Taſſe oder geliebt ſonſt 
ein Unfall in einer Geſellſchaft, wo fi ein Pen befindet, 


Mönd an ihrer rechten Seite vorübergeht. Spielt man biejem 
einen ‚Meinen Stveih, fo wird dadurch der davon ausgehende 
‚böfe Zauber entfräftet. Der Jettatur verbächtig find außer den 
Mönchen, Perrüdens und Brillenträger (grüne Brillen ſchaden 
mebr als weiße), dürre Menſchen, ſchwangere Frauen und alle 
blaſſen, unheimlichen Gefihter. Beſonders bringen gute Wünfge 
‚und Lob aus dem Munde folher Menſchen Gefahr. Sagt der 
Dettatore zu einem Kinde: „Ein ſchoͤner Knabe, mög’ es ibm 
wohl ergeben!“ ſo ſchridt die Mutter zuſammen. Der Reiter 
ergrimmt, wenn ein Berbächtiger berantritt und jagt: „Sie ba- 
‚ben da ‚ein. trefflihes Thier!“ Stürzt dem Landmann ein Eſel 
auf dem glatten Pflafter, bricht dem ‚Schiffen das Ruder, iſt die 
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Lottozahl des Lazzarone nur um Eins von dem Treffer entfernt, 
macht einer bei guten Karten ſchlechtes Spiel: fo bat es immer 
irgend ein befannter oder unbefannter Jettatore gethan. — Ale 
Mittels zur Entfräftung des Zaubers bedient man ſich der halb⸗ 
faut gefprodenen Worte: „Böfe Augen follen hier nichts ver 
mögen,“ ober man ballt die Fauft und läßt den Daumen vors 
fieben, ober man macht mit beiden Händen das Horn, indem 
man den Zeiger und ben Heinen Ringer vorftredt, oder man 
macht die Feige, indem man den Daumen zwiſchen Mittels und 
Zeigefinger ftedt. Da ſolche Zeichen ſich oft nicht ungeſehen 
gebrauchen laſſen und gefeben beleidigen fönnten, fo bat man 
an den Ningen ganz feine goldene Händen, welde, kaum 
ſichtbar, die Fingerchen als Hörner auefireden, oder man ges 
braucht niedliche Hörnchen und halbe Mondchen Cdiefe befonders 
bei Kindern) aus Gold, Süber, Lava, Perlmutter, Korallen, 
Ambra, bie bei Herren am Uhrgebänge, bei Damen an der Halds 
ſchnur oder fonft wo befeftigt werden. Obſchon das bloße Tras 
gen berfelben Schug gewährt, fo thut man doch noch beffer, fie 
im Moment der Gefahr anzufaffen, Große, oft ſchön polirte 
und mit Metall eingefaßte Dchfenbörner, die auf einem Spie ⸗ 
geltiſchchen ober Schranfe ſtehen, ſchützen Zimmer und Haus 
vor dem böfen Einfluß des Jettatore. Hängen fie am Fenfter, 
fo brechen fie die Wirfung der von der Strafe aus gegen bas 
Gebäude gefchleuderten Flůche. In Schenken ſchweben ſolche 
Hörner über den Fäſſern, in Apotheken über der Lade, wo bie 
Waage fteht. Hirten gebrauchen aud Widder⸗ und Ziegen, 
Iäger Hirſchhörner, Bilder Hummerfceeren. ‘Alte Hufen an 
die Mauer des Haufes genagelt, thun ebenfalls gute Dienfle. 
Der Seemann fpucdt dreimal feierlich in’s Meer, 


Bor Zeiten galt Virgil dem Bolt ald mächtiger Zauberer, 
und fein Ruf klingt noch in vielen Sagen nad. War Er es 
doch, der in einer Nacht den Poſilipp durchbrach und die wun⸗ 
derbare Grotte aushöhlte, durch die man jegt nad Puzzuoli 
fährt. Er gründete auch Neapel und ließ das runde Kaftell 
dei’ Ovo aus einem‘Zauber-Ei hervorgehen. Auf einem Thurm 
ließ er einen Apfel am einer Kette ſchweben. Berübrte man 
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diefen wunderbaren Apfel, fo bebte Neapel, nahm man ihn ne 
fo mußte es verfinfen. Die Kloalen und Waferleitungen Nen 

pels find Werfe Virgils, eben fo die Schwefelquelle in Santa 
Lucia umd die antifen Bäder von Puzzuoli. In denfelben wurden 
die Kranfen durch Infhriften, Gemälde und Seufpturwerfe 
vollftändig über ihre Heilung durch die verfhiedenen Quellen 
belehrt, jo daß es Fein Leiden ‚gab, von dem man bier nicht 
genefen fonnte. Darüber erg die Aerzte in Salerno 
und zerflörten Schrift und Bilder} als fie aber beimfchifften, 
erhob fi ein Sturm und verfchlang fie. Ferner fhuf der gute 
Birgit am Poſilipp einen Garten, ber von unſichtbarer unzu⸗ 
gängliher Mauer umgeben war und, nie von Megen befeuchtet, 
doch immer Blumen, Früchte und heilſame Kräuter in reicher 
Fülle trug. Hier ftand ein bronzener Trompeter, der den ſchlim⸗ 
men Scirocco in feiner Trompete auffing und mit 

Hauche weit hinaus in die See ſtieß. Ueberhaupt verftand A 
der Zauberer aufs Metallgießen, denn er machte aud jenes 
koloſſale Roß, deſſen Haupt noch aufbewahrt wird, ſo wie einen 
Reiter und einen Schügen aus Bronze. Der Reiter durchſtreifte 
des Nachts auf feinem Pferde die Strafen Neapels und erfchlug 
alle Diebe und Banditen, bie er fand. Der Schüge war ein 
Vorgänger San Gennay’s; denn ehe der Heilige auf der Mag- 
bafenenbrüde fand, hielt jener bort einen geipannten Bogen 
mit aufgelegtem Zauberpfeil, deffen Anblick ben tüdifhen Vul⸗ 
fan entfräftete. Einf fagte ein vorübergebender calabrefticher 
Bauer, nachdem er fih den Schügen ein Weilhen beſchaut: 
„Wenn du fehießen willſt, fo drüd auch los!“ und griff an bie 
Feder des Bogens. Saufend flog der Pfeil davon und brang 
tief in ben- Aſchenkegel. Der Berg erbebte, Flammen zudten 
bervor, und ein furdtbarer Ausbruch, wie Neapel noch feinen 
‚gefeben, begann feine Verwüſſungen. Wäre San Gennaro das 
mals der Stadt nicht zu Hülfe gefommen, jo Täge fie längſt 
zertrümmert und begraben wie Pompeji, — Wie man wohl 
dem Homer und der beiligen Schrift eine göttliche Kraft zuge 
ſchrieben und beide benupt bat, aus zufällig aufgefchlagenen 
Stellen die Zufunft zu deuten, fo machte man es aud früher 
mit ben Gedichten Virgils, melde noch jegt im Italien aufs 
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höchſte gefhägt werden. Unter Anderm fand man in den Eklo⸗ 
‚sen eine Meiffagung der Geburt Chriſti. . 

Volksbücher mit alten Sagen und Rittergeſchichten findet 
man bier fo gut, wie in Deutſchland und Franfreih. Der 
Kiehlingsheld vor allen Rittern der romantischen Poeſie ift Ri⸗ 
naldo, neapolitanifh: Linardo. Hat Jemand die Kühnpeit, eis 
‚nen anderen höher zu preifen, fo. giebt es Wortwechſel und blus 
tigen Streit. Einſt klagte die Frau eines Schiffers einem Frem⸗ 
den ihre Noth. „Heute Abend,” fagte fie, „fommt mein Mann 
mit zorniger Geberbe und Thränen in den Augen nah Haufe. 
Was haft du? frag ih ihn. — Verdammter Meboro! lautete 
feine Antwort. — Medoro? frag’ ich weiter. Wer ift dag? — 
Meboro, der Mohr, ruft er grimmig, hat die fhöne Angelica 
doch noch davongetragen; was die edlen chriſtlichen Nitter nicht 
zu Stande gebracht, iſt dem ſchwarzen Teufel gelungen. — Was 
kümmert mid. bein Mohr und die Ritter? fag id. Laß uns 
effen. — Was? fchreit er und ſchlägt mich in’s Gefiht. Roland 
fümmert did nicht, und Linardo auch nicht? Wie, au nicht 
Linardo?! Ich will heute nichts effen, und du ſollſt auch nicht 
effen! Hätt' ich nur den Mohren hier, ich wollt’ ihm feine Liebe 
fon eintränfen!” — Durch Vorlefer hört das Volk aber außer- 
dem auch täglich feine vorzüglichften Dichter, als einen Arioft 
und Taffo, vortragen und erffären." Weberhaupt fühlt fi der 
Neapolitaner, wie alle feine phantafiebegabten Brüder, durch 
ganz Italien, zur Poefie hingezogen, und das Talent zu eigenen 
derartigen Productionen ift Gemeingut. Einen Beleg dazu lie⸗ 
fert die Gabe des Stegreifbichtene, oder Improvifireng. 
Diefe Gabe offenbart ſich ſelbſt in den unterften Klaffen durch 
den Vortrag momentan erfundener Verſe, Geſänge und Erzäb- 
lungen, die zwar an fi feinen bedeutenden Werth haben, jedoch 
als Erzeugniffe des Augenblids ihre Wirfung nie verfehlen. 
Die Kunftimprovifatoren, welche man in Deutfchland und Franf- 
reich fieht, find nur Schatten neben den italienifhen. Dem neu- 
erlich befannt gewordenen Advocaten Bindocei aus der Impro— 
viſatorenſtadt Siena wurden im florentinifchen Theater zu Neapel 
folgende Aufgaben geftelt: 1) Am Grabe eines jungen Mäd- 
Gens. 2) Dante. 3) Die Orazien, welde Canova bei der 
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erſcheinen. 4 Lord Byron in Venedig. 5) Ein junger 
„der ein-altes Weib hat. 69 Die Künfte in Italien, 
zwiſchen zwei damals fi befämpfenden Journalen 
8) Wer it über daran: eine Maus zwiſchen zwei 
ober ein Client zwiſchen zwei Advocaten? 9 Der Tob 
» 10) Diogenes mit der Laterne in Neapel, 11). Klage 
Mutter Conradin's um ihren Sohn. 12) Taffo im Kerfer. 
Bindocei war damals ein mittelgroger Mann von etwa ſechs 
und dreißig Jahren, mit hoher Stirn, bligenden Augen und 
ſchwarzem Lippenbärtchen, kräftig und gewandt zugleich. Nach⸗ 
dem er die zahlreiche Verfammlung mit edlem Anftand begrüßt, 
warf er ſich in einen Seſſel und durchlief die Aufgaben mit leb⸗ 
baftem Geberdenfpiel. Unterdeß fpielte ein Mufifer eine‘ höchſt 
einfahe Melodie auf einem Flügel, und _der Improvifator fiel 
in tiefes Nachdenken, Bald ergriff ihn der Geiſt. Er fprang 
auf und maß mit fchnellen Schritten das Zimmer: Dann trat 
er an ben Rand der Bühne und begann fein Gedicht: „Am 
Grabe eines jungen Mädchens“ mit ganz fanfter Mufifbegleitung 
als Reeitativ zu fingen. Er hatte eine kräftige, Mittelftimme 
zwischen Bag und Tenor (Bariton), und obgleich er fein auss 
gegeichneter Sänger war, fo machte doch fein lebendiger Vortrag 
den beſten Eindruck. Mit großem Feuer pries er die bobe 
Schönheit der noch blühenden Jungfrau. Allmählig ging er 
dann in ſchmelzend weiche Töne über, klagend, wie fie dahinge ⸗ 
wellt und bes Grabes Beute geworben, keuſch, wie ‚die wilde 
Rofe am Felfendang. Niederſtarrend rief er endlich mit audger 
breiteten Armen: „Und nun ſchläft fie in tiefer Falter, Gruft 
und Hört nicht die Abſchiedsworte, die ihe die Schweftern hinab⸗ 
rufen, und ſieht nicht die zitternden Hände, welche bie Mutter, 
an ihrem Haupte Enieend, faltet, Sie ift dahin, der Stolz ihrer 
‚Eltern, das Entzüden der Zünglinge, Die Krone der Schöpfung! 
Dabin, hinüber, in eine beffere  Welt!““ fluſtert der Abend» 
wind in ber Eppreffe ihres Grabe." Athemloſe Stille herrſchte 
durch's ganze Theater; dann folgte donnernder Beifall. Es 
‚war bas fhönfte Gedicht diefes Abends. — Als zweites Thema 
wählte Bindoeci zur Erbeiterung nad dem Trauergefang: „Ein 
junger Ehemann, der ein altes Weib hat.“ Er Ben: diefen 
Harald, Helfen. IX. 
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Gegenftand ohne Mufikbegfeitung in einem Sonette, wozu er 
fi von den Zuhörern die Neime erbat, Daraus fegte er nach 
minutenlangem Sinnen ein artiges Gedicht zufammen, das er 
trefflid declamirte. So ging es weiter. Bei einigen Ges 
dichten ließ er fih blos‘ an erhabenen Stellen von dem Flügel 
begleiten. Während unfere Poeten Wein trinken, um in Feuer 
zu fommen, tranf er Waffer, um die Gfuth zu dämpfen. Nur 
einige Mal ſtockte er Secunden fang oder änderte ein paar 
Worte; im Ganzen aber fang und fprah er mit Sicherheit, 
wenn gleich micht fchnet. Mit vaterländifher Geſchichte und 
Literatur zeigte er, fo wie das Publifum große Bekauniſchaft; 
auch verftand letzteres fogleih alle mythologiſchen Anfpielungen. 
Das Thema: „Die Künfte in Italien” behandelte er in ber 
arhtzeiligen Stange (Ditave rime), indem er begann: „Nur 
anter blauem Himmel mögen die Mufen weilen, Sie freuen 
ſich der milden Luft, des raufchenden Strandes, der ſchönge⸗ 
formten Berge, Sie wohnen gern unter den Teicht bewegten 
Kindern des Südens, denen das Herz rafcher fehlägt, denen bie 
Augen glänzender leuchten, die des Lebens Burde leicht und 
ſcherzend tragen.“ In dem Gedicht gegen bie Advocaten erflärte 
er, daß ein Client zwifchen zwei Abvocaten noch viel übler daran 
fei, als eine Maus zwifchen zwei Hagen, und nachdem er alle 
Schmach auf den Advocatenſtand gebäuft, dem er felber anger 
hörte, ſchloß er mit der überrafchenden Wendung: Alles was 
er bisher gefagt, gelte nicht von den Advocaten dieſer Tage, 
feinen ehrenwertben Collegen, fondern von den Nabufiften alter 
Zeit, woranf Alles in ftürmifhen Beifall ausbrach. — Inter 
Berbinand I, gab es bier zwei Bauern von Lecce und Iadhia, 
die fih täglich zu poetiſchem Wettſtreit herausforderten und fine 
gend in Verſen gegen einander fämpften. — Alfezeit fertige 
Improvifatoren von Erzählungen find bie Köche. Sie verfams 
meln germ abends bie Kinder des Haufes und fpinnen ſeltſame 
Geſchichten, wobei fie wie Schaufpieler auf der Bühne agiren. 

Der Neapolitaner übertrifft an Lebhaftigfeit der Nede und 
Geberde alle Italiener, ja fogar ben Sicilianer. Bei der ein« 
fachſten Erzählung macht er jonderbare Zeichen, indem er z. B. 
die Fingerfpigen der einen Hand heftig mit der andern fehikttelt, 
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Im Gefpräde zieht er bie Schultern hoch empor, fägt mit den 
‚Händen in ber Luft, ſchlagt und ſtampft mit den Füßen, quitt 
und fräpt in ber Fiſtel. Im Zorn beißt er fih auf die Finger. 
Ja, er foricht nicht Teicht eine Feine Zapl aus, ohne eben ſo 
viel Finger auszufireden, Dft “bedient er fih auch aus Be— 
quemlichfeit, Laune, Scham, Beſcheidenbeit, Vorſicht oder aus 
Roth allein der Geberdenfprade. So kann man fih häufig 
in der Stadt wegen bes betäubenden Färmens gar nicht durch 
Worte verſtändlich machen. Daher führt der Kutſcher auf dem 
Bod und fein bitten auf figender Burfch, an Bekannten vorbei: 
rollend, eine fiumme Sprache, bie zuweilen fo Lange fortgefegt 
wird, als fie umſchauend fi feben können. Daher haben die 
Nachbarn von Kenfter zu Fenfter, von Baleon zu Balcon, von 
Dad zu Dach eine wunderliche Unterhaltung mit Kopf und 
Händen. — Hier von taufend Zeichen einige. Nur böchft felten fagt 
der Neapolitaner „nein“ oder „ich weiß nicht,“ ſondern er fährt 
mit dem Kopf im die Höhe, wobei gewöhnlich die Mundwinkel 
beräbgezogen werben. Will er die Verneinung flärfer aus ⸗ 
drucken ober überhaupt Etwas Läugrien oder verweigern, fo Areicht 
er außerdem eins ober zweimal mit einwärts gefrümmten Min 
gern von unten nad) oben über’s Kinn, Damit deutet er z. B. 
dem Bettler am, daß er nichts zu erwarten habe, was beſſer 
wirft, als die beftimmtefte Abweiſung in Worten, Das Hin 
und Herbeivegen des erhobenen Zeigefingers und dad Schnalzen 
mit der Zunge find ebenfalls Geberden der Verneinung. Daper 
die Geſchichte von der ſicilianiſchen Krämerin, welche ein Frems 
ber wiederholt fragt, ob fie Scheeren babe, und jedesmal ver 
meint fie es durch Zeichen, erft mit dem Finger, dann mit der 
Zunge, dann mit zurüdgeworfenem Kopfe, dann mit der Hand 
am Kinn. Endlich, da jener immer noch nicht verfteht, ruft fie 
ngebuldig: „Aber, Signore, ich hab' Euch ja fon viermal ges 
fagt, daß ich feine Scheeren habe! — Segt man den Nagel 
an die oberen Schneidezähne und läßt ihn hörbar abgleiten, fo 
bedentet dies: Du kriegſt Nichts, gar Nichts davon. Durch 
Kopffchütteln verneint man niemals; — Das gewöhnliche Zeis 
en, womit man aus der Ferne grüßt, beſteht darin, bag man 
de Hand gegen das eigene Geſicht bewegt, a 
2 * 
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faͤcheln. Hält oder. ‚bewegt man bei mehr aa 
die Hand in ähnlicher Weiſe auswärts, fo ‚heißt dies: Komm 
her. Arm und Hand, horizontal, find Zeigen des. Erftaunens 
ober bedeuten: mittelmäßig, ſachte! oder: ruhig! Kehrt man aber 
die Hand aufwärts, fo will das ſagen: halt! warte! Die Mietbs- 
Kutfcher halten auf ‚dies Zeichen ſogleich an. Stredt man die 
Hand, mit der Fläche nad unten, horizontal aus und fließt 
Daumen und Zeigefinger, fo drüdt bies Gerechtigkeit, Volllom⸗ 
menheit oder eine Drofung aus. Nähert der Lazzarone ben 
Daumen dem Munde, indem er die vier anderen Finger krümmt, 
fo bedeutet dies; durſtig. Zu effen verlangt. er, indem ex den 
mäßig gefrümmten Zeigefinger nah dem Munde wendet und 
bin. und her bewegt, — Hält dir Einer die Hand mit Frumm 
auseinander gefperrten Fingern entgegen, ober gar beide Hände, 
indem ‚er bie feinen Finger in einander hängt, oder zieht er 
mit dem Zeigefinger ben Augenwinkel herunter, fo fagt er bir, 
du feift ein Schelm, ein Spigbube. Legt er fih bir gegenüber 
die Finger über den Mund, fo hält er did für verfchlagen. 
Berübrt er mit dem Daumen die Spige feiner Nafe und läßt 
die Hand abflehen, fo verfpottet er did. Faßt er die Haut feir 
ner Bade und fhüttelt fi, was z. B. ein Verfäufer thut, dem 
du zu wenig bieteft, fo deutet dies verächtlihe Mifbilligung an. 
Ein Zeichen der äußerſten Geringſchätzung ift es aber, wenn 
Jemand dir an's Kinn greift und, fih über die Finger puftet 
ober gar baräber hinweg, fpudt. Willft du ihm dann fagen: 
du wirbeft das rächen, fo brauhft bu, nur den Zeigefinger in 
den Mundwinkel zwifchen die Zähne fteden. Bift du aber er= 
bittert genug, ihm zu broben, du wollteſt ihn zermalmen und 

vernichten, fo fhlägft du dir mit der flahen Hand auf an 
terfopf, Vielleicht giebt dir dein Gegner nun zu verfieben, er 
fümmere ſich nichts barum, indem er mit offener Hand einen 
Kreis gegen die Erbe beſchreibt. — Der Zeigefinger am untern 
Augenlide bedeutet: bite dich! Der Zeiges und. ber Feine Finger 
vorgefiredt, die übrigen umgelegt wollen. fagen: man hat dir 
Hörner aufgefegt, oder au: du ſollſt berften. Will man ſich 
noch flärker ausbrüden, fo macht man mit beiden Händen das 
Horn oder die Feige, wie oben ala Mittel gegen Zauberei bes 
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ſchrieben wurde. — Erzählt dir Jemand von einer füßen Frucht, 
von einem anmuthigen Bilde, von friſchen Mädchenlippen, fo 
ſchaut er entzücdt empor, faßt die drei erften Finger zufammen, 
drückt einen Kuß barauf und wirft dann bie geöffnete Hand in die 
Luft, — Die Neapolitaner greifen nicht blos Kindern oder ars 
tigen Madchen an’s Kinn, oder fneipen fie in die Wangen, wie 
wir es thun, es if dies vielmehr überhaupt eine vertraufice 
Begrüßung zwiſchen Erwachfenen, die daburd noch erhöht wird, 
daß man fih naher bie Finger fügt. Ueberhaupt find Kuß⸗ 
bände alfer Art fehr gewöhnlich. Greift man fih, einem Mäd— 
hen gegenüber, an's eigene Kinn, fo Heißt dies: du gefällſt 
mir. Wie fhön bit du! — Natürlich bedienen fih am meiften 
die Liebenden diefer Zeichenſprache; aber auch unter Perfonen, 
die ein Öffentliches Amt beffeiden, fommt fie vor. So tritt ein 
Unterofficier in militairiſcher Haltung vor feinen Chef, um Rap⸗ 
port zu erftatten. Er rührt grüßend an den Tſchallo, vedt drei 
Finger aus, ſchlägt mit der Rechten gegen ben Ellbogen der 
infen, fo daß fih der Arm vorwärts bewegt, rättelt darauf an 
Baden und Tafche, macht eine wellenförmige Bewegung mit 
beiden Händen, und bäft zuletzt die verſchränkten Finger wie ein 
Gitter vor die Augen. Der Officer verficht es augenblidlich: 
es find drei Mann defertirt, weil fie weder zu effen, noch Gelb 
hatten, um Speife zu faufen; Gavallerie bat fie verfolgt, und 
fie figen im Gefängniß. — Als Ferdinand I. nah Neapel ze 
rüdgefchrt war, forderte das vor dem Schloffe zu Reſina ver» 
fammelte Bolf ſtürmiſch die Plünderung von Mürats Palafl. 
Da trat Ferdinand auf ben Altan, hielt ben Finger über den 
"Mund, fegte die Hände über einander, wie es beim Uebergrei- 
fen auf dem Clavier geſchieht, fingerte dabei und fuhr dann mit 
der Hand das Kinn hinauf, d. h. „Seid ruhig, diesmal wird 
‚Nichts gemauft." Die befie Rede hätte vielleicht nichts gefruchtetz 
aber biefe, unter dem Bolf gebräuglihen Zeichen wirkten. Freu⸗ 
big rief es ein Vivat! und ging auseinander. - 

Wer in der Geberdenſprache bewandert ift, Fan ſich dem 
‚gemeinen Mann oft viel Leichter verſtändlich machen, ale durch 
alle fein Italieniſch; denn ber neapolitaniſche Dialeft hat in 
‚Form und Geftalt ſo viel Eigenthümliches, daß ein im reinen 
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Toscaniſch angerebeter Fiſcher oder Landınann dem Fremden 
wohl erwiedert; „Herr, ſprecht Italieniſch, ich verſtehe fein Fran⸗ 
zoͤſiſch.“ Freilich Hingt das Neapolitanifge nicht fo füß, mie 
das Italieniſche im Munde ber Nömer, welde uns durch bie 
Mufit ihrer Wortlaute überraſchen. In Toscana hört man 
überalf die reinfte zierlichfte Nebeweife, aber die Ausſprache ift 
dort rauber. Der weichfte aller itafienifhen Dinfefte ift ber 
venezianifche, der fein „eiche” und „tſchi“ kennt. Das Lombar- 
diſche und Piemonteſiſche unterſcheidet ſich ebenfalls ſehr bedeu- 
tend von dem reinen Italieniſchen und verräth, je weiter nord⸗ 
weſtwaͤrts, deſto mehr die Nachbarſchaft Frankreichs, während 
das Neapolitaniſche auch griechiſche, ſpaniſche und arabiſche Wörter 
aufgenommen bat. Alle Stände bis hinauf zum Könige bedie— 
nen fich dieſes Dialeftes, und er wird felbft noch in gerichtlichen 
Berhandlungen geſtattet. in kluger Advocat aus Neapel fonnte 
daher einem Collegen aus Toscana folgenden Streich ſpielen. 
Der Client, den der Neapofitaner vertbeitigte, hieß nämlich 
Biaſo, italieniſch Biagio. Nun brauchte der Toscaner in feiner 
Rede gegen denfelben immer nur die Form Biagio. Ruhig 
ließ ihn der Neapolitaner ausreben und fagte, als er enbfich ger 
ſchloſſen hatte, troden: „Wann fommt Shr denn zur Anklage 
meines Glienten? — „Habt Ihr denn feine Opren? Ich ſpreche 
da ſchon zwei Stunden lang gegen ihn.“ — „Aber mein Client 
heißt Biaſo und nicht Biagio. Wollt Ihr Biaſo anflagen, fo 
thut es; nur laßt den Biagio weg, den ich nicht kenne.“ — Die - 
Anklage zu erneuern, war feine Zeit mehr, weshalb bie Sache 
aufgejhoben wurde, Auffhub hatte aber ber neapolitanifche 
Advocat gewinnen wollen. — Der neapofitanifhe Dialekt hat 
eine. beitersbrollige Färbung, und eignet ſich daber zu fomifchen 
Darftellungen auf der Bühne. Diefer ftotternde, bequem ab- 
geRumpfte, kindiſch färmende Dialekt iſt wie gefhaffen für die 
Zunge Puleinells. 

Da der Neapolitaner luſtige Perfon von Haus aus iſt, ſo 
verſteht es fih von felbft, daß unter den ftebenden Figuren ber 
Biefigen Luffpiele und Farcen im Vollsdialelt, wie fie in ben 
Theatern San Carlino und Sebeto am beften gegeben werden, 
die Rolle bes Pulcinella oder Polcinella die erfte Stelle ein» 
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nimmt und allemal ben gefhidteften Komiker erfordert. Die 
Entftebungsgeichichte dieſes italieniſchen Bajazzo iſt angeblich 
folgende, Vor etwa hundert Jahren erſchien zur Zeit der Wein 
fefe in dem nahen Städtchen Acerra eine Schaufpielertruppe. 
Das Landvolf aber, wigig von Natur und aufgeregt von dem 
reichlich gewonnenen füßen Moft, überfhüttete die Truppe mit 
Scherzen und Spöttereien aller Art, So tapferen Widerfiand die 
Bühnenfünftler au leifteten, fo ſcheiterte doch all ihre Kunſt 
am dem Genie des Bauers, Puecio d’Aniello. Dieſer, der fein 
Dafein einer Naturlaune zu verdanken ſchien, denn er hatte 
vorn und. binten einen Höder, war zum Erfag dafür aufs 
reihlihkte mit Geiſt ausgefattet worben, und führte fo poffir 
liche und zugleich fo beißende Neben, daf die Gegner ibm in 
keiner Weife die Spige bieten konnten. Sie beſchloſſen demnach, 
den drolligen Eumpan mit in die Truppe zu ziehen. Wirllich 
betrat er auch in weitem Hemde und weiter Hofe, ber dortigen 
Landestracht, die Bretter und wurde bald der Liebling des Volle, 
As Puccio d' Aniello oder Pucinella gefterben war, beſchloß 
man, den Träger diefes Föflihen Humers unſterblich zu mar 
den, Seine Nachfolger mußten eine Halbmaske mit biefer ger 
bogener Nafe, wie jener eine batte, uud weite weiße Kleider 
nebſt weißer fpiger Filzmütze tragen; bie zwei Buckel aber ließ 
man, wenigftens in Neapel, ſchwinden. Und ſo lebt ex denn fort 
in der Bolfsfomödie, im Marionettentheater, im allen umherwan⸗ 
dernden Puppenfaften, und wer Neapel feinen Puleinella nimmt, 
der reißt ihm das Herz aus der Bruſt. Diefer toͤlpiſche, liſtige, 
wigige, gutmüthige, Teihtfinnige, weugierige, verlichte, ausge⸗ 

laſſen beitere, furchtſame, nafeweife, gefräßige, durchaus Be, flans 
liche Genüffe verfenfte Burſche, mit Freifender Stimme ift das 
ſpre hendſte Eonterfei des unter diefem fchönen Himmel gebore 
men, philiſterhaft fortſchlendernden Naturfindes, mie es bier 
träge in ber Tpür lcht oder im Kaffeehauſe figt, die Zeit mit 
Späfen toͤdtend. Pulcinella's Thaten find fo viele, alt Sterne 
am Firmament. Bald ift er Philoſoph, der den Mund nicht 
öffnet, ohne eine Dummbeit zu fagen; bald ein Narr, der wie 
Don Quichote von Weisheit ſprudelt. Heut erſcheint er als 
ungeididter, naſchbafter, fpigbübifher Bedienter, der die Suppe 
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pech in feiner Ueberffugbeit, ats Püleinelia in feiner Damm, 
beit hat, 

Wit Unrecht wird der — dumm — er rn 
nur ein wenig täppifch, mie Pulcinella, ftedt aber im Uebrigen 
ganz eben fo voll Mutterwig; ja oft befhämt er die gefcheibtes 
fen Leute durch feinen natürlihen heilen VBerftand. Dagegen 
{ft er bei der höchſt trübſeligen Schulbildung roh und umwiſſend. 
Der gemeine Mann kann felten leſen. Wer fih aufs Schrei« 
ben verficht, gilt ſchon für einen Gelehrten. Taufende wiſſen 
nicht, wie alt fie find. Einfihtige Neapolitaner äufern im vers 
traulichen Geſpräch gegen den Fremden: „Der gemeine Mann 
erhält bei ung nicht bie mindefte Bildung; er beſucht Feine Schu⸗ 
ten oder höchft dürſtige. Die Geiſtlichen find faft eben fo un. 
wiffend wie er felbft. Der Mann von Stand erhält nur eine 
geringe, ganz einfeitige Bildung, welche auf äußerliche Beobach⸗ 
tung leerer Retigionsgebräuche, unfruchtsares Wiffen, Uebung 
angenehmer Talente, ale Muff und Verſemachen, und auf böf- 
liches Wefen abzielt; das geiftige Element fehlt ganz." Jeder 
Pulsſchlag des Geiftes ſteht im ganzen Lande unter ber Con— 
troffe der Geiftlichkeit, welche alle Kortfchritte der Cultur beim 
Volke für gefährlich Hält. — In einem Schulbuch für die älteren 
Schäfer der Gemeindefchufe zu Sorrent mit der Jahreszahl 
1839 fiebt man auf etwa drittehalb hundert groß gebrudten 
Seiten ein buntes Allerlei aus der biblifchen PAR Naturs 
geſchichte, Phyſit, Himmelsfude, Geograpbie, Ve — 
drei Seiten abgefertigt), Mythologie, Mathematik ıc. 
führlihten if die Wappenfunde und die Kunde der Ben 
men europälfben Drden behandelt. In diefem Schulbuch lebt 
das heilige römiſche Reich deutfcher Nation mit feinen neun 
Kreifen, fieben Kurfürſten und dem refpectvollen Kaiferhaupt 
noch bis auf dieſen Tag rubig und unangefochten fort. Als uns 
umfchränkte Herrſcher werben bezeichnet: „der türfifhe Kaiſer 
‚und überhaupt alle Potentaten in Aſien und Afrika; in Europa 
aber giebl's nur zwei, namlich den Kaifer von Rußland und 
den König von Dänemarf.” In der Himmelsfunde heißt e®: 
„Man dat immer geglaubt, daß die Sonne ſich bewege, weil 
fie augenſcheinlich einen Umlauf machtz aber jege meint man, 
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daß fie fill ſtehe und die Erde fih um die Sonne bewege.” In den 
Katechismen Iernen die Kinder Alles nad Frage und Antwort 
mechaniſch auswendig. Dabei drobt man ihnen: „Weich ihr ein 
Haar breit in eurem Glauben von bem ab, was in bem Buche fteht, 
To feid ihr des Satans.“ — Unter den böberen Unterrihtsans 
falten bereitet allein das Füniglihe Lyceum des Erlöfers Creal 
liceo del Salvatore) zur Univerfität von ftaatswegen vor, Der 
Lectionspfan nennt: Italieniſch, Lateiniſch, Griechiſch, Religion, 
Geſchichte, Geographie, Mathematif, Phyſik, Rhetorik und Une 
fangsgründe ber Philoſophie. Neben diefem Lyceum befichen 
noch eine Anzahl Kloſterſchulen CCollegi), in denen Kloftergeift- 
lie Unterricht geben. LUnjer Landsmann Lüdemann berichtet 
von einer folhen Unterritsftunde Bolgendes; „Wir traten,“ 
fagt er, „ein, um einem griechiſchen Lehreurfus beizuwohnen. 
Ein gebrechlicher Abbate folzierte, das Neue Teftament im ber 
Hand, vor feinen drei Schülern, aus denen das ganze Audito— 
rium befland, gravitätiih auf und ab. Die Stunde begann, 
Nachdem buch einen langen Dispüt unter heilloſem Lärmen 
fergeftellt war, an wem das Spirgiren (Erfläven) eigentlich fei, 
begann einer ber munteren Jungen einen Vers mit ohrzerrei⸗ 
Bender Ausſprache worzulefen und zu exffären, d. b. aus einem 
neben ihm liegenden Hefte die jaͤmmerlichſte Erflärung der Fors 
men berzuleien. Der Lehrer fand jedoch Alles herrlich, xief 
befländige Präctig! Seht ihn! Ganz prädtig! (Da hravo 
Eccola! Bravissimo!) und wußte ſich fihtbar etwas mit feinem 
trefflichen Schüler. Nachdem biefer jo weit abgefunden war, 
forderte er ben Zweiten zu gleihem MWunderwerfe auf mit ben 
Worten: „Es ift an Euch, Signor Francesco!“ Doch Signor 
Franz erflärte ſich heute für infolvent, und als Signor Giulio 
Aulius), der dritte Junge, gewabr warb, daß ihn nun bie 
Reihe treffen würde, fo bielt er es für das Gerathenſte, Reiß⸗ 
aus zu nebmen. So blieben wir mit dem verzweifelten Lehrer und 
‚feinem trefflichen Schüler allein. Diefer follte nun fortfahren, 
zu ſpiegiren; jedoch aud er war nicht weiter vorbereitet, und 
fo nahm biefer mufterbafte Unterricht denn bamit ein Enbe, 
daß der Lehrer fein Buch unter Schloß und Niegel legte, und 
das ganze Collegium auf und davon ging.” — Die Univerfität 
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mag 1500 bis 1800 Studenten zählen. Mathematik und Natur 
wiſſenſchaften werben recht befriedigend vorgetragen. Die Mer 
diein ift mohlbeftellt, befonberd bie Klinil und bie Chirurgie, 
worin bie Neapolitaner, wie in allem Praktifchen, viel feiften. 
Bei dem traurigen. Zuftande allgemeiner wiſſenſchaftlicher Bil⸗ 
dung und bei der überall im Lande. berrfchenden ſchlechten Ges 
zechtigfeitspflege kann die Jurisprudenz, welcher ſich die beften 
Köpfe widmen, nicht gebeiben. Um ein Beifpiel zu geben, wie 
Häglih Mandes in der Theologie betrieben wird, fei erwähnt, 
daß der Lehrer des Hebräifhen, der einzige für diefe Sprache, 
Jabre Jang einen armen Geiftlihen für ben Befud feines Col— 
legiums bezahlte, um doch wenigfteng Einen Zuhörer zu baben. 
— Alles Studium wird gehemmt dur bie vielen Ferien: zur 
Garnevalgzeit, zu Oftern, im Herbſt und um Weihnachten. Die 
Ofterferien dauern drei Wochen, bie Herbftferien vier Monate. 
Dazu rechne man, daß jeder Donnerstag an dev Univerfität 
und überhaupt in allen Schulen frei iſt, es müßte denn ein 
lirchlicher Feiertag in die Woche fallen. Endlich lieſt auch jeder 
Profeffor nur eine halbe Stunde lang. Während der übrigen 
Zeit wandeln die Studioſen in ben fchönen Eorridors auf und 
nieder oder plaudern in den Hörfälen. Kein Student braucht 
für die Vorlefungen etwas zu zahlen, Die Thüren der Audito- 
rien fieben beſtaͤndig offen und man kommt oder gebt, warn man 
will. Die Vorträge find meift förmliche Reden, bei denen die 
Zuhörer nichts niederfchreiben. Hat der Profeffor ibren Beifall 
errungen, fo geben fie dies am Schluß durd Händeklatſchen, 
Schlagen mit den Büchern, Stampfen mit den Stöden ‚oder 
durch Scharren zu erfennen. Während bes Vortrags verhalten 
ſie ſich immer ganz fill. Die Profefforen befigen im Allgemeis 
nen eine größere Gewandtheit der Sprache, als die unfrigen, 
und wiffen ihre Lehrgegenflände durch die lebendigſte Darftellung 
außerordentlich anfchaulih zu machen. Die einzelnen Facultäten 
unterſcheiden fih in Italien durd Farben. Abgefehn von der Theo« 
Togie, die überall ſchwarz äft, weil fie fi oft in gebeimnißvolles 
Dunkel bülft, fiebt man 3. B. zu Nom unb Bologna die Philologen 
weiß, benn die Spradfunde if in Italien nod ein unbeſchrie 
nes Blatt; bie Phifofophen grün, denn auf die Philoſophie muß 
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afien Teine Hoffnung jegen; die Mebieiner roth / maptjcpein?" 
lich, weil fie jo viel Blut vergiegen; die Juriften bimmelblau, 
denn fie baden den Himmel auf Erben. 

Im Neapel nehmen die Advocaten, aus denen gewöhnlich 
die Magiftratöperfonen, ja bisweilen die Gardinäle gewählt wer⸗ 
den, nad dem Adel die erfie Stelle ein. Bei ihrer großen 
Schlauheit, worin fie vielleicht die Palme über alle ihre Eolfes 
gen in anderen Ländern bavontragen, erwerben fie ſich leicht 
ein bedeutendes Vermögen. Die jährliche Einnahme 8 
wird auf 15,000 Ducati (etwa doppelt fo viel Gulden) ges 
fhägt. Da ihre Antstracht ungefähr die der lutheriſchen Geift- 
lichen if, jo denft man bei ihnen unwillfärtih an den Wolf im 
Schafspelz. — Die Richter haben und verdienen im Allgemeinen 
wenig Vertrauen. Man befhuldigt fie, wie die übrigen Regier 
rungebeamten, ber Gleichgültigkeit, Trägbeit und Befiechlichteit. 
Einem deutſchen Kaufmann in Neapel patte ein ifalienifcher Rach⸗ 
bar zehn Flaſchen Champagner aus dem Keller geſtohlen. Nach⸗ 
dem es ihm gelungen war, den Dieb und die Flaſchen zu 
entdecken, machte er Anzeige beim Gericht. Der Champagner 
fam auf die Gerichtsſtube. Hier verſchwanden zwei Flafhen, 
man wußte nicht, wie. Dem Gerichtsboten mußte eine, dem 
Nichter zwei gegeben werden; fonft war fein günftiges Urtheil 
zu hoffen. Bier hatte der Dieb ſchon geleert. Der arme Klär 
ger fam alfo mit Einer Flaſche nah Haufe. — Ueber zwei Drittel 
der Angeffagten werden vor Gericht freigeſprochen. Todes⸗ 
firafen für Verbrechen im bürgerfihen Leben fommen wenig 
vor; die Gafeeren und bie Feftungen nehmen die meiften Ver— 
urtbeilten der Art auf. Vorbedachter Mord ift felten; Todt⸗ 
ſchlag im Streit häufig. Ehe der Angeffagte fein Urtheil ere 
hätt, trifft ihn ſchon ein trauriges Loos; denn er muß ſammt 
anderen Leidensgenoſſen ohne Unterfdied des Standes ober 
der zur Laſt gelegten Schuld in einem fhmugigen ungefunden 
Local oft Targe genug zufammengepreßt ſchmachten. Zu den 
geringeren Strafen gehört die Grigefung, namentlich für Solche, 
die auf der Strafe mit Steinen werfen, wozu die reisbaren 
Neapolitaner fi binneigen. Auch dei dem Mititair find Stock⸗ 
prügel belicht. Wrüberbin gab es eigentbümliche Scenen, ine 
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dem z. B. zwei Poſtillone, die ihre Neifenden auf der Straße 
geplündert hatten, halbnackt auf Eſeln reitend durch die Stras 
Gen gegeißelt wurben. Sie trugen bunte Wapiermügen | und vor 
der Bruf einen Zettel mit Angabe des Verbrechens. Dem Zuge 
voran ging Trompetenmuſik, welche gewiſſe Vauſen beobachtete. 
Bei jedem neuen Tuſch wurde Die Geißelung twiederholt. — 
Bon den Barbareien, welche in. Folge der wiederholten Staats» 
ummälzungen Rattgefunben haben, wollen, wir fhmeigen. Aber 
fo viel wiffen wir, daß der politiſche Horigont diefes zu. Boden 
getretenen Volkes ſich noch oft mit Blut röthen wird, bis end⸗ 
lich das Himmelslicht eines befferen Tages zum Durchbruch ges 
fommen if. 

Die ſchlechte Berwaltung und die verkehrte hohe Befteus 
zung drücken wie ein Alp auf das Land und hemmen jeden 
Aufihwung des Handels, der Gewerbetbätigfeit und ber Lands 
wirtbfcaft. Taufende von Morgen Landes find verödet und 
ganze Provinzen menſchenleer, weil fih ihre unbenugte Frucht» 
barkeit in ungefunde Berfumpfung verwandelt hat. Die un 
erhörte Abgabe vom Grundbefige (25 Procent) zwingt ſchon 
Viele, wenn fie nicht das trefflihfte Land befigen, es lieber 
brad liegen oder höchſtens von Schafen abweiden zu laſſen. 
Im ‚ganzen Königreiche giebt es fein polytechniſches Inſtitut, 
keine Gewerb⸗ oder Handelsſchule. In Neapel concentriren ſich 
neun Zehntpeile des Handels. Sehr empfindlich verfpärt man bei 
der ausgedehnten Küftenentwidelung den Mangel an Häfen; nur 
die von Neapel und Gaftellamare befinden ſich in. gutem Stande, 
die von Salerno und Brindifi dagegen find verſchlemmt. Die 
für jegliche Habriftpätigfeit fo wichtigen Wälder bat man bie 
jegt ruinirt ober. vernapläffigt. Auf dieſe Weife treten dem 
Unternehmungsgeift fowohl Einheimifher, als Fremder unübers 
windliche Schwierigfeiten entgegen, und das Voll ift in Armuth 
verfunfen, 


‚ Der Charakter des Volkes hat natürlich feine Lichts 
und Scattenfeiten. Die Heifblürigleit des Südländers brauf't 
überall gleich auf. Bei dem geringften Wortwechſel zittern feine 
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Öfieber, und die Augen rollen in wilder Gluth der Biber 
Leidenſchaft. Mütter werfen ihre Kinder auf die Erde und 

sen fie in Geficht oder Arm. Manchmal geht ihre Frampfhafte 
Wuth in Tanz über. So ſah ich zwei Fifhweiber in Santa 
Lucia nach beftigem Zank plöglich gegen einander tangen, indem 
fie füch Hödnifh zuriefen: „Willft du die Dame ſplelen ? Zugleich 
zogen fie ihre Nöde in die Breite, um Neifröde barzuftellen. — 
Die Heifblätigkeit entfpringt aus dem heißen Klima, eben fo 
die übelberächtigte Trägheit, melde zur Mutter der Unſauber— 
feit wird, und darin thut es ber Neapolitaner allen Ytalienerm 
zuvor. Die Speifebereitung in fhmugigen Geräthen und mit 
ſchmutzigen Händen muß uns anwidern. Zimmer, in denen 
man feine Geſellſchaft empfängt, werden Jahre fang nicht aufs 
gewafchen und bedecken ſich mit einer Schmugfrufle, bie man 
am Ende wegbrechen muß. Befledte und zertiffene Kleidung ift 
ſelbſt bei Woplhabenderen etwas Gewöhnliches, und mande 
vornehme Dame befigt feicht mehr blitzenden Diamantenſchmuck 
ald reine Wäſche. Viele Weiber der niederen Klaſſen kämmen 
an Werktagen ihre Haare nicht, fondern laſſen fie wilb umbers 
fliegen. Um wenigftens die Sinber vor bem Ungeziefer zu 
fhügen, das ſich gern in den diden Wald ihrer Haare einniftet, 
ſcheert man fie wohl ganz gfatt und windet ihnen ein turban ⸗ 
artiges Tuch um die Stitn. Bon dem Springfüßlet Floh ſpricht 
man bier fo gleichgültig, wie von Fliegen, und eine Dame 
nimmt in Geſellſchaft ganz ungenirt ihrem Nachbar einen vom 
Knie. In Jochia fheinen diefe Threre nicht Heimifch zu ſein, 
vielleicht weil fie die reine Luft dort nicht vertragen Fönneit, 
Auf anderes noch mangenehmeres Kleinwild machen bie Laz⸗ 
zaroni und Schiffer in ihren Hemden Jagd. Schutt und Koth⸗ 
haufen Liegen überall. Der Unrath wird in bie Nebengaffen 
gefhüttet, Straßen und PMäge dienen als großes Geheim- 
gemach, das bei einbrechender Dunkelheit auch der Vornehmere 
benugt. Mit dem mangelnden Schamgefühl verbindet ſich mans 
gelndes Ehrgefühl. Ein neapolitanifcher Marchefe warnte mich 
einft, da er hörte, daß ich bei einem Handwerker arbeiten laſſe: 
„Herr, ſeien Ste auf Ihrer Hut! Alle Neapolitaner ſind Schufte.“ 
„uDann wären Sie fa auch einer,“ gab ich halb im Scherz, 
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HAIS enträftet zut Antwort. „da, fa, ein halber Schuft 

mieberte er und fhüttelte fih vor Lachen. Da fein — 
einen Auftrag vergeſſen hatte, ſo gerieth der Marcheſe in den 
deftigſten Zorn, ſchait ihn Eſel, Beſtie, und drohte endlich, ihm 
Etwas von dem Lohn des nächſten Monats abzuziehen. Dieſe 
Drohung mirfte mehr als alle Scheltworte, „Ercellenz,“ ſchrie 
der Diener flehentlich, „ſchlagen Sie mir ein Bein entzwei, aber 
ſtrafen Sie mid nicht an Geld; Geld thut weher.“ Einf gab 
ich in Nom einem niebergebüdten Knaben zum Scherz einen 
leichten Schlag. Der Knabe richtete fih auf und fagte: „Herr, 
geben Sie mir Geld; Sie haben mich geſchlagen.“ Geld if 
der große Hebel, der alle Neapolitaner bewegt. Geld verlan⸗ 
gen fie für den Heinften Dienfl, für ein Ausreden der Hand. 
Für Geld lachen, fpringen, tanzen und fingen fie. Einſt traf 
ih am Strande eine Gruppe Seeleute, die, mit gefreugten Bei— 
nen im "reife figend, den Erzählungen eines Alten zuhörten. 
Da ich fteben blieb, brach der Alte augenblicklich ab. „Fahrt 
nur fort,” fagte ih, „„Meine Geſchichte iſt aus,” erwiederte 
er, „„wenn Ihr nicht Etwas zum Beten gebt.““ „Nun gut,” 
fagte ich, sich bezahle, aber macht es recht ſchön.“ Bei den 
Worten „ich bezahle” gevieth der Alte in Begeiſterung und bes 
gann eine Erzählung, wobei er alle Helden zu Waſſer und zu 
Sande, alle Geifter des Himmels und der Hölle in Bewegung 
feste. — Die Neapolitaner find ‚aber auch Teichtfertig in ihren 
Worten und betrügerifch. Sie betheuern und ſchwören bei allen 
Heiligen; fie legen bie Zeigefinger in Kreuzesform über ein» 
ander und ſprechen feierlih: „Ich ſchwöre es Euch auf das 
heilige Kreuz Gottes!“ und doch mag es Teicht eine Rüge feitt. 
Die Verfäufer haben in der Regel feinen feften Preis und ers 
laſſen oft, wenn man gut marftet, zwei Drittel, ja drei Viertel 
des Geforberten, Man feilſcht um Alles, nicht blos um bie 
Zeche im Gaſthaus, fondern auch um ein Billet zum Dampfſchiff 
oder um die Poftgebühr zu franfirender Briefe. Die Kellner 
rufen immer „gleich! gleich!“ und bringen doch Nichts. In allen 
Berhäftniffen verfpriht der Neapolitaner die Möglichfeit und 
leiſtet doch Nichts, Daber muß fih im Verfepr mit ihm 
hüten, ein unbedingtes Vertrauen zu zeigen, das er Teicht für 
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Einfalt ‚Hält und schen fo, ſehr zu — — 
tnidernde Kleinlichkeit, die er verachtet. Ih ſah, daß ein, 
mann — in Sorrent einen Wagen nach Caſtellamare 
mietete und dabei mit einer Vorſicht verfuhr, als gälte es einer 
großen Reife, Zu meinem Erſtaunen ließ ex ſich fogar ein Drauf⸗ 
geld (Caparra) geben, und da ibm das gereichte zu gering fchien, 
forderte er ruhig das Doppelte. „Uber, Ercellenza, es ift nicht 
nöthig! Ich bin präcis morgen um vier Uhr mit meiner Gas 
rozza vor ‚Eurer Billa“ fagte der Vermiether, indem er bie 
geforderte Caparra reichte. „Thut nichts! Beſſer iſt beſſerl“ 
verſetzte gelaſſen der Andere; „ich bin jetzt ſicher, daß Ihr 
nicht im Stiche laßt, wenn Euch etwa ein Milordo Jugleſe 
mehr bietet oder für eine größere Tour nimmt. — 
ftreihe fommen bier fo gut, als in anderen größeren Städten 
vor. So erzählt Rehfues von einem Herren, ber. bei ‚einem 
Wachsfabrikanten für zwei taufend Ducati Wachskerzen gefauft 
und ſogleich durch Lafttbiere habe fortbringen laſſen. Zwei 
ſchwere von Gold und Silber durchſchimmerte Geldfide auf 
dem Tiſche verfpraden dem Verkäufer Bezahlung. Bereits hatte 
der fremde Herr zwanzig Ducati aus den Säden abgezählt, als 
ein paar Bettler ‚an der Thür erfihienen und Almofen fordere 
ten... „Geht zum Teufell“ fagt der Fremde ärgerlich, unter 
dem Zählen. Die Bettler werden dringender, er higiger, Es 
lommt zu Schimpfreden. Der Herr faßt feinen Stod, verfolgt 
das Gefindel zur Thür binaus und Täßt ſich nicht wieder blicken. 
Nichts Gutes abnend, unterfucht der Wachshändler die Geld» 
ſade und findet etwa noch vierzig Ducati von ächtem Gepräge; 
alles Uebrige find falfhe Stüde. Ein andermal nimmt ein 
Herr mit fhmwerem goldenen Ubrgebänge und Brillantringen bei 
der Billa Reale eine Badefammer, Während er in's Meer 
binausihwimmt, ſchlüpft ein neben ihm badender Dieb in feine 
Kammer, legt bie Kleider nebſt Pretiofen an und gebt, dem 
Baderärter ein reiches Geſchenk zurüdlaffend, davon. Die 
Kammer wird einem neuen Ankömmling zugewiefen, der eben 
auf dem Punft ſteht, das Hemde von ſich zu werfen, als ber 
erſte Herr. triefend Die Treppe binauffteigt. Es entſpinnt ſich 
zwiſchen Beiden ein heftiger, von anderen Babenden und bem 
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Badewärter frequentirter Streit, der damit: endet, daß ber Ber 
raubte in erborgter Fifcherffeidung beimgeben muß. Mir felbft 
follte als Neuling ein ſchlimmer Streich gefpielt werben, ber 
jedoch glüdliher Weife nicht gelang. As ih nämlich eines 
Tages allein nad dem Molo ſchlenderte, fragte mich ein reine 
lich gefleideter Menſch, feiner Tracht nach ein Matrofe, höflich, 
was es an der Zeit fei. Ich gab ihm Beſcheid. „Sagten Eie 
nicht, es wäre ein Viertel über drei?“ fragte er wieder, Ich 
zog die Uhr zum zweiten Mal und erwiederte: „Nein, drei Ubr 
fünf Minuten nad ber franzöftfhen Upr.*) Dffenbar Hatte er, 
wie mir fpäter einfeuchtete, fehen wollen, ob ich eine werthvolle 
Uhr befäße. Darauf knüpft er ein Geſpräch mit mir an. „Sie 
feinen ein Fremder zu fein?“ begann er. „Sind Sie ſchon 
ange in Italien? Kennen Sie viefe Stadt?" Ich beantwortete 
arglos die ſchlauen Fragen. „Ih bin Nömer,” fuhr er fort, 
und erft geftern mit dem Sülly (einem franzöſiſchen Dampf 
ſchiff) bier angefommen. Können Sie mir fagen, wo die Ers 
pebition der franzoͤſiſchen Dampfichiffe if, da ich dort mein Ges 
päd noch liegen babe?“ Ich zeigte ihm den Weg dahin, in⸗ 
dem ich den Hafendamm betrat, Der Nömer fhritt indeß noch 
immer neben mir ber. „Da fällt mir ein,” begann er wieder, 
„daß bie. Wellen heute Morgen einen todten Fiſch von unges 
beurer Größe an ben Strand geworfen — ‚Er liegt rechts 


*) Die italie niſche uhr zählt vom Augenblicke des Sonnenuntergangs, 
wo alle Gloden das Ave Maria läuten, die Nadıt hindurch und am folgen 
dert Tag weiter Bis hin zu 24 Uhr oder bis zum abermaligen Sonnenuntergang, 
Matt deffen man jedoch immer „Ave Maria“ fagt. Auf diefe Weiſe in die 
italienifche Uhr von der Jahreszeit abhängig und 24 Uhr fällt bald auf fünf, 
bald auf ſechs, bald auf ſieben Uhr nach unferer Art ber Stundeneintheilung, 
welche der Italiener „Franzöfifhe Uhr‘ (ora francese) nennt und bie 
nur Leuten der unterflen Klafie unbefannt if, Zur Bermeitung von Miis 
verſtandniſſen jegt man im Gefpräch mit Italinern bei Angabe einer Stunde 
immer die Worte „ora francose* ober „ara italiana hinzu. Die Zifferblätter 
sieler Thurmuhren find wie bel uns eingetheilt; andere zählen nur vom I bis 
VI, uud der Zeiger ficht dann um 1,7, 13 und 19 Uhhr allemal auf 1. Taſchen-⸗ 
7 haben ifferblätter mit 24,. oder nach unferer Weile mit 12 Jifern, 
oder ee findet ſich beides nander, wohprh man bes beffänbigen Redu⸗ 
überheßen wird. 
Sarnifd, Meifen, IX, 26 
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som Molo am Prinzenbad. Hunderte von Engländern fahren 
bin, ihn zu feben. Haben Sie nicht auch Luft? Kommen Sie, 
fommen Sie; ich will Ihnen die Stelle zeigen.“ Wir fanden 
jegt mitten auf dem Molo, und rings herrſchte tiefe Stille; 
denn die Sonne brannte heiß, und die Datrojen und Barfen- 
führer lagen ſchlummernd in ihren Fahrzeugen oder auf bem 
Steindamm. Ploͤtzlich drängten ſich zwei zerlumpte Fiſcher auf 
mid zu: „Signore, Ercellenza,” ſchrien fie, „gewiß feib Ihr 
gekommen, um die Balena zu ſehen. Kommt! kommt! ſtei— 
in unfere Barfe, bier in unfere Barke!“ Faſt hätte ih mich 
fortreigen laſſen; da ih aber Niemand nad dem bezeichneten 
Orte hinfahren ſah, jo trat ih an den Tiſch eines Menfchen, 
der dort Gebetbüchlein und Heiligenbilber feil Hält, und fragte ihm 
nad dem großen Fiſch. Diefer wußte nichts davon. Ich wandte 
mich alfo wieder zu den Sciffern mit den Worten: „Hört, 
Leute, wenn es ſich mit dem Fiſche fo, wie Ihr fagt, verhält, 
fo fomm id; diefen Abend im Geſellſchaft wieder und fabr! im 
Eurer Barfe, Addio!“ Ich kehrte darauf nad der Stadt zus 
rüd, Auf Largo di Eaftello hörte ich hinter mir rufen und ſah 
einen jungen Menfhen, der das Ausſehn eines Handwerks- 
burſchen hatte, im Lauf berbeifommen. Er fragte mid, ob ih 
nicht gefebn, wie er mir gewinkt. Ich verneinte es. „Und doch 
fand ich neben Euch auf dem Molo,“ fuhr er fort, „oa fie 
Euch aufs Meer verloden wollten, und machte dreimal dies 
Zeichen.” Damit firih er am Kinn herauf, was „nein“ ober 
„es iſt nicht wahr” bedeutet, Darauf erzählte er mir, wie man 
einft feinen armen Bruder, als er aus der Provinz zum erften 
Mal nad der Stadt gefommen, in eine Barfe gelodt und auf 
der See ſchändlich beraubt hätte. Bon mir hätten bie Kerle 
wohl gefürchtet bei der Behörde angeflagt zu werben und hät— 
ten darum ſicher furzen Proceß gemacht. „O,“ fo ſchloß er, 
„es iſt ſchon Manchem fo gegangen. Diefer und Jener ift vers 
ihwunden, und Niemand fragt mehr nah ihm. Man ort die 
Fremden unter einem Borwande in eine Barfe und fährt mit 
ihnen weit in die See hinaus. Ein Griff an den Fuß, und fie 
liegen am Boden, wo fie vom Ufer aus nicht mehr gefeben 
werden. Alsdann beraubt man fie, und ſcheint es gerathen, 
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fie ums Leben zu bringen, jo ſchnürt man ihnen die Kehle zu 
und verfenft fie mit einem Stein in's Meer zur Mahlzeit für 
die Fiſche.“ — Dergleihen Fälle gehören indeß zu dem Selten⸗ 
beiten, und man weiß bier nicht viel von Diebereien, fo viel 
Anlage der Neapolitaner als gewandter ſchlauer Menſch auch 
dazu hat und fo fehr ihm ein folhes Handwerk bei den offenen 
Thüren und ſchlechten Schlöffern auch erfeihert würde, Er bat 
zu wenig Bebürfniffe und kann bie zu feinem Unterhalt erfors 
derfihen wenigen Gran dod gewiß auf halbehrliche Weife ge— 
winnen, Unebrlih profitiren nennt man. buscare, . Wer num 
aud das Stehlen verdammt, findet es doc ganz natürlich, daß 
ein armer Teufel busfirt. Der Koch, welcher für feine Herrin 
auf dem Markt einfauft, erhält die Schüffel Gemüfe um vier 
Gran wohlfeiler, als jene im Haufe; er busfirt alfo zwei Gran 
und bat der Herrin noch immer eben fo viel erfpart. Der Bes 
diente, welcher für feinen Herrn einen Wagen miethet, handelt 
zwei Earlin von der Forderung ab und busfirt einen Carlin. 
Der Herr weiß, baf er es thut und bezahlt ihn dafür deſto 
schlechter. — Will man Jemanden eines offenbaren Dicbftahles 
überführen, fo muß man ſehr vorfihtig zu Werke gehn. Bes 
hufs Entwendung feidener Taſchentücher baben ſich gewöhnlich 
zwei verbrüdert. Der Eine zieht dir, nachdem er beine Aufs 
merffamfeit dur einen Stop im Gedränge anderswobin ger 
lenkt, behutfam mit den Fingerfpigen das Tuch heraus. Merfft 
du num Etwas und drebft dich rafch um, ihn am Arm padend 
mit dem Ruf: „Halt, Dieb!“ fo fagt der Schurke ganz uns 
Thuldig: „Was wollt Ihr?“ Cche volete?) und zeigt die leeren 
Hände, Er hat das Tuch wirklich nicht; denn er bat es ſchon 
feinem im Gebränge flugs verſchwundenen Cumpan zugefpielt, 
„Che volete?« jagt er heftiger, und du ſtehſt da, wie ein dum⸗ 
mer Junge. Hat aber ein Fremder einen Taſchendieb auch auf 
der That ertappt, und er will ihn mum züchtigen oder an die 
Polizei abliefern, jo nimmt doch das Volk immer feine Partei 
und ruft: „Laßt body ben armen Teufel laufen!” Denn die 
Begriffe Mein und Dein find bei der Nobheit bes großen Haus 
fens noch gar nicht fo fireng gefondert. Selbſt von Morbthaten 
hört man mit auffallender Gleichgültigkeit ſprechen. Zu Res 
26 * 
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404 4 
phalides ſagte ein Wirth, der ihm auseinander ſetzen wollte, 
was er unter Verbrechen verfländer „Ich rede nicht von benen, 
die einmal ſo gemacht haben bier machte er die Geberde des 
Erſtechens), denn das kann mir und. Euch jeden Tag. pafliren, 
fonbern von denen, die Miffetbaten begangen haben.“ Auf dem 
Mole fragten wir Galeerenfelaven, weshalb fie in Ketten wären. 
„Bir haben eine Dummheit Cpazzia) begangen,” verfegte der 
Eine ganz rubig. Da wir und erfundigten, worin die pazzia 
beftanden, erzählte er nicht ohne Behagen, wie fie auf Capri 
einen Hirten, ihren Feind, aufs graufamfte in dem Feuer, das 
er felber vorher angemacht, verbrannt hätten. Der Umftand, 
dag der Hirte ihnen früher einmal eine empfindliche Kränkung 
zugefügt, milderte in den Augen dieſer Menſchen die ſcheußliche 
" That. In einem Lande, wo das Verbrechen fo oft unbeftreft 
bleibt, wo ber Verfolgte fo oft feinen Schug und der Schwere 
befeidigte Teine Genugtduung findet, ſucht Jeder ſich feldft Recht 
oder Rache zu fhaffen. So gefhieht es, daß man das Entkom⸗ 
men der Uebelthäter, denen das Gericht nahftelit, auf alle 
Weife befördert. Einzelne Kirchen und öfter haben auch noch 
immer das Recht, fie in ihrem Afple zu bergen. Dann pflegen 
die Häfher den Zufluchtsort zu umflellen, um ben ) 
wenn er nicht von feinen Beſchützern geſpeiſt wir, durch Huns 
ger zur Selbftüberlieferung zu zwingen. Die hiefige Gensbarr 
merie ift ein wohlorganifirtes, eben fo fhönes als treffliches 
Eorps, welches nicht wenig dazu beiträgt, daf Raub und Mord 
in Neapel felten find, Defto häufiger hört man davon auf ber 
Strafe nah Rom zwiſchen Gasta und Terracina, in den Abruz⸗ 
zen und in Ealabrien, wo nod die Blutrade gilt. Da bie 
Räuber es nur. auf das Geld abgejehn haben, fo wagen fie 
feinen Mord, jobald erfteres ausgeliefert wird, Der Neifende 
wird alfo Hug thun, nur das notbwendigfte Gepäd nebſt Wechfel 
oder Erebitbriefen bei ſich zu führen, welche für bie Stegereifs 
titter feinen Werth haben. Es find meiftens gewandte Burs 
fchen und gute Schügen, weshalb man, in großer Ueberzahl an— 
gegriffen, fih nur aus Tollfühnheit zur Wehre jegen wird. 
Mit den Betturinen, bei denen man. feine reichen Paſſagiere 
ſucht, und welche immer bei Tage fahren, mo bie Gensdarmen 
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auf den Beinen find, rei’t man am 'ficherften. Wer dagegen 
nachts mit vier oder ſechs Poſtpferden in brilfanter Equipage 
baberrollt, der ſehe fih vor. Bor längerer Jeit machte ein 
dunges glückliches Paar aus England eine Reife von Neapel 
über Salerne nah Päftum. Sie fpeifen in der dortigen elen⸗ 
den Herberge und laſſen einige Koftbarbeiten vor dem Wirthe 
bfiden. Auf dem Heimweg fällt fie der Wirth ganz in ber 
Nähe von Päſtum mit vier bewaffneten Gefellen an. Der Eng- 
länder greift nad feinen Piftofen, aber in demfelben Augen» 
blick tödtet den Dann und fein ihm umflammerndes in gefegnes 
ten Umftänden befindfihes Weib ein und diefelbe Kugel, Die 
fünf Näuber wurden nachher gefangen und hingerichtet. Die 
meiften Räuber find flüchtig gewordene Mörder, weshalb auch 
Bandit bloß „Berbannter”” bedeutet. — Rohe Menſchen zeichnen 
ſich oft durch tapferen Muth aus. Die Neapolitaner fünnen 
indeß auch dies Lob nicht beanfpruchen. Fährt man mit ihnen 
und es gebt fieil bergab oder ein Maulthier firauchelt, fo freien 
die Männer gleich zagbaft: „Langſam, langfam! Um Gotted- 
willen (mamma mial eigentlich; meine Mutter!) langſam! 
galt!” reißen den Schlag auf und wollen berausfpringen, 
Schaaren von Knaben nehmen vor einem Hündchen Reißaus. 
Ein derber Schweizerfoldat kann ein ganzes Dorf vor füh her— 
treiben. Im Kriege firedten die, Sandestruppen immer bald 
mit dem Gefcprei: »Mamma mia! Mamma mial« die Waffen. 
In einer Nacht, wo ih auf Capodimonte ſchlief, ſchlug ein 
falter Blitz mit großem Gepraffel an der Mauer eines Hanfes 
nieber, und am folgenden Morgen lieh das halbe Dorf zur Ader, 
damit der Schred nicht ſchade. Feigheit iſt oft bie Folge einer 
durch ſinnliche Ausſchweifungen entneroten Natur, und in diefem 
Puntte läßt fih von biefer Nation wenig Gutes nachſagen. 
Alle Arten einer gewiffen Kranlheit find verbreitet, und der 
Fremde thut wohl, über fih zu wachen. Wie loder die eher 
lichen Bande hier find, mag aus dem Bericht eines Yandemanns 
erbellen. „Mein Weg,“'erzählte er mir, „führte mid über Ca- 
flellamare nad Sorrent bie Küfte hinab. In Caſtellamare 
ſchlenderte ich durch die Stadt und blieb auf dem Strand neben 
zwei Weibern ftehn, von denen das cine alt, das andere jung 
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und fhön war und ein engefgleiches Kind auf den Armen trug. 
Ich fpielte mit dem Seinen und fniff ihm in die Wange. Dies 
galt für ein Zeichen, daß ih die Bekanntſchaft der Mutter 
wünfhe, und die Alte vaunte ihr hörbar in's Ohr, daß fie fih 
mit mir dod mehr zu ſchaffen mahen möchte; das würde ihr 
fiher einen guten Gewinn abwerfen.” — Daf die naturwüchſige 
Nobheit des Charafters bie und da in Barbarei ausartet, barf 
nicht wundern. Gegen das Bieh erlaubt man ſich jede Art von 
Mißhandlung. Die Efel ſtachelt man mit fpigen Stäben an 
wunden Stellen. Die Pferde fhlägt man im Zorn auf die un: 
barmberzigfte Weife, und Neapel Heißt deshalb auch „die Hölle 
der Pferde,” Man rupft die lebendigen Hübner und töbtet fie 
erft hernach. Eben fo ſpießen die Fleiſcher die Schafe, ehe fie 
diefelben ſchlachten, an eiferne Hafen, welche fie ihnen durch die 
Beine ſchlagen. Kinder binden den Vögeln eine Schnur an den 
Fuß und Taffen fie fo im Herumbdrehn flattern. In Sorrent 
feiert man alljährlich ein Feſt, bei dem folgende robe Volfsbelus 
ſtigung flattfindet. Ueber eine Bucht hin ift ein Seil mit zwölf 
angebundenen Gänfen gefpannt. Nun fahren im leichten Nahen 
zwei Burſche bligfchnell heran. Der eine rudert, ber andere 
faßt in dem Moment des Durchpaſſitens den niederhängenben 
Kopf ber erften Gans mit beiden Händen, fpringt aus dem Nar 
den und taucht mit dem armen Thier unter. Drebt er ber 
Gans im Waffer den Kopf mittelft eines ſchnellen Kunftgriffs 
unter, fo gehört fie ihm; Kommt er aber nicht mit dem bloßen 
Kopfe in ber Hand zum Vorſchein, fo wird er verlacht und ver» 
fpottet. Dies Spiel wird fo lange fortgefegt, bis alle Gänfe 
durd immer neu anfahrende Burſche auf ſolche Weife die Köpfe 
verloren haben. — Auch die Staatsummwälzungen neuerer Zeit 
haben gezeigt, welche Tigernatur oft in diefen leidenſchaftlichen 
Sübländern fhlummert. In einer der Gegentevolutionen will 
ein Republifaner gebratenes Fleiſch bei einem Garfoh kaufen 
und geräth darüber in unbebeutenden Wortwechſel mit dem— 
felben. Sogleich fammelt fih das Volk um die Streitenden, 
packt den Republikaner und taucht ihm den Kopf fo lange in 
den Keffel mit fiedendem Def, bie er tobt if. Und bann afen 
fie wieder aus dem Keffel, wie zuvor. 
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Nachdem wir die Neapolitaner ſchwer genug angeffagt, 
wollen wir feben, ob ihre Schuld wirklich fo groß if, und ob 
nicht vielleicht au ein Gegengewicht von Belang in die andere 
Waagſchale fällt. Was zuvörderſt die Trägbeit betrifft, fo darf man 
nicht vergeffen, daß der gemeine Mann bier mit wenig Arbeit 
eben fo weit fommt, als bei und mit viel Anftrengung. Dar 
gegen zeigen die Gefchäftsfeute, Handwerker und Landbauer eine 
unermũdliche Tpätigfeit. Ich babe bie Minzer auf Ischia bes 
wundert, wie fie vom grauen Morgen an den Tangen heißen 
Tag hindurch bei der ſchwerſten Arbeit ausbielten. In einer 
Schmiede vor der Stadt fab ih neben dem Manne drei Weiber 
wader arbeiten und hämmern. — Wenn ferner eine Schaar 
Zungen vor einem Hündchen Läuft, fo gefchieht dies, weil ihre 
Beine von den Knieen abwärts nadt find und fie daber viel 
leichter, ald unfere Knaben, gebiffen werben fönnen. Die Ger 
twitterfurdt der Neapolitaner geht mehr aus Aberglauben, als 
aus Feigheit hervor, und wenn fie fi auf Reifen zagbaft zeis 
gen, fo muß man bebenfen, daß fie fehr felten reifen und oft 
zum erften Mal erproben, woran wir lange Zeit gewöhnt find, 
Bei ibrer lebhaften Natur tragen fie auch die Farbe des Bars 
gens viel flärfer auf, als wir. Als Soldaten haben fie fih 
freilich im regelmäßigen Kampfe immer ſchlecht geſchlagen, aber 
daffelde gilt von den Spaniern. Es widerſtrebt ihrem Geifte, 
als willenloſe Mafchine in Reih und Glied eingemauert zu fein. 
Der Militairdienſt ift ihnen verhaßt, und fie fühlen fi darin 
nicht als Staatsbürger; denn das Nationalgefühl wird nicht ges 
wert und der Landesfürft blieb dem Wolfe größtentheils gleich 
gültig, da er von jeher ein Fremder. "Bei alledem können fie 
doch in ihrer Weife perfönliche Tapferfeit beweifen. So hatte einft 
ein franzöfiiher Officier zu Turin an offener Tafel die Neapoli- 
taner ber Feigbeit befchuldigt. Eine Forderung auf Piftolen war 
bie Folge. Der Gegner, ein Officier der befeibigten Nation, ſchoß 
dem Franzofen feine Kugel mit den Worten: „Da nimm biefe 
Pille!“ grade in den Mund, fo daß er gleich tobt niederfiel. 
Ueberhaupt ziehen die Fremden in Zmweifämpfen mit den Neas 
politanern meiftens den Kürzern. Den ruhigen Engländer und 
Deutſchen verblüfft, wenigſtens anfangs, ihr beftiges Einfpringen 
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und das wilde Geſchrei, womit fie. jeden. Hieb begleiten. Bleibt 
man dennoch feft und falt, jo imponirt man ihnen. — Der 
Gendbarme, der. ald Einzelner etwas gelten fann, zeigt ſich im⸗ 
mer brav, Auch haben die Ealabrefen und andere neapolita= 
niſche Bergoölfer in Guerillasfriegen ftets tapfer gelämpft, und 
wurben fie nad gedämpftem Aufftande zum Tode verurtbeilt, jo 
gingen fie demſelben mit einer bewunderungswürdigen Fefligfeit 
entgegen. Im Sturm beweifen bie Schiffer und Motrofen nicht 
weniger Muth als andere Seeleute. Als Probe edelmütbiger 
Mannpaftigkeit diene Folgendes. Ein junger kräftiger Burſch 
auf ber Infel Nifita figt, während ein Unwetter anzieht, im 
Kreife der Seinen. Draußen if ſchwarze Nacht, die nur von 
Zeit zu Zeit buch Blitze erleuchtet wird, und die Meereswellen 
ihlagen immer lauter an ven nahen Strand. Da hört er ſchwach 
durch das Braufen ein wicberholtes Angſtgeſchrei. Er läßt ſich 
nicht Halten, ſtürzt nad feiner Barfe Hin, indem er feinen 
jüngften Bruder zur Hülfe mit ſich fortreißt, und beide ſchiffen 
hinaus in die tobende See. Bald vernehmen fie ein Wimmern 
und Stöhnen, Sie fahren darauf zu, und fiehe! drei Menſchen 
treiben mehr tobt als Tebendig auf bem Waller. Der Burſch 
fpringt über Bord und holt Einen nad dem Andern, Sobald 
die Geretteten etwas freier aufathmen, fragt Einer. derfelben 
nad feinem Sohn. Flugs fpringt der Burſch wieder in's Meer 
und fucht mit fpäbenden Blicken beim Leuchten ber Blitze umher. 
Bald gewahrt er Die umgeflürzte Barfe der Männer, die dunkel 
auf und nieder taucht. Am Kielende hängt eine Geftalt. Es 
ift der krampfhaft angeflammerte Knabe, Zener part denfelben 
und bringt aud ibn glücklich nad) feiner Barke. Während fie 
nad dem Ufer hinfahren, erzählen die Männer, daf fie bes 
Morgens mit Wein von Baja nad Nifita geſchifft und die das 
für gelöf'ten fieben und dreißig Ducati unter das Vordertheil 
ihrer Barfegeftedt. Das fährt dem wadern Burſchen noch ein» 
mal durch den Kopf. „Dbne das Geld und die Barke,“ fo 
dentt er bei fih, „iſt ihnen nur halb geholfen.” Zum dritten 
Mal vertraut er fein Leben dem Braufefpiel der Wogen. Aber 
er iſt inzwiſchen matt geworben. Er ruft inbrünftig ben Schutz ⸗ 
heiligen feiner, Infel an, und der giebt ihm neue Kraft in Bruft 
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und Arme. Bald iſt er wieder dei der Barfe der Männer, 
paßt, den Augenblick ab, wo eine Welle unter dieſelbe fchlägt, 
um binab und in fie hinein zu tauchen, wirft fie mit ſtarlem 
Ruck um und ftößt fie dann vor fi ber mit dem Gelbe, das 
ned in einem Säddhen am Vordertheil hängt, bis er bie ihm 
nachgefolgte eigene Barfe erreicht hat, Der Burſch beberbergt 
darauf bie Geretteten in feiner Hütte und giebt ihnen am ans 
deren Morgen noch zwei Ruder, um ihre Barfe heimwärts zu 
Reuren, ohne daß er auch nur einen Heller von den armen Leuten 
annimmt. — Wenn fi Die Neapolitaner felber für Schurfen erfläs 
zen, jo geſchieht dies mebr im Scherz. Sie fihelten fid auch ber 
ſtandig Eſel oder Beftien und find wahrlich geſcheidt genug. Halten 
fie ihr Wort oft nicht, fo geſchieht dies eher, weil fie in leichter 
lebhafter Weife zu viel zugefagt, als weil fie täufchen wollten, 
Dienfiboten und Lazzaroni, die zu busfiren pflegen, werben uns 
bevenflih mit Geld oder werthvollen Sachen ausgeſchickt. Es 
fommt gar nit jelten vor, daß der Wechsler dem Fremden bes 
merft: „Herr, Sie haben mir zu viel gegeben." Miethefuticher 
haben koſtbare Shawls und ſchwere Gelpbörfen, die in ihrem 
Wagen liegen geblieben, den Befigern wieder zugeftellt. Ein 
armer Knabe, dem ich im der Dunfelbeit ein Trinfgeld. gab, 
fam bes anderen Tags mit den Worten: „Herr, Sie haben 
mir geftern einen Piafter flatt eines Fünfgranftüds gegeben.“ 
Weiß man im Handel und Wandel des Htalieners Vertrauen 
zu erwerben, fo ift fein Menſch geneigter, auf erprobte Red⸗ 
Tichkeit zu bauen. Huch lebt ein tiefes Nechtegefühl in dieſem 
Bolf, Hat man bei Streitigfeiten den Leuten durch vernünftige 
Gründe Har gemacht, was man will, fo geben fie leichter nad, 
als man glaubt und legen ſich zulegt bei Geldabzügen auf Ente 
ſchuldigungen ober Bitten. Für eine gewife feine Behandlung 
find fie fehr empfänglih, und neben ruhiger Feſtigleit richtet 
man bei ihnen ‚am meiften durch Höflichfeit aus, Das Gefühl 
für edlen Anftand ift bei ihnen freilich in mander Hinficht ab⸗ 
geflumpft oder vielmehr unentwickelt, und felbft Damen benennen 
alle natürlichen: Verrichtungen des Körpers ohne Anftoß ganz 
unbefangen mit der unverblämten einfachen Bezeichnung, ja eine 
Hausfrau, welche vieleiht zu den ehrbarflen Leuten in ber 
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Welt gehört, erklärt dem Fremden umftändlih den unfauberen 
Sinn eines Wortes, welches derfelbe unwiffend in anderer Ber 
deutung gebraucht bat, und die anweſende Geſellſchaft hört fo 
gleichgültig zu, als gälte e8 einer gelebrten Abhandlung. Dar 
gegen beobachtet der Italiener und Neapolitaner in anderer 
Weife einen oft peinliden Anftand, Nie ſieht man im Zwielicht 
Mägde mit Burfcen vor der Thür ſtehen, und die Polizei dul⸗ 
det bes Abends feine Dirnen auf der Strafe, Mande Wir 
thin verftattet dem achtbarften Fremden nicht, daß er ihrer halb⸗ 
erwachienen Tochter die Hand reihe; ja bisweilen fperrt man 
die Mädchen bei der Ankunft von Gäften ein, als drobten Feinde. 
Nicht Teicht mifht Jemand Zweibeutigfeiten in feine Rede ein, 
Erzeigt man der Tochter eines Neapolitaners befondere Artige 
feit, fo fragt er gleich, ob man fie heiratben wolle; wo nicht, fo 
erffärt er furgweg, man möge lieber fein Haus meiden. Da 
es dem jungen Mann fo fehr erfchwert wird, fih der Geliebten 
feines Herzens zu nähern, fo erfcheint er in fpäter Stunde an 
ihrem Fenfter, unter ihrem Balcon, und thut ihr feine feurige 
Zuneigung in Gefangestönen mit Begleitung der Mandoline 
fund, — Die Frauen ftehen in größerem Anfehen als man er 
warten follte, Das Mädchen im Haufe überläßt Kochen, Kehren, 
Scheuern, Bettmachen den männlichen Dienſtboten und dient nur 
ihrer Herrin, welche wiederum das Einfaufen für die Küche dem 
Manne überläßt. Haben bie Lazzaroni Händel, fo miſchen ſich 
gleich die Weiber hinein und tbeilen ungeftraft Obrfeigen aus, 
Gerathen dagegen die Weiber in Streit, der oft genug thätlich 
wird, fo wagt nicht leicht ein Dann, mit Hand anzulegen. Bei 
Hochzeiten findet bin und wieder ein fonderbarer Vollsbrauch 
ſtatt. Die Brautleute fahren nämlich in einer Kaleſche ſchnell 
durch die Gaffen; die Befannten aber fiehen an Thür und Fen— 
ftern und pfeifen fie aus. Je lauter gepfiffen wird, defto mehr 
Gluͤck bedeutet ed der Ehe. Mädchen und junge Frauen fünnen bier 
ſelbſt am hellen Tage nicht wohl allein ausgehen, da fie Gefahr 
faufen, entführt zu werden. Ploͤtzlich erfcheint ein fremder Herr 
und bietet der Dame böffihft den Arm mit den Worten: „Sie 
find im Gedränge, Signora; erlauben Sie, daf ih Sie heim 
geleite.” Die Dame will Auffeben vermeiden, und ehe fie fid's 
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verfiebt, bat der Fremde ihren Arm gefaßt, einem Miethskutſcher 
gewinft, fie in den Wagen gehoben, und fort gebt es über Stod 
und Stein in’s Weite. In diefer MWeife wird befonders uner- 
fahrenen jungen Mädchen nachgeftellt. Die Mädchen von Stande 
fommen früh in Erziehungsanftalten, wo Nonnen die Lehrerins 
nen find und wo fie in klöſterlicher Einfachheit und Einförmig- 
feit unter Finbifchen Spielen beiter und unſchuldig heranwachſen. 
Deffnet fih nun ihre Zelle und treten fie binein in die Welt, 
fo. baben fie tanzen, fingen, etwas Franzöſiſch und fremme 
Sprüche gelernt; aber ihr Geſchmack ift nicht gebildet, ihr Geift 
und Herz micht veredelt worden. — Das Auffaffen mit dem 
Gedächtniß wird biefen Sübländern fehr leicht. Die Knaben 
lernen fpielend ganze Gefänge Taſſo's auswendig, und viele Inr 
bividuen aus ben unteren Klaſſen declamiren große Stüde aus 
Gedichten, Opern und Trauerfpielen. Ein Lazzarone wieder⸗ 
bolt eine Poffe des Volkotheaters, und fein Auftritt von Ber 
beutung, fein Witz Puleinella's bleibt vergeſſen. Selbft bie 
Nobeften wiſſen trefflih im Kopf zu rechnen. — Weit anss 
gebildet ift auch der Sinn für alles Schöne. Diefer Sinn offen- 
bart ſich nicht nur durch das dramatifche Talent und durch den 
feinen Tact in ber Mufif, fondern auch in ber Finbfich »heiteren 
Weife, wie man Alles ſchmückt. Rebenlaub, Blumen, Golb- und 
Sifberpapier, Bildchen, Federchen dienen dazu, die Waaren, bie 
zum Berfauf ausfteben, das Pferd oder die Barfe herauszupugen, 
wie bereits angeführt wurde, Nicht weniger groß iſt die Em- 
pfänglichfeit für Körperfhönpeit. Laffen fih ausgezeichnet ſchöne 
Fremde auf der Strafe bliden, fo hört man wohl die Nuss 
zufungen: „Da, febt diefe Fran! wie reizend ift fie! — Kommt 
und ſchaut dies Mädchen; fie ift ſchön wie ein Engel!” Graf 
F. L. Stolberg erzählt in feiner italieniſchen Reife: „Ein altes 
Weib (auf Ischia) ward von der frifhen Geſichtsfarbe meines 
Sohnes und von feinen blonden Haaren bis zu einer Art fomir 
fiber Entzüdung gerührt. Sie tanzte um ihn herum, hob bie 
Arme in die Höhe, und ahmte, da fie feine Caftagnetten hatte, 
das Geffapper derfelben mit fhneller Bewegung und Tautem 
Anſchlagen der Zeigefinger und Daumen nah. Dabei fang fie 
wie begeiftert: „Wie Schön ift er! oben fhön! unten fchön! ganz 
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fdhön! o wie ſchoͤn!“ — Im Benehmen gegen Andere verbannt 
der Neapolitaner alles Häßliche und Widrige, Peinliche und 
Grämlihe. Kaltes ſtolzes Abweifen oder Wartenfaffen, vor⸗ 
nehme Blicke, Kurze liebloſe Antworten in Bezug auf unbefannte 
oder niedriger geſtellte Perſonen find ihm fremd. Ueberall fine 
det man Zutritt und höflichen Empfang. Fabriken, Werkftätten, 
geiellige Eirfel, alle Arten von Privathäufer, die Sehenswür— 
diges enthalten, fiehen dem Neifenden offen. Nicht felten ger 
feiten die Bornehmen und Reichen in eigener Perfon dem ihnen 
zum erften Mal vorfommenden Fremden durd ibre Galerien 
und Billen. Die gemeinen Leute zeigen fi gegen Fremde 
immer dienftfertig und Taufen für eine Kleinigkeit vom Morgen 
bis zum Abend nadtfüßig über Berg und Thal, weder ſcharfes 
Geftein, noch Dornen, noch tiefen Sand ſcheuend. Immer 
find fie heiter, ſchwatzen, erzählen, fingen und tanzen, um dem 
Fremden zw vergnügen. Gegen Jedermann ift man höflich. 
Sieht man einen Anderen, follte er auch völlig fremd fein, am 
Benfter gegenüber, jo grüßt man, und wenn Jemand niet, fo 
wünfhen ibm leicht Vorübergehende auf der Straße Geſundheit. 

Die Stände find nicht fo firenge von einander geſchieden, 
wie bei und, Derbeiratbungen zwiſchen Adligen und Bürgers 
fichen finden häufig ftatt. Der hinten auf dem Wagen ſtehende 
Bediente bittet feinen guten alten Herrn um eine Prife, und 
diefer reicht fie ihm mit den Worten: „Burfche, was plagjt du 
mich!” über die Schulter Hin. Ein Adfiger nimmt feinen Anz 
fand in einem Kaufladen, falls fein Geld nicht ausreicht, von 
feinem Bedienten zu borgen ober, wenn’s Noth thut, auch noch 
den Kutfher um eine Beiftener anzugeben. Nur auf feinen 
Titel fegt er Werth, und felbft vertraute Freunde nennen ſich 
im Gefpräh Marcheſe, Graf, Herzog, Prinz. Die Zahl der 
alſo Betitelten ift in dem fleinen Königreich Legion, und es giebt 
daher auch eine Menge verarmter Barone und Adligen. Mande 
ſchreiben fih Mardefe von einem Gütchen, das ihnen jährlich 
faum fünfzig Thaler einbringt. Wer es durchſetzen lann, treibt 
gern Luxus mit Wagen und Pferden und großer Dienerfchaft, 
Um Aufwand in der Stadt machen zu fönnen, wird oft Jahre 
ang auf dem Sand gefpart, und dann eine verſchwenderiſche 
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Pracht entfaltet. Die adeligen Paläfte find nicht jelten mit Vers 
goldung, foftbaren Tapeten und Wandgemälden reich ausger 
ſchmückt, aber ſchmutzig und ohne Bequemlichkeit. Dft drängt 
ih aller Glanz in dem Geſellſchaftsſaale, hier galleria genannt, 
zufammen, und im Uebrigen bemerft man weder an den Zim— 
mern noh an dem Haushern irgend etwas Hervorſtechendes. 
Haft du den zweiten Stod in dem Haufe eines Herzogs oder 
Fürften erftiegen, fo gelangft du in eine ungeheuere Halle, wo 
Dienervolf ſchwatzt, ſchläft, kocht, Stiefel putzt. Der Kammer: 
diener weiſſt dich durch viele leere Zimmer in den Saal, wo fein 
Here zu treffen ſei. Ein Mann in Hemdsärmeln oder in einer 
Nanfingiade kommt dir entgegen. Du bitteft ihn, dich zum 
Signor Herzog zu führen, und laͤchelnd erwiedert er: „Der bin 
ich felber.” — Abendgefellfchaften (Conversazioni) zu denen fi 
die Hausfreunde uneingelaben um nein ober zehn Uhr einfinden, 
werden: in ber Stadt und, wenn ed angeht, aud auf dem Lande, 
wo der reiche Neapofitaner überhaupt gaflfreier ift, gehalten und 
zwar an beftimmten Wochentagen oder jeden Abend. Der eins 
mal eingeführte Fremde fann fie immerfort befuchen. Es wird 
bier viel geplaudert, wenig genoffen. Man giebt blos Limo— 
nade, Eis, Confect. Oft wird der Abend genufreich durch Mu- 
ff, worin viele Difettanten (die größtentheite ihre Bilbung ber 
biefigen berühmten Muſikſchule, Collegio di Mufica ober Cons 
fervatorio di San Pietro a Majella, verdanken) jo ausgezeichnet 
find, daß fie vollen Anfpruch auf den Namen Künftler machen 
dürfen. Der füngere Theil ber Gefellfhaft vergnügt fih zus_ 
weilen durch Tanz. Die Aelteren greifen bald zu den Karten 
und ſpielen mit Leidenfchaft bis in pie tiefe Nacht. 

Das Kartenfpiel ift bei allen Ständen fehr beliebt. Ein 
den Neapolitanern eigenthümliches Kartenfpiel mit einer Menge 
feltfamer Bilder heißt Scope. Dft fieht man auf den Sand 
geſtreckte Fiiher mit Karten in den Händen. Sie fpielen ihr 
Scope, und faum fann man nod bie Adler, Schwerter, Kreuze 
und andere Figuren auf den fhmugigen Blättern unterfeiben. 
Das Bolt kennt fein anderes Kartenfpiel. — Außer ber ſchon 
befcpriebenen Mora ift durch ganz Italien die Boccia verbreitet, 
Jeder Spielende bat eine Kugel, womit er nad einer Heineren 
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Kugel wirft: Es fommt darauf an, bie eigene Kugel- möglich 
nabe an die Zielkugel oder die Kugel des Gegners möglichft weit 
davon abzubringen. Man fpielt die Boccia auch auf dem Billard, 
Das Ballfpiel in Ballhaͤuſern findet ſich hauptfählih im Norden 
der Halbinfel. Die mit Wind aufgeblafenen Lederbälle Cpallomi) 
find groß wie ein Kopf und werben mit einem gerippten Holge 
geſchlagen. Die in ein leichtes Theatercoftüm geffeibeten Ball 
ſchlaͤger, durch ein das Haus quer durchſchneidendes Neg in 
zwei Parteien getheilt, bewegen fih mit großer Gewandtheit 
und Anmut. Es bandelt fih darum, den Ball durch das oft 
meunzig Fuß lange und dreißig Fuß breite Gebäude fo zu ſchla—⸗ 
gen, daß er über das Netz weg der Gegenpartei zufliegt und 
doch nicht von derfelben zurüdgeworfen werben kann. Die ſeit⸗ 
wärts hinter Negen auf hohen Gallerien fisenden Zufchauer 
nehmen ben lebhafteſten Antheil und zollen jedem glüdtichen 
Schlage laut jubelnd ihren Beifall. Statt des Ballhauſes dient 
aud wohl ein umzäunter Plag. — Die Lazzaronis und Fiſcher⸗ 
fnaben fpielen fehr gewöhnlich das Münzwerfen, wobei der ges 
winnt, welcher „Kopf“ wirft, d. h. wenn das Königsbilbnig 
nach oben zw liegen fommt. Kinder und Erwachſene ergögen 
ſich vielfad durch Papierdrachen und bunte papierene Luftballons, 
Letztere fieht man an ſchönen Sommertagen befonders des Sonn 
tags in Menge von den Dächern aus emporfteigen und: oft 
ftundenlang über ber Stadt ſchweben. Bor der Deffnung unten 
befindet fi ein Drahtkreuz mit: einem Schwamm in der Mitte, 
auf den man MWeingeift tröpfelt. Der angezündete Schwamm 
verbünnt die Luft im Ballon und treibt ihn rafh aufwärts, 
Daburd, daß der Schwamm das Papier berührt, geräth ber 
Ballon nit felten in Brand und bewegt fid dann bei einbres 
chender Dunfelpeit als feuriges Meteor durch die Luft. 

Wer die täglichen Beluftigungen des Volkes beobachten 
will, muß vor Allem die Hafendamm>Straße (Strada del Molo) 
und den Hafendamm befuchen, wo bauptlächlic abends Virtuofen 
aller Art ihre Künfte vor den unabläffig vorüberfirömenden 
Soldaten, Matrofen, Schiffern und Fremden probuciren. Hier 
rühmt ein Fledentilger und Schuhwichſer vor einem um ihn ver⸗ 


fammelten Häuflein bie wunderfame Wirkung feiner Waare; » 
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dort läßt ein Thierbändiger ein ſeltſames Mäuschen und uns 
ſchädlich gemachte Vipern erereiren; weiterhin brennt ein Feuer⸗ 
werfer Pulvermänuchen ab, Bor einer Bude paufen und trom⸗ 
peten auf einer Bank ein paar Athleten; Bajazzo preift bie 
Künfte eines Feuerfreffers und bietet feine beften Späße auf, 
die Seemänner anzuloden. Am Eingang der Puppentheater 
laden Pulcinelle mit quiefender Stimme die verehrten Herrn 
Lazzaroni ein, zu fhaun die wunberfame Belagerung von Kos 
rinth und Se. Ercellenz den Conſul Mummius, wie er am 
Schluß der Tragödie die Citabelle in die Luft fprengt; worauf 
ein fomifches Ballet folgt, ebenfalls yon Puppen ausgeführt, 
deren fchönfte, von Sammer und Seibe und Silberflittern glän— 
zend, in ber Thür erfcheint und mit dem Köpfen winft. Die 
rauſchende Janitfharen- Mufif beginnt und zieht immer neue 
Gäfte an. Laute Declamation fhallt aus dem Mufentempel. 
Eben jo kräftig ertönt einige zwanzig Schritte weiter bie Stimme 
eines Rapuziners, der vom einem Schemel herab die Dualen 
der Hölle ſchildert. Dann läßt wiederum ein mit weißem Läͤm⸗ 
merfell beffeiveter Abruzzefe feinen Pudel Kunftftüde machen; 
zwei fieifianifhe Soldaten, zwei Bettelfungen und ein Maler, 
der den trefflihen Hund zeichnet, bilden fein Publifum. Dar 
neben hebt ein Kerl eine alte zerfeßte Hofe empor und preiſſt 
fie als modern und fein wie die Hofe Sr. Majeftät des Könige. 
Weiterhin fingt ein alter Bänfelfänger vor einem großen Wachs⸗ 
tuch mit vielen Bildern das Leben des heiligen Januarius ber, 
and fein Enkelchen im bloßen Hemde begleitet die krähenden 
Töne auf einer jämmerlihen Geige, — Wir treten auf den 
Hafendamm, Hier ftebt vor einem dicht gedrängten Kreife der 
Tafchenfpieler an feinem Tiſchchen und rollt aus den eben noch 
leeren Zauberbechern ein zwanzig Kugeln bervor. Ein Wahr 
fager fist an einem Geftell, auf dem Bücher mit aftronomifchen 
Zeichen fiegen. Im einem vollen Kreis von Zuhörern erzäblt 
ber Gantaftorie feine Geſchichten. Es iſt das Mähren von 
ber Turandot. Seemänner figen rauchend auf Bänfen um ihn 
ber; lebend hören ein paar Laftträger, die ein Geſchäft vorbei» 
führt, den platten Korb auf dem Kopfe, ein Weilhen zu, Nadte 
Knaben liegen, Drangenfhalen fauend, auf der niedrigen Hafen 
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mauer, oder kauern mit gekreuzten Beinen im innerſten Kreife, 
Jetzt bricht der Erzähler in Verſe aus, die er mit wohlllingen⸗ 
der Stimme fingt. Da fpringen zwei Knaben, bie ein britter 
gefneipt bat, fehreiend auf. Der Cantaftorie hebt ernſt feinen 
Stab, und die beißigen Kagen Tegen fi wieder zur Nube, — 
Wir haben und inzwifchen vor einem naben Kaffeebauſe niebers 
gelaffen, ſchlarfen unfer Eis und bören einem Marftfhreier 
(Ciarlatano) zu. Bon feiner Bühne ſtolz auf das dumme Volk 
umber niederſchauend, lebt er, umgeben von bem reihen Appas 
rate feiner Wiffenfhaft. Geftrihene Pflafter find aufgehängt; 
Effenzen, Pulver und Dirturen bededen dem Tiſch, und ein 
geinfender Todtenfopf, dem das Geld in den Rachen geichoben 
wird, ruft: „Web euch, wenn ihre nicht kauft!“ „Kommt, meine 
Freunde, fommt!* fo beginnt der Hippofrates feinen Sermon, 
„tretet heran, meine Herrfchaften! Plag da, ihr Zungens, Platz 
für meine wertben Gönner! Kommt Alle, die ihr vorübergebt, 
Gefunde ober Kranke: die Kranken, damit fie geſund werben, 
die Gefunden, damit fie nicht franf werden. Kommt ihr, denen 
ein bobler Zahn ſchlafloſe Nächte macht; wir wollen ihn heraus⸗ 
holen und mit Füßen treten. Kommt ihr, die ihr von Flüffen 
geplagt feid; ich hab’ ein Mittelhen, vor dem die Flüffe davon 
geben, wie der Teufel vor dem Zeichen des Kreuzes. Kommt, 
ibr, melde bie Gicht plagt; ich will fie wieder plagen, daß fie 
von euch weicht, wie der böfe Geift aus dem bußfertigen Süns 
der. Kommt, ihr, deren Bruft voll Schleim ftedt, deren Ma— 
gen nicht mehr verbaut; ihr feid rußige Schornfteine, bie ich 
ausfegen will. Kommt, ihr, bie ihr den Huften habt; der Huflen 
ift des Todtengräbers Hund, aber ich bin DMeifter über ihn. 
Kommt, ihr, die ihr an verſteckten Uebeln Teidetz eure Geheim⸗ 
niſſe find mir Far, eh’ ihr den Mund aufthut. Euch vor Alfen 
Soll geholfen werden, Kommt Alle, bie ihr einen Schaden, eir 
nen faulen let an Leib oder Seele habt; denn ich bin Doctor 
für beides, Wo ih bin, da it Gefundheit; ohne mich fapt 
euch dieſer (er deutet aufden Todtenfopf). Aber vieleicht zweir 
felt Einer unter euch am mir; denn die Welt if voll großmäu ⸗ 
tiger Schurken, die ſich Wunderboetoren und Profefloren heißen 
und nicht fo viel wiffen, als ein Nagel an meinem Stiefel, 
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nein, nicht mehr, bei der Seele ber heiligen Madonna! (Er 
entblößt fein Haupt und Ale mit ihm), Bielleicht zweifelt Eis 
ner an mir, fag’ ich; denn Mande unter euch haben heute zum 
erſten Mal ihren Fuß in biefe berühmte Stadt gefegt, welche 
die hochheilige Jungfrau CEntblößung des Hauptes wie vorher) 
fegnen möge! Schauet denn ber und feht mit euren zwei Au— 
gen!“ Er hebt einen diden Jungen, der ſchon fange gewartet, 
au fih auf den Tifh und eraminirt ihn, Es findet fi, daß ber 
Knabe ſchon feit vier Jahren an ber Waſſerſucht leidet. Er 
verfihert, ſchon bei mehr als zwanzig Aerzten geweſen zu fein, 
bie aber ſaͤmmtlich an feiner Eur verzweifelt hätten, Der Ciars 
latano verfpricht ihm augenblickliche Heilung bes Uebels und 
will ihm zum Behuf des Schneidens die Augen verbinden. Der 
Kuabe, welcher feine Rolle vortreffiih und nicht zum erſten 
Mat fpielt, ſträubt fih anfangs gewaltig, giebt aber endlich 
nad. Der Giarfatano fnüpft ihm ein Tuch über die Augen, 
ergreift mit wildem Blick ein langes Meffer und fliht es in 
den Bauch des Jungen. Alle jhaubern, und ein Schrei des 
Entfegens wird rings gehört. Helles Waffer ſpringt aus dem 
Leibe. Der Knabe reißt die Binde ab. „Ab, jetzt ift mir wohl!“ 
ruft er, „Herr Doctor, ih bin wieder gefund!” Er tanzt vor 
Freuden auf dem Tiſch. „Geh hin,” fagt der Ciarlatano große 
müthig, „opfere der Madonna eine zweipfündige Kerze. Bei 
mir fol es dir nichts koſten.“ Das Volk ſtarrt den Wunders 
thäter an. Viele drängen fih zu und faufen, Um noch weitern 
Vortheil zu ziehen, bebt der Marftfihreier eine Menge an bun⸗ 
ten Fäden zufammengereipter Büchlein empor, bie das Bildniß 
der Madonna an fi tragen, und rühmt von denſelben, daß fie, 

auf den Leib gelegt, ſchmerzſtillend wirklen. Und von neuem 
drängen ſich Seemänner, Lazzaroni und Bauern herbei und 
faufen das föffihe Büchlein. 

Abends, wenn die Arbeit ruht und fühle Luft weht, wird 
auch vornehmlich vom Volk die Tarantella getanzt, Es ges 
hört dazu nur ein Paar, das dazu feines Tanzbodens mit Bios 
fine, Clarinette und Baß bedarf; nein, in einer Nebenftrafe, 
im Hinterhofe, auf dem Dad, auf der Tenne im Feld, auf dem 
laden Strande treten beim einfachen lange ” Tamburins 

batuniſch, Meifen. IX. 
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(ein Inftrument, das in jebem Haufe gehalten wird) die Tänzer 
in ben, Kreis, Es braucht nit grade ein Burſche und, ein 
Mädchen zu fein; auch zwei Burfhen, noch öfter zwei, M 
tanzen zufammen, mit oder ohne Zeugen, mit oder ohne Muſik, 
aus, reiner Luft, Immer find die Neapolitaner zu, einem fols 
hen Tanze gerüftet, und find fie auch ben ganzen Tag über 
der Hige umbergefaufen, fo ſtampfen fie doch des Abends no 
Runbenlang, fobald das Tamburin erflingt, den Boden. Sa, 
die Tanzluft ‚geht fo weit, daß Ejeltreiber unterwegs trog bes 
Staubes und der Steine im Wege Fünftliche Sprünge machen, 
fobald ein Zug Mufifanten vorüberziebend die Tarantella ſpielt. 
— Man tritt. bei der Tarantella jedesmal doppelt mit der Ferſe 
des einen Fußes auf und läßt fie nah vorn vom Boden abs 
gleiten, während man eben fo oft auf dem anderen Fuße hüpft. 
Der Tänzer ſieht feiner Tänzerin gegenüber, und. bie Beweguns 
gen beider flimmen überein oder ergänzen ſich, Bisweilen bes 
wegt fi ber Tänzer blos auf dem Tinfen Fuße und ſchlägt ven 
aubern im Taet gegen bas hüpfende Bein, indes die Tänzerin 
anmuthig ihr, Kleid zu beiben Seiten faßt und in mäßiger Bes 
wegung verhartt, Die Arme werben meift, wie zur Umarmun— 
ausgeiredt. Den Wechſel der Tour giebt der Mann ur 
Händeflatfhen an. Bei manden Stellen des Tanzes, wo ber 
Tamburin verftummt, beginnen bie Caftagnetten in ben Händen 
des, Paares zu Happern, oder es wird mit ber Zunge geſchnalzt. 
Man bewegt fih vors und, rüchwärts, ober freisförmig, indem 
man ſchleift ftatt zu büpfen. Manchmal tanzt der Burſche um 
das. tnieende Maͤdchen, welches ihr feidenes Tuch an zwei,gipfeln 
hält; oder beibe fnieen mit Tüchern nieder, fih den Nücen aus 
fehrend und beim Umdrehen der Köpfe einander die Lippen, zu 
flüchtigem Kuſſe berübrend, Dies, Naben und. Flie hen, Zurüdz 
fehren und ſchüchterne Umgeben, dies zufällige Begegnen und 
Hüctige Zufammentreffen iſt ein Bild der Liebe, das die, Tans 
zenden bewußt oder unbemußt ausführen. — Wenn blos Mäuner 
tanzen, fo friehen fie auch wohl zur Abwechſelung tac 

auf Händen und Füßen unter einander durch oder fie. machen 
Ruftiprünge, lagen Purzelbäume und faſſen und, ſchwingen 
ſich. Da- fie von ihrer Kleidung gewöhnlſch nur ein Hende, 
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eine, kurze Hofe mit rother Leibbinde und: dazu bie häugenbe, 
Miüge beibehalten, jo bewegen fie fih durchaus frei und-leicht, 
und, ber Tanz, wird fräftig, ja mit Leidenfhaft durdgeführt:, 
Ermwübet einer der Tänzer, fo- ſpringt ein anderer Burſche ober. 
ein ‚anderes Mädchen, in den. Kreis, und die Tarantella geht, 
lange Zeit ununterbrochen fort, Die austretende Tänzerin ver⸗ 
beugt. fh, anmuthig die Hände gegen die Bruft aufbebend.- 
Der, Tamburin wird häufig von einem älteren Weibe geſchlagen. 
Man rührt ihn mit dem Daumen und Mittelfinger, oder ſtreift 
zitternd mit dem Daumen darüber bin. Bisweilen wird er blos- 
geichüttelt, fo daß bie inwendig befindlichen Bleche raſſeln. Das 
mit wechſeln bie Caftagnetten ber Tanzenden. Diefe befteben 
aud zwei gelblichen ober braunen durch eine Schnur verbundes 
nen Stückchen Kaftanienholz (daher der Name), welche, zwiſchen 
den Mittel» und Ningfinger und zwifchen den Rings und Heinen 
Finger gelegt, zufammengeflappt werden, Sie find glatt und 
nad oben zu, wie Nußſchalen, hohl gearbeitet. Statt des Tams 
burins wird auch die Guitarre oder. Mandoline Ceine Heine Art 
Zither) geſpielt. Die Tarantella-Melodie geht jehr einfach in 
ſechs Achtel Tact, und es werben darnad viele Volkslieder ges 
fungen, die nichts als leichte Begleitung des Tanzes fein wollen, 
Hier ein verdeutſchtes Pröbhen Badaıı 

Der Mond fteht mitten im Direre. — 

Verheirath mich, meine Mutter, du! — 

„Meine Tochter, wüßt ich werte wäre 00 

O den? daran, meine Mutter, du! 

„Wenn ich einen Schiffer bir gäbe,. 

„Der Schiffer. paßt micht für dich. 

„Gr Tommt und gebt, thut wieder, landen — 

„Und hat das Ruder immer zu Handen. 

„Fallt's ihm mal ein, en ſichs erlaubt, 

„Meiner Tochter, zu ſchlagen das Ruder aufs Hanpt,” 

In den folgenden Strophen tritt am bie Stelle des Schiffers 
ein Schufter, ein Schmidt, ein Tifchlen, ein Schmeider ꝛtc. auf, 
und fintt bes Ruders fürchtet die Mutter den Pfriem, den 
Hammer, den Hobel, die Nadel ıc. — Die Melodien anderer 
Volfsgefänge find meiftens höͤchſt einfach; viele haben, dem In⸗ 
halt entiprechend, etwas Schwermüthiges —22 Wechſel⸗ 
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gefänge, wozu der Tert improvifirt wirb, hört man beſonders 
an fhönen Sommerabenden. Ein Iuftiger Gefell in der Schenfe 
fingt 3. B. einem anderen Zecher eine Stropbe zu; biefer ant« 
worte in gleihem Versmaß, und fo gebt es fort. Zuweilen 
neden fie ſich in diefen Gefängen, zuweilen Tobpreifen fie eine 
ander, zuweilen erheben fie die Schönheit ibrer Geliebten bis in 
die Sterne, Ein deutfher Landſchaftsmaler zeichnete einft in 
der Nähe eines Lanbhaufes, auf dem ein Mädchen fpinnend 
fand. Auf einmal wandte fih bie hübſche Dirme fingend an 
den Maler, der in gleicher Weife antwortete, wie folgt. 


Wechſelgeſang. 


D fhöner Jungling, made mir bekannt, 
Meshalb du zogſt weither in biefes Land, 
Eind dir micht theure Eltern mehr geblichen, 
Daß du verließeſt deine Heimath brüben? 
Haft du fein trautes Liebchen in aller Welt, 
Das dich jenfeitd der Berge gefeſſelt Hält! — 


„Ih fag’ bir fhönen Dank, holdſel ge Maib, 
„Daß du den Fremdling fragſt mit Freumblichfeit, 
„Wohl hab’ ich Eltern noch daheim am Leben; 
„Doc mußt’ ich bicher in die Werne fireben: 
„Denn bies and ift vor allen wunberfchön, 

„So weit man Gottes Sonne ficht aufgehn." 


Bon beinen Gitern thateft du mir fund; 
Doch von dem Liebchen finget nichts dein Mund, 
Barum verließeft du fie, böfer Knabe, 

Und griffeft treulos nach dem Wanderſtabe? — 
Sie ringet num bie weißen Hände daheim 
Und weinet einfam in ihrem Kammerlein 


„Ih hab’ im Heimathland Fein Liebchen füg, 
„Das als Treulojer ih im Stiche ließ. 
Doch weiß ich, wer mic gefällt, wer mich entzüdet, 
„Seitdem mein Aug’ bein Angeſicht erblidet. 
„Sag' haft du noch in deinem Herzen Blag, 
„Oder if daſſelbe ein verſchloſſenet Shah? — 
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Verſchloſſen ift mein Herz; had’ geworfen hinab 
Im des Meeres taufendklaftertiefes Grab 
Den Schläffel. Gin großer Haifiſch Tam geſchwommen, 
Hat ihn in feinen ſchrecllichen Machen genommen, 
Wenn du mir beingft zurüc den Schlüffel mein, 
So will ich fein und bleiben auf ewig bein. 


„Hinausgeſchifft mar id jüngft aufe hohe Merr; 
„Da fing id dem geoßen Hai von ungefähr. 
„Ich habe das böfe Unthier todt gefhlagen 
„And Habe deinen Schlüffel davon getragen, 
„Gr ift von Silber, doch dein Herz von Bold: 
„Ich ſchlleß es auf, gewinne Minnefom!" 


So fangen fie nod eine Weile fort. Gegen Mittag ging 
der Maler in’s nabe Dorf. Als er wiederum an bem Haufe 
vorüber Fam, fand das Mädchen immer noch mit der Spindel 
auf dem Dadhe, fchenfte ibm aber feinen Bid. Sie hatte vors 
ber mit ihm eben nur fingend fyielen wollen, nichts weiter. — 
Die wandernden Mufifanten bilden bier oft ſeltſame Gruppen. 
So fieht man einen Geiger und einen Harfenfpieler mit einem 
Sänger umberziehn, der Arien aus befannten Opern zum Beften 
giebt. Oder Einer fpielt die Guitarre, ein Zweiter bie Flöte, 
und der Dritte, ein Meiner Knirps von act Jahren, ſchlägt als 
Kapellmeifter mit Brille und Perrüde den Tact dazu. Man 
bört auch den Dubelfad, und als robes Inftrument erwähne 
ich noch ein längliches mit drei Saiten überfpamntes Hol, auf 
welchem mittelft eines Fiebelbogend berumgeftrihen wird. 


Zehntes Kapitel. 


Man lieſſt in Büchern von dem „ewig heitern Simmel 
Italiens.“ Meine Erfahrungen baben mic indeß gelehrt, daß 
dies nur eine ſchön klingende Phrafe if. Nah ungeheuren 
Gewittern der letzten Auguſttage folgte zuerft im September 
Teidliches Wetter, Bald nadhber machte fih der Anzug bes 
Seirocco bemerflih, der endlich fiegend feine Macht entfaltete. 
Die Atmofphäre verdichtete fih mehr und mehr, die Ausſichten 
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verſchwanden in Nebelſchleiern, das Blau des Meeres verwan— 
delte ſich im trübe Bleifarbe, der Befuo ward Tage lang völlig 
unfihtbar, ja nahe bei und an den Felsgipfeln der Bergzüge 
des San Angelo bingen und ſchwankten große graue Molfens 
balfen. Der Himmel fhien in diefem 1wüften Gequirle mit dem 
Meere völlig zufammengefhmolzen, fo bag man am Horizont 
ven einen von bem andern nicht unterfcheiden fonnte. Dabei 
berefchte eine unerträgliche, dunflig feuchte, Leib und Seele ers 
ſchlaffende Hige, Unfere Nerven wurden dadurch erſchöpft, 
Spaziergänge fat unmöglich. Innere Unrube, trockene Dörr 
hitze und abwechlelnd ſchnell hervorbrechender Schweiß, ſchweres 
Athmen, gefteigerte Empfindlichkeit gegen einzelne falte, durch ben 
heißen Dunſt wie ſcharfe Pfeile hindurchfabhrende Luftzüge, bewirk⸗ 
ten einen wahrhaft abſcheulichen Zuſtand bes leiblichen Befindens. 

Das dumpf toſende Geräuſch des Meeres ohne weſentlich ſtarle 
Luftbewegung, bie grellen Wolfenbefeuchtungen ber blutrothen 
Sonnenuntergänge, das Verſchwinden aller beſtimmten Formen 
und Localfarben in dem moorrauchartigen Dunft brachten ein 
dräuendes weltuntergangsmäfiges Anfehen hervor, und man 
lonnte fih einer gewiffen Bellommenheit, einer ſcheuen Bangig« 

feit vor irgend einem furdtbaren Naturereigniffe nicht erwebren. 

Doc nun feheint gottlob bie Sonne wieder hell, Himmel und 
Meer haben wieder Farbe, und ih kann an bie Bortfegung 
meiner Reife denfen. 

Um ein gofdenes Punftum. binter ben Abſchnitt meines 
neapolitaniſchen Aufenthaltes zu fegen, hatte ich mir bis zuletzt 
einen Beſuch des vielberühmten Karthäuſerkloſters Camaldoli 
aufgefpart, welches fih des Nufes erfreut, auf einem der fhöns 
Ken Punkte der Erde zu liegen. Ein Ritt zu Efel brachte ung 
durch friſch bewaldetes Bergland binnen einer Stunde in bie 
Nähe des bochgelegenen Klofters. Bor der Pforte deſſelben 
fagerte zerfumptes Geſindel. Einige davon bemächtigten ſich ım« 
ſerer Efel, Andere halfen und beim Abfteigen und ein paar hin⸗ 
gen fih an den Zug der Gfode, um fie zu läuten und den 
frommen Brüdern die Ankunft der Fremden zu melden, Ein 
Junger ſchöner Mann von bober Statur empfing ung, um ung 
durch den Kloſtergarten nach dem beſten Ausfichtäpunfte zu ges 
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feiten. in fraufer ſchwatzer Bart umwallte das blaſſe aus 
deudevolle Gefiht. Das weite faltige Drbeneffeid don groben 
weißen Tuch verlieh ibm ein befonderd würdevolles Anfehn. 
Sandalen von Holz, mit ſchmalen Niemen gebalten, bebedten 
die naften Füße. Er trug ein Gebetbuch, in bem er fortwähr 
rend aufmerkfam Tas, wenn er nicht von und durch Fragen ger 
ſtört wurde. Er antwortete jedesmal furz und einſyibig, benn 
die Camaldolenſer follen nicht unnöthig viele Worte machen. 
Ih glaube aber, daß die bier lebenden Mönche trog ihrer firene 
gen Gelübde, doch glücklich find; denn dieſes Kofler liegt in⸗ 
mitten des retzendſten Jaubergarteng. Hier muß das traurigfte 
Gemüth erbeitert, ein gebrochenes Herz wieder gefund werden. 
Um diefe Höben jauchzt die Natur ewig glücklich ihre Freuden- 
hymnen. Wohin das Auge blickt, überall ruht es auf Punkten, 
die in paradieſiſcher Fülle ſchimmern oder umfirablt find vom 
Gferienfhein der Geſchichte. Camaldoll's Lage it darum fo 
wunderbar entzüdend, weil man von bier aus bad Land na 
allen Seiten hin üherbfidt und das flaunende Ange Altes ums 
Faßt, was die Umgegend Neapels an Naturfhönbeiten darbietet, 
Es find Ausfihten von folder Weite, Mannigfaltigkeit und er 
babener Pracht, daß ale Malerei weit hinter ber Wirklichteit 
qurüdbfeiben muß. Gegen Süden thürmt fih die unermeplihe 
Häufermaffe der Stadt blendend empor bis zu den Dlivengär- 
ten von Capodimonte und San Emo; darüber erhebt in gold- 
blauem Duft fein feuerflammendes Haupt der Veſuv, zum 

die zerffüftete hohe Felfenfette ber calabriſchen Gebirge ver ⸗ 
dedend. Weiter gen Meften erſtreckt ſich big zu Punta Can 
panella das felfige Vorgebirge, am deſſen Abhängen Sorrent, 
„der fhönfte Juwel des nenpotitaniihen Golfes, im ſchattigen 
Schooh feiner Drangenwälder Tiegt. Daneben bämmert im 
"Siofetterofigen Duft bie auf dunkelbiauem Meere ruhende Sphitr 
"Capri. Mehr nordwärts ſpult glänzende Fluth um die Infeln 
Ischia, Procida und Nifita. Die Golfe von Bafa und Gaeta, 
befüet mit Heinen ſchimmernden Ortſchaften und mit zahlreichen 
Ruinen aus der Nömerzeit feffeln Blick und Geift und faffen 
kaum das von fo reicher Fülle gefättigte Auge felig müde aus- 
"ruhen auf ven näber gelegenen Punkten, die wie ein funfeindes 
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Diadem von Puzzuoli bis zum Pofilipp bie Meeresfüfie verzies 
ren. — Mit diefem reichen Bilde nahm ich Abſchied von Neapel, 


Im Zuge des fliegenden Dampfroffes — ung 
bie Mauern ber tofenden Hauptftabt, Bald fauften wir an 
den Thoren Pompeſi's vorüber, und erreichten nad faum ein- 
fündiger Fahrt Nocera, eine fehr befebte Stabt voller Kirchen 
und Mlöfter, Bon da fuhr ung ein Betturin auf gut gebaftener 
Straße nach Vietri. Bei Ta Cava heimelte uns fübdeutfcher 
Gebirgsharafter an. Das reizende Städtshen ſelbſt wird, als 
einer ber gefundeften und Fühlften Orte Italiens, ftarf von ners 
venleidenden Fremden befucht, für welche das Klima Neapels 
gefährlid iſt. La Cava hat den Beinamen „Klein Bologna,” 
meil fi bier, wie in jener Stadt, vor allen Häufern Hallen 
befinden, fo baf man beim Regen troden einbergebt. Zwei 
Miglien weiter liegt rechts von der Straße ab im milden Feld- 
gebirg die berühmte BenebictinewAbtei Trinita bella Cava, beren 
Bibliothef reih an gothiſchen, longobardiſchen und normänni⸗ 
ſchen Handſchriften iſt. Von La Cava an gebt der Weg berg⸗ 
abwärts, linls von hoben waldigen Bergwaänden, rechte von 
einer tiefen Schlucht begrenzt, dem romantifchen Bietri zu. 
Hier mietheten wir eine Barfe nah Amalfi. Diefe Meerfahrt 
war hoͤchſt belohnend; überall malerifhe Felfengeftade, von 
zahlloſen Schluchten zerriffen, in deren befchatteten Tiefen ans 
mutbige Ortſchaften, Hammerwerke und Fabriken liegen und 
deren phantaſtiſches Geklipp mit üppiger Vegetation überwuchert 
iſtz uns im Rüden der weiße Halbfreis Salerno's von ben 
Burgtrümmern Robert Guiscard's überragt; endlich die weite 
hohe Kette der calabrifhen Gebirge, bie gegen Süden den Golf 
fliegen. — Nach anderthalb Stunden öffnete fi die Bucht 
von Amalfi, büben und drüben von hoben fleifen Felsmaffen 
umfchloffen, an benen linfs das berühmte Klofter, rechts bes 
deutend höher bie Ruinen ber alten Burg in malerifger Lage 
— Die Stadt ſelbſt erſcheint klein und verliert ſich bald 
in dem engen, durch überraſchende Ans und Ausſichten unver⸗ 
gleichlichen „Muͤhlenthale,“ fogenannt von ben vielen Mühlen, 
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die bier unter Lorbeer und DOrangenbäumen au einem. huftige 
Ihäumenden, in fchnellen Stürzen nad dem Meere hin taumeln- 
den Bergwaffer liegen. Man findet an den Küften Italiens 
ſchwerlich eine zweite fo fhmale und von fo hoben Bergen um- , 
thürmte Schlucht in unmittelbarer Nähe der See, wie biefes 
Thal, Ein paar hundert Schritt genügen, um uns in einen fo 
engen ſchauerlichen abgrundtiefen Schlund zu verfegen, wie der⸗ 
gleichen gewöhnlich nur hohe Gchirgsgegenden des Binnenlandes 
aufzumweifen baden. Das Meer wird unfihtbar, ſobald man 
die Stadt betritt, und zeigt ſich erſt auf den ſchwindelnden Berg⸗ 
fieigen wieder, die man bei einer Wanderung in das Thal ein 
fhlagen muß. An der Mündung deſſelben breitet fih Amalfi 
aus, im Mittelalter eine höchſt bedeutende von mehr als 50,000 
Einwohnern belebte Handelsſtadt. Schon vom Meere aus ſiellt 
ſich impoſant bie alte Kathedrale dar, ein folibes umfangreiches. 
Gebäude in normannifh-byzantinifhem Stil. Zu den Sehens» 
würdigfeiten bes Innern gehört eine fehr ſchöne antife, durch 
bas Chriſtenthum in einen Taufſtein verwandelte Porphyrvaſe, 
ein alter Sarfophag, deſſen meifterbafte Vilderarbeit den Naub 
der Proferpina in wundervollen Gruppen zeichnet, fo wie bie 
mancherlei eigentbümlihen Malereien in der mit Gold und Edel 
fteinen reich ausgeftatteten unterirdiſchen Krypte, die bem heili—⸗ 
gen Andreas gewidmet ift. Zu dem hoch auf fieilem Fels thros 
nenden ehemaligen Klofter San Francesco führen in Stein ger 
hauene Treppen, und man genießt yon diefem Punft aus eines 
entzüdenden Blides auf Stabt, Yand und Meer, 

Bon Amalfi kehrten wir nach Vietri zuräd, und bald lag, 
umflammt von der Abendfonne, Salerno mit feinem Golf und 
Hafen zu unfern Füßen. Den Hafen, durch Johann von Pro— 
cida, den Anftifter ber ſicilianiſchen Vesper, angelegt, fanden 
wir ziemlich leer, indem fein einziges größeres Schiff darin 
vorhanden war; aud hat man noch Feine Dampfſchifffahrt. 
Defto lebyafter fah es am Hafenfat aus, der fih an Schönheit 
der Lage und lautem fehreienden Leben far neben ben von Neas 
pel ſtellen kann. Die buntgepugten Buben der Limonaben-, Eis- 
und Kruchtverfäufer mit ihren vielen Lichtern und farbigen Pas 
pierlaternchen, das fröhliche Durcheinander ber Luſtwandelnden, 
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und dazwiſchen das Geſchrei der zum Genuß ihrer aufgeftelften 
Erfrifhungen Einfadenden; das Nudergeplätier einzelner 
Fange beimlehrender Fifherbarfen gab vereint mit dom Rauſchen 
der gegen den Strand fchäumenden, von taufend a 
burchblisten Meereswogen ein höchſt anziehendes Bild des 
lichen Nachtlebens. — Salerno's Glanzepoche war das 
alter, wo es in ber Geſchichte Jtaliens eine wichtige Rolle 
fpielte. Der Ruhm ber hier im eifften Jahrhundert bfühenden 
medieiniſchen Schule war in der ganzen Welt ausgebreitet, und 
von derfelben gingen die mebieinifchen Kacultäten — aus. 
In der Domkirche liegt Papſt Gregor VII. begraben, ber ſſch 
im Jahr 1085 hieher flüchtete, Das Gebäude, ein Werk No- 
bert Gulscard's, rubt auf Porphyrſäulen und hat einen prach⸗ 
tigen Mofaikboden, welde aus dem verwäfteten Päftum genonte 
men wurden. Die Ausfiht von der alten normanniihen 
die von bobem Felfenfig wie ein beutefpäbender Adler nieders 
ſchaut, iſt wohl eine ber ſchönſten, An dem beiteren von male 
rifpen Gebirgen umfränzten Golf blüht und buftet alles Ans 
muthige, was der Süden aufjuweifen hat. Ueber die Feigen, 
Citronen⸗, Drangen» und Delbäume ragt bie Palme mit ihrer 
grünen Bfätterfrone empor, die Aloe entfaltet auf hohem Blüthen- 
Beitel ihre Wunderblumen, und die Nebe bringt den wzſucnen 
Wein 

Wir mietheten in Salerno einen Wagen nach Peſto, — 
alten Paͤſtum, undrollten in friiher Morgenfrühe unſerem > 
zu. Der Weg führt durch eine große, zwiſchen Gebt 
Meer hingebreitete Ebene, welche, je weiter man bin er 
immer mebr ben Chärafter des ſpärlich angebauten ke 
Käfftgten unb verwilderten Bodens annimmt. Einzelne Felde 
türfifhen Weizens wechſeln ab mit ungeheuren Streden veröbes 
ten ober fumpfigen Landes, faum weniger trübfelig als der Ans 
blick der pontinifhen Stmpfe und wie biefe von Büffelheerden 
bevöffert, deren in Thierfelle geffeidete fiebergelbe Hüter oris 
ginelle Liederweiſen auf fangen Nohrpfeifen blafen, Der Eons 
traft zwiſchen dem blühenden Salerno und biefer fablen Lands _ 
ſchaft mit einzelnen ärmfichen Hütten ift ſebr auffallend. Doc 
gewöhnt man ſich in Unteritalien bad an ſolchen plötzlichen Wech⸗ 
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ſelz denn nicht ſelten grenzt an eine mit allem Ueberfluß ger 
Fegnete Gegend eine bürre Eindbe, aus welcher verpeſtende 
"Dünfte auffteigen und deren wenige Bewohner bager und blaß, 
wie der Tod, umherſchleichen. — Nach ſtarker breiftündiger 
Fahrt gelangten wir an ben Fluß Sele (der Silarus der 
Alten), welcher, ba bie Brüde, woran man ſchon länger als 
‘zehn Jahre gebaut, damals noch nicht fertig war, auf einer 
Fähre paffirt werden mußte. Seine vormals von fühlen Haie 
nen umſchatteten Ufer find jetzt nackt. Bon da ab fuhren wir 
no eine gute Stunde bis Paftum. Der urfprünglihe Name 
diefer Stadt war Pofeidonia und von feinen Gründern, gries 
chiſchen Eoloniften, dem Pofeidon gewidmet. Den Namen Pä- 
fm erhielt es erft umter römischer Herrfchaft. Nad den noch 
vorbandenen Ueberreften zu fliegen, muß es eine bedeutende, 
ihöne und reihe Stadt geweſen fein, deren fabyritifhe Bewohs 
‚ner nur darnach trachteten, das Leben in ſchwelgeriſcher Genuß ⸗ 
ſucht zu verbringen. Die Gegend muß damals außerordentlich 
ſchön und fruchtbar gewefen fein. Alle Dichter preifen fie und 
fingen von den Nofen, die da zweimal im Jahre blühten. Um's 
Jahr 95 nach Chriſto wurde die Stadt von ben Arabern zer 
Hört. Nobert Guiscarb beraubte fie ihrer Säulen und Bild- 
werfe, um bamit ben Dom von Saferno zu ſchmüden. Seits 
dem wußte man nichts mehr von Päftum, bie um bie Mitte 
des vorigen Jahrhunderts ein neapolitanifcher Maler die Rui— 
men entdeckte. Gegenwärtig Tiegt das Land umher wüſte und 
wird feiner böfen Luft wegen gefloben. Nur cylindriſche Strob⸗ 
bütten der Buffelhirten ſieht man da und dort aus dem Ger 
ſtripp auffteigen. Statt der vormals berühmten Nofengärten 
"erblickt man nichts als ſtachlichten Ginfter, breite Diſteln, Buchs⸗ 
baumgefträuh und Dornen, unter denen zahllofe Schlangen nir 
fen, deren Biß in den beißen Monaten oft gefährlih wird. 
Eine größtentbeils bis auf den Boden verfchüttete cyelopifche 
Mauer bezeichnet den bedeutenden Umfang der Stabt. Bier 
"Thore, von denen das öſtliche noch ziemlich wohl erhalten, bil 
"den die Eingänge, Das Innere ift ein Saufen von Trümmern, 
"aus denen drei anf einer geraden Linie ſtehende Tempel viefig 
"emporragen, Diefe find obne Frage die herrlichſten Denfmäler 


428 Italien. 


aus der Zeit großgriechiſcher Cultur in Italien, Weder Rom, 
noch Pompeji, noch irgend eine andere Stadt bietet an ‚erhabener 
Trümmerpracht etwas Aehnliches. Der größte und fhönfte if der 
mittlere ober der Neptunustempel, aus rötblich gelbem, grobem 
Marmor ähnelnden Tuffflein erbaut. Auf drei breiten und hoben 
» Stufen, die das Gebäude nach allen vier Seiten umgeben, er« 

beben fi 36 cannelirte doriſche Säulen von 27 Fuß Höhe, 
Sie beveden eine Fläche von 194 Fuß Länge, 78 Fuß Breite, 
Innerhalb diefer Säufenhalle ftuft ſich ein zweiter mehr erhabes 
ner Raum ab, der wieder von 14 Säulen umringt ift, Auf 
diefen Säulen ruht ein ſchönes Bindegebält (Architrav) und 
darauf als zweites Stocwerf abermals 8 Säulen. Das Dad 
dieſes großartigen Bauwerfes fehlt gänzlih. einer, aber 
ſchlanker ift der Eerestempel aus einer grauen Steinart, eben- 
falls in leichtem doriſchen Stil ausgeführt. Etwas größer als 
ber Gerestempel ift bie fogenannte Bafllifa, auf jeder Seite 
von 18 dorifhen Säulen umgeben, deren minbere Schlanfheit 
und Zierihfeit in ber Arbeit ber Schäfte bereits ben Verfall 
der Kunft ahnen Täßt. — Diefe Tempel, mitten in ber Einfams 
feit einer menfchenarmen Wildniß und nahe am Ufer des Meeres, 
machen einen unbefcpreiblihen Eindrud. Man fieht an ihnen 
weder Mörtel nod Klammer, nichts von all der mechaniſchen 
Hülfe, deren bie neuere Baufunft ſich bedient. In majeſtätiſcher 
Einfachheit fiehn fie da als freie offene Tichte Säulenhallen, 

durch nichts geſchmückt, als durch die aus dem Baue felber her⸗ 
sorleuchtende Schönheit, Der Dom zu Mailand und die Peters⸗ 
fire find künſiliche Blumenſträuße, denen man ihre mühevolle 
Zufammenfegung anfieht, während Päftums Neptunustempel einer . 
Lilie gleiht, die der Sonnenftrabl aus dem erwärmten is 
hervorgelockt. 


Man hatte mir in Neapel die ernſtlichſten Vorſtellungen 
gemacht, um mich von dem Gedanlen abzubringen, allein und 
zu Fuß durch Calabrien zu reiſen. Es half aber Alles nichts; 
mein Entfhlug war gefaßt, und in Peſto trennte id mid, ben 
leichten Tornifter am Nüden, von den bis dahin begleitenden 
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Freunden. Mein erftes Nachtquartier verbrachte ih in Taverna 
nuova, einem einfamen Wirtbebaufe am Wege, wo ich einige 
serlumpte Cfeltreiber vorfand, Mein Abendbrot befand aus 
zwei gebratenen Eiern nebft etwas Wein und Brot, mehr war 
in dem Haufe nicht zu befommen. Auf meine Frage, ob ich 
ſchlafen geben Fönne? antwortete der Wirth, ich folle doch nur 
ruhig ſchlafen, und als ich fragte wo? verfegte er etwas vers 
mundert: „Wo es Euch gefällt!" Ich nabm daher meinen 
Neifefad unter den Kopf und legte mid auf die Erde, dicht 
neben das hell auflobernde Feuer, denn die Detobernadht war 
ziemlich friſch. Die Treiber rauchten noch eine Weile von meis 
nem Tabak, erzählten fih Gefchichten von Heiligen und Räu— 
bern, und fegten ſich enblih auch zu mir. Gegen drei br 
morgens wurde wieber gefeuert, geraucht und erzählt, bis ber 
Tag anbrach und Alles fortzog. Das war ber Vorgeſchmack 
einer calabrefifhen Nacht. 

Gegen Mittag Fam ih nad Eboli, einem für Unteritalien 
ziemlich hübſchen Städtchen mit niedlichen Anlagen, wo jedoch 
die böfe Luft herrſchte. Eine Menge fieberbleiher Menfchen 
erfüllten bald bie Stube des Wirthshaufes, in welchem ich eins 
fehrte. Die Neigier der Bewohner wird dem Neifenden in dies 
fen Gegenden nicht felten Außerft Täftig. Iſt man fo dicht um— 
ringt, daß man ſich nicht zu helfen weiß, fo darf man zehnmal 
noch fo dringend um ein bischen Plag bitten: es rührt ſich 
Keiner, bis man erbittert um fich ſchlägtz dann weicht Einer 
nach dem Andern lachend zurüd, aber nad zwei Minuten hat 
man den ganzen Haufen wieder auf dem Leibe. — Etwa eine 
Stunde unterhalb Eboli begegnete ich einem berittenen Gend- 
darmen, welder mir ben Paß abforberte, Auf meine Frage, ob 
er wohl meine, daß id fo, wie er mich ba fehe, durch Calabrien 
fomme? zudte er die Achfeln und erwieberte freundlich: „Sie 
bürfen verfichert fein, mein Herr, daß wir unfer Moͤglichſtes 
thun; indeß lann ich Ihnen für nichts gut ftehen, denn bie 
Calabreſen find ein robes Voll. Schneiden Sie aber doch Ihren 
Schnurrbart herunter.” Ich befolgte dieſen Rath, um Spott 
und Mifhandlungen zu vermeiden; bin aud wirklich in ganz 
Ealabrien feinem Schnurrbärtigen begegnet. 


Iu der Nähe des Heerdes find die Mauern — 


Seite, wo bie Thiere gefüttert werden, mit Koth bededt. Auf _ 


diefe Weiſe befinden ſich Küche, Speicher, Stube, € m 
und Biehftall in demfelben Naume für, Wirth und Gäſte. 

tegt. ſich Jeder, wo's befiebt, meben das Feuer, auf's 
oder auf den Mift. Das Effen bringen die Treiber, 
ſelbſt mit; im einem Fäßchen Wein, in- einem Sad, 
roni, Brot, Bilde, Schweins oder Kalbsrippen, die nur auf 
der Gluth oder, wo's gut gebt, auf einem Roſt gebraten wers 
den, Dies lommt mir ſehr zu ftatten; denn der 2 

meiſt nichts, als Holz zum Feuern und —— 
gebrachten Rabrungsmitteln ber, Gäſte. Beim Eſſen bedient 
Jeder feiner Finger; von Meifern und Gabeln weiß 

derfei Wirtbſchaften wenig, Loͤffeln braucht, man nicht, „da es 
nichts zu ſchöpfen giebt, Beim Trinfen legt Jeder den Mund 
anı das Spun loch des Fäßchens, das die Rumbe-um ben Tiſch 
macht, und fäßt rinnen, ſo lange es. ſchmedt. — Es war ein 
heißer Tag, und mis, brennenden, Durfte kam ich nach Storza; 
Kaum fonnte id erlangen, daß man, mix; ein, Glas Wein reichte; 
da mic) die Leute für einen Duartier machenden Soldaten hiel⸗ 
ten. Die, alte Wirthin ſchlug die Hände, über dem. Kopf, zus 
fammen und. jammerte, daß es ſchon wieder Krieg — 
wäre, meinte fie, an dem letzten doch ſchon genug geweſen. 
durch vieles Ertiaren verſcheuchte ich dieſen Atgwohn und flöhte 
Zutrauen ein, fo daß mix. die Alte zuletzt außer dem Wein 
auch noch ein, Stück Buffelläſe anbot, der aber wie, Seife 
ſchmeckte. In der Folge hatte ich, beſonders in, Untercalabrien, 
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noch oft gegen ein. ſolches Miftrauen zu fümpfen. Auch an den 
eigenthümlichen und. ſehr abmeichenden Dialelt muß man ſich 
gewöhnen und ihm auch zu fprechen ſuchen, um leichter mit dem 
Volke fertig zu werben und es fennen zu lernen; überdies würde 
man fonft viel an ber Unterhaltung verlieren, da des Abends 
beim. Feuer allerlei Geſchichten erzählt werben. Denn ſobald 
man ſich bem Galabrefen voll Zutrauen nähert, fo zeigt er ſich 
offenberzig. und gefprächig. Wirft man allenthalben, wo man 
bin fommt, gleich feinen Tornifter ab und fegt fih wie ein alter 
Belannter zu. den Anweſenden, auch wenn fie. noch fo verdächtig 
ausſehen, jo wirft man dadurch auf das Eprgefühl des Cala— 
brefen, der bei weitem nicht fo ſchlecht ift, ald man gewöhnlich 
annimmt, und der Einen dann als „galanten und braven Mann“ 
betitelt, 

Hinter Storza zicht fi; der, vorber ununterbrochen aufs 
feigende Weg hinab in ein von hoben rauhen Bergen umſchloſ⸗ 
jenes enges und düfteres. Thal. Graue Nebel lagerten um. Die 
Felöfuppen und. wogten. in, feltfamen Geftalten an den fablen 
Mänden, als ich abends ſpät in diefes Thal gelangte. Ich ber 
ſchleunigte meine Schritte, und erreichte einen Zug von Efel- 
treiben, an die ich mich anſchloß und benen id) taufenderlei 
Fragen. beantworten mußte, bi$ wir in einer einfamen Taverna 
einfeprten. Auf meine Fragen nad dem Eſſen rieb der Wirth 
mit der. Nüdfeite der etwas gefrämmten Finger einigemal unter 
dem. weit vorgeftredten Kinn bin und ber, indem er bie Lippen 
dabei fe aufeinander prefte; eine, Geberde, deren man ſich bier 
bedient, ſtatt zu fagen: ganz und gar nichte. Ich aß von. den 
Vorrätpen der Treiber, und legte mich dann auf einen ſchmutzi⸗ 
gen Sad; den der Wirth, für den feltenen Gaft herbeigeſchleppt 
hatte, Kaum-aber hatte ich ein halb Stündden darauf geſchla⸗ 
fen, als. die unrubigen Bewohner, befelben mid, durch taufend 
Stiche, weten, von denen meine Haut, am andern Morgen noch 
ſcharlachroth war, Ich ſprang auf, ging eine Weile umher und 
legte, mich endlich in dem, entfernteften Winfer nieder, allein mit 
den; Schlafe wollte es nicht gehen. Lange dor Tagesanbruc 
machte ich mich auf den Weg, weil id es in der Taverna ums 
möglich, länger aushalten, Fonnte, Kaum. aber war ich einige 
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Befange die unbeimlige Stille unterbrechen. Lauria, ein, Heis 
nes niedliches Städtchen liegt hoͤchſt reizend in einem tiefen. Ges 
‚birgsfeffel..; Einige in der Nähe arbeitende Wegmachet riefen 
mir zu, als id) zu ihmen berantrat: „Da, Herr, it Waffer zum 
Trinfen, wenn Sie vielleicht Durft haben, und wollen Sie Ihre 
Pfeife anzunden, ſo fönnen wir Ihnen auch Feuer geben)” 
Eine ſolche Anrede thut dem Herzen wohl in einem fremden 
Lande, Ich rubte eine Weile bei den Leuten aus, die mir auf's 
freundfichfte alle meine Fragen beantworteten. Männer, Weir 
ber, Kinder, die ſich unterbeffen um mic geſchaart, drüdten mir 
beim Sceiden die Hand und wünfchten mir glückliche Neife. — 
Die vor Jahren von Neapel bis Neggio großartig angelegte 
Straße ift zum Theil ſehr in Berfall gerathen und oft fo mit 
Gras überwahfen, daß fie einem burd Berg und Thal ſich 
binziebenden grünen Wiefenftreifen gleicht, worauf nur der wö- 
bentlih fahrende, von Gensdarmen begleitete Poſtwagen Ges 
Teife unterhält, Die Maulthiertreiber balten fih auf fürzeren 
Nebenwegen, eben fo die Patrouillen, welche für die Sicherbeit 
auf der großen Straße waden follen. Eine folhe Patrouilfe 
befteht aus ſechs bis acht mit Büchfen bewaffneten Bauern, welche 
abwechſelnd beftimmte Streden zu maden haben, benen es aber 
nur. darum zu thun iſt, auf den Fürgeften Wegen ihr Ziel frühe 
zeitig zu erreichen, damit le vor dem Einfchlafen nod lange am 
Feuer figen, rauhen und fhwagen können. Ich traf faft jeden 
Abend folhen Trupp in Gefellfhaft mit Efeltreibern an und 
war immer froh, wenn ih ihnen am Tage nicht begegnete. 
Denn felten ift einer von biefen Leuten im Stande, einen Paß 
zu Iefen, und da mußte ich es mir denn fait allemal gefallen 
laſſen, zum Drtsrichter bes Dorfes, aus welchem bie. Patrouilfe 
ber war, transportitt zu werden, ohne daß man fih darum 
fümmerte, ob es babei für mich vorwärts oder rüdwärts ging. 
Wer zu Pferd und mit einer Schutzwache reift, erfährt-bergleis 
‚gen Unannehmlichkeiten michtz wer aber allein und zu Fuß mit 
dem Tornifter am Rücken daberfommt und oft aus den un- 
wegfamen Gegenden mit Eidechfen, Schlangen und Käfern in 
den Händen wieder nah der Straße bin einlenft, wie id, der 
wird Ag et nbaelabt und mit ſcheelen Biden EEE und 
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man hält den Naturforfher, von deſſen Beihäftigung diefen 
Natierinenfpen auch nicht der fhwächfte Begriff —— 
am Ende wohl gar für einen Hexenmeiſter, der mit gli 
Sachen Zauberei treiben wolle. * 
Bon Lauria dis Caſtellucio iſt die Gegend wieder ſchauer ⸗ 
Kid ode, nur bie und da eine armfelige Hätte und Manchmal kin 
fchlafender Efeltreiber am Wege, Bei meiner Anfunft in dem 
Städten Täutete man mit allen Glocken und illuminirte zu 
Ehren aller Heiligen. Der Wirth, bei dem ich einfehtte, glotte 
mich falt und troden mit ſcheelen Bliden an. Schnell warf ih 
meinen Tomifer in einen Winfel und ging, fo müde ich auch 
war, in bie gebrängt volle Kirche. Als ich zuräcdfem und mit 
dem Ausruf: „Ein herrliches Feſt!“ an’s Feuer frat, fragte mich 
der Wirth, ob ih Katholtt jei? Auf meine Bejahung holte er mir 
von feinem beften Wein, Und wie er endlich gar mein Sta 
pulir CSchulterrörhen) mit dem Bildniß der Madonna Sans 
tiffima, weldes ih mir auf Anrathen in Salerno gefauft und 
umgebangen, gewahr wurde, ſchloß er mich in feine Arıne, nannte 
mic, Freund und verſprach mir die billige Bewirthimg — 
Etwa anderthalb Stunden hinter Caſiellucio mußte ich mid 
durch einen breiten, unbebrüdten Walbſtrom tragen Taffen, was 
mir fpäter noch öfter begegnete, Der Rußgänger, der an ein 
ſolches, zuweilen mehrere hundert Schritt breites 
langt, maß fih entweder ausziehen und mit den Kleidern 
dem Rüden durdiwaten, oder warten, dis ein Bauer Fommt, 
der ihn auf feinen Efel oder feine Schultern nimmt. 
trägt bier jeber Bauer, felbft wenn er nur aus — 
in ein anderes gebt, feine Buchſe auf dem Rüden. Daher var 
es vielen Leuten auffallend, daß ich fo ohne Büchſe und als 
Fremder ohme alle bewaffnete Begleitung, zumal zu Ruß und 
nicht zu Pferde reifte, —8 
Hinter Rotonda thurmen ſich die Gebirge Malaſpina und 
Ciliſterno auf, welche die Provinz des Principato riteriore ober 
des dieffeitigen Bezirks von dem eigentlichen Calabrien ſcheiden. 
Die Straße führt durch eine wilde Schlucht bergan, bis fie auf 
einmal jäh abfällt in das eiförmige, von hohen Bergen ums 
ſchloſſene Thal Campo Tonefe, wahrſcheinlich der Krater 


. 
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eines ausgebrannten Bulfans; Im diefem Thal wurde 1806 
eine neapolitanifche Armee von achtzehntauſend Mann, melde 
eine ſtarke, durch zablreihe Artillerie vertbeibigte Stellung ein» 
genommen hatten, durch bie Franzoſen unter Regnier vernichtet, 
Die Neapolitaner wichen dem Feinde bald und ließen ihre Has 
nonen nebft der ganzen Bagage im Stid. — In der Thalebene 
traf ich einen fellgefleibeten Hirten, deſſen langgebörnte graue 
Stiere zwiſchen hohen Farrenkräutern weideten. Er faß an der 
Straße und grub mit einem langen Meffer ein rundes Loch im 
die Erde, Meine Frage, wozu er dies thue? ließ er unbeant 
wortet, fagte mir aber mit etwas bitterem Lächeln, daß dieſe 
Gegend Campo di Diavolo oder Teufelöthal genannt werde, 
meil gewoͤbnlich Rauber und wilde Tpiere darin haufen. Erſt 
jest erinnerte ih mic, dag Gensdarmen mich ernfilich gewarnt 
hatten, in dieſes Thal mich nicht ohne Bedeckung zu wagen; 
num ih aber einmal ba war, mußte ih meinen Weg fortfegen, 
Campo Toneſe ift ungefähr anderthalb Stunden lang, wenig 
bebaut und vielfach zerriffen buch bie Waffer, welche von den 
rauhen Bergen niederrauſchen und unten in einem breiten fleis 
migen Bette ſich ſammeln. Hie und da bemerft man von Mens 
{chen verlaffene und in Trünnner zufammengefunfene Wohnungen. 
Der Himmel war trübe; um die Bergfpigen zogen finftere Wol- 
fen, und die fhauerliche Stille wurde nur vom Gekrächze der 
Raben unterbrochen, welche um bie Felsflüfte flatterten. Am 
Ende des Thales, da, wo die Straße auf der einen Seite in 
Felfen gehauen, auf der andern untermauert und mit einem Ger 
länder verſehen, ſich wieder hinauswindet, ftanden fünf neben 
einander aufgemauerte pyramidalifhe Säufen, oben mit eben 
fo vielen Menfhenföpfen verziert, unter denen auf hölzernen 
Tafeln halbverloſchene Infhriften Namen und Heimath der Bers 
brecher angaben, melden biefe Köpfe einft angehörten, Ich 
athmete froh wieder auf, als ih aus der Bergſchlucht heraus 
war und auf einmal tief unter mir ein heiteres, mit Neben, Fei⸗ 
gen, Dliven, Pinien und Cypreſſen prangendes Land erblidte, 
wo man zu biefer Jahreszeit Kohl und andere Gemüſearten 
anpflanzte. Die Viertelſtunde Wegs dur bie Felfen vom 
Campo Tonefe bis Murano fell über 16,000 Ra gefoftet 
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wolle, fagte man mir, id fei die Perfon micht, für welche meine 
Karte ausgeftellt wäre. Ale meine Demonftrationen balfen 
nichts. Der wohlgefleivete Mann erfärte mich für. verbächtig, 
und damit padten mic die Kerle und führten mic, einer vor 
aus, zwei neben mir und zwei hinter mir, triumphirend fort, 
und zwar zurüd nad ihrer Drtfhaft Murano. Auf baldem 
Wege erreichte und das Gewitter, und in wenig Minuten war 
ich bis auf die Haut durchnäßt. Es büflerte bereits, als wir 
in Murano einzogen. Man führte mi in eine Torande, mo 
ih, vor Froft zitternd, mid an’s Feuer fegte, und, da meine 
Häfcher luſtig afen und tranfen, vom Wirthe aud Etwas für 
mic verlangte, „Es giebt Hier für Sie nichts zu eſſen!“ 
rien Alle, und fchleppten mich, nachdem fie ihre Mahlzeit bes 
endigt, durch bie ftodfinftere Nacht wieder fort, bis auf einmal 
eine Tpür knarrend ſich Iffnete, wo man mid hineinſchob und 
binter mir zuſchloß. Bol Erwartung lehnte ih mich an eine 
Mauer. Nach einiger Zeit traten zwei Burſche berein und rie- 
gelten wieder zu. Auf meine Frage, wo ich fei? erwieberte 
der eine: „Der Herr ifl ſchon am rechten Ort;“ der andere 
meinte, man müffe doch ein Licht anmachen. Es erſchien end» 
lich Licht, und ih ſah mich zwiſchen vier kahlen feuchten Mauern 
eingefehloffen. Die Thür war mit einem ſtarken Balfen ver⸗ 
sammelt, auf dem Boden lagen zwei oder drei ſchmale Bretter, 
und in einer Ede glaubte ih eine Art von Kamin zu entdecken. 
Nach vielen Bitten und Borftellungen wurde mir gegen Bezab« 
lung des herbeizubolenden Holzes bewilligt, ein Feuer anzu: 
maden. Man brachte etwas grünes Geſträuch und zündete es 
an, Da aber dem Kamin die Deffnung nad außen hin fehlte, 
fo füllte ſich der Kerfer ſchnell mit erftidendem Dualm, und 
mollte man die Thür öffnen, fo fhlugen Wind und Wetter 
grauſig berein. So blieb denn nichts übrig, als das Feuer wies 
der hinauszufchaften. Nachdem ich Tange um etwas zu effen ge= 
beten hatte, bofte mir endlich Einer für Gel ein Stüd Brot 
und in einem ftinfenden Kruge Wein, Nun tranfen Beide mit 
mir und Iegten fid) darauf zum Schlafen auf die Bretter. Ich 
verfuchte daffelbe, konnte es aber in ben naffen Kleidern nicht 
Tange fiegend aushalten. Gegen Mitternacht ſchüttelte mich 
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beftiger Fieberfrof, begleitet von faft blutigem Erbrechen. Ich 
bat, ich verſprach alles Moͤgliche, ich beſchwor, mich irgend wo⸗ 
bin an einen warmen Drt zu bringen; aber umfonft. Die Kerle 
fleddten dann und warn bie Köpfe im bie Höhe, hörten mich 
an, lachten über mein Zähnflappern und ſchliefen ruhig wieder 
ein, Auf einmal erffangen die Töne einer Zither und ein 
Liedchen dazu, Nicht lange nachher wurde heftig an die Kerker— 
thür gepocht, geöffnet, und fiebe da! ein junger Burſche, begleitet 
von einem Buben, der eine Zither trug, ritt ganz ſtattlich auf 
einem Efel herein, Er hatte fo fpät bei Sturm und Wetter 
feinem Lieben noch ein Ständchen gebracht und erzähfte meis 
nen Wächtern jubelnd, daß fie es freundlich aufgenommen, Wis 
nach ungefähr einer Stunde bie Beſuchenden ung verließen, leg- 
ten meine Wächter fih wieder fehlafen; ich aber brachte, an die 
falte Mauer gelehnt, den noch übrigen Theil der Nacht in halber 
Betäubung zu. : 

As am andern Morgen meine Kerferthür aufging, tvat 
ib krank und ſchwach hinaus in die frifhe Luft, blidte der 
aufgebenden Sonne entgegen und athmete tief auf. Gegen 
Mittag holte man, mit flarfen Knitteln bewaffnet, mid vor ben 
Nichter, während eine Menge Gefindels aller Art, Kinder, 
Männer, Weiber und Pfaffen fih fchreiend hinterdrein waͤlzte 
Ich trat vor den Richter, und wer war biefer? Nein anderer, 
als jener wohlgefleidvete Mann. Bor Zorn zitternb blidte ich 
ibn an; er aber faß rubig vor einem Bogen Papier, die Feber 
in ber Hand, und fragte mit einer Kaltblütigfeit, bie mir in's 
Iunerfte ber Seefe ſchnitt: „Wer find Sie? Woher fommen 
Sie? Wohin wollen Sie?" Ich blieb ſtumm und faßte dem 
Mann ſcharf in's Auge, gleich als hätt’ ich mich erfi noch übers 
zeugen wollen, ob er es auch wirklich fei. Er wiederholte feine 
Fragen zum dritten Mal, und jegt Brad, was in mir Fochte, 
wetternd los. Ich war meiner nicht mehr Meifter und über« 
bäufte den Nieberträchtigen mit allen mir befannten Schimpfr 
mwörtern, Dhne fi dadurch aus feiner Amtämiene herausbrin⸗ 
gen zu laffen, verfegte der Mann lalt und höhniſch: „Sie 
fehren wieder in's Gefängniß zurüd, bis von Neapel 
gefommen fein wird, was ih mit Ihnen anfangen foll.” Boll 
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Verzweiflung wandte ich mid nun an ben inzwiſchen herein⸗ 
geſtrömten Haufen, fehilderte mit den Iebhafteften Farben, was 
ich in der vergangenen Nacht erbuldet und fragte zum Schluß, 
0b man benn einen Menfchen und wenn er auch wirflic vers 
daͤchtig und Gott weiß mas Alles wäre, ſo behandeln dürfe? 
Und fiehe da, es wirkte. Denn faum batte ich au ſprechen auf⸗ 
gebört, fo rief Einer aus der Dienge: „Ia, der ‚Herr ſpricht 
wahr! Ein allgemeines Gemurmel entftand, das immer lauter 
wurde, bis ber Richter augenscheinlich dadurch in Verlegenheit 
gebradt, fein Papier, zerriß und zornig mir zurief; »Andate 
viale (Geben Sie weiter!) Ih griff nad) meinen Päffen 
und meinem Tornifter und ging, indem ich mich nach bem Wirihe ⸗ 
baus erfundigte, in weldes man mid am Abend vorher ger 
bracht hatte, Man zeigte mir baffelbe; als ich jedoch die vier 
oder fünf über dem Eingang aufgenagelten Räuberföpfe, von 
deren einem noch mehrere Haarbündel hevabflatterten, erblidte, 
verging mir die Luft einzufehren. 

Wie war mir wohl, ald ich mich wieder im Freien befanbl 
Dbgleih von ber ſchrecklichen Naht noch fehr ermattet unb nom 
Fieber befallen, ſchritt ih rüftig zum Dorfe hinaus, um mid) 
bald in Eaftrovillari erholen zu fönnen. Dort angefommen, 
begab ich mich zu dem Pofigeivorgefegten, um bei ihm über die 
erlittenen Mißbandlungen Klage zu führen. Ex zudte die Achſeln 
und gab mir die Antwort: „Mein Herr, es ſchmerzt mich; aber 
was iſt zu machen? Rohes Land, robes Voll ohne alle Bil⸗ 
dung!“ Damit war die Sache abgethan. Die Heine Stadt 
Caftrovillari Tiegt am Fluffe Coscile, dem Spbaris der Alten, in 
. einer febr fruchtbaren Landſchaft, welche viel Manna erzeugt. Der 
fie liefernde Baum if die rundblätterige Eſche, in deren Stamm 
während bes Juli und Auguft zablreiche Quereinſchnitte gemacht 
werben, aus benen der an ber Luft ſich verbärtende ſüßliche 
Saft ausfließt, ber im September eingefammelt wird. Hinter 
der Stadt, die ungefähr 6000 Einwohner zäblen mag, debnt 
ſich die weite fchöne Thalebene von Sybaris aud und da, mo 
ber jepige Eoscile fi in ben tarentiniihen Meerbufen ergießt, 
fand einft das mächtige, aber in Ueppigfeit verweichlichte Sy⸗ 
baris, welches allein gegen Kroton ein Heer in's Feld fiellte, 
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Der Punkt, wo unterhalb des Thales das Dörfchen Spezano 


eine Anhöhe Frönt, gewährt dem herrlidften Blid in bie von 
zwei Flüſſen durchſchlängelte Ebene, hinüber auf den prächtigen 
Golf von Tarent und weit hinaus in bas blauglänzente von 
unzähligen weißbufigen Segeln bededte Meer. Dadurch erquidt, 
309 ich freudig weiter. Der Himmel war fo rein und far, 
ringsumher grünte und duftete Altes fo friſch, und fammend 
fanfen endlich die Strahlen der fheidenden Sonne an den wal— 
digen Bergfeiten binab in bie vielfach gewundenen Thaͤler. 
Es war ſchon fpät in der Nacht, als ich nach Tarſia Fam. 
Die Locande befindet fih in dem ſchmutzigſten Winkel des Städte 
chens. Während der Wirth mir Wein, Brot und Eier brachte, 
fegte ich mich an's Feuer zu fünf oder ſechs Efeltreibern, deren 
einer auf hafbbefaiteter Zither ein calabrefiihes Liedchen klim⸗ 


perte. Wie ed dem einfamen Wanderer befonbers in ſolchen 


Gegenden oft begegnet, fo beſchlich mich plöglic eine tiefe 
Wehmuth. Im mid verfunfen, ſaß ich fill und fiumm da, in 
die Flamme hineinſtarrend und nicht achtend auf das, was 
mic geſprochen wurde, bis auf einmal mein Wirth heftig im 
Höhe fuhr und mit zornigen Dliden den Treibern zurief: ——— 
ſo iange der Frembe in meinem Hauſe verweilet, ſoll ihm kein 


Leid geſchehen ! Das gift dir! dachte ich, and auf und ſhaue 


die Kerle, die wohl geglaubt haben mußten, ich verfiehe nichts 
von ihrer Sprache, ber Reihe nah an. Sie waren alle n⸗ 
ſcheinlich betroffen. Einer von ihnen erzählte ſchnell eine Tages⸗ 
neuigfeit aus Cofenza, während ein Anderer mich bei der Hand 
zu dem Tiſche führte, auf den eben meine Eier aufgefragen 
wurden. Als die Zeit zum Schlafen kam und. ich mich neben 
die Treiber hinlegen wollte, nahm mid der Wirth beim Arm 
und zog mid auf fein Strohlager nieder, indem er mir zur 
flüfterte: „Sie ſchlafen, um beffer ausruhen zu fönnen, bei mir.“ 
Diefe Biederfeit rührte mich zu Thränen. Ich drüdte dem 
trefflihen Danne die Hand und empfahl mich dem Schug bes 
Hochſten. As ih am andern Morgen aufwachte, waren bie 
Treiber fon alle fort. Ich zog mir aus bem Begegniß bie 


Negel, daß es in einem folgen Lande gut ift, nie ber, Bere 
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muthung Raum zu geben, als verfiche man die fremde Sprache 


nicht. Man muß immer mitreben und bei Erzählungen mit den 
Andern lachen oder fi verwundern, felbft wenn man wenig 


oder nichts verſtanden hat. Dadurch benimmt man ben Schlechten 


viel Gelegenheit zu böfen Anfchlägen, ſtellt fih dem Volke näber 
und fommt offenbar fiherer davon. 

Es war ein friſcher Morgen, als ih von Tarſia hinabftieg 
in das Thal von Eofenza. Auf den Matten lag Reif, und viel- 
farbig brachen die Strahlen der aufgebenden Sonne fi in den 
Millionen von feinen Kryftallen, Nachdem ich kaum andert⸗ 
bald Stunden zurüdgelegt, fieß ich wieder auf drei an ber Straße 
gemauerte Säulen mit eben fo vielen aufgeſteckten Köpfen. 
Bon zweien derfelben waren nur noch die fablen verwafchenen 
und gebleichten Schädel übrig; von dem dritten dagegen bing noch 
ein einzelner Tanger ſchwarzer Lockenbündel herab, mit dem ber More 
genwind fpielte, Unfern diefes ſchauerlichen Zeichens erreichte ih 
die Ejeltreiber, die am vorigen Abend in Tarfia mit mir am Feuer 
gefeffen. Sie grüßten mic lachend, indem ich nicht ohne einige 


Bangigfeit an ihnen vorüberging und wünſchten mir glückliche 


Reife. — In völlig zerriffenem und beſchmuztem Anzuge hielt 
id meinen Einzug in Eofenza, Auf meine Frage nad dem 
beften Wirthshaufe wies man mich mit etwas ſatyriſchem Lär 


cheln nach dem „Palaft“ des Signor Domenico, ganz oben in: 


der Stadt. Dbwohl ih mir von biefem Palafte feine gar große 
Vorſtellung gemacht hatte, fo fand ich doch ein wohlgebautes 
Haus auf einem der ſchönſten Punkte, Auf meine Frage nad 
Signor Domenico binfte, mit einem ſchweren ‚eifernen Stocke 
bem etwas verkürzten Beine nachhelfend, ein wohlbeleibter Mann 
von ungefähr vierzig Jahren auf mich zu, faßte freundlich grüs 
Send meine Hand und führte mich nad einem großen Saal, wo, 
durch Berfchläge abgefondert, im langer Reihe ziemlich reinliche 
Betten landen, und über jedem war auf einer Tafel die Tare 
des Schlafgeldes von zwei bis vier Carlin für die Nacht anger 
ſchrieben. Ich warf meinen Tornifter auf eins derfelben und 
ging hinunter, um mir Cofenza, die Hauptftabt bes bieffeitigen 
Galabrien, zu befehen. Sie liegt auf mehreren Hügeln zwifchen 
den Fluſſen Buffiento und Grati am Südende eines offenen hei— 
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Bon Eofenza aus wird bie Neife durch den Silawald wie⸗ 
der ſehr befhmerlich, ſelbſt wenn man ſich auf ber nenangefegs 
ten Strafe bält, die fi in vielen Windungen durch Berg und 
Thal fortzieht. Der Sifawald, aus welchem einft Diero von 
Sprafus und auch die Nimer das Holy zu ihrem Schiffbau, 
vorzüglich zu ihren Maſten, bolten, erſtreckt fih von bier bie 
binunter nach Catanzara und Nicaſtro. Man fchlägt feinen 
Flächeninbalt auf zwei Hundert Meilen an. Man muß ſich dar⸗ 
unter feinen zufammenbängenden Wald vorftellen, fondern einen 
bergigen wald» und weidereichen Landſtrich, der zu den fruchtbar⸗ 
fien Gegenden Calabriens gehört. Die beftändige Bodenfeuch⸗ 
tigkeit, unterhalten burdh den auf den Bergfpigen ſchmelzenden 
Schnee, ift die Haupturſache diefer oft außerordentlichen Kent 
barkeit. Hin und wieder bilden die von den Höhen herab rin⸗ 
nenden Waffer auch Sümpfe und Dioräfte, welche im Sommer 
verpeftende Dünfte aushauchen und die Hirten zwingen, ihre 
Triften oft plöglich zu verlaffen und fih auf die Berge zu flüchten, 

Das erfle Städtchen unter Eofenza ift das angenehm geles 
gene lebensvolle Städtchen Notigfiane. Won da fällt die Strafe 
bald in eine Hefe, von wilden Waldwaſſer durchrauſchte Schlucht 
hinab und fteigt auf der andern Seite äußerſt jäh im Zichzack 
wieder hinauf nach Corpenzena, einem elenden ruinenartigen Dorfe, 
von wo aus fie fih dann eine Strecke weit burd eine einfame, 
meiftens mit hoben Eichen und langen Farrenfräutern beftandene 
Berglandſchaft fortwindet bis Soveria. Fünf berittene Gend« 
darmen waren bie einzigen Menfchen, die mir von Earpenzena 
am begegneten, Sie ermahnten mid, zu eilen, um noch vor 
Naht aus dieſer etwas unficheren Gegend berauszufommen, 
Herzlich froh war ich, als ich bei einbredender Dunfefbeit die 
elenden Häufer von Soveria vor mir erblidte, Der Wirth, 
bei welchem ich einfehrte, wollte mir weder zu effen, nod zu 
teinfen geben, und erft auf Anmahnen eines jungen Geiflfihen, 
den ih von der Strafe zum Fürfprecher herein gerufen, vers 
gönnte er mir Nachtherberge. Nachdem ih den Tornifter ab« 
gelegt, führte mid der Geifiliche in ein Feines benachbartes 
Haus, mo er mit dem Befiger deffelben und zwei anweſenden 
Gensdarmen um Wein und Eierfuhen zu fpielen anfing. Als 
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nicht mit dem Säbel in der Gau — Ausweg * lonn⸗ 
ten, wurden ermordet. 

Bon Triofa beugt die Straße, — faſt mitten durch das 
dieffeitige Calabrien führt, plöglih hinaus nach der tyrebenifchen 
Küſte. Unten im Thale Tagerte unter dem Schatten. etlicher 
Delbaͤume ein Trupp Zigeuner, Auf meine Frage, ob ich mich 
ei wenig zu ihnen ſetzen dürfe, breitete einer der Männer 
ein großes rothes Tuch auf die Erbe und hieß mich darauf 
Plag nehmen, Dann gruppirten fih Alle um mich und ſchau— 
ten mich forfhend an. Ich erwartete, die Leute würden ihre 
Bahrfagerfunft an mir geltend machen und war ſchon begierig 
auf das mir propbezeiete Loos. Sie thaten aber nichts dergleir 
hen, fondern boten mir Brot und getrodnete Dliven an, währ 
rend ein Fleiner fait nadter Knabe in einer Kürbisflaſche friſches 
Waſſer zum Trinken berbeiholte. Nachdem wir eine Weile ges 
plaubert hatten, fand ich auf und bot einer alten Zigeunermutter 
einige Münze für meine Bewirthung an; fie aber lehnte es ab 
unter bem Beifall der Männer und übrigen Frauen, die mir 
alle der Reihe na die, Hand ſchüttelten und „großes, Glüd“ 
auf ben Weg wünſchten. 

In Caſino, einem einzelnen jenjeits des Thales auf einer 
Höhe ſtehenden Haufe, fand ih mit Noth ein. Nachtquartier. 
Am anderen Morgen ſchloß ih mich an einen Zug. von bewaff⸗ 
neten Bauern, die einen Neapolitaner nebft feiner Tochter nad 
Meſſina begleiteten. Ich ging eine Strecke mit; allein das 
‚grelle Geftingel der vielen Schellen, womit bie Mauleſel be» 
bangen waren, wurde mir bald unerträglich und ich ſchlenderte 
lieber wie früher, allein fort. — Ungefähr eine gute Stunde 
unterhalb Eafino führt die Strafe durch einen langen Dliven- 
wald hinaus an's Meer in eine parabiefifhe Gegend. Es war 
der fehete November, aber fo fehön ift nie ein Maitag bei uns. 
Alles blühte und duftete. Vögel fangen, Bienen ſummten, bunte 
Schmetterlinge flatterten von: Blume zu Blume. Im biefer 
bimmlifhen Gegend ſchlingt id die Nebe um hohe Cactus, 
woran Frucht und Blüthe neben einander prangen; Wälder 
von Citronen und Drangen, in deren bunfles Grün Pomona 
Taufende von glühenben Goldkugeln hineingefäct, bederften die 
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Bergabpänge, während am Strand fih fhäumend die vollenden 
Meereswogen brechen und in bämmernder Ferne Juſel an Inſel 
auftaucht. Inmitten folder Herrlichfeiten liegt auf einer die 
Ebene beherrfhenden Anhöhe Monteleone, eine Stadt mit 
ungefäpe 7000 Cinwopnern. Sie litt viel bei dem Erbbeben 


! 
— 


noch feinen Calabreſen kennen gefernt, der über die Grenzen 
des Landes hinausgelommen. Cr fprach darauf zu mir von 
dem Drud des Landes, als fih plöglih draußen vor dem Haufe 
ein furgtbarer Lärm erhob. Wir eilten hinaus: Es waren 
zwei Dalbnadte Kerle, die ſich mit Fäuften und Zähnen gerfle 
ten, während um die Müthenden ein Haufe won allerlei 





Es war ein beitever Morgen, als id 
dieſe Ruinen beſuchte. Sie liegen auf einem runden, obem ab⸗ 
gepfattetem Hügel, der ganz mit Bruchſtücen von Säulm und 
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fchofs verlegte, Jetzt Hat man auf dem Hügel ein hübſches 
Gärten eingerichtet mit einem buntbemalten Sommerbäuschen, 
und die rings umher lagernden Trümmer dienen theils zu Sigen, 
theils zu Einfaſſungen der Blumenbeete. Ein Weinfelter neben 
dem Häuschen bat folgende calabreſiſche Inſchrift: 


„Dies ift der Ort, wo man auepreßt 
Dres Bachus helles Blut, 

Das unfre Seel’ entflammen läßt 
Bon feiner göttlichen Gfuth." 


» Der wonnige Strahl der Sonne, bie tiefe, nur vom Ges 
raͤuſch der Eidechſe unterbrochene Stille, der felige Friede ringe 
auf der Holden Natur, der fhöne Blick auf das blaue Meer, 
hinüber an die Berge Sieifiens, an den Aetna, der feinen bes 
fhneieten, mit Rauchwolken umhüllten Gipfel hoch in den glän- 
zenben Himmel emporteug : dies Alles machte einen unbeſchreib⸗ 
fi frohen und fügen Einbrud anf meine Seele. 

Bon Miteto führt die neuangefegte Straße über den Mes 
tramafluß nach Roſarno und von da nach dem am Fuße dee 
boben rauhen Berges S. Elia gelegenen, von uralten Delbäus 
men umſchatteten Palmi. Das rege Städthen, welches bedeu⸗ 
tenden Handel mit Del treibt, ift fehr regelmäßig gebaut and 
hat einen weiten, mit einem gefhmadvollen Brunnen verzierten 
öffentfihen Mag. Der Wirth, bei welchem id nad Sonnen 
untergang einfehrte, gab fih in allen feinen Neben als fehr 
verftändigen Mann zu erfennen, Er erzähfte mir mit bitterem 
Schmerz von dem efenden Zuſtande feines Volkes und ſchloß 
mit den Worten: „Galabrien ift ein herrliches Land und der 
Gatabrefe ein geiſtreicher Menſch; aber man brüdt und gewalt⸗ 
fam nieder, und unfer Roos ft, zu darben mitten unter allem 
Segen der Natur.” Tief ergriff mid) bie Wahrheit biefer Worte, 
mit denen aud meine Beebachtungen übereinftimmten, — Da 
ich auf dem Punkte ſtehe, Abſchied zu nehmen von biefem Lande, 
wo ich wohl viel gelitten, aber aud oft im Anfhauen der Na- 
fr geſchweigt hatte, fo will ich im Folgenden noch einige Bes 

rgen darüber > 
* Berge, oft rauh und kahl, oft üppig bewaldet, mit 
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Augen gerichtet ‚find. — Handel und Bodencultur werden durch 
die ſchwerſten Abgaben niedergebalten. Das Land wird den Be⸗ 
'arbeitern meiſt nur pachtweiſe überlaffen, und Viele, berfeiben 
lennen nicht einmal den Eigenthümer, fondern blos deſſen Ber- 
walter. Die Erzeugniffe, welche außer Landes geben und haupt ⸗ 
ſächlich in Del und Seide beftehen, bringt man auf Maufthieren 
‚an die Küften, wo Schiffe aus Neapel, Meffina oder Palermo 
ſich damit befrachten. Man lebt billig, und die ganze fiebeu- 
sehntägige Reiſe von Neapel bis Meſſina bat mich kaum ſechs 
‚Thaler gefoftet. Vollsbeluſtigungen fieht man aufer ein paar 
beliebten Tänzen wenig. Der, Ealabrefe, ber des Alltags nur 
eben für den Mund arbeitet, im Uebrigen aber träg und forge 
los fortſchlendert, ftebt des Sonntags an den Straßeneden herum 
und plaubert ‚ober ſtiert auch wohl —— in dumpfem 
—— vor ſich bin. — \ 


Rab diefen Bemerfungen fomme ich auf meinen abſchied 
von Calabrien zurüd, Anftatt hinabzugehen bis Reggio, das 
noch ungefähr eine Tagereife von Palmi entfernt liegt, ließ ich 
mich bereben, mit einigen Fiſchern in einer elenden Barfe nad 
Meffina zu fahren. Es war ein heiterer Sonntagsmorgen, als 
wir aus der Felſenbucht ſtießen, und ſchnell glitt das mit Men- 
ſchen überfüllte Fahrzeug auf fpiegelglattem Meer dahin. Bao 
fahen wir vor und das Städtchen Seylla. Bon einem Felſen, 
auf welchem ſich ein Kaftell aus ben Zeiten der Normannen ers 
hebt, ziehen ſich zwei Häuferreihen am Bergabhang binab bis 
an das buſenförmige Meeresgeſtade. Die Bewohner dieſes 
Stäadtchens, rühmlich bekannt als fleifige und ehrliche Leute, 
wurden von dem Erbbeben im Februar 1783 ſchwer heimgefucht. 
Das Erdbeben wurde gegen Abend verſpürt, zuerft als fenf« 
rechter Stoß, dann als jhüttelnde Bewegung. Währenddem 
fielen die. Thürme des Kaftells auf die Stadt, die Häufer fürz- 
ten zufammen, hundert und funfsig Menſchen fanden ihren Tod. 
Die Einwohner flüchteten ih num größtenteils an den Strand, 
wo fie unter Zelten ‚oder auf Barfen bei fternenbeller Naht 
ruhig einſchliefen. Einige Minuten nah Mitternacht aber ftürgte 
plotiich das Vorgebirge Campella in die See, das Meer: über: 
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ſtrömte die Ufer dreißig Palmen Hoch und ſchwemmte zwei tau—⸗ 
ſend und fünf Hundert Perfonen in den Abgrund, Dieſelben 
Erfehütterungen, welde hier fo unbeilooll gewirkt, waren nebft 
andern gegen Ende des März nachfolgenden Stößen für faſt 
ganz Calabrien verberblih. Zahlreiche Städte, Fleden und 
Dörfer verfanfen in Trümmerhaufen, die Erde barft und flins 
fende, bie Luft verpeftende Sümpfe voll ſchwefeligen Waffers 
bildeten fi, Ueber vierzig tauſend Menfchen kamen unter bem 
Einfturg der Gebäude um, beinab eben fo viele gingen fpäter 
durch Hunger und Seuchen zu Grunde. Zu Palmi hatte die 
ganze Atmofpbäre vor und während ber Erfgpütterungen ein 
fo feuriges Anſehn, daß die Leute glaubten, ein er der Stabt 
fände in Flammen. 

Die Meerenge der Scylla hat weiter nichts Sefähstigen, 
als daß bei ftürmifher See die Wogen an einigen aus dem 
Waffer hervorragenden Klippen und am Fuße bes weit in's 
Meer vorftehenden hoben und ſenkrecht abgefhnittenen Kaftell- 
felfens zurückprallen und zerſchellen. Wir famen indeß micht 
ohne Noth davon, Während unfere Blicke fih mit Luft an den 
paradiefifhen, mit heiteren Städten prangenden Küftenlanden 
meibeten, brach vlöglih aus den Gebirgen der Infel eine hef⸗ 
tige Windsbraut hervor, und in wenigen Minuten ging bas 
Meer graufenbaft hoch. Die Weiber im Schiffe heulten und 
hingen fih an ihre Männer; die Schiffer ermahnten zum Ges 
bet; einer der beiden mit ung fahrenden Geiſtlichen hielt krampf⸗ 
haft meine Kniee umflammert, der andere aber Tag in halber 
Betäubung da, unaufhörlich »Madonna Santissimals ſchreiend. 
Anftatt nach Meffina hinüber zu fommen, wurden wir immer 
weiter binaufgetrieben nach der. Gegend der gefürchteten Eharybr 
dis. Dft waren wir durch befonnenes Wirken bes Steuernanns 
der Küfte ganz nahe, doch die Brandung ſchleuderte das Schiff 
fein immer wieber zurüd, So ſchwankten wir eine geraume 
Zeit bin und her, jest oben auf der Spige einer Welle, jest 
tief unten zwifchen gethürmten Wafferbergen, bis wir enbfich 
auf eine feihte Stelle gelangten, wo wir Männer alle binauss 
fpringen und an einem Geil das Fahrzeug mit den heulenden 
Weibern an's Land ziehen Eonnten, roh, auf ficilianifhem 
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Boden zu fliehen, zog id, durchnãßi auf die — er 
gen Meſſina. 


Eilftes Kapitel: 


Ein geſegnetes Land fürwahr muß Sicilien fein, das zwölf 
Artikel aus dem Thierreich, vier und dreißig aus dem Pflanzen- 
reich, und neunzehn aus dem Mineralreich, zufammen alfo fünf 
und ſechzig einbeimifhe Producte verſchifft. Dies geſchieht 
größtentheils von Meſſina aus, das Freihafen iſt. Als ich 
die weſtliche Vorſtadt erreichte, fand ich bie geräumigen Straßen 
reinlich und nett; vor ben niedlichen häufig mit, ven Früchten 
des Gactus umbängten Häufern fanden bunte Gruppen wohl 
geffeideter Menſchen, und Alles verfündigte den Eintritt in eine 
volfreihe, durch Handel und Gewerbtbätigfeit belebte Stadt. 
As erfie Handelsftadt der Infel zählt Meffina gegen 70,000 
Einwohner, Am befebteften ift der mit palaftartigen Gebäuden 
umgebene Pag am Hafen, nicht allein durch das Ein⸗ und 
Ausladen der Waaren, fondern auch durch bie Menge der Syas 
ziergänger, die da zu jeder Stunde des Tages ſich einfinden. 
Man blickt von diefem Pag aus zunächft auf die vielen Schiffe 
im Hafen, dann hinüber über die Meerenge auf die, terraffens 
förmig aus den Wellen emporfleigende, mit Städten, Flecken 
und Dörfern befäete Küfte Calabriens, endlich auf die ſüdlich 
binter der Stabt ſich erbebenden peloriſchen Gebirge, an beren 
vielfach zerriffene Felsgipfel bie Ruinen von drei mittelalterigen 
Schlöffern Tebnen. Unter ben vielen ſchönen Strafen zeichnen 
ſich aus die Strada Ferbinanda, ber Eorfo und die Strada 
Auſtrigea. Die Häufer derfelben find durchweg wohlgebaut ‚und 
mit Balconen verfehn. Zahlreiche Kirchen tragen ihre Kuppeln 
Hoch in die Luft, namentlich bie im zwölften Jahrhundert durch 
König Roger erbaute alte düſtere Kathedrale, welde einige an 
tife Säulen und einen ungemein Foftbaren Hauptaltar befigt. 
Auf dem Domplag ſteht ein funftreicher Brunnen und die Rei⸗ 
terftatue Karls des Zweiten. Bon aufen wird die Stabt durch 

29* 





Il 


Sieilien. 









Ei 


3 Ei 


: ij 
u Hi 


iu ! 


Has 


383 
HN 


Meffina. - 55 


Auf dem Rückweg nad) ber, Stadt vernahm ih ſchon aus: 
der Kerne Trommelfhlag. Ich verdoppelte meine Schritte im 
der Hoffnung eines Militairaufzuges. Wie ich aber hinabkam 
in den Eorfo, waren es fünf ober ſechs in gelbe Mäntel ges 
bülte und mit Helmen, auf denen fange Federbuſche ſchwankten, 
bededte Männer, welche mit zwei Trommeln dur die Strafen 
zogen, um Almofen für den heiligen Martin einzufammeln, — 
Abends hörte ich eine berühmte Opernfängerin, die, ein engel⸗ 
ſchönes Wefen, mit himmliſchen Tönen das Haus: erfüllte. Als: 
ih das Theater verlaffen und bie Strada Ferbinanda betrat, 
war dieſe ganze lange Straße von unzähligen Faden taghell 
erfeuchtet, und furchtbar erſcholl bis im die fernften Winkel das: 
Geſchrei der halbnackten Kerle, Die da Melonen, Drangen und: 
andere erquictende Früchte verfauften, während Taufende von 
lärmenden Menſchen auf und nieder wogten: ein Schauſpiel, 
wie es mir diefe Gegenden des Sübens ſchon öfter dargeboten. 
Ich ging an der Seite eines deutſchen Kaufmannes, deren es 
bier diele giebt, und. biefer machte mich mit einer eigenthümlichen 
Einrichtung befannt. Wie nämlich zu Neapel die Häufer. häufig) 
verfchiedenen Perfonen gehören, fo auch bier, wo die Wohnen⸗ 
gen weniger Miethe einbringen, als bie Waarengemölbe: Daher 
fommt es, daß Mander ein Gewölbe oder einen Speicher und 
darüber hoͤchſtens Eine Etage baut. Da nun aber bie Negie- 
rung unverbältnifmäßig niedrige Häufer in den Strafien nicht: 
dulden will, und fie den Eigenthümer bei fehlendem Bermögen 
au feiner gefeglichen Verpflichtung, höber zu bauen, nicht an« 
halten fann, fo nimmt fie ihm, wie man ſagt, bie Luft und jegt 
eine zweite Etage. auf, die an einen Andern verfauff-wirb. 


Der Weg von Meffina hinab an der, Oftfüfte der Inſel 
hat ungemein. viel anziebende Mannigfaltigfeit. Zur Rechten 
immer bie Felsböben mit Reben, Delbäumen, Feigen, Drangen 
und Gactus bewachfen, gun Linken das fhimmernde Meer, jen- 
feits der Meerenge bie Berge Calabriens. Warme Negentropfen 
fielen vom Himmel, als ich einſam dahinpilgertez aber. in der 
dämmerigen Luft brachen bie Strahlen der laum etwas. verhält 
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Am andern Morgen fühlte ich mich wieder ſtark genug, um 
meine Wanderung fortzufesen, und nahm "daher Abſchied von 
den menfchenfreundlichen Leuten. Mein nächftes Ziel war Taor⸗ 
mina, eine jest Meine unanſehnliche Stadt mit kaum ſechs tau—⸗ 
ſend Einwohnern, im Altertum QTauromenium genannt und 
eine ber glänzendfien Städte, von beren Pracht noch die vielen 
großartigen Ruinen zeugen, als: ein Theil der Ningmauer, uns 
geheure Wafferbebälter, verfallene Tempel, vornehmlich aber ein 
Ampbitheater, welches, auf einer in’s Meer fich erſtrecddenden 
Landzunge gelegen, Naum für dreißig taufend Zuſchauer hatte 
und noch die ganze innere Einrichtung erfennen läßt. Die Sige 
find in Fels gehauen; das Mebrige ift von Badfteinen aufgeführt, 
Unverfebrt fteht noch bie Bühne da mit ihren drei Thoren, und 
bier eröffnet ſich die köſtlichſte Ausfiht auf das Meer, den raus 
chenden Aetna, Taormina mit feinen Orangegärten und auf bie 
fo wunderlich gegadten Berge binter und zur Seite der Stabt. 
Dazu entwidelt fih überall, wo nur ein wenig Erbe auf den 
minder abfchüffigen Stellen des Berges haften ‚geblieben, eine 
gigantifche Pflanzenwelt von Aloe, Cactus, itronen, Beigen 
und Palmen. 

Die Nacht verbradte ih in dem Flecken Giarrica. Bei 
meiner Anfunft fpielten vor der Kirche die mir ſchon befannten 
salabrefiihen Muſikanten. Viele Menfhen umdrängten fie und 
tlatſchten ihnen Beifall. Dazu gefellte fi von Zeit zw Zeit 
ein Knallen, ähnlich einem Rottenfeuer. Es fam aus einer- Reihe 
von Mörfern, die längs ber Kirche fo geordnet waren, daß auf 
mehrere kleinere immer wieder ein größerer folgte, wodurch eine 
Art Rhythmus bervorgebradt wurde, wenn das Feuer an bem 
fie verbindenden Schwefelfaben binlief und einen nach bem ans 
dern entzünbete. Hatte der legte und größte geknallt, fo erhob 
die Menge ein wildes Jauchzen, die Mufifanten fpielten und 
in den Thürmen aller Kirchen ertönte ein helles Glockenſpiel. 
Das war bie Vorfeier eines Feſtes, dem ich am andern. Tage 
in der Hauptfivche beiwohnte. Während auf dem Thurm alle 
Gloden erlangen, drehte ein Kirchenbiener neben dem Haupts 
altar ein großes Nadı herum, woran wenigftens zwanzig größere 
und fleinere Schellen hingen, deren Geflingel die Ohren bes 
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täubte, Den Schluß des Feſtes machte eine Proceffion, wobei 
die calabreſiſchen Mufifanten noch von Buben mit Caſtagnetten 
begleitet wurden. Zu Anfang und zu Ende des Zuges aber 
fliegen Rafeten in die Höbe, deren Feuerftrablen die Anbächtie 
gen unter Ausrufungen des Bewunderns mit ben Augen vers 
1} .: 

Gegen Mittag brach ich nach Jaci Neale auf. Die Straße 
läuft immer am Fuße des Aetna hin. Gebe Stelle des aus 
ſchwarzer vermwitterter Lava beſtehenden und mit Reben oder 
Weizen bepflanzten Bodens zeugt hier von ber furchtbaren 
Kraft des unterirdifchen Feuers. In Mungano, einer feinem 
Oriſchaft von wenigen Häufern, fpielten wieder die Eafabrefen, 
wozu einige Männer tanzten, während ein paar halbnackte Kerle 
fo beftig um eine Wurft ſich fritten, daß es fiher blutige Köpfe 
gegeben haben würde, hätte nicht der Wirth den Gegenftand 
ihres Streites mit bewundernswürdiger Geſchicklichleit in zwei 
Hälften zerſchnitten und Jedem fein Theil zugeworfen, dem bier 
fer unter allerlei Berwünfdhungen verſchlang. — Die Meine Stabt 
Jaci Reale ift ganz aus Lava gebaut, hat regelmäßige Strafen 
und einige fhöne Kirchen; doch liegen viele Häufer in Trüms 
mern, fo daß nur bie vorderen Mauern noch ftehen, hinter den» 
felben aber Alles mit vulfanifhem Schutt aufgefüllt if. Die 
Landſchaft rings umher hat trog der üppigen Vegetation ein 
eigenthümlich büfteres Anfehn, und der tieffhwarzge Lavaboden 
bildete‘ einen feltfamen Gegenfag mit der daraus frifch hervor 
foroffenden Saatı Hie und da überziehen gelbliche Kruſtenflech⸗ 
ten große Streden weit die wild über einander geworfenen 
Bafaltblöde. Unweit des Städtchens ragen drei Bafaltfelfen, 
die Eyelopeninfeln genannt, aus einem Heinen Meerbufen her⸗ 
wor, welcher der Hafen des Ulyſſes heißt, weil Ulyſſes hier ges 
landet haben fol, als’ er dem Polypbem auf dem Aetna) einen 
Veſuch abflattete. — Bald unterhalb Jaci Reale wandte ich 
mich rechts, und erreichte jo Nicolofi, ein Heines Dorf mit eini⸗ 
gen wohlgebauten Häufern, bie oberfte Ortſchaft am Aetnaı 
Einige Hundert Fuß) höher Tiegt noch das Kloſter St. Nicole 
d’Arena, der fegte von Menfchen bewohnte Punft, vu 
Der Aetna, von den Sieilianern Monte Gibello genannt, 
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erhebt ſich zu einer Höhe ‚von 10,484 Fuß (m. A. 10,360 oder, 
10,226 Fuß). Finſtere Rauchwollen, bie ununterbroden dem 
riefenhaften Feuerheerde bald in Geflalt einer Säule entfteigen; 
bald in ungebeuren Maffen um bie faft beſtändig beſchneiten 
Gipfel ſich lagern, Taffen ihn ſchon in einer Entfernung von 
mehreren Tagereifen erfennen. Nördlich vom pelorifchen, weite 
lich vom bonigreihen Hybla-Gebirge, nah Süden von ber 
Ebene Eatania’s, nah Oſten von dem: brittehalb Meilen ents 
fernten Meere begrenzt, ragt er als foloffaler Kegel hoch über 
alfe feine Umgebungen empor, oben öbe und lahl, tiefer hinab 
aber mit Städten und’ Dörfern befäet, um welche auf ſchwarzen 
verwitterten Lavaſtroͤmen ein ewiger Frühling blüht. Eine Dienge. 
größerer und kleinerer Hügel, welche befonders an feinem Süd⸗ 
abhang, wie Knospen aus einem Stamme, hervorgebrochen find, 
bezeichnen die Stellen, wo alle die fürchterlihen Ausbrüche ſtatt- 
gefunden baben, die'das, was Natur und Menſchenfleiß geichafs‘ 
fen, fo oft wieder zerſtoͤrten. Nabe bei Nicofofi liegt —— 
Roſſo oder rothe Berg, der größte unter den vielen 
tern, der im Jahr 1669 am verheerendſten gewüthet. Ich pi 
ſuchte denfelben noch am Abend und zählte über funfzig mehr: 
ober minder hohe vulfanifche Hügel, alle ſüdlich und öſtlich unter 
dem rauchenden Gipfel des Berges gelegen und gebildet durch 
eben fo viele, zu verſchiedenen Zeiten erfolgten Ravaergüffe, | 
Es war gegen zwei Uhr nach Mitternacht, als der von 
mir gedungene Führer Antonio an meiner Thür pochte, Der 
Himmel hing voll glängender Sterne, und rothe Feuerfäulen 
iegen, abwechſelnd mit lichtgrauen Rauchwollen, die gleich 
Niefengeiftern durch die ſtille Nacht gen Dften zogen, aus bem 
donnernden Berge auf, Mit einer Laterne in ber Hand fehritt 
Antonio mir voran, ohne Unterlag mich ermahnend, ihm bes 
dachtſam nachzufolgen über die vielfach zerriffenen und zerflüftes 
ten Ravatrümmer, die den Weg von Nicoloſi bis hinauf zur 
-Waldregion bedecken. Nach ungefähr einer Stunde gelangten 
wir in den Wald, wo der Weg zwar beffer, aber ſteiler wurde. 
— Befanntlich wird der Aetna in drei Regionen getheilt. Die 
unterfte oder die Negione cofta reicht bis zu dem brittehalb 
taufend Fuß hoch gelegenen Kloſter St. Nicolo dell! Arena, pran⸗ 
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gend mit Menfchenwohnungen und parabiefiihen Gärten, wo—⸗— 
von ich ſchon geredet, Gleich über dem Kloſter beginnt die 
mittlere oder die Negione nemorofa: ein dichter Wald von. 
Eichen, untermifcht mit anderen Bäume, welder fi, eine halbe 
bis eine, ganze Stunde breit, wie ein grüner Kranz um ben 
Bulfan herumzieht, feine Majeftät ungemein erhöhend, Dar⸗ 
über eudlich liegt bie britte oder die Negione nevofa, ben größe 
ten Theil des Jahres hindurch mit Schnee und Eis bedeckt. Nur 
einige Kräuter feimen im diefen öden Gefilden, wo Aſche und 
ungeheure Lavamaſſen, gfeih Gletſchermauern, über einander ges 
ſchoben und aufgethürmt find. — Als wir bei der fogenannten. 
Ziegenhoͤhle, einer Fleinen Grotte am Ende des Waldes, waren. 
machte mein Führer aus zufammengelefenen Reifern ein Feuer 
an, bei deffen wohlthätiger Wärme wir ausruhten und ung mit 
Wein und Brot für den befhwerlicheren Theil des Weges färk- 
ten. Im Dften fing es bereits an zu bämmern; bie Sterne 
funlelten bläffer, und röthliche Lichtftreifen zudten über das 
weite jonifche Meer berein, als wir wieder aufbrachen. Nun 
flammte die Sonnenfugel, der Erde Rand mit Gold umfäumend, 
aus den Waſſern empor: ein purpurner Schein fprang von den 
Berggipfeln nieder in alle Tpäler und Tiefen, und in wenig. 
* Augenbliden lag das Eiland hell und licht, wie ein großer 
Zaubergarten, vor meinen trunfenen Bliden aufgeſchloſſen da. 
Wenn ich je fo unglüdlich würde, daß bie Erbe mir verfeiden 
ſollte, fo will ich diefes Sonnenaufgangs mich erinnern, und ich 
weiß, meine Seefe wird ſich wieder aufbeitern und ich en 
mid) wieder verföhnen mit dem Leben! — 

Ueber Lavaftröme, Schneefelder und weite Aienpreden 
uns mühfam binauf arbeitend, erreichten wir gegen. zehn Uhr 
die: Cafa di Gemmellaro, eine feine, auf einer Ebene unter 
dem Ajcenfegel des großen Kraters zum Schug und zur Ber 
quemlichfeit der Metnabefteiger erbaute Hütte, 9300 Fuß über 
der Meeresflähe erhaben. Bis hieher fann man auf Maufe 
tbieren reiten, der übrige Theil des Weges muß aber zu Fuß 
gemacht werben, Hat man von biefer in Eis gehüllten Hütte 
aus eine Strecke von ungefähr einer Viertelftunde über Eis und 
Schnee zurüdgelegt, fo ſteht man endlich am Fuße des großen, 
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faſt fenfrecht ſich aufthürmenden Afchenfegels, aus deſſen Sets 
tem erftidende Schwefeldämpfe ausftrömen, durch deren Hige der 
Schnee zu fleineren oder größeren Bäcen ſchmilzt, bie wild⸗ 
rauſchend an den jähen Abhängen berabflürzen. Das Erfleigen 
dieſes Kegels ift äußerft beſchwerlichz; aber ‚dort oben bietet ſich 
dem Auge eine Ausfiht dar, welche zu beſchreiben die Sprache 
feine Worte hat. Sicifien, vom Meere rings umfloffen, im 
Süden bie Infelgruppen von Malte, im Norden die lipari— 
ſchen Inſeln und Calabrien, gegen Welten glei einem Nebels 
gebilde die Küfte von Afrika, nach Oſten das offene joniſche 
Meer mit weißen Segeln auf feinem blauen Rüden: dies Alles 
liegt vor deinen Bliden entfaltet da, und es fommt bir bei 
längerem Hinſchauen auf dieſes Niefengemälbe fat vor, als 
Löfteft du dich allmählig Teife ab von ber Erbe, bis plötzlich 
unter  entfeglidem Krachen eine finftere Wolfe aus dem gäh— 
nenden Feuerſchlunde aufjagt und did mit Nacht und Schrecken 
umhüllt. — 

Nachdem ich eine der fhönften Stunden meines Lebens 
auf dem Gipfel zugebracht, begaben wir uns auf den Rückweg. 
Gegen drei Ubr verliefen wir bie Cafa bi Gemmellaro und 
gelangten zeitig wieder hinab nah Nicofofi. Gegen Abend 
überzog ſich der Himmel mit Wolfen, und als id noch vor dem 
Einſchlafen binauffhaute nad der Spige des Bulfans, ſchwankte 
über feinem Gipfel eine hohe Feuerfäufe, in deren rothem Wieder⸗ 
ſchein der oberwärts frifchgefalfene Schnee wunderſam erglühte, 
während von Zeit zu Zeit fih ein dumpfes Dröbnen verneh⸗ 
men ließ und durch die ſtille Nacht graufenbaft vergitterte, — 

Wer möchte nicht gern noch Tänger weilen bei der Majeftät 
biefes ungeheuren vulfanifchen Kegels, deſſen höchſter Krater 
ſechs taufend Schritt, deſſen Hauptgipfel zwei Meilen, deſſen 
Grundfläche etwa achtzehn Meilen im Umfreis mißt, fo daß 
an feinem Abhang und Fuß wohl dreimalbunderttaufend Mens 
fen wohnen! Hören wir alfe noch einen andern Aetna- 
befteiger. a g 
„Bei Gemmellaro’s Haufe genoffen wir bereits einen Theil 
der göttlichen Ausfiht, die unfer wartete. Die Wolfen zogen 
in eiligen Heeresmaffen, als ob es zu einer Schlacht ginge 
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“ 
Altes, und unfere Seele am meiften, "war voll Unruhe: Bald 
hatten wir die Schnees und Lavafelder am Fuß des mächtigen 
Aſchenlegels hinter ung, und ſtiegen nun ibn ſelbſt binans ein 
ſaurer Weg, da man bei jedem Tritt in dem loſen Bulfanfand- 
faft eben fo viel zurüdfinft, als man vorwärts firebtes uns 
aber gab die Freude flarfe Flügel. Schon zogen wir über die 
gelben Schwefellager hinz ſchon fing der Boden an, bin und 
wieder zu glüben und aus vielen hundert ganz Meinen Kratern- 
zu rauhen; um das Doppelhorn felbft aber rolften ſich zuweilen 
die Wolfen dicht zuſammen, zuweilen ließen fie uns das hohe 
Ziel Far ſehen. Endlich rief der Führer, der eine kurze Strecke 
vorangegangen: „Sebet bier den höchſten Krater!“ und in mes 
nigen Minuten ftanden wir am Nande des gräßlichen Dampf 
feffels, deffen Rachen Berge ausgefpieen, deren einige größer 
find als der Veſuv oder Broden. Wir wollten ſogleich in ben 
Krater Hinabfteigen; allein der dicke, faft handgreiflihe Schwefel-⸗ 
dampf bülfte uns bald in ſchwarze Nacht und trieb und zurüd. 
Wir fliegen alsdann auf das füblihe Horn und lagen hier unter 
Rauch, Dampf und Donner auf heißem Schwefel. Die glühende 
Aſche verbrannte ung; der Schwefeldampf erſtickte ung; der 
Sturm wollte und in die Tiefe fehleubern. In den tiefen, mit: 
ſchwarzer Lava und weißem Schnee angefülten Tälern, fo wie 
über bem azurbfanfen Stahlguß bes wandartig an bem Himmel 
binauflehnenden Meeres zogen unermeßliche Wolfenheere lange 
ſam herbeiz wenn fie aber dem Bulfan fi nabeten, padte fie 
der wilde Drfan, vor dem wir uns faum auf den Füßen erhal⸗ 
ten onnten und warf fie mit Rieſenmacht zehmtaufend Fuß 
in die Ebenen und Meere Siciliens und Ztaliend — Wir 
begaben uns darauf nach dem nördlichen Horn, und genoffen 
bier ein Schaufpiel, das an Erhabenheit Alles übertrifft, was. 
fonft die Sinne des Menschen zu erfaffen im Stande find. Mit: 
braufendem Kochen flogen die Rauchballen aus; dem Krater here, 
auf, wo fie dann aläbald der tobende Sturmwind, der wie Are 
tilferie ober zahlloſe Glocken jeben andern Laut verfchlang, un⸗ 
barmberzig zerriß und mit Bligesſchnelligleit der Tiefe zuſandte. 
Der fpigige Kegel, auf dem wir. fanden, war mit gelbem 
Schwefel, weißem Salz und ſchwarzer Afche überzogen. Dazu 
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ſchien die Sonne höchſt feltfam durch den gelben Dampf und 
gab dem ergreifenden Gemälde einen fo gräßlic wilden Ton, 
daß, wenn nur die nachſten Umgebungen in Betracht famen, 
man nicht anders als in der Nefidenz des Höllenreiches zu fein 
vermeinte. Toben, Wuth, Berwüftung und Brand überall, nir⸗ 
‚gends ein lebendiges Gefchöpf ober nur ein Grashalm! Richten 
wie indeß unfere Blicke in die Ferne, fo ſcheint es wirklich, daß 
wir hier alle Herrlichfeiten der Erde zu unferen Füßen feben. 
Wir Überfchauen den gewaltigen Feuerberg, ber einft aus der 
Erde auferfianden ift und viele hundert Söhne und Enkel neben 
ſich erzeugt hat; die reinſte Lichtbläue des Aethers ruht über 
Meer und Landz das Dreied Siciliens firedt feine Spigen nad 
Afrika und Italien aus; bie See umblaut das Vorgebirge von 
Trapani. Zu unfern Füßen Tagen die fühnen Felfen der äoli- 
hen Infeln, und Stromboli dampfte heftig aus den Fluthen 
empor, Die dichtbewaldeten Neptunifchen und. Herälfchen Ge: 
birge breiteten fih mit allen ihren Aeften vor unferen Augen 
über bie ganze Inſel aus. Deftlich fahen wir, wie auf. einer 
großen Landfarte, den ganzen Halbſtiefel Calabriens, den taren» 
tiniſchen Bufen und das jonifhe Meer, Kap Spartivento und 
die Meerenge von Meifina, Zu alle dem nehme man bie faft 
biendenden Scattirungen des Himmels, der Erde und des 
Meeres. — Nachdem wir den Krater verlaffen, ging es fehr 
ſchnell den Afchenfegel zu Gemmellaro's Haus hinab, Von da 
schritten wir gegen Weften bis zum Nande des Ochſenthales (Val 
‚del Bue). Diefer mehrere Miglien lange furchtbare Abgrund 
‚entfland dadurch, daß ein unterirdiſcher Lavaflrom die über ihm 
ſiehenden Berge einriß. Daher die infernalifhen braunsotben 
Farben, und obgleih man feine Spur einer Vegetation ent- 
deden Eonnte, fo war dennoch die Mannigfaltigfeit der Tinten 
unendlich. Wir wälzten große Lavaftüde in die jähe Tiefe 
binab; fie zerſtoben aber, ehe, fie noch die Hälfte ihres Weges 
zurückgelegt Hatten. Im Vergleich mit diefer graufenhaften 
Lavafurche iſt felbft der Schlund. des Rheines bei der Bin Mala 
in Oraubündten freundlich. und ‚angenehm; denn bier. haut 
man der wildeſten Berwüftung gleichſam in’s Herz. Während 
wir noch mit der Betrachtung, ‚diefer merkwürdigen Erbipalte 
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machen!“ So fagte mir der Wirth bei meinem Schei- 
den von Nicolofi. Wobfgemuth zog id des Wege, ber über 
vermitterte Lava führt, bis ich ungefähr eine Viertelſtunde vor 
Biancavilla die Straße von Catania erreichte. a 1 
ein efendes, an der Sudſeite des Actna gelegenes Dörfihen, aber 
die Landſchaft von da bis Aderno zeichnet ſich durch ungem 






feit: gewöhnten Muge anfangs fehr be um traurig erſchemen. 
34 übernadtete in San Filippo D’Argiro, dem alten Argpr 
Orium, woher der Gefichtireiber Diodor ammte. Ich ging 
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hier nach einem Spezereiladen, um Tabak zu kaufen. Wie ges 
wohnlich, ſaßen daſelbſt mehrere Geiſtliche bei einer Flaſche Li—⸗ 
queur mit Roſinen und Zuckerbrot. Als fie hörten, daß ich 
aus Deutſchland komme, bot mir der Aelteſte die Hand, indem 
er ſprach: „Ya, ja, die Deutſchen find lauter gute Katholiken; 
darum feien Sie und aud herzlich willlommen!“ Der Spes 
zereipänbfer aber füllte unterdeffen meinen Beutel mit feinem 
beften Tabaf und bat mich, denfelben „zur Erinnerung” mits 
zunehmen. 

Die Landſchaft von San Filippo d'Argiro bis Eaftrogior 
vanni bfeibt fih immer fo ziemlich gleich. Die Straße windet 
fi in vielen Krümmungen durch die Gebirgsthäler, die meift 
fo eng find, daß fie eher Schluchten genannt werben können. 
In den hin und wieder vorfommenden Heinen Ebenen wird 
häufig die Baumwollenftaube gezogen; die Gebirgsabhänge wer» 
ben dagegen, wo nicht kahler Fels ift, größtentbeits mit Ger 
treide bepflanzt. Zwifchen den Städten und Dörfern, die alle 
auf den höchften Gipfeln der pyramibenförmig ſich zufpigenden 
Berge fleben, trifft man äuferft felten ein Haus; auch fieht 
man wenig Bäume, außer in der Nähe der Drtfchaften, wo 
dann auf einmal wieber der frifchefte vollfte Baumwuchs berrfcht. 
— Caſtrogiovanni, das Enna der Alten, liegt auf einem 
boben teilen Berge, faft im Mittelpunfte Siciliens, daher von 
Cicero „ber Nabel der Inſel“ genannt; einft eine wichtige 
Stadt, gegenwärtig faum zehntauſend Bewohner zählend; ges 
ſchichtlich merlwürdig durch den Sieg der Normannen unter 
Roger, der bier mit fiebenhundert Mann ein Heer von funfs 
zehntauſend Sarazenen ſchlug. Als ich daſelbſt am Abend cin 
fehren wollte, ſianden vor dem Wirthshauſe um ein großes, 
mitten in der Straße angezündetes Feuer mehrere Gruppen 
von Männern, Weibern und Kinderw, welche alle bei meinem 
Anblid wie aus einem Munde riefen: „Ein Fremder zu Fuß 
und ohne Mantel!” Kaum vermochte ich, mid durch die 
Schaar hindurdzudrängen, und ch’ ich über die Thürſchwelle 
getreten, fangen die Mäpden und Buben fhon ein Spottlied 
auf den mantellofen Neifenden, das immer mit dem Schluffe 
endigte: „Armer Dann, er hat feinen Mantel!” Der Wirth 
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führte mid ſogleich im eine dunfle Kammer, entfernte ſich 
‚ein paar Augenblicke und fam dann wieder era 
‚Hand eine Gabel voll zubereiteter Maccaroni, in der 

„einen alten: zerfegten Mantel tragend, und beide mit ben 

ten mir barbietend: „Wir find alle Katholiken, und 
alerpeifigfte Jungfrau!” „Und der Herr Jejus 

erwiederte ich nach Gebraud; und griff ee 
ven dargebotenen Gegenftänden, ſchon gewohnt, die 

aus den Fingern zu eſſen. — In biefer Gegend 

der Sage des Altertbums die wohlthätige Göttin Ceres den 
Weizenbau, und in der Stadt Enna genoh fie ihre höchſte Berr 
‚ehrung. Man ſaet am häufigften unfern gemeinen 


Die Felder werben nur leicht umgepflägt, der Same wird über 
die weit auseinander gezogenen Furden ausgeftreut, und das 
Ganze jelten mit der Egge, fondern meiftens mittelft eines durch 
Steine beſchwerten Dornbuſches ausgeebnet. Rad der Ernte 
‚wird. das auf den Feldern abgedroſchene Stroh um eingepfühlte 
Aloeblüthenftengel aufgehäuft und dient beim Pflügen den Zug- 


ochſen zur Fütterung. Häufig pflanzt man auch — 
‚ebenfalls eine reichtche Ernte Kefert. Obfhon der 


doch immer. nody, eine foldhe: Menge Getreibe,, 'dapı nad Mafäb 
Tung der Magazine, wodurch die Bewohner immer auf achtze 
Monate verforgt werden müffen, noch eine ſehr bedeuten! 






— 


Nachtquartier in seiner Locande. 465 


vorfprüngen rings umher allerlei verworrenes Geſträuch, ges 
wiſcht mit büfteren Eypreffen und Defbäumen, die bei jedem 
Schwanfen im Windhauch die ſilberglaänzende Unterfeite ihrer 
Blätter dem Blide zumandten; über dem Allen das — 
Blau eines feſten freudigen Gottvertrauens. 

Ich hatte bereits funfzehn gute Wegſtunden von Gafro- 
giovanni aus zurücgelegt und am Himmel glänzten ſchon im 
volfen Lichte die Sterne, als ich auf einmal mitten auf ber 
Straße in Koth verfanf, woraus ih ſchloß, daß ih am Ziele 
meiner. heutigen Wanderung fei. Und wirklich erhoben fich, 
wie ich aufſchaute, rechts und links dunkle Häuferreipen; aber 
fein Licht ſchimmerte mir entgegen. - Ich tappte auf eine Thür 
zu und pochte heftig, doch Feine Antwort kam Ich ging zu einer 
andern und pochte heftiger, worauf endlich ein Dann erſchien, 
der nach vielen umftändlichen Erklärungen mid in eine Locande 
führte. Der Wirth und die Wirthin bedauerten ſehr, daß ihr 
Gaftjimmer von einem Herrn aus -Palermo eingenommen fei, 
der. mit feinem Diener auch Alles aufgegeffen babe, was fie 
für Reifende vorräthig ‚gehabt. „So gebt mir von Eurer eiger 
nen Koſt und laßt mich in der Küche ſchlafen!“ erwiederte ich. 
Die Wirthin langte hierauf aus einem ſchmutzigen Kübel ein 
Stüd. von eingeſalzenem Fiſch hervor, zerbrödelte es mit den 
Fingern, goß Effig mebft Del darauf, und das Gericht ftand 
fertig. Während ih mir's ſchmeden ließ, richtete der Wirth ein 
Lager für mi her, Er flellte zu, dem Ende neben das Bett, 
worin er mit feiner Frau und einem Kinde ſchlief, zwei Holz⸗ 
blöde, legte auf diefe und bie. Vettſtelle zwei Balfen, darauf 
einige Breiter, auf biefe einen Strohſack und einen alten Mantel 
als Dede, ud auch die Scpinfftätte war hergerichtet, und wir 
legten uns Alle zur Ruhe. 

+ Die Landfhaft, welche ih am folgenden Tage durchzog, 
behielt im Allgemeinen ihr bisheriges Gepräge, nur dag die 
Gebirgsabpänge weniger ſteil und die. Thäler dadurch etwas 
offener find. Die Fruchtbarkeit des Bodens. wird bie und da 
durch fandige Streden unterbrochen. Die Ortſchaften liegen 
überall auf den Spigen ber Gebirge, und in den Thaͤlern wers 
den einzelne Höfe faft nie geſehen. Deshalb erſcheinen auch 
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die Gegenden meiſt ungemein öde und man glaubt, durch ein 
Fand zu reifen, deſſen Bevölferung größtentheild ausgeſtorben. 
— Des Nachmittags gegen drei Uhr gelangte ih, hungrig und 
ermattet, zu einer Heinen Ortſchaft. Sie befiand blos aus vier 
Häuschen, die, von alten Delbäumen beſchattet, auf einer Anhöhe 
rechts über) der Straße Tagen, Ich lenkte dahin ab und Außerte 
einem Manne, der an zwei Krüden mir entgegenfam , meinen 
Wunfh, Etwas zu effen. Er nidte mit dem Kopf und begfeitete 
mich in eines der Häuschen, wo eine ältlihe Frau mit drei fat 
nadten Kindern faß. Das Gemach nahın den ganzen Raum 
des aus Steinen aufgemauerten einftödigen Haufes ein, Auf 
einer etwas erhöhten Stelle fanden längs der Mauer zwei arm⸗ 
jelige Betten. Gegenüber war in einem Winfel der Heerb zum 
Kochen und daneben ein Heiner zur VBorrathefammer dienender 
Einſchlag angebracht. An eine dritte Wand hatte man den 
Hüpnerftall Hingebaut, und neben demfelben fand fih noch Raum 
für eine junge ſchwarze Sau, Ein Tiſch, zwei Stühle und drei 
Holzblöde zum Sigen nebſt einigem Kochgeſchirr waren fänmte 
liche Gerätbigaften in dem kahlen, oben bios von dem durch⸗ 
löderten Hausdach bedectten Gemach. Das Effen, welches die 
Frau mir bereitete, beftand aus drei gebratenen Eiern, wovon 
eins aus dem Nahbarhaufe geborgt war, nebft einer Hand voll 
eingefalzener Diiven, etwas fchlechtem Brot und Wafler, Auf 
meine Frage, womit die Leute im Innern der Inſel ſich haupt⸗ 
ſachlich ernähren, antwortete mir der Mann mit den Kräden: 
„Wir effen ‚meiftens Brot und Eier, Maccaroni, Diiven und 
Fiſche, welche letzteren wir von den Küften ber durch Austauſch 
gegen Korn beziebenz bin und wieder haben wir auch Fleiſch 
und Wein.‘ — Die Naht brachte ih in einer einfimen Lo— 
cande zu, und befand mid mit Anbruch des Tages wieder auf 
dem Marſche. Berge und Thäler wurden jegt immer fihöner, 
der Anbau jorgfältiger, die Ortſchaften volkreicher, und Alles 
verfündete die Annäherung an die Hauptflabt der Inſel. Ge— 
gen Mittag fam ich auf eine Anhöhe hinaus, wo auf einmal Pie 
Ausſicht auf das Meer, die Küften and das herrliche —— 
fh erſchloß. 
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Am Meeresufer Liegt in meilenbreiter Ebene, don Drangen- 
wäldern umgeben und mit feinen zahlreichen Kuppeln, Thürmen 
und Zinnen von Oſten nad Weften hingeftredt, Palermo. Die 
lachende Ebene, mit Recht die: goldene Muſchel (Conca d’aro) 
genannt, wird von einem Gebirgspufeifen umſchloſſen, deſſen 
beide auslaufende Spigen ben Hafen der Stadt bilden. Der 
eine diefer Ausläufer, der wildgezackte vielgipfelige Monte Pel— 
legrino (ber Pilgrimsberg), ſtürzt fih mit fübnem Schwunge 
faſt ſteilab in die See, während das entgegengeleute Capo Jaf- 
ferano as Safran⸗ Kap) fih wie ein langer Speer in die 
Fluthen fenkt. Bon der Hafenbucht bie an das zweite Thor, 
faft in ber halben Fänge der Stadt, dehnt ſich ein prächtiger 
Rai, die Marina, aus, ine großartige Pflanzenwelt, wie fie 
das nahe Afrika erzeugt, blüht auf der Landſeite und wechſelt 
am den Bergen mit ſchroffen lahlen röthlihgrauen Felsabbängen; 
auf der anderen Seite aber vollendet der weite, durd nichts 
als durch den feinen Saum der Horizontlinie des Meeres ber 
grenzte Ausblick ein Bild, deffen Eindruck etoft den von Neapel 
übertrifft. 

Die Stadt ift ins Kreuz gebaut. Zwei lange ſchnurgrade 
Straßen, der vom Geſtade her fanft auffteigende Caſſaro oder 
Toledo und die Bin Macquedo, durchſchneiden fih ungefähr 
auf der Hälfte ihrer Länge im rechten Winfe Der Punkt, 
wo fie zufammentreffen, beißt Piazza bi Quattro Gantoni (ber 
Vier⸗Ecken⸗Patz), geſchmückt mit vier Brummen und eben fo 
vielen Bildſaͤulen ſpanifcher Beherrſcher Siciliens. Bon ter 
Mitte dieſes achtſeitigen Platzes ſieht man die vier Hauptthore, 
oͤſtlich das Meer, nad) den übrigen Gegenden bin das Gebirge. 
In den genannten beiden Strafen wogt das bunteſte Gerwühl, 
prangen die ftattlichften Pafäfte, vereinigt fih in Bazars und 
Gemwölben der glängendfte Lurus. Dagegen fand id bie meiften 
Nebenftraßen frumm, ee und voll Unrath. Auch bier 
ſchweben zum Behuf des Trodnens weiße und farbige Kieie 
dungsftüde, Gardinen und Maccaroni als feltfame Verzierung 
aus allen Fenflern in der Luft, Bor den Tpüren arbeiten 
unter dem Schug ausgefpannter Zelttücher bie meiften Hands 
werfer; Mädchen fnüpfen vor Aller Augen Franfen, flechten 
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‚Gewebe aus Aloefafern und verfertigen in großen Rahmen ſchöne 
weiße Stidereien; öffentlihe Schreiber, welde vorzugsweiſe 
Liebesbriefe für Andere fertigen, haben ihre Tiſche an allen 
Eden; eben fo figen Advocaten zwifchen Actenſtößen und ertheie 
ihren Clienten unter freiem Himmel Rath, Das getümmel- 
volle Treiben auf den Strafen dauert bis Mitternacht. Auf 
dem Pag der Marina hört man alle Abend Militairmuſik. 
Die Marina felber bietet einen der angenebmften Spaziergänge, 


die man in Europa findet. Cine in dem Mauerwerk angebrachte 
Steinbank, Trotteird, Gasbeleuchtung und eine doppelte Allee 


immergrüner Bäume gewähren die nötige Bequemlichkeit und 
Schatten. Paläſte reihen fih an Paläftez vor denfelben zieht 
fi) eine mit Bänfen verfehene Terraffe bin, unterhalb: welcher 
allabendlich die vornehme Welt in brillanten Equipagen, unters 
miſcht mit Reitern zu Pferd und zu Eſel ihre Corſofahrt hält. 
Nicht weniger befebt ift der Hafen. Da ſitzt aud der öffent» 
liche Erzähler, von früb bis fpät feine Geſchichten aus der 
Nitterzeit und Feenwelt auftifhend; neben ihm’ fucht der Im» 
provifator das Zwerchfell feiner Zubörer durch witzige Einfälle 
zu erſchüttern und läßt fi nicht fiören durch den ungeftümen 
Deelamator, der mit fprühenden Augen feine Berfe herunter» 
donnert. Alles ganz wie in Neapel, Einige hundert Bettler 
von jedem Alter und Geflecht, die außer einem j 

Lumpen um die Mitte des Leibes nichts auf dem. verbrannten 
Körper tragen, rennen, wie Befeffene, durch alle Gaffen, oder 
liegen ausgeſtreckt im Staub und im Kothe da und halten, jam— 
merlich winfelnd, Einem die Hand entgegen, ohne den hin und 
ber rollenden Equipagen aus dem Wege zu geben, fo daß die 
Kutſcher genötbigt find, fie zu umfahren. Ich fah einen mehr 
als fiebenzig Jahr alten Mann, der täglich bei heißem Sonnen» 


fein, wie bei ſchauerndem Negen vom frühen Morgen bis in 


die fpäte Nacht auf dem nämlichen Flecke mitten in einer Straße 
lag, nadt, wie Gott ihn erichaffen, und oft mit Koth fo übers 
fprigt, daß man in- ihm kaum einen Menſchen erfannte, Ein 
wohlgenãhrter Domberr, dem ich zufällig Tennen gelernt und 
mit dem ich eines. Tages bei dem Alten vorüberging, antwortete 
mir auf meine Frage, wie doch fo Etwas geduldet werden 


1 


fönne, gang gelaffen: „Ad mein lieber Herr, wie find bier an 
dergleichen Dinge längf gewöhnt!“ — Vom Hafen gelangt 
man über den Pag der Marina bald in ben Garten der 
Flora“, wo man unter buftigen Laubgängen, Fontainen und 
‚feltenen Pflanzen luſtwandelt. Bor dem Treibbaufe fteigt eine 
mächtige Dattelvalme hoch in die Luft, und breitet da ihre 
reihe Blätterfrone aus, an deren Grund die langen Frucht 
trauben eben zur Reife gebieben. Hier verfammelt fih an ſchö⸗ 
nen Abenden zahlreich bie fchöne Welt. Die Männer find von 
der Natur fat noch mehr begünftigt, als das weibliche Geſchlecht. 
Im Allgemeinen aber find die fieitifchen Frauen und Mädchen 
fehr reigend. Ein griechifches Antlig, mit brennenden Augen und 
umfchattet von rabenſchwarzen Locken, rubt auf einer ſchwellen⸗ 
den Geftalt, die fich mit edlem Anſtand beivegt, der ſelbſt den 
Lanbmäbchen eigen if. Ueber den Kopf bängen fie große 
Krepptücher, welche zugleich den ganzen Oberkörper verhüllen, 
As Farbe bericht hartes Gelb: durd alle Schattirungen vor; 
dazwifchen fommt auch Karmoiſin vor und abends beim Sya- 
zierengebn weiße Mouffelintücher, die allerdings zu dem dunfelen 
Teint am beften Heiden. Außerdem tragen bie Rrauen beim 
Ausgehn ſchwarze Mäntel mit einer Art Kapuze, welche fie aber 
nie über den Kopf ziehen, — Die fehr in’s Auge fallende Sucht 
nach Luxus geht aus von dem zahlreidhen Adel, worunter viele 
Prinzen, Herzöge, Grafen und Barone. Diefe Titel bewirken, 
daß Jeder feinem Nange gemäß glängen will, Ueberdies ift 
Palermo der Sig aller höperen Beamten und eines Erzbiſchofs, 
der zugleich Primas von Sieilien if. Man vechnet die Anzabl 
geiftliger Perfonen beiderlei Geſchlechtes gegen vierzig taufend, 
fo dag von den 180,000 Einwohnern immer etwa auf je brei 
oder pier weltliche Seefen eine geiſtliche käme. Diefe Angabe mag 
übertrieben fein; ſo viel aber ſteht feft: von den erwachſenen 
Männern, welche id auf der Straße fabe, find immer ein Drittel 
Pfaffen oder Mönde. Ueberhaupt kann Sieilien mit Recht das 
Paradies der Pfaffen genannt werben. Hier leben fie unange⸗ 
fodtener von allen geiftigen Bewegungen des fortſchreitenden 
Zeitgeiſtes, als das ſelbſt in Nom möglich iſt. Im der Stadt 
Neht Kirche an Kirche, Kloſter an Klofter. Die Nonnen dürfen 
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bekanntlich ihre Klöfter nicht verlafien. Dafür liegen dieſe aber 
entweber felbfi an den Hauptfiraßen und Plägen, oder find durch 
bedeckte Gänge in Verbindung gefegt mit Paläſten und Häufern 
am Gaffaro und an den Promenaden, welche entweber ganz ober 
theilweiſe, namentlich bie oberen Stockwerle, ben Klöſtern ange 
hören und fid in’ diefem Falle dur die bauchigen Eifengitter 
ihrer oberen Gallerien und Fenſter kenntlich machen, Hinter 
diefen boben vergitterten Gallevien ſieht man die ſchwarz und 
weiß verjchleierten Geftalten der frommen Schweftern fih bes 
wegen, um ihren Antheil am Luft, Licht, Leben und Freiheit 
der Welt da unten durch die Eifenfläbe ihrer Kerker zu Fo 
nehmen. 

Unter den Kirchen zeichnet fih die Marterana und — 
aus. Sie ſtammen aus dem zwölften Jahrhundert. Araber und 
Griechen waren die Baumeifter, Maler und Mofaikarbeiter, des 
ren fih die Normannenfönige bedienten. Die Martorana, auch 
Sta, Maria dei Ammiraglio Caljo) genannt nach ihrem Erbauer, 
dem Großadmiral Rogers, hat Bafilifenform, aber in der Mitte 
eine Kuppel über vier Marmorſaͤulen. Die acht korinthiſchen 
Säulen des Chors tragen fhön geſchwungene Spigbögen. Alle 
Wände, Bögen, Ruppeln und Nifchen find mit byzantinischen 
Mofaitgemätden bedeckt. — Der Dom der heiligen Roſalie if 
im Aeußern ein Prahtflüd; im Innern find einzelne Kapellen 
und Altäre ganz mit Platten des bimmelbfauen Lafurfteines 
(Lapis lazuli) bededt. In einer folchen Matte zeigte der Führ 
rer den verfieinerten Abdruck eines Krofodilis, Dabei vergaß 
er nicht zu erzählen, baf irgend ein gefröntes Haupt beim Ans 
bit des bier verſchwendeten ebfen Steines feine eigene Dofe 
von Lapis Lazuli, die er bisher als koſtbares Kleinod geführt, 
von fih geworfen babe. Im einer der Seitenfapellen ftehn bie 
rothbraunen Marmorfärge der Kaifer Heinrich IV, und Friedrich Ik 
In der Gruftfirde unter dem Dom ruben auch Kaifer — 
Könige neben geiſtlichen Fürften und Heiligen. 

Nicht weit von bem Dom, auf einem großen, zum Pe 
mit grünen Partien eingefaßten Plag erhebt ſich das mächtig 
breite Schloß, die Königsburg des Normannen Noger, einft fies 
flung und noch jegt auf beiden Seiten mit fteinernen Bollwer ⸗ 


Die Königeburg des Normannen Moger. Arad) 


fen verſehn. Dur das Eingangstbor tritt man in den vier« 
eigen Hof, wo drei fehöne Saͤulenhallen in Spitzbogenſtyl über 
einander auffteigen. Zur Rechten im zweiten Stodwerfe befin- 
det fich die berühmte Capella Palatina mit dem berrlichiten alten 
Mofaifgemälden. Wie der ganze Palaft farazenifchen Urſprungs 
fein foll,, ſo aud die Bauart dieſer Kirche, Darftellungen aus 
dem alten und neuen Teftamente ſchmücken in fortlaufender 
Reiber alle Wände, Bögen und Gewölbe, Es iſt gleihfam eine 
vollländige Bibel in Stein und Farben. Marmorbelleidung 
und Moſaik bedecken jeden Punkt vom Fußboden bis zur Dede, 
Der ganze Bau erſcheint als volltändige dreiſchiffige Baſilika, 
mit, einer Kuppel über dem Chorraume. — Im Schloſſe fab 
ich die vielbewunderten ſyraluſaniſchen Bronzewibder, Sie find 
in fiegender Stellung, eine Pfote nad vorm vorgeſtreckt, als 
fönnten fie im nächſten Augenblick auffteben; das Haar fließt in 
großen reihen Zotteln fanft den Leib hinab, und Alles. macht 
den Eindrud der ſprechendſten Naturwabrbeit. Im oberen 
Storwerk beſuchte id das Zimmer des alten Normannenkönige 
Roger mit fhönen Wands und Dedmofaiten, Löwen und ſon— 
figen allegorifhen Thierfigurem. Ein Adler, der einen Hafen 
in feinen Fangen bält, verfinnlicht Rogers Sieg und. die Untere 
werfung der Araber auf Sicillen (1074). Aber welch eine Um— 
ſchau hatten diefe Normannenfönige von dem platten Dache ihrer 
fiolgen Burg auf Gebirge, Ebene und Meer! Das iſt unver« 


gleihlih! — Im oberfien Geftod des; Schloffes befindet ſich die, 


Sternwarte, wo Piazzi am erfien Tage unferes Jahrhunderte 
den Planeten Ceres entdedte. 

Das Univerfitätsgebäube birgt in feinem Innern eime nicht, 
ſehr bedeutende Gemäldegallerie und das Mufeum der Sculyr 
turen. Ich ließ mir fogleih den Saal aufichließen, in welchem 
die zu Pompeji gefundene berühmtefte aller antifen Bronzegrup ⸗ 
pen; „ber Herkules, welcher den Hirſch erjagt hat,” ihren Platz 
befommen. bat, In der That ift dies die Krone aller gleich⸗ 
artigen Kunſtüberreſte. Dev Hirſch ift eben geftürgt. Herkules 
deüdt, mit feinem, linken Knie, das Tpier gegen den Boden, 
während er mit ben gewaltigen Händen die beiden Hörner deſ⸗ 
ſelben erfaſſend, ihm Kopf und Hals: gewaltfam nah der rechten. 
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Seite aufwärts biegt. Mädhtig ergreift der Ausdrud von Schmerz 
und Todesangft in Mienen und Augen des Hirſches. Inder 
Geſtalt des Herkufes aber fehen wir die höchſte Stärfe des Men⸗ 
ſchen, die unwiderſtehliche Kraft des göttergfeihen Heros, als 
federfräftige Gewandtheit erfcheinend, Es ift der letzte Sprung 
des windſchnellen Läufers, mit welchem er das flüchtigne Wild 
erreicht hat. Sein rechter Fuß firedt fih frei und Fräftig zus 
rüd, während ber linke Hinterlauf des Thieres unter der Wucht 
feines Weberwältigers regungslos gelähmt am Boden gebeftet 
iſt. Die ganze Gruppe ift nur etwa zwei Fuß hoch, und ſeit⸗ 
dem ich biefe gefeben, begreife ih, wie bie Alten bie Bronze» 
funftarbeit felbft dem Marmor vorziehen fonnten. Denn fein 
Marmor erreicht dies feine Leben, welches auf der dunkelen 
Bronze in den wunderbarſten Lichttönen ſpielt. I J 
Noch ſei von Werfen der Kunſt eines koloſſalen Fteocobil⸗ 
des erwähnt, welches ich an den Außenwänden des großen Ho— 
ſpitals (Spedale grande), eines Gebäudes von ungeheurem Une 
fange, bemerfte, Es rührt von dem palermitaniſchen Maler 
Antonio Erescenzio her und fiellt den Triumph des Todes dar, 
Der Tod, auf entfleiſchtem Noffe geſpenſtiſch daherjagend, hält 
in der Einfen den Bogen, von welchem er fo eben einem 
töbtlichen Pfeile entfandt bat und dem er mit hölliſchem Grin⸗ 
fen nachſchaut. Rings um ihn ber Tiegen feine Opfer aus allen 
Altern und Ständen. Zur Rechten figt in anmuthigſter Garten- 
umgebung eine Geſellſchaft Holdfeliger Frauen und ritterlicher 
Männer, die Freuden des ländlichen Sommerlebens 
und auf fie fprengt bag wüfte use me an, um 
in bie Räume der Luft au bringen. 1 
ar 0 2") 
Je länger ich bier weile, deſto mebr feffelt mich Stabt und 
Gegend, fo daß Neapel in den Hintergrund gedrängt wird. 
Palermo gleicht einer würdevollen Fürfiin voll Adel und Hobeit, 
Neapel einer Teichtfertigen, mit Schmuck überfadenen Maitreſſe, 
die immerfort unruhig känzelt und lärmt. Aus dem — 
rüttenden vullaniſchen Menſchengetoſe dieſer Stadt, giebt es außer 
nad dem Poſilipp und Capo di Monte für Spaziergang oder 
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Fahrt gar feine Flucht denn alle Ortſchaften bis Eaftellamare 
hinaus find eigentlich nur endlos fortgefegte Vorſtaͤdte Neapels, 
deren Ausdehnung ermüdet. Palermo bat dagegen den Vorzug 
der Begrenzung durd ein Gebirge, beffen malerifche Kormen 
vielleicht durch nichts in ber Melt übertroffen werden, während 
zugleich fein Golf, nicht wie der neapolitaniſche durch Infeln 
geſchloſſen, die unbegrenzte Ausfiht auf die Unendlichkeit des 
Meeres bietet. Die Umgebung der Stadt, bas ganze breite, 
leiſe anfteigende Thal, in deſſen Schooße fie bingeftredt liegt, 
iſt ein großer Garten; ſchattige Kühle, Ruhe und laͤndlicher Frie ⸗ 
den find bald von jedem Theile der Stadt aus erreichbar. 

Eines Nachmittags wanderte ih in Begleitung einiger Par 
Termitaner nad) der nordweſtlich vor der Stadt gelegenen Zife, 
Dies if ein an die taufend Jahr altes, aber noch wohl ers 
baltenes arabiſches Schloß in Form eines hohen gewaltigen 
Würfels, zu deffen beiden Seiten ein Ianger thurmartiger Vor⸗ 
fprung viereckt hervortritt. Außen fpigbögig überwölbte Fenſter, 
in der Mitte des Innern eine reichverzierte Halle, unten eine 
Brunnenhalle mit Säulen, Moſaiken und arabiſchen Inſchrif⸗ 
ten*). Bon dem platten mit Zinnen gekrönten Dach ſchaut 
man rings umher auf unüberfehbare Delpflanzungen, Wein» und 
Drangegärten. Einzelne Palmen erheben fi aus den Luflgär- 
ten der Großen. An der Zifa ſelbſt fteigt maleriſch eine vor 
empor, deren Krone dicht an bie Zinmen reicht: 

Später fab ih auf der Süpfeite ver &taptinodh einsam 
deres arabifches Luſtſchloß, die Kuba, ganz verfallen und jept 
eine Reiterfaferne. Daran vorüber geht die Strafe nad Mon⸗ 
reale, langſam fih aufwärts windend am Gebirge, beffen ſteile 
Felögehänge überall‘ mit‘ der indianifchen Feige bevedt find. 
Diefes abenteuerlich geftaltete Gewächs, deſſen Stamm, Aefe 
und Zweige nichts Anderes als Blätter find, welche, eins aus 
bem andern hervorwachſend, zolldick, fußlang, fleiſchig, ſafter ⸗ 
füllt, zuletzt ihre goldgelben eiförntigen Früchte warzenartig 
re einer op man‘ ine ben‘ an Unngegend — 
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*) Schörter und gtoparti, et Wan di Me in der mbra von 
Sranara, m ae Band VL © em, han 
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meilenweit faſt überall nicht nur an hohen felſigen Otten, ſondern 
auch da, wo man Wein und Getreide baut, Zaunhecken büdend. 
Die Frucht: if ein allgemein beliebtes Nahrungsmittel, Das In⸗ 
nere dexfelben beftebt aus einem fejten, fühen, bodhgelben, mit vielen 
Saamenförnern gefüllten Marke. Die Verkäufer willen im Nu 
die ſtachelhaarige Schale abzuföfen und reichen dann auf der 
Mefferfpige den rothgelben butterartigen Kern dar, ber immer 
noch die Größe eines Hühner: oder Gaänſeeies bat: Man zablt 
dafür einen oder zwei Pfennige, — ‚Je böber binauf, deſio herr⸗ 
licher und weiter der Blid. Zuräd Palermo, darüber bin bas 
Blau der See; dann der Halbfreid der Gebirge, tief unten 
der Garten ‚der goldenen Muſchel. Auf dem erhöhten. Ruber 
plägen der mit Steinfigen, Belvedere's und Springbrunnen 
verfhönerten Straße, ſitzen Mönde und Geiftliche neben ſchwarz⸗ 
locligen Jägern mit halbaufgefremptem Hute in [dwarzer Same 
metjade, furzer Hofe, Ledergamafchen, die bunte Schärpe um 
die Hüften, das Pulverporn um die Schulter, Näubern nicht uns 
aͤhnlich, auch wohl gelegentlich felbft dies Handwerk betreibend. 
— Durch die engen fhmugigen Gaffen von Monreale gelangt 
man enblic auf den freien Platz, deſſen eine Seite der Dom 
ausfällt. Betritt man. das Innere dieſer in ſchmuckloſer Ein ⸗ 
fachheit hoch und ſtattlich ragenden Baſilila, fo ſieht man im 
Hauptſchiff auf jeder Seite acht aus alten helleniſchen Tempeln 
aufammengebrachte mächtige Säulen von polirtem Granit. oder 
buntem Marmor, mit weißmarmornen korinthiſchen und jonifhen 
Krönungen. Auf den letzteren befinden ſich vieredte Aufſate, 
von benen in Hufeifenform, wie fie die Araber haben, Bögen 
auffteigen, welche die etwa achtzehn Buß von einander entfernten 
Säulen verbinden. Dben fieht man in Mofaikbilbern den game 
zen Reichthum ber beiligen Geſchichte, auf der einen Seite des 
alten, auf der andern Seite des neuen Teſtamentes. Im Eher 
iſt links der Thronfig des Königs, rechts, etwas. niedriger, ‚ber 
des Biſchofs von Monreale. Die Mofaifhilder diefes Naumes 
ſtellen die Blutzeugen der chriſtlichen Kirche dar. Ueber dem 
Königsthron zeigt ein Moſaikbild, wie König Wilhelm der Gute, 
welcher den Pragiban 1170 bis 1176 errichten ließ, von Ehrir 
ſtus felbR gekrönt wird. Die Hinterwand. der großen Altarniſche 
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wird ausgefüllt durch das koloſſalſie aller Moſailbilder, durch 
die achtzehn Fuß hobe Geſtalt des figenden Chriſtus, welcher bier 
im Allerheiligſten, umgeben von allegoriſchen Darſtellungen und 
Vorgängen der chriſtlichen Religion, gleichſam als höchſter Kö⸗- 
nig und Richter der Welt in ſeiner Herrlichkeit thront. Die 
Länge des ganzen Innern durchmaß ich mit. hundert acht und 
zwanzig Schritten, — An ben Dom grenzt das Klofter der Ber 
nebistiner mit feinem: berübmten Kloſterhof. Bier rechtwinlkelig 
an einander ſtohende, auf der äußeren Seite von Säulenpaaren 
getragene Bogenbalen umſchließen da einen großen viereckten 
Gartenraum voll blübender Nofen und füdlicher Gewächſe, deſſen 
anmuthige Verwilderung ganz zu der öden Stille und Bernadr 
Täffigung des Ganzen paßt und einen Anflug von Melancholie 
über daſſelbe verbreitet. Die Arbeit der Säulen und der Mos 
faifverzierungen zeugt von ber feinften Meifterfchaft. Am Eins 
gange ſteht ein Springbrunnen mit Marmorfigen. Hier aus: 
ruhend in der Einfamfeit diefer Hallen, unter bem leiſen melans 
choliſchen Rauſchen diefes Brunnens, umfloffen von füßen Düften, 
gedachte ich meiner Lieben in der fernen Heimath. 

Als ich abends von Monreale zurüdfehrte, begegnete mir auf 
dem Caffaro ein Zug, dem ich eher für alles Andere, als für 
einen Leichenzug gebalten haben würde, hätte mich mein Begleiter 
nicht ganz beſonders darauf hingewiefen. Woran zwei Sänften, 
in deren erſter ein Priefter mit dem Allerheiligſten, in der ziveir 
ten ber adminiſtrirende Chorknabe. Ihnen folgte in einer dritten 
die Leiche ſelbſt. Der Todte, wahrſcheinlich von Bänderwerf 
gebalten, faß aufrecht in derſelben. Hinter ibm trugen vier 
Männer einen Sarg, über welchen eine reich mit Gold geftidte 
Sammetdede audgebreitet war. In der Kirche, wohin man bie 
Leiche bringt, verrichtet dann der Geiftliche die legten religiöfen 
Geremonien, worauf er ſich entfernt, die Träger aber die Leiche 
in den Sarg fegen und an dem für fie beftimmten Ort bei« 
ſetzen. Berwandte folgen nicht, vielmehr verlaffen nah einem 
Todesfalle die nähften Familienglieder fogleih Haus * Siadt, 
en Be die Leiche —⸗ überlaſſen. 
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Der Monte Pellegrino beftebt aus grauem Kalf. Das 
Geſtein if feſt und Mingend, voller Fächer, Spaltungen und 
Höpfen. Oben wäh fein Baum, Fein Strand, Altes iſt nadt; 
faum daß die flachliegenden Theile der rauhen zadigen Feljen 
etwas Rafen oder Moos haben. In einer Höhle biefer Gebirger 
maffe entdedte man zu Anfang des vorigen Jahrhunderts bie 
Gebeine der heiligen Rofalie (Tochter eines fittenlofen Ber 
herrſchers von Palermo, beffen verwilberten Hof bie reine Jungs 
frau einft floh und fpurlos verfhwand) und brachte fie nach 
Palermo. Ihre Gegenwart befreite die Stadt von der bamals 
wüthenden Pe, und Nofalie war ſeitdem des Volles Schutz⸗ 
heilige. Man baute ihr Kapellen und fiellte ihr zu Ehren gläns 
zende Feierlichkeiten an. Die Andächtigen wallfahrteten fleißig 
nad bem Berg zur Grotte der heiligen Rofalie, Man erbaute 
dahin einen Weg, der wie eine Wafferleitung auf Pfeitern und 
Bogen rubt und im Zichack zwiſchen zwei Klippen fi empor⸗ 
windet. Hat man den Berg erftiegen, fo wendet man ſich um 
eine Felfenede, wo man einer fteilen Wand gegenüber fleht, an 
welcher Kirche und Kloſter gleichſam fefigebaut find. In der 
Kirche befindet fih die zum Chor umgemwandelte Grotte, obne 
daß man ihr etwas von der natürlihen rauhen Geftalt genoms 
men hätte, Tief hinten ſteht ver Hauptaltar inmitten ber dun⸗ 
felen Grotte. Ein Geiflliher wies mich indeß an einen Altar 
zur Linken, als ein befonderes Heifigthum, und verlich mid, 
Ich ſah dur die Deffnungen eines großen aus Meffing getrie⸗ 
benen Laubwerfs Lampen unter dem Altar bervorfhimmerm, 
fniete ganz nahe davor und erbficte, durch ein zweites inwen⸗ 
big vorgezogenes Gitterwerf von feinem Meffingdrabt wie durch 
einen Flor hindurchſchauend, bei dem Schein einiger ſtillen Lamı- 
pen eine ihöne Frauengeftalt. Sie lag in einer Art von Ente 
züdung, die Augen halb gefchloffen, den Kopf nachläſſig auf die 
rechte, mit vielen Ringen geſchmückte Hand gelegt. Ihr Gewand 
iſt aus vergoldetem Blech “getrieben. Kopf und Hände won 


weißem Marmor find fo natürlich gearbeitet, dag man glaubt, 


fie müffe Athem holen und fih bewegen. Ein Heiner Engel 
ftebt neben ihr und ſcheint ihr mit einem Lilienftengel Kühlung 
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zuzuwehen. — he ann nennen 
Bilde losreißen. 

J &8 war der wanigſte December, und dennoch brannte die 
Sonne heiß. Bienen und Schmetterlinge flogen draußen von 
Blume zu Blume, und zahlreiche Heerden von Rindern weide— 
ten um das einſame Kloſter. Auf allen Punlten des Berges, 
beſonders aber bei der am Nordrand von⸗ Schiffern erbauten 
Halle ſchaut man mit Luft in die Ferne. Doch möchte ich dies 
fer Ausficht no bie vom Belvedere der bei Bagaria gefegenen 
Billa Balguarnera vorziehen. Man befindet ſich daſelbſt 
auf dem Sattel eines ſich langſam thafab in das Dieer erſtreden⸗ 
den Borgebirges und überfieht zunächſt zwei Golfe, den von 
Valermo und den Bufen von Cefalu, welche das Vorgebirge 
von einander ſcheidet, dann das unbegrenzte Meer, von wo her⸗ 
auf oft ein hohles dumpfes Braufen zu dem lauſchenden Obre 
dringt; am ber Küfte Tiegen in ben Buchten des öſtlichen Gol— 
fes die Städte Salunt, Termini und Eefalu; binterwärts ziehen 
fih von Eüdoften nah Weften bie feingefhwungenen Gebirgs- 
linien mit ihren ſcharfen Zadenftufen und ſchroffen Wänden; 
zu den Füßen aber breitet fi die Ebene von Bragaria mit 
ihren Gartenfchlöffern in einer Farbenharmonie aus, wie fie ein 
nordiſches Auge nicht zu träumen vermag. Den Grundton bils 
det ein röthliches Braun der Erde. Dazu ſtimmt eine ähnliche 
Färbung der Paläfte, Schlöffer, Gartenhäufer-und Ummauerun« 
‚gen ber Villen, An den Pflanzen erfcheint durchaus ein Grün, 
das wir nicht gewohnt find, bald gelblicher, bald blaulicher, als 
bei uns. Was aber dem Ganzen die wunderfamfte Anmutb vers 
lieh, war ein ftarfer, Alles umhüllender Duft mit fo merfliher 
Wirkung, daß die Gegenftände, auch nur einige Schritte hinter 
einander entfernt, ſich entſchieden abſetzten, wie wenn fie ber 
lunſtreichſte Maler durch Auftragen burcfüßtiger Farbe ausein⸗ 
ander geſtuft hätte, 

Als ich fpät abends von Bagaria zurüdteprte, ſah ich un⸗ 
terwegs einen großen Theil des Meerbuſens von Capo Zaffe- 
rano bie zur Stadt mit Flammen bebedt, welche auf dem glatten 
Spiegel hin und. her hüpften. Fiſcher lodten bei Fadelſchein 
die Bewohner der feuchten Tiefe in ihre Nege, Der Abend 
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war ſehr ſchoͤn. Kein Lüften bewegte die haushohen Rohr ⸗ 
pflanzungen, mit denen, fo wie mit Cactus, indianiſchen Feigen, 
Dieander und Feigenbänmen die Straße eingefaßt iſt. Hin und 
wieder fehimmerte zu meiner Linken durch Wein: und Frucht ⸗ 
‚gärten das Meer, Die Gegend iR einfam und öde, die Dörfer, 
welche ih paffivte, armſelig. Außer einigen Efeltreibern bemerkte 
id anf dem ganzen Wege nicht ben geringfien Berker 

Von einem Landsmann ward idy nachher wegen meines fo 
‚ feäten Ausbleibens ohne alle Begleitung: freundlich auegeſcholten. 
Das fei Berwegenheit, meinte er, bie mir hätte übel befommen 
fönnenz denn nirgends in Sicilien ſei es jetzt fo unſicher, als 
des Abends um Palermo, — Die Polizei erweiſt ſich behufs 
Verſolgung der vielen Verbrechen gegen das Eigenthum, ber 
Naubanfälle und gewaltſamen Einbrüche höchſt läſſig und mag 
bei der äuferfi geringen Beſoldung ihrer Beamten nicht ſelten 
im Einverfländniß mit ben Dieben fein. Die Hauptwache bient 
zugleich als Polizeigefängniß. Aus dem Innern deffelben hörte 
ich einſtmals ein jaͤmmerliches Klagegeheul erſchallen. Auf meine 
Frage hieß es ganz unbefangen: „Sie haben Hunger.” Man 
rechnet darauf, daß die Verwandten und Ungebörigen dieſen 
Eingefangenen zu effen bringen. Wo ein Fenfter ift, beiteln fie 
aus dem Gefängnig um ein Stüd Brot bei ben Vorübergebens 
den. — Bon der Sudt zu prellen, erlebte ich feldft ein Beis 
spiel, Es famen zu mir drei Matrofen, von denen jeder einen 
‚großen Korb trug, gefült mit Kondifien, Koralfenftämmen, 
Seeigeln, Polypen und dergleichen Dingen. Sie boten mir 
viefe zum Kauf an und verlangten für Alles fünfzig Scudi, 
ungefähr hundert umd zwanzig tbeimifche Gulden. Auf Zur 
flüſtern meines Wirtbes bot ich drei Scubi und erhielt des fol 
genden Tags die Sammlung and wirlklich dafürz nur daß ich 
jedem Matrofen noch einen Seudi Trinfgeld zufegen mußte, — 
Als Eigenthümlichkeit hiefiger Lebenszuftände will ih noch bemers 
ten, daß die Kutfher der Advocaten und Aerzte ſich zu gewiſſen 
Zeiten bei den Clienten und Patienten ihrer Herrſchaft einfin⸗ 
den, um eim ſehr ‚bedeutendes Trinfgefd zu erheben. Von dem 
Erlrage deſſelben baben fie die Equipage umd die Erleuchtung 
im Haufe ihrer Herren zu unterhalten. in anderer Zug if 
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qaralteriſtiſch für orientaliſches Wefen, welches fih noch erhals 

ten bat, Aeußert nämlich ein Gaft in einem Haufe fein Wohl⸗ 

‚gefallen an irgend einem beweglihen Befigftüde, jo lautet die 

übliche Höflichfeitsformel ber Entgegnung : „Es fteht zu Dien- 

fen“, und nicht felten ſchidt man fold einen bewunderten wo 
genſtand dem Beſucher am anderen Tage in's Haus. 

Die geiftige Verarmung iſt fehr groß. Eine deutſche * 
tion fennt man nicht, ſondern wir faufen unter der Bezeichnung 
Engländer ‘oder Franzofen fo mit. Dagegen haft man bie 
Tedeshi d. f. die Deftreicher nicht weniger gründlich, ale die 
Neapolitaner und ihre Regierung. Diefe aber weiß klüglich eine 
erbitterte Eiferfucht unter den einzelnen größeren Städten Si— 
Kifiens zu nähren, wohl wiffend, daß Eintracht Macht giebt und 
eingebenf des Wablſpruches der Tyrannen: „Theile, bamit du 
berrfhen.” So haft aus Eiferfucht Meffina Palermo, Catas 
nia Meffina, und ſelbſt das Feine Monreale nimmt für ſich eine 
Art Hoheitsrecht über die Hauptfladt der Infel in Anſpruch, ins 
dem es ſich auf feine gefhichtlihen Neberlieferungen ſtützt. Alle 
viefe Städte aber haben dem Bettelſtolz berabgefommener Edels 
Teute, welde den Mantel der Gröfe ihrer Ahnen um die eiges 
nen Lumpen fhlagen und fih damit wer weiß wie hervorthun. 





Der Sicilianer, dem es gleih dem Calabreſen durchaus 
nicht an Geiſt und Wig fehlt, fühlt das Ueble feiner Lage gar 
mwobl; aber feine moraliſche Kraft ift unter dem Langen fchweren 
Drude gefunfen. Aus feinen Mienen ſchaut felten ächte Hei— 
terfeit; vielmehr Tiegt in feinem ganzen Ausdrucke etwas Fin« 
‚fteres, das den Beobachter oft unheimlich ergreift. Am Tauteften 
äußert er fich bei Kirchenfeſten und Proceſſſonen. Es find dies 
To zu fagen die eigentlichen Volfobeluftigungen. Ich fab das 
Madonnafef, weldes ich im Folgenden befepreiben will; werde 
‚aber nie wergeffen, was ein gebildeter Palermitaner mir bemerkte: 
„Wenn Sie unfer Bolt bei einem großen Kircheufeſte geſehen, 
fo fönnen Sie fi auch eine Vorflellung ** wie es ſich 
bei einer Revolution geberde.“ 
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Am Abend vor dem Madonnafeſt zogen bereits durch alle 
Gafın Broceifionen, jede von zwei oder drei Dudelfäden, eini⸗ 
‚gen Eafingnetten und einem Feuerwerfer begleitet, der alle: zwei 
bis drei Minuten eine Rakete in bie Luft fteigen ließ. Ueberall 
fanden Buben mit Liqueurs und fügem Badwerf aufs: zierlichfte 
angefültt. Die Dudler dudelten, die. Eaftagnetten Mapperten, 
die Rafeten Tnallten, die Proceffionsgänger, commandirt von 
‚einem. nebenhergebenden Prieſter, ſchrieen ihre Nofen 
ab, die Liqueurverfäufer fhrieen ibre Waaren aus, Auf dem 
Fleifcpmarkt. wurde gekocht, gebraten, gebaden, und vor der mit 
taufend Kerzen beleuchteten Kirche San Francesco, dem Ziele 
alfer Proceffionen, fanden, von Badelträgern umringt, bie Galas 
wagen ber Senatoren, die ber Madonna immaculata all 
an biefem Abend zwei taufend Gulden opfern. Sp dauerte te 
Tumult bis tief in bie Nacht. — Am andern Morgen war ber 
Caffaro mit Menſchen vollgepfropft, alle Fenfter und. Balcone 
waren mit Damen befegt. Gegen zehn Uhr begann. bie Dros 
ceſſion von ber Kirhe San Francesco aus nad der 
Voraus zieht paarweis die hier lets in mannigfaltig bunten 
Uniformen erſcheinende Jugend, geführt von ihren Lehrern und 
mit Beſen in der Hand, ſcheinbar die Straße reinigend. 
folgen verſchiedene adelige Brüderſchaften, worunter bie 
Fürſten Grafen und Barone, barfuß, in grauen oder weißen, 
um ben Leib mit ledernem Gürtel zuſammengeſchnallten Ueber⸗ 
hemden, deren mit zwei kleinen runden Gucklöchern verſehene 
Kapuzen das ganze Geſicht verhüllen. Neben jedem Vermumm⸗ 
ten geht ein Bube mit den Händen das von der fladernden 
Kerze abträufelnde Wachs auffangend umd auf dem oft ſehr un— 
reinlichen Kopf den Hut feines hoben Gönners tragend. Dann 
fomme eine Abtheilung Militair und eine Schaar Bebienten, 
die‘ vor den prächtigen Wagen der mehr oder weniger hoben 
Staatsbeamten mit Fadeln einhergehn. Nach einer Blechmuſik, 
bie einen gräulichen Marſch ſpielt, ziehen die —— Orden 
auf, und hinter dem Erzbiſchof tragen vier und zwanzig Männer 
auf einem vergoldeten Altar das ſchwere fülberne Madonnenbild, 
mit Edelſteinen reich geſchmückt und, von unzähligen Kerzen um⸗ 
flimmert, Bon Zeit zu Zeit wird mit einen filbernen hoch⸗ 
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geweibeten Glocklein ein Zeichen gegeben, worauf man ben Altar 
nieberfäßt. — Und wie bas Glödlein auch wieder einmal erflang 
und der Aftar niedergelaffen wurde, erfcholl aus einem Haufe 
ein gellendes, Marf und Bein durchſchauerndes Geſchrei. Wils 
des Gemurmel durchlief den Zug, und auf allen Geſichtern 
drüsfte fich gefpannte Erwartung aus, Pier baumftarfe Männer 
trugen aus dem Haufe eine Frau von mittleren Jahren herab. 
Ihre Kleider waren zerriffen; ihr rabenfhwarzes Haar bing 
aufgelöf auf den entblößten Bufen nieder; ihre dunfeln, weit 
geöffneten Augen fprübten Flammen, und bem fürchterlich ver 
zerrten Mund entquoll weißer Schaum. Es war eine Befeffene, 
ge mehr fie fih dem Altar näherte, um fo gräßlicher wurben 
ihre Geberden, um fo durdbringenber ihr Gefhrei. Endlich bob 
man fie in die Höhe, drüdte ihre Stirn an das Madonnenbilb, 
läutete mit dem Glöcklein ifr vor den Obren: und fiebe ba! 
der Satan wich; fie wurbe ruhig, Tief die Arme finfen, ſchloß 
die Augen zu, und die Gerettete wurde unter dem Jubel bes 
Borfes wieder in ihr Haus zurüdgebradht. — Der Zug bewegt 
ſich weiter. Auf die Madonna folgt eine ftarfe militairiſche 
Bedeckung, hinter diefer im Tangen Zügen Volfshaufen, betend, 
fingend und »Vival« fihreiend. Maͤchtig lodernde Pechfackeln 
von zwölf bis funfzehn Fuß Länge, fo dick, daß fie ein Mann 
nicht umarmen kann, und fo ſchwer, daß bie Träger berfelben 
alle zebn Schritte wechſeln mäffen, beſchließen von halbnadten 
Burſchen getragen, den Zug. Fällt ab und zu ein brennendes 
Stüd auf die Menge, fo entftebt eim allgemeines Gelächter, 
Im der Kathedrale angelangt, wird die glangvolle Madonna 
auf ein hohes, mitten in der Kirche aufgeſtelltes Gerüft geftellt, 
wo fie acht Tage lang zur Anbetung ausgefegt bleibt und dann 
unter denfelben Geremonien wieder nach San Francesco zurüd« 
gebracht wird. — Nachdem die Madonna aufgeftellt if, kommen 
bie Heinen Proceffionen, Drei bis vier folder Züge flürmen 
durch verfchiedene Thüren auf einmal in die Kathedrale, und 
je näher fie dem Bilde rücken, defto fräftiger blafen die Dudler, 
defto ungeftümer wird mit den Gaflagnetten geffappert, während 
die vermummten Brüberfhaften ipr Vivat! fehreien. Bor dem 


Bilde — gebietet der commandirende ra ‚Stille. 
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Alle werfen fih auf die Knie; er aber betet eine Art von Vers 
ſchwoͤrung ab, welche die Knieenden ihm nachſprechen und die 
jedesmal mit dem Ausruf: „Es Lebe die heilige Madonnal Es 
lebe Jeſus Chriſtus! Es lebe die heilige Dreieinigfeit!" endigt, 
wobei ber Prieſter wild die Arme auf und nieder ſchlägt, um 
bie, Schreienden anzufeuern. Den Schluß von Alledem macht 
wilder bachantifcher Jubel, der über Mitternacht binaus dauert 
In der Mitte des Sommers wird das Hauptfefl der Pas 
Termitaner, das Feſt der heiligen Roſalie, gefeiert. Zu Ehren 
diefer Heiligen fegt fih am -untern Ende des Caffaro, en 
Porta felice, ein riefenmäßiger Triumphwagen in Bewegung. Er 
bat die Geſtalt eines Bootes und rubt auf niedrigen Rädern, Erif 
etwa funfzig bie fechzig Fuß lang, verhättnigmäßig breit und prangt 
in den bunteften Farben. Auf diefem Wagen entfaltet fib das 
bimmlifche Reich. Zuerſt ein Chor Erzengel in übernatürliher 
Größe; dann Serapbim und Eherubim in Desorationswolfen, 
in ihren Händen Alöten, Harfen, Blumenguirlanden, Kreuze 
und Marterwerfzeuge tragend, Schwebende Schaaren von fleir 
nen Engeln folgen zunächft, und über einem Ehore weiblidher 
Heiligen, getrennt yon ibnen durch mebrere Wolfenfchichten, ers 
bebt fih in ſtrahlendem Goldgewoͤll die Bilpfänle der 
Noſalie, weißgefleidet, den blühenden Nofenfranz in den langen 
Loden, eine Weltkugel mit einem Kreuz in der rechten Hand, 
Sie fiebt grade in die Fenfter der höchſten, fünfftödigen Häufer, 
— Born auf dem Geftelle ſtehen zahleeige Muflfanten von bem 
Regimentern, Einige vierzig verfchiebenfarbige Ochſen ziehen 
bie Mafhine, und es ift eine Ehre, feine Dchfen dazu heraus 
geben ; die Söhme der Beſitzer, in Hirtentradt einherſchreitend, 
führen die Tpiere, So bewegt ſich der Zug, von allem möge 
lichen Pomp begleitet, den Caſſaro entlang bis zu dem Rönige« 
palafi, wo. er Halt macht. Während deffen beginnt man 
Caſſaro durd Holzſäulen und Pyramiden, die längs dem Trot⸗ 
toir zu beiden Seiten angebraht und mit transparenten In— 
ſchriften verfeben find, zu illuminiren. ‚Hier wandert das Volk 
umber, bie bie Beleuchtung an der Marina fertig iſt. Tauſende 
von Stühlen werden wie im Theater bafelbft aufgeſtelltz Tau⸗ 
ſende von Menſchen nehmen ſie ein oder wandern in der hellen 
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Lampenbeleuchtung am Meere bin, bis endfih gegen Mitter- 
nacht ein präctiges Feuerwerk den Tag beſchließgt. — Mehr 
als vier und zwanzig Stunden bfeibt der Triumphwagen auf 
dem Schloß, Aber am zweiten Abend des Feſtes fährt er den 
iluminirten Caſſaro binab, ſelbſt auf das Helle erleuchtet, fo 
daß die heilige Nofalie ſich in feenbaft verflärtem Glanze dem 
jubelnden Volle zeigt. — Der dritte Feiertag beginnt, wie auch 
ſchon ber zweite und die beiben nächfifolgenden mit Pferderennen. 
Abends nah dem Pferberennen lodt ein fortwährendes Troms 
mein das Volk zu den Marinas-Plag, wo in einer großen Bude 
Lotto gefpielt wird, Der Hauptgewinn, la Nofalia getauft, 
bringt fechs hundert Ducati ein. Von da geht es wieder nach 
der Marina, um das Auge an dem zweiten Feuerwerk des Fe— 
fies zu weiden. Es zeichnet fih dadurd aus, daß ein Theil 
deffelben auf dem Meere abgebramnt wird, Da die Böte der 
Beuerwerker fi weithin auf dem bewegten Wogen verlieren, fo 
ift ed von der auferorbentlichften Wirkung, die fprübenden Ra— 
feten und flammenden Leuchtfugeln in zahllofer Menge aus der 
duntefen Klähe emporfteigen zu fehen. — Am vierten Tage ift 
es die Befeuchtung der inneren Kathebrale, wodurd die Schaus 
luſt gereizt wird, Taufende von fünfarmigen Kronleuchtern 
bangen dann von dem Gewölbe des majeſtätiſchen Bauwerkes 
herab, und der Lichterglanz ſtrahlt überall funkelnd zurüd von 
den weißen Wähden und den fpiegelbfanfen Granitfäulen. Dazu 
denfe man ſich die geſchmückteſte Berfanimlung. Auch der König, 
fommt an diefem Tage in den Dom, um die Benediction zu 
empfangen, bie er am legten Feflmorgen in der Eigenſchaft eis 
nes päpfilihen Nuntius dem Volle wieder ertheilt. Als folher 
behält er bei der Function, vor dem Hodaltare fiehend, den 
Hut auf, fegt die Hand auf die Evangelien, wird mit Weihe 
rauch begrüßt, wie der Papft, und ertheilt nun den Segen unter 
dem Kanonendonner der Flotte, der Mufif aller Negimenter 
und dem Glodengeläute der ganzen Stadt. Den Schluß des 
ganzen Feſtes macht am fünften Abend die große Proceffion 
alfer Heiligen, welche Schugpatrone der Stadt find, Diefe 
‚Heiligen werden in thurmartigen, mehr ober weniger großen 
Tempeln auf eigens bazu eingerichteten Stangen vom- Bolfe 
31* 
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umbergetragen. Darunter befinden ſich aud zwei Aerzte, die 
ſich zur Zeit der Peft mit raſtloſem Eifer ber Marinari annab« 
men. Dieſe Leute laufen daher mit ihren Schugpatronen aufs 
eiligſte durch die Stadt und machen fih müde zur Erinnerung 
an die raſtloſe Schnelle und Unermübfichfeit ber beiden braven 
Männer. Zuletzt fommt' noch einmal Santa Roſalia in ſtolzer 
ruhiger Haltung, begleitet von ſämmtlichen Klöſtern, worauf 
denn das Feft mit fnallendem Freudenlärm ſich vollends austobt, 
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Ein Schiff, welches nad Porto Torres Cim Nordiveften der 
Infel Sardinien) ging, nahm mid an Bord, Die Sonne 
tauchte Kar aus bem Wafferfpiegel, ald wir Palermo’s prächti— 
gen Hafen verliehen. Ein friiher Süboft begünftigte unſere 
Fahrt, Am zweiten Morgen hatten wir um zwei Uhr beftigen 
Sturm, der ſich jedoch bei Tagesanbruch Tegte, und die getrühte 
Atmofpbäre Härte fih wieder auf, Als wir an der Weſtlüſte 
Sarbiniens entlang. fuhren, ward die See abermals uncubig, 
und bei ber Annäherung an unfer Ziel zeigte fie ſchon nicht 
mehr Schäfchen, fondern Schafe. Unter folhen Umftänden war 
gegen Abend an das Einfaufen in Porto Torres, ‘das die ſchwie⸗ 
rigſte engfte Einfahrt hat, nicht mehr zu denfen, und wir wähle 
ten daher für bie Nacht in einer Bucht nahe der Inſel Afinara 
einen. ſicheren Anferplag. Des anderen Morgens Tiefen wir 
bei ruhigsbeiterem Wetter aus. Am Horizont ließen ſich die 
ſchneebededten Berge von Eorfifa fehen, und Porto Torres rückte 
uns immer näher. Bald entdedten wir ein zerfallenes römiſches 
Haus und eine alte römifche Brüde, Dann famen wir an die 
Befeftigungen des Meinen Hafens und gewannen glüdlich bie 
zwiſchen Felſen ſchmal hindurch gehende Einfahrt: 

Porto Torres, das ſonſtige Turris der Römer, iſt jegt 
ein unbebeutender Ort und zieht bauptfächlih feinen Erwerb 
von ben, wiewohl in. geringer Anzahl, dort einfaufenden Schife 
fen. Die uns an’s Land fahrenden Bootsleute gaben mit ihren 
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marfigen Gefihtszügen, dem feurigen Auge, dem ungefämmten 
ſchwarzwolligen Haar und der Fräftigen Geflalt das Bild faſt 
aller Sarden ans ben nieberen Maffen, die ich nachher geſebn. 
Statt der Stiefeln trugen fie Schuhe und hoch hinauf eine 
Stiefelette, darüber eine Furze weite Hofe und über biefe ein 
anderes rorartig ausgeweitetes Beinfleid, das bis über das 
balbe Oberbein gebt, ähnlich dem Kilt der Bergſchotten. Weir 
ter folgt ein breiter Gurt, eine vorn geſchloffene Weſte, ein 
kurzes Oberkleid mit geſchlitzten Aermeln, zuletzt ein Mantel, 
Capotu serenich genannt, mit großer Kapııze, bie bei ſchlechtem 
Wetter noch über die phrygiſchartige Mütze gezogen wird. Das 
fnapp anfchliegende ärmelfofe Eofettu oder Koller von gegerbtem 
Leder, das bis an's Knie veicht, vorm ganz gefchloffen ift und an 
den Hüften durch einen Gurt zufammengehalten wird, ſah ich 
erſt fpäter bei den Landleuten, eben fo den ärmellofen Schäfer: 
pelz, wie ihn auch die römischen und neapofitanifhen Hirten 
tragen, Außerdem bemerkte ih mit Wulft und rothem Kopf 
tuch, auf bem ein großer Krug ftand, eine Verfäuferin, deren 
Jade und Aermel ebenfalls gefhfigt waren und vorn fo aus— 
geihnitten, daß ein ungeftärktes Hemde die ganze Fülle des 
Bufens offenbarte, 

Dies waren nebft einer alten römiſchen Säule die erſten 
Eindrüde, welche ich beim Landen in Sardinien aufnahm, Eine 
gemiethete Chaiſe brachte mich einige Meilen weit auf guter 
Chauſſee nach Saffari, der zweiten bedeutenden Stabt ber FJuſel. 
Auf diefer Meinen Tour befommt man mun glei einen unge⸗ 
führen Begriff von dem Zuflande des Landes. Die Felder zeiche 
nen fih im Ganzen durch große Fruchtbarkeit aus. Wo man 
fie angebaut hat, geben fie, ohne allen Dunger, die reichften 
Ernten, und zwar nad einer fährigen Brache, die zur Hütung 
benugt wird, Aber vielleicht ift überhaupt kaum ein Biertel 
des Landes eultivirt; drei Viertel dienen zur Weide für ſchlecht⸗ 
wollige Schafe, deren Ertrag faft nur in Käfe und Milch ber 
fteht, nebft Ziegen und Rindern. Auf ver ganzen Strede von 
beinah zwei deuffehen Meilen trafen wir ein einziges Dorft 
eine Anzeige der dünnen Bevötferung. Hin und wieder erfchies 
nen auf der Chauſſee Männer von der Miliz, theilweiſe mit 
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fangen Säbeln und Flinten bewaffnet. In einiger Entfernung 
bemerkte ich Priefter zu Pferde, manchmal eine Dame binten 
auf. Am meiften fegte mich jedoch ein Tanges gelbes reitendes 
Weſen in Verwunderung, das nichts mehr und nichts minder 
als eine Frau war, welche ihren großen gelben Ueberroch gegen 
den Negen über den Kopf genommen und deren zwei magere 
nadte Beine von beiben Seiten ihres Pferdes herabbingen. 
Endlich paffirten wir in der Nähe von Saffari große mittel 
Steinmauern befriebigte Dlivenpflangungen, deren Ertrag. man 
von biefer Gegend aus in ſehr bedeutenden Duantitäten alljährs 
lich verfendet. 

Große Gaftböfe darf man in Sardinien bei dem geringen Ver⸗ 
lehr und der allgemeinen Gaſtfreundſchaft nicht erwarten. Nichts 
deſto weniger erſchral ich etwas, als ber Wagen zu Saffari in 
einer dermaßen engen Gaffe hielt, daß die Fußgänger nur mühe 
fam daneben durchſchlüpften, und ich erfuhr, wir wären vor dem 
Hotel de Rrance, wo: es bie beſte Küche gäbe, Da jedoch feine 
Zimmer daſelbſt Teer fanden, fo ging es nad einem anderen 
Dicht dor der Stadt erſt newerbauten Gaſtbof. Hier fand ſich, 
daß nicht etwa, wie oftmals im Neapolitanifhen, eine Etage 
blos Wirtbehaus ift und bie übrigen anderweitig vermietbet 
find, fondern ber Flur trennte vielmehr in derfelben Etage zwei 
Gaſthöfe; denn nad Erfteigung der Treppe las man zur Einfen: 
„Gaftbof zum goldenen Löwen CAlbergo al Leone d’Oro),“ 
Rechten: „Gaſthof von Saffaria CAlbergo Sassarese). 
wäßlte den Iegteren, ber übrigens nur zwei Gaſtzimmer befa 
Indeſſen hatte ich es reinlih, dazu ein paffabeles Mittagbrot 
und freundliche Wirthe. Aus meinem Fenſter erblickte ich rechts 
aud bier fhöne, mit Thoren und Mauern verfehene Diivens 
gärten, fo wie bie große nad Cagliari (Ealjari) führende Chauſſee, 
ein augenſcheinliches Zeugniß von dem feit den letzten Jahrzehn⸗ 
den ftatt gefundenen Fortſchritt zum Beſſernz links breitete fi 
die etwa 20,000 Seelen zäblende Stadt aus; mir gegenüber 
endlich lag ein großes hohes mittelalterlihes Gebäude mit eir 
fernen Gittern vor ben Fenftern, bas frühere Inquifitionsgebäube, 
degt ein Gefängnig für bie wegen Verführung und anderer 
Berftöße gegen Sitte oder Neligion Berurtheiften. — Mein Duar« 
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‚tier befand ſich am Ende der Hauptſtraße, melde etwas breiter 
ald die übrigen angelegt wurde. Hier wohnt num ber Abel 
‚bes Landes und bie höchſten Beamten; doch find ihre Häufer 
nur auf die allernothiwendigiten Bedürfniſſe eingerichtet. Selbft 
das Stadthaus bat nur Peine niedrige Zimmer, wo man bas 
Bild des heiligen Garinus, des Schutzvatrons der Infel, erblidt. 
Das Erdgefhoß fämmtliher Stadt-Wobnungen, guter ſowohl, 
als ſchlechter, enthält eigentlich nur Thüren und feine Fenfter; 
letztere fann man zählen. Die Reicheren nehmen die oberen 
Etagen ein, unten find außer der Hausthüre gewöhnlich Kauf⸗ 
lãden. Die ärmere Klaffe bewohnt meift einftödige Häufer, 
und in den bauptfächlich für diefe angelegten neuen Straßen 
bietet oft eine ganze Neihe verfelben, fämmtlih unter einem 
Dade, ein bödhft dürftiges fafernenartiged Anfehn bar. Bei 
aller Armuth begegnete id nur wenigen Bettfern, und man 
fagte mir, daß es in dieſer Gegend viel Kleine Eigenthümer 
gäbe, die, wenn auch nicht wohlhabend, doch nicht zu betteln 
brauchten; fo wären in dem nicht weit entfernten Ozieri und 
deffen Umgegenb bei der letzten Zählung auf eine Bevölferung 
von neun taufend Seelen nur fünf und zwanzig Arme gefommen. 
— Die freundlichen Promenaden von Saffari find mit Spring- 
brunnen geziert, unter denen bie Fontaine Rofello vor dem Thore 
Macello glänzt. Ein Haupffpaziergang gebt Abends nach dem 
Rranzisfanersftlofter, wo man unter hohen Bäumen fid einer 
büsfhen Ausficht erfreut. Unter den Gärten beſuchte ich den 
des Cavaliere Manca, wo ich bei forgfältiger Cultur auf Höhen 
und Tiefen einen Reichthum der Vegetation entwickelt ſah, der 
wiederum bewies, welche unglaubliche Productionsfraft in diefem 
Boden fliedt, und wie Sardinien von neuem werben Fönnte, 
was es einft war, fobald es gelänge, die gräßlichen, in den 
meiften Ebenen herrſchenden Fieber, Intemperie genannt, zu 
verbannen, wodurch die Einheimiſchen der Arbeit für ſechs 
Monate faft entfrembet, die Auswärtigen aber ohne bie größte 
Vorſicht mit dem Tode bedroht werden. — Gern hätte ich noch 
einen Ausflug nad Algbieri, einem befeftigten Hafen an der 
Weffüfte gemacht, um eine dort hart an der See gelegene 
‚berühmte Tropffleinhöple, voll der wunderbarſten Bildungen, 
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zu ſehen; doch hinderte das fortwährend —— 


Auf der erwähnten Chauſſee von Cagliari fuhr ich mit:der 
‚Diligence weiter in's Innere des Landes. Der Kutſcher führte 
vom Bode aus drei neben einander gefpannte Pferde; auf einem 
vierten, welches voram trabte, faß ein befonberer Neiter, Die 
Pferde gehörten der fardiniihen großen, wahrfheinfih aus 
Spanien fammenden, Race an. Eine zweite Nace, Achettoni 
oder Duartagli wegen ihrer Kleinheit genannt, ſtammt wahr- 
ſcheinlich aus Arabien. Davon giebt es nod eine Abart, Achetti 
genannt. Sämmtlihe drei Racen find eben fo fräftig und muss 
dauernd, ‚als gutmüthig und treu gegen ihre Herrn, Die gros 
Ben ähneln im Aeugern den andafufiihen Pferden und werben 
bier zum Paßgange abgerichtet, vieleicht aus Artigfeit gegen 
die viefen veitenden Damen, welche fo, binter dem Reiter aufs 
figend, ‚ohne viel gerüttelt zu werden, bequem weiter fommen, 
Die Acpetti gleichen beinah großen Hunden oder Heinen Litthauern, 
bringen aber ihren Wagen doch nicht weniger fchnell, als ihre 
ſtärler gebauten Verwandten, vorwärts, — Nachdem wir wohl 
eine Stunde zwiſchen den reichten Dfivengärten gefahren, führte 
uns bie Chauſſee in eine Gegend voll gethürmter Felſen, welche 
in der Kerne alten Feſtungen glihen. Dann näberten wir uns 
Dlivenwäldern mit Weinreben untermifcht und trafen im einem 
engen Thale eine Getreidemühle, welche von einem Flügen, 
wie faft alles fliegende Waffer auf der Infel wohl nur zu nen⸗ 
nen iſt, getrieben wurde. Bald famen wir an ſchöne bewach ⸗ 


jene Berge und an zwei Heine, zum Tpeil wohlhabende Dexter, 


Dranfari zur Linfen, Florimos zur Rechten. Der Abend rüdte 
Heranz Nachtigallen ſchiugen um uns herum,-und erft bei nöllie 
ger Finftermiß erreichten wir den Meinen Drt Farralla, wo man 
die Pferde wechſelte. Hier follte ich einen neuen Beweis forte 
fhreitender Eultur in Sarbinien bemerken. Ich — 
fari an Lebensunterhalt: weiter nichts mitgenommen, als eine 

Flaſche Wein. Mein Mitreifender, ein fremder Gefhäftsmann, 


führte dagegen, wie man ihm geraten hatte, einen großen Korb 


voll der befien Fleiſchſpeiſen, Kuchen und Wein bei ſich. IH 
Iobte feine Vorſicht, war jedoch ſehr überraſcht, als ich in dem 
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Heinen Wirtbezimmer zu Farralla den Tiſch auf ganz euro- 
pãiſche Weife mit filbernen Löffen und Gabeln gedeckt fand, 
dazu ein ganz feidliches Eſſen. Des andern Tags wurden wir 
verſchiedentlich noch beffer bewirthet. Um zehn Uhr fuhren wir 
bei Mondlicht weiter und waren beim erfien Morgenfchein an 
einen Theil der vormaligen römiſchen Straße sangefommen, die 
man bin und wieder zur neuen Chauſſee benugt bat, Von hier 
an bis nahe an Cagliari verſchwindet oft ganz der ſüdliche Eha- 
zafter des Landes; denn nur von Zeit zw Zeit erblidt man 
Eactushedten oder einen Palmbaum; dagegen fieht man Getreide 
felber, Wiefen, Heerden von Rindern, Schafen und Ziegen, aus 
deren Haaren man fhlechte Zeuge fertigt. Selbſt die Häufer 
find nicht mehr von Erde und Stroh, fondern aus Luftfteinen 
Lebmbagen) gebaut, Zwifhen Commer und Paulo Latino bes 
fanden wir uns in der Gegend, wo die meiften der über ganz 
Sardinien zerfiveuten fogenannten Nurhags, vielleicht drei tau⸗ 
fend an der Zahl, angetroffen werden. Bei einem ber bebeus 
tendfien Tiefen wir den Wagen halten und fliegen aus. In 
hohem Gras und zwifhen Strauhwerf aller Art fuchten wir 
uns einen Weg zu bahnen und kletterten zufegt einen Hügel 
binan, wie dergleichen den Nurhags immer zur Unterlage dienen. 
Die Nurhags find große runde Thürme, von den ums 
geheuerſten gebauenen Steinen zufammengefegt, welche ohne irgend 
ein Bindemittel in regelmäßigen Viereden fo genau über eit- 
ander gelegt find, daf niemals ein Stein vor dem andern 
bervorficht. Der Kegel des Thurms ift oben ftets abgefchnitten 
und niemals fpig zugebend, In ver Mauer bemerkt man bie 
und ba eine Art Meiner Fenfter. Unten am Boden zeigt ſich 
als Thür eineDeffnung, in welche man aber gewöhnlich hinein 
Frieden muß, da nur wenige Menſchenhöhe haben. Der von 
uns erfiiegene Nurbag hatte einen Schluß durd flache Steine, 
und feitwärte ging eine Treppe in das Innere hinunter, Durch 
bie niedrige Thür, welche ſtets durch einen einzigen, beſonders 
breiten Stein geſchloſſen wird, mußten wir auf dem Bauche in 
den Bau hineinkriechen. Nachdem wir den Eingang paſſirt, 
konnten wir gleich aufrecht ſtehen und befanden uns, wie das 
gewöhnlich der Fall, zuerſt in einem ſchmalen Gang, von dem die 
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laſſen der Mafvafier von Pirri und Duartu, dicht bei | 
namentlich aber ber Giro, ein roͤthlicher ftarfer Säßmein, nichts 
zu wünfden übrig. — In Uraf nahmen mir um zehn Ubr ein 
gutes, durch den trefflichften Barnaceio angefeuchtetes Abenbbrot 
ein, wechfelten noch einmal während der Nacht die Pferbe, und 


Inſel. Zur Linken zogen ſich in ber Kerne fortwährend hohe 
Berge bin. Allmäblig wurde der Boden unebener, und fo lange 
ten wir endlich bei dem Thore von Cagliari an. Es ging 
in ben unteren, meift aus niedrigen Häufern beftehenden Stabts- 
theil hinein, Dann zeigte fih ein großer bebauter n 
und nicht ohne einige Anftrengung ffetterte ich durch die engen 
Gaffen bis zu dem mir bezeichneten Gaſthof hinauf. Ayie 
Cagliari, das wahrfheinfih von den Karthagern ger 
- 2 
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gründete alte Caralis und jegt eine Stadt: von 27,000 Seelen, 
bat zum Mittelpunfte feiner Lage den erwähnten Felsberg mit 
dem Föniglihen Schloffe und anderen größeren Gebäuden. Diefer 
Stadttheil heißt das Kaſtell. Ringoumber Tiegen in der Tiefe 
drei Stadtviertel, jedes gleich dem Kaftell mit feinem eigenen 
Thor, nämlih: Stampece, das bedeutenbfle, von reicheren Bür« 
gern und Handwerfern bewohnte Quartier, in beffen Haupt⸗ 
frage St. Michele zur Carnevalszeit, Pferberennen gehalten 
merben, mo es barauf ankommt, daß gleichzeitig vier Neiter 
zum Ziele gelangen; ferner: La Marina, der Hafenort, vors 
nebmiih Schauplag ber Handelögefhäfte; endlich Billa Nuova, 
vom Meere aus nad der reihen Ebene von Cagliari ſich 
erftredend, enthält meiſt Heine Häufer, aber bie angenebmften 
Spaziergänge, darunter eine erſt neuerlich angelegte große Pros 
menade, Das von dem föniglihen Statthalter ober Vicelönig 
bewohnte Schloß liegt auf der äußerſten Spige des Felſens, 
und das Auge fhweift von da über eine eben jo liebliche, als 
großartige Landſchaft. Man fteht dicht unten am Fuß des Abs 
banges den Heinen Schloßgarten voll grüner Mäge, Sträuder 
und Früchte aller Art, dann Die Stadt mit ihren Baumpartbien, 
rechts das unendlihe Meer mit einer Bucht, welde das Kap 
Garbonara einfhließt, von dem aus bobe Berge in's Innere 
geben und den Horizont begrenzen. Von biefen Bergen ab bie 
Tinfs weg dehnt ſich die fruchtbarſte Fläche aus mit den Ortſchaften 
Pirri, Paolo Pirri, Quartu und fo vielen anderen, welde durch 
Saatfelder, Fruchtbäume und Weinftöde von einander geſchieden 
werben. Das Schloß wird von vier und zwanzig rotbunifore 
mirten Hellebarbieren bewacht und hat im Innern bübfch ein» 
gerichtete Gemächer mit feidenen Tapeten, Der daſelbſt reſidi⸗ 
ende Vicefönig befehligt die gefammte Land» und Seemacht, 
ſteht an der Spige der Civil- und Juſtizverwaltung und hat das 
Recht der Begnadigung. Alljährlich werden die Gefängniſſe 
zweimal geöffnet, und dann darf jeber Gefangene feine Bitten 
und Sagen dem Bicefönig in öffentliher Aubienz vortragen. 
Die Dauer feiner Regierung verftredt ſich jedod in ber Regel 
nur auf drei Jahr; felten wird diefe Zeit verlängert. Aud 
nimmt feine Gemablin feinen Antbeil an den ihm verlichenen 
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Ehrenbezeugungen. Daher find die meiften Bicefönige entweder 
SICH: ober fe faffen ihre Frauen auf dem Aefland 


fommt der Urtheilsfprud über fie Lediglich dem Bi 

und feinem der Landesgerichte. Nächft dem geiftlichen 
I derjenige der Rechtsgelehrten am meiften geſucht. Die Kits 
hen bifven Hier noch immer das Afyl für Verbrecher jeder Gats 
tung. So erzählte mir Jemand, dag vor kurzem die Gene—⸗ 
darmen einen Trupp Räuber angebracht und daß Ti 
eine fühne Wendung plöglich in eine offene Kirche 
worauf dann Geiftliche an der Thür erſchienen wären 


men Gefelen zuruckgeſchreckt hätten. — Unter den Kirchen vers 

dient nur die Kathedrale einen Beſuch. Dan ſieht darin eine 

Maſſe von Mofaifen und einige Gemälde, die von großen Meis 

fiern Herrüßten follen; das Worzüglichfie bleibt jedoch der filberne 

Altar mit feinen filbernen Riefenleuchtern und den großen fiber: 

nen Monftranzgen. Im Gebäude der Univerfität | 

das Mufeum, welches außer ‚einer bedeutenden ! 

ſardiniſchen Vögeln und Fiſchen eine Menge merfwürdiger 

bilder von Bronze, wabrſcheinlich aus phöniziſch⸗ 

Zeit her, enthält. Die Unterrichtsanftalten, wo 

Leute bis · zum Abgange zu den beiden Univerfitäten in 

und Safari vorbereitet, ſtehen unter der Aufſicht der ni 

Für den allererfien Unterricht Hat man in Stäbten und — 

ſogenannte Norwalſchulen eingerichtet, wo man leſen, 

rechnen, den Katechiomus und ſeibſt die nöthigſten 

des Ackerbaues lehrt. — Um Hebung der Bodencultur | 

Regierung ih während der jungſt verfloffenen Detennien une | 
Verbienfte erworben. rüber m | 

die Klöfter und die Lehnsherren alleinige Grundbeſitzer; R | 

gen Bewopner fianden niemals in dem Verhättnif der | 

Schaft und waren entweder Landpächter oder, iwie die 
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wiegende Mehrzahl, Hirten. Seit 1835 wurde mın durch eine 
Reihe von Verordnungen das Eigenthumsrecht der Belchnten 
und die Dienftleiftungen ber Landbauern feftgeftellt, die Frobn« 
dienſte abgefhafft und für fämmtlihen, bisher wenig einträg- 
lichen Grund und Boden, welcher etwa der Krone überlaffen 
wurde, eine Rente gezahlt, Das auf diefe Weife gewonnene 
Sand wird von der Regierung in Parcellen verfauft, und ber 
neue Eigentbümer trägt mun bie darauf ruhenden Laſten, wozu 
auch der zur Unterhaltung der Geiftlichkeit dienende Zehnten gebört, 
oder berfelbe wird auch, je nah den Berhältniffen, von allen 
Laften befreit, . 
Zu der letzteren Art von Beſitzthum zählt der Wirthſchafts- 
bof zu San Luri, wohin ich ‚einen Ausflug machte. Das drei 
bis vier Meilen von Cagliari entfernt gelegene Etabliffement 
wurbe von einer Compagnie franzöftfher Schweizer begründet 
und umfaßt zwei ausgetrodnete Sümpfe von mehreren taufend 
Morgen Landes, Die Unternehmer hatten mit vielen Schwierige 
feiten zu fümpfen, da fih bei dem Ziehen von Ableitungs— 
gräben und bei dem Bloslegen der Aderfliche alle jene giftigen 
Ansdünftungen entwidelten, welche die verberblichen Fieber er« 
zeugen, Vielen fremden Arbeitern brachten fie den. Tod, und 
man bebiente ſich in Folge der gemachten traurigen Erfahruns 
gen nur der Sarben, welche fih durch Gehorſam, Fleiß und treue 
Sorgfalt auszeichnen. Man fiebt gegenwärtig bort bie üppige 
ſten Weigenfelder, und der ganze nad den beften neueren Grunds 
fägen eingerichtete Wirthfchaftsbetrieb kann als Mufterbild für 
alle aderbauenden Infulaner von unberechenbarem Nusen fein. 
Denn gar viele mit rohen Zufänden verfnüpfte Vorurteile find 
bier noch hinwegzuräumen. Das Getreide wird im Freien durch 
Ochſen gebrofchen, dann dur ben flets eintretenden Abendwind 
gereinigt, und fo nach den Städten verfandt. Die Ochſen find, 
wenn auch Hein, ſo doch äußerſt Fräftig und lebendig. Ich habe 
fie manchmal vor den Wagen munter gleich Pferben hertraben 
geſehn, und in einigen Gegenden gebraucht man fie als Lafts 
thiere, Das Rindvieh Läuft. heerdenweis auf den Feldern: ums 
ber, Bon Butter weiß man beinah nichts, und aud von Kalb⸗ 
fleiſch ift leine Rebe, weil man ed für irreligiös und graufam 
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hält, das Kalb von der Kub wegzunehmen und zu entwöhnen. 
Weniger mitleidig beweif’t man fih dagegen mit den Schweinen; 
denn nichts ift auf den ſardiniſchen Tiſchen gewöhnlicher, als 
Spanferfel von oft nur fünf bis ſechs Tagen. Einen vortreff⸗ 
lichen Geſchmack hat befonders dasjenige Schwein, welches ſich 
Jahr aus Jahr ein im Freien aufhält, im Sommer von Wurs 
zehn und Kräutern lebt, im Herbft aber die großen Eichenwälder 
auffucht und ſich daſelbſt mit feinen wilden Brüdern vermifcht, 
Im den Gebirgen lebt nocd das wilde Schaf (Muflon). Außer-⸗ 
dem giebt es in Menge Hirſche und eben fo Vögel aller Artı 
Dagegen fehlen Wölfe, Eidechſen, Maulwürfe, giftige Schlangen, 
Kröten und was es fonft noch am fehädlihen Tieren giebt. 
Der Biß des Scorpions if unfhädlih, und Mü v 
haufen nur in den Moräften. Die Heuſchrecke richtet von Zeit 
zu Zeit große Verheerungen an, und das einzige widrige Thier, 
deſſen ſcharfen Biß man aller Orten empfinden muß, iſt der 
Floh. Unter den Haustieren ſteht der Efel oben am Er 
dringt das Waſſer, woran namentlich Cagliari Mangel bat, 
von früh bis fpät in die Städte, und da, wo es feine Waſſer⸗ 
müpfen giebt, mahlt er für die Familie das Getreide, wesbalb 
er mit dem Titel Molenti, d. i. Müller, brehrt wird, Uns 
beſchaftigt genießt er die Gefellfhaft feiner Stammgenoffen, 
welche in großen Heerden frei umberfhweifen und burd ben 
Schall eines Hornes zufammengerufen werden. Der Mofenti 
gehört nothwendig zur Ausfteuer einer Braut, und bringe man 
diefe Ausfieuer in die Wohnung der’ Neuvermähften, ſo bes 
fließt jener allemal, ſchön aufgepngt, den Zug. Im Alters 
tbum durfte als Bild eheliher Treue auch bei Feiner Hochzeit 
der Thunfiſch fehlen, deffen Bang hauptſächlich in 
und Sieilien betrieben wird und woran, wie bei einem Volls⸗ 
fe, Taufende aus allen Ständen Theil nehmen. Auer 
Der Thunfiſch, in Sieitien Tonno genannt, gehört zur Gate 
tung der Mafrefen, Er wird gewöhnlich zwei Fuß lang und 
anfieben Pfund ſchwer, kann aber eine Länge vom zehn bis 
achtzehn Buß und ein Gewicht von mehreren hundert Pfunden 
erreien. Man fpriht fogar von Ungepeuern, welde bis tat 
fend Pfund gewogen paben, und ältere Schrifiſteller erwähnen 
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ihn daher oft unter den Walfiihen. Jedenfalls ift er der 
größte Fiſch, den man um feines Fleiſches willen fängt, Das 
Fleiſch fiebt faſt wie Ninpfleifh aus, wird durch Koden blaß 
und ſchmeckt wie Salm. Dean genießt ihn friſch und. bringt 
ihn eingefalzen in den Handel. Fängt der Fifh an zu faulen, 
fo verurfaht er Entzündung des Schlundes, heftige Magens 
ſchmerzen und Durchfall, reichlich genoffen felbft den Tod. Seine 
Geſtalt ift ziemlich fpindelförmig, die Farben oben ſtahlblau, 
unterhalb fülberglängend. Man fängt ihn mit Angeln an ftars 
fen Schnüren, vornehmlich aber mit großen, eigens dazu eins 
gerichteten Negen, welche in Sieilien Tonnari heißen. Solche 
in verſchiedene Zimmer abgetbeilten Nege werden mittelft Anker 
und Bleigewichte auf dem Meergrund zwifchen Felſen aufs 
geipannt, wo die Fifche hindurch müſſen. Diefe halten ſich in 
der Tiefe der Salzflutb auf und kommen zur Laichzeit, während 
der Monate Mai und Juni, in ungeheuren Schaaren an bie 
Rüfte, wo ihnen dieNege geftellt werden, Ihren ein Dreicd bilden⸗ 
den, mit ftarfem Geräufh verbundenen Zügen geben gewöhnlich 
Sarbellen als Vorboten voran, umd an der Spige eines jeben 
Geſchwaders ſchwimmt ein großer flarfer Fiſch, dem bie andern 
als dem Anführer infinftmäßtg folgen. Delphine jagen hinter 
ber und treiben fie. den Fifchern zu. Haben ſich die Thune in 
geböriger Anzahl gefammelt und find fie nun in bie legte Abe 
tbeifung der Nege, die fogenannte Todtenfammer, gefommen, fo 
werden fie von ben Fiſchern, die da in Booten auf fie warten, 
mit Speeven, Harpunen und Wurfſpießen getöbtet, Das Sprins 
gen unb Schlagen der getroffenen Thune, das weithin von Blut 
geröthete fhäumende Meerwaſſer, das Geſchrei und der Jubel 
der Fiſcher iſt es, was dem Fange feinen Reiz verfeipt und 
Tauſende von Zufhanern herbeiloct und beluſſigt. 

Einen anderen Erwerbszweig bildet die Gewinnung des 
Seeſalzes. Das Verfahren dabei ift hier und in Sieilien ſehr 
einfach. In das flache Ufer werben mehrere breite, anderthalb 
bis zwei Fuß tiefe Gräben gemacht. Dahinein leitet man das 
Salzwaffer und fließt es dur einen Damm vom Meere ab, 
In der Sonnengluth verbunftet nun das Waffer, und das Salz 
bleibt auf dem Boden der Gräben als ſchmutzig weiße Kruſte 
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nen Spindeln gefponnen, 
fie und firidt oder webt daraus Handfchuhe, Strümpfe, 
aud ganze leider. Der Vortbeil bei dieſem Zeug, 
nanut, ift, daß man nicht erſt, wie bei der Seide, Foftbare Fi 
bereien bedarf. — Im Uebrigen weiß man in Sardinien wenig 
von Fabrifen und Manufacturen" Man fertigt mollene Fuße 
been und ſchlechte Tude. ine Seiden- und Maroquinfabrif 
giebt es in Safari, eine Baumwollenfabrit in Cagfiari. Einige 
Färbereien werben mittelft der Myrtenblätter betrieben, — Die 
Gebirge enthalten vielerlei mineralogifhe Schäge: die fhönften 
Granite, Schiefer, Marmor, Trachyte, Baſalte. Bon Golb: 
weiß man nichts, dagegen findet man in Menge Blei, auch 
Silberbfei und reines Silber. Dia 

Die ganze Militairmaht Sardiniens, Infanterie, Caval- 
lerie, Artillerie, felbft die Hellebardiere und Invaliden mit eins 
gerechnet, überfteigt kaum 3300 Mann. Dagegen. beftebt eine 
Mifiz von nahe an 10,000 Mann, wovon brei Fünftel Infan- 
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Rofarfen. Diefe ſtets wachſame Miliz beroirft, daß man in Sars 

dinien mit der größten Sicherheit reift; denn fie läßt feine 
Näubereien zu, und nur aus dem Gefühl der Rache, namentlich 
ber Blutrache, entipringen hier, wie in Eorfifa, häufige Dorde 
anfälte und Erdolchungen. 

Um Etwas von den Tänzen und Aufzügen ber —* 
an Feſttagen zu ſehen, fuhr ih in Geſellſchaft nach Pirri. Wir 
fiegen bei dem dortigen Geiftlihen ab, und auf unfere Bitte 
erfihien vor unferen mufternden Bliden eine der füngeren Bäu— 
rinnen des Ortes in ihrem Sonntagskleide von dem prächtig⸗ 
fen mit Gold und Silber durdwirkten Seibenftoff, einem ſteifen 
Rod, einer Jade darüber mit weiten ſpitzen Aermeln bis zum 
Ellenbogen, von wo an das Hemd bervorgudt, über dem Kopf 
einen ſchönen Schleier, goldene Ketten und goldene Ringe in 
Menge um Hals und Finger. Mit ihr zugleich fam ein Mufifer 
mit feiner Launedda. Diefe befteht aus drei Schilfröhren. Die 
mittlere Tängfte bildet den Baß, bie beiden anderen mit je vier 
Deffnungen verfehenen Nöhren bie übrigen Töne, An allen 
drei Nöhren ift nur oben eine Klappe; auch werben alle drei 
mit dem Mundftüde bis über die Klappe weg in den Mund ger 
ſtedt, und jo mittelt der Finger von beiden Händen wie eine 
Clarinette gefpielt. Um die Bruft bei flundenfangem Spielen 
nicht zu fehr anzugreifen, haben fih die Mufifer darin eine 
ganz eigene Geſchicklichleit erworben, daß fte die Luft aus ber 
Nafe herunter zieben, ähnlich dem Tabaksraucher, welcher ben 
in den Mund eingehenden Rauch durch die Nafe auszulaffen 
verſteht. Der Mufifer ſtellt fih bei feſtlichen Gelegenheiten 
in die Mitte, während Burſchen und Mädchen ihn tanzend um» 
tingen, indem fie fih die Hanb reihen, mobei nur ber ans 
erfannte Geliebte das Recht hat, feine Finger durch diejenigen 
des Mädchens zu fleden, die übrigen Burſchen dürfen die Hand 
eines Madchens nur Teife berühren, wenn fie nicht bie leiden⸗ 
ſchaftlichſten Auftritte der Eiferfucht hervorrufen wollen, Die 
Pas, welche gemacht werben, find fehr zierlich, und fo bfeibt es 
ben ganzen Abend ohne Ausjhweifungen; denn ber Sarde bes 
trinft fih nie, weshalb auch feine Froöͤblichteit niemals in Ans» 
gelaffenheit ' ausartet, — Als eigenthümficher Gitte fei noch 
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erwähnt, daß ein junger Menſch, der ein zärtlihes Verhaͤltniß 
mit ‚einem Mädchen angefnüpft, ohne binzeichende Mittel zur 
Führung eines Hausftandes zu befigen, von den Eltern nicht 
die Erlaubniß, erhält, ihr, Haus zu befucen, wohl aber if «4 
ihm vergönnt, des Abends unter ihrem Balcon zu fieben, fie 
anzufeben, und gehört der Balcon zur unteren Etage, auch 
mit ihr zu ſprechen. So fah id benn eines Abends bei eine 
brechender Dunfelbeit ein junges Mädchen auf einem Balcon, 
der nur fo bod von der Erde war, daß ber Geliebte beinah mit 
bem Kopfe von der Gaſſe aus binanreichte, lang ausgeſtreckt 
liegen und mit bemfelben durch das eiferne Balcongitter ser 
ber füßefien Unterhaltung pflegen, 


Nachdem längere Zeit farfer Wind. mit Regenſchauern 
fortgedauert, klärte ſich das Wetter endlich etwas auf, und id 
benutzte die Abfahrt eines Dampfers, um wieder nach Italien 
überzuiciffen, An Bord war Alles von Menſchen überfüllt, 
Bei Anbrud des Tages verliefen wir den Hafen und bie 
Bucht von Cagliari, welde eine der größten und ſicherſten iſt, 
die es geben lann. Am Himmel ftanden zwei zum Kampfe gegen 
einander gerüftete Gewitter. Aber es ſchien, wie oft nach lang ⸗ 
jährigen. bürgerlichen Unruhen, als. wenn die Parteien. 
Kampfes mude wären; denn allgemach verzogen fih beide € 
witter, und dad Meer, das, gleich einem Menden, der. 
fehr geärgert, nod immer kochte, berubigte ſich ebenfalls, mit 
der Zeit. Wir fuhren anfangs an Sarbiniens Oſilüſte 
Diefe bietet eine große Abwechjelung von Flaͤchen und en 
bar, hat überdies die ſchönſten Buchten. Nur in der Nähe von 
Serpentera, und anderen Heinen Infeln findet. fi eine gefähtr 
liche Paſſage. In einer Bucht erblickten wir die felfenartig in 
die Höhe fleigende Stadt Pofada, und nicht weit davon einen 
Bleden, wo im legten Sommer von funfzehn Soldaten dreizehn 
dem Fieber erlagen. Dann fam das Cap Cavallo, fpäter 
bie Inſel Tavolara, größtentheils ein unfruhtbarer gelber, 

* Landes von fonberbaren Formen, fo daß man in ber Ferne. bie 
wunderlichſten Geſtalten zu ſehen glaubt. Ein natürlicher Felſen⸗ 
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bogen, der dem Auge, einen weiten Durchblick verſtattet, nimmt 
fi höchſt malerifh aus. Ein Ziegenhirt bewohnt allein mit 
Frau und Kind: diefe Infel und wird allgemein der König vom 
Tavolara genannt; auch zahlt er feine Abgaben und erflärte 
einft dem Könige. Karl Albert; daß er eben fo gut König von Tas 
volara, ald Seine Majeflät König von Sardinien fei. n3 
Bon Tavolara aus wanbten wir und oſtwärts, um nach 
Civita⸗Vecchia zu gelangen. Als wir und im der Nacht auf, 
offener See befanden, wurben wir von einem: äußerft heftigen 
Sturm überfallen. Die Verwirrung in der Cajüte war bald, 
allgemein. Jeder, zumal die Damen, fuchten einen Zufluchtsort, 
um daſelbſt dem wild entfeffelten Efemente Troh bieten zu koͤn⸗ 
nen. Es ging: babei nicht ganz friebli her. Manche Eoje war 
doppelt befegt ober wurde von einem: Andern in Anfpruch ges 
nommen. Man demonftrirte, zanfte, entſchuldigte ſich; dazwi— 
ſchen gab es Töne, die, fobald fie ſich hören ließen, allen Streit 
ſchlichteten und den Meiften kalten Schweiß auf, die Stime 
teieben. Jeder ſuchte dann mit der einem Hand nach feinem 
Taſchentuch, während er fih mit ber anderen gegen die Wand 
ſtemmte, um micht auch noch zw Boden geworfen zu werden, 
wo bereits Mehrere mit blaugrauen Lippen, ſprudelndem Munde 
und gebrochenen Augen Tagen. — Nicht ohne einige Stöße und 
vürgängige Bewegungen rettete ich mich aus biefem Chaos und 
erreichte taumelnd das Ded. Hier war es freilich auch nicht 
gut fein, aber body immer noch zehnmal beffer, als unten im 
ſtöhnenden Baude des ſchwarzen Koloſſes. Ein großartiger 
Anblick empfing mid, Als —— von Sternen durch⸗ 
blitzte Kuppel fenfte ſich di Ban — und Meer. Als 
goldener Nachen glitt der Mond dur den Be und fpiegelte 
ſich im tauſend gebrochenen: Lichtern auf den braufenden Wogen, 
die ſich mit weißen wehenden Mähnen, gleich) ergrimmten Löwen, 
‚ter Wüfte, brüllend dem. Schiff entgegenwarfen. Bald drohten 
breite ſchwarze Abgründe uns zw verfhlingen, bald tauchten 
wieder rollende. weißgipfefige ‚Berge aus. der Tiefe auf, und 
dazu fehleuderte die Macht des Windes ununterbrochen Schauer‘ 
leuchtender Sprigflutben über Ded und Schornſtein. Rımd um: 
das Fahrzeug, am Bug. und unter. ben Em firudelte: 
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eim golbblauer Feuerfihein, die gethürmten berſtenden Waſſer 
warfen nab und fern funfelnde Kränze und Guitlanden im bie 
Luft, und liegen in die ſchwarzblauen Thäler des Meeres Dias 
mantene Bäche riefeln und Cascaden flürzen. Oft leuchteten 
einzelne Varthien inmitten des wilden Aufruhrs ſtill wie ein von 
den Fluthen getragenes hellblaues Schild, dann verſchwand 
plötzlich der Glanz wieder, und in der Rieſengeſtalt eines nacht⸗ 
ſchwarzen Unthieres mit ſilbernen Floſſen ſchwankte die geſpen— 
ſtiſche Woge an dem Fahrzeug vorüber. Mich feſſelte und be— 
ſchaftigte dieſer ewige Wechſel, deſſen großartige Pracht ich 
vergeblich zu ſchildern verſuche, fo ganz, daß ic feine Spur von 
Unbehagen empfand, Im Schug eines Wagens, den Mantef 
feſt um mich geſchlagen, ftand ich Stunden lang, mein trunfenes 
Auge an dem fhillernden ſturmdurchwühlten Mittelmeere weis 
dend. — Mit der Sonne des folgenden Morgens ließ das Uns 
wetter nach, unb bald zeigte fih ganz fern am Horizont eine 
Häufermaffe, welche mir als das erfehnte Civita-⸗Vecchia— 
bezeichnet wurde. Je mehr wir und dem Lande näberten, deſto 
weniger beftig wurde die Bewegung der See. Eine bleiche 
Geftalt nach der andern tauchte auf aus der Unterwelt und er⸗ 
flarkte in der friſchen befebenden Luft. Das Wort „Land“ 
wirkte mit Zauberkraft, Selbſt die Hinfälligften thaten ſich 
Gewalt an, verliefen die dumpfigen Eofen und begrüßten mit 
Freuden den Hafen von Civita-Vecchia. ' 
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Im Alterthum führte CivitasBerchin den Namen Eentums 
cellae. Trajan legte bier einen Hafen an, den im Mittelalter 
bie feeräuberifhen Saracenen zerflörten. Gegenwärtig ift biefer 
geräumige, tiefe, von einem flarfen Fort vertheidigte und durch 
einen gewaltigen Molo gegen Meeredungeftüm gefhügte Hafen 
der wichtigfte im Kirchenſtaat. Die Stabt macht feinen freunde 
lichen Eindrud, Sie liegt in öder kahler Gegend an ber Grenze 
der römischen Eampagna, deren giftige Dünfte bis an bie Ser 
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füfte dringen und Civita - Vecchia in den Ruf einer ungefunden 
Stadt gebracht haben. Hier befindet ſich ber Hauptbagno des 
päpftfihen Gebietes, und man fieht früh und fpät lange Züge 
von Galeerenfelaven ihre Hlirrenden Ketten über bas Pflafter 
der Straße ſchleppen. Sie werben zu öffentlichen Arbeiten am 
Hafen, an den Straßen in und um bie Stabt benugt, arbeiten 
aber auch als Schmiede, Maurer und Zimmerfeute unter Auf- 
fiht von Wachen. Es lebte damals in diefem Bagno einer der 
größten Straßenräuber. Der Mann zeigte fih und und erzählte 
lãchelnd, daß er mit eigener Hand mehr als dreißig ſchulbloſe 
Menfchen umgebracht. Seine frehen Räubereien braten ihm 
ungemein große Schäge ein, welche er vorfichtiger Weife in ber 
Einfamfeit unwegſamer Gebirge vergrub. Da er fein Hehl 
daraus machte, jo lam bie Kunde davon zu Ohren ber Regie 
rung. Man bot dem blutbeſudelten Verbrecher bie Freibeit an, 
wenn er feine vergrabenen Schäpe ausliefern wolle. Der Gas 
feerenfelave dankte jedoch verbindfichft, indem er darauf rechnen 
mochte, daß ihm noch einmal durch einen glücklichen Zufall die 
Stunde der Freiheit ſchlagen könnte, um dann in den * ſei⸗ 
ner zuſammengeraubten Güter zu fommen. 

Nachdem ich mich mit den päpftlichen tZollbeamten abge⸗ 
funden, begab id mich nebſt einem meiner Neifegefährten des 
Paſſes wegen zur Vermeidung unnüger Ausgaben perſönlich 
nad ber Polizei, Auf biefem Gange bat man ſich zu hüten, 
Stod oder Negenfhirm mitzunehmen, Niemand darf nämlich 
zufolge eines feltfamen Gefeges mit biefen gefabrlofen Waffen 
verfehen den Hof des, Polizeigebäudes im Civita⸗Vecchia betres 
ten. Da wir feinen Ort fahen, wo wir unfer Eigenthum ber⸗ 
gen Fonnten und wir fürdten mußten, daß Borübergebende 
daffelbe nicht unberüßrt laffen mödten, fo wandten wir und an 
die päpfiliche Schildwache und rührten auch glüdlih bad mens 
ſchenfreundliche Gemüth des Kriegers. Er fpazierte darauf 
mit meinem Stod und dem Schirm meines Begleiters, ſich auf 
beide fügend, zu unferm großen Ergögen vor dem Thor der 
Polizei fo lange auf und ab, bis wir zurüdfehrten und feinen 
Heldenmutb nah Gebühr belohnten. — Nachher gab es wegen 
des Fuhrwerfes einen fharfen Handel, bis wir endlich über den 


1502 Stalien. 


"Preis einig wurden, für den uns bie Geſellſchaft der. Meſſage ⸗ 
rien, deren Hauptbureau in Romsift, dahin ſchaffen follte, und 
am anderen Morgen früh nad neun Uhr rollten wir, unferer 
Zwölf, zum Thore hinaus. Sechs magere Gäule zogen den 

ſchwerbepackten Wagen und wurden durch unermüdliches Schreien 
ter Poftillone und erbarmungsloſe Peitſchenhiebe in Galopp 

erhalten. 

Der fieben und vierzig Migtien betragende ſchlecht Hauffrte 

Weg bis Nom gebört zu den trofllofeften, die man befahren 
‘Fann. Anfangs gewährt die Ausfiht aufs Meer, deſſen öde 
‚Küfte mit einer Reihe halbverfallener Wachtthürme beſetzt ft, 
einige Abwechſelung. Auch zeigen ſich hin und wieder Trüm ⸗ 

mer alter Nömerbanten: geborftene Brüdenbogen, zuſammen⸗ 

geftürzte Pfeiler, mit breiten Steinen gepflafterte Strecken, als 

Ueberbfeibfel der Via Aurelia. Hinter Palo geht's in die Cam⸗ 

pagna hinein. Kahle, mit Ginſter ‚oder verfrüppeltem Buches 

baum fpärlich bewachfene Hügel, auf denen Ziegen und Schaf: 

‚beerben weiden; in ben MNiederungen an Bäcen und fumpfigen 
‚Stellen rauſchende Robrwälder; da und dort seine don ſchlechtem 
Zaun umgebene Tenuta (Borwerf) oder ein einfam gelegenes 

Cafale (dazu geböriges Haus); dazwifchen vereinzelte Stroh⸗ 

ſchober, fodernde Feldfeuer, ein paar dürre Pinien und verfrün- 

pelte Korkeichen: fo fieht bie nähfte Umgebung von in 
‚biejer Seite mehrere Stunden weit aus. 


Bon dem italienifhen Vollsleben, von den Tängen und 
Coſtũmen, welche Künſtler uns malen, befommt der Frembling, 
dem mur ein Furzer Aufenthalt in Nom vergönnt wurde, wenig 
oder gar nichts zu fehen, wenn er nicht die Dctoberfeite 
oder das Carneval mit durchmacht. Die Zeit der Weinleſe lodt 
alljährlich die Lebensluſtigen alfer Klaffen vor die Thore ber 
‚Stadt: Vornehmlich an den Donnerstagen und Sonntagen bes 
Detoberd und dann wieber hauptſächlich in der legten Hälfte 
dieſes Monats firömt ſchon am frühen Morgen zahlreiches 
Bolf nad allen Richtungen zu den Hügeln, im bie 
Billen, Dfterien, außerhalb der Manern. Am größten wird 
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der Zudrang jebod des Nachmittags, Da ſieht man Magen, 
‚die offenen Omnibus gleihen, voll Männer oder Frauen des 
Volfes fingend und das Tamburin ſchlagend durch die Straßen 
fahren. Die Gefdlechter find immer geſchieden, und die Frauen 
‘berrfchen vor, arößtentheils Trafteverinerinnen aus bem Stadttheif 
jenfeit der Tiber (Tevere), Sie tragen bei diefen Fabrten einen 
farbigen Rod, einen Heinen knappen, vorn weitgeöffneten ſchwarg 
fammetnen Spencer, Meine fpige Männerbüte von ſchwarzem Filz, 
‚mit bunten Bändern und großen Sträußen gefhmüdt, Hals und 
Ohren mit reichem Goldgeſchmeide behangen. Die erhobene 
Linke ſchwingt das Tamburin, deſſen Schellenklang die rechte 
Hand hervorruft, während die Flammenaugen blitzend umbers 
ſchauen und die rotbbrennenden Lippen ſich öffnen zum hellen 
Gefang. Bon den Wagen der Männer tönen oft zwiſchen den 
Liedern Mandolinen» und Flötenffänge dur. So geht's unter 
Lachen und Lärmen, an der Engelsburg und Sanct Peter vor- 
über, binaus vor die Porta Angelica. Bon bier ab zieht ſich 
durch grüne von der gelben Tiber durchſchlängelte Wieſen eine 
breite Baumallee, wo fid Dfterie an Ofterie reiht, Im biefen 
fann man oft nur ſchwer einen Plag finden, und weithin iſt alles 
mit Wagen und Fußgängern überfäet. Frühſtück und Dittagseffen, 
Besperbrot und Nachtmabl, Mitgebrachtes oder Vorgefundenes 
wird in fröhlicher Gemeinfchaft unter freiem Himmel vergebrt. 
Ueberall erffingt das Tamburin, eine Guitarre oder Zither zum 
Saltarello, Die Tänzer bewegen fih mit einer von Minute 
zu Minute gefieigerten Lebpaftigkeit, bis dies oder jenes Paar 
erſchöpft zurücktritt, um friſchen Tänzern Mag zu machen. Das 
zwiſchen figen Famifien beim Wein. Maccaroni, Orangen, ger 
falzene Dfiven werden feil geboten. Man erquicdt fi in den 
‚Gärten unter dem Schatten einer Nebenfaube, man figt auf dem 
‚Rande eines Brunnens, ſteigt auf Stühle und Bänfe, um etwa 
Ärgend ein fhönes Mädchen mit einem ſchlanken Burſchen tan- 
‚gen zu ſehen. In wilden Teidenfhaftlihen Feuer wogt ber 
Saltarello. Bald ſſemmen die Tänzer nach raſchem Hände⸗ 
‘zufammenfchlag die Arme in die Hüften; bald ſchweben fie, nach 
‚einer Geite geneigt, die Hände in ber Quft, mit dem Fingern 
ſchnalzend und mit Caſtagnetten fnatternd, in Kreiſe umder, 
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wenben ſich, Hatfehen ſpringend in die Hände, fliehen fih. Von 
namenlofem Verlangen werben fie jest zu einander hingetrieben; 
aber unfihtbare Gewalten halten fie von ber Vereinigung zur 
rüd. Die Augen, die Arme ſuchen fih; wie Seufzer balberftidter 
Sehnſuchtsqual fliegen die Blide hin und wieder; das Mädchen 
nähert fih bang umd zagend, fehon ftredt der Jüngling die Hand 
aus, fie zu erbhaſchen, noch ein Schritt: ba flingt dumpf das 
Tamburin mit feinen ſchrillenden Schellen; die Tänzerin fliegt 
empor, eine neue Wendung, und fie ift dem Bewerber ferner 
als je. Alles lacht, man ruft Brava! und wieder beginnt das 
milde füße Spiel, welches ſich, fern von allen eingefhuften Tou⸗ 
ven, burdaus nad den Eingebungen bes Augenblides richtet. 
Dabei herrſcht überall Gefittung und feiner Anftand, Man fieht 
bie zierlichften und zugleich; ſchnellſten Pas, bie reizendften Stel» 
lungen, die Linien- Befreiung der ſchönſten elfipfenartig ſich 
ſchwingenden Nundfiguren. — Bor der Porta dei Popolo iſt 
das Ziel der Freude vor Allem. bie Billa Borgbefe, deren weit- 
ausgedehnte Parkanlagen mit ihren Weideplägen und Frucht 
‚gärten, mit ihren Höhen und Nieberungen, ibren üppigen Wies 
fenplänen, ihren breiten Fahrwegen und Schattengängen ber 
veichbelaubten Steineichen, des dunfelen Lorbeers und der breit 
wipfligen Pinien, mit ihren Weibern und Teihen, fprubelnden 
Waſſern und anmuthigen Sommerbäufern mebft ben bedeutenden 
Kunftfhägen des Mufeums nach jabrhundertlangem Herfommen 
dem Yublicum ſtets aufs freifinnigfte geöffnet werben. - Den 
Anfang der von der fürftlichen Familie veranftalteten Volls⸗ 
beluftigungen macht in ben Nachmittagsſtunden ber Octobertage 
gewöhnlich eine Art von Carrouffel, Die in verſchiedene Trach⸗ 
ten gelleideten Reiter ſchießen im Vorbeijagen nad) den aufge 
ſtellten Zielen, die zugleich oftmals noch irgend eine Ueberraſchung 
enthalten. Aus einem getroffenen Blumentopfe, der zerplant, 
fliegen erfhroden ein paar weiße Täubchen hervor; der riefige 
Wanft eines Polcinell verbirgt einen mit Gas gefüllten großen 
Karpfen, ber body über bie Pinien emporfpringt; Nafeten und 
Leuchtlugeln bligen aus Türkenföpfen hervor, und bei jedem ges 
troffenen Ziele begrüßen Freudenrufe der Menge und Zanfaren 
der Mufifchöre das glückliche Ereigniß. Darauf folgen Kletter⸗ 
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bäume mit Preifen aller Art, mit Würften und feibenen Tüchern. 
Da bliden viele Augen gar Tüftern bin, bis endlich die Stunde 
Schlägt, wo er der Plünderung preis gegeben wird. Das Mifr 
lingen fo mandes vergeblich wiederholten Verſuches, an dem 
glatten Maft binaufzuffimmen, und das endliche Gelingen ber 
geſchickteren Wagehälſe, welde trog aller Hinberniffe die Höhe 
erreichen, erregt immer neuen Jubel. Den Beſchluß machen 
ea Wettfämpfe zu Bagen wor ein Luftballon nebſt 


nn Erfag für die Detoberfefte, denen ich nicht 
beitvohnen Fonnte, bot mir das Carneval ). Wie dort der 
Herbſt mit feiner Traubenfülle gefeiert wird, fo bier der Früh— 
ling mit feinen Erfilingsgaben, den Blüthen und Blumen, bie 
auch in ber Menfhendruft die ſchwellenden Empfindungen neu 
erwachender Luft und Freude zum Ausbruch fommen laffen, fo 
daß man einmal frob if, gleich den Kindern, Denn ber Ges 
genfag der trüben und heiteren Jahreszeit tritt in Italien oft 
nicht weniger ſtark hervor, als dies bei und Norbländern der 
Fall if. Wenn der Winter es recht ernft meint, Dann weiß er 
aud in diefe Gegenden ben Weg zu finden und greift zuweilen 
felbft noch in die Faſchingsluſt recht ftörend ein. In einem ber 
Tegten Jahre hatte es anfangs farfe Regengüffe gegeben, die, 
immer beftiger und anhaltender nieberfirömend, den Schnee bes 
Apennin ſchmelzten und, begleitet von Sciroreoftärmen, den von 
feinem Ausfluſſe in's Meer zurüdgebrängten Tiberfirom zu einer 


”) Der Name Carneval (in Sũddeutſchland Faſching genannt) bezeichnet 
das gewöhnlich vom heiligen Dreilönigstag bie zum Aſchermittwoch ‚dauernde 
Beh, welches alfo der Faſtenzeit vorhergeht, wo man ſich ber Fleiſchſpeiſen 
enthält oder dem Fleiſche Lebewohl ſagt (caro, vale!). Man fann das Mort 
jedoch eben fo gut und einfacher erflären als „leifches- Wohtleben“ (festum, 

quo „earnis vale“ celebratur, das Feſt, wo man des Fleiſches Wohlleben feiert) 
Man wollte ſich nämlich zur Schadloshaltung für die nachfolgende Zeit tes 
Grnftes und ber Enthaltfamfeit vorher erſt noch recht gütlich thun und der 
heiterſten Luſt fröhnen, indem man ſich vermummte, Scherzt, Pollen und Muth— 
willen aller Aet trieb. Der Urfprung diefer ausgelaflenen Grgöglicfeiten ift 
in ben heibnifchen Saturnalien zu ſuchen, welde zum Ondenten an die harm⸗ 
loſen Kintheiteguftände der Menſchheit gefeiert wurden. 
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ſolchen Höhe anſchwellten, daß er weithin die Thäler und Eher 
nen in einen unermeßlichen See verwandelte, aus welchem bie 
Häufer der Wiejens und Feldbewohner und die Wipfelder Bäume 
Anfelartig bervorragten. Dur das Umfegen des Sübwinbes 
in einen scharfen Nord fehrte der Fluß dann in fein Bett zurück; 
‘aber Schneefall und Froft traten an die Stelle der Ueberſchwem⸗ 
‚mung, ſo daß bie Gefilde des Südens den ungewohnten: Anblid 
'einer weißen Dede gewährten. Der eben vergangene Winter 
hatte fih dagegen durch Milde ausgezeichnet und das anger 
nehmfte Wetter begünftigte das biesjährige römifhe Carneval, 
welches am viergehnten Februar, als dem Tage bes heiligen 
Valentin, begann und Dienftag den vierunbzwanzigften beffelben 
Monats endete. Die dazwischen liegenden beiden ——— 
wie der Freitag unterbrachen die Feſtluſt und gaben ers 
wünſchte Nubepunfte, deren es für Menfchen von minder ftarfen 
Nerven, als die Römer fie haben, allerdings bedarf, um den 
‚Drang und das Gewoge der jauchzenden Erregtheit auszuhalten. 
Der Schauplag des Carnevals ift der Eorfo (der Lauf 
‚oder bie Bahn). Er führt, wie mehrere fange Strafen itü- 
lieniſcher Städte, ben Namen von dem Wettrennen der Pferde, 
womit zu Rom jeber Carnevalsabend ſchließt und womit am ame 
‚deren Orten andere feierlichfeiten, als das Feſt eines Schutz⸗ 
patrons oder ein Kirchweibfeſt, beendigt werden. Diefe ſchnur ⸗ 
grade Straße ift ungefähr viertehalb taufend Schritte lang und 
won hohen, meiftentbeils prächtigen Gebäuden eingefaßt: Die 
Breite wird durd die an beiden Seiten ſechs bis acht Fuß weg⸗ 
nebmenden Pflaftererhöhungen für bie Fußgänger verengt, fo 
"daß in der Mitte für die Wagen meiftentheild nur zwölf bis 
vierzehn Schritte Naum übrig bleibt und fih alſo böch 
drei Fuhrwerke neben einander bewegen fönnen. Der { 
auf der Piazza dei Popolo ift die unterite Grenze, der ve 
niſche Palaft die obere Grenze dieſer Straße im Carneval, mels 
ches eigentlich nur ald Gipfel der gewöhnlichen fonn- und 
tägigen Corſo⸗Fahrten zu betrachten iſt. Es fieht demnach m 
als etwas in feiner Art Einziges da, fondern flieht ſich 
mehr ganz natärlih an die römiihe Lebensweiſe an. — 
feit dem Beginn des neuen Jahres hut fih der Carnevals - 
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‚Humer in einzelnen Erfcheinungen fund. Man ſieht bie und 
da in den Logen der geöffneten Schaufpielbäufer eine Schöne, 
welche als Dfficier ihre Epauletten mit größter Selbftzufrieben- 
heit zeigt. Die Spazierfahrt im Corſo wird zahlreicher; doch 
wie allgemeine Erwartung tft auf die letzten acht. bis zehn Tage 
‚por Aſchermittwoch gerichtet. - Manderlei Vorbereitungen ver- 
-fündigen dem Volke dieſe parabiefifchen Stunden. Der Eorfo 
wirb nun forgfältiger gereinigt und das treffliche, aus Heinen 
‚vieredig zugebauenen Baſaltſtücken zufammengefegte Pflafter wird 
ausgebeſſert. Die für das Wettrennen beftiimmten Pferde, meis 
ſtentheils Hein und wegen Herkunft der beften unter ihnen Bars 
beri genannt, werben mit einer weißlinnenen Dede, welche an 
Kopf, Hals und Leib genau anfchließt und auf den Nähten mit 
‚bunten Bändern befegt ift, vor dem Dbelisf an die Stelle ger 
bracht, mo fie in ber Folge auslaufen follen. Man gewöhnt 
das Thier, den Kopf gegen ben Eorfo gerichtet, eine Zeit Tang 
ſtill zu fteben, führt es alsdann fachte die Straße bin, und giebt 
‚ihm oben am venetianifchen Palaſt ein wenig Hafer, damit es 
ein Intereffe empfinde, feine Bahn defto gefchwinder zu durch⸗ 
‚Laufen. Da cine ſolche Pferdes Promenade immer von einer 
Anzahl Tufig ſchreiender Knaben begleitet wird, fo giebt es ſchon 
einen Vorſchmack don dem bald nachfolgenden gröheren Lärm 
und Jubel. Der Preis für die Sieger im Wettrennen, Pallium 
genannt, befteht aus einem etwa brittebalb Ellen langen. und 
nit ganz eine Eile breiten Stück Gold⸗ ober Silberſtoff, bas 
‚am einer. bunten Stange wie eine Flagge befeftigt ſchwebt und 
an deſſen unterem Ende das Bild einiger rennenden Pferde quer 
‚eingewirft iſt. Dergleihen Fahnen bat man fo viele, als Tage 
das Carneval dauert, und fie werden in diefer Zeit allefammt 
won einem mit Trompetern begleiteten Trupp Neiter durch die 
"Stadt berumgetragen, wo biefe dann in bie Häufer der Vor⸗ 
nehmen bineinreiten und nad geblafenem Trompeterflüdidhen ein 
Trinfgeld empfangen. Inzwiſchen fängt aud der Corſo an, 
feine Geſtalt zu verändern. Bor dem Obelisk wird mit vielen 
Sitzreihen über einander ein Gerüft aufgefhlagen, welches gerade 
Yin den Eorfo bineinficht, Bor dem Gerüft werben die Schrante 
fen errichtet, wohin die erde zum Ablaufen gebracht werden 
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ſollen. Eben fo fleigen an beiden Seiten des Plages und vor 
manchen Häufern des Corſo Gerüfte empor; aud merben bie 
Pläge von San Carlo und der Antoninifchen Säule durch 
Schranken von der Straße abgefonbert, und Alles bezeichnet 
genugfam, daß die ganze Kenlichkeit fih in dem Tangen und 
fchmalen Eorfo einfchränfen folle und werde, Zufegt wirb bie 
Strafe in der Mitte mit Puzzolanerde beftreut, damit die wett⸗ 
rennenben Pferbe auf dem glatten Pflafter nicht fo leicht aus— 
gleiten mögen. — So findet die Erwartung ſich jeden Tag ger 
näßrt und befchäftigt, bis endlich die große Glode vom Capitol 
bald nach Mittag das Zeichen giebt, es fei erlaubt, unter freiem 
Himmel thöricht zu fein, Im biefem Augenblick fegt ber fonft 
fo ernftsfeierlihe ftolze Nömer, der ſich Das ganze Jahr for 
fältig vor jedem Fehltritt hütet, feinen Ernft und feine Bedäch— 
tigkeit auf einmal ab, Die Pflafterer paden ihr Werkzeug auf 
und machen der Arbeit fcherzend ein Ende, Alle Balcone, alle 
Fenfter werben mit Teppichen bebängtz auf den Pflaftererhöhuns 
gen zu beiden Seiten der Straße werden Stühle herausgeſetzt; 
die geringeren Hausbewohner, alle Kinder find auf der Straße, 
die nun aufhört, eine Straße zu fein; fie gleicht vielmehr einem 
großen Feftfaal, einer ungebeuren ausgefhmidten Gallerie, 
Denn wie alle Fenſter mit Teppichen behängt find, fo ſtehen 
auch alle Gerüfte mit alten gerirften Tapeten befchlagen; bie 
vielen Stühle vermehren die Vorftellung von Zimmern, und 
der Himmel erinnert felten, daß man ohne Dad fei. So er- 
ſcheint die Straße nah und nad immer wohnbarer. Indem 
man aus dem Haufe tritt, glaubt man nit im freien unter 
Fremden, fondern in einem Saale unter Bekannten zu fein. 
Beide Geſchlechter erlauben fi in diefen Tagen ber Frühlings: 
feſtfreude durch Blumen- und Zeichenſprache aller Art (aut und 
öffentlich vor aller Welt fand zu thun, was jedes beim Anblick 
der Schönheit und Grazie am andern empfindet, Und bierbei 
verſchwinden alle Unterſchiede zwiſchen Bekannten oder Unber 
fannten, Hoch oder Gering. Der Eminente von ber Lungara 
und bie Principeffa oder Ducheſſa vom Corſo, die ſtolzen römis - 
ſchen Bürger und die herzugeſtrömten Provinziafen: alles ſteht 
dest auf gleichem Boden, fühlt füh frei in demfelben Elemente 
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einer Menſchlichleit, wo Neigung und Wohlwollen vorherrſchen, 
während ihre Widerſacherinnen Abneigung und Haß nur als 
barmlofe Nederei mit dem unſchuldigen Eonfettiwaffen Cnicht 
blos Zuderwerk, fondern auch Gpypsfügelhen, welde Zucker⸗ 
förnern ähneln, werden Gonfetti genannt) auftreten dürfen. 
Das Ganze aber ift durchaus nichts Gemachtes, vorber ſorg⸗ 
fältig Einftudirtes, fondern ein vom BVolfsgeift improvifirtes 
Schauſpiel, das fih in taufend verſchiedenen Geftalten immer 
neu erzeugt und fortbilbet. — 

Mit wahrem Entzüden begrüßte Alles den blauen, fonnig 
goldenen Himmel, unter deffen Baldachin der allgeliebte Herrſcher 
Garneval diesmal an einem Sonnabend feinen Einzug in feine 
allergetreuefte Hauptftadt halten folte- Es mochte des Nach— 
mittags gegen drei Uhr fein, als ih in Begleitung einiger 
Freunde auf dem Plag vor dem Palaft Venetia in den Corſo 
eintrat. Schon war berfelbe ungewöhnlich mit Menſchen an- 
gefüllt. In den Erdgefchoffen liefen die offen ſtehenden Läden lange 
mit Blumenguirlanden und immergrünen Pflanzen tapezirte 
Gänge entveden; Baugerüfte waren in prächtige Tempel ums 
gewandelt; von allen Balconen und Zenftern der hoben Häufer 
und Paläfte firahlte die Pracht der bunten Teppiche bernieder, 
grün, blau, xoth, weiß und goldig fhimmernd;, überall aus 
Fenftern, von Dadrändern und Häufergiebeln flatterten Flaggen 
und Tüder in ben grelfften und feurigften Farben herab. Dies 
fer Farbenſchmuck verfegt gleih in bie rechte Feftftiimmung, bei 
welcher Einem das Herz im Leibe lacht. Allmählig füllen ſich 
die: Fenfteröffnungen, deren Glastbüren alle ausgehoben find, 
und die Balcone mit gepusten Mäbchen unb Frauen. Die Frem⸗ 
den eilen, ihre lange vorher teuer gemietheten P läge einzuneh⸗ 
men. Wer fih aber irgend rüftig genug fühlt, der benugt, wie 
ih, den Balcon nur ald Zufluchtsort zum Ausruben, wenn ihn 
das Schwimmen unten im. Menfhenftrom zu ſehr ermüdet hat. 
Denn bie rechte Hauptluft kann man doch bier, wie überall, nur 
baburd genießen, daß man fi zum thätigen Theilnehmer und 
Mitfpieler bei dem wechfelvollen Faſchingsdrama mad, 
Jetzt bewegt fih der Bug des Senators von Nom in gold» 
und farbenfiraplenden Staatsfaroffen Tangfam den Eorfo hinauf 
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und hinab, Während der erſt genannte, damals. der Fürft Cor⸗ 
fin, in den Eorfo einfährt und fo die heiterfte Weltluſt eröffnet, 
begiebt ſich feine Gemahlin, die junge fhöne Fürſtin Torlonia, 
an der Spige der frommen Schwefterfhaft des Koloſſeums, bes 
ven Haupt fie if, im unfdeinbaren Bußgewande nad dem eins 
famen Raume diefer zum Tempel gemweiheten größten Ruine 
der Heidenwelt, um mit frommen Gebeten die Verzelhung des 
Himmels für die weltliche Feſtluſt des chriſtlichen Noms zu er⸗ 
fleben. Wenn dur ſolche Veranftaltungen dem Neligiöfen zu 

genügen verfucht wird, fo vergißt auf der anderen Seite auch 
der Staat nicht, Vorkehrungen zu treffen, um jede Wiederholung 
ähnlicher Scenen unmöglich zu maden, wie fie das Carneval 
von 1831 mit ſich brachte, wo bas Militair unter die jungen 
Feuerkopfe fchießen mußte, welche mit Stilet und Piſtole in 
Harlefinsmasfen bie Parifer Julirevolution am Carnevalsfeſt 
aufzuführen gedachten. Wegen der füngften blutigen Bewegun ⸗ 
gen waren bie Beforgniffe ohnehin auf den höchſten Grad ger 
ſteigert, und man befürdtete fogar, daß die Regierung das 
Carneval diesmal ganz verbieten würde. Dahin kam's num 
freilich nicht, Allein es waren zahlveichere Truppenmaffen als 
fonf verfammelt und ganz impofante Streitfräfte auf dem Cor 
Tonna-Plag entfaltet. Das Geſchmetter ihrer Muſilbanden tönt 
Tnftig durch den Gorfo herauf. Man fieht bärtige Sappeurd, 
vor Allen aber die Neitergefchwader der Dragoner und Caras 
binieri. Die päpflihen Garden und die vorausgebenden Ber 
dienten warnen und ‚machen dem Zuge des Senators Mag, 
Diefer nimmt für den Augenblick die ganze Breite ein, die kurz 
vorher noch den Fußgängern übrig blieb, Sie drängen fih, fo 
gut fie fönnen, zum Seite; doch wie das Maffer, wenn ein 
Schiff durhfährt, fih einen Augendli trennt und binter dem 
Steuerruber gleich wieder zufammenftürzt, ſo ſtrömen auch die 
=... binter dem Zuge glei wieder in ing 1 


—— Koi! eceo Mori! (Hier find Blumen h if. — 
Ruf, der uns im ganzen Corſo überall umtönt. Es iſt, als 
wenn Kürft Carneval alle Fruͤhlingeblumen der Welt nad, Nom 
gesaubert hätte. An allen: Strafenerfen des Eorſo haben bie 
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Berfäufer ihre bunten. duftipendenden Borrätbe aufgefteilt; 
Der ganze ſpaniſche May und bie Via Condotti wimmeln von 
‚Frauen und Mädchen, Burſchen und Knaben, welche ung ihre 
Blumenkörbe mit den Worten: „Hier find Blumen, Herr, Blur 
men, Blumen! Friſche Blumen! D was für ſchöne Blumen!“ 
entgegenhalten. Hunderttaufende von Blumenfträußen, von 
den gering geachteten Zierden des Feldes, den Primeln und 
Maasliebhen an, bis zu den foftbaren dunfelpurpusrotben oder 
ſchneeweißen Camelien und den jungen Brüblingsrofen hinauf, 
werben in Meineren und größeren Körben umbergetragen. Am 
belichteften find: jedoch mit Recht bie füßduftenden Beilhen, 
Die Menge derfelben ift in der That ungeheuer. Man begreift 
überhaupt faum, wo dieſe unendlichen Maffen der lieblichen 
Sonnenlindlein eigentlich berfommen. Aber man muß bedenfen, 
daß in diefen Tagen die Landleute der ganzen Umgegend alles 
ſchöne Unkraut ihrer Weingärten, alle Blumen und Blüthen 
aus den wiefigen Thalgründen und welligen Hügeln der Cams 
pagna, von ben Ufern der Flüßchen und Bäche, abfonverlic auch 
die ſämmtliche Flora der vielen Ruinen, obenan den wohlriechen⸗ 
den Goldlack des Koloſſeums und der Titusthermen, wenngleich 
nicht in Gold, doch in gute römische Münzen verwandeln, Auch 
wir haben bald einen Vorrath yon Beilhenfträußchen eingekauft, 
und das Cafe Belle arti im Corſo hat unfere Tafıhen mit für 
Ben Eonfett’s aller Art gefüllt. N 

Die Wagenreiben find bereits in. den Corſo ——— 
fahren, ganz nahe den Gerüſten und Stühlen, die eine von der 


Vorta dei Popolo langſam aufwärts dem venetianiſchen Palaſte 


zu, ‚die andere von dort zurüd durch das immer ſtärker anſchwel⸗ 
„(ende Menſchengewühl. Manche Pferde find reich mit ſchön ger 
ſtidten Deden berausgepugt; andere vom Kopf bis zum Schweif 
‚mit. flatternden Bändern bedeckt. Die Fußgänger find. in eine 
Breite, von höchſtens acht Fuß zwiſchen den beiden Reihen eins 
geſchloſſen. Jeder drängt fi hins und herwäͤrts fo gut er 
fan. Trotz bes ewigen Warnungsrufes ber Kutſcher: »si gur 
ardi! si, guardil« kommt man doc hundertmal in Gefahr, von 
Vierdepufen zertreten, von Rädern geſtreift zu werben, ober 
gar einen noch gefährlüheren Deichſelſtoß zu erhalten, nament⸗ 
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ich an dem erften Tage, wo man wie halb trunfen umher» 
ſchwankt und das Auge noch nicht gemöbnt hat, auf die überall 
her drohende Gefahr zu achten. Freunde und Bekannte bes 
gegnen und begrüßen fih, Sträuße und Confetti wechſelnd, und 
werben im Nu durch die unaufhaltfam fluthende dichte Menge 
von einander getrennt. Bon allen Fenftern und Balconen fieht 
wieder eine gedrängte Menge auf das Gepränge herunter, Num 
gilt es, Bekanntſchaften anzufnüpfen unter den Hunderten und 
Taufenden fhöner Frauen und Mädchen, welche, firablend in 
anmutbigfier Hofpfeligfeit von oben auf dad Getümmel nieder⸗ 
ſchauen. — Nachdem wir und durch ein paarmal Aufs und Abs 
wandern über die ausgezeichnetften Fenſter und Balcone orien⸗ 
tirt haben, beginnen die Vorbereitungen zu den kleinen Herzens 
ſpielen und Abenteuern, welche dem römifchen Garneyal einen 
fo unglaublichen Neiz gewähren. Zuerft fucht man durch mehr⸗ 
maliges Wicderfehren und Zumerfen angenehmer Sächelchen die 
Aufmerkfamfeit zu erregen, und feine Erſcheinung, man fei made 
firt ober nicht, zu einer befannten zu machen. Man beginnt 
mit dem Zuwerfen geringerer Sträußchen, die meift fofort mit Ante 
worten gleicher Art banfend erwiebert werden. Nur einzelne | 
Schönheiten nehmen von ſolchen Nufmerkiamfeiten feine Not 
Bald aber fteigert man diefelben. Dem Buchsbaum, den Myr⸗ 
ten, blühenden Lorbeern, Maasliebchen und Anemonen folgen 
die allbeliehten Beilhen in mehr oder minder Fofibaren & 

den. Kleine Käfthen mit Zuderförnden, gebrannte Ma n 
Bonbons und Aehnliches fliegt gleichfalls auf und nieder, Ge— 
machte Blumen, Heine zierlide Stidereien und (allerhand pup⸗ 
penhafter Scherzfram muß demfelben Zwede dienen, 

Heine Zufchriften, gereimt und ungereimt, gefchrieben * 
drudt, fördern das freie fröhliche Entgegenfommen, und ehe 
man ſich's verfiebt, wird man fo befannt und vertraut, als hätte 
man fon Donate mit einander verfehrt. Dies alles geſchieht, 
ohne daß außer einigen Danfesworten (grazia Signor! 
grazie!), die nur zu oft vomTofen des Jubels umher verfchlune 
‚gen werben, irgend Etwas gefprocen wird. Augen und Mie- 
nen reichen zumal bei niedrigeren Fenftern oder Balconen, voll 
tommen aus, die Blumenſprache zu vervollländigen. 
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Immer geßrängter füllt fih der Corfo, und bie Wagen⸗ 
reiben, oft gänzlich ſtockend, bewegen fid nur mibfam in dem 
vollfirömenden Gewoge vorwärts. Wie müde Schwimmer dem 
Bande zuftteben, fuchen wir endlich den ruhigen Anferpfaß unſers 
Balcons zu gewinnen, deſſen Mitgenuß ang für die ganze Dauer 
des Carnevals gefichert if. — Dben angelangt, überrafcht mich 
bie Neuheit des Anblick. Der Balcon gewährt die volltändige 
Ueberficht links zum Obelisken des Pages del Popolo, rechts 
bis dahin, wo ſich der Corfo jenfeits des Colonna-Plages dem 
venetianiſchen Palafte zuſtreckt. Nun denfe man ſich diefe unger 
beure Fefiballe, deren Gewölbe der fonnige Frühlingshimmel 
und deren Seitenwände die teppichgeſchmückten hochragenden 
Patäfte bilden, durchwogt und durchjauchzt von dem bunteften 
Gerimmel; alle Balcene und Fenfter bie zu dem höchſten Dadır 
fammern mit fröhlichen Menſchen Kopf an Kopf gefüllt, unten 
aber Taufende der luſtigſten Masten, gemiſcht mit einfachen 
Domino’ oder gewöhnlich gefleiveten Wallern, Griehen, mit 
niedlichen, fchief auf einem Ohr figenden Mügen, Türfen, mit 
reich verzierten Turbanen ſtolz einherſchreitend, ernfihafte Ma- 
meluden, um den Roßſchweif geſchaart, Mohren, mit ſcharlach⸗ 
rothen Jacken, männliche und weibliche Puleinellen, mit Schweins⸗ 
blaſen an ihren Stöden um ſich ſchlagend, rothe gehörnte Teur 
felchen, Doctoren, Advocaten und Duadfalber in altmodiger 
Treſſentracht, mit Puderzopf und Haarbeutel, rieſige Kliſtier— 
ſprigen ſchwingend und fußlange Uhrſchlüſſel an den zolldicken 
Uhrketten? das Alles rennt und ſpringt, windet und drängt ſich 
unter Scherzen und Späßen neckend durch einander. Sehr oft 
haben unter den Masten die Geſchlechter die Rollen gewechſelt, 
manchmal mit folhem Geſchick, das man das wahre nur ſchwer 
erräth. — 

ge weiter das Carneval vorrüdt deſto mannigfaltiger ents 
wickelt füh das Masfenleben. Rom und das Gebirge find reich 
genug, um durch die Tracht der verfchiedenen Stände und Pros 
vinzen fertige, gern bemugte Masfen zu fiefern. So ſieht man 
denn das getreue Conterfei des. Kärrners von Genzano und 
Belletri, des Maulthiertreibers vom Gebirg, des Hirten der 
Eampagna; auch der römiſche Minente ſelbſt in der weiten blauen, 

Harnift, Meifen. IX. 33 
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am Knie engen Hofe, die Sammetjade nahläffig über bie 
Schulter geworfen, kann bier feinen Doppelgänger finden, An 
römifchen Räubern und Banditenhauptfeuten in der befannten 
malerifhen Tracht fehlt es ebenfalls nicht. Aber ftatt aller 
fireng verpönten wirflihen Waffen ziehen fie durch die Straßen 
mit hößernen Stiletten und Piſtolen in den feidenen Schärpen, 
im Arın die lange Holzflinte, mit welcher fie Blumenfträuße abs 
ſchiehen. Verboten find nur alle Masken geiftliher und Drbens- 
traten. — Unter ben Masfen der erfien Tage zeichnete ſich 
ein Wagen in Form eines Schiffes aus. Die Schiffsmannſchaſt, 
in der Heidfamen Tracht der frangöfifchen Marine, der Schiffe 
sapitain mit dem großen Sprachrohre an ihrer Spige, wechſelte 
mit ‘allen vorüberfahrenden Wagen die vollen Ladungen 
ihrer Dreitjeiten. Es waren die Penfionaire ber franzoöſiſchen 
Akademie auf der Billa Medici. In den Prahtequipagen der 
vornehmen Welt fiebt man hie und da die verſchiedenſten Co— 
füme roͤmiſcher Gegenden von den fhönen Frauen römiſcher 
Großen dargeftelit, Ernſthafte Perfonen, welde unmasfirt im 
Wagen figen, erlauben dod ihren Kutſchern und Bedienten ſich 
zu verkleiden. Da fieht man denn Kutſcher mit großen doppel⸗ 
ten Gefihtern: das eine ſtarrt auf die Pferde, das andere ſchielt 
mit wunderbaren Augen in den Wagen. Die meiften Kutſcher 
wählen jevod bie Frauentracht mit fangen Loden und erzeigen 
ihren Freundinnen, wenn fie diefelben im Gedränge treffen, den 
Dienft, fie auf den Bock zu beben. Diefe figen dann gewöhn- 
lich in Mannstracht an der Seite derfelben, und oft gauteln 
ihre niedlichen Meinen Füßhen den Vorübergehenden um bie 
Köpfe, Eben fo nehmen die Bebienten ihre Freunde und Freun⸗ 
binnen hinten auf den Wagen, und bie Herricaften felbft ſchei⸗ 
nen es gern zu ſehen, wenn ihre Equipagen recht bepadt find, 
Ueberbaupt find es vorzugsweile bie niederen Stände des rö— 
miſchen Volkes, welche ſich der Masfenanzüge befleißigen. Viele 
beſchmieren fih auch fat der Maske das Gefiht mit. allerlei 
Barbe. Ich ſah deren, bei welden das Geſicht durch reihe 
und gelbe Farbe in zwei regelmäßige Hälften getheilt war, 
Berpundernswürdig ift aber das Talent, mit: welchem ein Jeder, 
ſelbſt der Allerniedrigſte, ſeine Dasfenrolfe nicht nur äußerlich 
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in Haltung und Geberben, fondern auch mit Wort und Nede 
durdzuführen verfteht. Vieles von diefen Scherzen, namentlich 
von den verfifieirten, wird febend; allein das Meifte ift augen⸗ 
biictliches Erzeugniß des dem Italiener angeborenen Mutterwitzes. 
Ib erinnere mich unter Andern eines jungen Menfihen, der die 
Rolle einer Teidenfcpaftlichen, zankſüchtigen und auf Feine Weife 
zu berubigenden Frau vortrefflich fpielte und fi fo den ganzen 
Corſo hinab zanfte, Jedem etwas anbängend, indeß feine Ber 
gleiter fi alle Mühe zw geben fihienen, ihn zu befänftigen. — 
Mit ſchnellen Schritten, declamirend, wie vor Gericht, drängt 
ſich ein Advocat durch die Menge, Er fchreit am die Fenfter 
binauf, packt masfirte und unmasfirte Fußgänger, droht Jedem 
mit einem Procep, macht bald fenem eine lange Erzählung von 
lacherlichen Verbrechen, bie er begangen baben fol, bald dieſem 
eine genaue Rechnung feiner Schulden; die Frauen ſchilt er 
wegen ihrer Cicisbeen, bie Mädchen wegen ihrer Liebhaber, in« 
dem er fih auf allerhand Dorumente beruft, und dies Alles 
geſchieht mit durchdringender Stimme und geläufiger Zunge. 
Er ſucht Jedermann zu befchämen und zu verwirren. Wenn man 
denft, er höre auf, fo fängt er erft recht an; benfiman, er gebe 
weg, fo fehrt er um; auf den Einen gebt er grabe los und 
foricht ibn nicht an, dagegen packt er einen Andern, ber ſchon 
vorbei ift; fommt ibm nun gar ein Mitbruder entgegen, fo er⸗ 
reicht die Tollbeit den höchſten Grad. — Nicht weniger Aufſehn 
maden die Qudfalber. Ihre Kleidung iſt zwar altfränkifch, 
aber von edlem Stoff aus Sammet und Seite mit brocatenen 
oder geſtichen Weften; ihre Figur iſt dickleibig, die Geſichts- 
masfe mit Pausbacken und Heinen Augen; die Zopfperrüde 
vedt ein Heiner, meiftens borbirter Hut. Als abgeſchmadte 
Stuger tanzeln fie mit großer Reichtigfeit auf ben Zehen hin 
und ber, führen große ſchwarze Ninge ohne Glas fintt der 
Lorgnekten, womit fie in alle Wagen hineingucken, nad allen 
Fenſtern binauflugen. Sie machen gewöhnlich einen fteifen- tie- 
fen Büdting, und ihre Freude, befonders wenn fie einander be ⸗ 
gegnen, geben fie dadurch zu erfennen, daß fie mit gleichen 
Fügen mehrmals in die Höbe hüpfen und einen ſchrillen, mit 
den Confonanten |brr verbundenen Laut von ſich geben, Dft 
33 + 
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if. biefer Ton das gegenfeitige Signal, fo daß in Kurzer Zeit 
biefes Geſchrille ben ganzen Corfo bin und wieder läuft, Muths 
willige Anaben blajen indeß in große gewundene Mufcheln und 
beleidigen das Obr mit unerträglihen Tönen, — Unter den 
Masken aller Stände bemerft man Stallfnehte, die mit ihren 
großen Bürften einem Jeden nad Belisben den Nüden fegen. 
Vetturine bieten ihre Dienfte mit der. gewöhnlichen Zudringlich⸗ 
feit an. Zierlicher find bie Masfen ber Landmädchen, Fiſcher, 
neapolitaner Shiffer und Griechen. Die anmutbigften von allen 
männlichen Masfen find die Gärtner, welche mit langen ſchee— 
renartigen Zangen, Scalette genannt, Blumen und Blumenfträuße, 
Kränze, Kronen, Früchte, Zuckerwerl und andere Gefhenfe zu 
den Standorten ibrer Augerwählten zwei felbft brei Stock bed 
hinauf reichen. Ich ſah nur feine jugendliche Geftalten, welche 
ſich in ihren kurzen engen weißen Beinfleidern mit farbigen 
Bändern und Schärpen, breiten Strohhüten, ängerft gefhmads 
voll ausnabmen. Ein Gärtnerfneht trägt ihnen in Körben die 
oft fehr koftbaren Gaben und die Scafetta nad. Es gehört 
große Geſchicklichleit und Körperkraft dazu, die legten ficher zu 
handhaben, Solch ein Gärtner feſſelte immer bie Aufmerffams 
feit der nächften Umgebung, Mate er Halt, fo fhloß man 
meiftens einen Kreis um ihn und fhügte ihn, während er feine 
Scaletta in die Höhe fleigen Tief, gegen Störung durch Wagen 
und Gebränge.- — Frauen, welche fih in Mannsfleidern zeigen, 
haben oft die beliebte Tracht des Puleinells erwählt, und ma 
muß: befennen, daß es ihnen gelingt, in biefer Zwitterg 1 
hoͤchſt reizend zu fein. Eine Anzapl Weiber hatte fih in einen 
Haufen zufammengethan und z0g ale eine Gefellfhafl Zigeuner 
tinnen einher. Die Hausmädden vermummen fih ohne viel 
Aufwand Leicht in Bettler und Bettlerinnen; denn dazu bedarf 
es außer {höner Haare nur einer ganz weißen Gefihtsmaste, 
eines irdenen Töpfhens an einem farbigen Bande, eines Stas 
bes und eines Hutes in der Hand, So treten fie mit demü 
thiger Geberde unter bie Fenfter und vor Jeden bin und em 
pfangen flat Almofen Zuderwerf, Nüffe und was man ihnen 
fonft vergönnen will. Andere machen es fih noch bequemer, 
büllen ſich in Pelze oder erfheinen in einer artigen Haustradht 
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nur mit Sefihtsmasfen. Sie führen als Waffe ein Beſenchen 
aus der Blüthe eines Nobres, womit fie tbeils die Ueberläftis 
gen abwehren, theils auch, muthwillig genug, Bekannten und 
Unbefannten, die ihnen ohne Masfen entgegenfommen, im Geficht 
berumfahren. Wenn Einer, auf den fie es gemünzt haben, zwi⸗ 
ſchen vier oder fünf folder Mädchen geräth, weiß er ſich nicht 
zu helfen. Das Gedränge hindert ihn zu fliehen, und wo er 
ſich binwenbet, fühlt er die Beſenchen unter der Naſe. Sich 
ernſtlich gegen dieſe und andere Nedereien zu wehren, würde 
gefaͤhrlich fein, weil die Masten unverlehlich find und jede Wache 
ihnen beizuſtehen beoxdert if. — Mandhmal wird eine Theaters 
masfe nachgeahmt. Einige verhüllen ſich blos in Teppiche oder 
Reintücer, welche fie über dem Kopf zufammenbinden. Die 
weiße Geftalt pflegt gewöhnlich Andern gefpenftifd in den Weg 
zu treten oder vor ihnen herzuhüpfen. Wigige und ſatyriſche 
Masken find ſelten, weil biefe jhon über bie unſchuldig heitere 
Harmlofigfeit hinaus gehen. Doch bemerkte id unter der Menge 
einen Zauberer, der das Bolt durch ein Buch mit Zahlen an 
feine Leidenſchaft zum Lottofpiel erinnerte, Auch ſah ich einen 
Puleinell als Hahnrei. Seine Hörner waren beweglich, und er 
fonnte fie wie eine Schnee herand- und hineinziehen. Wenn 
er irgendivo beide Hörmer recht Tang herausftredte und die an 
den oberen Spigen befeftigten Schellen recht water klingeln Tieß, 
entftand manchmal ein großes Gelächter. Einer fiat im Ges 
dränge mit zwei Geſichtern, fo daß man nicht wußte, welches 
fein Bordertheil, welches fein Hintertpeil fei, ob er komme oder 
gehe, Zuweilen hun ſich ein Dugend Puleinelle zuſammen, 
erwählen einen König, frönen ihn, geben ihm ein Stepter in 
die Hand, begfeiten ihm mit Muſit und führen ihm unter lautem 
Jubel auf einem verzierten Wägelhen den Corſo herauf. Alle 
Puleinelle fpringen herbei, wie der Aug vorwärts gebt, ver⸗ 
mehren das Gefolge und machen fich mit Gefchrei und Schwens 
‚Ken der Hüte Pag. — Poſſirlich nahm ſich ein Affe auf einer 
Stange aus, umringt von jeltfamen Thieren mit Schweinsföpfen 
"und Lowenſchweifen, welche fiugermäßig unter denr Arm oder 
über die Achjel getragen wurden, 

Blickt man nun von einem Balcone auf biefed bunte wedh- 
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felvolfe Treiben hinab, fo ift der Anbli in der That einzig zu 
nennen, Am meiften entzückten mich die Taufende ſchön ges 
ſchwungener Linien, welche zwiſchen Fenftern und Balconen in 
der ganzen Strafe durch die unaufhörlich erneuerten Begrür 
Sungewürfe gebildet werden. Die Luft erſcheint belebt durch 
die büthenweißen Confettifhauer, durch die unzähligen Blumen, - 
Sträuße, Kränze, Kronen, durch alle das Glänzende, was nad 
allen Seiten und von unten nad oben auf und nieder ſchwebt 
und wirbeft. Da bier Taufende von Menſchen in Einem fort die 
Sache betreiben, fo entſteht bie Täufhung, als fei das Ganze ein 
feſtgezaubertes Bild, Auf diefe Weife fieht oft die Straße ver 
möge des Blumenregens wie ein großes Blumenbeet aus. — Eine 
‚öfter wiederholte Betrachtung lehrt, daß bei weitem ber größte 
Theil diefer Carnevalsgaben, ja vielleicht neun Zehntbeile all der 
ſchönen Blumen, Früchte und fonftigen Huldigungen ihre. Ber 
ſtimmung verfehlen, indem das ewige Gebränge weder ruhiges 
Zielen, noch aufmerfames Erhaſchen und Auffangen erlaubt. 
Dft prallen bie Würfe von Fenſtern und Balconen zurüd, eben 
burd die übergroßen Bemühungen Eines oder Mebrerer, fie 
aufzufangen und fih zujueignen. Sehr Bieles fällt dann nie⸗ 
der in die Körbihen der Blumen- und Confettiverkäufer ober 
wirb Gegenftand einer Balgerei für bie römiihe Gaffenjugenb 
ober es wird gute Beute für das im biefen Tagen auf ben 
Beinen befindliche zahlreihe Heer aller größeren ober kleineren 
Schnapphähne von Profeffion, Diefe beobachten jeben Wurf, 
fie fpioniren jede Schwäche aus, fie hemmen dich im Zuwerfen 
und im Auffangen, fie ſchnappen bir das für dich beftimmte Ger 
ſchenk vor ber Nafe weg, fie fangen beinen eigenen Auer 
Hpacinthenftrauß, den du einer Schönen zugedacht bafl, bei bem 
erften Fehlwurfe fo gewiß auf, als der Teufel eine verſchriebene 
Seele, und bieten die in demſelben Augenblick mit der liebens⸗ 
würbigften Unverfchämtheit dein Eigenthum zum Kauf an. 2a, 
fie Springen ſelbſt auf die Wagentritte und nebmen aus ben in 
ben Kutſchen ſtehenden Körbihen, was fie ergreifen fönnen, wenn 
man nicht aufpaßt. Die font fo ſcharfblickende Polizei miſcht 
ſich nicht in diefe Armfeligkeiten. Auch läßt fi Fein Mömer 
mit. dergleichen Gefindel in Streit ein; bemn es wiberftreitet 
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feinen Beariffen von Gentilezza. — Bei dem Zuwerfen von 
Viebesgaben felber überfchreitet man nie die Grenzen des Ans 
ſtandes, und einige Söhne Afbions, die von einem boben Bals 
von berab ganze Ströme von gemeinen weißen Gypeconfetti’s 
auf die vorbei Gebenden und Kabrenden nieberpraffeln ließen 
und biefelben mit Mehlſtaub bebedten, erbielten für diefe Nob- 
beit alsbald eine derbe Pection durd eine volle Ladung halb⸗ 
reifer Pimonen und Drangen, melde eine Geſellſchaft junger 
Künftfer ihnen unter vielfachen Bravi’s des in ber Nähe befinds 
lichen Publikums zufandten, Die dadurch bödfih entrüfteten 
ſtolzen Engländer wollten den Beiftand der unten zu Pferde 
haltenden Garabinieri in Anfpruch nehmen, Allein diefe rühr⸗ 
ten ſich nicht, da fie felbft zu gute Mömer waren, um nicht der 
forbfchaftlihen Brutalität diefe Zurechtweiſung von Herzen zu 
gönnen, Dagegen zeigt die römifhe Polizei im Carneval eine 
unerbittliche Strenge gegen alfe wirkliche Vergehungen und Vers 
"reden, melde, während biefer Zeit verübt, mit verboppelter 
Härte befiraft werden. Namentlich ziehen Angriffe auf Reben 
und Eigentbum die ſchwerſte Ahndung nach fih. Auch unterläßt 
man nicht, kurz vor dem Beginn des Carnevals durch Bolls 
ziehung einiger Todesurtheile an verurtbeilten Verbrechern mit ⸗ 
telſt des Fallbeiles dem Volke die Lehre einzuſchärfen, daß die 
Gerchtigkeit nicht mit ſich ſpaßen laſſe. 


An dem letzten Carnevalstage empfand ich mehr als je das 
Bebürfnig, mic durch Ruhe und Einfamfeit für die bevorfle- 
henden legten Anftrengungen des Keftes zu fammeln. So ging ich 
denndes Nachmittags mit guten Freunden nad der Villa Medici. 
Dort ließen wir uns bie Terraffe des Luſtwäldchens aufſchließen 
und erfliegen das Belvedere, uns erquidend an der meiten 
Ausficht, ofttwärts über die ganze Campagna und das Gebirge, 
deffen ſchneebedeckte Spigen in der Sonne glänzten, weilwärts 
"über die Stadt, aus welder hin And wieder das Gebraufe des 
Carnevals wie fernes Meeresraufhen aus ber Tiefe zu und 
beraufdrang. — — die Zeit des im Carneval täglich gegen 
‚Abend: ſtatt findenden Pferderennens begaben wir ung auf den 
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Scauplag der Luſi, die alle Nachmittage etwa um zwei Uhr 
ihren Anfang nimmt. Als wir. anfamen, batten auf ein. geges 
benies Signal bie Wagen den Corſo bereits verlaflen, der jegt 
nur noch von Fußgängern wimmelt. Cine GavalleriesAbtheis 
lung durchſprengt zu dreien Malen bie Straße der ganzen Länge 
nad, um für den Wettlauf die nöthige Bahn zu machen. Aber 
nur auf einen Augenblick bilder ſich eine Art Gaffe in dem 
Menſchenſchwall, welcher fih unmittelbar binter den weiter jas 
genden Reiten zufammenfhlieft. Dann donnern die Kanonen 
ſchüſſe, der Ruf: „Die Barberil die Barberi!” geht von Mund 
zu Mund, und ein ungeheures Jauchzen, ein immer mehr an ⸗ 
ſchwellendes Hallob und Huffagefhrei verkündet das Ablaufen 
der Renner von dem Obelislen des Bolfsplages, Sie haben 
feinen Neiter, feinen Zaum, noch fonft eine Bedeckung Man 
beftet ihnen bie und da Stadelfugeln mit Schnüren an den 
Leib und bededt bie Stelle, wo fie ſpornen jollen, bis zum 
legten Augenblide mit Leder; auch muß wohl binten eingelegter 
‚glimmender Schwamm die Stelle der Sporen erſetzen. Außer 
dem Hebt man ihnen große Dlätter Rauſchgold an, — 
mit Bändern, Federn, Glocken und Blumen. Sie find ‚meift 
fon wild und ungeduldig, wenn fie nad) geloofeter Ordnung 
in die Schranfen hinter das Seil geführt werden, und ihre ge— 
putzten Stalffnechte brauchen alle Gewalt und. © 
um fie zurüd zu balten. Die Begierde, den Lauf anzufangen, 
macht die Heinen feurigen Thiere unbändig, die Gegenwart fo 
vieler Menſchen macht fie ſcheu. Oft hauen fie im die benach⸗ 
barte Schranfe hinüber, oft über das vorgefpannte Seil, md 
dieſe Bewegung und Unordnung vermehrt das Iutereffe ber 
Erwartung. Endlich ift das Seil gefallen, und wie bie böfen 
Geiſter des Wirbelwindes faufen fie einher. Ungeachtet ver ges 
‚freuten Puzzolanerbe giebt das Plafter Funken, vie Mähnen 
und bie Bänder fliegen, das Rauſchgold raucht, und faum, daß 
man fie exrblidt, find fie vorbei. Ein paar haben den 
gewonnen und ſtrengen alle pre Kräfte-an, Die übrige Saar 
bindert fich einander, indem fie ſich drängt und treibh Die 
Menſchenmaſſe theilt fih immer nur eben fo weit, um ibmen 
für die nächften Säge und Sprünge ihres wilden Laufes Raum 
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zu geben, und fließt hinter den fegten gleich wieder zufammen. 
Aber da fommen noch ein oder ein Paar Nachzügler angefprengt, 
umflattert von zerriffenen Stüden Raufchgoldes. Die Gaffe 
Öffnen fih aufs neue, und es regnet Würfe und Hiebe auf ſolch 
eine arme Beftie, die dann gelegentlich wohl noch ein Unglück 
anrichtet, wie es ſich denn ſchon ereignet hat, daß ein Römer 


von einem dieſer zurücfgebliebenen ſcheu gemachten Nennpferde, 


auf der Stelle tobt geſchlagen wurde. Bald find fämmtliche 
Pferde dem Nachſchauen verfhwunden. Neue Kanonenfchüfle 
verfünden jegt, daß bie Nenner das Ziel erreicht haben. Am 
venetianifhen Palaft weiß man fie auf gute Art in einem vers 
ſchloſſenen Bezirf zu fangen und fer zu halten, worauf dann 
dem Sieger der Preis zuerfannt wird, — Ein ſehr belichtes 
Borfpiel des Wettrennens ift den Nömern, wenn, wie oft ges 
ſchieht, einer von den bier zahlreichen Hunden in bie vor bem 
Abrennen geöffnete Gaffe gerät. Augenblicklich schließt Alles 
fe an einander, und dem geängftigten Thiere bleibt nach vielen 
vergeblihen Verſuchen, die Menfhenmauern links und rechts 
zu durchbrechen, nichts übrig, als in fliegender Eile den ganzen 
Eorfo hinabzulaufen, eine Scene, die jedesmal mit großem Jubel 
begrüßt wird. — Nachdem das Nennen ber Barberi vorüber 
iſt, rüden die Wagen wieder in den Corſo ein, und Alles bes 
reitet fi vor, den Schlußact des ganzen Feſtes würdig zu 
begeben, 

Kaum tritt die Dämmerung ein, fo fiebt man bie und da 
Lichter zum Vorſchein kommen. An dem Fenftern, auf den Ge— 
rüften bewegen fie fi, und wie mit einem Zauberſchlage find 
‚fie dergeftalt vermehrt, daf bie ganze Straße von brennenden 
Wachslerzen flimmt und flammt, Auf den Balconen und Kuts 
ſchen ſieht man burchfcheinende bunte Papierfaternen, ſchmucke 
Armleuchter mit Wachsfackeln, und ſelbſt yon den Dächern herab 
ihwanfen auf: aufammengebundenen zehn bis zwanzig Fuß lan⸗ 
gen Nopren eben fo viel Kerzen. Selbſt ‚Fußgänger tragen 


zuweilen dergleichen bobe  Lichterpyramiden auf den Köpfen. . 


Jeder, er mag geben ober ſtehen, auf dem Balcon oder im Wa- 
gen figen, Hält eine Kerze im der Hand, Der flernige Nacht- 
himmel erſcheint in tiefiter Schwärze gegen das flünmernd bewegte 
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Lichtmeer unten, woburd der Corſo in eine hunderttauſendfach 
ſtrahlende Milchſtraße verwandelt wird. Man glaubt bei dem 
Ueberblick all des Bunten, Bligenden, Gfänzenden mit den wun⸗ 
derbarfien Refleren und Streiflichtern in einen magiſch leuchten ⸗ 
den Feenſaal zu fhanen, und das ganze wird noch geboben und 
belebt dur die ſchönſten Masten, durch den Schmuck der Ans 
. züge, durch die Pracht der Eauipagen mit ſchnaubenden Roffen, 
durch all dies brängende, fpringende, tanzende und rennende 
Treiben ber bier und da wahrhaft bacchantiſch jauchzenden Menge. 
Denn es entipinnt ſich num der althergebrachte Kampf zwiſchen 
Aufklärung und Verfinfterung. Die Hauptluſt diefer kurzen 
Stunde des Moccofi» Abends, viel länger dauert Die Herrlichfeit 
nicht, beſteht nämlich darin, dag Jeder dem Nächten, fei er ibm 
nun befannt oder unbekannt, das brennende Moccolo (Mader 
lichtchen), welches er in der Hand oder auf dem Stode trägt, 
auszuföfchen fucht oder das feinige wieder anzuzünden umb bei 
diefer Gelegenheit das Zündelicht auszublafen ſucht. Niemand, 
und wenn er fonft nod fo ernftbaft ift, vermag ſich der allges 
meinen Kinderfuft zu entziehen, und Alle verfolgen ben vor⸗ 
gefegten Zwed mit einem Eifer, mit Anwendung von Liſten und 
Schlichen, wie fih deren nur die ausgelaffenfte Jugend bedienen 
fann. Ein Krieg Aller gegen Alle bat begonnen. Jeder ift 
angegriffen und Angreifer zugleich. Wo der färkfte Athemzug 
zum Ausblaſen bes Moccolo nicht binreicht, erfindet —— 
moͤglichen Arten von Löſchmaſchinen. Einige warten ihre Zeit 
in Winfeln ab mit ungeheuren Hellebarden und fallen plöglic 
über fladernde Brände berz Andere ſchicken einen Regen von 
Drangen und Sträußen auf eine bartnädige Heine Laterne ober 
maden einen regelmäßigen Sturm auf einen Knäuf von Mens 
ſchen, in deren Mitte ein Mann über feinem Kopf ein einziges 
ſchwaches Lichthen Hält mit dem er, wobhlgeſchützt durch feine 
ihn befreundete Umgebung, Alfen trogt. Hüte und Tafchentücher 
werben im Bewegung gefegt; Tücher, än lange Rohrſtengel ger 
bunden, werben zwiſchen ben einzelnen Stodwerfen von oben 
berab und von unten hinauf wie Fahnen gefhwenft, um bie 
Moccofi auszulöfgen. Wenn bei der Gelegenheit einmal ein 
Fenftervorbang, den man abzunehmen verfäumte, in Brand ges 
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räth, erſchallt über den fladernben Flammenſchein diefer feinen 
ſchnell vorübergehenden Feuersbrunſt ein allgemeines Bravo. 
Der von allen Seiten ſich wieberhofende Nuf aber ift: »Senza 
woecolol· ¶ Ohne Lichtchen !) undz »Ecco il mio moccolol« (Seht 
bier, mein Lichthen!) Natürlich wahrt Jeder das feinige aufs 
Beſie und fucht fih vor Angriffen zu fhügen. Doch ift in diefem 
Wixrwarr feinem Worte, feinem Verſprechen zu trauen; denn 
leins wird gehalten, und. der, welhem du fo eben auf feine 
dringende Bitte erlaubt haft, feine ausgelöſchte Kerze an ber 
deinigen anzuzünden, bläſ't bir in bemfelben Augenblid, mo er 
feinen Zwed erreiht hat, mit einem lauten »O che vergogna, 
senza moccolo! senza moccolo!« (D, welche Schmach, obne 
Moceofo! ohne Moccolo!) triumpbirend dein Lichtſtümpfen aus. 
Um bie Flamme zu verftärfen und dur ihre Kraft gegen die 
ſtärkſten Lungen zu fihern, dreht man ein Dugend folder dün⸗ 
nen Wahöferschen zu einer grofien Fackel zuſammen. Aber ein 
geſchickt gefhwungenes Tuch, eine Fahne, eine Müge oder ein 
Hut föfcht auch diefe aus. Das Findifhe Spiel feheint Keinen 
zu ermüden. Es if, als ob eine Art von Trunfenbeit ſich 
Aller bemächtigt babe, Alle Gefchlehter, Alter und Stände 
toben gegen einander. Unten im Corſo fleigt man auf bie 
Tritte der Rutfchen; fein Hängeleuchter, faum bie Paternen find 
fiher. Am meiften häuft fih das Gebränge nad) der Mitte 
ber Straße zu, Niemand vermag fi dort zulegt mehr vom 
Page zu rühren, Die Wärme fo vieler Menfhen, fo vieler 
Lichter, der Dampf fo vieler immer wieder ausgeblafener Fackeln 
und Kerzen, das fortwährende Geſchrei fo vieler taufend Keh⸗— 
fen macht am Ende felbft den gefundeflen Sinn ſchwindeln. 
Mitten in all diefem reizvollen bacchantifchen Taumel, mit wel- 
chem der fröhliche Held Earneval unter Fadelfchein zu Grabe 
getragen wird, ertönt nun auf einmal das Ave» Mariageläute 
von den zahlloſen Kirchthürmen der ewigen Stadt, und ſchnell 
‚verendet alf der firablende Glanz des Heiterften Feſtes, aus— 
gelöfht wie eine Kerze mit Einem Hauch, und nebft allen feinen 
Flittern im Umfehn verfhwunden wie ein mäbrdhenbafter Traum, 
Die Maffen löſen fih auf, und dem übrigen Theil des Abende 
bewegen ſich wohl nod in den Nebenftragen folche, bie zu Oſie⸗ 
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rien oder anf einen Feſtball wandern, um bei froͤhlichem Becher⸗ 
Hang ober bei Mufif und Tanz noch einmal im Wirbel der 
Breude zu ſchwelgen, Bis die Mitternahtsftunde den Anbruch 
des Aſchermittwochs und mit ihm ben Beginn der ernften Faſten⸗ 
zeit verkündet, — 

Nachtraãglich fei noch einer mittelalterlihen Obfervanz 
dacht, die als dunfler Schatten in die fonnige Carn— ; 
feit fällt. Beim Beginn des Feſtes müfen nämlich drei Abe 
geordnete der Judenſchaft zur Erlangung des Schuges und ber 
Duldung in Rom für das folgende Jahr den auf dem Capitol 
verfammelten römischen Senatoren einen Tribut in Geftalt eines 
Blumenftrauges barbringen, begleitet von den bergebrachten 
Ausdrüden der tiefften Unterwürfigfeit und der aus) 
Segenowunſche für die heilige chriſtliche Kirche und ihr 
für Staat und Stadt, Senat und Volk, wobei dann aud r 
lich das Verſprechen der prompten und willigen Zahlung aller 
Steuern nicht vergeffen werden darf, Früher wurden bie drei 
Abgeordneten mit einem Fußztritt entfaffen und mußten barauf 
in Säde gebültt dur den Corſo wandern; ſtatt — 
ſie jetzt die erſte Preisfahne zum Pferderennen liefern und 
Neujahrstag eine katholiſche Predigt anhören. 

* 

Es iſt bereits angedeutet, daß man in Nom Veranſial⸗ 
tung getroffen hat, um während der Carnevalszeit auch dem 
Neligiöfen zu genügen. Das Bolk will einmal feine unge- 
bundene Luft haben; aber die Geiftlichfeit verfäumt deshalb. 
teineswegs ihre Pflichten. Seltfam nimmt es fih aus, 
mitten im heiterften Getümmel einige ganz ſchwarz 
Glieder von geiſtlichen Brüderſchaften Almofen für die armen 
Seelen im Fegefeuer ſammeln. Geiffiche führen grade in den 
Stunden der Masfenfreiheit die Jugend aufs Land und ſpen— 
ben ihr reihlichen Imbiß, womit noch eine erbauliche Rede im 
Grünen ober im einer Ländlichen Kapelle verbunden wird, Ein 
Jeſuite lud während biefer Zeit nach einer Predigt die Zubsrer 
auf einen Carnevalsnahmittag in eine Kirche ein, wo bie von 
Meifterhand gefpielte Drgel ihre Ohren fo entzüden würde, 
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daß fie fih in’s Paradies verfegt glauben möhten. Die und 
da werben im ben Kirchen fromme Uebungen angeftelit und auf 
den ‚Gottesädern Proceſſionen gehalten. Während die, aus 
Frauen und vermummten Brüdern beftehende Procelfion des Ko— 
Tifeums in der Runde dieſes mächtigen Gebäudes unter Litaneien 
und Gebeten ibren Umzug bäft, unterlaffen andere Weiber, 
Mädchen und Männer nit, das in der Mitte Aehene Kreuz 
zu küſſen. 

In einer Kapelle fihräg über von ber Fagabe ber gopannise 
fire im Lateran befindet fih eine aus bem Gerichtspalaft des 
Pontius Pilatus berftammende Treppe, welche für eins ber 
größten Heiligtümer Noms gilt. Denen, welche diefe Treppe 
mit Anrufung des Schugengels fleißig. befteigen, wird volllom⸗ 
mener Ablaß auch im Tode zugefichert; aber man darf nur auf 
den Knieen von einer Stufe zur anderen binaufrutfchen, wobei 
bie Stufen von Zeit zu Zeit gefüßt werden. Diefe Operation 
fab ih denn au am Freitag der Carnevalswoche, wo ich bie 
Iohannisfirhe im Lateran (S. Giovanni in Laterno) bes 
fuchte. Diefe Johannes dem Täufer geweihte Bafilifa behauptet 
als die bifhöfliche Kirche Noms den erften Rang in der fathos 
liſchen Welt, und nad ber jedesmaligen Erwählung eines Pap⸗ 
ftes nimmt derfelbe in feierliher Proceſſion Befig von dieſer 
feiner ‚eigentlichen. Pfarrkirche. Den Namen führt fie von dem 
nachmals faiferlihen Palaſte ber römischen Familie der Later 
raner, in welchem fie Gonftantin der Große erbaute. Die von 
Travertin GKalltuff) aufgeführte Vorderſeite wird aus vier gro⸗ 
pen Säufen und fehs Pilaſtern (Wandpfeilern) gebildet. Dar 
zwiſchen find fünf Balcone angebracht, von deren mittelftem ber 
päpfilice Segen ertheilt wich. Bon jhöner Arbeit find. die an. 
tifen. ebrenen mit Laubwerf gefhmüdten Thürflügel des mitte 
feren Einganges. Das Innere if} aufs prachtvollſte ausgefattet 
und erhält mehr als dreihundert Säulen, Herrliche DMarmors 
arten, Mofaiten und Malereien füllen die fünf grofen Schiffe. 
An den Pfeilern des Haupiſchiffes ſtehen in Niſchen die funf⸗ 
zehn Fuß hohen Marmorbilbfäulen der zwölf Apoſtel. Das 
gothiſche Tabernafel bes Hauptaltare flieht bie Köpfe von 
Petrus und Paulus, ald die Hauptreliquien, ein. Durch uns 
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Zeit der Peft und neuerlich ber Cholera in feierlicher Proceſ⸗ 
fion umbertrug. Auf dem Plag vor der Hinterfeite der Kirche 
ſteht ein fechzig Fuß bober Obelisk, 

Viele Kirchen befigen Krypten oder unterirdiſche Kapellen 
von bedeutender Größe, welche vor Alters Bäder ober geheime 
Temnpelräume waren. Unter anderen gelangt man zu weit aus— 
gebebnten Höhlen, welde bie Stadt unterminiren, So befindet 
fih unter der Kirche St. Johannes und St. Paul ver Eins 
gang zu einer in den Fels gehauenen Höhlenreihe, die einen 
zweiten Ausgang unter dem Kolofeum haben foll: ſchauerliche 
‚nachtumbüfterte Näume von ungeheurer Ausdehnung und uns 
durchforihbar, wo die Fackeln durch Tange Gewölbe, links 
und rechts wie Straßen in einer Tobtenflabt, einen matten 
Schimmer fenden und die falte Feuchtigkeit feben laffen, welde 
an den Wänden binabrinnt in bie und da angefammelte Waffers 
tümpel. Zufolge einiger Nachrichten wären dieſe Höhlen Ges 
fängniffe der für die Kämpfe im Amphitheater befiimmten wil« 
den Thiere oder bie Kerfer veruriheilter Gladiatoren gewejenz 
aber am graufenbafteften ift die Sage, daß in ber oberen Neibe 
diefer aus zwei Stockwerken beſtehenden finfteren Näume die 
ätteften Ehriften, welche daſelbſt zu den Schaufpielen im Koloſ⸗ 
feum aufbewahrt wurden, bie nad ihnen bungernden Beftien 
unten hätten brülfen hören, bis nach langer einfaner Kerkernacht 
plöglich bie Tagespelle und das Leben des von Menſchen voll 
gefüllten Ampbitheaters und der Anblid ihrer: —— 
blutgierigen — über ſie — 


Die Tage nehmen merllich zu, und das herrliche Wetter 
lodt in's Freie. Lorbeeren und Buchsbaͤume blühen, auch ber 
Mandelbaum CAmygdalus communis), der mit feinem rofenrotben 
Schmust eine Ätherische Erfpeinung macht zwiſchen dunfelgrünen 
Eichen. Jungſt überrafhte mid ein wunderfamer Anblick. Ich 
ſah von fern Hohe ftangenähnlihe Bäume über und über mit 
dem ſchönſten Violett belleidet. Bei näherer Unterſuchung war 
es ber Yubasbaum (Cereis siliquastrum). Seine violetten 
Schmetterlingäblumen bringt er unmittelbar aus dem Stamm 
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bervor. Im fegten Winter waren bie Stangen, bie ih vor 
mir fab, abgeholzt, und aus ihrer Rinde brach — 
gebildete und gefärbte Blume zu Tauſenden hervor. 

Die Umgegend Noms entfaltet dem Beſucher —— 
Neize mit ihrer Abwechſelung von Hügelland und Fläche, unter 
mifcht mit den Ueberreſten pbantaftifch emporragender Thürme, 
von Epben und wilden Wein umfponnenen Gemäuers und ben 
langen Reihen zerriffener Aquabucte; dazwiſchen einzelne Hüte 
ten, Felöparthien oder grün überwölbte Thalgründe; fern und 
nab weidende Heerben, deren Hüter bald an einem Hügel Tagern, 
bald auf ihren Stab gefehnt in's Weite blicken, bald ben trägen 
Gang der Stunden mit ihrer Schalmei begleiten oder auch auf 
ihren unermüdlichen Pferden einherjagen, um bie — 
Thiere zu ſammeln; dazu Pinien, Cypreſſen, Steineichen, ein⸗ 
ſam neben den ſpärlichen Gehöften anf Wieſen und Feldern im 
bie Höhe ſchießend, im Hintergrumde die überall mächtig ber— 
vortretende Petersfuppel über den Mauern Noms; endlich bed 
oben der fonnenbefchienene Himmel, ausgefpannt wie ein Bale 
dachin von hellblauem Taffet. — 
Bon einem ſolchen Ausflug in's Freie kehrte ich abends 
durch das Paulsthor zurüd = erreichte bald ‚den Monte Tes 
ſtaccio oder Scherbenberg, der gegen fünfpumdert Fuß im Ume 
fang Halten mag und aus den Bruchftücen der im Laufe der 
Zeit aus der Stadt bier aufgebäuften irdenen Geſchirre entſtan⸗ 
den ſein ſoll. Der Fuß iſt mit Rebgehegen umgeben, der Abe 
bang mit Gras bewachſen. Die Aueſicht von dem Gipfel 
die gelbfluthende Tiber und ihre öden Ufer hat, zumal bei Sons 
nenuntergang, ungemein viel Melancholiſches. Defto Lufiger 
dagegen ift das Leben vor den vielen Weinfellern, welche in 
dem Hügel Hiegen. Un fihönen Abenden: firömen die R 
ſchaarenweiſe hieher, um an dem Weine, der in diefen 
ſehr friſch erhalten wird, ſich zu erquicden und auf andere 2 
zu beluſtigen. Alle Phyſtognomien, Eoftüme und. —— 
man daſelbſt vereinigt, wo Mädchen und Knaben bei der eine 
fachen Mufif eines Tambourin ihre malerifchen Tänze unter 
laubigen Bäumen aufführen. Das ifh ein Drt, wigeigne, 
um des Bolfes Charakter zu beobachten. 
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Bei längerem Verkehr Ternt man die Nömer, ungeachtet 
ihrer viefen Fehler, lieb gewinnen. Sie zeigen fih gegen den 
Fremden höflich und gefällig. Die Gebildeteren ehren auch ent 
gegengeſetzte refigidfe Anfichten und behandeln Undersbenfende 
mit zarter Schonung. Daß fie auf ihr Rom ſtolz find und über 
alle anderen Städte ſich erbeben, darf nicht wundern; denn wer 
möchte nicht gern auf eine glorreiche Vergangenheit binfehen! 
Ihr Lurus iſt bei weitem nicht fo groß als in vielen anderen 
italienifchen Städten, und felbft die vornehmſten Familien leben 
in ihrer Häustichfeit fehr einfah. Die Lebensmittel find höchſt 
wohlfeil, die Wohnungen im Allgemeinen billig. Außer dem 
Carneval, deffen Freuden fih meift auf das bunte Treiben im 
Corſo und aufdie Mastenbälle in den Theatern befchränfen, find 
Kirchenfefte die vornebmlichften vollsthümlichen Zerftreuungen, an 
denen man mit Bergnügen Theil nimmt. Jede anftrengende Arbeit 
wird geſcheut, und von Fortſchritten der Gewerbthätigfeit kann 
feine Rede fein. Die niedrigſte Klaffe wohnt in erbärmlichen 
Spelunken und nährt fih höchſt kümmerlich. Viele Taufende 
werben in ben überaus zahlreichen Spitälern und Berforgungss 
anftaften verpflegt. Nichts defto weniger wimmeln alle Stras 
Gen, Pläge und Kirchen Tag und Naht von Beitlern aller Art: 
Dazu gefellen fih dann noch bie vielen Bettelmönche. Taus 
fende von Geiftlihen verzehren ihr Einfommen in Unthätigfeit, 
Bei den feitens derfelben nicht felten verfuchten veligiöfen Bekeb⸗ 
rungen fpielt das ſchöne Geſchlecht faft immer eine Hauptrolle, und 
der Fremde hat alle Urfache, in diefer Hinficht auf feiner Hut 
zu fein. Die römifchen Jungfrauen werden als ſehr fittlich ges 
rühmt; die Frauen dagegen follen leicht zu Berirrungen fommen, 
— Die Regierung liegt in den Händen ber Geiftlihen, und 
wenn es ſelbſt den beftien Päpften nicht bat gelingen wollen, die 
vielen argen Mißbräͤuche auszurotten, fo überzeugt man ſich, 
daß der Kelch und das Stanteruder nicht für eine und biefelbe 
Hand paffen. Doch werden Verbrechen in Nom ftreng beftraft. 
Ich wohnte Furz vor dem Beginn des Carnevals einer Hinrich- 
tung bei. Die Erecution fand auf einem Plage bei der Kirche 
des entbaupteten heiligen Johannes (San Giovanni decollato} 
fatt, in einer Straße von verfalfenen Häufern. Einem diefer 
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Häufer gegenüber ſtand das Schaffot, etwa fieben Fuß hoch und 
ein hohes galgenförmiges Geftell fügend, in welchem ſich, be⸗ 
ſchwert mit gewichtiger Eifenmaffe, ein beim Morgenjonnenglanz 
heil bligendes Meffer befand. Die Zufgauer wurden von Abe 
theilungen päpftlicher Dragoner in geböriger Entfernung gehal⸗ 
ten. Zwei ‚oder. dreihundert vollgerüſtete Infanteriſten ſtanden 
bie und da in ungeordneten Trupps; die Offielere gingen plaus 
bernd und Cigarren rauchend zu zweien oder dreien auf und 
ab. Die Execution follte gegen neun Uhr vor fich geben; aber 
es ſchlug neun Uhr, es ſchlug zehn Uhr und es geichab nichts. 
Ein Eigarrenhändler, in ber Hand einen irbenen Topf mit Kobr 
fen tragen, ſchrie auf und nieber gebend feine Waaren aus, Ein 
Paftetenbäder theilte feine Aufmerkfamfeit zwifhen dem Schaffot 
und feinen Kunden. Knaben verfuchten Mauern hinaufzuflets 
tern, und purzelten wieder herunter. Priefter und Mönde 
drängten ſich durch das Volk, ftellten fih auf die Fußſpitzen, 
um einen Blid auf bas blinfende Meffer zu werfen, und gingen 
dann weiter, Ein Herr zeigte ſich in langen Stiefeln mit rothem 
bis auf die Bruft berabpängenden Bart, und langem feuer« 
rotben Haar, das vorn über feine Schultern, faft bis auf die 
Hüften in forgfältig geflochtenen Zöpfen berabfiel. Es flug 
eilf Uhr, und es erſchien nod) nichts. Durch die Menge lief 
ein Gerücht, daß der Mörder nicht beichten wolle; dann würden 
ihn bie Priefter bis zum Ave Daria bei fi behalten; denn es 
iſt Sitte, erſt zu biefer Zeit das Crucifix von einem ſolchen die 
Beichte verweigernden Menſchen, als von einem gottverfaffenen 
Sünder abzuwenden. — Plöglich ertönte Trompetenfchall. „Ach ⸗ 
tung!“ Hang es unter den Infanteriften. Sie marſchirten nach 
dem Schaffot und ſchloſſen einen Kreis umber. Auch bie Dia» 
goner galoppirten näher heran. Die Guillotine wurbe ber 
Mittelpunkt eines Waldes von Bajonetten und Säbeln. Das Bolt 
ſchloß ſich den Soldaten an. Der Zug aus dem Gefängniffe 
fam an, Aus einer nahen Kirche zog eine Schaar von Mön« 
den, und über ihnen ſchwebte langfam herbei das büfter um— 
orte Bid Chriſti am Kreuz. Es wurde um ben Fuß bes 
Schaffots berumgetragen und dem Verbrecher fo. zugefehrt, daß 
er es bis zum legten Augenblick feben möchte, Es war faum 
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an feiner Stelle, fo erſchien ev felbft auf dem Schaffot, barfuß, 

die Hände gebunden, Kragen und Hals des Hemdes faſt bis 
auf die Schulter weggeſchnitten: ein junger fehs und zwanzig 
jähriger Mann, Fräftig und wohlgebaut, mit blaffem Geficht, 
Meinem ſchwarzen Schnurrbart, bunfelbraunem Haar. Er hatte 
ſich geweigert, zu beichten, wenn man ihm nicht vorher noch 
einmal feine Frau ſehen laſſez das hatte den Auffhub verans 
faßt. Er fniete fogleih unter dem Meffer nieder, Sein Hals 
paßte in ein Loch des Duerriegels; unmittelbar darunter hing 
ein federner Sad. Dabinein rollte im nächften Augenblic der 
Kopf. Der Scharfrichter faßte ihn bei den Haaren und zeigte 
ihn dem Bolfe, Niemand ſchien bewegt oder gerührt, Nirgends 
ſprach ſich Abſcheu oder Mitleid oder Bedauern aus. Es war 
eben nur ein Schaufpiel, dem die Menge zuftrömt, Mehrmals 
machte man im Gebränge dicht beim Schaffot, ald ber Rumpf 
in den Sarg gelegt wurde, Angriffe auf meine leeren Taſchen. 
Das auf eine Stange befefligte Haupt ſah man beim Weggehn 
noch weit fihtbar die lange Straße hinabflarren. 


Nahe bei den Bädern des Titus liegt auf einer Anhöhe, 
welche eine ber fehlanfften Palmen Roms trägt, die Kirche 
S. Pietro ad vincula (S. Peter bei ben Ketten), fo genannt von 
den Ketten des Heiligen Petrus, welche ihm Herodes in Jeruſa⸗ 
lem anfegen ließ und bie bier in einem Schranfe mit ehrenen 
Thüren aufbewahrt werden. Es waren indeß nicht dieſe Reli⸗ 
quien, die mich bieber Toten, fondern die berühmte auf dem 
Ehrendenkmal Zulius U. aufgeftellte Mofesftatue von Michel 
Angelo, gewiß eins der größten Meifterwerfe aller Zeiten. Die 
rieſige Geftalt iſt figend dargeftellt. Ein faltenreihes Gewand 
umfließt bie Fräftigen Gfieber. Die linfe Hand ftägt fih auf 
bie Gefegestafeln, während: bie vechte in den lang herabwallenden 
dichten lockigen Bart faßt. Der majefätifhe Kopf, auf deſſen 
Stim die beiden leuchtenden Strablen faft als auffeimende 
Hörner erfheinen, ift etwas linkohin gewandt und blickt mit 
firengem Auge dur das Schiff der Kirche, Der Ausdrud 
dieſes mächtigen, von farfem Haarwuchs umbüllten Kopfes ift 
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außerordentlich großartig, und der ganze Eharafter entfpricht 
der Vorſtellung eines über die gewöhnliche Menfchheit erhabenen 
Geiftes, dem fi die Gottheit im flammenden Buſch und mit 
der Strenge ihrer ewigen Gefege offenbarte. Zu beiden Seiten 
des Mofes fiehen die ebenfalls von Michel Angelo herrührenden 
Statuen der Nabel (bie fehönere) und ber Tea (mit Spiegel 
und Kranz), ald Symbole des thätigen und beſchaulichen Lebens. 
— Die Sacriftei bewahrt einige trefflihe Gemälde: einen Chris 
ftusfopf von Guereino und ein Bild der Hoffnung von Guide 
Reni, Das Innere der Kirche wird von zwanzig Säulen par 
riſchen Marmors in drei Schiffe getbeitt, und in diefen Hallen 
war es, wo der Faiferfeindlihe Hildebrand im Jahr 1073 als 
Gregor VII zum Papft erwählt wurde. 

Auf meiner Heimmanderung durch die Stadt drang aus 
einer ſchmutzigen Nebengaffe Gezänf, Geſchrei, Schimpfen und 
Heulen in mein Ohr, und ich ſah zugleich einen Menſchenknäul 
ſich zufammendrängen und immer mehr anwachſen. Neugierig 
bog ich ſeitab. Der Spectakel fand; vor einer elenden Wein⸗ 
Schenke ſtatt. Ein paar Gäſte waren in Streit geratben und 
fanden jegt einander mit fieberbfeihen Geſichtern, in denen bie 
ſchwarzen zornwüthigen Augen wie glühende Kohlen funfelten, 
ſchreiend und gefticulivend gegenüber. Man Fonnte bie Erbit⸗ 
terten durch die offen ftehenden Fenſter deutlich beobachten, was 
denn auch alles Volf that. Der Wirth und einige Gäfte hiet⸗ 
ten fi entfernt und warfen blos mandmal ein begütigendes 
Wort dazwiſchen. Bisher hatten die Gegner einander trog ber 
außerordentlihen Heftigkeit ihrer Geberden noch nicht berübrt, 
wenn es auch bisweilen fhien als müßten fie fih die Augen 
ausfragen. Nur das mit fihlangengleihem Zifhen verbundene 
Pfeifen ihrer Stimmen ſchleuderte immer giftiger verwundende 
Wortpfeile in die gereizten Gemüther. Da ward es plögtich 
Kill. Einer der Streitenden trat einen Sprung zurüd, fuhr 
mit frampfhafter Handbewegung an feine Schärpe und warf 
fih dann mit tigerartigem Sprung und wilden Schrei auf fei- 
nen Gegner, der ſofort aufheulend in die Knie ſank. Gleich 
darauf hob fih die Geflalt des Andern am Fenfierftod in bie 
Höhe; der Mund zudte böpnifh in befriebigter Racheluſtz ein 
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Meffer blinkte in feiner Hand, Ein feder Sprung brachte ipn 
auf bie Gaffe, wo ihm die zufammengelaufene, hauptfächlih aus 
Frauen und Mädchen beftehende Dienge bereitwillig Pag machte 
und unter dem wiederholten Nuf: „OD, der Arme!“ CO pove- 
rettol) gefchäftig zu verbergen und weiter zu fhaffen wußte. 
Mit gleicher Behendigleit fprangen ein Dugend Mitleidige dem 
Berwundeten bei, der, aus tiefer Kopfwunde bfutend am Boden 
röchelte. Man hob ihn auf, fuchte das Blut zu ſtillen und vers 
ſchwendete dabei eben fo viel Worte, als zärtlihe Betheurungen 
bes Mitleids. Die Wunde fhien indeß nicht gefährlich zu feinz 
denn der Getroffene richtete ſich nach wenigen Minuten wieder 
auf und ließ fi ruhig von ein paar Männern fortführen. — 
Es ift unglaublich, wie hälfreich gegen augenſcheinlich Leidende 
der Römer ſich bezeigt. Alles läßt er ſtehn und Kiegen, um nur 
dem Bebrängten beigufpringen, was man häufig auf offener Straße 
beobachten fan, da Brufiftanfe Hier nicht felten von heftigen 
Blutſtürzen überrafcht werden, In ſolchen Fällen verwandelt ſich 
die Straße fehnell in ein Lazareth. 

Mein fortgefegter Weg führte mich an dem Haufe vorüber, 
wo die in ber erfien Hälfte bes 17. Jahrhunderts von Gres 
gor V. behufs Bildung von Miffionaren geftiftete römische Pros 
paganda (Collegium de propaganda fide, d. i. Collegium zur 
Ausbreitung des Glaubens) ihren Sig bat und eine Buchbruderei 
für Werke in mehr als vierzig verfhiedenen Sprachen unterhält. 
Im Monat Januar finden daſelbſi die öffentlichen Redeübungen 
der Zöglinge ſtatt, zu denen jeder Fremde Zutritt erlangen kann. 
Man hört dann gewöhnlich in fünfzig und mehr Spraden 
ſprechen/ da beinahe alle Nationen der befannnten Welt hier 
vertreten werben, Ich ſah auf den zum Haupteingang führen 
den Stufen einen Pilger in feiner eigenthümlichen Tracht mit 
langem Stab und Mufhelput figen: ein alter hagerer Mann 
mit fchneeweißem Bart. Das Gebäude if von flattlihem Ums 
fang, aber finfterem Ausſehen. So oft ich vorübergegangen, 
babe ich nie Leben in dem Inneren bemerkt. Die Thür war 
immer verichloffen, und es jcheint dort eine geheimnigvolls uns 
heimliche Stille zu walten, Dergleihen Gebäude, die mit-bem 
Reiz des Geheimnißvollen zugleich etwas Schauerliches verbinden, 
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giebt: es mehrere in Nom. So das büflere Profeßhaus der 
Zefuiten. — Schon wiederholt babe ih auch das Collegium 
Romanum beſucht, wo die Jeſuiten im Lateinifchen, Griechi« 
fen und Hebräifhen, ſo wie in der Nhetorif und einigen phir 
loſophiſchen Fächern wohl über taufend Zöglinge unterrichten. 
Im verſchiedenen Lehrftunden, denen ich beimohnte, mußte ich 
wenigfiens ber gefälligen Weife des Unterrihtes meinen Beis 
fall geben. Die zahlreihen Lehrzimmer kiegen rings um einem 
weiten, mit einer boppelten Säufenballe umfchloffenen Hof. Daß 
mehrere Pãpſte und eine Menge Carbinäle aus biefer Anftalt 
hervorgegangen, wird dem Beſuchenden feineswegs verbehlt. 
Außer den Wohnungen der Jefuiten gehört zur Anſtalt eine 
reiche Bibliothef, eine Sternwarte, ein botaniſcher Garten und 
das vormals berühmte Mufeum des Pater Kirher. — Inu dem 
prädtigen Gebäude der Univerfität hörte ih mit Vergnügen 
einige geiftreihe Vorträge über vergleihende Anatomie und Nas 
turgefchichte, während ih mid an, den Vorträgen in anderen 
wiſſenſchaftlichen und ſprachlichen Fächern nicht eben ſonderlich 
erbaute, Die Univerfität wurde im Jahr 1303 geftiftet, und 
das von Michel Angelo unter Leo X. begonnene Gebäude 

den Namen „a Sapienza” von einer Inſchrift, welche befagt, 
daß aller Weisheit Anfang die Furt Gottes ſei. — Im ber 
Maferafademie di ©. Luca ſah id aufer einigen trefflichen Ge— 
mälden von Raphael, Tizian, Claude Lorrain und Salvater 
Nofa, auch den in einer kryſtallenen Schale eingefchloffenen 
ſchöngewoölbten Schädel Raphaels. — Unter den vielen milben 
Stiftungen tritt befonders das ungeheuer große Heilige Geiſt⸗ 
Hospital (Spedale di S. Spirito) hervor, welhes für männliche 
Kranfe beftimmt ee 
bunden iſt. 


— 


m 
Sanet Peters Dom ift tie Sonne, welche leuchtend über 
der ewigen Stabt ihre Strahlen meifenweit nad allen Seiten 1 
Hin ausfendet, um bie Pilger mit magnetiſcher Kraft feſtzu⸗ 
halten und in ihre Kreife zu bannen. Woher man immer 
ob aus Süd, Nord, Of oder Weſt, immer bligt zuerft am 
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blauen Himmel das goldene Kreuz der Petersfuppel auf. Selbft 
‚die Schiffer auf der Ser bezeichnen dem abnungsvollen Auge 
des Neifenden einen lichten Punft über dem dunkeln Nebelftreif 
der Küfte als das Kreuz auf der Peterskirche. Kein Tempel 
in ber ganzen Ghriftenheit iſt im weiteren Fernen fühtbar als 
dieſe Kathedrafe, Feiner ergreift beim erften Erfcheinen die Seele 
des Nabenden tiefer, als dieſes fchimmernde Bogenrund, das 
immer gewaltiger am Horizont fih aufbaut; Dadurch fendet 
die alte Noma dem in die Heimath zurüdfehrenden —— 
noch den letzten Scheidegruß zu. 

Nurz vor meiner Abreiſe beſtieg ich nebſt einigen deutſchen 
‚Künftlern die Kuppel von Sanet Peter, in Erlaubnißſchein 
des Magiorbomo, auf fechs Perfonen fautend und ohne Mühe 
von jedem Gefandten beutfher Mächte zu erbaften, öffnet bie 
Thüren zu den Treppen des Niefenbaues. Schon auf dem Dad 
der Kirche, zu dem eine fanft anfteigende Treppe von folder Breite 
führt, daß man zu Wagen binauffabren Fönnte, ift die Ausſicht 
weit und überrafchend. Zumal der Petersplag mit den beiden 
in zwei geöffneten Halbfreifen ihn umſchließenden Säulengängen 
nimmt fid) nirgends großartiger aus, ald vom Steingelänber 
des Daches auf der Fagade. In einem Seitenthurme fteigt 
man auf leichter Wendeltreppe vollends bis zum Eingang ber 
Kuppel hinauf. Bon der ungeheuren Größe berfelben befommt 
man erft einen Begriff, wenn man auf die nach innen zu fie 
umgebende Gallerie binaustritt. Die Höhe der Laterne erfcheint 
fat noch eben fo groß als die Tiefe, zu der man in’s Innere 
der Kirche binabblidt. Der größte Durchmeſſer der Kuppel 
beträgt mit Inbegriff der dicken Mauern 222 Fuß (über 266 
Palm), ihre Höhe von der Plattform bes Daches bie zur Kreuzes⸗ 
fpige 350 Fuß (420 Palm); vom Fußboden der Kirche bis 
zum Auge ber Laterne rechnet man 480 Fuß (552 Palm), bis 
zum Kreuz 494 Fuß (593 Palm); die Höhe des Ganzen wird 
auf 518 Fuß (616 Palm) geihägt. Das Innere der Kuppel 
iſt mit vergoldetem Stuck und kunſtvollen Mofaifarbeiten auss 
gelegt. Die Engelsgefaften, welde den unterflen Kuppelrand 
umfchweben und von unten aus gefehen nur mäßig großen Kins 
‚bern gleichen, verwandeln fih bier in übermenſchliche Riefen. — 
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Ein ziemlich fhmaler Gang zwifchen der inneren Kuppehvand 
und dem äußeren Mantel derfeiben führt hinauf zur Laterne, 
die von einem zu fiherem Austritt eingerichteten Kranz ums 
geben iſt. Don hier aus fann man den bewundern: 

Bau bequem überfhauen und namentlich auch die Eonftruction 
der Kuppel genau betrachten. Wegen der Niffe, die ſich nach ⸗ 
mals an derfelben zeigten, ift fie, außer den beiden bei ihrer 
Erbauung herumgelegten eifernen Ringen, nod mit ſechs ander 
ven befeftigt worden, Das Dad der Kirche gleicht auf den erften 
Ueberblid wegen ver Menge der auf demfelben fih erhebenben Baur 
werfe der Giebeldächer, Gewölbe und niedrigeren Kuppeln faft 
einer Heinen Stadt. Der Sacrifteiplag, die päpftlihen Gärten, 
die Höfe und Gebäudemaffen des Vatican liegen in alten ihren 
Tpeilen unter unferen Büßen ausgebreitet. Das Auge haftet 
aber nicht lange an diefem zunächit Gelegenen, es ſchweift über 
das weit ausgegoffene Häufermeer der Stadt mit dem unendlich 
mannigfahen Wechfel in den Formen der Kuppeln und Kirchen, 
der Paläfte und Tempel, der Thürme, Säulen, Dbeliöfen, ur- 
alten Ruinen. Dies Beieinander aller Stile und Zeiten, auf 
die weltumfaffende Bedeutung des fo merkwürdigen Schauplages 
umber binzielend und in ſchönſter Klarheit gefeben, verlieh dem 
Ganzen einen unbeſchreiblichen Schwung und Zauber, Auch die 
große Umgebung der ewigen Stadt trat im goldenen Sonnen- 
ſchein biendend und überwältigend vor Augen. Vom bopen 
Soracte im Nordoſt dis zum Weftabbange bes Albanergebirges 
lag bie lange Kette der Sabinerberge mit den fhneeigen Gipfeln 
des Apennin im Hintergrunde rund um die Campagna wie 
eine unüberfteiglihe, jeden Feind zurüdwerfende Mauer, Im 
Weſten flimmerte der Silberfpiegel des Meeres hinter bem 
‚grauen Saum der bewaldeten Küfle von Oſtia. Wahrlid, bier 
fpricht Poefie und Gefhichte, Kunft und Natur: „Es — 
Ein Rom!“ — 

Auf zwar ſchmaler, aber ſehr bequemer Wendeltreppe = 
einer der Säulen, welde bie Kuppel ber Laterne tragen, ſieigt 
‚man hinauf bis in den Knopf der Kirche, Die Wenigſten haben 
Luft zu dieſer Partie, die beim Eintritt in die finflere Spille, 
grade weit genug, um einen flarfen Mann mit geſchmeidigen 


Nom, Befleigung der. Peterökuppel, 537 


Gliedmaßen fi hindurchwinden zu Taffen, etwas unerfreulich 
wird, Wir liegen uns aber die Heine Mühe nicht verbrichen 
und fhoben Einer den Andern langſam die ſenkrechte Eifenftiege 
binauf in das eherne, von der Sonne angenehm durchwärmte 
Gehäufe. Es heißt diefer koloſſale Knopf Fönne ſechzehn Per- 
fonen faffen. Wir waren unferer fehs und hatten allerdings 
Play genug; bei einer doppelten Zahl würde es indeß in der 
metallenen, etwas über neun Fuß Ceilf Palm). Durchmeſſer hal⸗ 
tenden Kugel ſehr Fnapp mit dem Raume zugegangen fein. 
‚Hier oben, wohin Fein Geräufh, fein Laut des ſtädtiſchen Le— 
bens bringt und man fi erbaben fühlt über alles Glück und 
Elend, über Meinungsftreit und Fanatismus der Welt, ftimmten 
wir in ber und umgebenden Stille aus voller Bruft einen ung 
Alten theuren herzerhebenden Choralgefang an. Unter uns was 
ven Werffeute thätig, die bei den feierlichen Klängen unferes 
andächtigen Gefanges die Arbeit ruhen liegen und den unger 
wohnten Tönen laufchten. Ad wir wieder berabfiiegen aus 
unferem Afyl, lüfteten fie ebrerbietig die Mügen, liefen ung 
ſchweigend vorübergeben und. festen erft, nachdem wir in ber 
Treppenfäule verfhwunden waren, ihre Arbeit fort. — An der 
äußeren Bedachung der. Kuppel Hetterten andere Arbeiter herum, 
Sie hämmerten und nieteten ſchadhaft gewordene Matten feft 
und ſchwangen fi dabei mit einer Leichtigfeit, bie uns ſchaudern 
machte, auf eifernen Bügelbafen, deren fih beim Anzünden der 
Lampen und Fadeln die zu diefem halsbrecheriſchen Gefhäft 
Gedungenen zu bedienen pflegen. Dan giebt ihre Zabl auf 
251 Perfonen an, und Jeder. berfelben nimmt vorher das heis 
lige Abenpmahl. — Zu bauen iſt übrigeng immer etwas an ber 
Kirche, am meiften aber in und an der Kuppel, und ich hörte 
von Vielen, daß es mit biefer Kuppel wirklich ſehr mißlich auss 
febe, daß eine lange Dauer ihr nicht mehr au prophezeien fei 
und die unbebeutenfte Bewegung des alten vulfanifchen Bodens 
ihr fehr Leicht gefährlich — ja wohl gar den — 
bereiten loͤnne. 
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Vierzehntes Kapitel. — 
Es war an einem Maren Frühlingsmorgen, als ich über 
die Piazza dei Popolo, vorbei an den waflerfpeienden Löwen 
der Dbelisfen, durdy die Porta def Popolo über bie Tiber- 
brüde fuhr. Zwei Stunden weiterhin gewähren die Anböben 
bei dem fogenannten Grabmal des Nero den Iegten Blick auf 
die Kuppeln von Nom. Der Wagen des Betturin aber rollte 
auf der alten Bia Flaminia nach Foligno zu. Von dert ger 
Dachte ich, über Ancona und Bologna nad Venedig zu gelangen. 
Die Campagna bot überall die Keblichften Landfeaftsbilder. 
An den Felfenhügeln, in den Schluchten blübten goldgelbe Blus 
men, und an ben Hängen weideten fehneeweiße feidenglängende 
Ziegen. Bei Barcano begegneten wir einem Transpork von 
Gefangenen, die auf Karren des Wegs nad) den Gefängniffen 
von Civita Eaftellana und Spoleto zogen. Es waren meift Leute, 
welche wegen politiſcher Vergehungen verurtbeilt waren und 
nun jene ſchaudervollen Kerfer beziehen follten, von denen ein 
mit uns reifender Advocat aus Spoleto eine Entfegen erregende 
Beſchreibung machte. vr. 
Durdy hũbſche Eichenwaldungen ging's nah Nepi, das mit 
alten Fetungswerfen und Wafferleitungen imponirt. Die Tuffe 
maffen des Bodens find hier überall durch Erbbeben auseinander 
geflüftet, Bäche raufhen in den tiefen Spalten zwifhen ſent⸗ 
rechten epbeubefrängten Felſenwaͤnden, bis fie fih in einem gro« 
Ben Thalbett vereinigen, in deſſen Mitte auf dreieckigen Fels- 
zaden Civita Eaftellana fih erhebt, etwa zehn Stunden von 
Nom entfernt. Von dem hochgelegenen Kaſtell aus [haut man 
in das anmuthige Hügelland der Eabiner und hinüber nad dem 
weit umber mit grünbewaldeter Kuppe die Umgegenb beherrs 
fhenden Monte S. Drefte (2100 Fuß hoch), dem Soraete ber 
Alten, den jetzt flatt des ehemaligen Apolfotempels und des 
Haines der etrusfifchen Blumengöttin ein Kloſter rönt. Pracht - 
voll if die Brüde, welche über einen tiefen Abgrund hin auf 
tburmboben Pfeilern die Stadt mit dem jenfeitigen Ufer ver« 
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bindet. Bon der Heerftrafie zogen beim Abendionnenfchein Säur 
mer und. Efeltreiber der Brüde zu, binter ihnen fingende Mäds 
den, von der Felbarbeit beimfehrend, reibenweife Arın in Arm 
gefaßt: Ib wollte den Inhalt des heiteren Volksliedes eben 
in meine Schreibtafel aufzeichnen, als ein Schaufpiel anderer 
Art meine Blicke feſſelte. Unten in der Tiefe der umbufhten 
Schlucht, hart am Fuße eines Felſens, auf dem ein ungeheurer 
Pulverthurm mit dem Bliableiter hervorragte, ſchlug ploötzlich 
eine flammende Lohe auf. Praſſelnd züngelte die bluthrothe 
Niefenihlange des Feuers ſchnell über Bufch- und Baummwerf 
empor und ſchwang ſich über die zerbrochene Wallmauer binan 
nad dem Pulverfhurm, Ich erwartete Gefchrei und Feuerlärm zu 
hören. Aber es blieb Alles ruhig in der Stadt, und bie über 
die Brüde ziehenden Menſchen fanden faum einen Augenbtid ftill, 
um einen Blick auf die immer ftärfer und gefährlicher ſich em⸗ 
porwälzgenden Gluthmaſſen zu werfen, So fiher fühlen fih 
die Leute in ibren Steinbauten obne Holz, und die zehn Fuß 
dien Mauern des Thurmes fpotten der Wuth des Elementes, 
Es ergab ſich, daß in der Näbe diefes Thurmes ſich ein Schmutz⸗ 
bebälter befinde, in welchen man wahrfcheinlich brennende Aſche 
binabgefhüttet. — Noch erwähne ih, daß eine Viertelſtunde 
von bier die Ruinen des alten Falerium Liegen, bei beffen Bes 
fagerung Camillus jenen nichtswürdigen Schufmeifter, ber bie 
Stadt verratben wollte, durch feine Zöglinge wieder dahin zus 
rückpeitſchen ließ. 

Am andern Morgen ging's in romantiſcher Gegend über 
Borgbetto und Narni nach Terni. Narni, auf fleil abflürzen« 
dem Belsrüden ‚gelegen, empfing und mit einem eigenthümlichen 
Eindrud. Bor einem Muttergottesbilbe auf einem Plag bart 
an der Heerfirafe fand nämlich auf einer Babre eine offene 
Breitertrube, In derſelben lag ein tobter Menſch, den man 
in ber Nähe des Drtes erſchlagen gefunden hatte. Auf feiner 
Bruft aber ftand ein metallenes Boden, und ein Zettel daneben 
ſprach die Wanderer an um: milde Gaben zur Befreitung von 
Seelenmeffen für den Ermordeten. — Das Thal von Narni 
nad Terni gehört zu ben fruchtbarſten. Es erſtrect ſich in ei⸗ 
ner Länge von ungefähr brittehalb Stunden und wird von ber 
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Murz, der bald Das ebere Thal von tem licherideremmungen 
“6 Sees befreite. Ueber ven Kemıl iding er eine Brüde 
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etrustifcher Bauart, ohne Kalk’ und Mörtel, in einem einzigen 
Bogen aus Duadern, von denen noch heute fein einziger auch 
nur um eines Mefferrüdens Breite aus feinen Fugen wid, ob» 
ſchon feit mehr ald taufend Jahren eine Erdſchuttlaſt darauf 
drüdt, Der Weg dahin geht höchſt anmuthig zum Theil dur 
wohlunterhaltene Drangegärten immer die grünlich blinkende 
Nera aufwärts. An der Seite der Felfen binanfteigend, hört 
man es fernber raufchen und braufen und immer lauter toben, 
bis man endlich auf ſchmalem Felspfad binausteitt an den Rand 
des Kataraftes, der vielleicht der ſchönſte Europa’s ifl. Der 
Fluß ſtürzt in mehreren Fällen zur Nera hinab, und: bie beider 
feitigen Felswände find mit Gras und Laubwerf derorirt, Zur 
Betrachtung des wundervollen Naturfchaufpield hat man ver 
fchiedene Standpunkte zum Theil hart am Waffer Fünftich 
angebradt. Auf dem oberften ficht man zugleih durch das 
wilbromantifche Thal hinaus auf Terni; Aus dem fogenannten 
Schaubäuschen Pius des Sechsten überblickt man den erften Fall. 
Mit furchtbarem Getöfe ſtürzt die Waffermaffe da über drei 
bundert Fuß hoch fenfredht hinab in ein weit ausgehöbltes Feld: 
beden und treibt aus demfelben in Zornwuth ſchäumend, kochend 
und fprubelnb wieber hervor, um einen neuen Sprung zu wa⸗ 
gen. Das in dichtes Staubgewölf aufgelöfte Waſſer fteigt hoch 
gen Himmel und perlt in Geftalt eines feinen Negens nieder, 
mittelft ber barin enthaltenen Kalltheilchen das Laub der Bäume 
und Sträucher mit einem gelbfichweißen, leicht abzufreifenden 
Puder überziebend. Herrliche Regenbogen, einer über dem’ an⸗ 
dern, entzüden das Arge, bis endiich bei tiefer finfender Sonne 
alle in einen einzigen zufammenfließen, der, in den prachtvollſten 
Farben glänzend, Hoch über dem ſchäumenden "Strudel, wie ein 
blumenbefränztes Triumpbthor, zu Ehren des Allmächtigen er⸗ 
richtet, ſich woͤlbt. — Steigt man an der Thalwand hinab, 
vorüber an der Tropffteinhöhle und dem feltfam geftalteten Fels⸗ 
formen, die gleich Forinthifchen Säufen über einander ragen, fo 
fiept man den zweiten Fall des Fluſſes, welder darauf von einer 
länglihen mit grüner Vegetation beffeibeten Felsinfel in zwei 
Arme getheilt wird, die, tiefer unten ſich wieder vereinen, 
wo endlih die ganze Waflermaffe in einem breiten Falle zur 
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Nera hinabbrauſſt. Nachdem dieſe den Velino aufgenommen, 
verliert fie fih bald unter Felfen und kommt 
Schritt weiter abwärts wieder zu Tage. 

Brüde da, wo eine fhattige Laubhütte an 
anlehnt, erſcheint der Kataraft in feiner ganzen 
feit. Man überfhaut mit einem Blid den 
während bie Dunfifäulen wohl bis taufend Fuß 


HH 
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onen bfigenden Diamanten emporfläuben: ein Anblid, den feine 
Feder zu beicreiben vermag. — — “ 

Der Weg von Terni nad Spoleto ſchlingt ſich langſam 
aufwärts durch das enge Thal ber hoben — die ſich 


auf beiden Seiten wie Zähne einer Säge aneinander 
So gewinnt man mübjem die fteile Höhe des Monte Somma, 
des höchſten Punktes in diefem Tpeile der Apenninen, und der 
2100 Fuß hohe Scheitel des Somma-Paffes bietet 
alle Abwechfelungen einer wildromantifchen Felſengegend bar. 
Auf der anderen Seite zeigt fi in dem Krater eines 
erloſchenen Bulfanes das alte Spoleto. Die ſteil 
den engen, aber jehr reinlihen Gaffen find vortrefflich gi 
In der Mitte derjelben geht meift ein fußbreiter Steg von ger 
brannten Ziegeln. Die Zahl der Einwohner mag kaum mehr 
als fieben taufend betragen. Alle Handwerker arbeiten 
um bie Luft und bas ſchmale Streifhen Blau über. ben engen 
Häuferfpalten zu geniepen. Auf feinem Arbeitstiſche fehlten 
Blumenfiräuße in Meinen Gläfern oder Rohrbüchſen. Von bem 
hohen Kaftell aus hat man eine entzückende Ausfiht auf Gebitg 
und Thal nad Foligno zu und auf die untere Stabt, Ein 
Ayuaduet mit fühn gefprengten Bogen bringt das: Waffer von 
dem ber Eitadella gegenüber gelegenen Monte Luco. Zum Dom 
hinauf gingen wir durch das Thor des Hannibal. Es ift ein 
> Rundbogenbau aus grauſchwarzen Duadern, unb ber Name 
rührt daher, bad man ben Sturm des Siegers am Trafimenus ) 
auf biefer Seite glücklich zurückſchlug. Der Dom — 


Hin 


®) Der Trafimenifche Ser, etwa ſechs Stunden weitlich von 9 
legen, flereft fih mit breitem Wafferfpiegel über einen weiten 
welcher nur gertwaͤrts nach einer fernen Thalflache hin ſich öffnet. An den 
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liche Bagade von weißgelblihem Marmor. Im Chor ſieht man 
Lippi's berühmte, Fresfogemälde, barftellend die Verkündigung 
Mariä, dann die Anbetung des Jefusfindes in der Krippe, in 
der Mitte beider den Tod der Maria, und oben über bem 
Ganzen die Krönung der Madonna durch Gott Bater, der eine 
dreifach gegipfelte Papfimüge trägt. Im dem Bilde ver Ver 
kündigung ift das Antlig der Madonna von zauberifcher Hold⸗ 
feligfeit, Sie figt in der offenen Halle eines Haufes und bei 
der Nachricht des himmlischen Boten Schlägt fie mit dem Aus: 
deut freubiger Ueberrafhung die Hände zufammen. — Die 
Einwohner diefer Stadt zeichneten fih in den Kämpfen der 
Guelfen und Gibellinen dur den wildeften Fanatismus aus, 
Als die Gibellinen alle Häufer ihrer Gegner in Brand fledten, 
flieg die Frau eines Guelfen, wie fie wabrnahm, daß ihr eige⸗ 
ner Bruber, ein Sibelline, Feuer in ihrem Haufe angelegt hatte, 
mit ihren beiden Kindern in den Armen auf den Thurm und 
bat von da herab um Gnade für fih und die Keinen, „La 
die Sprößlinge der Guelfen in die Flammen fallen, dann will 
ich dich retten!“ fehrie der wüthende Bruder ihr zu. Aber die 
Mutterliebe war. flärfer als der Trieb zum Leben, und bie Frau 
ließ fih mit ihren Kindern verbrennen. — 

Auf dem Wege nad Foligno fommt man durch ein breites 
Thal, das, im Grün ber Saaten prangend, mit feinen reichbe⸗ 
waldeten Hügelfetten ben Tieblihften Eindruck madte, Eichen 
und Obfibäume fiehen in fhönen Gruppen; bie und da bemerft 
man üppig gedeibende Weinpflanzungen., Weit ausgedehnte 
Korn⸗ und Kleefelder zeugen von dem forgfältigen Anbau des 
fruchtbaren Bodens. Zu den Seiten Elettern Bergſtädtchen im 
bunten Uebereinander von Häufern, Binnen und Thürmen bie 
Belfenhänge hinauf. In dem Thale entfpringt nahe bei der 
Heinen Drtfgaft Le Vene der von Birgit befungene und von 
dem jüngeren Plinius fo reizend beſchriebene Clitumnus. Der 


übrigen Seiten treten bie mit Immergrüneichen und Dliven bewaldeten Berge 
meift ganz nahe an die Ufer des Sees heran. Die Höhen werden von alten 
Burgruinen und verfallenen Thürmen gefrönt, Bon allen Seiten ergießen 
ſich Waldbäche in den See, und bie Gegend iſt eben fo anmuthig, als fruchtbar, 


Griftliche Kapelle umgewandelt. Weiterhin liegt das 

baute Foligne, woſelbſt die Vereinigung der 

Florenz über Perugia und von Fano und Ancona nah 

einen lebbaften Berfehr von Reifenden bewirft. Die ſieben 

—— Einwohner zãhlen unter ſich viele Kaufleute, 
fer und Landwirthe. Die Manufacturen in Wolfen: und Sei⸗ 

denzeugen ſollen nicht unbedeutend fein; aud bat das Wiege 

Zuderbadtverf einen bedeutenden Ruf. 

Durch eine herrliche — ——— wo die Hoͤben von der 
reichften Vegetation bededt, die Thäler von zahlreichen Wald⸗ 
bãchen befruchtet find, gebt e6 fort bis Ponte delle Trave und 
Tolentine. Die Landfhaft von da über Macerata und Reca⸗ 
nati nad) Loretto gebört zu den fruchtbarſten und cultivirteflen 
in Italien. Lachende Felder, natürliche und fünflihe Wiefen, 
NRebgelände, Maulbeerbäume und mannigfaltige 
umgeben namentlich Macerata und Recanati, 
aus allerlei fruchttragenden Gefträuchen gezogen, 
die Grundftüde, und Leben fpendende Gewäſſer ) 
son ſilbernen Adern über das Land. Macerata, die Bedeu 
tendfte unter dem genannten Städten, zäblt ungefähr I 

“taufend Seelen und thront auf einer heiteren as 
Hauptfladt einer Delegation befigt fie eine ‚ 
Tegium, gteei Aabemien, ein Hofpital, ein pen 

verſchiedene andere nüglihe Anftalten. Das re 
Art von Triumphbogen mit tosfanifhen Bilaflern ı 1 

dreifachen Durchgang. Die Straßen find wohl g 
man fieht viele anfebnlihe Gebäude. — Zwiſchen 
Necanati öffnet fih ein weited von ber Potenza —— 
Thal. Nachdem man den Fluß auf langer bölgerneg; 
überfohritten, fommt man zu den Ruinen des alten, 
mius Severus angelegten Helvia Ricina. Es find davon nur 
noch wenige Nefte, unter andern bie eines Theaters, übrig 
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geblieben. Lang und ſchmal dehnt ſich auf einer Höhe Recanati 
aus. Auf einer hoben Mauer bezeichnet eine Art von Basrelif 
die Stelle, wo einft die Engel mit dem heiligen Haufe von Los 
retto ausrubten. Vor dem öftlihen Thore des Städtchens ers 
ſchließt ſich eine überrafchende Ausfiht hinab über das fhöne 
Land nad) Loretto, deffen Thürme hoch in die Lüfte ragen, hinein 
in bie Thäler der Abruzzen, binans auf das am Horizont blau⸗ 
ende adriatiſche Meer. 

Es war am Tage des heiligen Joſeph, als wir unfern 
Einzug in Loretto hielten. Schon lange vor ben Thoren 
geben die Schaaren von Beitferm zu erfennen, ba man ſich 
einem bedeutenden Waltfahrtsort nähert. Männer, Weiber und 
Kinder ſtehen da truppiweife an der Straße und verfangen unter 
alferlei Sprüden und Grimaffen ihr Almofen. Viele fallen auf 
die Knie, Andere werfen fih der Länge nad auf die Erde und 
küffen den Staub oder Koth, um anzubeuten, wie heilig ber 
Boden fei. Welch ein fihreiender Eontraft zwiſchen diefen halb⸗ 
nadten bfeihen abgezehrten Geftalten und der ringsum blühen⸗ 
den Natur, welche die geringfte Anftrengung mit hundertfältis 
gem Segen lohnt! — Die Stadt Liegt fehr reizend auf einer 
ziemlich fteilen Höhe und mag etwa ſechs taufend Einwohner 
zäblen, welche faft lediglich von den Pilgern eben. Der weite 
Hauptplag ift theilweis mit Arfaden und mit einem Spring- 
brunnen geziert, aber durch unzählige mit Rofenfränzen, Bilbern 
und allerfei anderen geweihten Gegenfländen angefüllte Krams 
buden verunftaltet. Bei unferer Ankunft kam eben eine lange 
bunte Proceffion, grelle Mufif an der Spige, aus der Katbes 
drale und zog fingend burd die Straßen. Am Eingange der 
Kathedrale prangt auf marmornem Fuß bie bronzene Toloffale 
Statue von Sirtus dem Fünften. Auf ben bronzenen Thüren 
des Eingangs find in erhabener Arbeit Scenen aus dem alten 
Teftament dargeſtellt. In der Mitte des Innern fieht, grade 
unter der prächtigen Kuppel des Doms, die Cafa Santa. Dies 
iſt das von ber Jungfrau Maria einft zu Nazareth bewohnte 
Haus. Helena, Eonftantind des Großen Mutter, hatte daſſelbe 
auf einer Pilgerfahrt in's gefobte Land entdedt und mit dem 
— — mit dem Standbild der Madonna aus Cedern⸗ 
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bofz, beides vom Apoſtel Lutas geſchnitzt, ausgeſtattet 
Die Kaiſerin ließ über dad noch völlig unverfehrte Haus 
Tempel bauen, der von Gläubigen aus aller Welt > 
ſucht wurde. Als aber die Saracenen den Se 
ließ der Heiland das Haus feiner Mutter durch Engel a 
Berg Dalmatiens im Sicherheit bringen, Es blieb — 
ſelbſt nicht lange ſtehen, ſondern erhob ſich auf 
in bie Luft und wurde von Engeln über das al 
nad; Italien getragen, wo es nad manderlei 
lich im Jahr 1294 feinen jegigen Standpunft erhielt. Es 
ungefähr zwei und breißig Fuß lang, dreizehn Fuß br— 
gegen zwanzig Fuß bob, aus Badfteinen erbaut, aber außerbe 
mit carrariſchem Marmor überffeivet und mit Bildhauerarbeite 
die Geſchichte der heiligen Jungfrau darfieliend, im edfen € 
ſchmack verziert. Der Boden umher iſt mit Marmorpfatten 
befegt. Das Innere des Haufes ſelbſt wird buch mm; 
funfzig goldene und füberne Lampen erhellt, welche einen 
ſchen Lichtſchein verbreiten. Die Thürpfoften und enfter fim 
mit Silberblech überzogen, die Mauern mit alferlei Fofiharen 
Gefübtetafein und anderen werthvollen Gegenftänden bededt. 
Hinter einem Gitter, über einem reichverzierten Altar, zeigt ſich 
das muntherthätige Marienbi® aus Cedernholz, nmftrabit von 
Gold und Edelſteinen, aber völlig geſchwaͤrzt vom Ruß der 
Lampen. Rechts zunächft dem Altar befindet ſich eim 
Zelle, in welcher die Jungfrau betete, als der Engel Gabri 
fie beſuchte. Auch fieht man noch den Kamin, in welhem fie 
fodhte. Sept ſteckt jeder Pilger feinen Kopf dahinein und kuß— 
bas Gemäuer. Auch an vielen anderen Stellen zeigen bi 
tiefe Spuren des Gefüßtwerbens. Nur auf dem Knie mt 
maben Gläubige dem Heifigthum, wodurch bie none T 
ſoble ſchon ganz ausgeböptt wurde, Die Zahl derſelben — 
in feügeren Zeiten oft des Jahres bis auf zweimal bun R 
fend und darüber. Sept foll der Zulauf ſehr abgenommen Das 
ben, befonders feildem man gefunden, ba die Baufteine ber 
Caſa Santa ganz denen entfprechen, aus welchem bie ö j 
Landhäufer um Poretto aufgeführt wurden. — 
Die Landſchaft von Foretto nach dem fünf Stum 

















fernten Ancona if ein angenehmes fruchtbares und ziemlich ber 
voͤllertes Hügelland, von zwei Flüffen, dem Apido und Mufone; 
bewãſſert. Die Keftung, Hafen, Galeeren⸗, Garnifons und 
Judenſtadt Ancona, einſt von Syrafufern gefiiftet und jegt 
von etwa dreißig tauſend Menfhen bewohnt, ift zwiſchen dem 
Bergen S. Eiriaco und Guasco eingefeift und zieht fi am dies 
fen Relfen, vom Meere emporfteigend, amphitheatraliſch hinauf. 
Die Strafen find eng, krumm, ſchmutzig, die Häufer wegen 
des fnappen Raumes firben bis acht Stodwerf hoc in die Luft 
gebaut, Die fünf taufend Juden haben ein eigenes Quartier 
inne, Ancona ift feit 1732 ein Breibafen und fieht im ziemlicher 
Blüthe. Ein alter Mole von zwei taufend Fuß Länge ſichert 
ben Hafen. Hier fleht cin Triumphbogen Benediet's XIV., 
eben fo plump und geſchmacklos, als der antike Triumphbogen 
des Auguſtus auf dem alten Mofo glänzend, Teicht und gefällig. 
Diefer, in weißem Marmor fhimmernd, imponirt durch unge- 
meine Zierlichteit, wenn gleich er micht groß if, denn jede Front 
zeigt mar vier korinthiſche Säulen, Außer diefem fa unverletzt 
erhaltenen Denkmal des Altertfums finden ſich noch Spuren 
eines mächtigen Ampbitheaters. Im der Kathedrale, welche jegt 
bie Stelle des vormaligen Venustempels einnimmt, finden ſich 
noch einige, vielleicht daraus Her ftammende Säulen, fo wie ein 
antifer Sarfopbag von ausgezeichneter Arbeit; außerdem Ger 
mälde von Guereino und Pippi, Die Kirche Se Francesco bes 
wabrt unter andern ein Gemälde von Tizian. Die gothiſche 
Facade der Börfe Loggia de! Mercanti, mit Kresfen von Pelle- 
grino Tibaldi, erinnert an die Loggim von Florenz, Schön iſt 
der Menſchenſchlag der Gegend, nicht weniger ſchön Die Lage 
der Stadt. Die Fernfihten von den Höhepunkte umfaſſen die 
ganze Küfle bis gen Venedig. Einen löſtlichen Genuß gewährt 
auch eine Meerfahrt längs ber fübwärts gelegenen, von ſchäu— 
mendem Wogenfdlag umbrandeten Felsflippen, und mancher 
Puntft erinnert am Genua. — 

Durch eine weite, zum Theil fehr fruchtteice Ebene ziehen 
wir weiter nach Sinigaglia (gatja). Die ſennoniſchen Gallier 
ſollen ihr den alten Namen Sena Galliea gegeben haben. Die 
Fage der ſehr regelmäßig gebauten Stadt an der Mündung der 
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meinen Schöpfer, mid vor dem Herausfallen gnaͤdig 


nen unter ber Zimmerbede, und vor bem Einſchlafen 
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S. Dnofrio, wo auch fein Sopn Torauato endete) bewohnte, 
Unter den gebildeten Einwohnern giebt ſich noch immer wiſſenſchaft⸗ 
liches Streben fund: Man hat eine ziemlich reichhaltige Bibliothek, 
ein Mufeum, einen botanifchen Garten, fo wie eine woblbejtellte 
Buchdruderei verbunden mit Buchhandel. — Die Straße nach 
Rimini Läuft faft immer am der flachen Meeresfüfte bin und 
ift größtentheits mit Maufbeerbäumen bepflanzt: Unterwegs er» 
bliet man zur Linken auf bobem rauben Fels die Stadt und 
merkwürdige Republif S. Marino, mit Einfhluß von zwei 
Dörfern nur fieben taufend Einwohner zählend. Diefer Kleine 
Staat hat eine Armee von vierzig Mann und eine Burg nebft 
drei Forts mit vier Kanonen, Die Regierung führt ein Eapis 
tano der Stadt und einer des Landes, alle ſechs Monat neu zu 
wählen. Ihnen zur Seite ſteht ein größerer Nath von ſechzig 
und ein kleinerer Rath von zwölf Mitgliedern. Ein Oberrühter 
wird alle drei Jahr wohlweislich außerhalb der REpunif gr 
wählt. 

Rimini, das alte Ariminum an der Mündung ver Morechis 
befigt noch bedeutende Alterthümer. Gleich beim Eintritte durch 
das römifche Thor erhebt fi ein Triumphbogen des Auguftus; 
vor dem entgegengefegten Thor bewundert man die Foflbare 
antife Marmorbrüde über die Marechia; im ehemaligen Kapu—⸗ 
zinerffofter fieht man Refte eines Amphitheaters, und auf dem 
Martrplage wird ein Piedeſtal gezeigt, das man für den Ned» 
nerſtuhl ausgiebt, von welhem berab, Cäfar fein Heer nad 
dem Uebergang über den Rubieo angeredet haben fell. "Die 
alte Kathedrale, jegt in eine Kaferne umgewandelt, fiebt auf 
den Ruinen eines Tempels von Caſtor und Pollur, Unter den 
Kirchen zeichnet fi die des ©. Francesco aus. Der Hafen, 
einft dicht am Meer gelegen, ift jegt wohl taufend Schritt da⸗ 
von ‚entfernt und ganz verfander, Daber der Verfall der im 
Alterthum glänzenden, im Mittelalter mächtigen Stadt, die bei 
ihrem weiten Umfang von fan achtzehn taufend — nur 
halb bevölfert wird, » 

Bei Rimini verläßt man die Küſte und fommt dann Halb 
an mehrere Heine Flüffe, worunter noch jegt einer der Rubico, 
die andern Pisciatello, Luſa, Nugone und Ronco heißen, Alle 
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nehmen den Ruhm in Anſpruch, den großen Eäfar auf einen 
Augenblit in Berlegenbeit gejegt zu haben. Die meifte Wabr- 
feintihfeit Hat jedoch der Heine Bach Fiumicino für ſich, ber 
bei Seviglians unter einer altrömifgen Brücke binfließt und 
nachher mit dem Pisciatello vereint in's Meer fällt. Der Rus 
bico wird nämlich von alten Schriftſtellern als roͤthlich Cpumi- 
ceus) bezeichnet, umd das Bett jenes Baches befieht noch jept 
aus rötblihen Kiefelm, auch die Brüde ift mit dergleichen Kie- 
feln gepflaßtert, und die ganze Gegend paßt dazu, daß Eäfar 
mit feinem Heer von Navenua aus durch tiefe Thalgründe zeg. 
Iubep ſpricht für ben Rubieo, einen aus dem Gebirg in mancher⸗ 
fei Krümmungen ſich hervorfhlängelnden Meinen trüben Fluß, 
bie Vollsmeinung. Man hat am Ufer deffelben  jenfeits einer | 
darüber führenden hohen Brücke von Badfteinen auch eine Denk 
fäule errihtet, an deren Fuß man in Tateinifiher Sprache die 
Inſchrift ePt: „Weber diefe Grenze die Waffen zu tragen, if 
Nimandem geſtattet.“ — Jenſeit des lieblich gefchlängelten Nomen 
gelangt man in dem Schatten einer ſchnurgraden fiundenfangen 
Pappelallee nad dem Beiteren Forli, in deffen fei 
Kathedrale fih das Grabmal des Mathematifers umd | 
Torricelli befindet, ber ben Barometer erfand Cgeft. 1647). — 
Bon Forli führt eine einfame Strafe durch tiefes Sumpfland 
nach dem alten Ravenna, einft Hauptfiabt des weſtrömiſchen 
Reiches und der Gothenfönige, wo die Gebeine von Theodorich 
und Dante unter ihren Orabmälern ruhen. Die Hafen Mauern 
diefer Stadt wurden einſt vom Meere befpült; gegenwärtig üt 
fie eine deutfche Meile von ber Küfte entfernt und nach biefer 
Seite hin von einem büfteren Fichtenwald, wie yon einem Trauer 
mantel, umgürtet, — - 
Die Straße von Ancona gebt über Forli weiter nad 
Faen za, deſſen befannte Fabrik von Majolien- oder Bayınze | 
geſchirren noch immer ihren Ruf behauptet. Die falt durch⸗ 
gängig mit Bogengängen verfehenen vier Hauptſtraßen ber 
Stadt münden auf den Marftplag, welcher durch den Dom, bas 
Natbhaus, das neue Theater, einen Springbrunnen und einen 
hohen Thurm geziert wird. Der Dom befigt eine kreffliche 
heilige Familie von Junocenz da Imola; auch die übrigen Kirchen 
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bewahren manch ihägbares Maler⸗Kleinod. Das alte Stadts 
haus war einft ber Palaſt der Manfredi, Herrn von Faenza, 
‚and das Fenfter des Gemaches, wo die eiferfüchtige beleidigte 
Francesca Bentivoglio ihren Gemahl Gafeotto Manfredi er⸗ 
mordete, wird noch gezeigt; ja die Blutſpuren follen erſt ſeit 
en Jahren verſchwunden fein. — In ber Nähe der Stabt 
f mebrere Salzquellen und bie Bäber von St. Chriſtoph. 
Die Gegend erzeugt viel Getreide und Wein, Hanf und lade. 
Schon Plinius preift die Faentinifhe Leinewand; aud betreibt 
man bier die Bodencuftur am beften in faft gang Italien, ud 
bie Bewohner gehören nicht nur zu den betriebfamften, fonbern 
‚auch zu den gebildetflen der Halbinſel. Die Landſchaft nah 
Imola zu gleicht einem Garten. Die oft nahe tretenden Vor ⸗ 
berge verbefen mit dem Grün ihrer Pflanzungen den öden 
Apennin. Die von boben Pappeln umfäunte Strafe zieht fih 
zwiſchen Fruchtfeldern, Neben und Maufbeerpflanzungen hin. 
Niedlihe Landhäuſer und ſchmucke Villen, in Gärten und Ey 
preffen verftedt, zieren die Hügel; bie Häufer glänzen mit bun⸗ 
tem Anwurf und hellen Glasſcheiben, und bie vielen Heinen 
Ortſchaften werden von wohlgeffeideten Landleuten, Fräftig und 
fröplich, belebt. Nachdem man bei Imola die Grenze der 
Romagna überfritten, hat man bad Bologna, Lord Byrons 
Rieblingsaufenthalt, erreicht. 

Bologna, die alte etrusliſche Felſina und galliſche Be- 
nonia, jet bie zweite Stabt bes päpſtlichen Gebietes, Sig eines 
Legaten und Erzbifchofs,. zählt etwa 70,000 Einwohner. Die 
Stragen find breit, reinlich und haben zum Theif fehr anfehn- 
liche Hänfer, doch geben die an denſelben angebrachten Axfaben 
ben Ganzen ein etwas büfter-mittelalterliches Gepräge, Aus 
der Maffe der Gebäude ragt der fihiefe 380 Fuß hohe Thurm 
Afinelfi empor und gewährt oben einen weiten Ueberblid über 

bie zwiſchen den Flüſſen Reno und Savena gelegene Stadt, 
‚jo wie über die rings umher mit Drifchaften beſäete fruchtbare 
Ebene der Nomagna, bis bin zu ben lachenden Hügeln bed Bors 
apennin. Der neben jenem ftehende Thurm Garifendi, von 
Dante in feiner Hölle verewigt, ift mur 140 Fuß boch, aber 
viel ſqiefer als fein ſchlanter Rap: Seine Abweichung von 
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der fenfrehten Linie beträgt acht Fuß (bei dem in Pifa vier 
sehn Fuß). Nahe bei diefen Thürmen dehnt fih die Piazza 
Maggiore aus, der größte und ſchönſte Plag mit dein berühmten 
Riefenbrunnen Johann's von Bologna und von. 

ehrwürbigen Gebäuden, unter denen die Kathedrale. In ‚dem 


die einſt mächtige Mepubfif in ihrer vollen Blüthe land, und 
außer Sanct Peter in Rom hat nicht leicht ein anderer Tems 
pel Italiens einen fo wohlthätig tiefen Eindruf auf mein Ges 
müth gemacht durh Würde und Erhabenheit im. Verein mit 
Anmuth und edler Einfachheit. Die DBronzetbüren und bie 
Himmelfahrt von Tribolo, die Bildfäulen von. Gampagna, Lomr 
bardo's Auferfiehung über der Thür zur Linken, 
S. Michael, Michel Angelo’s Fenftermalereien ı find herzliche 
Kunftwerfe. Den Dom und bie übrigen Kirchen fhmücen zable 
reiche Gemälde, großentheils von den Meiftern der & 

= die mit ſchöpferiſcher Hand fo viel heiliges, bie Seele 
mit Macht ergreifenves Leben ausgegoffen. 

das hohe Alter diefer Künftler. Franceschini vollendete in ſei⸗ 
nem ahtzigften, Colonna im fieben und achtzigſten, Tiarini fetbft 
im ein und neunzigſten Lebensjahr noch jugendlich Träftige Er⸗ 
zeugniffe des Genies. Domenidyino, Guercino, Albano, Guido 
Reni mögen die befannteften Mitarbeiter und Nachfolger der Ca⸗ 
race’ fein, unter denen Ludwig Caracci (+ 1619) durch Core 
rectheit und Anmutb, Hannibal Caracci C+ 1609), der berühmtefte 
feines Namens, dur Kühnheit und Kraft des Stils bervorficchen. 
Des Iegteren Bruder Auguftin CH 1602) if zugleich einer ber 
trefflihften Kupferfteher. Bon der auferordentlichen Bruchte 
Barfeit der Caracci zeugen die Sammlungen in vielen Valäften 
und in der Gallerie Zambescari, vor Allem aber in der Älademie 
der fchönen Künfte, wo in den Räumen bes chemaligen Jefuitene 
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Hofters einer der reichſten Schäge der Maferfunft aufbewahrt 
wird. Da bewundert man Raphaels heilige Cäcilie, Giulio 
Romano's Johannes in ver Wüfte, Hannibal Caracel's Himmel» 
fahrt der Maria, Guido Reni's Kindermord, Domenichino's 
Agnes, Albano's Taufe des Herrn, Guercino's St. Belice und 
Bruno, Augufin Earacc’s St. Hieronymus, der mit Domenis 
chino's Stüde deffelden Namens wetteifert, und andere Deifters 
werfe, Wie Fed und fühn find nit bie Geftalten befonders 
des Hannibal Caracei, wie edel die Köpfe des Domenichino, 
wie friſch die Karben und fauber der Faltenwurf an den Ges 
wändern des Guido Neni, wie auodrucksvoll die Schöpfungen 
des Guereino, wie leicht und anmuthig die des Albano, den ein 
finniger Beurtheiler wohl nit mit Unrecht den Anafreon der 
Maler genannt! — Raphael's heilige Eäcilie, befannt durch 
viele ausgezeichnete Copien, ift eins jeiner tiefften und innigften 
Bilder. Es bezeichnet die Idee der dreifachen Muſik, der welt 
lichen, lirchlichen und himmliſchen. Der Ausdrud in den vers 
Härten Zügen der Heiligen fpriht das feligfte Entzüden bei 
dem Laufchen der Engelstöne aus, wie Jemandes, der unver 
muthet die Iangerfebnte Stimme eines Heißgeliebten erklingen 
bört. 


Die Univerfität, welche im Mittelalter die ausgezeihnetfte 
Rechtsſchule der Welt befaß und ihre Schüler nad) zehntaufen« 
den zählte, erfreut fih noch heute befonders im medicinifhen 
Fade eines regen geiftigen Lebens -und Strebend. Hier glänzte 
noch neuerlich der treffliche Mezzofanti, der nicht weniger als 
zwei und dreißig lebende Spraden redete, Der innere Hof 
des mit allem Lurus der Kunſt ausgeftatteten Gebäudes enthält 
Statuen berühmter biefiger Profefforen und Profefforinnen, wie 
eines Galvani, einer Laura Baſſi, die in der Philofopbie, und 
einer Elotilde Tambroni, die in der griechiſchen Sprache lehrte. 
Diefe wunderliche Erſcheinung von Frauen auf den Kathedern 
Bologna’d hat noch bis zur jüngften Zeit fortgebauert, wo eine 
gelehrte Dame Borlefunge hielt über Theile der Jurisprudenz, 
eine andere über Anatomie und Chirurgie, Das Mufeum der 
Univerfität birgt unter anderen Schägen die Cospianiſche Pas 
tera, die Geburt der Minerva darſtellend. Die Bibliothek zählt 
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an einem Arme bes Po. Sie war im fechszehnten Jahrhundert 
eine der bedeutendfien Städte, wo Künfte und Wiſſenſchaften 
under dem Schuge der Herzoge von Efte blühten. Arioſt, ihr 
damaliger Bürger, ergießt ſich über fie im dichteriſches Lob und 
begt die Hoffnung, daf ihr Ruhm fid immer mehr ausbreiten 
werde, Aber nachdem fie in die Gewalt der Päpfte lam, fanf 
fie ſchnell und zählt jegt ftatt ber früheren hunderttaufend, kaum 
dreißig taufend Einwohner, Die. breiten Strafen find mens 
ſchenleer und fo verödet, daf Gras zwifchen den Quadern wächſt. 
Das von einem päpftlihen Legaten bewohnte, mit vier ſtarken 
Tpürmen und Wallergräben umgebene erinnerungsreihe Schloß 
AR in feinem Iumeren halb verfallen. Mehr Anziebendes hat 
für den Fremden Arioft'd Haus mit dem Garten, im dem er 


gern grub und pflanzte. Hier ſchrieb und ſtarb er (1533). 


Sein Grabmal ift in den prächtigen Hallen der reichen Biblio- 
thek aufgefielft. Im Annafpitale wird ein finfteres Loch als 
Taſſo's Gefänguiß gezeigt; aber die ganze Befcaffenheit des 
Drtes macht es unglaublich, daß der Sänger des befreiten Je⸗ 
rufalems, dem man die Liebe als Wahnſinn anvechnete, darin 
fieben. Jahr umd zwei Monate würde ausgehalten. haben. 

Bei Lagoscura fepten wir über den ruhigen, breiten, fat 
feeartig erſcheinenden Po. Das geringe Gefälle verurſacht, daß 
der Strom zur Zeit häufiger Regengüſſe oft aus feinen Ufern 
tritt und große Streden überfhwenmt, Um biefem. Uebel zu 
wehren, hat man die Ufer mit hohen Dämmen eingefaßt. Da 
aber das Strombett fih mehr und mehr auffült, fo müſſen 
aud die Dämme immer erhöht werden, und dadurch geſchieht's, 
daß der Wafferfpiegel an manchen Stellen über dreißig Fuß 

höher liegt, als das angrenzende Land. — Mit dem Ueberfepen 
über den Po verläßt man die päpſtlichen Staaten. Am jenfeis 
tigen Ufer läuft die Straße eine Strede weit auf dem hohen 
Damme fort, Etwas weiterhin erblisften wir die niedlichen Häufer 
des Dorfes Pofefella, zum Theil in blühende Obſtbäume ver: 
ftedt. Es war gerade Feiertag, und die Bewohner fianden in 
malerifhen Gruppen anf der Straße oder fpielten, Groß und 
Klein durcheinander, auf den Wiefen. Die Mädchen trugen 
Sträufe von Hyacinthen, Primeln und anderen Blumen in den 
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Haaren un? tanzten Anzent unter ten Düwmen eder am Ufer 
tes vom Abeuticnueuihen gerörheren Strenes, ter ibre Ge 
Kalten zur licblich zarũdũrablte. Alles arymere Laũ unr Freude. 
Ben ta führen meilenlinge, ſchuargerade berzbeengende Pappel⸗ 
ren nach Rerize durch eine umubiehhure grüne Ebene vol 
Kern um ulmennmihlinzenten Bein. Ben lials ber aber 
blauen tie euzaneiihen Berge, eine legıe Erinnerunz an ben 
Farbenzauber ter Albaner- und Subiner-Gebirze. 


Die Nat war bereits augedrechen, ala une das von Pas 
taz berfommente Tamoires auf langer Yazumenbräde in bie 
Meerkatt Venedig bincimis. Aut einmıl Ihimmerte eime 
Menge Lichter aus dem Buffer berzer; ter Zug Belt fill, uud 
beim Austrist aus tem Bababefegebänte emrünz mid ſogleich 
eine Gentel. a tem ſchwarzen jurzibefichen Fubrzeug auf 
weichem Kiffen orientaliih binzenredt, ermiym mein Ihr ald 
bald feinen antern Laut als ten einrrmigen Schlag ter Rudes 
rer und ihr freiihentee: Ch’ une Ab: wemir fie beim Begeg⸗ 
nen Anderen ausbogen, tie zleih tunfelen Schatten en und 
vorüber ſchwebten. Zu beiten Seiten ſtiegen Hänier, Paläfe, 
Kirchen aus der Flath erwor. Aus einem ter Paläñe ſah ih 
durch einen Antteren Thorweg fenlih gefleitere Geiulren be 
gleiset von Fadelsrägern nach einer Gentel bin ihreiten, die 
an bemalten Pfeilern angeferter lag; uber nur einen flüchtigen 
Blick hatte ih von der Scene, denn eine ter vielen Brüden, 
die fi auf und berabzuienfen ſchien, vertedte Re ſogleich wies 
ter. So fuhren wir auf Wafferitragen durch vieie geifterbaft 
büftere, in ſeltſames Schweigen gebüllte Statt, we nur bie umd 
ba aus den Fenſtern einige belle Srrabfen in die grauliche Tiefe 
niederfielen und den umnachteten Sriegel beſternten. Endlich 
famen wir an einer Trepre an, die von Waſſer berauf zu einem 
großen Hauie führte, in welchem ih mich, nachdem ich dur 
unzählige Corridore und Galerien gegangen, zur Ruhe legte. 

Am folgenden Morgen galt mein erftier Beiuch dem Marcuss 
thurm, der frei und ſchlank bie zu einer Höbe von 335 Fuß fi 
erhebt und in ver Mitte des zwölften Zabrbunderts vollendet 
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wurde. in bequemer Gang ohne Stufen führt auf die Gal 
lerie beffelben. Won bort herab überfhaut man mit Einem Blicke 
die triangelförmige Stadt mit ihren 15,000 Häufern, ihren 154 
nad allen Nichtungen laufenden Kanälen, ihren 450 Brüden, 
ihren ſechs Häfen, von Schanzen und Batterien gefhügt, ihren 
Lagunen, die bald als Gewäffer, bald als Sumpf erſcheinen. 
Mehr als hundert größere und Hleinere Inſeln Tiegen ringsums . 
ber verfireut. Oſtwärts unterfcheidet man deutlich bie Küſte 
des abriatifchen Meeres, Gen Süden zeigen fih viele waſſer⸗ 
umfloffene Ortſchaften, im Meften das lachende Grün der Ebene 
von Padua, nördlich hinter einer weiten fruchtbaren Landſchaft 
erglängt mit befchneiten Gipfeln die Kette der Alpen, Wendet 
man pon der wundervollen Fernfiht das Auge auf die nächften 
Gegenftände, fo ift es da bie uralte Marcuskirche mit ihren 
fünf orientalifhen Kuppeln, welche die Blicke feifelt, dann der 
viefenbafte Dogenpalaft mit den übrigen mächtigen Gebäuden, 
welde den Platz umgeben, endlih das auf demfelben fih bes 
wegende ameifenartige Gewimmel der zwerghaft zuſammen ⸗ 
gefhrumpften Menfchen. } 

Vom Marcustburme flieg ich binunter auf den Marcus« 
platz. Dieſer mit großen Marmorpfatten befegte Pag, ſechs⸗ 
hundert und achtzig Fuß lang und fünfhundert und funfzig Fuß 
breit, if mit dem Oefammteindruf der Umgebungen das Groß—⸗ 
artigfte und Schönfte feiner Art. Zwei Seiten defielben werden 
von den alten und neuen Procuratien (Ndminiftrationsgebäus 
den), bie dritte von dem Nefidenzfähloffe (Palazzo soverano) bes 
grenzt und mit prächtigen Arkaden gefhmüdt, An der vierten 
fteht die Marcuslirche mit ihren fäulenreichen Portalen, , ihrem 
fonberbaren Glodentburm, dem vieredigen ifolirt gebauten 
Mareusthurm und den drei ſchlanken Standarten vor ber Kirche, 
von benen einft bie Kabnen der drei Rönigreihe Candia, Gys 
pern und Morea wehten; jet find es Deftreihs Farben. Auf 
diefer vierten Seite tritt man nun unter den Steinlauben ber 
alten Procuratien hervor auf einen Heineren, unter einem rech⸗ 
ten Winfel bei dem Standbpunft der Marcuskirche ſich anfchlier 
Fenden Pag, die Piazetta, wo man öſilich den in Stil und 
Form eigenthümlih erſcheinenden Dogenpalaft, weſtlich die Bis 
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bfiothef und das Münzgebäude*) fieht. An der Sübfeite aber 
eröffnet ſich zwiſchen zwei tefbgranitenen Säulen die Ausſicht 
auf den Hafen mit ſeiner reichgefüllten winterhainartigen Doften- 
decoration, die Inſel Giudecca mit ihren Kirchen und maleriſchen 
Gebäuden, die Inſel S. Georgio Maggiore umd endlich bie 
fange breite Niva degli Schiavoni (Rai ber Leibeigenen) mit 
ihren larmenden Vollsgruppen. Auf der einen jener Säufen 
von rothem Granit, die der Doge Zinni aus Griechenland 
brachte, prangt die Statue des heiligen Theodor, auf ber an⸗ 
dern der geflügelte Löwe von San Marco. Ueber dem Portale. 
der Marcuslirche ſtehen die vier forinthifchen, aus Erz 

nen, vergoldeten Roſſe, welche einft burd Nero aus 

fand nad Rom, durch Conftantin nad Conftantinopef und 1204 
vom da durch den Dogen Dandalo nad Venedig gebracht wurden; 
von 1797 bis 1814 waren fie in Paris. Der im Jahr 9 
begonnene Tempel felbft bietet ein ſeltſames Gemiſch 

fer, gothiſcher und itafienifher Banart, Die Dede der Bar 
halle ift ganz mit Moſaik ausgelegt. Drei bronzene Thüren 
mit eingelegten Arbeiten aus Silber führen — 
wo der wellenförmige Fußboden von Jaspis und Ü h 
Bäume und Hieroglyphen darſtellt. Ueber demfelben erhebt fid 
ein Wald von Foftbaren Säulen, deren Zahl im Ganzen « 
fünfhundert angegeben wird. Das Gewölbe, vie Bogen und 
Kuppeln alle find voll Mafaif, die Aftäre und Kapelle 
Gold, Silber und Edelſteinen überladen. Dies Altes bringt an 
Abend, werm die Some ihre Strabfen durch die gedrüdten Bor 
denfenfier bereinfendet und die vergoldeten Wände | 

eine eigenthumliche feenhafte Wirkung hervor und 

ſich eher in einen Palaft von „Taufend und eine Nacht” 
wähnen, als in ein Gotteshaus der Chriſten. In der 

Zeno befindet ſich Mbergherti's berühmte Bildſaͤule — 
in Schuhen und Leopardo's St. Jalob. Die Bronzeifür an 
der Saeriftei Hinter dem Hauptaltar ifi ein Werk 'Sanfovine®, 
an welchem er dreißig Jahr arbeitete; auch die i 
Chors in Bromge find von ihm. Außerdem giebt'ed — 
— — N 


*) Aus dleſer Mänge (Beeca) komen 1284 bie erſten venetianifehen Zecchinen. 
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viele andere Kunftdenfmäler, Der Kirhenfhag von S. Marco 
bewahrt das urfprüngliche Evangelium St. Marci, vom Zahn 
der Zeit aber fo zernagt, daß man nicht weiß, ob es auf Pers 
gament oder Papyrus gefchrieben wurde; nur bin und wieder 
ift noch ein Buchſtabe ſichtbar. — An die Marcustirche ſtößt der 
alte Dogenpalaft, ein mauriſch⸗gothiſches Niefengebäube, zur Zeit 
der Republit Refidenz des Staatsoberhauptes, Sitz der Tribus 
nale, Ratpefummer und Staatsgefängnig. Durch den Haupt 
eingang gelangt man in einen geräumigen Hof, wo verſchiedene 
alte Bildſaulen ſtehen und zivei metallene Brummen, in denen 

das von ben Dächern aufgefangene und in unterirdifchen Kanä= 
Ten durch große Sandlager filtrirte Regenwaſſer rein und trinf- 
bar zum bequemen Schöpfen fi fammelt, Die fogenannte Rie⸗ 
fentreppe führt vorüber an dem einft fo fürchterlichen Löwen— 
rachen im das Innere des Palaſtes. Die meiften Säle find jetzt 
mit Meifterwerfen der Kunft angefüllt. Da fiebt man in Pals 
ladio's Saal den „Glauben“ von Titian, eins feiner berüßmtes 
fen Bier, im AntisEollegio Paul Veroneſe's „Naub der 
Europa” und von demfelben die Dede im Saal der Zehn, viel« 
leicht die fhönfte in Italien, im großen Rathsſaal Tintoretto's 
„Paradies“ und von demfelben die „Schlaht von Zara” im 
Saal der Wahl (del Scrutigno), ebendafelbft des jüngern Palma 
„letztes Gericht“ und Liberi's „Selave“, ferner bier und im 
Rathsſaal die Bildniſſe der hundert und vierzehn Dogen von 
Tintoretto, Baffano und Palma. In dem großen Rathoſaal 
iſt auch die Bibliothel aufgeftellt, weiche 75,000 Bände und 
5000 Diamuferipte zählt. Das Mufeum dieſes Palaſtes befigt 
einige wenige, aber jhöne Nefte des Alterthums, als die Gruppe 
der Leda, den Raub des Ganymedes, den Faun und Bachus, 
ven fterbenden Krieger. Aus dem erften Stodwerfe des Giebän- 
des führt eine bededte Gallerie, „vie Seufzerbrüde”, über einen 
Kanal im die gegemüberliegenden Staatsgefängniffe, bie berüdhe 
tigten „Bfeivächer“. Außer biefen enthielt der Palaft noch unters 
irdifche Kerter, wo die Gefangenen im feuchten Moderduft um- 
kommen mußten, während die unter ben Bleitächern vor Hitze 
verfhmacpteten. An der Wand eines biefer furchtbaren Kerler 
Tas ich beim Schein der Lampe, mit welder der Führer mir 
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Teuchtete, bie mit Bleiſtift gefchriebenen, halbverwiſchten Worte: 
»Non ti fida ad aleuno, pensa e tace!« „(Vertraue did Nieman« 
den, denfe und fchmeigel)” Damit bat ber Unglüdlihe ſehr 
treffend den Geift einer Nepublif bezeichnet, wo es nichts ane 
deres bedurfte, einen Menſchen dem Kerfer zu überliefern, als 
defien Namen auf einem Zettel in ben erwähnten Löwenrachen 
zu werfen. Und fo vereinigt denn diefer merkwürdige Palaſt Alles, 
was erfreulich und brängfigend das Herz erfaßt. Selbſt an 
feine Entftehung fnüpfen fih unheimliche Erinnerungen, indem 
der Doge, Marino Faliero, welder ihn begründet, wegen ver— 
fuchten Umfturges der Republik in dem Hofraum enthauptet, der 
Baumeifter Philipp Calendario, welder ihn vollendet, — 
als Verſchwörer gehängt wurde. 

An der weſtlichen Ede des nad dem Meer bin ſich — 
den Marcusplatzes beginnt der Canalazzo oder große Kanal, 
welcher die Stadt in Form eines S durchſchlängelt und fie in 
zwei Hälften theilt. Er ift für Venedig, was der Corſo für Die 
itafienifhen Städte des Landes, nämlich die Hauptfiraße, mır 
nicht mit Steinen, fondern mit „Mecreswellen“ gepflaftert, zu 
beiden Seiten mit Marmorpaläften eingefaßt; aber ſtatt . 
ſchen drängen fih da die ſchwarzen Gondeln. Faſt 
der Stabt wölbt fi über dieſem Kanal, fiebenzig Fuß hoch 
drei und vierzig breit, bie berühmte Rialto⸗Brücke. Sie 
aus einem einzigen Bogen von weißem Marmor und ift mit Ders 
faufshallen bedeckt, wie ehedem die Brücken gewöhnlich waren. 
Beil an derfelben alle mit Lebensmitteln befadenen Schiffe an« 
Tegen, fo berrfcht dort beftändig der Tebhaftefte Verkehr. — 
von der öflichen Ede des Marcusplages auslanfende Riva 
Schiavoni ober der Kai führt über mebrere Brüden zu 
öffentlichen Garten, dem einzigen Punfte, wo man unter 
gängen fih etwas in der freien Natur fühlt, Unweit deſſe 
tiegt das Arfenal. Es bat zweitaufend Schritt im Umfang und 
ift mit ſtarken Mauern umgeben. Den Eingang bildet eine Art 
Triumpbtber, an deſſen Seiten die beiden koloſſalen Löwen fteben, 
welche von dem Hafen Athen’s hierher gebracht wurden, Das 
Innere enthält in feinen großen Waffenfälen viele geſchicht⸗ 
liche Euriofitäten, als Attila's Leberpanzer und Helm, 
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Standarten, Waffen ber Kreuzrifter. In dent einhunbertachtzig 
Fig fangen Modellſaal fteht das nike Denfmal des Felde 
marfcalls Johann Mathins Neihegtafen von der Scutenbich 
C+ 1747); auch fleht man dafelbft ein Modell der prächtigen 
Barfe (Bucentoro), anf welcher ver nenermwählte Doge, als Bräu⸗ 
tigam der „Adria“, zur Vermäblung mit dem Meere hinausfuhr. 
Statt der fechzehmtaufend Arbeiter, die einft in den Werffätten 
befcäftigt waren, bat man jegt Faum zwölfhundert. Der Ans 
blid des Ganzen predigt ‚mehr, als alles Andere, bie Größe und 
den Verfall ber Nepublif, — Staunenswerth find die Murazzi, 
ungeheure Dämme, welche zum Schuß gegen die Meereswellen 
aus großen Steinblöden treppenartig in einer Breite von zwei und 
Funfsig Fuß und in einer Lange von zwei deuffchen Meilen erbaut 
wurden. — Unter den fieben Theatern der Stadt giebt 2a Fenice 
er Phönir) an Größe dem von San Earlo in Neapel mir 
wenig nad. Fünf Logenreihen, jede zu fünf und dreißig Logen 
ſchwingen fih höher und höher hinauf um das loloſſale Halb⸗ 
rund, und ſämmtliche Raume faſſen gegen breitaufend Zuſchauer. 
Auf der Bühne ift in Venedig nächſt der Oper hauptſächlich das 
Stegreif⸗ Luſtſpiel beliebt, wie ſolches dem weichen seneflanifhen 
Diafeft und dem epigrammatiſchen Volkswitz entſpricht. 

Außer der Mareusfirhe befist Venedig noch eine Menge 
anderer Tempel, wo man neben ben Werfen der Bildhauerkunſt 
und Maferei auch die Gefchichte der Nepublif an den Denfmälern 
ihrer großen Kriege» und Friebenshelden ſtudiren Tann. In der 
Prachttlirche S. Giovanni (Johannes) und Paolo (Paulus), vor 
welcher fih die Neiterfiatue des Türfenbefiegerd Bartolomeo 
Eofleoni von Lroparbo erhebt, prangen die Grabmonumente ber 
meiften Dogen, fo wie vieler Generale und anderer ausgezeiche 
neter Männer, Darunter befindet fih auch dasjenige des Mare 
Antonio Bragadino, welcher nach der bartnädigen Vertheidigung 
Famaguſta's von den Türken lebendig geſchunden wurde, Es 
enthält nur die Haut des trübfelig endenden Kriegers, von ſei⸗ 
ner Familie theuer dem graufamen Paſcha abgefauft, der fie 
hatte ausfiopfen und auf einer Kuh in der Stadt herumführen 
laſſen. Zu den vielen bedeutenden Gemälden gehört St. Veters 
Matter von Tittan, das zu verlaufen ein en bei 
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Todesſtrafe verbot. Die Kirche ſelbſt, mit rotben damaſtbeſchla⸗ 
genen Pfeilern und rotbfeidenen Fenflervorbängen macht einen 
durchaus würdigen Eindrud, — In Form eines Iateinifcen 
Kreuzes ſteigt leicht und zierfich am Norbufer der Infel 
deeca bie Kirche del Nedentore empor, und ber bineinfallende 
Abendfonnenfhein ift von unbeſchreiblich ſchöner Wirkung, ‚Im 
der Sacriftei ſieht man unter andern Bellini's —— 
den muficirenden Engeln, ein ungemein liebliches Bid, — 
Kirche ber Franziscaner enthält Titians irdiſche Reſte — 
nova's Herz, eingeſchloſſen in einer Pyramide von carrariſe 
Marmor. In der, Confraternita S. Rocco fiebt man  Titian'd 
„Ehriftus mit dem Henfer”, ein tief ergreifendes Gemalde ‚In 
San Salvabore erlabte id mid an Bellini’s, „Shriftus 
Tiſche figend“ mit einem unvergleichlich herrlichen 
Er bat eben eine Paufe gemacht in feiner Hefinigen. Zifärehe 
und weißt nun, weit. binausblidend, mit feinen Gedanfen i 
Zukunft fommender Jahrhunderte. Doch ich breche bier ab und 
bemerfe nur, daß der große Kunffenner Winkelmann 
Venedigs reicher nennt, als die von Nom, und, fie | 
der That noch, immer. Die, Afademie der fhönen Ke 
belle arti). vereinigt jegt einen Schag foftbarer, Gemäld 
fonft in den Kirchen und Kloöſtern zerftreut waren ‚und, ß 
theils der venetianiſchen Schule angehören. Es find. mehr «a 
vierbundert Stüd. Darunter, befindet ih. „ ‚die Dimmelfabr! 
der Maria” von Titian, ein Bild, weldes einen unguslöſch 
Eindruck in der Seele eines, jeden, Beſchauers zurüche 
Segelgleih umrauſcht dieſer blaue Gewandmantel die an 
volle Geſtalt der Madonna, fie emportragend in die Arm 
Und dies halbe Deffnen des Mundes, dies balbe ae 
Arme, wie bezeichnet, es fo ſprechend das erfte, nur 
den Sinnen trauende Aufsuen, der Wonne des, Bra 
während in den fie umfchwebenden Eugelötindern der. 
Vollgenuß ſeligſter Heiterfeit abgewmalt iſt. Tief unten, fin 
— 
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nehunlich Giorgione's, „Kautenfpielerin“ an, melde, an — 
See ruhend, mit aufwärts, gewandtem äintlitz in fi 
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Sinnen verſunken ift. Die Geheimniffe ihres Herzens Tchwins 
gen fih mit den Tönen durch die Luft; es ift ein Schwanenlied 
des verlorenen Liebesglüdes, das fiebt man, hört man faſt fammt 
den laufchend umher gruppirten Begleiterinnen. — Der Pafaft 
Giuftiniani alle Zattere bewahrt Padovanino's berühmten „Gas 
nymedes”, das Haus Cicognara Canova’s „Beatrice des Dante", 
das Haus Heinzelmann, feine „Hebe”, und bie „Helena deſſel⸗ 
ben Meifters findet fih in der Wohnung der Marquiſe Teftochis 
Albrizzi. Den Palaſt Barbarigo ziert unter andern Canova's 
ichöne Gruppe des Dädalus und Ikarus. Außerdem aber ſieht 
man bier Bilder von Vecelli Titian in jeder feiner Stilarten bei— 
ſammen; denn der Doge Barbarigo war des unfterblichen Künfte 
Ters Freund und Gönner, bei dem derſelbe lebte und neun und 
neunzig Jahr alt (1576) ftarb. Hier betritt man fein Arbeitszim⸗ 
mer, Es if bod, geräumig, ein regelmäßiges Viered; die 
beiden Fenfter reihen mit ihren breiten Flügeln bis zu den Für 
sen und bliden mit dem Altan nach dem großen Canal hinimter, 
An allen vier Wänden hängt jest Bi an Bild von ihm, As 
hochbetagter Greis fühlte er noch immer den Neiz des Schaffens; 
denn diefer gewaltige Geift konnte nicht eber ruben, als bis er 
zur ewigen Ruhe eingegangen war. Aber wie bezeichnend find 
die Gegenflände, die er im Bewußtſein der allmäblig gelähmten 
und hinſchwindenden Kräfte wähltel Da trieb es ihn, den am 
Felfen gefeffetten Promotheus, den S. Sebaſtian am —* und 
den gegeißelten Chriſtus darzuſtellen. aber zog vor allen 
ſeine Magdalena an, Das Bild hängt in Angeln und man 
rũdt es fih in bie vortrefflichfte Beleuchtung. Faßt man dieſe 
Königliche Geſtalt von rechte ber, fo if die Wirfung der weinen⸗ 
den Augen wahrhaft wunderbar, Alles „Andere gebt da im 
Geſicht verloren; nur die beiden Sonnen Leuchten heraus, bie 
Tränen werden ſeucht, die burchweinten Nächte wollen reden: 
und finden feinen Laut, der das verſchwiegene Weh verkünden” 
möchte; nur der roth gewordene Tag, der wunde Augenfreis, 
in dem ſich diefe Sterne wälgen, ift der ſtumme unſäglich ges 
tree Zeuge der ewig wachen fehfummerfofen Dual. — Doch 
genug ber Andeutungen, um den großen Rein hunu der Kunſt ⸗ 
welt Venedigs ahnen zu laſſen! 
36* 
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‚Wenn ich ſo in den Muſeen und Eälen, der. Paläfte das 
buntglühende Leben des Bilderſchmudes oder auf dem Marcus ⸗ 
plage wandelnd die weit ‚bin ſtrahlenden Erzeugniffe der Archi- 
teltur betrachte, fo, fällt mir immer, ein, wie bie Menfhen, die 
in dieſen Sümpfen ihre Wopnftätten zu gründen wagten, buch 
die Werfe der Kunft fih einen Erfag für das von ber Natur 
ihnen. Berfagte zu ſchaffen ſuchten. Meine, fillen Freuden find 
befonders bie Lichteffecte bei ungetrübter Luft auf dem Waſſer 
der Lagunen an. den weichen Marmorfacaden der Kirchen und 
Palãſte, die fanfte Klarheit: aller Umriffe, dies ganze beitere 
Hell in Hell der Farbentöne, an deffen täglihem Anblick ſich das 
Auge der großen venetianifhen Maler fatt getrunfen und das 
fie dann in ihren Schöpfungen mit fo unerreichbarer Meifterfchaft 
wiebergegeben haben. i 11 A 

Das Leben der hunderttaufend Bewohner Benedigs firömt 
auf, dem Marcusplatz zuſammen. Die Geſchichte der einſt fo 
glorreichen Republil geht auf dieſem Pag an uns vorüber. 
Hier war von jeher der Kampfplatz der Parteien; hier 
beute der Hauptverſammlungsſaal des Volles. Unter 


taden ſieht man Kaufläden und glänzende Kane 
Zeltdächer weit auf den Plag vorrüden, und bie und‘ 

man neben ben venetianifhen Börfenmännern und herunter 
fommenen Nobili's rauchende ſchweigſame Türfen, bewe 
Griechen, fteife, Armenier. Im der Mitte bes Raumer 
ſich ein buntes Gewühl um die Pulcinelfe-Buden, um d 
der Ciarlatani und Schreiber; da ſieht man Gaukler ihre tollen 
Sprünge machen und, Taſchenſpieler allerlei Künfte zeigen; t 
bört man Declamationen und zum Klang der Guitarre oi 













font am Palmfonntag von Sanct Marcus. her dem Volle mi 
gebundenen Füßen preis gegeben wurden und bie unter ber 
Bleidãchern des Dogenpalaftes Schug fuhten und fanden, be 


Abends ſchlug mir von dem, Marcusplatz ein blendender Lichters 
glanz entgegen. Er war nämlich zu Ehren anweſender gefrön« 
ter Häupter mit Strömen von Gasliht iluminirt, welche ein 
fünftlihe Sonnenhelle über alle Gegenflände verbreitete: 
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Mufikbanden öͤſtreichiſcher Negimenter führten abwechfelnd die 
ſchönſten Duvertüren und Opernmufifen auf. Wohl mehr. als 
funfzigtaufend Menſchen faen, fanden oder bewegten ſich auf 
und abwandelnd in diefem mährenbaft ſchimmernden Niefens 
falon, über weldem der. fiernenfunfelnde Nachthimmel ih in 
ſchwarzdunkler Bläue wölbte. Bel folder Gelegenheit blüht 
bie alte Venetia in ihrem vollen Glanz. Aber fie gleicht einer 
halb verblihenen Schönheit, deren Reize nur nod durch Fünft« 
lichen Aufpug Ioden und bfenden. Das helle Tageslicht. offens 
bart überall die Spuren des Verfalles. Die Mehrzahl der 
einft fo folgen Paläſte ſteht unbewobnt und veröbet: Ihre vers 
witterten Stufen find mit Moos und Wafferfräutern überwach⸗ 
fen, die Marmorfteine find von Riffen durchfurcht und zerbrödelt, 
die ſchlanken Säulen zerborften und ihre Kronen zerfprungen. 
Die Tpüren der Balcone hat man bie und da mit Brettern: 
vernagelt, vielen Fenftern fehlen bie Scheiben, und aus anderen 
hängen die Lumpen ber Bewohner an Stangen zum Troduen 
hervor. Und. in dem weiter entlegenen labyrinthiſch verfchlunges 
nen Gäßchen und Kanälen, wie nagen da Elend und Armuth 
im Bunde mit der Alles zerſtörenden Zeit an dieſen Häuſer— 
mafjen! Nur bie und da zeigt fih freundlich auf einzelnen 
Plattdaͤchern das Grün eines fhwebenden Gärtchens. — Die 
Stille der Stadt, wo man fein Wagengeraffel und fein wildes 
Gelärm auf den Wafferftrapen hört, hat anfangs für ben Frem⸗ 
den etwas Unheimliches; doch gewöhnt man ſich bald daran. 
Angenehmer iſt die Abweſenheit von allem Staub und Kotb. 
Dagegen Hagt man über ſchlechtes Brot und Wein. An dem 
harten Micheli, wie das geſchnörkelte Gebäd genannt wird, 
fann man ſich allerdings bie Zähne ausbeißen, und der gewöhns 
liche Tiſchwein ift ein heftiger Burſch, der fih gegen den Stöpfel 
empört, immer in Gährung bleibt, das Blut in Fieber fegtz 
indeß verfteht man ſich in ganz Italien nicht auf die Behand» 
Tung des Traubenfaftes, In den Kaffeebäufern perlet neben 
dem duftenden, Moffafaffee der löſtliche Eyperweinz nur will 
derfelbe nicht in Unmaß genoffen fein, ſonſt föunte ev leicht ans 
fangen im Leibe zu rumoren und gefährliche Diffenterie erzeugen. 
Im Uebrigen iſt das Klima eben fo mild, und weich als gefund; 
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dern die Venetianer erreichen unter den Italienern das höchſte 
Alter. 

Die Inſeln um Venedig her Taden zu den veizendften Waſ⸗ 
ſerfahrten ein. Auf Murano wohnen drei bis vier tauſend 
Menſchen, und es werden dort die einſt weltberühmten venetia— 
niſchen Spiegel und Glasperlen verfertigtz Tegtere Täßt man 
jegt in Böhmen ſchleifen. Die Infel Torcello hat einen mittel- 
afterfichen Dom von 1008, Fosca eine Kirche aus dem neunten 
Jahrhundert, S. Spirits und S. Clemente, Lazarethe und 
Hospitäter. Unglückliche finden überhaupt in Venedig allen 
möglichen Beiftand, und das Bürgerfpital kann gegen tauſend⸗ 
Kranke aufnehmen. 

‚Eines Rachmittags fuhr ich hinaus nad dem Lido, So 
heißt die Landzunge, welche ſich als äußerſtes Ende der Stadt, 
der Inſel S. Elena gegenüber, in den Kanal von San Marco 
erfiredt. Unterwegs gab es mir befondere Luft, auf dem Haren 
Grunde des flacheren Waffers die Menge von Krabben und bie 
mit ihren Schpnedenhäufern umberwandernden Einſiedlerkrebſe 
zu beobachten. Endlich gelandet, ſah ih mid auf einmal unter: 
ganz ländlichen Umgebungen: bfühende Obfibäume, grünende: 
Heden, von raſchelnden Eideihfen durdfhlüpft, von fummenden 
Bienen und Schmetterlingen umſchwärmt. Es fehlte auch fonft 
nicht an Leben. Gondel nad Gondel brachten Geſellſchaften 
von Herren und weißumfcpleierten Damen, Ungariſche und 
ſteyeriſche Sofdaten tanzten ihre Nationaltänze; andere ſpielten 
unter den Lauben einer Schenfe am Ufer; Ztaliener verſuchten 
ſich im Bailſchlagen, und unter ihren Zuſchauern bemerkte ich 
Gondoliere in Furzfrämpigen Hüten und hellgeſtreifter Kleidung, 
wie fie die im Dienſte der Bornehmen zu tragen pflegen. Durch 
Wiefen ging ich im Schatten von Afayien vorüber an ben ſchwar⸗ 
zen Neiben der Kanonenröhre, weldhe wie der Tod aus dem 
fußboben Graſe bervorftarrten. In einer feinen Niederung 
entdedt man zwiſchen den Wällen der Befeſtigungswerke den 
alten Kirchhof der Engländer und Keger voller berfunfener 
Denkmale. Diefer ift viel fhöner, als der auf einer anderm 
Inſel befindliche neue proteftantifche Todtenader, welcher im 
Innern wüft und öde ausfieht. Kein Baum oder Strauch darf 
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auf demfelben gepflanzt werben, weil bie ganze Erbe auf Uns 
termauern ruht, deren Befhädigung durch bie Wurzeln man 
fürchtet. Nur an den Wänden der boben Badfteinbefriedigung 
zeigen ſich einige Marmortafeln und Denkſteine eingemauert 
oder aufgeſtellt. Dort ſchlafen aud die irdiſchen Nefle des 
großen beutfchen Philologen Karl Neifig, der bier in der Fülle 
der Mannsfraft auf einer Reife nach Italien und Griechenland 
ein Naub des jäben Todes ward C+ 1829); aber fein Stein 
ehrt. das Gebächtniß: des. fo ausgezeichneten alademiſchen Lehr 
verg, felbft den Ort, wo feine Gebeine ruben, weiß ber Tobten- 
gräber nicht mehr anzugeben. — Ein dumpfes Braufen drang 
berüber in bie Stille diefes Friebhofes. Ich erſtieg den Wall 
und fab vor mir das bfaugrüne Meer mit weißen Segeln. 
Ueber der Stadt aber fliegen ſchwarze Wolfenmaffen. empor. 
Bald ließ fih aus weiter Ferne das Donnern eines, Frühlings 
gewitters vernebmen, und ich ſchickte mich eiligft zur Rückfahrt 
an, Raſch glitten wir auf der noch fpiegelglatten Fluth dabin. 
Immer präctiger thärmte fih das dunkele Gewöff über ‚der 
Marcusfirhe und dem Dogenpalaft. Schon fielen, einzelne 
Tropfen, und als wir an unferem Albergo, auferten, ſtürzte 
Hagel und. ſtrömender Plagregen unter ſtarken Donnerfhlägen 
vom Himmel herab Doc eben fo ſchnell, wie das Wetter ges 
fommen, verzog es ſich, und das Abendlicht ſchaute wieder freund⸗ 
lich herein aus klarem Aether. Ueberhaupt hat die Witterung 
bier nicht die Befändigfeit Deittel- und Unteritaliens. Wr 
Am Tage vor meiner Abreife befuchte ich noch in Gefell- 
ſchaft einiger Sandeleute das Armenierkfofier auf der Infel San 
Lazaro. Nach einer Fahrt von ungefähr brei Biertelftunden 
Tanbeten wir und wurden im Kloſier ſehr gut aufgenommen. 
Man führte uns in den Garten, den Speiſeſaal, in die heitere 
Kirche, die Schule, wo viele Jünglinge unterrichtet werden, 
zeigte uns die Bibliotbef, welche über, zehn taufend Bände 
und. an vier hundert orientaliſche Handſchriften enthält, endlich 
die Druderei, aus welcher armenifche Weberfegungen von guten 
Schriften ‚hervorgehen. Unter, andern faben wir daſelbſt das 
in. alle Sprachen, überfegte, Vaterunfer, fo wie eine Ausmabl 
deutjcher Autoren, bie in feinen Bändchen ‚als Blumenlefe deut 
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ſchen Geiſtes nach dem Morgenfande verfandt werden, Der 
Mönd), der uns begleitete, mochte ein Viersiger fein. Es war 
eine prächtige Geftalt. In feinen Augen brannte ein mildes 
Feuer, und wenn er ſprach, floß von feinen Tippen ein wohls 
Mingender Steom ber Nede: Einige der Mönche trugen Tange 
ſilberweiße Bärte nah Art des Drients, umd alle zeichneten 
ſich durch Schönheit der Gefichtszüige, würdebolle Haltung, wohl 
wollendes. fanftes Wefen aus, und machten fo ben wohlthätigen 
Eindrud wahrer Frömmigfeit verbunden mit Kleiß und Thäfig« 
feit. — Bon dort zurücfehrend fuhren wir noch eine Weile in 
den Lagunen umher. Es find dies Süfwafferfümpfe und Un— 
tiefen nebft einer zahllofen Menge Sandbänfe und Ynfeln, 
welche ſich zwiſchen der Stadt und bem Lande von ber Müns 
dung ber neuen Brenta bis Torcello in einer Länge von mehr 


als fünf Meilen und bis zu einer Breite von zwei Meilen bin 


ziehen. Die Untiefen werden zur Zeit der Ebbe von dem ziel 
bis drei Fup finfenden Waffer entblößt, und um bie gänzliche 
Berfandung derſelben zu verbüten, hat man mit einem unge 
beuren Koſtenaufwande alle Küftenflüffe in einer 5 
fünfzehn Meilen weggeleitet. Zu den Inſeln gehören 1 
Lidi, melde ſich fang und ſchmal zwiſchen der Brenta- umb 
Piave⸗ Mündung ausdehnen. Es wird auf ihnen viel Dh 
nebſt Gemüfe gebaut, Am merkwürdigſten iſt der Lido di Mar 
lamocco mit zwei Forts und den daneben befindlichen beiden 
Häfen, wo die blutigen Seekimpfe Benedigs mit dem neben« 
buhleriſchen Genua ausgefohten wurden. — Der Abend war 
inzwiſchen berbeigefommen. Alle Glocken Täuteten jegt mit 
feierlichen Klängen das Ave Maria ein. Ein violettes Halbr 
licht breitete fi über die Lagunen hin, als die Sonne hinter 
der Stadt unterfanf, Die zabfreihen Thürme fanden ſchwarz 
und zackig vor ung, Scharf abgefeht gegen den roſenroth gefärb⸗ 
ten Himmel, wie alte Mofaif auf Goldgrumd gemalt, Bon 
fanftem Windhauch gefräufelt, tanzten die Wellen um unfere 
Gondel ‘ber wie Geifter, die im Hafdhe-Spiel begriffen find, 
Allmãhlig ſenlte ſich tiefe Stille auf die Waffer, und oben her 
blitzten bie erften Sterne. Bald wurde es hell im DOften, und 
in ruhig heiterer Majeftät flieg vom Horizont der Vollmond 
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auf, den unausſprechlichen Zauber einer wonnigen Melancholie 
über die gigantifhen Paläfte diefer Marmorftadt 

Im folher ftillen Mondnacht fühlt fih die Seele gar leicht ein⸗ 
gelullt in Vergeſſenheit aller trübfeligen Zuftände von heute, 
und umgaufelt von den Bildern einer großartigen VBergangen- 
beit, träumt fie noch einmal den hingeſchwundenen bunten Traum 
von Venedigs alter Herrlichkeit. — 


Ein Dampfboot entführte mih innerhalb acht Stunden 
über den blauen Nüden der Adria nah Trieft, dem Tergeſte 
des Alterthums. Die Lage diefer von fiebenzig bis achtzig 
taufend Menſchen bevöfferten Stadt ift fehr maleriſch. Vom 
Meeresufer an heben fi im Halbfreis Terraffen der Berge 
mit Gärten bis zur nördlichen Höhe von Optſchina. Nords 
weſtlich wächft auf ben Höhen bei Caftel-Duino der liebliche 
Proſeceo⸗Wein. Der Hafen wirb durch zwei Forts geſchützt 
und durch zwei mächtige Molo's gebildet, deren einer ſich in 
einer Länge von achtzehnhundert Fuß vorſtreckt. — Trieft ift 
eben fo neu, als Venedig alt. Ihm fehlt der Hintergrund hie 
ſtoriſcher Erinnerungen; dafür aber blüht fein Handel, Der 
neue Dom, die Jeſuitenlirche, die Börfe, ber Negierungspafaft, 
das Theater nebſt der Gallerie Braig und ben Reſten eines 
römiſchen Triumphthors: das ift ed ungefähr, was den Frem⸗ 
ben anziehen mag. Im Dome fteht bad Denfmal des unſterb⸗ 
lichen Johann Joachim Winfelmann, der hier unter ben meuch⸗ 
leriſchen Dolchſtichen des Jtalieners Francesco Arcangeli feinen 
Tod fand (1768). Im ben hübſchen Kaffeehäuſern bemerlt 
man viele Griechen und Turken, ſelbſt Armenier. Im Thale 
San Giovanni haben die reihen Triefter Kaufleute ihre Billen 
zwifchen Nebengängen, Pinien, Eppreffen, Feigen und Granat- 
bäumen. In der Umgegend bieten die Nuinen von Pola einen 
Triumphbogen, jet Stadtthor der Heinen ifrifhen Ortſchaft, 
ein fehenswerthes Amphitheater, geräumig genug für zwanzig 
taufenb Menſchen, fo wie die Ueberbleibſel —. Tempel, von 

Sarnifti, Reifen. IX. 
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Mau⸗ 
Wansern — — von den fangen —* 
Europas zur unwirthlichen Küfte Afrika's, von den Landern des 
viefbeivegten, raſtloſen Lebens zum Welttheil dereinförmigen, 
trägen Ruhe. 
jaft und in ſich abgeſchloſſen dehnt ſich die Dril⸗ 
lingsſchweſter unſerer alten Feſte faft gleich weit nach allen vier 
Himmelsrihtungen aus. Vom Cap Blanco im Norden bis 
zum Nadelcap im Süden find 1070, von Cap Verde im Weſten 
bis zum Cap Gardafui im Dften 1020 Meilen: Der Flaͤchen⸗ 
inbaff beträgt ungefähr 530,000 D Meilen, fat das Dreifache 
von dem Europa's. Aber Afrika, obfhon Bis auf einen Brei— 
tengrad von Meeren umfloffen, wird in der Länge ber Küſten 
von dem Meineren Welttheil um ein Drittheil übertroffen. Es 
entbehrt der vielen Einfehnitte und Ausfchweifungen, der tiefen 
Buchten und vorgeftredten Halbinſeln, der inſelteichen Arie 
peläge, es gleicht feinen kahlen Ppramiden gegenüber den go— 
thiſchen Domen mit vielgeſtaltigen Giebeln und mannigfad 
’ Thürmen, welche das gliederreihe Europa 
ſchmücken. Beide Einförmigfeit herrſcht in Hebung und Gen» 


füng des Bodens. Ganz Sid-Afrifa bis zum Sten nörblihen 


Breitengrade iſt Hochland, welches nach Dften, Süden und‘ 
Welten in kurzen Terraffen raſch zum Meere abfällt. Der 
Scheitel diefes Tafelfandes iſt dem indischen Meere zugewandt 
und bildet von Habeſch bis zum Gap in einer Ausdehnung von 
575 deutfchen Meiten einen gewaltigen Erdwulſt von bedeuten⸗ 
der Höhe. Auf dieſem erheben ſich im Alpenlande Habeſch und" 
weiter ſüdlich hochgethürmte Gipfel, von denen ber * ſtilli⸗ 
Sarnifdj, Reifen. X. 


2 Afrira, 


mandfcharo unter 3°40 S. Br. nah neueften Beobachtungen 
die Negionen bes ewigen Schnees erreicht, Im Norden fällt bas 
Hochland zu den Gebirgen Adamowas und der Mandara Terraffe 
ab und geht in ein Hügelland über, welches das tiefe Beden 
des Tſchadſee umfränzt. Norbweftlih tritt bag Gebirgeland 
hart an bie tiefefte Einbuchtung des Meerbufens von Guinea 
mit dem über 12,000 Fuß hoben Camarung-Pid im — 
der Amboſer und zieht ſich dann, vom Niger durchbrochen, als 
Konggebirge nach Weſten bis zum quellenreichen Senegambien 
fort. Dann folgt nach Norden durch die ganze Breite des 
Continents die große Wüfte. Von ihr und dem Meere be— 
grenzt, erhebt fid) im Norbweften des Welttheils, Europa gegen» 
über und in früheren Erbperioden vielleicht diefem angebörend, das 
Atlasgebirge. Es hat feine größte Höhe von circa 14,000 
Fuß in Marocco und zieht fih der Küfte des mittelländiſchen 
Meeres parallel in wild durch einander geworfenen Bergfetten 
bis zum ſüdlichen Tunis fort. Hier gebt es in das vulfanifche 
Gharian⸗ und das Sudab⸗ Gebirge über, welches mit ben Bar 
ſalt⸗ Zügen des Harudſch Fezzan in zahlreichen Bergfetten durch— 
fegt und im Tibeſty / Gebirge fi bis zur Höhe ber Berner 
Alpen erhebt. Zahlreiche Klippenzäge von Sandftein und Kalk 
verlieren fih von bieraus in bie Sahara, und dehnen ſich nad 
Süden bis öflih vom Tihad-Beden aus, während einfam im 
Norden zwifhen den Wogen des Mittelländifhen Meeres und 
dem Sande der Wuſte das Hochplateau Barfa auf feinen gar 
tenäbnlichen Abhängen die Lebensfülle der Sf und. bie. 
Nuinen vergangener Zeiten trägt. 

Afrika ift arm an Waffer, wie Amerifa ſich — Waſſer⸗ 
reichthum auszeichnet. Es fehlen bie ausgedehnten Erheb: 
über die Schneelinie, welche bei ber Lage des Welttheils zwiſchen 
den Wendekreiſen die Quellen der Fluſſe ſpeiſen könnten. Auch 
verſchludt der loſe Sand und der poröſe Sandflein, aus denen 
ber größte Theil des Binnenlandes beflebt, ben Regen noch 
vor der Berbunftung, umd das Waffer gebt der Athmoſphäre 
verloren. Daber find die meiften Flüffe Afrikas nur Küftenfläffe 
und von geringer Waffermenge, manche zeigen in der trodnen 
Jahreszeit nur ein Bett ohne Waſſer. Bon größerer Bedeu⸗ 
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tung fü eze, Madagascar gegenüber, der Orange 
from ii Hottentotten und der Congo in Untergui« 
nen, Hochlande Sübafrifas Herabftrimen, fo wie 


der Senegal, bin und Niger, welde auf dem Konggebirge 
entfpringen. Alle aber übertrifft an Größe und Wichtigkeit der 
heilige Nil, einer ber größten Ströme der Welt. Er fammelt 
mit bem einen Arm, dem Bahr el Azrek, die Gewäfler ber 
Abyſſiniſchen Alpen, mit dem andern, dem Bahr el Abiad greift 
er tief hinein in bie unerforfchten Regionen Hodafrifas, Noch 
ift feine Duelle nicht aufgefunden, aber die ungeheure Baffers 
menge, mit weicher er alljährlich Aegypten überfluthet, nachdem 
er auf einem Laufe von mehreren hundert Meilen feinen einzi⸗ 
gen Nebenfluß aufgenommen bat, machen bie auf anderweitige 
Gründe ſich ftügende Annahme nicht unwahrſcheinlich, daß fein 
Stromgebiet bis über den zehnten Grad S. Br. hinaufreicht, 
und ber Morawiſee feine Duellen fammelt. — Bon größeren 
Seen fennt man in Afrifa außer dem erwähnten Tſchadſee, eis 
nem wahren Binnenmeer, in Suban, dem Tjana-See in Abyffir 
nien, ben noch wenig erforſchten Niafiy- und den Ngamifee in 
Südafrika; kleinere Salzſeen (Schott's) finden fih reichlich in 
der Barbarei und Aegypten. 

Das Klima Afrifa’s ift feiner Lage zwiſchen den Wende 
freifen gemäß; über beide ragt der Welttpeil nach Norden, wie 
nad Süden fat gleih weit, und fennt auf biefen Endpunften 
„ Frühling und Herbft, doch kaum den Winter. Zwifchen 
fen berrſcht nur des Sommers Hitze. Acht bis 
* hindurch ſendet aus dem mwolfenlofen Himmel bie 
Sonne ihre verfengenden Strahlen. Dem beißen Tage folgt 
im ſchroffen Mebergange ohne Dämmerung bie Nacht mit em» 
findlicher Kälte und reichlichen Thau. Wenn fih dann im 
Yabreskreife die Sonne dem Zenith nähert, fo verfünden ents 
ſetzliche Gewitterfürme mit Schlagregen — Tornados — ben 
Anfang der naffen Jahreszeit. Tag für Tag firömt der Regen 
herab, bie ganze Athmofphäre if mit Waſſerdünſten erfüllt. 
Wohl wandelt fi) dann bas bürre Gelb der Bäume in friſches 
Grün und bie Erbe kleidet fi in reichblühenden Pflanzenteppich, 
aber der Menſch erſchlafft in dem — Tpätigfeit 

* 
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feiner Organe ermattet in, ber. drückenden 
Nieberungen sieben zabllofe Inferten 
Herauf und dad. Tropenfieber wüthet 
unter den. Eingeboxenen, Sicherer noch Fremden 
bevor, deſſen Forfhungstrieb oder Gewinnſucht meiſtens ihr 
Ende durch Tod, oder Siechthum finden. Heftigere Windſtoöße 
und Donnerwetter zeigen das Ende der Regenzeit an, von der 
Wüfte weht der austrocknende Harmattan und giebt dem er⸗ 
ſchlafften Körper die nöthige Spannung wieder. Jetzt beginnt 
der afrifanifche Frübling, überall regt fih neues Leben, Der 
wandernde Araber. weibet das hochaufgeſchoſſene Gras. ab, der 
anfäffige, Berber und Neger verbrennt es und ackert den neus 
befruchteten Boden, Die Karavanen verlaffen ihre Soammalorte 
und ziehen ihre langen, wũſten Straßen, 

Außerhalb der Wendefreife machen Frühling und. Heröp 
Thon ihre Rechte geltend und bewirfen im Noxben, zwei Negen- 
perioden, eine ‚größere und eine Meinere, im. Süden periodiſche 
Sonnen» und Negentage, um entweder bie trockne oder; bie naffe 
Jahreszeit zu unterbrechen. Doc ſelbſt die gemäßigten Zonen 
Afrilas genießen wegen. der außerordentlichen Durre des Con⸗ 
tinents und wegen ber vom Wuſtenmeer und- von. den kahlen 
Sanbfteinbergen beftändig. ſich ergiefenden Wärmeftröme noch 
Tropenflima; Aegypten gehört: zu den. heißeſten — 
Erde, das rothe Meer hat die Temperatur eines warmen 

Bom Klima und der Beihaffenheit des: Bodens abbängig 
iſt das Gewand: der Begetation, welches Afri ıHfeidet; 
Wo Iofer Sand und, fahler Sandflein den Bod dar⸗ 
über: bin, die tropiſche Sonne ihre ſengenden Strabdien ergiefit 
und. feltener Regen die Gluth bürftig töfht, fönnen. Kloras 
Kinder, nicht gedeihen, und die reine Wüſte iſt pflangenleers 
Nur die Daſen zeigen: vegetabiliſches Leben, doch kommt in den 
meiften nur die fegensvolle Dattelpalme, ber Brodbaum der 
Wüfe für Menfhen und Thiere fort. Wo aber der lehm⸗ und 
humusreihe ‚Boden von reihen Wafferquellen getränlt wird; 
zaubert die tropiſche Sonne: den üppigften Meichthum- von Bau⸗ 
men, und Blumen, bervor, wie in Senegambien und Sudan, beit 
beiden Guineas und Abyffinien. An der Küfte wächſt bie. 
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Kofospalme, welche die Nähe bes Meeres liebt, weiter in Ins 
nern die Meine und Defpalme nebft dem Butterbaum. Im 
Weften erreihen der koloſſale Drachenbaum und der Baobab 
oder Affenbropbaum, ſowie der Seidenbaumwollenbaum eine 
riefige Größe und ein gewaltiges Alter; Abyffiniens Hochalpen 
umfrängen Buchen, Fichten und Eedern. Reichliche Nahrung 
bei geringer Mühe des A tiefern der Pifang und die 
Banane, bie Jamswurzel, die Erbpiftazie, bie Batate und die 
Maniof, desgleichen die mehlreihen Gräſer: der Reis, die 
Mohren⸗ und abirfe und der Teff. Die Baumwollenſtaude 
wãchſt in Mittelafrika wild und bas edelſte Karbefraut, ber 
Indigo, hat hier feine Heimath; auch gedeihen Melonen, 
Feigen und Ananas, Zuckerrohr und Kaffee. Die Berberei und 
das Cap find die Linder der Edelfrüchte, Orangen und Trau— 
ben, Gemüſe und Obſt erreichen in beiden grofe Volllommen⸗ 
beit. Doch überſtrahlt Südafrifa den Norden an mannigfacher 
Pracht der Vegetation. Zwar if der Waldwuchs nicht bedeus 
tend und umgiebt nur den Fuß der Gebirge, auch erfcheint im 
Süden nicht mehr die Königliche Palme, aber in den Strand 
gewächfen, vor allen in den vielen Arten der Erifen und fil- 
berfarbenen Proteen entfaltet ſich eine ungemeine Fülle der Blü⸗— 
then. Dazwiſchen pra die verſchledenſten Liliengewächſe, 
Agapanthus, — a. m. mit den glühendſten Farben 
und zum Theil bertl ft. Nur vermißt des Nordländers 
Auge in diefem Blüthenmeer dem erfrifchenden Anblick ferner 
Wiefenfinren; ganz Afrifa befigt Feine Nafenflähen von einiger 
Ausdehnung, nur Heine Streden im tiefen Flußthälern en an . 
den Abhängen der Gebirge Heiden ſich in friſches Grün. 

Afrilas Thiermwelt ift nicht reich, obſchon die pegetatlonds 
reichen Landeotheile auch voller Leben find. Entſprechend ber 
maffenbaften Form des Werttheits finden fih bier die größten 
Thiere vor: der Elephant, das Ninoceros, das Flußpferd und 
die Giraffe, der Strauß und ber Schlangenfalfe, die Boa und 
das Krokodil. Auch der mächtige Töne herrſcht vom ber Ders 
b bis zum Cap; Leoparden und Panther, Hyänen, und 

afals finden ihre Nahrung in den Schaaren flüchtiger Anti» 
Topen nnd zierliher Gazellen, Springhajen und anderer kleinerer 
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Thiere. Den Jäger lodt außer jenen das verachtete Wildſchwein, 
der Büffel, das Gnu und der Duagga (das wilde Pferd). Bon 
den Affen erreicht ber menſchenähnliche Schimpanfe bie Höhe von 
6 Ruf. Haustbiere find Schafe, in Guinea mit Haaren ſtatt 
der Wolle und mit ſchweren Rettihwängen, das Nind, in Afrifa 
von Heiner Nace, das edle BerbersNoß und das Dromedar. 
Unter den Vögeln begrüßen wir unfere woblbefannten Zugoögel, 
welche im Herbft und verlaſſen und Afrika's Küſten aufſuchen, 
vor allen den Hausfreund Storch, der auch bei Arabern und 
Mauren in hoben Ehren ſteht. Perlhühner, Lake und Taus 
ben, Flamingos, Neiper und Enten, Adler, "Geier und Eulen, 
Honigfauger, Bienenfreffer und Sliegenfänger befeben in mans 
nigfachen Arten die Wälder, Felder und Seen, und die Gefell- 
ſchaftsvoͤgel niften oft in ſolcher Maſſe beifammen, daß die Ziveige 
des Baumes brechen. Bon niederen Thierllaſſen giebt es außer 
ben genannten großen Amphibien giftige Schlangen und Sfors 
pione von der größten Art, ferner Bienen in zahllofen Shwär« 
men und die Landplagen der Heufchreden, Musquitos, weißen 
“ ſchwarzen Ameifen, doch auch Schmetterlinge und Rafee; von 
der fhönften Farbenpracht. N 
Afrika's harakteriftifher Menſch ift der Neger, kowanı 
von Haut, Wollhaar und Augenftern, Der Bau feines Schär 
dels zeigt das Vorwalten des Mei ehirns und der Sinn⸗ 
lichkeit gegen das große, den Sig db eren 
Daher iſt die Stirn klein, der Hinterlopf groß, die Naſe breit, 
die Kiefer find nad vorn geſchoben, und die Lippen did aufge 
worfen. Der Leib ift groß, ſtark und musfulöd, Diefe Grunds 
bildung zeigen bie dicht zufammenmwohnenden ſchwarzwimmelnden 
Maffen vom Hodlande des Südens bis zur Wüfte, von der 
Küfte Senegambiens -und Guineas bis Habefh, aber fchattirt 
in mannigfahen Mebergängen, Im Norden nähern ſich ber 
ebenholzſchwarze Jaloffe, der beilere Fulah und Fellatah, fo wie 
der Nuba-Neger Faufafifcher Bildung, im Süden der braune 
Eongo-Neger, noch mehr der Kaffer, Hottentötte und Bosjesman 
der ‚malayifchen Race. Neben dem Neger beftebt im Mı 
feit uralter Zeit ein Zweig des inbosatlandifdhen Stammes, 
Berber, der Libyer der Alten. Seine Körperbildung ift kau— 
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kaſiſch, ſeine Farbe ſpielt von braungelb in roth, ſein Leib iſt 
hager und fhmächtig. Zu dieſem Stanme gehören bie Kabylen 
in Algier, die Schelluchs und Amazirgen in Marocco, I 
rils und Tibbos der Wüſte und die nubifhen Berber. 
Sharafter bes Negers ift der des Kindes; er ift heiter = 
8, ſinnlich und begehrlich, gutmütbig, treu und banks 
er Berber ift tückiſch und betrügerifch, fanatifher Mus 
felmann, raſch und gewandt im Handel, nicht weniger beim 
Naube, Später find als Eroberer eingewandert die Araber, 
zu welchen die Abyſſinier und vielleicht auch die Kopten in 
Aegypten gehören. Sie find bieder und gaftfrei, aber ſtolz und 
bart. Aus ihrer Verfhmelzung mit den Stäbtebewohnern ber 
Nordfüfte, den alten Mauritaniern, entftanden die Mauren, 
welche in reißendem Aufſchwung in Spanien und Afrika blühende 
Reiche gründeten. Die Zeit hat biefe verfchlungen, aber dem 
Mauren blieb höhere Bildung und gefittetes Wefen und nur in 
der Wuſte zeigt er Entartung. Noch ift der Juden zu geben 
fen, welde ſchon früb über Aegypten nad Habefh und ber 
Berberei gelangten, fpäter von hrifiliher Berfolgungsfuht aus 
Portugal und Spanien vertrieben, in großen Schaaren Afrita's 
Küfte auffuchten. Sie Eins bier, wie in vielen chriſtlichen 
Ländern, ein verachtetes Volt, aber tbätig und glüclich im 
Handel. Weniger zahlreich find bie Türfen, bie ehemaligen und 
übermütbigen Beherrſcher der Nordfüfte bis Marocco, und die 
Kutugfis, ihre und der Maurinnen Nahfommen. Die Europäer 
— ſich der lleineren Inſeln von Äfrika bemächtigt und an 
Kolonien gebildet, zur Beherrſchung grö⸗ 






s jedoch nur auf der Sübfpige und neuer⸗ 

dings in Algi R 
Die Ent urverhättniffe Afrifa’s ftehen auf ziemlich 
bürrem Boden, An) ſchon früh Aegyptens Bildung 
durch die Nacht des (8 und an ihr entzündete ſich Grie⸗ 


cheniands nee I. foäter ward Norbaftifa, durch 
Karthagos bee und Roms Weltherrſchaft der Cultur 
ne Tummelplag vegen Verlehrs und fruchtbares 

aufblühende Chriſtenthum, aber in der u 
der een welften bie Blüthen ber Gefittung vor der 
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und hinterließen feine Früchte. Nordafrika iſt ein großes Leis 
chenfeld untergegangener Euftur und, bie Zeit muß Ichren, ob 
der europaiſche Geift von Algier aus neues Leben in bie geiftige 
Dede bringen wird, Anders ift es in ben Negerländern, Hier 
‚it keine ‚verlorene Bilbungsftufe zu betrauern oder wieberzuges 
winnen, fonbern jungfräuliher Adergrund. Aber —— 
es nicht verſtanden, dem ſchwarzen Kinde der heiße e 
edlere Geſittung zu bringen, es verlangte nur nach Gold und 
Sklaven, ‚und brachte nur Kindertand und Feuerwaſſer. So 
lebt bie große Maſſe der Negervölfer noch im rohen Naturzus 
‚ande. Ihre Sprachen find fo mannigfach, wie ibre Horben, 
und feben, ber Schrift ermangelnd, nur von Mund zu Mund 
fort. Ihre Religion ift Fetifhismus, Verehrung von leblofen 
Gegenftänden ‚oder Thieren, denen fie eine beſondere Kraft beis 
meffen, ihnen Böfes oder Gutes zuzufügen, Wohl find dieſe 
Bölfer der Kinpheit größfentbeils dem natürlichen Glauben an 
eine Gottheit zugethan, doch ift diefer Glaube mit alle dem Ante 
hang verungiert, womit niebere Bildung das bämmernbe Gefüpt 
umffeibet, und Priefter, Wabrfager und Zauberer beeifern ſich, 
ihres Zutereffes wegen das Bolf in den Banden des finfterfien 
Aberglaubens zu erhalten. Menfhenopfer und Kannibalismus 
‚find. noch in vielen Ländern gebräuchlich, Auf gleich niedriger 
Stufe ſteht das afrifanifche Staatenleben, Der König, mag er 
‚ein Dorf, eine Stabt oder ein großes Volk beherrſchen, erfreut 
ſich des unumfchränften Herrſcherrechtes. Nur im Staube, mit 
Erde bededt und kriechend nahen ſich die Untertbanen ihrem 
ürften, Leben und Tod hat biefer in feinem Belieben, ihre 
abe ift fein Gut. Zum Erfag dafür teilt er feinem Volke 
mit, was ihm Frohes oder Trauriges begegnet, er zeigt ibm 
feine Gäßte, die Geſchenle welche er erhält, und tanzt und zecht 
mit ihm am feſtlichen Tagen. Ay ara 
Aber von Norden ber dringt in wachſendem Verkehr ftets 
weiter zu den unmündigen Voͤllern der Araber mit feiner Sprache 
‚und ‚feiner Schrift, feinen Sitten und feiner Religion. Hier 
entwidelt der Jolam als erfter Schritt zu beſſerer Erfenntniß und 
als Religionsform, welche dem finnlipen Neger am gefügigfen 
ſich anyaßt, eine jugendliche Kraft, während er im Norden, dem 
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Ehriftentbum, gegenüber, , im Abſterben begriffen iſt 
binein in Suban- gilt der Koran als Richtſchnur des 
und bes Rechtes. Der Unterricht im Leſen und Sch 
Vorſchrift der täglien Wafhungen, ber häufigen 
bolung ber Sprüche des Korans, ‚an erhabenen Geda 
"haben den mohamedauiſchen Neger zum. gefittetften u 
feines Stammes erhoben. Die Natur ſelbſt ſcheint dieſe 
telftufe zu erlangen, bevor ‚die Saat des Chriſtenthums gedeihen 
fann, Letzteres hat fi aus früherer Blütezeit nur in Habeſch 
und unter den Kopten als verfärbte Entartung erhalten, und 
wird von neueren Miſſionä 
felhaftem Erfolg geprebigt. 


wi ielen Drten, doch mit zwei⸗ 
Er: Induſtrie Afrila's # ſich faf nur * das We⸗ 


















nd Färben von Zeugen, bie Bearbeitung des Leders, 
Eifens und des Goldes. Auch wird Töpfergeſchirt und 
Schießpulver verfertigt; 
Der Handel ift melflentheite Karavanenhandel und dieſer 
* in Afrila wegen der weiten wüſten Länderſtrecken, welche 
großer Begleitung durchzogen werden können, ſeine ei⸗ 
Heimath. Weniger belebt iſt der Handel über das 
Meer. Kein Erdtheil iſt fo wenig durch Meerbuſen und natür— 
liche Häfen aufgeſchloſſen, als Afrifa, Flußriegel und Sandbänfe 
hindern die Einfahrt in bie großen Ströme. und wenige, von 
diefen find weit hinauf ſchiffbar. Mittel des Austauſches beim 
Verlehr find im Innern ſtatt des Geldes die Kauris (Heine 
Mufgeln, Schlangenköpfchen, von den Malediviſchen Infeln nad) 
der Buincafüfte gebraht), Glasperlen, Steinfalz in — 
und kleineren Tafeln, Durrbabirfe, Goldſtaub und Sklav 
Bon den Schägen Afrika's find es weniger die Erz fe 
des Mineralien-, Pflanzen und Thierreichs, welde die See⸗ 
fahrer aller Nationen Ioden, den Gefahren der Küftenbrandung . 
und dem toͤdtlichen Klima zu trogen, und die Karapanen durch“ 
bie. Schreden der Wüfte treiben, als der. ſchwarze 
ſelbſt, der ſeit undenflihen Zeiten als Waare aus feiner, 
math gefchleppt Wie das Schicjal des Sklaven in Ameı 
ſich geflaltet, im vierten Bande unferer Reiſen er— 
laͤutert und vi auf das. dafelbft Geſagte. Hier” bemerken 
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daß ber Hausftfave in Mrifa, wie im ganen Orient, 
fehr milden Behandlung erfreut, durchaus nicht mit 
überladen wird und gan als Familienmitglied gilt. 
ägt er feinen Verfauf nad den mohamedaniſchen Läns 
Gleichmuth und freut ſich der ſchönen Kleider, mit 
er am Ziel feiner Reife, wie man ihm gefagt ba Br 
ſchmückt werden foll. Aber Angft und Grauen befältt 

er über bad Meer verfgifft werben fol, Er glaubt, Buß ve 
Europäer ihn Faufen, um ihm zu verzehren. 

Auf der Bühne der Weltgefchichte tritt in ber © 
nur ein Heiner Theil A 18 handelndes Mitglied au 
die Norbküfte und bas Hier lockte die Fruchtbarke 
des Landes und die Blüthe ultur fremde Erob 
Perfer und Macedonier fegten abwechſelnd die Marken 
Herrſchaft an den Rand der Wüfle; dort brachte phön 
Handelsgeift und das ſchnell — Se Karthago g 

Treiben in die Völker und e, nad dem benachbarten 


Europa binüberfirebend, die Eiferfucht des wachſenden 
Nah wechſelvollen Kämpfen ſank (146 v. Ehr.) Ri 






























Aſche und die römifhen Adfer drangen unaufbaltfam 
vor. Im Weften wurben Numidien und Mauritanien, 
das griechifhe Eprene und Aegypten (31 v. Epr.) römiſche 
Provinzen. Unter der unbeflrittenen Herrſchaft der Römer 
blüpte num Nordafrifa Jahrhunderte hindurch in niegefanntem 
Flor, Städte und Landhäufer ſchmückten die Ufer des Meeres 
und ber Fläffe, reiche Exndten verforgten felbft Europa mit 
— Das Chriſtenthum fand freudigen Anklang, Karthago 
ſich aus der Aſche und rang mit Rom um die geiſtliche, wie 
um bie weltliche Herrſchaft. Aber das roͤmiſche Reich 
verfiel dutch innere Fäulnig und ward ben andringenden Bars 
- baren ein leichter Naub. Auch über Afrifa ergoß ſich ein Strom 
wilder Völfer, und das Reich der Bandalen erhob fih im Sten 

jehundert nach Chr. auf den Trümmern der römiſchen 
ert Jahre herrſchten die Bandalen, nah wen bi 
mifche Raifertbum ganz Norbafrifa nı un⸗ 
por feinem Seepter vereinigt: Im fü hundert aber 
tam von Dften her ein gewaltiger Sturm morgenländifche 
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Welt; im Fanatismus des neu entftandenen Islam — 

Araber von Sue; bis zu den Säulen des Hercules und Hin 
über zur Iberiſchen Halbinfel. Der Halbmond erhob ſich ſieg⸗ 
reich das Kreuz, die Beſiegten verſchmolzen mit den Sie— 
gern. Lauf der Zeit trennten ſich vom großen Körper des 
Sarazenenreiches die Chalifate von Corbova in Spanien und 
son Kairwan in Afrika, bis nad dem ewigen Verhängniß der 
Nationen auch die Kraft der Araber verfiel und dort die chriſt⸗ 
lichen, ſich neuerhebenden Neiche, bier einheimifche Fehden den 
Untergang berbeiführten. Aus Spanien wurden die letzten 
Häupter der Mauren vertrieben (1492), in der Berberei ent» 
Randen Fleinere Reiche, welde zum Kriege zu ſchwach, bie 
Chriſten durch Serraub befämpften, Nur Marocco befeftigte 
fih unter den Ablömmlingen des Propheten zu eigener Selbfts 
fändigfeit, Algier, Tunis und Tripolis warfen fih dem mäch—⸗ 
tigen Reiche ber Osmanen in bie Arme (1519. In neuefter 
Zeit gebt ber Zug ber Eroberung wieder, wie zu alter Zeit, 
von Europa nad; Afrifa hinüber, Das feit 1830 Franzöffche 
Algerien bat feine Prüfungsfahre überflanden und wird vielleicht 

über kurz oder lang Marocco und Tunis mit fi vereinigen. 
Das übrige Afrifa war bis zum Läten Jahrhundert in 
tiefes Dunfel gebült. Zwar hatte ſich aus dem grauen Alters 
thum eine Sage von ber Umſchiffung Afrila's bie Phös 
nizier erhalten, wie ſchon Herobot berichtet, doch hielt man ſchon 
zu beffen Zeiten die Sage für ein Mähren. Erft den Por 
tugiefen gelang es, nachdem fie 1456 bie Inſeln des grünen 
Borgebirges entdegt, und fpäter bie Inſeln St. Thomas, Anna ⸗ 
bon und die Prinzeninfel in Befig genommen hatten, bie zur 
Südſpitze des Kontinents vorzudringen. Bartholomeus Diaz 
nannte fie das Cap der Stürme, fein weifer König Johann II. 
aber das Eap der guten Hoffnung. Vasco de Gama endlich ums 
ſchiffte 1497 das Cap und gelangte in bie indifchen Gewäſſer. 
Seitdem haben faft alle feefahrenden Nationen Niederlaffungen 
auf den Küften gegründet, doch erreichten nur die ehedem bol« 
„jetzt engliſche Cap-Colonie und die portugieftihen 

ingen auf der Dftfüfte einige Bedeutung. - 

Afrita's Innere war bis in die neueſte Zeit fait ganz uns 
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betannt. Erſt feit der Stiftung der „afrilaniſchen Geſellſchaft“ 
zu London im Jahre 1788 haben muthige Reiſende, wie Mungo 
Park, Denham, Clapperton, Lander u. a, m. den Schleier hier 
und ba gelüftet, aber doch bleibt des Dunfels noch und 
dem Forfhungstrieb ein weites Feld offen. Noch gilt 
der Sprud) des Ariftoteled: „Immer bringt Afrika etwas Neues, 
Wir betreten num in Folgendem den Welttheil mit der neu 
geöffneten Eufturpforte Algier, wandern nad Dften zum vers 
wandten Tunis und nad Werten zum alten Maurenreiche Mas 
roeco. Tripolis wird uns fodann nad einem Ausfluge in das 
ruinenreiche Gartenfand Barca den Eingang in die Wuſte öffs 
nen, bie wir, rechts und links blickend, mit den Karavanen durch⸗ 
treuzen. Weiterhin ift uns im Lande der Neger Mungo Parf 
ein alter, aber unentbehrlicher Führer, und Denham, Clapper⸗ 
ton und Lander, fowie Laing, Bowdich und Duncan werben 
und Senegambien, Dberguinea und ben Suban vor Augen führ 
ren. Wir paffiren darauf die Mittagslinie und wenden ung 
nad) einem Beſuche in Unterguinen nad) dem Cap, der jegt hart 
bebrängten Colonie, und umfahren endlich den Süden des Welt» 
theils, um das üppige Madagascar und bie gegenüberkiegende 
Küfte des Feſtlandes fennen zu Ternen. Damit beſchließen wir 
bie Reifen durch Afrika in diefem Bande, indem wir Die Nil— 
länder für einen nachfolgenden Band verfparen. 7 —— 
Als Dusllen haben wir benutz nm 
4) Bilder und Skizzen and Algier, von E. Gonftant. Berl 1844, 
2) Erinnerungen aus Algerien von Clemens Lamping, 2 Theile, 
Oldenb. 44 u. 46. a | 
3) Algerien nah Wagner u. Baube in Sommers Tafhend. 1848, 
4) Blätter aus dem afritan, Metjerageb. einer Dame. 2 helfe, 


Braunſchweig 1849. 1666 

5) Schilderungen aus der Provinz Conſtantine von Karl BI ka 
"Ausland." 1850 u. 51. ug 

6) Scmilaffo in Afrila. 5 Theile. Stuttg. 1836. 000000. 


7) Aunis nad Sir ©. Temple in Soimmerd Tſchb. 1836, 2* 
8) Raroceo, von Drummond Hay, in: Weltpanorama. 57. 

Stuttg. 1846, 1 
9) Marocco, von Fr. v. Auguſtin. Pefth 1845. 
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10) Meife nach Marocco, von Veauclerk im Ethnograph. Archiv von * 
Bran, 39er Bd. Jena 1829, 

11) Don Badias Neife in Marocco, in Harniſch, X, 

12) Beechy's Meije zur Erforſch. d. Nordt. Aft. öſtl. b. Tripolis 

jommerd Taſchenb. Tter Jahrg. 1829. 

13) avaien ber Araber im Sommer, Jahrg. 25. 1847. 
14) Denhams und Clapperton!s Reiſe die Wüfle nad) Sur 
dan im Ethnogr. Arch. v. Bran, ie Jena 1826. 

15) Mungo Parks erfte Reiſe zum Niger, 8 Reife zu den. Sus 
limad, Bowdichs Gefanbtfaftgreife nad Aſhanti in Harniſch, 

2 u. ©,» Reifen, XI. 1830. 

16) Richard u. John Landers Meife in Afrika, aus d. Engl, Leipz. 
1833. 3 Bor. 

17) Sierra Leone by a Lady. Auszug in den BI, f. liter. Unt. 
1850. 

18) Meifen in Weſtaftika in den Jahren 1845 u, 46 4 John Duncan. 
Aus, db. Engl, Dredben 1848, 2 Bde. Pr 

19): Die —E Oi gr AR 
von G. Tams Dr. Hamb. 1845. 

20) Reifen in Süb-Nfr. während d. 3. 1840 u. 41 v. W. v. 
Meyer. Hamb. 1843, 

21) Südafrif, Küften, v. Thomas Pringle in: Länd.» u. Relſebeſcht. 
d. ält, u. neueſt. Zeit. 9te Lieferung. Herausg. dv. Dr. Wide 
mann u, Dr. Kauf. Stuttg. u. Tüb, 1836. 

22) Neue Vibl. d. wicht, Reiſebeſcht. nad Bertuchs Tode herausg 
a) Reifen in Südafrika, dv. John Campbell (2te Reife) Weis 
mar 1823. b) Reiſen in d. Innere v. Süb-Afr. v. Wilh. 
Bacchell Erg. Weim. 1822 u. 25. 

22) Sommers Taſchenb. 1828. Madagascar. 


Schließlich bemerkt der Herausgeber zu Vorftehendem, daß 
bie erfie größere Hälfte dieſes Bandes bis zum Sudan und 
Nord⸗Guinea hin vom Herrn Dr. Med. Danneil zu Galbe an 
der Milde in der Altınark, die zweite Meinere Hälfte aber, näm— 
lich Süd-Guinea und Süd-Afrifa, vom Herrn Paſtor Wilhelm 
Heinzelmann zu Krufemard in der Altmark bearbeitet iſt. 

Geſchrieben im Frühling 1852. Pi 


Rordafrita und die Wüſte. 
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Erfies Kapitel, 


Wir nähern ung Afrika's Küften. In der endämmes 
rung taucht aus ber bewegten Fluth eigraurdtp Gebirge 
mit dunflen Abgränden und Felfen von abentheuerliher Form, 
welche rechts und linfs vorfpringend, eine weite Bai umkän- 
zen, Erwartungsvoll Be Blicke in ihre Tiefe, wo 

v die verlöfhenden Lichter eines Leuchtthurms auf dem weißen 

1: Grunde einer gletſcherähnlichen Maffe die alte Piratenftabt vers 
fünden, Das Dampfboot firebt raftlos vorwärts, der volle 
Tag erſcheint und’ beleuchtet mit grellem 
weiße Häuſerpyramide Algiers, wel 
an bie Felſen lehnt. Wir bfiden ftum 
Maſſe von gleih hoben Häufern und 
den Dächern, und fühlen ung in unferen Erwartungen getäufcht; 
wir glauben einem‘ großen Friedbof mit feinen taufend Mauſo⸗ 
leen zu naben. 

Doc wie durch Zauberfchlag ändert fi das Bild, wenden 
wir uns rechts nach dem reizenden Sabelgebirge, welches fich 

N dem Meeresufer entlang bis zum nahen Borgebirge binüberzieht. 
Die fanften Abhänge find befteidet mit grünem Laubholz, wune 
derherrliche Sr un prangen gu ihren Fügen mit dem 








Schmud ihrer und Granatbäume. Dazwifchen ragt 
die ſchlanke Eeder, die Dattelpalme, unter ihrer Krone ges 
beugt, überfchattet hier das einfame Grab eines Marabut, dort 
das Marmordenkmal eines maurifchen Großen, Bom Winde 
bewegt, öffnet fih bin und wieder das dichte Gchüf des dun⸗ 
felbelaubten Zohannisbrodbaumes und zierliche ſchneeweihe 


— 





Anſicht vom Meere pa Die untere Stadt. 
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turzen hunbertfaftigen Pluberhofen find über dem Gürtel mit 
einem langen farbigen Shawl umwunden, ber weiße Burnus 
fältt nacläffig über die linfe Schulter herab. Es find Mauren, 
die Abloͤmmlinge des ritterlichen VBolfs der Saracenen, Sie 
grüßen einander mit würbevofler Grazie, indem fie die rechte 
Hand zum Herzen führen und ben Dberförper leicht nad. vorn 
neigen, Weiterhin lagert eine Gruppe Bebuinen, bagere 
braune Geftalten mit ſchwarzen dichten Bärten, eblen Zügen, 
brennenden Augen. Der Half aus Wolle umſchließt den Leib 
und bededt den Kopf, welder mit einem Strick aus Kameel- 
baaren turbanartig ummunden iſt. Ihre Züge geftalten ſich bei 
der lebhaften Unterhaltung fo wunderfam wechſelnd, daß fie eir 
nem Schaufpieler zum Vorbilbe dienen Fönnten. — Ein paar 
‚ Kerle mit fuchfigen Värten, wahre Jammergeflalten, ſcleichen 
quer über den Pag und ziehen die mit Kobfen beladenen mar 
geren Maulthiere am Stride hinter ſich nad. Burnus und 
Haik find durchlöchert und zerlumpt, überall fieht man dem nad« 
ten, braunen Körper, Es find Kabylen, Söhne der Vandalen, 
ein trogiges, robes Geſchlecht, würdig der Ahnen. * 








Wir verlaſſen den place royale und wagen ung in be 
Knäuel der engen Straßen, welde in fiufenähnlihen Abfäge 
oft fteil und ſchroff bergan führen. Hier ift Algier ı 
vom europäifhen Architecten berührt. Enge bunffe @ 
denen fi Begegnende oft nur an bie Häufer gebrüdt ei 
ausweichen fönnen, durchkreuzen in allen Nichtungen bie Mo 
ber gleichhohen Häufer, deren obere Stodwerte weit borfprin. 
gend ſich faſt über der Etrafe berühren und Schutz vo 
Negen und der Sonnengluth gewähren. Das mauriſche 
zeigt an der Strafe nur einige vergitterte Löcher, ed hat 
Fenſter, wie die Feige ibre Dlüthen, nach Innen. Ein @ 
führt von ber Straße nad der Halle oder dem Hofe, we 
Licht und freie Luft von oben empfängt, Er ift gewöb 
bunten Ziegeln oder Marmor gepflaftert und von S 
gen umſchloſſen, ein Epringbrunnen oder Drangenbäume fm 
feine Mitte, Ningeum liegen die Gemäder, Treppen 
in den zweiten Stod, ber bie Wohnungen der Frauen | 
Das flache Dad dient nad Sonnenuntergang zur Erbe 
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und bie Frauen flatten ſich oft über die Häufer hinweg Bes 
ſuche ab. 

Kümmerlih winden wir uns zwiſchen Efeln, Körben und 
Strafenjungen hindurch, das Freifchende Gebrüll der Berfäufer - 
zerreißt das Ohr. In fleinen Läden, die in Felfen gehauenen 
Niſchen gleihen und den flolgen Namen Bazars führen, figen 
die Händler den ganzen lieben Tag mit gefreuzten Beinen, und 
rauhen aus ihrer Tangen Pfeife und ſchlürfen ihren Kaffee da- 
zu, Auch Künftler und Handwerker arbeiten in den Heinen 
Buben, aber mit unerträglicher Langfamfeit. Sie maden oft 
lange Paufen, um entweder ein Schälhen Kaffee zu ſich zu neh- 
men, oder bas Werk ihrer Hände zu bewundern. 

Höber binauf werden bie Gebäude immer niedriger und 
im Negerquartier, nahe der Casbah, haben fie nur noch ein 
böplenartiged Anfehen. Wir befuchen die letzte Reſtdenz bes 
Deys, bie hodthronende Casbah. Früher mögen bie Hallen, 
Springbrunnen und Gärten in reihen Schmud geftrablt haben, 
jest bat der Vandalismus des Soldaten und die Geldgier, welche 
nad verborgenen Schäken ſuchte nichts Schönes mehr übrig 
gelafen. Nur eine Eypreffe, wie es heißt von Haireddin Bar- 
baroffa gepflanzt, trauert einfam-auf dem pögten Punkte * 
Raubſtadt. 

Aber ein herrliches Rundgemäfde entfaltet ſich vor — 
Bliden. Zu unfern Füßen fenft ſich ein ganzes Meer von weis 
Gen Dächern flufenförmig herab bis zum Ufer, wo bie muntern 
Spiele farbiger Wimpel das Auge feſſeln. Daneben ragen bie 
dũſtern Maffen ber Korts, in deren Verließen ehedem mander 
Chriſtenſtlave verſchmachtete. Weiterhin nach Norden folgen 
die lieblichen Gärten Haſſan Paſchas, dann hemmen Felsmaſſen 
den Blid nach Nord und Weſt. Nah Südoft und Oft wird. 
bie Ausfiht wieder freier und taufend Gärten mit zierlichen 
Villen prangen hier in reihem Blüthenſchmuck. Ueber fie hin 
weg fehweift das: Auge in das weite Thal der Ebene Metidjah 
und zu den tief dunkelblau gefärbten Bergen bes Atlas, aus 
denen mit Schnee bedeckt, der filberglängende Dſchurdſchura mas 
jeftätifch emporfleigt, Weiter nach Oſten folgt die weiße Maffe 
des Maison quarree neben ber Bai, dann in großen Bogen eine 

2* 
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Reihe von Klippen bis zum Gap Matifu, barliber: aan 
unabfebbare Meer, be 

Die Straße de In Casbah führt und wieder hinab Pr Die 
untere Stadt. Sie enthielt früher 497 Stufen, it aber jept 
ganz umgepflaftert und zeigt manche guten Häuſer. Gewölbte 
niebrige Eingänge führen in die dunfeln Nebengaffen, wie zu 
den Pforten der Unterwelt, Wir fuchen nicht dieſe Höhlen des 
Schmuges, bes Elends und des Lafters zu burchflöbern, fondern 
treten lieber in ein maurifhes Bade haus (Damen), "um 
Am Lande des Islam nach den weiſen Gefegen des Propheten 
zu leben. Das Hamem gleicht den andern mauriſchen Gebäus 
den, doch iſt der Hof durch einen Papillon mit Glasſcheihen ge⸗ 
ſchloſſen. Hier unter dem Säulengange entfleidet man fih, ums 
ſchurzt ſich mit einem farbigen Tuche und wird in ein Heißes, 
5i8 zu einigen '30 Grad N, gebeisted Gewölbe geführt, worin 
fih ein großes Wafferbeifen befindet. Hat man eine zeitlaug 
gebadet, fo kommt der Badediener, um den ganzen Körper zu 
dürften, zu kneten und mit Seife einzureiben, Er 
feine Manipulationen mit monotonem Gefang und allerlei 
Haften Nedensarten, wie „Mititaitfopf lomm per — 
arm ich verlange did — Bart ſei mir gegrüpt — Nafe du 
biſt mein —*. If man dann dur Tautvarmes An 
Seifenfihaum gereinigt umd mit wohlrn Dele gefalbt, 
To hullt man fi in einen großen Burnus, ſtreckt ſich im Satan 
auf weicher Matrajge aus und teinft Kaffee, —— 
und pflegt der diche in einem wahrhaft behaglihen Zufande, 

Den Abend verleben wir in einem maurifi 
Haufe, dem Sammelplag aller gebildeten Mauren. Hier brin⸗ 
gen fie faft den ganzen Tag und Abend, oft bis nach 
zu, bier figen fie im Schatten der epheu⸗ oder 
Arcaden des Hofes, mit den bloßen Füßen in dem 
fihernd, das von der Fontaine den Marmorboden 
und fehlürfen Kaffee und Sorbet, Ge und 
Solches Leben ift ihnen ein — — 
Geſang iſt eintönig, das begleitende Inſtrument die 
Zur Erheiterung folgt ein Maͤrchen, darauf Geſang 
der Almen öffentlichen Tänzerinnen). Diefe find in tweißen 
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golddurchwirlten Flor gehült, der, durch eine Silberfhärpe zus 
fammengefaßt, Leichte Falten ſchlägt, das Haar fällt frei über 
ben Naden und ift mit Korallen-, Gold» und Süberfhnüren 
durchflochten. Ihren Tanz ohne Grazie und die Improsifatios 
men, meift von poetiſchem Werthe, begleiten Muftfanten im 
bunteften Flitterſtaat mit Geige, Flöte, Tamburin, Triangel und 
Trommel, Das farbige Licht der bunten Lampen, das in bei 
Waſſerſtrahlen der Fontaine fih taufenbfältig bricht, giebt dem 
Ganzen ein magiſches Anfehen und man glaubt eine Naht der 
Scheherazade zu träumen. 


Die Stadt Algier (al Dschesair d, i. die Siegreiche) ift 
vom arabifchen Fürften Zeirie auf den Trümmern der alten rö— 
wmifhen Stadt Jcoſium im Jahre 935, n. Ehr, erbaut, Seine 
Fürften herrſchten bier. und in den benachbarten Städten zu den 
Zeiten, als das große Chalifenreich feiner Auflöfung entgegen» 
ging, bis Ferdinand ber Katholiſche nach Vertreibung der Maus 
ven aus Spanien 1509 die Stabt eroberte und bie vor dem 
Hafen liegende Inſel befefigte., Die benachbarten Araber riefen 
den griechiſchen Nenegaten und Piratenhäuptling Horu Bars 
baroffa zu. Hülfe, aber diefer wandte feine Macht gegen feine 
Verbündeten und fein Bruber und Nachfolger Hatrebbiu Bars 
baroſſa gründete in Algier unter Oberherrſchaft des Sultans 
der Dsmanen eine mächtige Dexrfchaft, der fih die benachbarten 
feinen Staaten beugen mußten. Seitbem war bier der Haupts 
ſitz ber Seeräuberei, vergebens unternahm Kaifer Karl V. 1541 
eine große Erpebition und bedrohte von einem Berge oberhalb 
der Cas dah die Stadt. Ein ſchredlicher Sturm mit Regengüffen 
und Erbbeben vernichtete feine, Flotte und richtete aud fein 
Landheer far zu Grunde, kaum gelang es ihm nit dem kleinen 
Meſt feiner Truppen ſich wieder einzuſchiffen. Nach feinem 
Abzuge baute der Paſcha Mulei Haffan auf jenem Berge. eine 
Burg und nannte fie dem Kaiſer zum Hohne: „Fort des Kai-⸗ 
ſers.“ Gleich vergeblich war das Bombardement, mit: den 

Ludwig XIV. 1682 Algier heimſuchte. Als Antwort ließ ber 
Der Den Amen arten Goanl ‚ae. nem Beiäis, 
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auf die Flotte abfenern, Erft in unferm Jahrhundert wußten 
Norbamerifaner und Engländer den Piraten mehr Reſpect vor 
dem Bölferreht einzuflößen, bis eine unglüdtiche Ohrfeige, welche 
der Dep dem franzöfifchen Conful für eine imperfinente Ante 
wort gab, 1830 die Eroberung der Stadt und des Landes durch 
die Franzofen herbeiführte, .. 

Gegenwärtig bat Algier etwa 80,000 Einwohner, von des 
nen über die Hälfte Europäer find. Als Sig ber Regierung 
eines großen Landes, Hauptbafenpfag der Küfte und Sammels 
punft der Strafen aus dem Innern berrfcht ein xeger Verkehr 

- in der Stadt, die in ihrem unteren Theil ſchon ein ganz euros 
päifches Anfeben hat. Geringer, als der Handel, ift die ein« 
heimifche Induſtrie, doch find die Tabafsfabrifen nicht unbedeus 
tend und die Gofbflidereien wahre Kunſtwerke. 

Das Schönfte von Algier ift aber feine herrliche Umgebung, 
die ſich mit den fhönften Gegenden der Erbe meffen fann. Das 
Sahel⸗ oder Maffifgebirge, an welches fi die Stadt lehnt, 
bebt fi hart am Meere in fehön beffeideten — 
wird durch bie weite Ebene Metidiah vom Atlas geſchieden. 
Ueberall Tiegen Gärten und Villa's zerſtreut, Eolonifiendörfer 
baben fih in dem fruchtbaren Thälern angefiedelt und von ben 
Höhen hat man auf Meer und Gebirge die maleriſchſte Ausficht. 
Drum raſch den Araber gefattelt und hinaus ins Frei. 

Die Strafe Bab Azoun führt uns in bie gleihnamige 
Vorſtadt, auf deren großen Plägen reges Leben und Treiben 
berrfeht. Hier iſt der Markt der Araber für Kohlen, Holy, Ges 
müfe und Früchte aller Art und aus tauſend rauben Kehlen 
wird mit dem möglichft größtem Lärm gehandelt und gefeilſcht. 
Negerweiber fgen längs der Strafe und kochen Speife für bie 
Hungrigen; fie tragen ihre Heinen ſchwarzen Pflanzen bei allen 
Arbeiten in Tüchern auf den Schultern mit fi herum. Ein 
Dmnibus nad dem andern raufıht an ung vorüber voll male⸗ 
riſcher Geftalten; Mauren auf fhönen Maufthieren reitend, treis 
pagen, Kameefe mit ihren Fleinen Leiteſeln kreuzen ſich in 
tem Gemifh. Wir gelangen ins Freie und. : 

Aloe ⸗Hecken, Del und Johannisbrodbaͤumen weiter 


ben befabene Efel und Pferde vor ſich bin, mern Eu 
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unferer Nechten hoch über der Casbah das majeftätiiche Kai⸗ 
ſerfort. Woblgerüche fünden uns die Nähe der Gärten von 
Muſtapha Paſcha, wo taufende von Orangen, Citronen- 
und Maulbeerbäumen von der Negierung alljährlich gezogen 
werben. Wir begrüßen bier neben ber Banane und der Indigos 
pflanze ber Tropen unfere heimiſchen Pappeln, Eſchen und Ul⸗ 
men. Eine Stunde weiter lirgt das Dorf Huffein Dey mit dem 
alten Palaft, europäifche Goloniften bebauen den fruchtbaren _ 
Boden, Jetzt breitet fih vor ung die Ebene Metivjah aus, 
welde von Süden nad Norden der Arratich durchſtrömt. An 
der Mündung des Fluſſes liegt die befeftigte Kafeıne Maison 
quarree, wo ein Bataillon des Corps des indigeues *) ſich die 
Langeweile mit Zähmung der nieblihen Chamäleons vertreibt. 
Früher, ald Abdel Kader bis an die Forts von Algier ftreifte, 
gab es bier andere Befhäftigungen. Da ward oft um Mitter- 
nacht die Befagung dem Schlummer entriffen und mußte unter bem 
Geheule des Schafals durch Geſtrüpp und Sumpfrohr ſich mühs 
fam Bahn breden, bis bie Spahis irgend ein unglückliches Araber 
Duar umzingelt hatten und die Plünderung begann, von Rohheiten 
aller Art begleitet. Die Habfucht der Soldaten belud fi, dann 
wohl mit Honig, Eiern, Butter und andern Lebensmitteln, um 
fie beim Rüdmarf in des Tages Hige wieder nutzlos fortzumere 
fen oder von ihnen mit glängendem dirniß unfreiwillig überzogen 
zu werben, Die Heerben wurden als Beute der Razzia id 
getrieben, von den Männern des Stammes moͤglichſt viel er: 
ſwoſſen. Auf dem Schaupfag des Kampfes derſuchte dann weht 
der Iuftige Franzos mit ben braunen Schönen ein Tänzchen, die 
ſich im — verſteclt und das Geſicht mit Kuhmiſt bededt 
'e feine beſten Redensarten an die wil⸗ 
Faber fein habeeılik Cich liebe Di) Fein 
ngfrau und tange), fie blieben uns 
Männer und gebrauchten | 
ven nur fromme Wunſche, wie 
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en. Auch dringt der Wafferreichthum in Milo 
Keen aus dem Aare Sanbftein der Felowaͤnde und Hi Mn 
im darbenwechſel ber Sonnenftraplen in den grünen 
herab. Im der von Säulen getragenen Halle daneben 
eine Geſeuſchaft edler Mauren auf kanſtlich geflochtenen ee 
fenmatten und ſchiurft den ſchwarzen Cawa (Kaffee), Mir rur 
R den — Gaſten ein freundliches Selam aleikum 
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Bi Depfi Ibrahim vorüber, wo blonde Haare, blaue 
und ſchwãbiſche Laute uns an die Heimath erü d gela 
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wenden wir ung an der höchſten Stelle des Weges noch einmal 
urüd, um ben welihen Tpeil ber Metibjah zu überbliden, 
ern Füßen liegen einige Cofoniflenbörfer und das fteund« 
en Rande der Ebene, jenfeits berfelben an bie 
——— gelehnt das reigende Blidah, rechts Coleah 
auf erhöhten Plateau und weiter in ber Ferne ber fegelförmige 
Berg, welder Kobor-Rumya (Grab ber Chriſtinn) genannt und 
pon —— Hadſchuten als heiliger Ort verehrt wird. 
Noͤrdlich von der Stadt führt ein beliebter Spazier ” 
aus bem Thore bab el oued das Merresufer entlang, wo & 
daten bunte Muſcheln ſuchen und die fpielenden elle den 
weißen Schaum bis zu den Abhängen des Sabel tragen. Eine 
ſchroffe Felfenpartie, la pointe Pescade, melde fih bie zum 
Gap Cosines hinziebt, ſchließt bier die Promenade. Zahlreiche 
Pfade führen vom Ufer in bie Schluchten ber Berge, bie überall 
von Fanbhäufern in maurifhem, franzöſiſchem und engliſchem 
Geſchmack und ihren reichen Gärten geſchmückt ſind. 


Ein günftiger Zufall machte mich. einem Mauren zum Freunde 
und ic erhielt eines Tages die Einladung zu einem Feſte auf 
feiner Billa. Herzlich empfangen vom Wirth und feinen Dugenb 
Gäften in reicher mauriſcher Tracht ließ ich mich in ihrer D 
unter ber Halle nieder, und beiden Damp olfen eines. eblen 
Tabafs und dem Genuffe des herrlichen Moccatanfes ward 
munter geplaubert, Bald erfhienen zwei Gitana’s CAigeungs 
rinnen) in leichte Roachen von blau und weil er Leinewand ge 
Heidet, bie Hüften mit einem Shawl von Kameelhaaren ums 
wunben. _ Ibre-nadten Arme und Beine waren mit filbernen 
* und Ketten, der ‚olivenfarbige Hals mit Bernfteinihnüs 

geihmüdt, ihr gläugendes Nabenpaar floß, von Korallen⸗ 
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Die Suppe war gut, obſchon ſtart gewürzt, aber bie Löffel var 
ren faft fo flach, wie Malerfpatel. Nah der Suppe erſchien 
ein Lamm, am Spieß gebraten; es ward mit vieler Geſchidlich⸗ 
feit ohne Meffer und Gabeln mit ben Fingern zerlegt. Als 
Beigerichte gab es eingemachten ſpaniſchen Pfeffer, Picbesäpfel, 
Dfiven und Knoblaud. Darauf erfhien Cuscufu, das Lieb⸗ 
lingsgericht des Landes, (eine Art gewürgter Nudeln mit Dampf 
gekocht und nebft gefochten Hühnern mit Fleiſchbrühe oder Butter 
übergoffen und gebaden), dann kamen frifche und trodtene Früchte 
und Confitären mannigfader Art. Zwiſchen den Gängen warb 
Scerbet gereicht, der jedoch den Wein nicht erjegt. Mundfpüfe 
waſſer in filbernen Bechern und Waſchwaſſer ward nah jebem 
Gang herumgereicht, die Hände trodnete man an einem langen, 
um die ganze Tafel ſich ziebenden Tue. Nach Entfernung der 
Tafel wurden unfere Sige längs den Wänden aufgefellt und 
die Geſellſchaft griff zu den Pfeifen, trank Kaffee, Tobte die 
Mahlzeit und den Gaftgeber, bis Ambrabäfte uns in Wolfen 
hüllten und eine ganz artige Saitenmufif ertönte, Bier Tän—⸗ 
zerinnen in mehr als leichter Kleidung erfihienen und führten in 
fhleigenden Pas und ungraziöfen Schwingungen mit zwei 
Schleiern einen Tanz auf, der vom langfamen Klagemarſch der 
Muſit begleitet warb. Man belohnt die Tanzerinn, indem man 
fie dur einen Wink der Hand heranruft und ihr eine Geld⸗ 
manze mit Speichel auf die Stirn Mebtz durch Schütteln ihres 
Körpers entlebigt fie ſich dann des Geldes. Spät Abende nah» 
men wir von unferm freundlichen Wirthe Abſchled. en 
Die Frauen erſcheinen natürfich bei ſolchen Feften nicht, fie 
verharren in der Talmona, Mohamed hat fehr unbilfig gegen 
das ſchoͤne Geſchlecht gehandelt, indem ex erſt Dreien von ihnen 
bie geiftigen Fäpigfeiten eines Menſchen zuſpricht; drei Brauen 
zu nehmen ſteht dem Mostim frei, deren drei maden vor Ge⸗ 
richt erft einen Zeugen aus. Selbſt im Parabiefe dienen” fi 
als ewig jugendlihe Schönen, ohne Nüderinnerung an das üı 
diſche Leben, nur dazu, die Freuden des Gläubigen zu spei 
don denen jeder mit drei folher Hour’ befigenft wird 
Tommt «8, daß ipr eben nur Dafein und Genuß ift, der Auf⸗ 
fOwung über bas Irdiſche ihnen mangelt. Ihre ganze Ehätigfeit 
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iſt faſt nur der Eitelfeit und Pugfucht gewidmet, und trog ber 
frengen Aufficht werden viel Liebeshändel betrieben. Die Ber 
gräbnißpläge und Frauenbäder find die Zufammenfunftsorte, 
wo bie Intriguen verabredet und angefponnen werben. Die 
Frau bes armen Stäbterd, des Fandmannes und bes Nomaden 
führt aber ein anderes Leben. Hier herrſcht anhaltender Fleiß, 
und bie Sorge um bie tägliche Nahrung, fo wie die Arbeit 
beim Feldbau, bei der Erndte und bei Beforgung der Haus- 
thiere bewirft, daß trog dem Gebote des Korans der Schleier 
ſehr felten angelegt wird, 





Der Moslim ift fehr religiös und betet des Tages 6 mal. 
Zweimaldes Morgens (el swa und el d’hor), um 2Uhr Nachmittags, 
Cel ’asr) um 4 Uhr, bei Sonnenuntergang, Cel mogrib) und 
beim Schlafengehn Cel Mile). Bor dem Gebete wäſcht er ſich 
Hände, Gefiht, Füge und Kopf und fpricht dann: „Gott ift 
Gott und Mohamed ift fein Prophet“ in aufrechter Stellung, 
das Geficht gegen Often gewandt und mit entblößten Füßen, 
Darauf erhebt er die Hände, fenft fie und fprigt: Groß if der 
Herr (alla hu akbahr), Dann betet er das Baterunfer Cham- 
dun) und nach Umftänden noch einige andere Gebete, deren Zahl 
er am Roſenkranze (Mesipt) vermerft, niet nieder und berührt 
mit ber Stirn den Boden, wobei er, breimal ſich neigend und 
aufrihtenb, wiederum ausruft „Groß if der Herr!” Auf der 
Neife, fern vom Waffer, erfegt Sand deffen Stelle bei ben 
Waſchungen. 

In Algier giebt es eine Menge Moſcheen, aber nur vier, 


wo ein regelmäßiger Gottesbienft am Freitage (dem Sonntage 


der Mohamedaner) gehalten wird und von deren Minarets aus 
der Muezzin CKüfter) durch das Ausrufen der Stunden bie 
Gläubigen zum Gebet ermahnt, Ich beſuchte während des 
Gotteödienftes die Mofchee Djebbid an der Ede des Place royal 
unb ber rue de la Marine. Der Borhof war von nieberfauerns 
den Frauen angefüllt, die nur bis dahin fommen dürfen, Ich 
mußte meine Stiefel ausziehen und trat in bloßen Strümpfen 
in die Mofchee. Sie war mit Matten und türfiihen Teppichen 
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bededt, die Gläubigen fanden reibenweife und antworteten auf 
einige Worte, welche ber Imam (Priefter) fagte, fnieeten nieber 
und berüßrten mit der Stirn den Fußboden. Predigten find 
nicht gebräuchlich, Eine befondere Verehrung weit der Moss 
Km der Rofe, welche ex aus Schweißtropfen des Propheten 
enifproffen glaubt. Wenn er an biefe Blume riecht, ſagt er: 
„Gruß und Gebet zu Dir, dem Propheten Gottes.” Die gro— 
ben Faften (Nhamadan) dauern 40 Tage; während derfelben 
genießt ber Mufelmann bei Tage nichts, betet viel und ift ſehr 
freigebig gegen die Armen. Es wird zu. diefer Zeit in Algier 
das maurifche Volkstheater fleißig befucht, eine Art Puppentheater, 
in welchem der maurifhe Sanswurft, Gharagus genannt, die 
Hauptverfon ift, yiel Schläge austheilt und befommt, Auf den 
Rbamadan folgt das Beiramefeſt, ein Fe der Freude und 
Verföhnung, an welchem die Mohamedaner fid auch bei hellem 
Tage einer Iauten Freude bingeben. Vorzüglich ergötzt ſich daun 
die berausgepußte Jugend. auf den Strafen unb Plägen an 
ihren Spielen, Täßt fih in großen Schaufelräbern umdrehen und 
von Negern in bemalten Schublarren, noch ficber in europäiſchen 
Wagen umberfabren, Br? 

Groß if der Mohamedaner im Sterben, Wenn feine 
Stunde gefommen iſt, empfiehlt ex Mohamed feine Seele und 
flirbt. Mit gleicher Ergebung nimmt ex die Strafe der Baſto⸗ 
nade, wie ben Tod von Henkerehand. 

Die Begräbniffe find ähnlich wie in Europa. Dir Ber 
ſtorbene wird von Bieren in feinen Mantel gehült getragenz 
das Angeficht if frei. Der voraufgehende Priefter fingt einen 
Gefang vor, die Andern antworten im Chor; Aber ihr Gefang 
iſt freudig, ihr Schritt iſt fhnell, denn der Geſchiedene hat bes 
Lebens Laft und Noth überſtanden und ruht im Parabiefe, von 
ewig fhönen Weibern bedient, Die Gruft wird vorfihtig zur 
gemauert, damit Schafale oder Hyänen die Leiche nicht wieder 
audgraben, 

Ehriften, Juden und Mobgmedaner haben ihre beſonderen 
Untergerichte. Der Kadi entſcheidet die. Heineren Vergehen 
und Streitigfeiten unter ben Mohamedanern. Mit großem 
Ernſie fit er am Oerichtotage an feiner Tafel, dem Koran 
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aufgeſchlagen vor fi, zu beiden Selten die Schreiber und in 
der Nähe den Profos, Unerſchütterlich iſt feine Ruhe bei allem 
Gezänfe und Geſchrei der Parteien, vorzüglih wenn Weiber 
als Kägerinnen auftreten, und er fällt fein Urtheil mit abge: 
meffenem Anftande, Gewöhnlich decretirt er 50—100 Streide 
auf bie Fußfohlen (Baſtonade). Sein Ausſpruch wird ohne Ap— 
pellation in bemütbiger Ergebung angenommen und bie Par« 
teien füffen ihm vor und nad dein Urtheilsſpruche die Hände, 
Iſt der Fall zweifelhaft, fo erhalten wohl beide Parteien die 
Baflonade und der fireitige Theil (Schaf oder Efen fällt an 
den Fiskus, d. h. den Kadi. Macht Jemand zu viel Ausflüchte, 
fo fagter zum Profos: „Gieb dem Jaule CCamerad) da 30 auf 
die Sopfen, damit er mich nicht wieder durch feine Fpigfindigen 
Reden verwirre.“ Die Strafe der Baftonade ift national; fo 
oft bie Behörden fie auch haben abſchaffen wollen, der Maure 
wie der Araber giebt fie bei weitem dem Gefängniß oder der 
Getdfirafe vor; der Schmerz wird überwunden, bie Ehre, and 
der Vornehmften, wird dadurch nicht im mindeften gefränft, und 
fie behalten ihre Freiheit und ihr Geld, an bem fie mit großer 
Zäbigfeit hangen. 


Zipeites Kapitel, 


Ein fhöner Wintertag Tote uns zw einem Ausftuge in 
die Ebene Metidjah und das Atlasgebirge. Wir wandten und 
in der Vorſtadt Bab Azoun rechte das Sahelgebirge hinauf und 
famen durch das fhöne Dorf Muſtapha Superieur in eine reich 
mit Villen und Gärten bededte Gegend, Zwiſchen den Hügeln 
des Sapel liegen anmuthig die Dörfer Birmandrais, Tireraim 
und Bircadem, theils von Eofoniften, tHeifs von Mauren bewohnt. 

Bald fenfte fih der Weg in die Metidjah hinab. Sie ift 
fo eben wie eine Tafel, vom Sahel bis zum Allas 3 bis 5 Meilen 
breit und dm Halbfreife Yon einem Meeresufer zum andern 15 
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Meilen fang. Sie ift kahl, nur einzelne Felder find angebaut, 
andere feit Abdel Kaders Einfall 1839 verlaffen; bin. und wies 
der zeigen ſich ärmliche arabifche Hütten, In ber Mitte ber 
Ebene, in einer fumpfigen und ungefunden Gegend liegt Buffas 
rif, ein feftes Lager von regelmäßig gebauten Häufern umge 
ben. Eine Stunde hinter diefem Drt famen wir durh Beni 
Mered, wo am 14. April 1842 22 Soldaten von 300 Neitern 
der Ben Salems angefallen und faft alle niedergemacht wurden, 
Der junge Sergeant Blandon fiel zuerft und rief im Sterben 
feinen Cameraden zu: „Freunde vertpeibigt Eud) bis zum Tegten 
Blutstropfen!“ Eine Denfjäule erinnert an ben Helbentob der 
tapfern Schaar. Raſch trugen und unfere munteren Araber zu 
dem Fuße des Atlas, wo zwifchen immergrünen Orangenbäumen 
bie Minarets des Paradiefes von Afrifa, der reigenden Stadt 
Blidah fhimmern, Weſtlich erftrecft fih meilenweit der Dran- 
gewald, öftlih am Abhange des Gebirges ficht man Reigen und 
Dlivenbäume abwechfelnd mit Geberngruppen, wie fie auf bem 
Libanon nicht fhöner fein Fönnen, untermifcht mit der. ernſten 
Cypreſſe und der Föniglihen Palme. Aus einer Schlucht des 
Gebirges ergießen ſich reiche Quellen, bie in mehreren Armen 
bie Straßen der Stadt durdftrömen, und die Gärten tränfen, 
welche außerhalb der Stabtmauer wie innerhalb derſelben Wohl⸗ 
gerüche verbreiten. Blidah iſt ein Korb voll ſchöner Blumen; 
„man bat di eine Feine Stabt genannt, ich werde bir bem 
Namen einer Meinen Rofe geben,” fagte ein Poet von Milianah; 
aber diefer Heimath der Ruhe und des Genuffes if die Trauer 
nicht fremd geblieben. 1825 wurde bie Stabt, damals von 
18,000 Einwohnern, durch ein Erbbeben in einen Schutthaufen 
verwandelt, 1830, faum nothdürftig wieder aufgebaut, wurde 
fie der Schauplag eines gräulichen Gemegels zwiſchen Franzofen 
und Kabylen. Noch immer ſtehen viele Häufer in Trümmern 
oder nur balberrichtet ba, die Einwohnerzahl beträgt nur etwa 
den dritten Tpeil von früher, und davon find bie Hälfte Europäer. 

As die Sonne am folgenden Morgen hinter den bunfeln 
Bergfuppen des Atlas herauffticg und die Hügelfette bes Sa- 
del vergolbete, traten wir unfern Marſch nah Mede ah an. 
Wir famen durch einen Diivenhain, le bois ‚sacr& genannt, mit 
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einem kleinen Marabut, und ritten am Rande des Atlas entlang, 
die Ebene zu unferer Rechten; vor ung in weiter Ferne trat. bie 
Kuppe des Zudar bei Milianab über die niederen Berge hervor, 
An die Schiffa angelangt fanden wir ben Bergftrom durch Negen- 
güffe ſehr angeſchwollen und entgingen beim Durdreiten mühr 
fam dem Schickſale mehrerer Reiter, welche wenige Stunden zu« 
vor fammt ihren Pferden den Tod in dem braufenben Strom ger 
funden hatten, Von hier bis Scherfell wirb das Gebirge und 
der Rand der Ebene von den Habfchuten (Kabylen von vanda⸗ 
liſcher Abfunft) bewohnt; es ift ein wildes Volk, ven Krangofen 
feind und fümmert fi nit, einzelne Europäer als Ziel für 
ihre langen Flinten zu gebrauchen. Wir faben viele Tribus in 
den Gebüſchen bald verſteckt, Kameele graf’ten umber. Mebrere 
Züge von grimmig ausfebenben Bebuinen zogen vor uns mit 
ibren befadenen Kameelen vorüber, bin und wieder fprengten 
einzelne Reiter im raſendſten Gallopp auf abſchüſſigem Wege vor—⸗ 
bei, und Schaaren von biffigen Hunden, die fi faft an unfere 
Pferde hingen, umbellten ung, wenn wir ben braunen Zelten zu 
nabe famen. Am Fuße bed Gol de Muzaia wurde Halt ges 
macht und bann linfs in den einzigen Paß gelenft, ben bas Ge: 
birge hier in weiter Strecke barbietet, Je weiter hinauf, deſto 
wilder und romantifcher ward das Gebirge; links himmelhohe 
Felſen, rechts ein ſchwindelnder Abgrund. Von menſchlichen 
Wobnungen iſt keine Spur, hier ſcheint nur die Heimath der 
Geier und Schalale zu fein; doch würde der Wanderer, dem fein 
eben feil ift, bei genauerem Nachſpüren in den Schluchten und 
Thälern überall im tiefen Verſteck die Hütten und Höhlen der 
Kabylen finden, Eine Abtheilung Solbaten, melde im Selen 
thal der Schiffa unter Zelten lagert und an der Straße nah Mes 
deah arbeitet, hält die wilden Bewohner wenigftens von offener 
Gewalt auf der Heerſtrahe ab, Beim Herabfleigen von ber Höhe 
des Muzaia famen wir ver der fontaine de la croix vorüber, 
wo ein riefiges Kreuz, wahrſcheinlich ein Denkmal früberen fpa= 
nifchen Befiges, in den Felſen eingebauen ift, welches die brau- 
fende Duelle überragt. Spät erreihten wir Medeah, früher 
die Hauptftabt bes Beyliks Titteri und Reſidenz des Beys. 
Sie ift eine der älteften Städte in Afrifa und Tiegt auf einem Pla⸗ 
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teau, welches nach zwei Seiten Bin ftelt abfält. Eine Be 
Hoch wohl erhaltene Waſſerleitung führt aus einem nabı 
das Waffer zur Stadt, Herrliche Fruchtgärten fiegen zu 
Fügen. Die Einwohner find Araber und Juden, zwei Bataillon 
Befagung erhalten ihre Liebe zur Negierung. Pen 
Am andern Morgen brachen wir in Begleitung eines Sets 
geanten ber Chasseurs d’afrique, Cafrifan, Jäger), welder ı 
Mitiana eine Depeſche zu überbringen hatte, von air 
und ritten fröhlich das Thal hinab, den wogenden Sche 
unferer Linken, die Atlasfette zur Nechten. Weber den Kup ı 
Süden fahen wir bie Berge Hanferis. Das That bot mit feinen 
grünen Saatfelvern, den Zelten der Araber dazwiſchen und den 
mweidenden Heerben von Schafen, Rindern und Kameclen einen 
febr Hüßfchen Anbfiet, und wenn ung nicht Fin und toleder 
pfige Stellen viel zu fhaffen gemacht hätten, würde bie 
eine fehr angenehme Spazierfahrt geweſen fein, Die Zefte 
Araber find meift von Wolle gewebt, bei den Reichen von Ka— 
meelhaaren und fo groß, — 18 — 30 Perſonen bequem darin 
Mag finden, Sie find in Gruppen CDuar’s) aufg A 
hier meift aus 10 — 30 Zeiten beſtehend, doch giebt 8 id 
dern Gegenden Staͤmme, welche bis 500 Zelte befigen. An 
Spige eines jeden Duar’s ſteht der Schelh, in Beffen 
feine Wurde erbfich ift; 30 bis 40, auth bis 100 Dötfer 
einen Stamm. Die Stämme führen dor dem Namen ire 
tünglicpen Famille gewöhnlich das Wort Uled (Enf 
ni (Söhne). z.B. Med Maadi, Bert Muſſa. Das Db 
eines ganzen Stammes Heißt Kald. Es giest — welche 
3 4000 Reiter in den Kampf führen lonnen. Ralde, 
forte viele Scheichs, bewohnen fleinerne Häufer, von Baumen 
und Gactusheden umgeben, fogenannte Haufhs, um | 
die Duars grußpirt find, Neben dern weltlichen Abel befteht u 
ter den Arabern ber geiftfiche der Marabuts, von deren pe 
und frommem Wandel die Ehrfurcht abhängt, melde 
gezollt wird, Sie wohnen meiftens in abgelegenen einſe 
ten, haften Schulen (Ghetna's) wo le junge Leute im Koi 
unterrichten und häufig eine Menge Andächtiger zu Predigt 
Gebet verfammeln, Ihre Grabſtellen werden mit Meinen $ 












en — Bi a des Stammes aus, 
— des Europäers vor den Vorneh⸗ 
meren Tennt der Araber nicht. Yon bringt Macht und Gröge 
nicht aus der Faſſung, er fhlägt fein Auge fo wenig vor dem 
Ganze des Sultans, als wor dem Yatagan des Henfers nieder, 
Dennoch find die Araber fehr Höfich untereinander und grüßen 
ſich anftandevot beim Begegnen. Die Fragen: Wasch halek? 
wäsch hintat Cioie gehts, wie tebt8®) werben beibderfeits wenig⸗ 
ftens ferhamal wiederholt, ehe fie ein eigentliches Geſprach an⸗ 
Inüpfen. Die rauen find nur als Mütter geachtet, im Uebrigen 
werden fie gut behandelt, obſchon fie in alfen Dingen dem ans 
dern Geflecht zurüdgefegt werden. Sie bürfen ext zu den 
Speifen Tagen, wenn Vater und Söhne fich gefättigt Daben. 
Mäigfeit, Ehrfurht gegen das Alter und gegen bie Tobten, 
Ergebung in den Willen der Vorſehung und Frelheitollebe —* 
die hervorſtechenden guten Eigenſchaften der Araber, Geiz und, 
Graufamfeit die Schattenfeiten ihres —— Sie näbren. 
fi meiſt von Kusfuffu, Vrod und Früchten, (Fieiſch wird nur 


bei feierlichen Gelegenpeiten genoffen,) und a — ni * 


Milch. Obſchon ſie ber Gebote des Ko tan ein a 

Mein oder Drauntivein nit verfhmähen, wenn fie bei Chriften. 
zu Gaſt geladen find, fo geben fie bafür body fein Ge “aus. 
und werben nie Säufer. Da fie num, die übrigen Lebenebedürf⸗ 
niſſe und Geräthfcheften meift ſelbſt verfertigen, ſo verwenden 
fie von dem Gelde, welches fie durch Verkauf ihrer Producte 
erhalten, nur eihen geringen Theil und vergraben das übrige 
ait einfamen Orten. Große Summen geben alfo verloren, wenn, 
der Tod fie überrafht. Die Leihen der Verftorbenen graben 
fie forgfältig ein und bededen das Grab mit fefigemauerten. 
Steinen, damit bie Raubthlere es nicht öffnen Im Striege 
machen fe die größten Anftrengungen, um bie Gebliebenen aus 
den Händen des Feindes zu retten Die Leichen der Feinde 
verſtummeln fle auf empörende Welfe, die Oifangenen miß han ⸗ 


barniſch, Reiſen. X, 
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ber Kinnfette find Zwangsmittel, welche bei 
aud das Pferd oft erheblich verwunten. 
Die weißen Mauern und Moiheen Miliana’s 
ung über das Thal entgegen, hoch darüber ragte der ( 
Digebel Zudar, die höchfte Spige des Gebirgez 
Stadt ſelbſt Tiegt hoch, etwa am halben Abhange 
auf einem Plateau, das von brei Geiten ſehr 

Ein fiarker ſchöner Bach, ber oberhalb in einer 
fpringt, firömt unmittelbar an der Stabt vorüber, 
von Abbel Kader, ber hier vor 1840 feine Refibenz | e⸗ 
Aid zu Patoermöpfen und Babeten — 

„m Buße des Berges von Miliana herrſcht großer Ueber 
Muß an Waſſer. Die reichten Quellen färgen aus den Schfuc 
ten der Berge hervor und verbreiten in ber Niederung bie üpy 
Vegetation. Weniger erfreulich ift bem Neifenden der v 
an Schlangen, welde oft 9 Fuß fang durch das O 
— ke — Fe und Tarantı 

ier nicht. eorpion hält ſich gewoͤhnlich a 
Steinen auf und man muß fih deshalb nähen :hmen, 6 
waiger Lagerung auf ben Boden die Steine zu verräden; 
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Stich ift, wenn aud nicht tödtlich, doch fehr giftig und bei 
Geſchwulſt mit Fieber raſch hervor. As Gegenmittel wird vs 
Tier jelbft gebraugt, welhes man auf der Wunde zerquetfiht, 
und deffen äliges Feit eine Art Gegengiſt abgiebt. Rord 
von. Millana zieht ſich das wilde Gebirge bis ang Meer bei 
Scherſchel und wird von den beni Menaſſe bewohnt, Da es 
mit zu großer Gefahr verbunden war, bie Reife durch das Ger 
birge in biefer Jahreszeit zu unternehmen, fo feprten wir mit 
unferm Sergeanten durch das Thal des Schellif wieder zurüd 
nad Medea. — Der alte Krieger unterhielt ung viel von feinen 
Hin» und Herzügen, und theilte uns manche Anecbote von ſei⸗ 
nem Lagerleben mit. Er wurde nicht mübe, uns bie Drangfale 
zu ſchildern, welche die Truppen 1841 und 1842 in eben dieſem 
Thale ausgeftanden hatten, als fie bei ben Kriegszügen gegen 
Abdel Kaders Araber bei einer Hige von IO35' N, täglich 
marſchiren und täglich Kämpfen mußten. Er fprad mit hoher 
Achtung von ben Generalen Bedeau, Cavaignac und Lamorieidre, 
fo wie vom Oberbefehlshaber Bugeaud; weniger gut fand Chan⸗ 
garnier bei ihm angefchrieben. „Das ift ein harter Mann, dieſer 
Changarnier,“ fagte er. Auch Abdel Kaders edle Erſcheinung 
hatte ihm mächtig imponirt; er hatte ihn oft an der Spitze ſei⸗ 
ner Araber gefehen, wo ex burch fein ausgezeichnetes Pferd, feine 
glänzenden Waffen und feine edle Haltung vor Allen hervor⸗ 
leuchtete. — 

In Medea trennten wir uns von unſerm Sergeanten und 
überftiegen ben Col de Mouzala zum zweiten Male. Bon Blida 
aus machten wir nod einen Abfteher nah Koleah. Diefe äch 
mauriſche Stabt liegt fehr reigend in einem Querihale des Sa- 
hefgebirges, das durch veiche Quellen bewällert wird. Viehheer- 
den und Obftgärten büben den Reichthum der Einwohner und 
fo weit das Auge reicht, erblickt es bie herrlichſten Oranatbäume 
und Orangen, Feigen, Lorbeer und Cactus. Das Clima von 
Koleah ift fehr gefund, da die Nähe des Meeres eine ziemlich 
gleihmäßige Temperatur bewirkt, Der fafrangelde Mazafran 
ſchlängelt fi füblid) von der Stadt dem Meere zu, fein That 
iſt ausgezeichnet durch ben jchönen Holzwuchs, eine Selten« 
heit in Algerien. Zwiſchen ben beiden dluharnen welche den 
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Mazafran bilden, dem oued Cher und oued Rumi der Bald 
von Kerafa, Be Be a nen 
Silberpappeln und Myrtenbäumen; der Dfean erreic 
hier eine baumähnliche Größe. Aber ber Habfdute 

Heimath mit den Panthern, Oyänen, Schakals und andern Be 
und fein Cparafter iſt graufam und bfutbärftig gleich ‚ihnen. 
benswürdiger {ft der Maure Koleahs, der m den Bru 
franifher Sprage in feiner Nede auch puren früherer Civili 
fation bewahrt hat. In feinen Mähren und u u 







in den KRaffeehäufern flets zapfreihe und brgeifterte 
finden, Lebt noch die alte Poeſie der Saracenen, welche Spa 
eroberten, und die Klage über die verſchwundene vr er 
Macht feines Volfes rührt ihn noch immer. Ich hörte bier 
weifen Sophi, den größten Märchenerzähfer und Sänger in * 
Afcifa, den man den zweiten Hafıs*) nennt. Nie Tab ich 

fo edeln Ausdrud im Geficht, deſſen Mienen die Ey 

der Seele getreu abfpiegelten. Er fang die Eroberung Spar 
miens, die Schlacht bei Keres und die Siege Abdel Nahmanne, 
und die Augen feiner Zuhörer leuchteten. Nah und nah wurde 
feine Stimme klagender und er fang ben Tob bes 5 
und die ſchmachvolle Flucht Boabdils. Seine Mand 

fummte, die Mauren ließen ben Kopf auf die Bruft 
Pfeife entfiel ihren Händen, Als ih nun den trauernden 
des Kaffeehauſes ſagte, ich hätte den Schauplatz 
Größe ihres Volles geſehen, den Pallaſt der 8 
bambra und die Moſchee in Cordova, die Kaaba * 
drängten fie ſich um mich und ih mußte ihnen Alles « 
big zu dem Meuchelmorde der Abencerragen und ben 
bes edlen Blutes im Prachtſaale der Alhambra, welt 
waltige Zeit vom blanfen Getäfel nicht auszufö 3 
bat, Erſchuttert vom tragiſchen Schickſal ihres — 
tes bededten die Mauren das Angeſicht mit ihrem © e 
und ber alte Halem Coberfte Magifttatsperfon), mich u bie 














J Der perſiſcht Dichter Hafis fang einn mit einer N; 
Wette; befiegt farb dieſe vor Schmerz und Giferfucht. —— 
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Stirn füfend, fagte gerüprt zu mir: „Junger Mann, danfe bem 
Propheten, daß er bir vergönnt hat, biefe Wunder zu Schauen !« 

Nach Algier zurüdfehrend, fand ic die Stadt in großem 
Jubel, Kanonenſchüſſe ertönten, alle Häufer waren illuminirt. 
Man feierte die Gefangennehmung Abdel Kaders. Der größte 
Beind der Eofonie lag zu Boden, Frieden und Sicherheit ſchien 
endlich nach Ianglährigen Kämpfen ‚über das biutgebüngte Sand 
fih zu erheben. Inder That war die Eroberung bes einen 
Mannes bie zweite Eroberung Algeriens und ſolchen Jubels 
werth. Abdel Kader, die legte poetiſch Schöne Erfeheinung eines, 
untergebenben Volfed, war bie Seele des Widerſtandes alter 
arabiſchen Stämme gegen Frankreich, mit ihm fällt jeder Kampf 
von diefer Seite. Durch feine Abftammung aus einer uralten 
Priefterfamilie, das Anfehen feines im Nufe der Heiligfeit ſtehen⸗ 
den Vaters, durch feine ‚eigene Wallfahrt nah Mecca und eifs 
tige Studien auf ‚der Hochſchule von Fez, fo wie durch Rein— 
beit und Strenge der Sitten ſchon als junger Dann von ber 
deutendem Anfeben, wußte er das Aufbören der Türkenherrſchaft 
unb ben Fanatismus dev Nechtgläubigen fo gut zu benugen, baf 
er fon im Jahre 1833 den General Desmichel zwang, feine 
Unabhängigkeit im Sande zwifchen Mascara und dem Meere ans 
zuerkennen. Die Regierung beftätigte den Vertrag nidt und 
Trezel zog 1834 gegen ben Emir, warb aber am 28. Mai an 
der Magda Mäglih geſchlagen. Auch Clauzel mufte vom er⸗ 
oberten Mascara einen unbeilvollen Rückzug nad. Tlemſen un⸗ 
ternehmen und Bugeaub führte in ben. folgenden Jabreu einen 
erfolgloſen Krieg. Der Bertrag an der Tafua d. 30. Mai, 1837 
zwiſchen Bugeaub und Abdel Kader ſchloß biefen erften Abfchnitt, 
Legterer wurde förmlich als Souverain anerfannt und feine Herrs 
ſchaft über die Provinzen Dran, Titteri und Algier, mit Aus« 
nahme der Hauptfläbte und der Metidjah beftätigt. Raſtlos 
befeftigte num der Emir feine Macht und organifite fein, Reich, 
bis er im November 1839 die Zeit gekommen glaubte, der 
Franzoſenherrſchaft ein Ende zu machen. In plöglichem Angriff 
drängte er bie Gegner bis zur Stadt Algier zurüd, alle Eofo« 
nieen der Metibjah gingen zu Grunde, Marſchall Balce er⸗ 
mübete die Truppen, ohne ſonderliche Vortheile zu erreichen, 
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erft dem General Bugeaud gelang ee, mit Hülfe der 4 Unter: 
befehlohaber Cavaignac, Camoriciere, Changarnier und Bedeau, 
durch ein Syſtem der rüdfihtelofen Graufamfeit gegen die feinds 
tihen Stämme, in den Jahren 1841—1843 des Emirs Macht 
zu brechen. Dan glaubte Letzteren ſchon verſchollen, da erſchien 
er plöglih 1844 an der Maroccaniſchen Grenze, und verme te 
den Kaifer von Marocco, fein Heer gegen bie Franzoſen 
ſtellen. Zwar warb biefes durch die Schlacht am Yaly am 
13. Auguft verfprengt und ber Kaiſer durch die Bombarbements 
von Tanger und Magabor gezwungen, fchleunig Frieden zu 
fliegen, doch wuchs Abdel Kaders Anfehen zuſehends unter den 
Maroccaniſchen Stämmen und drohte ſelbſt dem Kaiſer gefähr⸗ 
lich zu werden. Daher bot dieſer ſeine Macht gegen den sefürd 
teten Gegner auf, und von 40,000 Marorcanern gedrängt, bes 
trat Abdel Kader mit nur 1000 Streitern den Algleriſchen 
General Lamoriciore ftand ihm bier entgegen, und eingefchloffen von 
zwei mächtigen Heeren, verlaffen von allen arabifhen Stämmen, 
die fih dem untergebenden Geſtirn alfezeit abwenden, über 
fi der Emir am 22. December 1847 matt und mübe unter ber Bes 
dingung, daß man ihn nad) Egypten ober St. Jean d’Acre hinüber» 
ſchaffe. Die Folge wird lehren, ob man das Berfprechen Halten wird, 

Ein anderer Feind blieb den Eroherern in ben Kabylen, 
welche in ihren unzugänglichen Bergen bisher — 
Eroberern, den Arabern, wie den Türken getrogt haben. 
gegen fie find viele Kämpfe von den Franzofen geführt und bie 
Bewohner des Dejurdfehuragebirges find Did auf dem heutigen 
Tag noch nicht unterworfen. Vielleicht thut hier bie — 
aber ſichere Eroberung des Friedens mehr als der Krieg, der 
ſich leicht, wie der Raulafige, zu einer unendlichen — 
ſpinnen koͤnnte. 

Ich ließ Algier in ſeinem Jubel und ſchiffte mich mit 8 
Transport Soldaten nad Mostaganem in ber ke 
ein. Mostaganem bat feinen Hafen, nur eine Rhede, bie 
Stadt ficht auf einem Kalffelfen */, Stunde vom Meere, 255 
Fuß über deffen Spiegel. Sie fat nur ein Thor, rings berum 
wird fie von einer tiefen Schlucht mit hohen und ficifen Wels 
wänden umgeben, in welcher ein Sturzbach ſich unter mancherlei 
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Mindungen und mehrere Waſſerfälle bilbend forhvälzt, "Nabe 
der Stadt auf einem delſen liegt das Meine Fort Matamor, 
wo bie Spanier einft einen bedeutenden Steg über die Mauren 
gewannen, daher ber Name (Moprentobt). Es wohnen in der 
Stadt ohne das Militair etwa 5000 Menfgen, meift Mauren, 
auferbem Kuruglis und Türken, viele Juden und Spanier. 
"Man hört bier faſt eben fo viel fpanifch ſprechen, als arabiſch 
und frangöfifch, doch hat ſich die füngere Generation mehr bem 
Tegtern zugewandt. An ben ungeheuren Trümmern und Stein 
haufen, welche außerhalb der Mauern umberfiegen, kann mar 
erfehen, daß ber Umfang der Stabt früher bei weiten größer 
geweſen if. Die Casbah ift ganz verfallen, ihre einzigen Be 
wohner find 50—60 Paar Störde, und fie heißt daher jest 
bordschi el Mehal, d. i. Schloß ber Störde, Die große 
Verehrung, welche der Araber vor dem Storch hegt, entfpringt 
aus dem Glauben, daß ihre Priefter zur Strafe für ihre Sün- 
ben in biefe Vögel verwandelt werben. Wenn daher ber Tangs 
Sein neben der Kuppel der Mofchee zum Himmel emporflappert, 
fo murmelt der gläubige Moslem leiſe fein „el hamdu lila 
(Lob fei Gott), unfer verwünſchter Marabut betet!” 

Eine Stunde von Moflaganem liegt das Fort Muffas 
gran, berühmt durch die heldenmüthige Vertpeibigung durch 
den Gapitain Lidvre, welcher feinen Poften mit 150 Sträflingen 
gegen 8000 Araber glücklich behauptete, 

Moftaganem und Dran waren feit Jahrhunderten die Has 
fenftäbte, wohin alle Karavanen aus dem Innern fhre 
Tenften, um ihre Waaren mit ben Erzeugniffen bes Nordens 
aus zutauſchen. Mascara und Tiemfen dienten ihnen — 
puntte und Stapelpläge. Seit der franzöfifchen Oecupation bat 
diefer lebhafte Handel aufgebört und die Karavanen haben fi 
nah Marorco gewandt. Aber es kann nicht fehlen, daß die 
Provinz Dran mit der Zeit die blühendſte von ganz Algerien 
wird, wie fie denn fehon zu den Zeiten ber Nömer bie, ‚Korn 
Tammer von Mauritanien war. Im weitem Bogen ‚sieben ſich 
som Golf von Dran nad dem Golf von Arzen bie fruchtbar⸗ 

Nieberungen, welche vom Sig und der Habra, deren Vers 
einigung nahe am Meere die Mafta bildet, bewäflert werden. 
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Nordoͤſtlich davon laäuft das fruchtbare Thal des Schellif aus, 
dem fih die gleich fruchtbare Ebene der Mina füdtih. anfhließt, 
Zahlreiche und mächtige Araberſtämme bewohnen mit ihren 
Seerden dieſe Ebenen und ziehen im Sommer, wenn Die. 
der Spunenftrahlen den Pflanzenſchmuck verborrt, in die Schluch⸗ 
ten und Thäler des Atlas, wo fie immer noch Futter, wenn auch 
fpärliches, für ihre Thiere finden. Schon fept erzielen fie bei 
mangelhafter Bebauung die ergiebigften Weizenernbien und find 
im Stande, bebeutende Duantitäten des. fhönften Korns nach 
Arzew zu bringen, von wo ſpaniſche Handelsfeute es nach dem 
cataloniſchen Häfen ausführen. 4 
Um nah Mascara zu gelangen, ſchlohß ich mic, einer. Ab 
teilung Soldaten an, welche dahin commandirt waren, Der 
nächfte Weg führt durch die Ebene Habra, deren grüne Saat— 
felber fosfenb vor ung lagen. Aber Sümpfe und Ueberſchwem⸗ 
mungen ber Flüffe machten es in diefer Jahreszeit. unmöglich, 
biefe Straße einzuſchlagen. Wir wandten uns alfo nad Dften 
zum Bufamelgebirge. Ein großer Dlivenwald, in welchem 
500 jährige Bäume, bie vor Lebensmüdigkeit umgefallen , 
ben Pfad oft verfperrten, fränzte ben Fuß des Gebirges. 2 
ter, binauf wurden bie Berge lahl, alle Vegetation hörte auf 
und das wenige Waſſer war, in der Regel fo ſalzig, daß nicht 
einmal die Pferde es trinken mochten. — 
Auf einem Plateau des Gebirges übernachteten wir bei 
einem Meinen See mit fügem Waſſer und lauerten und-in den 
mitgebrachten Zelten eng zuſammen, ba bie Kälte ſehr empfinde 
lich war, Am folgenden Tage zogen wir weiter über Die Berge, 
Die Gegend warb immer wilder. und bie Form des Gebirges 
‚fühner und ſchroffer. Am Nachmittage famen wir auf ben Nüden 
‚des böchften Gebirgszuges, auf welchem fih ber Schruab el 
Rähah. (Vippe des Windes) als Gipfel erhebt. Ich beflieg den 
abentheuerlih geformten Berg, und fand meine Anfirengung durch 
eine prachtvolle Ausſicht belohnt. Bon Sudweſt nah Norboft 
bt fi wilbverfhlungen das Atlasgebirge als ein Chaos von 
Ideten Bergen, kahlen Felſen und. tiefen Schluchten bin, 
dazwiſchen winfen breite Thäler in heiterem Grün mit D u 
Heerden und weißen Marabut's befät. Nach Norden öffnet | 
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der weite Thalgrund des Sig und ber Habra, dahinter ragen 
die waldigen Höhen von Mulei Jsmael, ben Franzofen ſeit ber 
Niederlage im Juni 1835 zum traurigen Gedächtniß. Die, 
Küftenpunfte Dran, Arzew, Maffagran und Mostaganem treten 
deutlich, bervor und im äußerften Hintergrunde verliert fih das 
Auge in die blaͤulich neblichte Fläche des Mittelmeeres. Süds 
lid liegt Mascara zu unfern Füßen am Rande der fruchtbaren 
Ebene Egghres, welche weiterhin von einer neuen Kette des 
Atlas, wie von einer Mauer begrenzt wird. a 
Mascara if eine gefallene Größe. Eine ungeheure Ka— 
rayanenferai zeigt, die ebemalige Blüthe bes Handels, it aber 
jest feer und öde. Der ehemalige Pafaft des Bey der Provinz 
ift 1835 bei dev Eroberung der Stadt durch Marſchall Clauzel 
in Trümmer gelegt. Abdel Kader ift nachmals, zur Zeit feiner 
höchſten Macht, oft in diefer feiner Heimath gewefen, aber nie 
mals hat er die Stadt felbft wieder betreten. Sie war ihm 
verflucht, ſeitdem die Schuhe der Rumi's (Chriſten) fie beſchmutzt 
hatten, Im lieblihen Thal Egghres ſteht, von Wiefen und 
Gärten umgeben, die Ghetna ber Mahiddin, der berühmten Fas 
milie Abdel Kaders. Hier predigte der alte Sidi Mahiddin den 
beitigen Krieg (Dſchad) ‚gegen die Ungläubigen und gab. den 
berbeiftrömenden Stämmen feinen Sohn zum Anführer. . Jeht 
figt der Löwe gefangen im Lande feiner Feinde, und ber alte 
Mabiddin ruht in Frieden zu Kafhrub, dem Friedhof feiner 
Familie, In einer Schlucht der Atlasfette, welche nad 
das. Thal Eggpres begrenzt, wächſt Hohftämmiges Laubwerf fo 
dicht wie eine Dede, durch beren einzelne Läden die weißen 
Grabtempel hervorfehen. Cactuspeden fiheiben die verfchiedenen 
Gräber, Die Gruft Sidi Mahiddins ift von einer doppelten 
Mauer umgeben, neben welcher Muſtapha⸗Uled⸗Mahiddin, Abdel 
Kaders Bruder, fih eine Hütte gebaut bat und in der Nach- 
barſchaft des Staubes feiner Väter allein und Finderlos ein 
träumerifches Leben lebt. In ber Ghetna aber lehrt der Brus 
der des Verfiorbenen zwölf Jünger den Koran und empfängt 
täglid) Beſuche von vornehmen Arabern, welde entweder ihre 
—— zu — fommen, oder ſich den Rath des —* 
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Ich kehrte auf demſelben Wege nad Mostaganem zurück 
und machte mit einem NKüftenfabrzeuge einen Abfteher mach 
Dran. Wir durchſchnitten bie Bat von Arzew, in welcher die 
Rbede der gleichnamigen Stadt eine der beſten an biefer Küſte 
ift, umfcifften das Cöwengebirge, welde bie Bai von Arzew 
von der Bat von Dran trennt und Tegten auf der Rhede von 
Dran unfer Schifflein an. Größere Schiffe Fönnen bier nicht 
fanden, fonbern müffen in Mers el Kebir (d. h. der große Has 
fen), 11/, Stunde weſtlich von Oran einlaufen. Zwiſchen bei⸗ 
den Städten ift ein Weg in bie Helfen gefprengt, welche in ſchroffen, 
wilbzerriffenen Formen aus dem Meere emporftarren. Ueber 
biefer Straße erheben fih drei mächtige altfpanifche Korte, deren 
feſtes Mauerwerk fogar dem Erdbeben von 1791 glücklich wider 
fanden bat. Oran ift nächft Algier die bedeutendfte Stadt von 
Frankreichs afrifanifchen Befigungen und hat durd die fange 
Zeit fpanifcher Herrfhaft (1505 bis 1708 und dann wieber 
von 1732 bis 1792) ein ganz enropäifches Ausſehen gewonnen. 
Die Straßen find breit, gerabe und hell, die Häufer haben an 
der Straßenfeite Fenfter. Man fiebt faft Fein einziges Privat 
gebäude in maurifhem Styl. Auch ift der Haupthandel der 
Stadt mit Spanien, und die fpanifhe Sprache wird im ben 
Straßen faft allein gebört. Die Spanier eignen ſich überhaupt 
zur Coloniſation in Norbafrifa am meiften. Dem Volfe des 
Landes in Sitten und Meibung, in Mäßigkeit und religiöfem 
Sinn verwandt, betreiben fie die beſcheideneren Fächer der Indus 
ſtrie mit einer Emfigfeit, welche ihnen Fünftig eine bedeutende 
Stelle in der Culturgeſchichte diefes Landes anmweifen wird. 

Dran liegt amphitbeatrafiich am Abhange eines Berges 
und ſcheidet ſich in die Unterſtadt oder die Marine, die Mittel: 
ſtadt, welche am beiden Seiten eines Bades Liegt und bie 
Dberfladt, welche im Dften vom Chäteau neuf, ſüdweſtlich 
von der auf einem Dolomitfelfen erbauten Casbah begrenzt 
wird, Südlich Tiegt das Fort St. Andröe mit ſchoͤnen Kar 
fernen und Brunnen. Alle diefe Feftungsiwerfe find ſchon von 
den Spaniern angelegt und fehr folite aus großen Dina 
derfteinen gebaut. Die unmittelbare Nähe von — 
niger fruchtbar als maleriſch. Die Stadt iſt von 
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fenbergen umgeben, und nur ber Bad, welder fih durch die 
Stadt hindurchwindet, ruft im feiner. Nähe freundliches Grün 
und tippige Vegetation bervor. Hier ift aber auch jeder Fuß 
breit zum Bau von allen denfharen Obfts und Gemüfenrten 
benugt. Das Peben in Dran ift geräufhlos und ziemlich ein 
förmig. Kaffeehäuſer giebt es im ziemlicher Anzahl und von 
ſehr bübfher Einrichtung, doch find die Algierifchen eleganter. 

Ich benugte einen beiteren Tag zu einem Ausfluge nad 
dem großen Safzfee bei Meffergbin, von den Arabern EI Sebgha 
genannt, welcher fih ein paar Meilen fünlih von Oran in einer 
Länge von 8 Stunden von Südweſt nah Norboft erfiredt. An 
feinem norböftlihen Ende fteht in öder Gegend ein ungebeurer 
Feigenbaum, welcher mit feiner Krone einem ganzen Bataillon 
Schatten und Erquidung gewähren kann. Der See ift nicht 
tief, durhfhnittlih 6 Fuß, auf feinem Boden ſchimmert bie 
Satzfrufte in den bunteſten Farben, weiß, ſchwefelgelb und roth. 

Im Sommer verdunftet das Waffer und die dicke Satzfrufte Täpt 
die Araberflämme mit Teichter Mühe ihren Salzbedarf hier finden. 

Auf dem Rücwege nah Dran famen wir vor den Abhän- 
gen ber Montagnes de Lion vorüber. Es follen fih in biefen 
Bergen nod jest Löwen aufhalten, doch hatte ich nicht das 
Gfüd, einem -folhen zu begegnen, Der König ber Thiere iſt 
fein Freund der Civilifation und hat fid vor dem Franzofen 
ſcheu zurücdgezogen; fo viel Pantherhäute auch nad ⸗ 
nem und Dran von den Arabern gebracht werden als Sattel- 
ſchmuck für die Spabisoffieiere, fo finden fih doch Löwenhäute 
unter ihnen jegt ſehr felten. Eine fonderbare Gedichte ereig« 
nete fih Furz nah Eroberung Drans, In dem frangöfifchen 
Lager zwifhen Dran und bem Löwengebirge Fauft ein Dfficier 
einen jungen Löwen von einem Araber und läßt ihm in feinem 
Zeit verpflegen. In der folgenden Nacht erhebt fi ein gräßs 
licher Lärm im Lager, Alles gerätb in Alarm, man glaubt 
Hannibal vor den Thoren. Es ift die Löwin, welche fommt ihr 
Söhntein zu holen, Sie bringt in das Zelt des Officiers, fin» 
det ihr Junges wieder, nimmt es in den — und trägt es 
— nach — 
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Drittes Kapitel. 


Ich fagte der Felfenfüfte von Dran Lebewohl und ſchiffte 
mic auf einem Dampfſchiff nad Algier ein. Die Fahrt war 
glücklich, wenngleich der Wind eontrair, aber das muthige Dampfe 
roß ſchnob fräftig durch das bläulihe Meer, Noch einmal fah 
ich Die weiße Stadt im bfaffen Mondlicht vor mir und 
ibre engen Gaffen, als die Sonne über die weißen Spitzen des 
Dſchurdſchura emporfiieg. Am folgenden Tage verlieh ih Als 
gier auf dem Dampfſchiff Euphrat. Wir umfuhren das nied- 
tige und unanfehnlihe Cap Matifu und hielten eine Stunde 
im Hafen von Dellis an. Die Stadt ift auf den Trümmern 
einer alten römifchen Stadt gebaut und liegt in hübſcher Ums 
gebung und gefunder Luft. Die Häufer find fämmtlid, von 
Gärten umgeben. Seit 1844 haben die Kabylen, welde vie 
Küftengebirge von Algier bis Gigelli bewohnen, biefen Ort in 
Frieden gelaffen. Am folgenden Morgen faben wir uns auf 
der Rhede von. Budſchia und warfen auf ein paar Stunden 
ben Anfer aus. Vom Meere aus gefeben bietet Budſchia den 
malerifehften Anblie dar, Phantaſtiſch geformte Belfenmaffen 
umringen fie unmittelbar, in der Ferne. erheben ſich impofante 
Bergfetten. Der Ouraja, auf deffen Sudſeite die Stabt er⸗ 
baut ift, erhebt fi 2013 Fuß hoch über das Meer und trägt 
auf feinem Gipfel ein Fort. Budſchin ift nralt, das Saldae ber 
Carthager, und hat alle Schickſale Nordafrika's an ſich erfa 
Früher volkreich iſt es ſeit ber franzöſiſchen Oecupation C 
ſehr herabgelommen, da die Araber und Kabylen die Stadt dere 
laſſen und bis zur letzten Erpedition 1847 unaufhörlich bedrängt 
haben. Südlich von der Stadt ſtrömt der Summam in den 
Golf, der ein ſchönes, fruchtbares Thal bewäſſert, eine erquicke 
Abwechſelung bei den meift oͤden Küſten diefes Landes. Die 
Berge bei Budſchia beherbergen eine Menge Affen von der 
Größe eines Hühnerhundes. Da das Schiff einem ſchroff im 
das Meer berabfieigenden Felſen nahe Tag, trieb die Neugierde 
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bie poffterlihen Thiere ziemlich nahe zu uns heran und wir 
haften unfern Berzlihen Spaß an ihren Sprüngen und Gri- 
maffen. So wie jedoch einer vom Schiffe die Bewegung des 
Schießens machte, fprangen fie eiligft fort. Die Mutter hatte 
mit einem Griff ihr Söhnden über den Nitden gefhlagen und 
war hinter einem Feljen verſchwunden. Es ift fehr ſchwer den 
Affen beigzufommen, denn fie haben ihre Wohnung in Schluchten, 
welche fein menſchlicher Buß betreten kann, außerdem haben fie 
einen fo geregelten Vorpoſtendlenſt, wie bie Kabylen 1 

Wir Hatten bis hierher ganz gutes Wetter gehabt und 
konnten ung nicht beffagen, daß ſich jest ein Sturm erhob. Denn 
fo unſchuldig und vertrauenerwedend das blaue, durchſichtige 
Waffer des Mittelmeeres im Sommer and erſcheint, fo lieblich 
aud eine heitere Sommernacht ift unter bem tiefblauen Himmel 
niit den ſcheinbar größer und näher funfefnden Sternen, mit 
bem Glänzen des Meeres, durch welches ber Kiel des Schiffes 
eine lange Furche zieht, fo tückiſch ift daſſelbe Meer im Winter 
vom October bis zum März, und bei den wenigen Häfen der 
Küfte, bei dem mangelbaften Schug, welche fie den Schiffen bare 
bieten, geben jährlich eine Menge Fahrzeuge und Menſchenleben 
zu Grunde, Auch uns ſchien die Tüde des Meeres zu vers 
folgen, der Sturm ward Drfan, die kiefgezadten, ſchwarzen 
Wogen wälzten fih wie riefenpafte Bäume heran. Nachmittags 
fuhren wir vor Gigelli vorüber, einer gleichfalls uralten Stadt, 
in welcher feit 1839 eine frangöfifche Befagung fih mit den 
Kabylen der Umgegend herumfclägt, Da bie Communication 
zu Lande, der feindfichen Stämme wegen und aus Mangel an 
Wegen und Brüden fo gut wie unmöglich, auch im Winter bier 
fetten zu fanden ir, fo führt die Gatnifon ein trauriges Ber⸗ 
bannungoleben. Auch darf fih Niemand allein aus der Stadt 
wagen, ohne Gefahr aus irgend einem Bufche von einem lau⸗ 
ernden Kabylen wie ein wildes Thier erfegt zu werben, Die 
Stadt Tiegt auf einem Felfen, der durch eine Sandbank mit dem 
Feſtlande verbunden it und wird yon Türfen und Arabern ber 
wohnt, Fruher wurde hier eine einträgliche Seeräuberet getrie⸗ 
ben. Es waren an Bord bes Eupprat 500 Soldaten, von 
denen ein Theil nah Gigelli, der andre nach Philippeville ger 
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liche Tpäler geflatten; links brauste das aufgeregte Meer. Im 
Hötel de la Regence zu Ppilippeville, wo wir eine freie Auss 
ſicht auf das, Meer hatten, erholten wir und von den Mühfelige 
feiten unferer Fahrt. Aber 2 Tage lang, tobte nod der Sturm, 
ein englifher Dampfer verfanf yor unferen Augen, Philippe— 
ville it ganz modern, außer einer Heinen Moſchee ficht mar 
feine mauxifhen Gebäude. Unter 5550 Bewohnern find 5000 
Europäer, bie Uebrigen Kabylen und Neger, welde als Koplens 
händler, Maulthiertreiber und Laftträger ihr Brod verdienen. 
Die Kabylen find ſehr häßlich und ſchmutzig und haben äuferft 
unharmonifche Stimmen. In Betreff legterer erzählte mir ein 
Coloniſt, daß bie Kabylen, wenn Löwen oder andere reißenbe 
Thiere in ben Tribus ſich zeigen, alle ihre alten Weiber aus 
dem Lager fhiden. Diefe machen dann ein ſolches Concert, 
belegen das wilbe Thier mit folchen Flüchen und Schimpfworten, 
verhoͤhnen es mit alferfei Bemerkungen über eine angebliche Uns 
treue feiner Gefährtin, daß das entfeste Tpier wie verfteinert 
fiehen bleibt, Die Weiber verdoppeln die Neize iprer Stimme, 
bis der Löwe in der Ueberzeugung, auch der Föftlichfte Abends 
ſchmaus fönne nit um ben Preis jo barbarifcher Töne und 
Beleidigungen erfauft werden, den Furien verächtlich den Rüden 
dreht und gravitätifch fi empfiehlt. Außer den Nuinen eines 
römischen Amphitheaters auf einer Anhöhe, dem Lazareth und 
ber Kaferne auf dem höchſten Punkt derStadt, welche von fer 
wie eine Feftung erfcheinen, hat Philippeville nichts Merfisürs 
biges. Die Stadt liegt in einer Schlucht zwiſchen zwei Bergen, 
nad der Sübfeite fiebt man in ein jhönes Thal, welches ſich 
gegen Conftantine hinzieht. Die nähften Berge find Tabl. Es 
giebt aber in ber Entfernung von ein paar Meilen einen ſehr 
ſchönen Punkt, das Cap Fil filah, der Mittelpunkt des Höhen» 
suges vom Gay der Affen im Weften bis zum Gap be Fer im 
Dften um den Golf von Stora berum. Ich brach dahin eines 
Morgens mit einer Jagdgeſellſchaft auf. 

Der Dſchebel (Berg) Filfilab it am Fuße mit Kermes— 
eichengebüjch, auf dem Kamme mit Korfeihen bewachſen. Große 
Strecken der Waldung fanden wir mit verfohlter Rinde, Folgen 
Öfterer Waldbraände. Auch waren mande Bäume ſchon jeit 
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Tanger Zeit umgefallen, fo daß das Holz verfault war. Die 
Ninde hatte jedoch der Verderbniß widerſtanden und Bifvete j 
Höhlen, welche die Naubthiere als Schlupfwintel 
Zahlreiche Quellen riefelten von allen Seiten den — 
mächtige Trümmer einer römiſchen Waſſerleitung 
bis Philippeville verfolgen. Nach dem Meere zu iſt ber | 
des Berges mit ſchönem Blumenflor gefhmädt, worunter ſich 
ganze Felder der weißen Lilie auszeichnen. Von ber Höhe bed 
Berges bat man eine fehöne Ausficht auf bie Umgegend. Im 
Norden der Golf von Stora, gegen Dften bie Thafehene der 
Guerbes und von Sanhadja mit vielen Sumpfen Krah's) bis 
zum Dſchebel Edugh vor Bona und dem See Fetzara ein wenig 
ſüdlich davor. Weiter nah Süden fahen wir bie Berge von 
Guefma, dann die Berge von Zerdezas und das Zwillingspaar 
der Tumiet vor Conftantine, welche fi durch niedere Höben- 
züge mit dem Dſchebel Alina in unferer Nähe verbinden, Im 
fernen Meften thürmen fih bie Rabylenberge von Kollo Bis 
Setif übereinander. Cap Filfilah hat ganz vorzügliden Mars 
mor, welcher den cartarifhen an Reinheit noch übertrifft und 
ſchon von den Römern gebrochen wurde; die Dilpfäufen, welche 
man in den Ruinen von Nuficada gefunden bat, find aus die⸗ 
fem Marmor verfertigt, Her Cabarroc, welder in unferer Ges 
fellfchaft war, hat die Brüche wieder audzubeufen unternommen, 
auch auf der Höhe des Filfilah ſich ein fehr hübſches Landhaus 
gebaut, wo wir ein Frühftie einnahmen. An Zag yo 
es nicht, Hafen, Schnepfen, Nothhüner ſchoſſen wir 
Fülle, aber die größeren Naubtpiere waren in ihren S 
verborgen, und man muß bes Nachts auf dem Anftand 
gen, wenn man bie ganze wilde Einwohnerſchaft der 
und Berge kennen Yernen will, Ein Jäger beſchrieb mir einen. 
ſolchen nächtlichen Anftand, wobei man vor der Abenbdämmer 
rung an Drt und Stelle fein muß. =. 
Nichts iſt großartiger, fagte er; die untergefenbe Senne, 
das Abendlied der Nachtigall und des afrifanifden Spottoogels, 
das zitternbe Licht des aufgebenden Mondes und das 
gänzliher Abgeſchiedenheit Haben etwas ungemein Ergt 
Der ſchuchterne Hafe erſcheint zuerft, von Zeit zu Zeit v 
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lauſchend mit erhobenem Vorderleib, dann. fehleichen Teifen Trit«, 
tes die vorſichtige Genette, das gefräßige Ihneumon aus dem 

Gebüfh. Gegen zehn Uhr ertönt in kurzen Zwiſchenräumen 

das raube Bellen der den Duar in immer engeren Kreifen ums 

fireigenden Hyäne, und dies ift das- Signal eines hundert 

fimmigen Schakalconcertes. Die Hunde ber Kabylen werden 

wach, dazwiſchen ſchallt der aufmunternde Auf der Wächter, und 
- die ſtupide Hyäng, durch ihr vorlautes Geſchrei verratben, fchleicht 

der Küfle zu, um mit bem färglihen Auswurf des Meeres ihren 

Hunger zu flillen. Um Mitternacht, zuweilen früher, läßt der 

Danther fein Furzes, rauhes Gebrüll vernehmen, aber nur felten 

grollt die donnerähnliche Stimme des Löwen im Walde. Das 

wilde Schwein ift die ganze Nacht hindurch tbätig, die ganze 

Gegend vom Gipfel des Berges bis an das Geftade des Mee— 

res if fein Revier; langfam und vorſichtig durchſchreitet es Buſch 

und Sumpf, nie verräth der geringfte Laut feine Gegenwart, 

und beim. erfien Grauen des Morgens gebt es eben fo ftumm 
als es gefommen war, nad feinem Lager im Dickicht zurüd, 

Die Spuren bes Pantbers im Sande find leicht zu unterfheiben 

an ihrer Größe und den fehlenden Eindrüden ber Krallen, 

mächtiger ift bie Spur bes Löwen, 3 Zoll im Durchmeſſer. 

Der Panther begegnet nie freiwillig einem Menfhen, aber der 

Löwe bleibt nicht zurüd. Wer mit ihm kaͤmpfen will, babe eine 

gute Büchfe, kaltes Blut und einen füheren Blick, wer auf diefe 

drei nicht zählen kann, ift verloren.” 

Die Kabylen, deren hauptſächliche Heimath vom Dſchur⸗ 
dfhuras Gebirge bis Philippeville fih erſtreckt, obſchon fie in 
allen Gebirgen von Marocco bis Tripolis anfälfig find, haben 
eine eigenthümliche Sprache, bedienen ſich aber der arabifchen- 
Buchſtaben und find eifrige Mohamedaner. Ihre Stämme find 
in Graruba's oder Bezirke, diefe in Daſchkrah's oder Dörfer 
abgetheilt. Legtere beftehen felten aus mehr als 30 Gurbi’s 
Hütten aus Erde, Stein, Strob, oft aus der Rinde der Kork 
eihe). Einzelne Stämme, wie die Fliſſa's und Beni Abbes 
haben fogar Städte. Der Kaid beherrſcht ven Stamm, ber Scheich 
die Graruba, der Amine die Dafhfrab oder den Duarz; ber 
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welcher großen Einfluß auf das Volk hat, beforgt den Unterricht 
im Koran. Die Vereinigung der Marabut's bildet die lirchliche 
Gemeinde, (Zauia), zugleich die höhere Inſtanz gegen die Ente 
ſheidung der Stheif's. Die Kabplen haben fete Wohnfige, 
find Aderbauer, arm, genügfam und freipeitsliebend. Ihre Kämpfe 
find ernfter, als die der Beduinen, da fie ihre Wohnung zu 
vertbeibigen haben und Hinter Felfen und Bäumen gedeckt zu 
Fuß fämpfen. Sind fie aber befiegt, fo find fie bauernder un« 
terworfen, als jene. Sie find nicht ohne Kunſtfleiß, bereiten 
gutes Schießpulver, wozu ihnen der Dfeander eine unübertreffe 
liche Kohle Tiefert, gute Töpfergeräthe und Drecdsferarbeiten, 
Auch verftehen fie fih auf Waffen und andere Eifenarbeiten und 
fogar auf Falfhmünzerei, die früber ſtart von ihnen betrieben 
wurde. In ber Jugend wandern viele in die Städte, um durch 
Arbeit ſich etwas Geld zu verdienen; haben fie dann eva hun- 
dert Budſchu's (ein Budſchu hat 1 Fr. 86 Cent Werth) ver 
dient, fo kaufen fie ein Gewehr und ein Weib und leben frei 
in ihren Bergen. Ihr Earafter ift nicht liebenswürbig, fie find 
meift babfüchtig, diebiih und treulbss. Das Maaf ihrer Ach⸗ 
tung find Duero's (Geld), der Neiche it ein braver Mann, mag 
er reich geworben fein, wie er wolle, Ihren Ader bauen fie 
in zwei Geldern, das Winterfeld beftellen fie mit Gerfie und 
Weizen, das Sommerfeld mit Moorhirſe (Sorghum vulgare) und 
Waffermelonen. In jeder Wohnung find mehrere Getreidebe⸗ 
halter aus Thon und Häffel in Krugform gebiidet. Die Heerde 
wird ber Reihe nach von einem Mann des Dorfes gebütet, sr 
von Hunden unterftüßt wird. 

Eine jchöne Sitte herrſcht bei diefem rohen Wolfe, die Pr 
ligleit der Verbrüderung. Geht ein Kabyle Freundſchaft a 
einem Bremden ein, giebt er ihm ein Pfand (Anaya) 
feiertichen Worten: „Ih bin Dein Saghbi (Freund), beim Une 
gewitter wie beim Sonnenfein, bei Tag und bei Nacht,” 
kann der Fremde ohne Furcht ſich in die Wildniß des fehlt 
Stammes wagen, denn jede Befchimpfung der Anaya — 
toͤdtlichen und erblichen Haß mit dem, ber fie gegeben hat, a 
if Fein Beifpiel befannt, daß ein ſolches Pfand jemals 
tet worden wäre. Mande Familien bei Philippeville Ir 
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fonderbare Beinamen 3. B. Bu el Dſcherid (Vater der Heus 
ſchrecke), eine fogar BurHaluff (Vater des Schweine), was 
um fo mehr zu verwundern if, als fein Zube größeren Abſcheu 
gegen dieſes Thier hegen fann, als der Moslim. Die Kinder 
geben nadt, die Erwachfenen haben als Hauptfleidung die Kan— 
dura, welhe dem arabifchen Haif entfpricht, Kopf und Beine 
find unbelleidet, um bie Füße befeftigen fie ein Stüd Schaffell. 
Ihren Zügen fehlt das Edle, was die Geſichter der Araber und 
Mauren auszeichnet, aus ihren beweglichen Augen bligt Wild 
beit, Haß und Mordluſt, ihre Zähne find weiß wie die des 
Schafals, Kommt man von den Bergen in bie größeren Thalebenen, 
fo ſieht man den Uebergang der Sitten zu denen ber Araber. 
Aus der engen und niedrigen Hütte wird das Tuftige Zelt des 
Arabers, das Pferd wird gewöhnlicher und ein nothwendigeres 
Haudtbier, als bei den Bergbewohnern. Daher fommt es, 
daß ſelbſt offieielle franzöſiſche Berichte Kabylen und Bebuinen 
häufig verwechfeln, obſchon beides ganz verſchiedene Völfer find. 

Die Araber der Ebene, die Guerbes und Sanhadja's find 
leidenſchaftliche Jäger und verforgen Philippeville und Bona 
mit Wildpret. Schleihhändler von der Tuneſtſchen Grenze 
forgen dafür, daß fie Pulver und Blei erhalten, trog der Ber 
bote ber Regierung. 

Ich befuchte mit meinem Jagdfreunde und einem alten Tür- 
fen die Ebene der Sanhadjah's und warb von den Araber, 
melde meinen Begleiter fannten, wohl aufgenommen. Wir 
hoffen große Mengen Rothhühner und Enten, auch Neiher, 
Wafferhühner und andere Waffervögel, Staare und Dohlen auf 
den Bäumen erinnerten an bie Heimath. Abends fagerten wir 
uns in einem Zelte und verpfauberten mit mehreren alten Aras 
bern recht angenehm die Stunden bis zur Nacht. Sie unter 
bielten fi vorzüglich von den Graufamfeiten Hadſchi Achmet's, 
bes Tenten Bey's von Conflantine und von feiner Treufofigkeit. 
Am andern Tage befuchten wir den Donnerftagsmarft (Suk el 
Chamis) welcher auf einem flachen Hügel in der Mitte zwiſchen 
Philippeville und Bona abgehalten wird, Solder Märkte giebt 
es viele auf ben verſchiedenen Punkten des Landes und ber 
Araber würde eher auf Alles verzichten als auf feinen Suf, wo, 
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er die Neuigkeiten des Tages erfährt, die Marabut’s um Rath 
fragt, auf die Franzofen fhimpft und immer ein paar Franfen 
einnimmt. Aus Entfernungen von 10-15 Meilen ftrömten bie 
Araber bierber zufammen, zu Fuß und zu Pferde, mit Frauen 
und Kindern. Allerlei Gerätbfhaften, Schmudfachen, Nobftoffe 
und Lebensmittel waren bier ausgefellt, am Fuße des Hügels 
fanden Pferde, Maulthiere, Efel, Schafe und Ziegen zum Vers 
fauf, von letzteren wurden viele an Ort und Stelle gefchlachtet 
und das Fleiſch pfundweiſe verfauft, Früher machten bier bie 
Mofabiten, diefe geborenen Kaufleute der Wüfte, bedeutende 
Geſchäfte mit Flinten, Yatagans, Jagd⸗ und Kriegemunition, 
die fie von Tunis braten, jet ift der Handel mit Waffen und 
Pulver aber auf's firengfte verboten, Das Gefchrei der Menfhen 
und Thiere, das Gewimmel und Gedränge auf ſolchem arabi- 
ſchen Markt it größer, als irgendwo in Europo. Nicht felten 
entfiehen Schlägereien, welche blutige Köpfe fegen, oft auch fallen : 
förmlige Scharmügel vor, welche Menſchenleben fofen, Auch 
begen bier fanatifhe Derwifche das Voll zum Kriege gegen die 
Ungläubigen auf, und je toller fih diefe ſchmutigen Heiligen 
gebehrden, defto refpectvoller fügt ihnen ber gläubige Dioslim 
die Hand. Andere Marabuts treiben hier einen einträglichen 
‚Handel mit Amuleten, d. i. Sprüde aus dem Koran auf ein 
Blattchen Papier gefhrieben, die in ein mit Wache getwänftes 
Lappchen von Baumwollenzeug eingeſchlagen und in ein ledernes 
Beutelchen genäht werben. Sie follen vor Unglüd und Leibes— 
Schaden bewahren, das Zahnen der. Kinder erleichtern, unüber- 
winbliche Stärfe verfeihen u. ſ. w. und werden um ben Hale, 
am Arm, an der Müge getragen, auch Pferden an den Hals, 
Kühen an die Hörner befeftigt. 

Wir entfloben dem Getümmel des Suf el Chamie und 
titten ein paar Meilen fübörlih, um dem See Fetzara einen 
Beſuch abzuftatten. Diefer etwa 3 Meilen fange und 2 Meilen 
breite von Hügeln umgebene See ift einer ber fhönften in Nord⸗ 
afrifa und erinnert, die geringere Höhe ver uml— 

Berge abgerechnet, an manche der Fleineren Seen in ber 
Er ift nit tief und rings mit Schilf umfrängt, Ein betauben⸗ 
des, ſchwer zu befchreibendes Geraͤuſch, wie es nur ein tauſend⸗ 
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fimmiges Schnattern, Pfeifen und Zifhen aus unzähligen Vo— 
gelkehlen hervorbringen fann, verfündete ſchon eine Viertelftunde 
weit feine Nähe. Alle möglichen Arten von Waſſervögeln, Bleß— 
hühner, Töffelenten, Steihfüße, Stelgenfäufer, Rohrbühner und 
das fhöne Purpurhuhn tummelten ſich hier am ſchilfigen Ufer 
umber, weiter hinein ſchwammen Graugänfe und in des Sees 
Mitte fegelte einzeln oder paarweiſe der königliche Schwan, 
Auch der Flamingo macht auf feinem Herbfl- und Früblinge- 
zuge bier feine Raſttage, brütet aber im Iumern des Landes 
in den feichten Schott's (Salzfeen). Die Araber hatten bie 
und da Meine Schirmmwände von Schilfrohr errichtet, hinter 
welchen fie Morgens und Abends dem Geflügel auflauern. Im 
Winter tritt der See über feine Schilfgrenze und jeden Früh— 
ling, wenn fid die Waffermaffe wieder vermindert, bringen 
die ringsumwohnenden Araber ganze Mauftbierladungen von 
Barben und Aalen mad Bona und Philippevilfe, 

Ih traf Hier mit einer Neifegefellfchaft zufammen, welche 
von Bona aus nah Eonftantine wollte. Sie beftand aus eis 
nem Mercanti (To heißt bei den Arabern jeder Europäer, wels 
der nit Militair ift) aus Bona, einem Spahi ald Wegführer 
und einem Mofabitiihen Kaufmann mit beladenen Maultbieren 
und Dienerfhaft. Da mein Plan ohnehin war, Eonftantine zu 
befuchen, fo ſchloß ich mich ihnen an. Wir übernachteten im 
Zelte eines Scheichs und wurden nad Landesfitte gafifrei em⸗ 
pfangen und mit Kaffee, Kusfuffu und faurer Milch bewirthet, 
Später ward noch einmal Kaffee fervirt und dann das Lager 
zurecht gemacht. Ich verfiel in füßen Schlaf, während der 
mozabitifche Kaufmann noch geraume Zeit mit der kunſtgerechten 
Abwicklung feiner hundert Ellen fangen, aus einer dünnen Ka— 
meelhaarſchnur Beftehenden Prima oder Kopfbinde zu thun hatte, 
Am andern Tage famen wir durd fruchtbare Gegenden mit 
zahlreichen Duar’s und großen Heerden von Nindvieh, Schafen 
und Zirgen. Um Mittag erreichten wir den Wed Dſchendel. 
Diefer Fluß iſt zur Sommerzeit gut zu paffiren und fließt dann 
zwiſchen feiner Einfaffung von Eichen und Espen ruhig dahin, 
Jetzt war er aber übervoll und fein Lauf reißend, fo dag wir 
nur mit Mühe und Gefahr überfahren Fonnten. Es geſchah 
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diefes durch große Schilfmatten welche auf flarfen Duerböfgern 
befeſtigt und mittelft Niedgrasfeilen von einem Ufer zum andern 
gezogen wurben. Die Pferde und Mauftbiere wurden in bei 
Fluß geftürzt und [hwammen hinüber. Jenſeit des Wed Dſchen⸗ 
bel wurde ber Weg befehwerlicher, Berge und Wälder wechfelten 
mit fumpfigen Niederungen ab, bie Duar's beftanden mehr nad 
Kabylenart aus Gurbies. In der Naht rubten wir wieber im 
Zelte eines Scheich, denen überhaupt die Ehre zu Theil wird, 
reifende Stanbesperfonen zu beherbergen, ımd erreichten am 
folgenden Mittage EI Arrufh auf der Hälfte des Weges 
zwiſchen Philippeville und Conſtantine. Dieſe Eolonie Tiegt in 
einem erhöhten, ziemlich offenen Thale, bat gefunde Luft und 
ift in gedeiblichem Wachſen. Grüner Nafen zieht ſich bis zur 
Mitte der Berge binauf, wo dichte Waldung beginnt. Von 
bier aus gings bergan in einer falten ſcharfen Atmofphäre bie 
zur Herberge auf el Kantur, einer erbärmlicden Vretterbube, 
wo. Bieh und Paffagiere, welde mit ber Diligence von Phi⸗ 
lippeville gelommen waren, im bunten Gemiſch übernachteten. 
Hyänen und Scafals umheulten das einfame Haus, Früb 
Morgens waren wir wieder auf der Reife und waren nad 
einer Stunde auf der Höhe des Bergrückens, als die aufgebende 
Sonne die höchſten Schneefpigen des Dicebel Tumiet (Zwile 
finge) und der umliegenden Berge in Gluth ſetzte, während das 
Dunkel noch bie Thäler überlagerte. Zahlreiche Duars Tagen 
der Straße zur Geite, aber die Berge waren fahl und die Wege 
ſehr ſchlecht. Nachdem wir Smeudan, ein franzöflihes Mi⸗ 
litairlager, paffirt hatten, warb bie Straße lebendiger und beſſer. 
Araber, reich gekleidet und ſtark bewaffnet, von Mohren beglei⸗ 
tet, franzoͤſiſche Dfficiere mit dem Gefolge ihrer Spabis mit 
den rotben Burnus und Tangen Flinten, Karavanen von Ka— 
meelen und Züge von Pferden und Maufthieren zogen vors 
über. Nach ein paar Stunden des Herabreitend durch die 
lahlen Berge änderte fih die Scene wie durch Zauber, Bor 
und breitete ſich das herrlihe, in tropifher Vegetation prau— 
gende Thal Hama aus, wo zwifchen Eypreffen und dem bu 
ten Gebüſch von Oleander, Feigen, Cactus und Aloe bie, fd 
liche Palme mit Früchten ſchwer beladen emporragt. 
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glaubten durch einen Zauberfchlag aus dem Winter in den Som⸗ 
mer verfegt zu fein, Und ſiehe da! in der Kerne rubte Fühn 
und feierlih auf ſchwindelnder Höhe das alte Cirta, das viels 
berübmte Conftantime, Ein raſcher Ritt auf guter, allmäh— 
lig fteigender Kunftftraße bracte uns in anderthalb Stunden 
von Hama nah dem Thore Valen, unweit der Brefche, durch 
welche die Franzofen, nachdem fie ſich verſchoſſen hatten, im letz⸗ 
ten Verzweiflungsanfaufe die Stabt glücklich erſtürmten. Das 
„Hötel de I’Europe nahm uns auf, aber da es ganz in mauris 
ſchem Styl erbaut if, ber nur darauf berechnet ift, die Hige 
abzuhalten, fo fagte es meinem europäifhem Geſchmack für 
Licht, Luft und Wärme nicht recht zu, denn es war recht Fakt, 

Das alte Cirta war ſchon zu Hannibals Zeit bedeutend, 
ward von Cãſar verfchönert und erhielt den Namen Julia, und 
wurde von den Nömern für die reichſſe und wichtigfte Stabt 
Numidiens gebalten. Die Haupffirafen der Provinz führten 
zu ihr. Mafinifa und feine Nachfolger haben bier reſidirt. 
Später zerflört, ward fie von Eonftantin wieder aufgebaut und 
erhielt den Namen Gonftantine. Nah den Berwüfungen durch 
die Vandalen erftand fie wiederum durch Juſtinianus, welcher 
bier die Wafferleitung anfegen ließ, deren Ruinen man, 42 Fuß 
hoch, noch jest an ben Ufern des Rummel erblickt. Araber und 
Türken waren fpäter ihre Herren, bie den 10ten October 1837 
der graufame Bey Hadſch Ahmet durch Eroberung der Stadt 
feiner Herrſchaft Ende ſah. onftantine iſt auf einem Felſen 
erbaut, 500-750 Fuß hoch über der Ebene, Die Casbah liegt 
oben auf dem Felfen, baber fagen die Araber, bie Stabt gleiche 
einem ausgebreiteten Burnus mit barüber figender Kapuze. 
Ein ſchroffer Fels, 300 Fuß Hoch, fteil über dem Nummel, ward 
früher als eine Art tarpejifcher Felſen benugt, indem ungetreue 
Frauen von ihm berabgeftürzt wurden. Der Nummel, welder 
den Felfen umfließt, worauf bie Stadt ſteht, bildet eine tiefe 
Schlucht und in derfelden einen impofanten Wafferfall von 300 
Fuß Höhe. Bon dort an läuft er rubig durch das parabiefiiche 
Thal Hama, Weiter oberwärts führt eine alte Römerbrüde 
aus dem Thore el Cantara über die Schlucht zum Berge 
Manfurah. Sie it 310 Fuß lang und 312 Fuß hoch, ibre a 
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Bogen find mit Mercuriusftäben, Blumenverzierungen und 
Stierföpfen geſchmückt. Der Nummel ift hier aber nicht zu 
zu fehen, oberhalb der Stabt verſchwindet er unter den Feld- 
boden und kommt nach unterirdifhem Taufe erft furz vor jenem 
Wafferfall unterhalb der Brüde wieder zum Vorſchein. Ich 
ging über die Brücke und beftieg den Manfurab, einen kahlen, 
mit Felſen und Steinen bedeckten Berg, zwiſchen welchem hin 
und wieder Cactus und Aloe ihre ſtachligen Arme hervorſtreden. 
Man hat bier einen Ueberblid auf die merfwürbige Stadt, über 
deren eng zufammengedrängten mit ſpitzen Ziegeldächern ver« 
ſehenen Häufern eine unzählige Menge Doplen, Laͤmmergeier, 
Falfen und Adler ſchwebten. Etwa zwölf ſchmaͤchtige Minarets 
und einige ernfte Eypreffen erheben fi bier und da aus biefer 
Maffe, die fat mit dem grauen Felfen, worauf fie thront, vers 
ſchwimmt. Im einiger Entfernung aber umringt den öben 
Pag eine erfreuliche Vegetation, und das Ange ſchweift weit 
über das reihe Hama- Thal hinaus bis zu den weißen, den 
federartigen Wolfen gefrönten Schneebergen. Nur die Sicher- 
beit der Lage fonnte in alter wie in neuer Zeit die Menfchen 
bewegen, zu ihrem Wohnſitze einen fo öden Pag zu wählen, 
mo im Sommer die Hige bis 45 Grad fteigt, im Winter Schnee 
und Eis nichts Seltenes find, wo das Waffer mit Mühe hinauf⸗ 
getragen werben muß, während in naher Umgegenb ein reizen» 
des wohlbewaſſertes Thal vor ihren Augen Kegt. Die Straßen 
find ſchmuhig und fo eng, daß ein Maulthier mit Heu oder 
Stroh beladen, ſich nicht umdrehen kann und beim Begegnen 
mit einem andern Pafithier am Schwanze rückwärts bis zur 
nächflen Duergaffe gezogen werden muß. Die Häufer finb 
ganz mauriſch, das heißt von anfen öde und unfreundlich. 
Einwohner giebt es gegen 20,000, meift Mauren, Türfen, Aus 
ruglis und Juden, welde früber einen einträglihen Karavanen⸗ 
handel mit der Wüfte und dem Negerlande unterhielten. 
Das merfwürdigfte Gebäude ift der Palaſt des vormalig 

Bey, faſt im Mittelpunft der Stadt gelegen. Bon außen 

net ſich diefe Maſſe von Gebäuden durch nichts befonders aus, 
aber das Innere überrafht durch außerordentliche Eleg 
Marmorreihtfum und Sauberfeit des maurifhen Baues nid 
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wenig. Es befinden ſich 4 große Höfe daſelbſt. Der erſte große 
Sãulenhof umſchließt einen gutgebaltenen Garten mit Drangen 
und Gyanaten, rund umber läuft ein doppelter Säufengang von 
ſchönen, nad verfhiedenen Muftern gearbeiteten Säulen aus 
weißem Marmor, die Wände der Gaferien find mit, Fresfos 
mafereien, welche meift Seefhlachten und mohamedaniſche Städte 
wie Conftantinopel, Tunis, Cairo barftellen, geſchmückt. Den 
zweiten Hof füllt ein [hönes Bad mit einem Becken von weißem 
Marmor aus; im dritten find Springbrunnen, beren Baſſin 
Goldfiſche entpält. Im vierten Hofe befanden fi Löwen an 
Ketten, find aber des Foftfpieligen Unterhalts wegen bis auf 
einen, den der Herzog von Nemours mit nad Paris nahm, getödtet. 
; Am andern Morgen fand ich beim Erwachen Conftantines 
Dächer und Straßen mit einer bünnen Schicht Schnee bedeckt. 
Mit Hagel vermiſchte Schneefloden wurden vom ſchueidendſten 
Winde umhergeweht, als ich einen Spagiergang aus dem neuen 
Thore Valee machte, um die Pyramide zu befichtigen, welche an 
ber Stelle, wo General Damremond fiel, ihm zu Ehren aus 
grauem Marmor errichtet if. Viele Kameele Tagen rechts am 
Fuße des Berges Condiat-Ali, welcher mit der Stadt durch 
einen Erddamm zufammenbängt. Die Thiere der Wuſſe ſchienen 
über diefe nordifche Witterung ſehr ungehalten, denn fie gaben 
höchſt widrige Töne von fi, krümmten die Oberlippe und fletfche 
ten ihre langen efelhaften Zähne. Auf dem Eondiat- Ali befindet 
fi der Gottesader der Mufelmänner, und dieß ift der einzige 
Spaziergang, welcher ben Frauen erlaubt ifl. Durch das dritte 
Thor der Stadt, EI Djebir, kehrte ich zurüd und begab mid) 
zum Gaſthofe Hotel royal, um dem gezähmten Löwen meine 
Aufwertung zu machen. Diefer ift zehn Monate alt, ein prächtis 
ges Thier, gebt frei im Hofe fpazieren und ift fo zahm, daß 
ich ihn ohne Furcht ſtreicheln fonnte. Er fpielte mit einem 
großen Jagdhunde, wie ein paar Kätzchen zu fpielen pflegen. 
In dieſem Hotel ſprach ich einen Oberſt, deffen Regiment 
in Setif, etwa 20 Meilen nad Sudweſt ſich befindet, Er ſchil⸗ 
derte mir ben Ort als den allertrofilofeften in der Welt, wo 
er im Laufe von 9 Monaten fein lebendiges Wefen, außer feinen 
Soldaten, gefprochen häfte. Der Schnee liegt dort in den 4—5 
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Fuß breiten Straßen jo bed, daß bie Einwohner von einem 
Haufe zum andern nur mit Stelgen geben können, und ſchon 
zwei Monate wartete er bier in Conftantine auf befferes Wetter, 
um bie ausgelretenen Flüſſe und bie gefährfihen Gebirgspäffe 
überwinden zu fönnen. Er war überhaupt wenig erbaut von 
Afrifa, 'und fah, wie bie meiften franzöfifcgen Mititairs, feinen 
Aufenthalt in biefem Welttheile als eine Verbannung an, Gloire, 
den Franzofen der einzige Erfag für alle Mühen, ſchien jegt 
bier auch nicht, mebr zu holen. 

Ich tröftete den armen Oberft mit der Hoffnung auf fünf 
tige Lorbeeren und fattelte meinen Araber am folgenden Morgen 
zur Nücfehr nach Philippeville. Die Neife ward ohne Aben- 
theuer zurüdgelegt und der mene Morgen brachte mir burd einen 


Kanonenfhuß von Bona berüber die frohe Nachricht, daß das 


Dampfboot Vhönicien zur Abfahrt nah Bong bereit liege. 
Unſere Fahrt war günſtig und wir umfubren ungefährdet das 
Cap de Fer. Eine fortlaufende Kette bewaldeter Berge bildet 
die Küſte bis zum Cap de Gorte, dann aber eröffnete ſich eine weite 
Ausficht auf den Garten Algeriens, das blumenreihe Bona. Eine 
grüne fruchtbare Ebene, durch melde bie Seybufe fi zum Meere 
flängelt, umgiebt von Süben bie Stabt, melde vom Meere 
aus nad Norden zum Abbang des Dſchebel Edugh in bie Höhe 
fteigt und von der Casbab, 315 Fuß über bem Meeresfpiegel, 
beherefht wird. Geſchmackvoll angelegte Gärten und bebaute 
Felder breiten ſich gleich bunten Teppiden ringsum aus, hohe 
Berge ſchließen das freundliche Panorama, 

Bona bat ein fat ganz europäifches Ausfeben, nament⸗ 
lich {ft der place d’armes ganz modern. Nur eine mit Moos 
bededte Moſchee, gefrönt von einem großen Storchneft, über 
welches ber Halbmond ſich erhebt, und das nie feblende fd 
Minaret, welches trauernd über bie europäifhen Gebäude ringe 
umber bervorragt, verrätb, daß Bona auf afrifanifhem Boden 

ſteht. Eine hübfche Fontaine, umringt von immer grünen Ges 
wächfen, ziert den Pag, wo bie ſchoͤne Welt und die O 
um die Militalrmuſik Nachmittags fi verfammeln. Gute, 
Arcaden verfehene Häufer ſchließen ihn von brei Seiten, und 


Kaffeebäufer und Billards fehlen nicht. Bona wurde von Ben- 
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Aissa, dem General: Ahmets, Ben von Conftantine, ehe. er es 
den Franzofen überließ, größtentbeils zerftört, und die unglüd« 
Tiche Bevoͤllerung von mehr als 6000 Seelen mußte auswandern. 
Sept beläuft fih Die Zahl der Einwohner auf etwa 9800, wo— 
von ein Drittel Mauren nebſt Türken, Kuruglis und Neger, 
zwei Drittel Europäer. Bon Tebteren beſtehen bie meiften aus 
Malteſern, einer trägen, feigen, ſtörriſchen und biebifchen Nation, 
deren einzige gute Eigenſchaft ihre Genügfamfeit im Effen und 
Trinken iſt. Die beften Landbauer find aud bier die Spanier, 
doch faufen ihnen in neueſter Zeit die zahlreich eingewanderten 
Deutfhen fat den Rang ab. In den Straßen hört man ber 
ſtändig deutſch ſprechen und außerhalb der Stadt erinnert 
manches Gärthen und mit rotbem Ziegeldach bededte Häuschen 
lebhaft an bie deutſche Heimath. 

Um die Stätte zu befuhen, wo bas alte Hippo thronte, 
ritt ich unter Führung meines Wirthes aus dem Thor Cons 
ſtantine, und befand mich fogleih mitten in einem Gewühle bes 
ächteften afrifanifchen Lebens. Es wird hier täglich ein bedeus 
tender Markt gehalten und Käufer und Verfäufer aus allen 
einbeimifchen Völkern waren bier im Tebbafteften Handel ver« 
ſammelt. Biele ber Araber bringen bier in Heinen Binfenhütten, 
welche fih wie ein Schnedenhaus über ihren einzigen Bewohner 
wölben, ibr ganzes Leben zu. Auf einer fchönen großen Brüde, 
le pont d’Hippone, überjchritten wir einen Arm der Seybuſe 
und gelangten durch eine Allee von Dliyenbäumen auf die 
Anhöhe, wo die Ruinen des alten Hippo vegius unter Blumen 
und Grün begraben Tiegen. Es berrfchte eine feierliche Stille 
in dieſer herrlichen Natur, der Hare Rebruartag zauberte alle 
Reize des afrifaniihen Fühlings bervor. Bon der Höhe des 
Hügels erblidten wir die grüne Ebene, melde die Sepbufe, 
aus dem fernen Atlas hervorfommend, in ben fhönften Wellen- 
linien durchſtrömt, überfäet von den weißen Marabuts und ben 
Zelten ber Araber. Links bavon weit und breit das herrliche 
Meer, Bonas Rhede und die freundliche Stadt mit der Casbah 
darüber und. weiterhin das Fort gensis am Ras (Borgebirge) 
el Hamrah. Weiter linke bunte Felder, und Gärten bis zu ben 
dunfeln Waldeshöben des Dſchebel Edougb, aus deſſen Schluchten 
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vorbringend die Budſchimma ſich dur das Thal in einem Wie- 
fenbette mit dem biendendften Karben ſchlängelt und fich unter 
unfern Rügen mit der Seybufe vereinigt. Spuren des früheren 
Glanzes diefer Stätte fieht man in den Fundamenten tiefenhafter 
Paläfte, und in großen tiefen Hallen mit fhönen Bogen, von 
Elematis, Lianen und unzähligen Blumen überbangen und durch⸗ 
wahren. Etwa 10 Bogentrümmer bezeichnen bie große Waller 
Teitung, die über zwei Thäler und einen Fluß geführt war, und 
bie Nefte alter Kais am Ufer des Seybufe, 3000 Fuß von der 
jegigen Mündung beffelben, verratheu bie Stelle des ehrmaligen 
römifchen Hafens, wo im Jahre 707 der Erbauung Noms 
P. Sittius die Flotte des Scipio zerfiörte. Hippo, Thon von 
den Garthagern gegründet, war fpäter der Bifchoffig des heiligen 
Auguftinus, welcher während der Belagerung durch die Vandalen 
439 ſtarb. Nach der Zerſtörung wieder aufgebaut, wurde es 
von Belifar 534 wieder erobert, 697 aber von den Arabern 
gänzlich zerflört und dahin verlegt, wo ſich jept Bona über dem 
alten Apbrodifium erhebt. Zum Gedächtniß des großen Kirchen 
vaters Auguftinus hat Papft Gregor XVI. auf den Mauern 
Hippones eine Heine Statue in Bronze errichten faffen, die 
aber Fleinfih und geſchmacklos in biefer Umgebung au immt. 
Bon Zeit zu Zeit herrſcht Leben unter diefen Nuinen, wenn 
große Caravanenzüge, von ihrer fangen Neife nad Tunis zus 
rüdfehrend, ſich in den unterirdifchen Näumen nie ‚ihre 
Zelte ringsum aufſchlagen, und ihre Feuer zwiſchen Dent- 
mälern vergangener Jahrhunderte lodern. 

Ich machte in Bona die Befanntfchaft eines Haupfmanns 
aus Guelma, welder mit mehreren Spabis als Esforte nad 
feiner Garnifon zurüdfehrte. Mit Freuden nahm ih das Aner- 
bieten feines Schuges an, um das Innere fennen zu 1 
Wir ritten vor dem Hügel Hippones vorbei eine ſchöne C e 
entlang, bis wir nad einer Stunde eine alte — 
reichten. Von hier an hört der Garten Bonas auf und ed ber 
ginnt eine leere Eindde, Der Weg, im Sommer von Kameclen 
und Maulthieren wohl gebahnt, war micht zu palfiven, und 
mußten in die Kreuz und Quer fieben lange Elan 
Schlammwüſte, in der unfere armen Pferde oft zu 
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drobten, uns hindurchquäfen. Keine Menſchenſeele war in biefer 
baumlofen Einöbe zu erbliden. Zuletzt fenfte fih das Terrain 
etwas umd ein anmutbiges mit Nieinus, Myrten und 
Oleandergebũſchen überraſchte aufs Angenehmſte. Der 
Ruisseau d'or rauſcht bier zwiſchen feinen fruchtbaren Ufern, ein 
Haus und einzelne Hütten bezeichnen die anfangende Colonie, 
deren Straßen ſchon abgeftedt find. Aus den benachbarten Tribus 
frömte eine große Zahl von Arabern herbei, um bem Hauptmann 
ihre Ehrfurcht zu beweifen. Wir rafteten bier einige Stunden 
und ritten auf einer neu angelegten noch nicht fertigen Chauſſee 
nah Nehmeia, Die Naht überraſchte ung, che wir am Ziele 
angelangt waren, und burch bie Dunfelheit tönte ſchauerlich das 
Geheul der Schafale und Hyänen, bie traulihes Hundegebell 
und bie Nähe einer fiheren Menſchenwohnung verkündete. Das 
Wirtbshaus in Nechmeia war überfüllt, eine Karavane Maul 
thiertreiber Tagerte im großen Zimmer und wir mußten an ihrer 
Seite ung nieberfireden. Auf dem abſcheulichſten Wege gelangten 
wir am folgenden Morgen nah Hammam Berba d. b. falte 
Bäder, einer fhönen warmen Duelle von 29° R., fo genannt 
im Gegenfage mit anderen viel beißeren Quellen oberhalb im 
Gebirge. Viele Araber waren hier mit ibren Morgenwaſchungen 
befpäftigt. Die römifchen Ueberrefte der Einfafjung des Baſſins 
und oberhalb deffelden eine Nuine, bie vielleiht von den Spas 
niern herftammt, find Alles, was heut zu Tage bier zu fehen ift. 
Im Sommer ſoll dieſe Gegend, welche zur Zeit ber alten Rö— 
mer mit Villen überfät war, einen überaus lieblichen Anblid 
barbieten, indem die Umgehung der Duelle dann üppig grünt 
und bfüht, während rings umher Alfes von ben glühenden Son» 
nenftrablen verfengt if. 

Nah ein paar Stunden ritten wir durch die Seybouſe und 
faben Guelma am Abhange bes hoben, jetzt noch mit Schnee 
bebedten Berges Nauma vor und liegen. Es ift das alte rör 
mifche Calanca, von dem noch Spuren eines Amphitheaters, ei⸗ 

ned Tempeld und einiger Thürme fih erhalten haben. Fünf 
römische viae find noch ſichtbar, zwei führen den beiden Ufern 
der Seyboufe - entlang nah Bona, eine nah Conftantine, bie 
vierte nach Zama und die fünfte nad Tiffih. Erſt feit dem 
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Jahre 1844 hat die Coloniſation hier begonnen und ber ſchlechten 
Wege und der Entfernung von der Seefüfle wegen noch feine 
bedeutenden Fortſchritte gemacht. 300 Kavallerifien unferes 
Hauptmanns und ein Bataillon Infanterie Hilden bie Haupts 
bevölferung dieſes troftlofen und abgelegenen Ortes, in deſſen 
Straßen die Schafale, Hyänen und Panther der umliegenden 
Wildniß umberfhweifen, während die über die Frembherrfchaft 
ergrimmten Araber und Beduinen glei jenen auf Raub und 
Mord ausgehen. 

Die Hauptmerfwürdigfeit des Ortes ift ein Pieutenant ber 
Garnifon mit Namen Gerard, der durch feine Geſchicklichteit bei 
der Löwenfagd in ganz Algerien fih einen berühmten Namen 
erworben bat. Ganz allein, nur mit einer Doppelflinte und 
einem Hirfchfänger bewaffnet begiebt.er ſich auf diefe gefährliche 
Jagd, und fein Muth ift bisher immer mit Erfolg gekrönt, 
Eilf fattlihe Löwen find bereits von feiner Hand erlegt, 

Sechs Stunden von Guelma liegen die heißen Quellen von 
Hammam Mesceutine db. h. bezauberte Bäder, Bon einem 
Spahi begleitet unternahm ih den Nitt, obgleich man mir viel 
fach davon abgerathen hatte, Im der That fonnte auch mur 5 
Merkwürdigkeit des Ortes für die Strapazen tröften, 
auf der Neife auszuhalten hatte, Biermal mußten wir de 
die Seyboufe reiten, deren Bett aus Felfenftüden und großen 
Löchern befieht. Als mein Pferd an einer der böfe N 
zwiſchen Reben und Tod tapfer kämpfte, erbeiterte ber Spabi mic 
durch die Erzählung, vor vier Tagen feien an berfelben 
ein franzöfifher Lieutenant und zwei Spahis ertrunken. . 
- Eine Stunde, bevor wir die bezauberten Bäder erreichten, 

faben wir fhon hohe Dampfwolken auffteigen, und als wir bet 

ihnen anfangten, fanden wir mitten im Frühling, während rings: 
auf den Bergen noch ber Winter fehlummerte. Das That if 
mit jeltfamen pyramibenförmigen Felsfegeln angefüllt, die vom 
Ferne einem Haufen arabifher Zelte gleihen. Die Heinften 
find 23, die größten an 30 Fuß hoch. Mein Spahi erzäpfte 
mir bie Sage dieſes Ortes. Ein arabifcher Scheih hatte einſt⸗ 
mals feine Schwefter geheirathet und an diefer Stelle fein Hode 
zeitsfeft gefeiert. Allah aber, zornig über biefe verbotene Bers 
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bindung, verwandelte bie ganze Gefelfihaft in Steine und ver⸗ 
dammte die Keffel, worin die Speifen bereitet wurden, ewig zu 
tochen zu ſieden. Das welches in der Hibe von 
70 bis Grab R. dem Boden entquillt, führt eine ſolche 
Menge foblenfauren Kalfes mit fih, daß derfelbe beim Verdun⸗ 
ften zurüdbleibt, ſich verbärtet und jene Kegel bildet. Wird der 
Kegel zu hoch, fo verfiopft ſich die Duelle und fucht ſich fpäter 
einen andern Ausgang. Einige Quellen ſprudelten in unge⸗ 
heuren Garben aus der Erde, andere ſtürzten in den zierlichſten 
Wafferfällen über altes römiſches Mauerwerk herab und hatten 
daffelde mit weißer, baumwollenartiger Steinmaffe beffeidet, 
Am Fuße der größten Cascade fließt das Waffer in einem fpies 
gelffaren Bade weiter, der in dem immergrünen Nafenteppich 
wie fliegender Smaragd ſchimmert. Hunderte von fleinen Fi 
ſchen ſchießen in diefem faft Fohenden Bade jo gemüthlih wie 
im fühlten Strome bin und und her, während der Menſch nicht 
im Stande if, die Hand mur einige Secunden Tang im Waſſer 
zu halten und fein Pferd über ven Bad, felbft da, wo er viel 
breiter und weniger heiß ift, gebracht werden fann, Die Natur 
arbeitet in biefem Thale noch täglich weiter fort, was fie an 
anderen Orten als fertige Bildung aus vergangener Zeit hin— 
terließ. Die Maffe des abgelagerten Kalffinters an der Mün— 
dung der Quellen ift ſchneeweiß, noch ziemlich weich, weiterhin 
ſieht man weißröthliche Kegel, deren Bildung erſt kürzlich volle 
endet ift, enblich giebt es in großer Zahl ſchon längft gebilbete 
Pyramiden, deren Duell völlig verfiegt und deren graurothliche 
Maffe fat jo Hart ift wie Granit, Bon diefer Art find die 
Felfen, welche das Thal einfchließen, dieſelbe Marmorart erſtreckt 
ſich meilenmeit in die Nunde bis Guelma bin, fo daß erfichtfich 
if, wie ſchon viele Jahrtauſende hindurch dieſe Ablagerung vor 
ſich gegangen iſt. 

Wir machten den Weg nach Guelma zurück unter denſelben 
Gefahren aber gleich glücklich, wie am Morgen, und ber Haupt⸗ 
mann hatte bie Güte, mir benfelben Begleiter am folgenden 
Tage zur Nüdreife nad Bona mitzugeben. Das Wetter war 
unfreundfih und ich eilte, ſo raſch es die Wege erlaubten, 
vorwärts, um an demfelben Tage noch bis- zum Ruiſſeau d'or 
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au fommen, Mein Spabi erzählte mir, daß vor wenigen Em. 
gen zwiſchen Nechmeia und Fuifean b’or ein paar Mi 
welche Geld bei fih führten, von ven Arabern am fördert 
und ermordet feien, und feste dann, um mich zu tröften, hinzu, 
es fei zwar ber Fall, daß auf diefer böfen Straße bie wilden 
Thiere des Nachts und die Araber bei Tage den Neifenden oft 
unbeilbringend feien, aber dafür haben fie auch Nachts von ben 
Arabern und bei Tage von ben wilden Thieren nichts au fürd« 
ten. Trogdem erreichten wir glüclich NRuiſſeau d'or und am 
folgenden Tage Bona, wo ich ein paar Tage der Erholung 
und kleinen Ausflügen nah Hippone, dem Dſchebel Edough u 
La Galle widmete, 
2a Calle, 14 Stunden öſtlich von Bona, if der Haupt⸗ 

ſitz der an der Küfte von Bona bis Biferta in Tunis beirieber 
nen Korallenfifchereis In ber neueften Zeit bat biefer Handels— 
zweig zwar etwas abgenommen, doch waren im Jahre 1836 
noch 245 Schiffe damit befchäftigt. Die Korallen werben durch 
große Nege von flarfen Hanffchnären vom felfengrunde des 
Meeres abgeriffen, Die fhönften geben nad Livorno und wer— 
den dort für Rußland, Galizien, China und Oftindien verar— 
beitet, die kleineren Stückchen wandern in die Hände der De 
von Algier und von dort mit großem Gewinne in das 

von Afrika, Die Stadt La Calle wird faſt nur von KRoralle: 
fiſchern bewohnt und. ift benachbarter Sümpfe wegen ungefund. 
Defllih davon ift auf der Inſel Tabarca an ber € zwi⸗ 
ſchen Algier und Tunis ein zweiter Hauptſitz der Korallenſiſcherei. 
Hier find es vorzüglih die Jtaliener, melde biefem ar 
obliegen, während in La Calle die Franzofen ſchon feit 
baffeibe betreiben. Jetzt bildet Tabarca die aͤußerſte Sronge 
der franzöſiſchen Regentſchaft gegen Tunis, — 
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Am 28. Februar Abends 8 Uhr verfieß ih Bona auf dem 
Dampfſchiffe Ville de Bordeaux, welches alle 14 Tage von Mars 
feille über Bona nad Tunis fährt. Die Naht war rubig und 
fernenflar, das Meer leuchtete im phospboriihen Schlimmer. 
Früh Morgens hielt das Schiff eine halbe Stunde vor dem 
Städten La Ealle an und umfuhr Nachmittags die Nordfpike 
Afrifas, Cap Blanco. Hier öffnete fih in großartigem Anblick 
bie unabfehbare Bai von Bizerta, beren weißfalfige Küſten 
in fühnen Formen aus den Wogen emportauchten. An ihr liegt 
die nicht unbedeutende Stabt Bizerta, von fruchtbaren Feldern 
umgeben, In der Ferne zieht ſich eine Bergfette in weitem Bogen 
bin, von blauen Spigen gekrönt. Südlich begrenzt die Bai das 
bervorfpringende Cap Ziebieb, in deffen Nähe von Difteln und 
Neffeln überwachfen die Trümmer der alten Stadt Utica ruben. 
Links von der Vai fahen wir im Meere zwei unbewohnte Fel— 
fen, i cani. An ihnen fiheiterte Fürzlih das englifhe Schiff 
Avenger, und eine große Anzahl Menfchen fand den Tod in den 
Wellen. Am Abend fuhren wir in die Bai von Tunis ein. 

Als die erfien Sonnenftrahfen die höchſten Spigen der ums 
hiegenden Berge rötbeten, waren wir auf dem Verdeck und bes 
trachteten mit ſtiller Rubrung diefen Tummelpfag vergangener 
Zeiten. Kaum eine Biertelftunde von und erbob ſich das Vor 
gebirge, auf dem Carthagos ſchweigende Ruinen trauern, daneben 
das ächt maurifche Städtchen Sidi bofaid mit feinen bfendend 
weißen, fenfterlofen Häufern, unweit davon bie Kapelle bes 
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beifigen Ludwig und die Goletta, der Hafen von Tunis, 
Dann erfiredt fih eine weite — Marabuts und mauriſchen 
Villen überſäete Ebene bis zur flachen, einem 
ähnlichen Raubſtadt. Wald von Olivenbãum ermengt 
mit Gruppen von Palmen und Cypreſſen, liegen zwiſchen den 
Villen. Zwei einzeln ſtehende Hügel, mit Gebäuden gekrönt, 
vagen links über die Stadt empor, Weiterhin in großer Ferne 
erhebt fih im blauen Duft gebülft der hohe Berg Zowan in 
feltfamen Formen, Heine Hügelfetten Liegen zu feinen Büßen. 
Linfs von diefen fernen Höhen fiept man zwei nähere Berge, 
den Bleiberg und den Hammamlief, an dem Fuße des letzteren 
leuchtet der weiße Palaft des Bey in ber Mähe des Meeres. 
Noch weiter nad links ſchließt das Cap Bon die Bai nad 
Dften, an deren Eingang bie Infeln Zembra und Zembretta 
liegen. 

Ein Boot brachte uns zum elenden Städtchen Goletta, aus 
Halb fertig gebauten, halb verſchütteten Häufern beſſehend. in 
enger, durch große und Heine Boote. faft blolirter Canal Hach 
el Wad, führt von bier aus in den See Boghaz. Bon beiden 
Seiten des Canals bildete das Geſchrei der Mauren, das Rufen 
ber Matrofen auf ben Schiffen aller Nationen, das Commando 
bes Militairs in unfleibfamer, meift zerlumpter Uniform und 
ihre obrenzerreigende Mufif ein unangenehmes Durcheinander. 
Unſere Mattefer Schiffer ruderten nur langfam in Ser, 
welcher Gofetta von Tunis trennt, Der See ift nicht tief, zahl⸗ 
Iofe Schaaren von Waſſervögeln beleben ibn, unter biefen bie 
Tangbeinigen, in Weiß und Noth prachtvoll gelleideten Flamin⸗ 
gos. Eine Stunde vor Tunis famen twin vor der flachen Infel 
Schickley vorüber, auf welcher ein von Karl V. gebauteg, 
in ein Lazareth verwandeltes Schloß ſich befindet, ‚Hier für 
unter Don Juan b’Aufiria 1573 mutbvoll der berühmte. 
ſche Dichter Miguel de Cervantes Saavedra, deſſen i 
Kriegsfahrten und langjährige Sclaverei in Algier zu, fe 
bfübenben Phantafie die Erfahrung mannigfacher Lebensichie 
brachte. As wir den weißen niedrigen Häufern der weile 
gevehnten Tachen Stadt Tunis uns näberten, Famen uns. 
etwa die Woblgerüche -Arabiens oder bie Düfte des. —* 
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entgegen, welches bier fo vorzüglich bereitet wird, fondern bie 
wahrhaft infernalen Ausdünftungen der in ben See ſich ergie- 
fenden Kloafen, vermifcht mit den Miasmen, welche durch um— 
herliegende Reſte geſchlachteter gefallener Kameele und 
anderer Thiere entwidelt wurben. Tunis zeichnet ſich durch 
feinen Geſtank faft noch mehr aus als durch feine Mügen. 
Mauren, Mobren und Juden fritten fi mit entfeglihem Schreien 
um unfer Gepäd und trugen es im Triumpb zur Douane. Bald 
fanden wir im Hotel Alexis unweit des Marinetbors ein ziem⸗ 
lich behagliches Unterfommen, 

Tunis, von den Arabern ſtets „bie wohlbewachte“ ges 
nannt, obgleich es von allen Eroberern ſtets mit Teichter Mühe 
genommen ift, beftand ſchon vor Carthago, bat jedoch Feine 
Spuren von Alterthümern mehr aufgumeifen. Die Häufer find 
ganz mauriſch gebaut, die Straßen etwas breiter als in Algier. 
Störend aber find die vielen halbvollendeten und in Schutt lie 
genden Gebäude; denn der Maure vollendet nad altem Aber 
glauben nie ein Haus, *deffen Bauberr während ber Zeit des 
Baues verftorben if. Der Umfang der Stabt ift nur Flein im 
Verhältniß zur Volksmenge, welche nahe an 200,000 betragen 
fol. Es genügt bier ein fo Meiner Raum, weil ein fehr großer 
Theil der Bevölferung Tag und Nacht obbadlos in den Strar 
gen zubringt. In jener Zahl find 30,000 Zuden, 5000 Mats 
tefer unb etwa eben fo viel andere Europäer enthalten. Die 
Stabt wird von zwei Ringmauern umfchloffen, die innere bat 
7 Thore, die äußere 9. Diefe correfpondiren nicht, fo daß man 
eine Strecke lang zwiſchen beiden Mauern hinwandern muß, be- 
vor man ind: Freie gelangt. Doch bietet diefer Tpeil zwifchen 
den Mauern dem Fremden mand intereffantes Bild. Hier bes 
finden fi alle Karavanfereien, bier fommen bepadte Kameele 
in fangen Karavanen aus allen Theilen Afrika's an und geben 
wieder nah allen Eeiten ab. Hier fehlt es auch nicht an ber 
lebten Kaffechäufern und vor den Thüren derfelben find öfter 
die malerifchften Gruppen gelagert, welche den kläglichen Tönen 
einer dreifoitigen Guitarre lauſchen. Hier fieht man auch bin 
und wieder einen Großen der Stadt in einer abgelegten euro- 
päifhen Kutſche mit 4 Maulthieren befpannt umberfahren, oder 
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begegnet dem Bey in feinem Sipännigen Fubrwerf, von Sol 
daten umgeben. 

Inder Stadt felbft lann mit Wagen nicht gefahren. wer⸗ 
ben, man muß reiten oder ſich in einer Sänfte tragen laſſen. 
Früh Morgens berriht in den Straßen, ein unglaublihes Ger 
bränge, Bebuinen, Maltefer, Juben und Neger wogen Kopf 
an Kopf vorüber und man. hört nur ben beftändigen Ruf Bei— 
lit, Beitift — aus dem Wege, aus dem Wege, — dazwiſchen 
drängen fi Ziegenbeerden, belabene Kameele, Mauftbiere und 
Eſel. Später concentrirt fi der Verfehr in ben Bazars, bie 
bier beſſer als in Algier und gewölbt find. Jede Art von. 
Waare hat ibren befonderen Bazar, in den Heinen Buben ber 
finden ſich oft die Foftbarften Saden. Stiefeln und Pantoffeln, 
Sattelzeug, Seidenwaare, Waffen, Effenzen und Spezereien, roibe 
Mügen, Scheſchia's genannt, deren Fabrication bier 20,000 
Menſchen beſchäftigt, Pfeifen, Schnuren u. f. w-, jeder Artikel 
bat fein befonderes Gebäude, Ich ſah bier Eoftüme von dunk⸗ 
lem Sammer mit dem feinften Golbe- aufs jolidefte geftickt zum 
reife von 1500—2000 Frances. Am: beiebteften ift es im Zus 
denlager, wo alle möglihe Gegenftände einzeln ausgeboten und 
durd das. dichtefte Gedränge getragen werben, Auch an Eß— 
waaren feblt es bier nicht; Fuapp gelleidete Mohrinnen mit 
unverhülltem Geſicht balanciren mit ausgeftredtem Arm auf der 
flachen Hand eine Pyramide von Broten, von ber man jeden 
Augenblick glauben folte, daß fie zufammenftürzen müfite, Jungen 
mit Wafferihläuhen fhlagen ihre drei meſſingenen Schalen an 
einander und reihen in benfelben. den Durfienden einen exfris 
ſchenden Trunf, andere tragen gefhälte Orangen, Heine weiße 
Käfe, in Dei gebadene Kuchen, Früchte aller Art und volle 
Taffen Kaffee durh das Gewühl. Gegen Abend nimmt 
das Gedränge ab, und man fann dann ohne Furt vor 
Duetfchungen durch die Strafen wandern, und die bufeifenförs 
migen Thore, die zierlich gebrebten Heinen Säulen in buntem, 
maurifchem Farbenglanz der verſchiedenen Häufer, den. i 
des Bey und die vielen Mofcheen mit. ihren fihlanfen Minarets 
bewundern. a 

Der Stadtpalaft des Bey ift ein hübjches Gebäude, von 
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Hammudan Paſcha, dem berühmteften der Herrfcher von Tunig, 
errichtet, mit Marmorböfen, Springbrunnen, Säulen und glafirten 
Biegen reich ausgeftattet. Die Wände der Zimmer find mit 
einer ben Mauren eigentbümlichen Studatur aus Gops, Nufic 
babibab, verziert, welche allerlei Mufter, mit Sprüchen aus 
dem Koran dazwiſchen, barftellt und vollfommen den Effect von 
Brüffeler Spigen hervorbringt. Die Dedenverzierungen find 
ungemein reich und glänzend, die Zeichnungen beſteben aus reis 
nem Zechinengold, Lazur und Hochroth. Die ſchönſten Moſcheen 
find aus Bruchfüden, Säulen und anderen Theilen der Ruinen 
von Carthago und Utica entfianden und zum Theil ſehr febends 
werthe Gebäude. Doch läßt die Unbulpiamfeit der Mohamer 
daner felten zu, daß eines Giaurs CUngläubigen) Auge diefe 
Heiligtbümer betrachtet, Außer einigen ſehr großen und ſchönen 
Gafernen, ebenfalls von Hammudan erbaut, enthält Tunis feine 
weiteren großen Gebäude und mur die Häuſer der europätfchen 
Conſuln im Malteferviertel, europälih mit 2—3 Stodwerfen 
gebaut, ragen über die Maffe der Heinen weißen maurifchen 
Häufer empor. Die Conſuln fpielen bier eine große Rolle, 
und nur durch fie wird es dem chriftlihen Neifenden möglich, 
den Schuß und die Erlaubnig des Bey zu Ausflügen in das 
Fand und zur Befihtigung ber merfwürdigen Gebäude zu er 
fangen. ! 
Auf diefem Wege erhielt auch ich die Erlaubniß, die Casbab 
zu befichtigen,; welde im Weiten der Stabt auf einem etwas 
erböbten Plateau liegt. Diefe Feftung beſtebt größtentheils 
nur noch aus Trümmern; Araber, Spanier und Türfen haben 
abwechfelnd zu ibrer Erbauung und Zerftörung beigetragen. 
Als Karl V. Tunis belagerte, empörten ſich 22,000 Chriſtenſela⸗ 
ven in dieſer Eitadelle und entfajieden den Kampf zu Gunften 
des Kaiſers. Gegenwärtig ift eine Pulverfabrif in den erha 
tenen Gebäuden; die Mauren geben aber ſehr forglos dabei um 
und rauen fogar Tabak in der Fabrik. „Gott if groß!“ 
fagten fie, als ich ihnen meine Verwunderung barüber zu ers 
fennen gab. Auf dem Wege nach der Casbah famen wir vor 
einer wabnfinnigen häßlihen Negerin vorüber, welche Die Bor 
beifommenden mit Steinen warf und einen ſcheußlichen Aublick 
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gewährte. Die Mohamedaner ſchätzen ſich glücklich, wenn fie 
von einer ſolchen „Heiligen“ behelligt werden, und denken nicht 
daran, ſie einzuſperren, ja ſie würden es als eine große Gnade 
Allahs betrachten, durch dieſe heilige Hand in das — be⸗ 
fördert zu werben. 

Unfer erfier größerer Ausflug galt den Ruinen von Carr 
thago. Wir ritten dur das Marine Thor aud ber Innern 
Stadt und durch das Äußere Thor „Rarthagineh” ins Freie, 
Der Name des legteren Thores ift das Einzige, weldes vom 
Andenken Cartbagos im Gedächtniß der Einwohner fih erhalten 
bat. Auf ſchlechtem, unebenem Wege gelangten wir durch grüne 
Felder und Delbaumwäldden nad ein paar Stunden auf bie 
Anhöhe unweit Carthago, wo König Louis Philipp 1841 dem 
heiligen Ludwig eine Kapelle errichten ließ. Der allerchrifilichtte 
König farb bier 1270 mit der Hälfte feines Heeres ‚an der 
Def, als er fih, um Tunis zu erobern, auf ber Landzunge von 
Carthago verſchanzt hatte. Die in ziemlich gefhmadlofem Stofe 
erbaute Kapelle enthält im Innern nichts, als eine auf dem 
Altar ftebende Statue des heiligen Ludwig. Um die Kapelle 
befindet fih ein gut erhaltener, von einer Mauer umgebener 
Garten, in welchem unter duftendem Goldlaf eine Fontaine Iuftig 
fprudelt und mande Ueberrefte Carthagiſcher Kunſt ſich erbalten 
finden. Bon bier aus überblicten wir die Bai von Tunis mit 
den vpittoreöfen Bergen ihres gegemüberliegenden Ufers, und 
faben vor und das weite Leichenfeld der alten mächtigen Sees 
ſtadt. Ein einzelnes, am Strande aufgefchlagenes Araberzeit, 
ein einfames Diarabut, das Fort des beiligen Louis und die 
Kapelle zu feinem Gedächtniß find die einzigen menſchlichen 
Wohnungen auf diefer Stätte, wo früher ftolze Mauern faft 
eine Million tapferer Krieger und tätiger Bürger einfhloffen, 
Dort war einft die Stabt, deren Maften den Handel und bie 
Künfte des Friedens zu den entfernteften Küften trugen, vor 
beren Macht das ftolge Nom erzitterte, Bon dort aus zog ber 
große Sohn Hamilcard in weitem Bogen big zu ben Thoren 
feines Erbfeindes und füllte mit dem Schreden feines Namens 
ganz Italien, bis der Neid der Arifiocraten feinen Siegesfauf 
bemmte, Dort war es, wo des Siegerd Scipio Schwert bie 
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Bedingungen bes Friedens vorſchrieb, wo 54 Jahre ſpäter ein 
weiter Seipio die fönigliche Stadt in Flammen aufgeben ſah. 
Wieder entftand die Stadt und wiederum bfühte fie, bis neue 
Zerflörung über fie hereinbrach. Auf ihren Trümmern errichtete 
ein nordiſches Barbarenvolf noch einmal den Sig der Herrſchaft 
und trug in graufamer Vergeltung mehrmals feine zerfiörenden 
Waffen in das alte Roma, bis bie fanatifhen Schaaren Mos 
hameds ihrem Neih und ihrer Stadt auf immer ein Ende 
machten. Bon aller Macht und Herrlichkeit it Nichts geblieben; 
von der ftolzen Burg Byrſa mit ihren ungebeuren Mauern 
und Thürmen, vom frhönen Tempel der Juno und allen Fönige 
lichen Valäften und Prachtgebäuden, ja ſelbſt vom berrlichen 
Tempel des Aesculap, zu welchem eine majeftätifhe Treppe von 
ſechzig Stufen vom Meeresufer binaufführte, find nur noch eis 
nige Mındamente und einige Ueberrefte edler Marmorfäulen 
zu feben. Aber überall tritt bes Pferdes Huf auf Losgeriffene 
Steine und Spuren alter Bauwerke, die fi längs des ganzen 
Meeresufers, ja felbft unter das Waffer hinziehen, und ums 
säblige Bruchſtücke von Porphyr, Heine Stüde von Lapis Lazufi, 
Ueberbleibfel von altem verfhmolzenen Glaſe und Mofaifen 
bededen ringsum den Boden, wo jet ein Schäfer einfam feine 
Heerde Ziegen grafen läßt und Nachts die wilden Thiere haufen. 
Das einzige fennbare Monument bes alten Karthago ift eine 
Wafferleitung, welche fih vom Berge Zomwan, 18 deutſche Meis 
fen durch die Ebene in mächtigen Bruchſtücken glei den bfeis 
enden Wirbeln einer ungebeuren Schlange bis hieher windet 
und in eine Neihe von Ciſternen ausmündet, Letztere find 
zum Theil noch gut erhalten und dienen wandernden Arabern 
als Ställe für ihr Vieh, 

Unfern Rüdweg nahmen wir durch das ſchöne Merfathal, 
in welchem außer bem Dörfchen el Merfa viele von reihen 
maurifhen Familien und Conſuln bewohnte Villas, fo wie das 
ſchöne Schloß Abdellia ſich befinden. Diefes wird jegt vom 
englifhen Conſul Sir T. Black bewohnt, welder früher dem 
berüchtigten Hubfon Lowe beigeorbnet war, um Napoleon auf 
Helena zu bewachen, aber ungleich jenem, ein fehr achtungswer⸗ 
ther und Tiebenswürbiger Mann if. Durch ibn hauptſächlich 


72 Zunie. 


wurbe es mir möglich, alle die VBergänftigungen vom Bey zu 
erhalten, welde Ehriften fo felten zu Theil werden, Wir durdr 
ritten auch das Dörfchen Ariana, mit unzähligen Villen ges 
ſchmückt und bewunderten vom Belvedere, dem. Landhauſe bes 
ſchwediſchen Conſuls aus, die Ausfiht auf den ſchönſten Theil 
der Umgegend von Tunis. 

Am andern Tage ritt ich nad dem Bardo, ber eigentlie 
ben Reſidenz des Beys, wo mir geftattet war, mic bei einer 
Öffentlichen Audienz einzufinden, Der Bardo ift ein ausg 
tes buntſcheckiges Gebäude und gleicht mit feinen Wälten, 
werfen, Thürmen und Gräben. einer Heinen befeftigten Stadt. 
In der That find innerhalb. des Palaftes 4000 Perfonen für 
den Hof beichäftigt. Nings um das Schloß erfiredt ſich eine 
weite baumlofe Ebene, auf der die braunen Zelte der Araber 
bier unb ba aufgeſchlagen find, Wir ritten durch bas bunfges 
fireifte Thor in eine gepflafterte fhmale Straße, mit Trottoirs, 
Colonnaden und Kaufläden auf beiden. Seiten, und gelangten 
mit Mühe dur das Gedränge von Arabern und Juden in einen 
großen wieredigen Hof, wo reich geſchmückte Pferde, Sclaven und 
Soldaten die Nüdfehr ihrer Herren erwarteten. Bier fliegen 
wir vom Pferde und gingen durch ein zweites Thor und einem 
gewölbten Gang in einen fhöneren zweiten Hof mit: ber bes 
fannten maurifhen Ausftattung, wo wir eine halbe Stunde 
warten mußten. Nach einiger Unterbaftung mit verſchiedenen 
Conſuln und Mauren, die ebenfalls vorgelaffen. zu werben 
wünfcten, börte man das Klappen der Pantoffelt auf der 
Treppe und bald darauf trat Seine Hoheit in den Hof, um 
in den. Gerichteſaal zu begeben. Voraus ging der Tſa 
Selam (Mufifmeifter), Lieder zum Lobe des Bens fingend, das 
Gefolge befiand aus Sidi Hamda, Vetter des Beys und Bey 
bes Lagers. Cd. b. Feldmarſchall) und Thronfolger, da Bey Ahmet 
feine Kinder hat, aus verichiedenen Miniftern, Beamten und 
Dffieieren,. Auch Europäer befinden. fich unter biefen, und der 
Cavaliere Raffo, Minifter des Auswärtigen, Oberſt Sieger 
yanowafi, Befehlsbaber der Gavallerie, find allen 
Reifenden als woblwollende Männer befannt,, Profeſſor Meg« 
ger, ein Deutſcher, leitet die militairifhe Muſilbande. Bald 
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nachher wurben wir durch den Baſch Naſak (Ceremonienmeifter) 
aufgefordert, vor dem Fürſten zu erfheinen, welcher mit uns 
tergefehlagenen Beinen auf einem Throne (Muſeud) ſaß. Zu 
beiden Seiten bes langen Saales waren Beamte, Geheimſchrei—⸗ 
ber, Mläger, Bellagte und Zeugen aufgeſtellt. Wir gingen ges 
rade auf den Ber zu, füßten ibm die Hand und fegten ung auf 
bie zu feiner Rechten bingeftellten Stüble. Er richtete verſchie— 
bene Fragen an uns, tbeils in italieniſcher, theils in arabifcher 
Sprache. Hierauf wurde Kaffee herumgegeben und dann ers 
folgten einige Regierungsbandlungen, worauf ber Bey verfün« 
digte, daß er mun bereit fei, Nechtsftreitigkeiten anzuhören. Die 
Parteien traten vor und begannen ſelbſt ihre Sache zu führen, 
und zwar in ziemlich freimütbigem Tone, Die Männer fanden 
aufrecht, die Weiber warfen fi zu Boden. Seine Angelegenbeit 
nabın mehr als 10 Minuten meg, manche: waren in 2—3 Mir 
nuten abgemacht. Die Strafen waren meiſt Geldftrafen oder 
eine Anzabl Schläge auf bier Fußfoblen. Diebe werden bas 
erfiemal mit dem Verluft der rechten Hand, das zweitemal mit 
dem des Iinfen Fußes, das brittemal mit dem der Linfen Hand 
und darauf des rechten Fußes beftraft. Binden fie dann noch 
Gelegenheit zu weiteren Bergebungen, fo werden fie nadı Belies 
ben des Nichters gegeißelt. Nachdem das Urtheil gefällt ift, 
werden die zu Beftrafenden von Hambas (Dfficieren) aus dem 
Saale gefthleppt, das Glied wird von einem Barbier abgenoms 
men und ber Stumpf in fiedendes Pech getaucht. Nachher wird 
der Beftrafte verfebrt auf einen Efel gefeßt und unter Voran⸗ 
tritt eines Dffieiers, welcher fein Verbrechen mit lauter Stimme 
ausruft, duch die ganze Stabt geführt. Tobesftrafen verhängt 
der Bey felten. Araber werben gebangen ober enthauptet, bie 
Türken als Auszeihnung erdroſſelt. Bürgerlihe Frauen wirft 
man ind Waffer, die vornehmen werden vergiftet, Der zur 
Baſtonade BVerurtheilte wird auf ber Erde mit gebundenen 
Händen: ausgeftredt, zwei Dffieiere fegen fih auf ihn, damit er 
ſich nit rühren lann, zwei andere Dfficiere zäblen ihn mit 
Stöden die Schläge auf die durch ein Brett geftedten Füße 
auf. — Nachdem mir Abſchied vom Bey genommen hatten, 
gingen wir nad dem Theile des Schloffes, wo um einen weiten 
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Hof die gewoͤlbten Pferdeftälfe mit offenen Eingängen ſich be— 
finden. Es giebt herrliche Thiere unter biefen Pferden, da, 
mo immer ein fehönes Pferd unter ben Eingebornen bemerkt 
wird, ſolches durch Kauf, öfter aber durch Wegnahme dem Bey 
gebracht wird; doch iſt ſolches Verfahren ber Grund, daß bie 
Pferdezucht im Lande ganz herabgefommen ift und nur die freien 
Behuinenftämme im Innern noch Nusgezeichnetes in der Art 
befigen. Die Schimmel werden an den Vorderfühen und einem 
Hinterfuß fo wie an dem Theil des Nüdens, wo der Sattel 
liegt, mit Henna gelb gefärbt. In der Nabbarfhaft der Stal 
lungen ift eine Feine Menagerie von Löwen, Leoparden und 
anderen wilben Thieren. — Auf dem erfien Hofe des Bardo 
befindet fi, den Ställen gegenüber, ber Eingang zum Harem 
Sidi Hamda's, des Thronfofgers. Unähnli dem regierenden 
Bey, welcher fparfam ift und nur eine Frau hat, zeichnet ſich 
diefer Prinz dur feine Lebeneluſt und Prachtliche aus, Ih 
machte in Tunis die Befanntfchaft einer Dame, welche mit eint⸗ 
gen Gonfularfrauen einen Befuh in dem Harem abgeftattet 
batte und mir folgende Beichreibung davon made. _ — 
„Durch jenen Eingang, erzählte die Dame, traten wir in 
das Gebäude. Auf ein gegebenes Zeichen that ſich eine wohl⸗ 
verwahrte Thür auf und wurde unmittelbar hinter der Geſell-⸗ 
ſchaft durch Riegel und Ketten wieder verihloffen. Nun gins 
gen wir durch einige mit Selavinnen angefüllte dunkle Gänge 
und traten dann in den Patio, den innern Hof, Die Pracht 
und Schönheit des Drtes, fo wie die glänzenden Gruppen von 
Bewobnerinnen des Harems biendeten mich fo, daß ich mich 
in Aladdins Zauberpalaft verfegt glaubte. Im reinften mauri⸗ 
ſchen Styl fügten rings umher ſchlanke Säulen den obern, fat 
chineſiſch buntgemalten Stock. Der Fußboden des Patio, fo wie 
das in der Mitte deffelben ſich befindende prächtige Baſſin, aus 
welchem durch eine reichlich fprudelnde Fontaine köſtliche K 
fung verbreitet wurde, war von blendend weißem, ſchoͤn polir 
Marmor, ringe um führten mehrere Deffnungen unter bem 
Säufengange zu den inneren Gemädern der Frauen. Gleih 
den umberjpielenden Kaladus, Pfauen, Papageien aller Gattun⸗ 
gen und andern Bögeln firabften bie Bewohnerinnen dieſes 
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glänzenden Gefängniffes in alfen Farben und Trachten der buns 
teten Seidenfloffe, während emfige Negerinnen bie und da bes 
ſchaͤſtigt waren, die ſchon fpiegelblanfen Marmorftufen noch mehr 
zu poliven, über welhe bin man den mit Gold und Edelfteinen 
reich beladenen Pantoffel einer Prinzeffin meggleiten börte, 
Wir traten darauf in die Staatsftube der Sillah, Favoritfrau 
des Prinzen, Ein betäubender Duft der feinften Wohlgerüche 
Arabiens überwältigten mich faft und bie bier herrſchende Dun⸗ 
feibeit ließ mic erft allmäblig die Umgebung erfennen. Die 
Silfab, eine wohlerhaltene Frau von 30 —40 Jahren, aber zu 
corpulent für enropäiiche Begriffe von Schönbeit, trug ein ganz 
einfaches rofa feidenes Obergewand, oben am Halfe mit einem 
präcdtigen Reife von Diamanten befeftigt, darunter eine mit 
Gold gefticte Jade und reich brochitte Beinfleider, die Füße 
waren unbefleibet und die Hände, wie die aller Uebrigen mit 
Henna, die Augenliebränder mit einer ſchwarzen Bleiſalbe ger 
färbt. Aber etwas Schöneres an Diamanten und fonftigen 
Evelfteinen, wie die der Silla, habe ih noch nie gefebenz fie 
trug Ringe an allen Fingern, Perlen und Evelfteine um die 
Arme und im Haupthaar. Man kann fi einen Begriff von 
dem Werthe der Koftbarfeiten maden, wenn ih erwäbne, daß 
ein Diamantring, den eine der brei Töchter der Sillah trug, 
in Paris auf 120,000 France gefhägt worben if. Das Zims 
mer war gemölbt, bie Wände waren mit dem ſchwerſten Gras 
natfammet, auf dem man die reihften Mufter in Gold und 
brochirtem Atlas gewabrte, behangen; bie Dede war mit einer 
geſchmackvollen Mofaifarbeit in Perlmutter und anderem foft- 
baren Material verziert. Unzählige Waffen aller Art, mit 
Gold, Silber und Edelfteinen reich ausgelegt, waren in balb⸗ 
geöffneten Sammet- und Golbfutteralen an den Wänden anges 
bradt, eine Art Gefims zeigte im bunteften Gewimmel eine Uns 
zahl von Vaſen, Kryftallen, Porzellans und Perlmutterſachen. 
Eif cofoffale Spiegel in überfadenen Rococo-Rahmen verviel- 
fältigten ven Luxus diefes Gemaches elf mal, vier ſchöne Chai- 
ses longues im neueften Parifer Geſchmack und fiebzehn große 
Wandubren vervollftändigten die Pracht. Alle Damen des Has 
rems zeigten vor der Sillah die größte Ehrfurcht, und ale fie 
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aufſtand und ums die übrigen Gemächer des Harems zeigte, 
fielen die Selavinnen überall vor ihr mieder und füßfen ven 
Saum ihres Meides, Das fhönfte Gemad war eine Art Gar⸗ 
tenftube, deren Seite nad dem Garten zu ganz offen, nur von 
einigen Säufen unterbrochen war. Ein böhft geſchmackvolles, 
weiß marmornes Baffin in der Mitte mit luſtig bin und bers 
ſchiehßenden Gold- und Silberfiſchen war umgeben von bunt 
blühenden Schlingpflanzen, benegt von berborfprubefiden Wafs 
ſerſtrahlen in ven graziöfeften Formen. Nings darum hingen 
tropiſche Luftpflanzen und vergofdete Käfiche mit Singoögeln; 
Parifer und Genfer Spielubren ließen in größter Präcifion Die 
Melodien der neueſten Opern ertönen, der Duft der feinflen 
Effenzen erfüllte das Gemach, Oelgemälde und Kupferſtiche bes 
deeften die Seitenwände. Hier beſuchte uns auch Sidi Hamba 
mit zweien feiner Brüder und einem Dfficier, feinem defignirten 
Schwiegerfohn, welche von unferer Anfunft gehört hatten. Die 
Sillah ging ihnen freundlich entgegen und bie Begrüßum, mit 
ihren Schwägern war burdaus ungezwungen und zur 
mit ihrem Herrn berzlich und Tiebevoll, Im einem anderh 
made befanden fih Galanterie- und Nippſachen in — 
Menge, daneben zu meiner Verwunderung ein wi 
Glavier. Ich warb aufgefordert zu ſpielen und zu fing 
tbat mein Möglichftes, obgleich die Gegenwart don hunde: 
einigen Frauen die Athmoſphäre ſehr brüdend madhte. 
galante Wirth bot mir einen hübſchen Blumenftrauf und war 
böchft liebenswürdig, er gab mir in einigen it N 
tern zu verlieben, wie geebet er und feine rau fi di 
fern Beſuch fühlten und wie gern fie uns öfter empfangen 
den. Kaffee und andere Erfrifchungen, meift fühes Eingen 
wurden und gereicht und wir verließen befriedigt dieſen 5 
platz des böchſten Glanzes und — ber größten Sclaverei.” 
Nicht weit vom Bardo befindet fih die Manuba; dieſe 
ift ein hübſches Landhaus, und war früher der Veblingsau 
halt des Hammudan Paſcha. Jetzt ift der Palaſt verna 
und verfallen mit feinen Marmorverzierungen und bunten 
fenftern, aber nod immer von einem Walde — 
bäume umgeben. Auf dem Rückwege ritten wir durch 
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Labyrinth von Cactushecken, welhe Gärten und Villen einfaßten 
und überall ‚eine friihe Vegetation von Dliven, Jobanniebrod- 
bäumen, Manbelbäumen, Ricinusftauden und riefigem Feuchel ein- 
ſchloſſen. ‚Hier und da beſchatteten Gruppen von Palmen einen 
ſchneeweißen Marabut, fröplide Stimmen erſchallten hinter den 
Heden und die Sonne ftrablte über diefem Paradiefe mit afri— 
kaniſcher Krüblingsglutb. 

Ein neuer Ausflug Tollte uns nah Sammamlief — 
gen. Wir ritten das rechte Ufer des Sees entlang und wand⸗ 
ten uns dann in die Fable Ebene, in welcher nur bier und. ba 
ein Araber- Duar auftauchte. Die Gegend warb allmälig. öde 
und wild, rechts rüdten die drohenden Maffen der Berge mit 
den berabgeftürzten weißen Felsbloͤden näher und näher, linke 
erſtreckte fih in unabfehbarer, Ferne das weite Meer. Nah 
mehreren Stunden famen wir vor dem Städtchen Rhades 
@em Ades der Alten) vorüber, welches auf einer Anhöhe zwis 
fhen dem See und dem Meere liegt. Hier ſchlug Negulus die 
Gartbager troß der Elepbanten,. welhe Hanno ihm gegenüber- 
geftellt ‚hatte. Das Städtipen ift ein Afyl für die Eingebornen, 
und diefe leiden nicht, daß ein Europäer fie durch feine Gegen» 
wart verunzeinigt. Die Gegend ward immer wilver und über, 
bis nad) einer Stunde beim Umreiten eines, Borgebirges plögs 
lich die große Maffe des Schloſſes Hammamlief vor ung 
lag. Das Gebäude if ein ganz. einfach gebautes rechtwinf- 
liges Viereck von blendend weißem Anftrih, unzählige grün 
begitterte Fenfter- find unregelmäßig darin angebracht, und, über 
dem. Eingange ftehen zwei riefige gemalte Löwen Wade. Die 
einzige, Merfwürdigfeit des Ortes find die warmen Quellen, 
welche unter dem Palafte entfpringen. Sie haben Aehnlichleit 
mit den Carlebader Thermen, ſprudeln reichlich in ber- Tempes 
ratur von 4O—50' R. heropr und werben vorzüglich gegen 
rheumatifche Kranfpeiten gebraucht; doch muß man Gaft dee 
Beys fein, um zugelaffen zu werden. Der Bey wohnt bier den 
größten Theil des Jahres, räumt aber nicht felten einen Theil 
des Palaftes einer Confularfamilie ein, um bier die Bäder zu 
gebraugen. Ueber dem Schloffe ragt der Berg Dammanlief, 
weiter nach Südweft der Bleiberg (Dſchebel Reſaß) in merk 
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würdigen Geftalten empor. Hinter erfterem Tiegt der Berg 
Muftar, in deffen Schluchten Dido den Umarmungen bes from» 
men Aeneas ſich bingegeben haben fol. Am Ende bes Meer- 
buſens Tiegt das Städtchen Soliman, weldes nur von andalus 
fihen Mauren bewohnt wird. Sie haben die ſpaniſche Spradye 
beibehalten und zeichnen fih durch Bildung und Freundlichkeit 
gegen Europäer vor ihren afrifanifhen Brüdern aus. Cine 
Familie befigt noch die Schlüffel des Haufes, welches fie früher 
in Granada bewohnt hatte. Die Gegend ringe um ift ein blüs 
hender Garten von Nofen und Jasmin, aus denen die fo bes 
rühmten tuneſiſchen Effenzen beftilfirt werben. 

Ein ſcharfer Ritt von 1'/, Stunde brachte ung ie. 4 ober 
5 Meilen nach Tunis zurück, wo ich meine Anftalten zw einer 
größeren Ercurfion ins Innere traf. 


Zweites Kapitel. 


Eine Neife in das Innere don Tunis iſt wit piefen Um 
änden verfnäpft und bedarf ber Genehmigung des Bey's felbft. 
Hat man diefe erlangt, fo empfängt man ein Amra 
des Bey’s), woburd alle Unterthanen, welde mit 
ben in Berührung fommen, zu unentgeltlichen Dienftfeiflungen 
gegen benfelben verpflichtet werben. Die Koften fommen dann 
feäter bei Eintreibung der Steuern in Abrechnung. Ein Mas 
mefuf begleitet den Reifenden unb muß mit feinem Kopf 
deffen Sicherheit haften. So ein Mamelut ift aber eine, 
tige Perfon und hat mehrere Hambas in feinem Gefolge; 
dem ift no ein Dragomann (Dofmetfder) nötbig, um bie Un 
terhaftung zwiſchen dem Reifenden und feinem Geleite zu ı 
mögligen. Alfo fand fid) eine Heine Karavane ——— is 
wir von Tunis aufbraden. 

Wir ritten nach Süden und hatten zu unferer Necpten die 
herrligen Nuinen der Waflerleitung von Carthago. Der Heine 
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Flug Milien war eine bedeutende Strede lang unfer Fübrer, 
und bie Umgegend zeigte zwiſchen grünem Raſen eine ſolche 
Menge verſchiedenartig in den fhönften Farben blübender Blu— 
men, daß wir in der Wahrheit auf dem bunteften Blumenteppich 
der Natur wandelten. So glaubten wir einmal einem See zu 
naben, in welchem fi der blaue Himmel fpiegelte; als wir aber 
binanfamen, faben wir eine Art blauer Winden in ungeheuren 
Maffen beifammen fteben. Auch über einen Heufchredenihwarm, 
der fih als ein breiter ſchwarzer Strich durd die Landſchaft 
ſchlängelte, gingen unfere Pferde mit dem größten Gleihmutb. 
Die Thierchen hatten die Größe einer Biene, waren grau und 
machten ein Geräufh, wie wenn man trodne Erbfen auf einen 
barten Boden ſchüttet. 

Nah einem vierftündigen Nitte erreichten wir bie Ruinen 
des alten Utbina, melde im Umfang von einer beutfchen 
Meile auf einem Hügel zerftreut liegen. Sie übertreffen an 
malerifher Schönheit und Menge der Ueberreſte die von Gars 
tbago und Utica bei weitem. Befonders gewähren die riefigen 
Eifternen, 6 neben einander im Vierecke und durch verſchiedene 
Neiben offener Bögen mit einander communieirend, und faft 
noch gan; ten, einen großartigen Anblid, Wir fanden fie 
mit mebi unbert Stüden Vieh, Kameelen, Pferden, Küben 
und Ziegen ber Bebuinen angefüllt, die fih rühmen können, 
bier einen der vornebmften Ställe der Welt zu befigen, eben fo 
kühl im Sommer, wie warm im Winter, Außer den Eifternen 
zeichnet fi das Amphitheater aus, das auf der Spige eines 
anfebnlihen Hügels in diefen, fo zu fagen, eingelaffen ift, fo 
daß bie vier Eingänge durd den Berg führen. Vom Forum 
ſteht noch eine Reihe von fieben hoben Vfeilern mit bem untern 
Theile der Umfangsmauern und einigen Stufen ber breiten 
Treppe, bie binanführte. Bruhftüde von Tempeln, Brüden 
u. a. lagen übereinander, Aber ein jeder Reiſender wird hier— 
mit gewarnt, in bie Eifternen und andern Höblungen nicht binab- 
zufteigen, denn wir, durch Neugierde und Kunfleifer in die uns 
terirdiſchen Näume geführt, mußten über Hals und Kopf wieder 
binaus, um einer ungebeuren Schaar blufgieriger afrifanticher 
Blöpe zu entgehen, welche ſich mit Mordluft auf uns ftürgte, 
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Die Ebene um Uthina ift Fahl, eine glühende Atmoſphäre 
breitete fih über die endloje Dede bin mit dämmerndem, flim- 
merndem Dunft, in bem bie entfernten Umriſſe undeutlich ver 
ſchwanden. Nach der Raft einiger Stunden fegten wir unfern - 
Marſch rüſtig fort und hatten bald bie Freude, in eine andere 
Umgebung zu gelangen. Die Gegend ward bergiger, die Luft 
kühler, die Erbe bededte fih mit Immergrüän, Myrten und 
Rosmarin, dazwifchen plätſcherten viel luſtige Waffer, von Ole— 
andergebüfchen eingefaßt, die Höhen herab. Gegen Abend über 
raſchte ung, als wir eben aus einem gewundenen Bergtbafe 
hervortraten, plöglic der Anblick des pradtvollen Berges Zo« 
wan, mit dem weißen Städtchen gleichen Namens an feinem 
Fuße gelagert, das ein dunfler Wald von Bäumen aller Art 
umfcloß. Ein langer Zug Neger fam von dort herangezogen, 
welche man aus dem Innern zum Verkauf nach Tunis brachte, 
Sie gingen ganz frei, nur von 2 Mauren escortirt und waren 
luſtig und zeigten lachend ihre weißen Zähne, ac 

Nichts bietet einen größeren Abftand dar, als der Ueber 
gang von der öden lahlen Ebene zu diefer paradieſiſchen Wald⸗ 
gegend. Eine üppige Vegetation umgab ung; unter ——— 
gen der Nachtigallen, dem Frühlingsruf des K 
Gezwitſcher unzaͤhliger anderer Vögel zogen wir 
Yalmen und Cactushecken auf einem breiten, dich 
Wege hinauf nach dem alten Thore des Staädtche 
Mameluf hatte einen Hamba vorausgeſchickt und der 
Drtes und bei einem Juden Quartier. beftellt. 
fremden Gäfte zu feben, batte die ganze Einwohn 
die Beine gebracht, die Behörden der Stadt empfingen | 
einem Handkuſſe und dem Salem Aleilum. Aber unfer 
war herzlich ſchlecht und wir eilten wieder hinaus, das S 
hen zu befeben, Zowan ift berühmt durch feine Fehfärl 
da das Waffer des Flüßchens Zumpbo bie Eigenſchaft N 
der rothen Farbe eine befondere Lebhaftigfeit und Dauer zu 
verleipen. Die Stadt hat etwa 12000 Einwohner, Auf 
alten Stadtthore befindet ſich ein Widderkopf in 
mit der Unterfchrift »Auxilio,« woraus geſchloſſen wird, 
Stadt dem Jupiter Ammon geweiht war. Der Berg 
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der Mond Zeugitanus der Alten und ber böchfte im ietzigen Reiche 
Tunis; von feinem Gipfel berab überfab Agatbofles zu gleicher 
‚Zeit das Land der Adrumatiner und der Enrtbager. Bon ber 
Stadt trennt ibn ein üppiges, gartenartiges Thal, weldes bie 
Reize aller Naturfhönbeiten in ſich zu vereinen ſcheint. Ein 
Hain von hoben Bäumen vermiſcht ſich auf das lieblichfte mit 
fruchtbeladenen Obftbäumen, dunkelrothen Sranaten, weißem, bes 
‚täubend duftendem Jasmin, blauen Winden und den Maffen 
des vofig blühenden Dieanders, dunkle Eypreffen ragen wie 
Obelisken aus dem Blutbendiclicht bervor und reife, Kirſchen, 
ſaftige Maulbeeren und Mandeln in ibrer ſammetgrünen Schafe 
bängen über ‚dem engen Wege oft mundgerecht auf ung berab, 
Klare Felsbäche rieſeln und raufchen in unzäbligen Felsſpalten, 
Gascaden bildend vom Berge berab und treiben weiter unten 
im Grunde mehrere romantisch gelegene Mühlen. Höher: binauf 
gab es beſchwerliches Steigen über Steingeröll, über ſchroffe 
Felsvarkien und durch Gebüfch und Sträuder, aber als wir an 
ber Mitte, des Berges auf ein Feines Platenu gelangten, faben 
wir unfere Mübe reichlich belohnt durch die prachtvolle Aus ſicht. 
Wir erkannten deutlich Tunis mit ſeiner maſeſtätiſchen Bai und 
feinen © idi Bofaid an Cartbagos Trümmerftätte, den 
Bardo, — aus der Ebene ſpitz hervorragend und Dar 
binter die 

Füßen im tiefen grün bebuſchten Grunde die Stabt mit ihren 
Marabuts und Landhäuſern, von emporftrebenden. Palmen füde 
ih gefhmüdt. Leber ung ftarrten die Felszacken und Klüfte, 
von unzähligen Adlern, Geiern und Habichten bewohnt. Das 
Plateau, wo wir ung befanden, ift fehr Hein, der Brunnen von 
Sidi ben el Haffan, eine große Grube zur Aufbewabrung bes 
Schnees, welche zum Gebrauch des. Bey's ausgemauert iſt, ein 
Marabut und eine verfallene Meierei ift Alles, was. von Mens 
fchenbänden bier jemals errichtet ift. Aber die Spuren eines 
Löwen und mehrerer, Heinen Naubtbiere zeigten ung, daß bie 


großartige Natur bier von ihrer Wildheit angemeffenen Bewohe 


nern belebt if. Wir fliegen berab auf einem halsbrechenden 

Pfade, um. ben berübmten Tempel zu beſichtigen. Derſelbe Liegt 

am Fuße des. Berges, aber trogdem bedeutend. über ber. Ebene, 
Sarnifch, Beifen. X. 6 


erlien Formen des Hammamlief, zu .unfern 
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und iſt über dem Sammelplatz der Quellen errichtet, welche Car⸗ 
thago mit dem reinen Gebirgswaffer tränften. Jetzt fleben nur 
nod bie äußeren Mauern, welche im Halbfteife einen großen 
Plag umgeben. Diefer bildet an der norbiveftlichen Seite eine 
offene Terraffe, an der rehts und Tinfs zwei noch erhaftene 
Treppen binabführen, Zwiſchen dieſen Treppen ift das große 
Wafferrefervoir, welches den Aequaduct fveifte, Man fan 
von Tegterem nod einige Nefe in dem mit Gärten bebeeften 
That verfolgen. Rund um den Tempel fieht man an der üts 
neren Seite Niſchen, wo noch vor Furzen Statuen’ geflanden 
baben folfen. Am folgenden Tage zog unfere feine Karavane 
über die Höhe des Zowan nad Zugar, ich ſelbſt befchlon mit 
meinem Diener die höchſte Spige zu erſteigen. Es hatte Dies 
feine Schwierigfeit, denn die Felfen bildeten gute Stufen und 
ein heftiger Wind gab uns Kühlung. Als wir dem Gipfel 
ſchon nahe waren, begrüßte uns von oben herab eine Heerde 
von mehreren hundert ſchwarzen Ziegen und bald fanden wir 
auf der höchſten Spige, unter der lurz vorher eine flodige 
Wolfe, von deren Saum wir faft berüßrt wurden, langſam vor⸗ 
beigeſchifft war. Als Eigenthümer der Heerde und 
der zwei — welche ſich auf der © es Zoman 
befinden, empfing ung ein bronzefarbiger alter weißem 
Schnurrbart, ſelbſt eine Art Heiliger, der fein — 
bier zugebracht hatte, Wir überblidten bier das 
feinen ftarten Steinmaffen und ſchauerlichen Tiefen, fo wie die 
Umgegend bis ungefähr zehn Stunden weit, in ibrer 2 
den Beleuchtung. Weiterhin hüllte Dunſtnebel trop des Haren 
Himmels Alles in ungewiffe Dämmerung. Der Weg 
anderen Seite den Berg hinab war nicht weniger beſchn 
und fpät am Abend gelangten wir erſt ins elende 
Zugar, deſſen Umgegend reichlich mit Nuinen und ne 
überfäet if. w 
Am folgenden Tage überftiegen wir Die letzten Berterge 
des Zowan und famen in bie enblofe Ebene von Kairwan, 
an deren äußerfiem Ende zur Rechten das Uſalitaniſche 
in blaͤulichen Dunft gehüllt, fihtbar ward; Bald’ zeigte 
Wüfte ipr Zauberbid, Wir ſahen plötlich zwei große 
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Seen mit vielen bewaldeten Inſeln und Schiffen aufdem Waffer 
und fonnten faum glauben daß es, wie unſer Hamba verſicherte, 
eim Trugbifd ſei. Erft als: wir bis 500 Schritt in die fchei 
bare Nähe des Bildes gekommen waren, verſchwand eng, 
Der folgende Morgen zeigte uns im der Ferne bie Thürme 
großen Moſchee von Kairwan und bald nahm und die heilige 
Stadt gaſtlich auf. Diefe frühere Königin des muſelmänniſchen 
Afrikas rechnet ipre Heiligfeit vom Barbier des’ Propheten Ubait- 
Lä d. h. Mann Gottes, welcher hier begraben liegt und den Platz 
für bie große Moſchee ſelbſt ausgeftedt haben fol; Letztere iſt 
von Sultan Benirlib gebant und zu ihrem Schmud haben bie 
Ruinen der ganzen Umgegend ihrem Tribut liefern müffen: Eine 
bobe Mauer, weihe das Gebäude rings: umgiebt,; läßt cher eine 
Citadelle, als einer Mofhee erwarten, alle Thore waren vers 
ſchloſſenz vor dent einen Tag eine alte eiferne Kanone, auf wels 
her der Prophet vor jeder Schlacht fein Gebet um Sieg gehalten 
haben fol. Chriſten dürfen die Moſchee nicht betreten; von 
meinem Diener Muftapha, einem rechtgläubigen Mostim, der 
feine Andacht dort verrichtete, erfuhr ich Folgendes: Zwei große 
Doppelthore führen‘ in einen ungeheuren Saal, mit marmors 
nem Fuß und unzähligen Säulen verziert, Hoch oben an 
der Ma t fi der Hölgerne Sarg des re | 
Sidi Nub "im Gefolge Mohameds den Tod ber 
feit fand. Bor einer feinen Tpür ftehen drei verzauberte Säus 
len von bunffen Gramit im Dreiede, durch fie führt der Weg 
ing Allerheiligſte. Aber nur- dem’ öffnet ſich der Eingang, wel⸗ 
her dem Prophet woblgefällig ift, ſei er auch fo die, wie ein 
Elephant; wer aber. ungläubig ift oder böfen Herzens, den 
preffen die Säulen zufammen, Wer alfo die Prüfung: überſtan⸗ 
den hat, gelangt durch die eine Pforte in ein prächtig vergiertes 
Eabinet, in welchem verfchiedene Reliquien aufgeſtellt find, z. B. 
die metalfenen helmartigen Mügen von 6 Jüngern des Pros 
pheten, eine Art Stockdegen des Heiligen Abdel Kader und" ber 
hölzerne Kinderfäbel des Sidi Alban, des großen Eroberers der 
Berberei. Dann tritt man in einen großen Hof mit Arcaden 
und Doppelfäufen, welche eine große Eifterne und 6 fleinere 
umgeben, dann in einen Saal, und gelangt endlich durch eine 
6* 
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fange Doppelgallerie nach dem höchſten Thurm, wo ——⸗ 
die Gfäubigen zum Gebet auffordert. 
Kairwan ift aufer feiner Heiligfeit auch durch feine ‚Schr 
berühmt, es werden hier die beſten Saffianfliefel gemacht; 
ch if der Handel mit dem Innern nicht unbedeutend. Es hat 
60,000 Einwohner und wird veinliher gehalten, wie Tunis. 
Die Umgegend iſt kahl und unfruchtbar, doch zeigen bie vielen 
Nuinen in der Nähe, daß einft bier große. Fruchtbarkeit ges 
berrfcht haben muß. Auch fhien uns der Boden, als wir nad 
El Dſchemme aufbradgen, auf biefer Seite marſchartig zu fein, 
EI Didemme, das alte Thisprus, iſt berühmt durch 
fein Ampbitbenter, weldes dem zu Verona wenig nadgiebt, und 
von außen fehr gut erbalten iſt. Es ift oval gebaut, 450 Fuß _ 
lang und 300 breit, beſteht aus 64 Arcaden und) hatte früber 
4 Säufenreihen übereinander, jegt aber mur noch drei. Der 
Anblick der Ruine ift im höchſten Grade impofant, ‚aber bie 
Umwohner holen täglich Steine für ihre: elenden Hütten hinweg. 
Bon Kairwan bis Sfar ift die Gegend ‚öde und müflenmäßig, 
wir fanden unfere Nadtquartiere in den Zeltlagern der. Ber 
duinen, welche durch den Amrah des Bey verpflichtet waren, 
uns gaftlich zu empfangen, Bei Tage wurden in folden 
‚ern umringt von dem nadenden braunen ‚den. Se Bei 
t peinigten uns wimmelnde Schaaren von 
fortwahrendes Gehell ber vielen Hunde im Duar und bie plär— 
renden Gebete und das kreiſchende Geplauder unfer 
wache vor dem Zelte lange den Schlaf feuchte, bis wir. uns 
an Alles dieſes gewöhnten. Wir befuhten auf unferem Wege 
die Ruinen des alten Caraga, jegigen Rugga, beffen | 
nen benen von Cartbago und Utiea, wenn auch nicht 
Form, doch in der Ausdehnung gleichen, und. ſowol Caraga wie 
Thiedrus mit Waſſer verſorgten. sn da 
Kurz wor Thoresſchluß gelangten wir nach dem. gartenrei⸗ 
den Sfar. 50,000 Gärten umgeben die Stadt, melde 
blühenden Handels ſich ‚erfreut. Hier gedeihen im tiefen, 
fande, der von ſelbſt Faum irgend eine Vegetation h 
ohne Waffer zum Begießen, faſt obne Regen, unb bei fort 
zender ur von H— 3! R. im Schatten, beinabe alle Arten 
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europäifcher Fruchtbäume, Feigen, Mandeln, Dfiven, Granaten, 
ber fhönfte Wein im dunfelften Saftgrün und ſelbſt Blumen 
in üppigftier Friſche, ohne daß man die Möglichkeit eines ſolchen 
Wachothums begreift, Die Aepfel- und Birnbäume erliegen 
bier wörtlich unter ibrer Laft und. jedem Beſucher wird erlaubt, 
davon zu pflüden, fo viel er will. Nur Orangen wollen bier 
nicht gebeiben, dagegen beſchattet ein Wald von Palmen di 
Gärten. Zwar werden die Datteln bier noch nicht veif, doch 
zieht man aus ben Bäumen den Saft, der frisch angenehm und 
fühlend ſchmedt, nad ſchnell eintretenden Gaͤhrung aber zu eins 
nem ftarfen Liqueur — Bocqua — benugt wird, Man ge 
winnt den Saft durch Abjehneiden der ganzen Krone und kann 
viele Wochen lang täglich an 50 Duart fammeln. Dann wird die 
Wunde verbunden und der Baum wächſt weiter, Sfar vers 
fendet alfjährlid 6000 Centner Mandeln und 2000 Eentner 
Piſtazien, bereitet die ſchönſte Jasmineſſenz uud iſt der Haupt: 
marftplag für die Naturprobucte des Dſcherid (Datteln, Genug, 
Straußfedern, Natron, Donig und Wade), fo wie für deſſen Dias 
nufasturen (Seife, Zeug ans Wolle und, Seide, Binſengeflechte 
und irdene Waaren). Ich bielt mich in diefem lieblichen Orte 
mehrere auf, um einen ansgebehnteren Amrah des Bey 
einer Reife in das Innere abzuwarten. Die Dige, 24—26° N 
im Schatten meines Zimmers war mir durchaue nicht fo —* 
als oft ein niedrigerer Thermometerſtand in Deutſchland, und 
öfter veranſtaltete Jagdpartien auf Gazellen, ſo wie der an ber 
Küfte ſtark betriebene Fiſchfang gewährten mir Unterhaltung. 
Der Stadt gegenüber liegen im Meere, bie, Infeln Kerkinas, 
welde ſchon von ben Römern Groß und: stein Gereina genannt 
wurden, wenig fruchtbar, aber mit Balmmäldern bewadien: 
Um bie Zeit zu benugen machte ich von bier aus einen 
Abſtecher nach Suſa. Am erflen Tage rafteten. wir, Mittags 
in den fühlen Tempelruinen von Infhilla und bivpualirten 
die Nacht in einem Diivenbaine. bei Dipebibiana.. ‚Der fols 
‚gende Tag brachte und durch wüſtes Land nah Schebba, dem 
alten Nugspae. Am dritten Tage famen wir nach Median 
ober Mehadia, wo ich von einem franzöfiihen Kaufmann febr 
zuvorfommend aufgenommen wurde, Die Chriſten genießen 
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bier bebentende Erleichterungen und machen bei ber Indolenz 
der Einwohner fehr gute Geſchäfte, vorzüglich mit Del umb 
Wolle. Das Verbot, Grundeigenthum zu befigen, umgeben fie 
durch Erbpacht auf 100 Jahre. Der Hafen’ hat’ bie beſte Lage 
im ganzen Beylik und ſoll ausgebaut und erweitert werben, 
Nachdem wir dm BVerfolge umferer Neife die unbebeutenden 
Muinen von Thapfus paffirt hatten, entfaltete ſich bei dem 
netten, von hundert Palmen Aberragten und von bellgrünen 
Maisfeldern umſchloſſenen Tubulba der fruchtbarſte und beſt⸗ 
bebauteſte Landſtrich im ganzen Beplif, welcher ſich bis an bie 
Mauern von Monaster erfiredt. Hier fanden wir an ben 
Brunnen auch Vorrichtungen, woburd das Waffer in ein auds 
gemauertes Baffin binaufgemunben wurde, und faben Felder und 
Gärten mit guten Bewäfferungeanftalten verſehen. "Die pittos 
resfen Ruinen von Lembta, bie vielen zierlichen maneifchen 
Dörfer auf den Hügeln, auf ber aͤußerſten Landfpige die Thurme 
der Casbah von Monaster und in däͤmmernder Ferne die Feiſen ⸗ 
fpigen des Zowan bildeten mit der grünen Vegetation um uns 
ber ein idylliſches Gemälde. Bei Monaster wird wie am) Cap 
Zebib und Cap Bon der Thunfiſchfang betrieben, wofür die Aue⸗ 
Tagen, eingefcjloffen das Pachtgeld, jährlich, an Piaſter 
befragen. Der Thunfiſch, der zuweilen bie an Cängı 
und gegen 8 Gentner Gewicht hat, zieht alljährlich fen 
Schaaren aus dem Deean in das mittelländifhe Meer und macht 
bier mit der Meeresftrömung, die Hüfte von Afrifa eı DS 
ganze Runde um das Meer, bis der Zug nach fi e 

am Eingangspunft wieder aulangt. Auf ihrer befannten © 
errichtet man num im ſeichten Meere geflochtene Ouerwänbe, 
welde fie in mehrere Kammern einzulaufen zwingen, in deren 
legter, der fogenannten Todtenfammer, fie getöbtet werben. 
Bon biefen Fiſchen wird Nichts unbenugt wegg 

die Knochen dienen zu einem guten Brennmaterial. ° Eine Stunde 
Hinter Monaster machen die grünen Felder wieder einer öden 
Savanne Tängs der einförmig rauſchenden Ser Mag, nur ganz 
in der Nähe von Sufa zeigen fi wieder die ſchönen Kronen 
der Palmen und Delbaummälder. Sufa iſt das alte -Adrume- 
tum, einige ungeheure Mauerſtücke von 40-50 Fuß im Durch⸗ 
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meffer nach allen Richtungen und von rarthagifcher Bauart find 
das Merfwürbigfte der ‚dortigen Nuinen. Die Stabt bat in 
ihrer Lage etwas Aebnlichteit mit Algier, und iſt freundlich, und 
reinlich «gehalten wie Monaster, Meinen Rückweg nahm ich 
über Monaster und von da auf einer anderen Straße durch eine 
einförmige, ſteinige ‚und Fable Wuſte. Nach drei Tagen kam 
ich in. Sfar wieder an und fanb eine Menge Amrah's des Bey 
an. bie verfhiedenen Chefs und Stabtgouverneurg, beren Stäbte 
und Länder ich zu beſuchen gedachte, vor. Ich gab jedoch die 
Reiſe nach ber Inſel Dſcherbi, nach Kabes, und über den Phas 
ronifhen Ser nah Nefta auf, da dort Unruhen ausgebrochen 
fein ſollten. Von dem. See Pharun, der auch Ludeab heißt 
und im Altertbum Triton genannt wurde, ‚hörte ich, daß er aus 
nichts als aus einer unabfehbaren Strecke theils trodnen, theils 
naffen Triebfandes beftebt, in dem die Wege ber Karavanen 
dur eingelaffene Palmftämme bezeichnet find, Deshalb heißt 
er im Arabiſchen der „See der Marken“. Mehrere Inſeln 
feſten Bodens in demfelben find mit Palmenwälbdhen bebedt, 
deren Urfprung bie Eingebornen den Soldaten einer ägyptiſchen 
Armee zufcpreiben, welde bei einer Lagerung hierſelbſt yon ihrer 
Dattelmahlzeit die Kerne auf den Boden verfirent haben follen, 
Ich brach daher am Aften Auguft von Sfar auf, um über Kair 
rwan in den weſtlichen Theil der Regentichaft nah Hydrah und 
Keff und von da nach Tunis zu gelangen. Von, Sfar nad El 
Dſchemme nahmen wir einen. andern Weg, wo wir ‚eine. be 
Gegend mit. vielen. Exbfällen zu paſſiren batten., Unterirdiſche 
Wäffer ſchienen dieſe Einfenfungen hervorgebracht zu babem 
Die mieblihen Gazellen waren bier häufig und wurden öfter 
von und erjagt. Bei EI Dſchemme zeigte das Thermometer 29 bis 
30° im Schatten. Die Eactuspeden trugen. jegt reichlich ihre 
veifen Früchte, doch machten uns die Stacheln dieſes Gewächſes 
viel Noth. Die Eingebornen bedienen fh seiner Fliege, um 
die Stacheln aus der Haut berauszubolen; fie ‚halten die Fliege 
an.den Flügeln über der Haut feft und dieſe arbeitet mit den 
Füßen fo eifrig, daß fie Die Stacheln binnen kurzer Zeit aus 
der Haut herausdieht. Mein Logis in Kairwan fand ich von 
Mosquitos, und Seorpionen in Befig genommen. Es iſt eigen, 
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daß fegtere in manchen Drten gar nicht zu finden find, wie in 
Ei Dſchemme, Soliman und Dugga, während fie im allen ums 
liegenden Orten ſehr bänfig getroffen werden. Die Araber fübs 
ren deshalb oft Steine von EI Dſchemme mit ſich, indem fie 
glauben, dap- folde Steine die böfen Tpiere vertreiben,  Köfl- 
lid find in Kairwan die Waffermelonen, fo erfrifchend und fafrig, 
dabei in der größten Hige durchaus nicht ſchädlich, ſondern 
wabrbaft ftärfend. Hinter Kairwan batten wir in ber üben 
Wüfte durch die Hige (35" R. im Schatten) fehr viel auszuftehen, 
wir paffirten viermal den Mergadyl, und batten tagelang nichts 
zu trinfen, als das ſchlammige wide Waſſer dieſes Fluſſes, 
welches noch dazu in gepichten flinfenden Bodsbäuten mirgeführt 
wurde, Den Arabern ſchmeckt fo parfümirtes Waffer aber am 
beften. Wir hatten bier au das Vergmigen, aus der ferne 
eine Sanphofe über die Ebene fireihen zu feben. Bei Trudſa, 
einer zerſtörten maurifchen Stadt, deren Stelle jest zwei Bes 
duinenlager einnehmen, fanden wir am Ufer des Mergadyl bie 
Nuinen der alten römifchen Colonie Aquas regiae, und beſuch⸗ 
ten auch in den benachbarten hoben Bergen die 'berübmten und 
noch jegt ſehr befuchten heißen Schwefelquellen. Bon Bequems 
lichteit iſt hier aber feine Spur; man fleigt in dem heißen Dunfls 
reihen Raum der tiefen Höhle ohne Treppen binab und wird 
durch einige grobe Geländer nur eben verhindert, den Hals zu 
brepen; außerhalb iſt im Felſen eine Grotte, wo man. fein 
Nachtlager aufiblagen fann. Bon Trudfa an hörte jebe Spur 
eines Weges auf und wir mußten zwiſchen ben Bergen oft ums 
herirren - Ein großes Beduinen ⸗Duar nahm uns am Abend 
auf, welches aus zwei Reihen Zeiten befland, deren vordere der 
Eaid und die Scheichs bewohnten. Außerdein ftanden noch eis 
nige Zelte für Fremde und ein großes für die Schule auf ads 
gefonderten Plägen. a 
Der Caid, ein bilpfhöner Mann von coloffalen Formen — 
er ragte um Kopfes Länge über ung Alle empor — und beim 
vollendetſſen Edenmahe der Glieder, ald ob eine antife Statue 
des Apollo in ibm Tebendig geworben wäre, Fam ung mit feir 
nem breizebnjährigen Sohne, einem Ebenbilde feines Vaters, 
felerlich entgegen, und’ mir verging diefer Abend wie in einer 
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patriarchaliſchen Welt. Bor meinen Zelte gelagert, 'von an 
broſiſcher Abendluft umfächelt, überjab ich bei dem hellen Lichte 
des Mondes das ganze Thal bis zu dem filbergrauen Bergfreis 
in der ferne. Im Mittelgrunde zogen ſich bie beiden Reiben 
der Zelte hin, inter denen das des Caid, einem Dome gleich, 
in doppelter Höhe und im mehreren Abtheilungen emporftieg. 
Eine Guirlande von feuern warf ihre grelfen Lichter darauf, 
in deren Glanz man zugleich die Pferde, an die lange Leine 
gefeflett, emfig freſſen fab. Ihr freudiges Gewieher, mit dem 
Bellen der ‘Hunde fi miſchend, drang oft zu uns durch die 
Stille der Naht. Rechts neben mir ſaß der Caid, Tinte fein 
Sohn, der eben’ fo neugierig, als beicpeiden, mit der Zutraulich⸗ 
feit eines Naturkindes bald - meine Uhr, meine Sporen, oder 
was ihm fonft fremd an mir schien, unterſuchte. Dicht vor mir 
hatten fih, drei Dann body, gegen ferbzig Araber zuſammenge- 
drängtz zunächſt dem Caid die Scheichs nebft den Aelteften, 
Weißbärtigen, dann die Männer! und zum Schluß die Kinder. 
Alle horchten aufmerffam auf meine, ihnen wohl gar wunder 
fam erfheinenden Erzählungen von Europa, "die mein Dolmet ⸗ 
ſcher für fie überſetzte. Bei den Fragen, welche fie tbaten, wie 
bei den Bemerkungen, die fie häufig über das Gebörte machten, 
mußte man eben fo fehr den Scharffinn, als den Takt und die 
angeborene Höflichleit diefer Kinder der‘ Wüfte bewundern, 
Früh wedte mich ſchon bei Tagesanbruch die Heine Judenſchule, 
welche fid nicht weit von'meinem Zelte befand und wo alle 
‚Kinder von hößernen Tafeln daſſelbe zu gleicher Zeit ſehr ſchnell 
und mehrere Stunden lang ununterbroden laut ableſen, was 
ein abſcheuliches Gepfärr verurſacht, aber drollig mit anzuhören 
iſt. Auch Bubabelr, der Sohn des Caid, plapperte noch fleißig 
mit, obgleich er ſchon auf Freier Füßen ging und feine How» 
zeit mit einem kleinen zehnjährigen Mädchen feines Stammes 
für das nächte Jahr Fefigefegt in. Der Caid ſelbſt fagte ung, 
daß er im dreizehnten Jahre bereits Vater gewefen fei: — 

Nach beſchwerlichen Bergwanderungen faben wir an biefem 
Tage von der Höhe eines Berges endlich die Ruinen, von 
Sperla (Suffetula der Alten) in einem Thale vor ung liegen, 
umgeben von einer Caravane mit vielen Kamerlen, welde aus 
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bem Fluſſe des Thales -getränft wurden,  Nirgends, felbft in 
Italien nicht, findet man fo ‚großartige Meberrefte ber Roͤmer⸗ 
zeiten, als in biefem Lande, welches jegt fo ſchwach bevölkert 
iſt. Von Spetla bis Neff zeigt faft ‚jedes Thal die Nuinen bes 
deutender Städte oder einzelner großartiger Bauwerke und es 
mag bier ‚in after Zeit ein Völkerleben gewogt haben, wie es 
jetzt die gefegneten Bauen des Nheins nur aufzuweiſen haben. 
Die Nuinen von Spetla find zum Theil wohl erbalten, man 
fiebt noch faft alle Grundmauern nebft mehreren Straßen- 
Yflaftern, von Gebäuden find namentlich drei zufammenhängenbe 
Tempel aus ‚großen Duadern gebaut noch in gutem Zuftande, 
Gleich’ großartig find die Ueberrefte ber Colonie Seillitana, wo noch 
ver 100 Jahren der mauriſche Flecken Caſſaria eriftirte, deſſen 
Stelle jegt zwei Bebuinenlager einnehmen; fie Liegen maleriſch 
auf einem Berge, fenfreht über dem vorüberftrömenden Fluſſe. 
Bon bier aus zogen wir nah Norden, ber Grenze von 
der Provinz Conftantine entlang, aus deren Gebirge ſowohl 
feindlihe Stämme als, Löwen und andere reißende Thiere here 
vorzubrechen pflegen. Man fieht daher die Duars der bier 
wohnenden Stämme allnächtlich durch eine Reihe Feuer erleuchtet, 
‚um Letztere von den Heerben abzuhalten, während mit Erfleren oft 
blutige Kämpfe ſich entipinnen Die Thäler dieſes Landftriches, 
welches der Derb durchſtrömt, find fruchtbar, bie 2 
bewaldet mit Thujas, Rotb⸗Cedern und Wachholder, — 
reicht ‚bier der Baumwuchs nur die Höhe von 20 Fuß. Die 
Nächte waren im Vergleih zu der Hige bes Tages febn takt, 
bis 100 R. — Gleich weit von Conftantine, wie von Bona 
Tiegen die ‚mächtigen Trümmerhaufen von Hydrah, das alte 
Tynidrum, zum Theil noch auf Eonfantinifhem Boden. Lieber 
die Maſſe verfallener Tempel, Triumphbögen und Maufoleen 
ragt mit mächtigen Mauern und abgebrochenen Thürmen ein 
viereckiges Caftell, mehrere taufend Fuß im Umfang groß, empor. 
In den Ruinen. von Saufur, (Medugara der, Römer) 
‚zeichnet ſich vor ‚allem ‚ein großes noch ‚gut erhaltenes Theater 
and, 250 Fuß im Durchmeffer lang. Die Stadt Keff, am 
‚Abpange eines hoben Gebirges gelagert, von deſſen Jinnen 
der Araber nad Abulfeda über das Meer in das befreunbete 
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Andalufien bineinſchauen lann, und darım „das bobe und er⸗ 
habene“ genanat, iſt das alte Sieca Benerea, und beherrſcht 
zu feinen Fuüßen eine hübſche ganz ebene Pläne von drei Stuns 
ben Länge und einer halben Stunde Breite, Der Gouverneur, 
ein alter ſchöner Mann, empfing und mit feinem. 16jãhrigen 
Sohn, ber bie Würde eines Caid befleidet, und feinem Ajäbrigen 
Enfel äußerft zuvorfommend. Letzterer war ein niedlicher Junge, 
mit von Henna gelb ‚gefärbten Hänben und Füßen und gelbes 
nen Ringen um die Knöchel und übrigens aufgepugt wie ein 
Heiner Sultan. Gravitätifch ſetzte er ſich auf den thronartigen 
Stuhl feines noch faft fnabenhaften Vaters, wenn derfelbe nicht 
augegen war, und ließ fih von den Untergebenen dieſelben 
Ehrenbezeugungen zufommen. Er hieß Omer, wurde aber von 
Alten, ſelbſt feinem Vater und Großvater nur Sidi (Herr) 
Omer genannt. Das Intereffantefte, was Keff befügt, find feine 
alten Bäder, melde einen faſt unbegreiffichen Umfang einneh⸗ 
men. Sie beftehen aus einem wahren Labyrinth gemölbter 
Räume, alle aus großen Werkſtücken erbaut, und die Einwohner 
behaupten, daß fie ſich auf diefelbe Weife noch über eine ‚halbe 
Stunde weit umter der Erde forterfireden. Sie find jetzt 
fämmtlich mit Waffer angefüllt, welches die reichliche und vor 
treffliche Quelle Liefert, die in einem ber worberfien Gemäder 
entfpringt amd ganz Keff mit Waffer zu allen Bebürfniffen 
verforgt. Bon Keff aus durchzogen wir eine Gegend der fhön- 
fen, frifheften Vegetation und faben die grünen Thäler durch 
einen breiten roſarothen Streifen blühenden Oleanders durch⸗ 
zogen. In großartiger Waldgegend fahen wir bie Ruinen von 
Thugga, zwiſchen ihnen die aus dem Trümmergeftein erbauten 
Häufer des jegigen Fleckens Dugga kaum zu unterfheiden, 
und weiterhin die Trümmer von Tbigiba Colonia, jegt Tumga 
genannt, Im erfieren Drte fanden wir den Porticus eines 
Tempels nod ganz erhalten, deffen Säulen 30 Fuß hoch, aus 
einem Stüde beftanden; im Giebelfelde war im Nelief das Stein 
bild eines coloſſalen Adlers. Eine Merkwürdigkeit des Drtes 
ift der Mangel an Slorpionen, bie ſich fonft in altem Gemäuer 
fo gern aufzuhalten pflegen. Des Scheichs Thaleb erzählte 
mir ein ſeltſames Märchen über biefen Umfand. 


92 zunie hu 


Ein mächtiger Zauberer und König berichte bier einft und 
legte, um feine wunderichöne Toter vor Sforpionen zu be⸗ 
wahren, einen Zauber auf die Luft rund umber, fo daß bier 
keins der Thiere leben fonnte, Ein benachbarter Miefe und 
Zauberer begebrte die Hand der ſchönen Prinzeffin, warb aber 
abgewiefen, da ein liebenswürdiger Prinz ihr Herz gewonnen 
hatte. Aus Nahe verwandelte er ſich in das Weibchen eines 
Adlers und legte ein Ei, in das er einen giftigen Storpion 
einfchloß. Dieſes Ei wußte er dem Prinzen in bie Hand gu 
ſpielen, und erfreut brachte dieſer es der Prinzeffin, welche 
eine befondere Liebbaberei für Eier hatte. : Doc faum berührs 
ten ihre Finger die Schale, als der Stachel des giftigen Thiers 
berausfuhr, und das Leben des zarten Kindes entflob. — Der 
Prinz farb aus Gramm, der Vater aber erbaute den Tempel und 
ließ den Adler Darauf abbilden, den man noch jegt bier fiebt 
und opferte bald nachher in feinen Mauern den verräfberifhen 
Riejen, den er durch feine Geifter batte fangen laffen. Die 
legte Stadt vor Tunis war Teftur (Colonia bisica lucaus) 
mit abſchuſſigen Ziegeldaͤchern, breiten Straßen, langen Feuſter⸗ 
reiben an den Häufern, ſelbſt einer gothiſchen Kirche mit bunten 
Glasroſetten und dem Zifferblatt einer Thurmuhr, wie ein 
Stücken Europa in diefen afrifanifhen Fluren. Das 
ward gelöfl, als wir erfuhren, daß Karl V. während feines 
Befiges von Tunis diefes Städtchen erbaut habe, sea 
bis Tunis ward die Gegend öder, bis wir vor dem Luflfchle 
des Beys Mornagbia mit den fhönen Gärten vo n 
Marfa gelangten. Hier verabfciedete ich meine Bi 
und’ erbolte mich in den gaftfreien hübſchen Villen der euros 
paiſchen Confuln von ben Strapazen der Reife. v na 

Nach einigen recht angenehm verlebten Tagen rüftete ich 
mich zur Abreife von Tunis, dem Lande der Nuinen und ver— 
gangener Herrlichkeit, dem aber nur die orbnende Kraft einer 
werfen Regierung fehlt, um in kurzer Zeit das wieder zu were 
den, was es Jahrhundert lang gewefen ift, ein Garten, in wele 
em ſich die Genüffe aller Zonen vereinigt finden, 7 © 

uf einem Dampfſchiff, mit Menſchen und Schlachtvieh für 
Malta beladen, nahm ich Abſchied von der afrifanifhen Küſte. 
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Nah und nad verſchwand der Hafen von Goletta und Kare 
thagos Trümmerbaufen, und bald fanfen aud bie Spisen des 
Hammamlief und Zowan in die dunkle, Fluth, Schiffe von 
Dften und von Weften kreuzten unfere Bahn, majeftätiich 308 
das große engliſche Dampfboot- von 450. Pferde Kraft, welches 
jährlich zwölf Mal die Neife von England nah Aegypten bin 
und zurüc macht, an uns vorüber, Am folgenden Tage tauch⸗ 
ten aus dem Meere die weißgelblihen Kalkfelſen von Malta 
und. wir ‚näberten ung biefer merkwürdigen Infel, welche zwi—⸗ 
ſchen Europa und Afrifa mitten inne beiber Eigenthümlichkeiten 
in ſich zu vereinigen ſcheint. Hier wechfeln die Gluthwinde ber 
Sabara mit den falten Luftſtrömen, welche von den, Gletſchern 
der Alpen und dem Aetna berüber weben, und in dem Gewoge ber 
Böker, welche nad einander die Inſel als ‚Eroberer überfluthes 
ten, bat ſich ein Urvolf von. afrifaniihem Stamme ‚mit, euros 
paiſchen Sitten erhalten. Nabe der öftlichen Küfte, böxten, wir 
Kanonendonner von der Feftung La Valette berüberfhalten, und 
mit vollen Segeln ſchwebte ſtolz aus dem Hafen- ein großer 
englifher Dreidecker von 110 Kanonen, mit der mallenden 
Flagge, Albions, der Beherrſcherin der Meere. Wir warfen, im 
Vorüberfabren einen Blid in, ben großen Hafen. Porto, Grande), 
wo ein Wald von Maften aller Nationen überragt — 
dem Felſenufer, das yon Forts und Baſtionen ſtarrtez über 
ihnen bficften die ſhoͤnen Gebäude La Valette’s und ihret Vor⸗ 
Hädte in ruhiger Sicherheit berab. Als wir dieſe ungeheuren 
Feſtungswerke anſtaunten, welhe; aus ber Vereinigung natürs 
licper Bollwerfe mit der Kunft von ‚Dabrhunderten bervorger 
gangen, ihres Gleichen auf Erden kaum haben, trat mir ‚der 
Ausforuh des franzöflihen Generals Caffarelli nad ber leichten 
Eroberung ber Infel im Jahre 1798. lebhaft vor die Erinne ⸗ 
rung: „Es war. ein Gfüd, daß fih Jemand, in ber Geung 
La Valette befand, der uns die,Thore öffnen konnte. =... 
Wir ‚liefen, in ‚den Duarantaines Hafen (Maria, Muse) 
ein, wo alle aus dem Drient fommenden Neifende einer. uman⸗ 
taine von acht: Tagen. ſich unterwerfen muſſen. 

‚ Die Infel Malta (im Altertum, Mei), bat mi "ber 
fieineren Infel Gozz o Cfrüber Ogygia) nordweſtlich davon und 
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der noch Meineren Comino zwiſchen beiden alle Schickſale mit ers 
fahren, welche die Völker des Mitfelmeeres im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte erlitten haben. Cie wanderte nad und nach aus ven 
Händen der Phönizier in bie der Griechen, Karthager, Römer, 
Bozantiner und Sarazenen, bis die fieilifhen Normanen fie dem 
Chriſtenthum wieder gewannen. Karl V. ſchenkte fie 1530 den 
fo eben aus NHodus vertriebenen Johanniter Rittern, deren 
Beftimmung befländiger Kampf gegem die Ungläubigen mar, 
Sie nannten ſich nun Maltefer Ritter und lämpften anfangs 
muthig, ihrem Gelübbe getrem, Aber ihre ſchönſte Großthat, 
die heldenmũthige Vertpeidigung unter dem Großmeiſter La Bas 
fette gegen 40,000 Janitſcharen des Sultan Soliman im Jahre 
1565 war auch ihre legte. Seitdem Tebten fie hinter ihren 
mächtigen Feftungsmerfen dem Wohlleben und Genuß, mit der 
Dlüthe des Adels aus alfen Ländern der Chriftenheit ſtrömten 
ungeheure Reichthümer ihnen zw und der Orden verzebrte im 
Nichtsthun das Kapitaf des Ruhmes, bis Feigheit und Verrath 
fein unrüpmliches Ende herbeiführte. Die Franzofen eroberten 
La Valette auf ihrer Fahrt nad Argppten 1798 mit Teichter 
Mühe, Sie übergaben die Feſte erſt nad) zweijährigen Eins 
fliegung, durch Hungersnoth getrieben, dem Eng 
Seitdem bildet Malta den Hauptfig der brittiſchen Macht im 
Mittelmeere und fihert im Verein mit Gibraltar und den joni- 
ſchen Infeln der größten Seemacht der Welt die. Herrſchaft auch 
in diefen Gewaſſern. — 
Die langweilige Zeit der Quarantaine nahm 
Ende und ich konnte mich nad Belieben auf der Infel’umfel 
Mein erſter Gang war nach der Haupiftadt La Valette, bi 
ihre Gründung jenem tapfern Oroßmeiſter verbanff, Sie 
mit ihrem Vorſtädten auf der felfigen Tandzunge, r 
großen Hafen vom Duarantainesdafen fcpeideti In der = 
der Stabt bildet der May St. Georgio mit dem VPalaſt 
Großmeiſters, wo jegt der Gouverneur reſidirt, den 
Punkt; von hieraus laufen die [hönen geraden Straßen = 
ab, deren Fahrwege macabamifirt'und an den Seiten von fiti« 
nernen Trottoirs eingefaßt find. Die abſchüſſtge Lage aller 
Straßen beiwirkt aber, daß die meiſten biefer Trottoire Treppen 


i 





Der Orden. Die St. Johanniskirche. 95 


bilben, welche dem Fremden viel Beſchwerden verurfahen und 
den Unachtſamen Teiht zum allen dringen. Mancher ſcheidet 
baber von Fa Valette mit den Worten des Dichters: „Lebt 
wohl, verwünfchte Treppenftraßen! 

Ich bemunderte den ungeheuern Gohdernementepafaft mit 
feinen gewaltigen Sälen und dem Schmud der Trophäen und 
Waffen, welche zur Erinnerung am berühmte Krieger und Hel— 
denthaten bed Ordens dort aufgeftellt find, Mebr noch zog 
mid die Hauptlirche des Ordens, die St IJohannisfirde 
an. Sie ift 1576 erbaut, von außen fahwerfällig und ohne 
alfen Geſchmack, aber im Innern ausgezeichnet durch ihre ſchönen 
Gemälde und Bildhauerarbeiten, welche Darfiellungen aus dem 
Leben Johannis des Täufers enthalten. Der Fußboden ift 
ganz von dem marmornen Grabfleinen der dort unten ſchlum⸗ 
mernden Nitter bedeckt, Wappen und Infchriften find künſtlich 
in Mofait, aus Zaspis und Achat gebildet. Zu beiden Seiten 
des Schiffes befinden füh Kapellen für die acht verſchiedenen 
Zungen des Ordens (Provence, Auvergne, Kranfreih, Italien, 
Arragonien, England, Kaſtilien und Deutfchland) mit den Grab⸗ 
mälern der Großmeifter, welche bie einzelnen — — 
dem Drden gegeben haben. 

Bon den übrigen hervorragenden Gebäuden 8a Balettes 
zeichnen ſich die Auberges (Albergpi, Herbergen), ber Ritter vors 
zůglich aus. Jede einzelne Zunge bes Drdens hatte ihre Ders 
berge, wo die Ritter bis zu einem gewiſſen Grade des Einkom⸗ 
mens wohnen und jpeifen lonnten. Einige find noch Gafthäufer, 
mit Comfort und Luxus ausgeftattet, die meiſten werben als 
Negierungsgebäude benugt, Die Wohnhäufer der Stadt find 
von Stein erbaut und haben offene Balcons und Made Dächer. 
Eifternen zur Auffammlung des Negenwaflers finden ſich bei 
jedem Haufe, umd eine folide Wafferleitung, welde aus der 
Entfernung von zwei Meilen theils über, theils unter der Erde 
nach der Hauptſtadt führt, verforgt aus einem ungeheuern 
Baffın die durftigen Einwohner, aud in ber tredenften Zeit 
mit gutem Waſſer. 

Außer La Valette befigt Malta noch 5 Städte und 22 Dörs 
fer, welche mit. ihren hübſchen Gebäuden unfern kleinen Städten 
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gleichen. Aber es iſt beim Anblid aus ber Ferne, ſchwer zu 
fagen, wo ein Drt ‚anfängt, und wo, er aufhört; man fiebt 
faft mehr Häufer als Feld, Denn die Infel iſt fo fo | 

völfert, daß auf einem Raume, wo in Deutſchland nn { 
ſchen wohnen, bier 1100 Blag finden müffen. 4 
Der Malteſer verräth ſeinen afrikaniſchen — 

die braune Farbe ſeiner Haut, ſeine Mäßigkeit im ‚Ehe 
Trinfen, die Neisparfeit feines Temperaments und — 
ſeiner Leidenſchaften. Cr iſt fleißig und der befte € 
mittelländifchen Meere, gilt aber außerbalb für verſchlagen und 
diebiſch. Mit großen, Liebe iſt ex feinem vaterläͤndiſchen Ei— 
lande zugethan und nennt es nur „die Blume der Welt“. Und 
in der That kann man ſich auch Fein lieblicheres Klima benfen 
da im Sommer das Reaumürſche Thermometer, fetten über 25° 
nie über 28° ſteigt, im Winter. felten unter, 8°. Wi fällt 
Daber gedeiben auf den Infeln, deren lockerer Ralf fein mil 
Dünger und Erde vermiſcht, einen trefflichen Gartenboden bi 
det, Weigen, Gerfte, Eüdfrüchte und Baumwolle ſehr Schön, 
Letztere wird in bedeutender Menge verarbeitet und a 
und ihre Kultur hat die ded Delbaumd ganz vr 
bebauern ift nur, daß ber Orden bei ſo bebeutenbe, 
es nicht vermocht bat, die Inſel vor. fortwaͤhrenden E 
der Barbaresken hinreichend zu fügen. Noch liegen it 
weflen große Strecken des ſchönſten Landes ganz ver 
früber große Haine und Wiefen fih ausdehnten, in- der 
then. bie — Bienenſchwaͤrme der, Inkl, aha: N 


‚ Die: Sprache. des Malteſers iſt ein Fi m 
fiicpen Wörtern gemifcrtes Arabifch, and. blieb. ihm,, wi 
Kindern arabiſcher Abfunft, große Liebe zur Dictkun 
Muſik. Dft hört man die Arbeiter auf dem Lande, 16 
Arbeit, theils wenn fie im Schatten der Bäume ru 
reimten Wechfelgefängen aus dem Stegreif fih — 
fie baben für. dieſes ihr Hauptvergnügen dos befoi 
nZagbeel”. Auch erihallen in den Straßen ber. — 
Abends und in rubiger, ſternenbeller Nacht beſtaͤndig ſſten 
Lieder, weiſt in italieniſcher Mundart. Denn auf, 
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haben Sprade und Sitten der Eroberer mehr Einfluß ausgeübt, 
und man hört fie bald italieniſch, bald franzöſiſch, bald engliſch 
fpregen. Auch haben fie die eigenthümliche Kopfbedeckung des 
Sandmanns abgelegt, welche ſich durch einen langen, über den 
Rüden hängenden Beutel an der wollenen Kappe auszeichnet, 
und die Stabtefrauen wußten das wollene Tuch der Bäurinnen 
über Kopf, Hals und Bufen in die feidene Mantilla zu vers 
wandeln, welde fo reizen bie Formen verhüllt, ohne fie zu 
verbergen. Ich durfte als redlicher Reiſender nicht von ber 
Inſel ſcheiden, ohne bie Grotten ber Kalypfo und bes beiligen 
Paufus befucht zu haben. Erftere liegt am äußerſten Weftende 
der Infel am Ufer bes Meeres, Sie ift fehr hoch und geräus 
mig, mit Stalaftiten bedeckt, und befleht aus mehreren natürlichen 
Abteilungen, Aber ihr Name, welcher Erinnerungen an das 
elaſſiſche Gedicht des römifchen Sängers erwedt, {ft das einzig 
Schöne an ihr. Die St. Paulus+ Grotte befindet fih in Ra— 
botto bei Citta vecchia (ber alten Hauptſtadt von Malta) unter 
dem Fußboden der Kirche, Sie war noch bei Lebzeiten des 
Apoftels ein Heiligthum der erfien Ehriften auf der Inſel und 
fpäter die Wohnung eines Eremiten. St. Paulus foll hier ges 
wohnt, gelehrt und Wunder verrichtet haben, als er auf feiner 
Fahrt nah Nom an den Felſen Malta's Schiffbruh gelitten 
hatte. 

Mit Malta verfhwanden mir die letzten Spuren Afrikas, 
als ih auf einem Genuefer Dampfer die Inſel verlieh. Die 
Naht war ſchon angebroden und unter dem Sternenbeere ſchien 
mir tief am Horizonte fiebend der freundliche Canopus, der nur 
auf Malta für Europa fihtbar ift, flimmernd ein Lebewohl zus 
zuwinken. 
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Diefe Borte, welche der Muezzin mit Taufer Stim 
Minaret der benachbarten Moſchee herab ſang, um 
des Morgengebetes zu verlündigen, batten mic faı 
Schlafe geweckt, ald auch meine Heine Caravane fü 
in deren Begleitung ic dem gelebrten Falib, den 
ſcha Abd E Sfam E Slowy zu Laraſch befuche 

Als die erften Sonnenſtrahlen über dem 
Affenbügel ſich zeigten, verliegen wir Tanger 


eingehüllt in den weißen Haif oder in ‚den Ge 
den Dolch an der Eeite, mit bloßem und gefd 
von dem nur eine einfame Haarlocke nad binten 
warteten, bis man fie zu Felbarbeiten dingen würde, 
hoben Springbrunmen ſchrieen und ſtritten ſich fi 
wer feinen getbeerten Schlau, feinen antik g 
zuerft füllen dürfte, während der Jude, ein Selave 
ven, untertbänigft wartete, bis bie Söhne Jsmaels 
erlaubten, ſich zu nähern, alte Thorwart ı 
Voften und öffnete mit Schlüffel | 

— ee re 
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einige der 99 Beinamen, welche Mobameb Gott beilegte, mur« 
melte, und feine froinme Litanei hin und wieber durch Flüche 
auf die Ehriften „diefe Ungläubigen, diefe Hunde” unterbrad. 
Der Zwifhenraum zwifchen dem erflen und zweiten Thor iſt 
mit Schmieden und Buden von Waffenhänblern beſetzt; links 
in einem bunfeln Winfel, wo ehemals die Soldaten Karls IL, 
von England die Wache bezogen, ſchnarchte eine faule mauriſche 
Schildwache neben 4 bis 5 Flinten, welche von Staub bedeckt 
an ber Mauer hingen. Das zweite Thor öffnete fih bald, 
„Südliche Reife, Sohn des Engländers!” fagte Hamed zu mir, 
„wohin gebt Ihr?" „Wohin mid Gott führen wird, erwieberte 
ich,“ gab meinem Pferde bie Sporen und eilte durch das Thor. 
Wir waren jegt auf dem Sufs-Barra oder äußern Marftplag, 
einem freien Plag auf der Seite des Hügels mit fteilem Abhang, 
In der Nähe der Feftungswerfe, welche verfallen und mit Ka— 
nonen ohne Paffetten verfeben find, befinden ſich unterirdiſche 
Gräben mit feinen Deffnungen von der Breite eines Kamin— 
rohres, welche mit Steinen gefchloffen oder nur mit Stroh ver» 
ftopft find, Es find dieſes die Matamors oder Getreidefammern, 
werin man jede Art Korn 5 und mehre Jahre lang, obne daß 
es an Güte verliert, aufbewahrt. In feinen Hütten wohnen 
die Wächter diefer Magazine, große Hunde zerreigen jeden in 
Stüde, welcher fih in der Nacht bieber wagen follte. Auf dem 
Sufs-Barra wird jeden Donnerfing und Sonntag Morgens 
Markt gebaften und. das Gewimmel der Menſchen, Kameele, 
Pferde, Ninder, Efel und Schafe ift dann ungebeuer. Jenſeit 
des Suf, auf dem Gipfel des Hügels, bebnt füh EI Kawar, 
der mauriſche Gottesader aus, Seine Erdhügel mit ber Spige 
gegen Mecca, auf ihnen Bretten über dem Kopfe des Leiche 
nams, bei Vermögenderen eine niebere weiße Mauer um das 
Grab, bezeichnen die Nuheftätten der Gläubigen, welde ſehr bes 
unruhigt werden, wenn ber Fußtritt eines Ungläubigen ihre 
Gräber verunreinigt. Zeven Freitag geben die Huris von Tarte 
ger mit ibren Tangen Augenwimpern und ſchwarzen großen 
Augen, in weißfeidene Hails geffeidet auf den Gräbern herum 
und mar hört überall Geheul und Wehllagen. Auf dem Grabe 
ihres verfiorhenen Gatten figt die junge Wittwe und pflädt 
7* 
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Moyrtenblüthe. Sie neigt ih auf den Boden hinunter 
foriht fange mit dem, ber fie nicht mehr hören fannı 
warum bat mich mein Bielgeliebter verfaffen? babe babe id t 
gegen ihn meine Pflicht nicht erfüllt? Wehe mir! Sb b 
allein und elend hienieven!* — Mütter beweinen den 2 
Kinder, ſchlagen an ihre Bruſt und ſchluchzen. 
fleigt feierlicher Gefang von unten herauf und raſch 
Leichenzug empor, denn der Todesengel Azrael ſchwebt 
dem neu gemachten Grabe und jeder Verzug iſt ——— 
tung bes Geſetzes des Propheten. — Bor dem Gottesacker auf 
der andern Seite des Suf dehnt fi eine tiefe Schlucht gegen 
das Meer bin. Hier wächft im Ueberfluß die abentheuerlich ges 
formte Cactus Opuntia, von ben Mauren Kermes del Inde ge 
nannt; ihre ſtachligen Früchte find aber nirgends ſchmackhafter, 
als auf dem Mearrab (Kirchbof) der Juden, welcher wiſchen 
der Schlucht und der Stadt firgt. Unten in der Schlucht in 
der Nähe des Meeres findet man eine Menge Gebeine von 
allen Thierarten und allen Zeiten. Was von Thieren * 
die Hand Gottes” ſtirbt, d. h. an Alter oder Krankheit, wird 
hieher geworfen, um in freier Luft zu verfaulen, ober won 
Zwiſchen 


Pi 
5 
heben 


den und Geiern verſchlungen zu werden. — 

bergen und duftenden maurifchen Gärten, welde von der Eacs 
tusfeige im Verein mit indifhem Schilfrohr und Aloe eingefaßt 
und mit hubſchen Landhäuſern geſchmückt find, ſtiegen wir auf 
wärtd bis zur Kuba, der fhönen Kapelle des 

von Tanger, Sidi Mohamed el Hadſchi. Fahnen Yon allen 
Farben ſchmucken fein Grabmal, welches die wahren: — 
hoc verehren. Unfer Schutzſoldat richtete im B ı 
inbrünftiges Gebet zum Heiligen und id nahm im Rüi 
Abſchied von Tanger und feiner hochthronenden Casb 
welcher der Paſcha umd bie Störche reſidiren. Oft ſaß 
des Abends unter den Trümmern alter mauriſcher 
Größe umd ſah hinaus in das Meer, beffen lange 


an dem Fuße des Felfens brechen. Wie ein Silberband fa 

gelt fih der Schaum des Meeres das Ufer entlang 

römifchen Ruinen Alt Tangers (Tingis) und den n 
T die 


Hügeln vorüber bis zum Cap Malabat. Weiterhin 
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Säule des Hercules, der majefätifhe Dſchebbel Mufa, dem 
Berg auf Berg ſich anſchließt bis zum Hochgebirge des Atlas. 
Und von drüben, dem beimathlihen Europa grüßt die andere 
- Säule des Hercules, der ſtolze Felfen von Gibraltar und bas 
Cap Trafalgar, dazwiſchen verlieren ſich in blauer Ferne die 
zadigen Sierren der ſpaniſchen Küfte. Wie Schwäne zieben 
die Schiffe durch die Meevenge, mit gefpannten Segeln ben 
Teifen Lufthauch bes Abends auffangend; bier tief unter mir, 
dit an Afrifas Küfte mit den vom Deran einſtrömenden Flu⸗ 
then hinein in das infelreihe Mittelmeer, dort unter Gibraltars 
Kanonen, mit den Wogen wieder hinaus in „das Meer ohne 
Geſtade“. Um mid herum verfallene Thürme, verwilderte 
Gärten mit marmornen Baffins und verfiegten Springbrunnen. 
Dort fieben noch Bruchſtücke der alten maurifchen Bogenwölbuns 
gen mit Koranfprücden in Relief und geſchmackvollen Stuccaturs 
arbeiten und Mofaifen aus verfchiedenfarbigen glafirten Ziegeln, 
und mit den wunderherrlichen durchbrochenen Mauerarbeiten, 
welche an Stelle der Fenfter die herrlichſten Nofetten und Sterne 
bildend, einen Teichten Luftzug erzeugen. Und wie diefe einft fo 
ſtolze und fefte Burg verfallen ift, entfleidet ihrer Schönheit und 
ihrer Stärfe, fo ift es mit der ganzen Macht und Glorie ber 
einft fo blühenden Reihe Nordaftifas. 

Im Dorfe Suang 11/, Meile von Tanger ſchloß ſich defr 
fen Scheil Hadji Abballah an ung an. Er war ein ſchönes 
Bild von der Nace ber rififhen Berguölfer, von wohlwollen—⸗ 
dem Ausdruch, trog einer gewiffen Wildheit in den Zügen. Er 
hatte fih in einen Schwarzen, grobwolligten Gelab eingebüllt, 
einen Turban auf feinem Kopfe und ein langes breites rifiſches 
Schwert an feinem Gürtel. Unſer Weg, ober vielmehr. Tref, 
Trage, wie bie Araber fi ausprüden, da in diefem Lande nur 
die Spuren der Laftthiere und Roffe die Wege arbeuten, war 
in diefer Jahreszeit fehr gangbar, nur hin und wieder durch 
tiefe Spalten ber auegeteorfneten Erbe unterbroden. Der fruchts 
bare ſchwarze Boden war weithin bald mit gelben Stoppeln, 
bald mit grünen Mais- und Durrafhößlingen gefleckt. Hinter 
dem Hügel Babarem der 2 Meere) von dem aus man eine 
ſchöne Ausfiht auf das mittelländifhe Meer, wie auf den. ats 
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lantiſchen Deean hat, famen wir zu einem großen Dorf, 
ben von Meineren Hütten inmitten ihrer Obſtgärten. 

Amar, mein alter Jagdfreund, trat ung mit einem großen Topf 
Mit, dem Sinnbild des Friedens und der Gäftfreundichaft 
entgegen. Bis millah! Cim Namen Gottes) erwiederte ich auf 
feinen Gruß und reichte nad einem erfriſchenden Trunfe den 
Topf meinen Gefährten, „Gott vergelte es Euch“ riefen fie, 
worauf wir unfern Weg fortiegten. „Allah! der Friede fei auf 
Eurem Meg“ entgegnete Hadji Amar, „und vergeft nicht bei 
der Nüdfehr einige Tage mit und auf die Jagd zu geben!“ 


Wir famen vor einem Ader vorbei, wo Araber mit Dre- 
ſchen des Getreides beſchäftigt waren. Maulthiere und Eſel 
bringen die Garben berbei, während Pferbeftuten und ihre Füllen 
im reife berumgetrieben die Aehren austreten, Die Tenne ift 
dem Mobamedaner beilig, er zieht die Sandalen ab, ebe er k 
betritt. Auch vermeidet er es, den Ernteertrag zum 
ſchaͤzen und weiſt Fragen der Art mit ber Antwort „was 
Gottes Wille if” zurüd, — 


Bor dem Weinbrunnen (Ain Dalla) vorbei, deſſen früber 
berühmte Weinberge längft veröbet find, und über den mit ro- 
figem Dieandergebüfh befränzten Fluß Mhaha famen wir in bie 
Ebene Kaa Ermel (Sandebene), deren Sand durd die Winters 
tegen hinlänglich befruchtet wird, um Gerfie und Weisen im 
Meberfluß zu erzeugen. Hinter ihr dehnt ſich die Bergtette 
Dar el Elan von Dften nah Weften aus. AS wir durch das 
dichte Gebüſch der Zwergeihen, Ciftrofen, Lorbeerbäume, Bad- 
holder, Erdbeer» und Myrtenſtauden die ſteilen 
überfdritten, faben wir ein Sameelgerippe quer über 
fteinigen Rußfteig Tiegen. Das Geräufh im Innern 
ung aufmerffam und plöglih fprangen zwei junge 
„Taleb Yuſſuff“ und fein Weibchen heraus. Die 
nen den Schalat wegen feiner Lift Schreiber Joſeph, 
ihn für ein köſtliches Gericht. Pögli hörten wir 
einer Koppel Jagdhunde, ein ungeheures Wil 
vor uns beraus und eine Menge Hunde ibm 
weg vernahm ich das Geſchrei ter Jäger: „Hinaus 
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Auf ihn, Zeitfun!*) Es giebt feinen andern Gott, ald Gott!” 
Wir übergaben unferın Mallam die Pferde und eilten der Jagd⸗ 
geſellſchaft mach, in der ich viele Befannte erblidte, Ein Schuß 
fiel, am Gebell der Hunde erfannte man, daß das Kunjar 
(Wildſchwein) nicht weiter konnte und jeder ſchrie nun feinem 
Hunde zu, auf die Seite zu geben und drückte feine Angſt in 
den zärtlichften Worten aus: Meine lieben Kinder! Meine Viel⸗ 
geliebten! Nehmt euch in Acht! Er ſieht euch! Das if ein 
Ungfäubiger — ein Nazarener! er wird fih an euch rächen! 
Es ift nur ein Gott!" — Wir famen an bie Stelle, wo das 
Thier, von einem alten BOjährigen weißbärtigen Jäger getroffen, 
nad) tapferer Gegenmwehr gegen die Hunde getötet wurde. 
Drei Hunde waren verwundet, einer tödtlih. Sein Herr, ein 
junger fhöner Bergbewohner, nahm ihn auf feine Kniee und 
Tränen floffen aus feinen Augen: ad, mein armer Hund! babe 
ich di vor dem Ungläubigen nicht gewarnt? doch der Wille 
Gottes gefcehel“ 

Die Spige des Aloeblattes und feine Faſern erfepten bie 
Nadel und den Faden des Epirurg bei ben vewundeten Hunden, 
dann machte man ein Feuer an, um Abu Snu (den Vater ber 
Hauzähne) für die Hunde zu braten. Man bot mir in tücki⸗ 
Them Scherz das größte Stüd an, indem man leiſe zu einander 
murmelte: „Es ift nicht mehr als billig, daß Jan (fo nannte 
man mich) ein befferes Theil befommt, als die anderen Hunde,” 
Ih lehnte ihr Anerbieten ab und lud fie ein mir zum benach⸗ 
barten Brunnen zu folgen, wo ih fie mit Brod und Früchten 
zu bewirtben verfprad. Wir lamen vor mehreren Steinhaufen 
vorbei, welche die Gräber verunglückter Reifender bezeichnen, 
und jeder von uns warf anbächtig feinen Stein auf das Grab, 
während meine Gefährten ihre Leichengabe mit einem Gebet zu 
Allah für die Seele des Verftorbenen begleiteten. Und doch 
hätte man unter meinen wilden Jagdgeſellen leicht ven Mann 
herausfinden fönnen, der jene Neifenden zu dem Propheten ges 
ſchidt Hatte, denn meine Gäſte waren wohl eine der wilbeften 
und furchtbarſten Banden, die ich je in meinem Leben geſehen 
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babe. Als Jagdgenoffe und Gaftfreund, der mit ihnen das Brod 
gebrochen und Salz gemoffen hatte, war ich jedoch unter ihnen 
fiher, und fie hätten nicht gelitten, baß ein Haar auf meinem 
Kopfe berührt worden wäre, Unter dem dichten Schatten eines 
Kharrob CHeufchredenbaumes) lagerte ſich bie ganze — 
ließ ſich die Trauben und Waſſermelonen wohl ſchmecken 
erzahite Jagdgeſchichten. Der alte Jäger, welcher das er 
ſchwein erlegt hatte, war aus der Provinz Rif, wo oft Lömens 
jagden ftattfinden, und erzählte und, wie folde dort veranftaltet 
werben, Man zieht dort Gräben von 4 Ruß Tiefe und ftellt 
fi darin wohlbewaffnet auf, indem man vor ſich 2—3 eiferne 
Spiefe ſchief in die Erde einftößt, fo dah die Spisen hervor⸗ 
ragen. Buſchkllopfer, die mit Trommeln und Flintenfeuer gror 
Gen Lärm maden, treiben das Wild dem Jäger zu. Wird der 
Löwe verwundet, fo macht er gewöhnlich einen Sprung, ‚gegen 
den Jäger, welder fih plöglih büdt, das Thier fällt auf bie 
Spiege und man giebt ihm mit Dolhftögen den Ref, Ih 
fragte den. Alten, welche Gefabr eine Löwenjagb ohne Gräs 
ben und Spieße babe, „Ja, Chriſt,“ antwortete er mir, „das 
iſt, wie wenn Ihr euer Leben offen in ber Hand hieltet.“ „Ein 
Sopn unferes Scheifs,” fuhr er fort, „ſchleppte an einem Abenb 
eine ungeheure Löwenhaut nah Haufe und zeigte feinem Vater 
das Loch in der Hirnſchale, durch welches die Kugel eingebrun- 
= en Er hatte allein den Kampf unternommen. „Mein 
“ fagte der Scheif, „„mit welchem Finger haft en 
— Der Jüngling. hob den Zeigefinger auf, „Man nehme 
ihn feſt und Binde ihm,” fagte der Scheil. „Ich werde bir biejen 
Singer abhauen, mein Vielgeliebter, damit du dich in Zufunft 
erinnerfi, ‘einen Löwen nie anzugreifen, wenn bu allein bift. Ich 
moöchte dich, o mein Sohn, nicht um 1000, nicht um. ‚10,000 2ös 
wenbäute verlieren.“ Wir fhrieen alle laut auf und beſchworen 
den Scheif, den Jüngling, welcher ruhig und ‚gehorfam ſtehen 
blieb, zu verfhonen; ein Strom von Thränen floß über Die runs 
zeligen Wangen des Vaters, aber er bieb den Finger ab. “· 
Auch einen Kampf eines Wildſchweins mit einem 
paar gab und ber alte Nifier zum beſten. „Eines Abends 
ich bei [höner Mondhelle auf einem Felfen, welder — 
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und einen Kleinen Sumpf beherrſchte, um bie Wildſchweine abs 

zupaſſen. Nach einer Weile fab ich ein ungebeures Kunjar 
fommen, es wegte feine langen Dauzäbne und wühlte. Doc 
ſchien es unruhig, erbob zeitweife feinen Rüffel und ſchnüffelte. 
Ich hörte es deutlich ſprechen: Ich hoffe bier Feine Berrätherei.*) 
Ein Geräuſch feitwärts ließ mich den zottigen Kopf und bie 
gewaltigen Tagen eines Löwen bemerfen, der auf dem Bauche 
wie eine Kage gegen das Wildſchwein vorbrang. Diefes plät- 
fcherte, die Borſten emporfiräubend fort, indem es etwas, was 
ich nicht verfteben Fonnte, vor ſich binmurmelte, Jetzt war ber 
Löwe ganz nahe, ic; athmete kaum vor Erwartung, plötzlich 
machte der Löwe einen Sprung und wurde auf ben Hauzähnen 
des Kunjar empfangen, weldes ganz gerabe auf ben Hinterfüßen 
fand. Ich hörte die Hiebe, welche bie auf die Erde rollenden 
Kämpfer fih beibrachten, der Löwe brüllte entfeglih, worauf 
von Ferne bie beulenden Schafals antworteten und zulegt ſah 
ih das Kunjar mit dem Nüffel in den Eingeweibten des „falben 
Sultans” wühlen. Bon Minute zu Minute ſchien es mir ans 
zuſchwellen, Gott ift groß! murmelte ich, und zitterte vor Angft. 
er weiß, ob es nicht ein Din (böfer Geift) ift und mich bier 
auf dem Felfen einbolt? Ich warf mid der fänge nad) mit dem 
Angefiht auf den.Boden und rief: Es giebt feinen andern Gott, 
als Gott und Mohamed ift fein Prophet, Nach einer Weile 
fab ih wieder bin, das Wildſchwein wühlte wieder im Sumpfe, 
plöglich neues Geräufch, die kurzhaarige Löwinn erſchien und bes 
trachtete mit Graufen den Leihnam ihres Löwen, Was? aber- 
mals Berrätherei? murmelte das Wildſchwein. Gott ift groß! 
fagte beifeit bie Löwin, ber Ungläubige foll es mir tbeuer bes 
zahlen! Was, ein Schwein, ‚ein Nazarener, ſoll einen Löwen 
töbten? Sie drang vor, das Wildſchwein erwartete fie mit ben 
Zähnen fnirfhend. Die Löwinn zog ſich gegen den Wald zurüd 
und ich hörte fie alfo reden; D Gott, barmherziger Schöpfer! 
welch ungebeures Wildſchwein, welch ein Ungläubiger! welch ein 
Geiſt von einem Schwein! — Möchte Gott. deine Großmutter 
auf ewig braten! erwiederte das Wildſchwein. Bei biefem Fluch 


") Der Araber legt den Thieren Srtanfen und Sprache bei, 
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verbanfen,, und Flamingos mit feurigem Gefieder beiel j 
bie Ebene, welche der Fluß Kholi in einen See verwandelt, 

während er jegt nur die Kniee unferer Thiere beip 

Ende des Thales führte der Engpaf von Garbea uns ‚ 
rorbfandige Hochebene, welche der Araberflamm der - 
durchzieht, Weiterhin ſtredte ſich eine weite fruchtbare 

von dichten Stoppelfeldern bededt. Hier Tiefen bienenſchwarm⸗ 
weiſe die ſchoͤnen berberifhen Rebhühner vor ung ber u IF 
lonnte mich micht enthalten, eine Menge berfelben zu 

Der Hadſchi mit blutigem Säbel hinter mir, erwartete jeden 
Schuß, um fih auf die verwundeten Vögel zu ftürge 

ihnen ſchneil den Hals abzuſchneiden, bevor fie den \ 
Arben audgebaucht hatten, während er „blemillah“ ſchrie und 
ben Kopf des Wildes gen Mecca kehrte. Alſo gebietet ed dad 
Geſet und der Propbet. Die Zagdiuft hatte uns weit vom 
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unferer Richtung abgelodt, ein Schäfer rief uns mit der Höfs 
lichkeit feines Gleichen in jenen Gegenden aus weiter ‚Ferne zu 
und zeigte und den rechten Weg. Die Schäfer der Berberei 
und bes Drients haben eine größere Verantmortlichkeit als die 
unfrigen. Monate lang irren fie mit ben Heerden durch die 
faft den Gegenden, um die beften Weiden zu fuchen, ihre Wach⸗ 
famfeit baben fie befändig Gelegenheit zu üben, Daber die 
Anbänglicfeit an jedes ihrer Thiere und diefer zu ihnen, daher 
die Bilder und Gfeichniffe in morgenlänbifchen Schriften, wie 
in der Bibel. Noch führt der Schäfer in der Berberei, mie 
David, eine Schleuder als Waffe und banbhabt fie gewandt 
gegen den Feind, 

Gegen Abend famen wir burd ein großes Dorf Ammar 
@. b. eultivirt), deffen hafbnadte braune Jugend mit Hunden 
jeder Art vermifcht uns fange Zeit mit wiſdem Geſchrei und 
Geheul verfolgte, und ſahen dann in der Ebene die zahlreichen 
Zelte des Scheif Hadfhi-Eaffem fih ausbreiten. Wir fahidten 
den Mallem voraus, unfere tiefften Salems darzubringen und 
wurben von Seiten des Scheif durch feinen Saleb (Schwager) 
den Caid Alarby begrüßt. Hadſchi -Caſſem ift Haffem oder 
Statthalter eines über 10 Stunden großen Bezirfes unter den 
Befehlen des Paſchas der nördlichen Provinzen. Er war ger 
vade unwohl, Heß uns aber einladen, unfere Zelte neben dem 
feinigen aufsufchlagen, und ſchickte uns, als wir eingerichtet 
waren, bie Mona (Gaſtgeſchenk), beſſehend ats einer gewaltigen 
Menge von Fleifh und Früchten, zu. Keinem Gafte, ſelbſt nicht 
dem elendeften Judenhunde, wie Caid Alarby ſich ausprüdte, 
wird diefe Mona verweigert. Ich machte mirs in meinem Zelte 
bequem, zog Schlafrock und Pantoffeln an, und fegte einen 
großen Frauenbut mit Gazefdhleier gegen die Musquitos auf. 
Diefen Aufzug fanden die Araber nicht fo lächerlich, als meinen 
gewöhnlichen, und die einzige Bemerfung über meine komiſche 
Kopfbedefung machte ein junger Menſch, welcher nach einigem 
Nachdenten die Worte murmelte: Das wäre ein ſehr geſchidtes 
Werkzeug, um die Bienenfhwärme zu fteblen! 

Die beweglichen Wohnungen der Araber beſtehen in braunen 
oder fhwarzen Stoffen, welche aus Fafern der Fatanenbäume, 
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Biegen» und Kameelhaar dicht gewebt find, und werben. burch 
zwei ſpaniſche Nobre, die oben eine Querſtange verbindet, ges 
balten. "Sie find felten über 7 bie 8 Fuß boch, aber über 
20 bis 30 Fuß lang, und gleichen noch jest in ibrer Form 
einem umgefebrten Schiffe, wie ſchon Salluft die Wohnungen 
ber Numidier Jugurthas beigreibt. Im Winter werden bie 
Seiten des Zeltes zu ebener Erbe mit Pflöden befefigt, im 
Sommer läßt man des Luftzuges wegen einen Zwiſchenraum 
von über einen Fuß boch, den man mit einer leichten Hede von 
dürren Brombeerftauden oder der prächtigen Diftel (Onopordon 
macranthum) verftopft. Der Boden ift mit einer Schilfmatte, 
bei Neichen mit einem ziegenbärenen Teppich bededt. An einer 
Seite des Zeltes flebt die uralte Handmüble und in der, Nähe 
berfelben find ‘die beiden Ziegel, zwifchen welchen die dünnen 
Kuchen von Weizen«, Gerften«, Dura- oder Maismebl, ſämmtlich 
friſch fehr wohlihmedend, gebaden werben. Auf ber andern 
Seite ſteht neben ber Spindel der Webeftubl, beide von ure 
alter Geftalt und wahrſcheinlich denen zu Abrahams Zeiten Abus 
lich, Eine ungeheuer große Kifte von feltfamer Form mit 
grellbunten Arabesfen bemalt, einige irdene Wafferfrüge, ein 
Sattel und eine lange Flinte find der ganze Hausraih eines 
arabiſchen Zeltes, in deſſen Bintergrunde die Hübnerbrut von 
Sehr fhöner Gattung auffigt. . 
Die Weiber und Maͤdchen geben bier offenen Antlitzes ums 
ber, doch können fie außer ihren ſchön gefchligten brennend 
ſchwarzen Sperberaugen, durd lange feidenartige, Augenwims 
pern gemifdert, Feine Schönheiten aufweifen. Sie umringten 
mich neugierig, und als ic einige Worte auf arabifch zu ibnen 
ſprach, riefen alle freudig: Es ift arby! es ift arby Carabifch)! 
Taufend Fragen folgten, doch verftummten fie plöglid im größten 
Schreden, als ih meine Handſchuh auszog. D, barmberziger 
Gott, ſchrieen Einige, Thüge und gegen die Djins, bie böfen 
Geiſter!“ ‚Sie erwarteten nun ängſtlich, ich würde einen andern 
Theil meiner Haut abziehen, und ließen ſich nur ſchwer von 
der Beſchaffenheit der Handſchuh überzeugen, Caid Alarby 
hatte eine beſondere Zuneigung zu mir, wenigſtens zu meiner 
Liqueurflaſche. Der Haffem bat mir anbefohlen, fagte er fpät 
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am Abend, ih folle Eure Wachen forgfältig infpieiren, und 
wenn Ihr nicht wollt, daß ich bei biefem Dienfte den Schnupfen 
befomme, fo gebt mir noch einmal vom diefer ausgezeichneten 
Hriftlihen Arznei. Seine Wachfamfeit begnügte fih aber 
damit, zwifchen den Pflöden unferes Zeltes, über die er hinge⸗ 
ftofpert war, bie ganze Nacht zu ſchnarchen. 

Früh am andern Morgen ſchlugen wir unfere Zelte ab 
und nahmen Abfchied vom Haffem und dem beitern Caid Alarby, 
deffen beftiges Kopfiveh von der Strapaze und der Bangigfeit 
feiner Nachtwache, wie er fagte, herrührte. Nach einigen Stun— 
den traten wir in den Wald von Sahel. Die dihtftchenden 
Stämme von Korlbäumen, Birfen und Dattelbäumen fliegen um 
und mit einer unendlihen Mannigfaltigfeit von Früchten und 
Laubwerf empor. Den unten Naum nahmen die Geniften, 
Mastirbäume, Tamarisken, Zwergpalmen und Myrten ein, 
und noch niedriger, einen Fuß vom Boden, breiteten fih Blu— 
menbeete von allen Schattirungen und Formen aus, Mir 
ritten im dichten Schatten mehrere Stunden fang auf einem 
engen Fußpfad; bie dornigte Genifte zerriß unfere Kleider, bie 
Brombeerſtauden ſchlangen fih um unfere Kniee, die Tangen 
Aeſte der Cactus verfperrten ung den Weg. Endlich famen 
wir an ein Hüttendorf in einem wohlbewäfferten Thale. Neus 
gierig und voll Staunens fammelte fih um ung bie Bevölferung, 
die noch nie ſolche fremde Geftaften gefeben hatte. Ein Knabe, 
beberzter als bie übrigen, fragte den Hadſchi, was das für Wefen 
feien. Das find Djins, antwortete diefer ernfthaft, böfe Geifter, 
welche ich gefangen habe, und nad Laraſch führe, Der kleine 
Wilde Tief beufend davon und verbarg fih in feiner Hütte, 
Ueberalf in diefen Ländern hält man bie Fremden für Zauberer 
oder im Bunde mit böfen Geiflern und mehrmals war diefer 
Glaube eine Rettung für die Männer, welche fih unter die 
wilden Stämme gewagt hatten, So war einmal ber unglüdliche 
Davibfon*) gefangen, beraubt und mit den Leben bedroht, Er 
forderte das Volk auf, ihn in Ruhe zu Taflen, fonft würde er 


*) Diefer Engländer warb bei einem Verfuche, durch bie Wüfte nah Tim: 
buftu vorzubringen, von ben Mauren ermorbet. 
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ſeine Zauberlraft anwenden. Darauf riß er ſeine Perrücke ab 
und warf fie auf ben Boden — er war namlich fablföpfig. 
„Da febt, fagte er, mein Haar! Eure Bärte werben ihm fole 
gen!” Die Araber ließen erfchroden ihre Beute zurüc und ent⸗ 
loben. — Weiterhin ſahen wir eine Anzahl balbnadter, ers 
bärmlich ausfebender Leute mit der Rinde des Korfbaumes ber 
laftet dur den Wald kommen. Als wir in ibre Näbe famen, 
grüßten fie mid mit dem alten gereimten Fluch; Ensara fi 
Senara; Lehud fi Sefud! (der Chriſt an den Feuerhafen! der 
Zube an den Spieß!) worauf unfer gewaltiger Mallem feine 
Mäpre in Gallopp ſetzte und bie armen Teufel mit dem langen. 
Riemen feines Zügels (welder bei den Maroccanern die Peitiche 
vertritt) durchgepeitſcht hätte, wenn ih ihn nicht davon abges 
balten bätte, Doch machte er feinen Zorn durch eine Menge 
von Schmähworten Luft. — Beim Austritt aus dem Walde 
von Sahel erſchloſſen fih unferm Blicke die lieblichen Gefilde 
um den Silberfluß Lukos, deſſen Krümmungen wie eine Schlange 
mit glänzenden Schuppen Kolmenerien und in den Thaleinſchnit⸗ 
ten verſchwanden. 

Nah einer Stunde ſtiegen = gegen die Bucht Laraſch 
binab, wo dem Arſenal gegenüber das kaiſerliche Geſchwader 
liegt, ein paar armfelige Feine Schiffe, untauglih, in bie See 
zu geben, Ein efelpafter Heiliger mit langem Barte und faſt 
nadt, trat ung bier entgegen. Unſere Araber fliegen vom. 
Pferde und Füßten ihm bemütbig die Hand; ih warf dem 
den ein Geldſtück zu, um ihn Los zu werben. Doch er fam 
gravitaͤtiſch mit großen Schritten auf mich zu und ſpie mir, 
als Zeichen feines befondern Wohlwollens, in die Augen. „DO 
glücfeliger Nazarener”, rief unfer Mallem, „Du bift für immer 
gefegnet! Sidi Momob, der Begeifterte hat auf. Did gefpieen! 
Bas Gott gegeben hat, foll fein Menſch verwiſchen!“ und 
wohl oder übel, ih mußte mein Schnupftuch wieber einfteden 
und das naffe Zeichen der Zärtlichkeit Sidi Momohs in ber 
Luft trodnen Iaffen, um den Heiligen nicht zu: beleidigen, Alte 
Wahnſinnige, Blödfinnige und Eretinen find den Mauren heilig; 
fie behaupten, Gott halte dort oben die Vernunft diefer- Armen 
gefangen und faffe fie blos in dem Wugenblide frei, wo fie 
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einige Worte ſprechen. Ihre Worte follen daher als eine forts 
währende Offenbarung ehrfurchtsvoll aufgenommen werben, 
Eine Fähre führte und über den Qufos, in deffen Müns 
dung englifche, franzöfifhe und fpanifche Handelsſchiffe lagen 
um ihre Ladungen von Wolle, Häuten, Rinden, Bohnen und 
verfchiedenen Getreidearten einzunehmen. Mir ritten durch die 
Thore von Larafh, verfolgt von einem unverfhämten Pöbel, 
welcher ung Kaffirs mit Verwünſchungen wie „möge Dein Groß⸗ 
vater verbrennen“ u. f. w., verfolgte, Im „Palacio“ des 
englifchen Confuls, eines Juden, fanden wir unfer Unterfomment 
und erhielten vom Paſcha, dem ich in einem Schreiben meine 
unendlichen Selams entboten hatte, die Zufiherung einer Aus 
dienz auf den folgenden Tag. Vor ber Neige bes Tages 
machten wir einen Gang auf den Marftplag, eine breite ſchöne 
Straße, umgeben von einem Säufengang und ben Ruinen einer 
vortugiefifhen Kirche. Die Hauptmofchee ift ein ſchönes Ges 
bäude mit einem fchlanfen Minaret, doch fahen wir und vor, 
nicht zu neugierig in die offenen Thüren zu fhauen. Denn 
Chriften und Juden ift in Marocco der Eintritt in die Mor 
fcheen und heiligen Orte bei Todesftrafe verboten. Ein komi— 
fer Fall diefer Art fand vor einigen Jahren in Tanger flatt. 
Die Uhr der „Jammah Kebir“, der Hauptmofchee, war nämlich 
in Unorbnung geratben, und feiner der wahren Gläubigen ver- 
Rand es, fie wieder berzuftellen. Vergebens waren unzählige 
Beihwörungen der Schriftgelebrten und Imams, ben böfen 
Geiſt oder Djin auszutreiben, die Uhr blieb ftumm. Da war 
num in Tanger zwar ein gefchietter Uhrmacher, aber «8 war 
ein verfluchter Nazarener, der. das Gotteshaus nicht verunreis 
nigen durfte: Dieſe Echwierigfeit veranlaßte den. Kadi, alle 
Behörden und Ulemas zu verfammeln und Nath zu. balten, 
Es wurbe beichloffen, der Theil des Pilafters, welden ber 
Kaffie betreten würbe, follte entfernt und bie Mauern, welde 
fein Schatten befleden fönnte, ſollten geweißt werden, Man 
lieg nun den. Chriften fommen und erflärte ibm, was man von 
ihm wolle; dabei wurde ihm ſcharf anbefohlen, Strümpfe und 
Schuhe auszuziehen, bevor er die heilige Jammab betrete. Doch 
bier fand man unverbofften Widerftand, der wadere Uhrmacher 
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erffärte, er babe in der Kapelle der unbefledten Jungfrau noch 
nie die Schuhe ausgezogen, und wolle ſolches auch nicht zu 
Ehren ihres Propheten thun. Neue Schwierigfeiten, neue Bes 
rathungen. Endlich trat ein alter Muezzin mit langem weißen 
Barte auf und nahm das Wort: Verlangt ihr von dem Eſel, 
welcher zum Ausbeffern der Mofchee Sand und Steine berbeir 
trägt, er folfe feine Hufe ausziehen? — Gewiß nicht! — Glaubt 

Ihr nun, daß der Efel unfern Glauben theilt, daß nur eim 
Gott ift und Mobamed fein Prophet? — Nein, in ber That! — 
Folglich kann der Chrift feine Schuhe ebenfo gut, wie ber 
Efel anbehalten und in derfelben Eigenſchaft eintreten, — Allah 
ift groß! jubelten die frommen Herren und waren nun aus 
aller Noth. Der Uhrmacher bebielt die Schuhe an und bie 
Uhr warb reparirt. 

Während wir auf dem ‘Pag berumfchlenderten, begegneten 
wir einer Gefellfhaft Eifomies oder Schlangenbezauberern, 
Amazirgen aus ber Provinz Sus. Sie waren bereit, une 
ihre Künfte zw zeigen und richteten zuerft ein Gebet an ihren 
Yatron Sidna Eifer, welchen man nicht mit Sidna Alfa, „ber 
Herr Jeſus“, verwechſeln darf, Lesteren nennen die Mobas 
medaner auch Roh Allah, Hauch Gottes, und verehren ihn wie 
Mofes, geben aber Mohamed den Vorzug. Der Oberzauberer 
tanzte zur Mufif der anderen und zog während beffen eine 
Busfa, Ceine giftige Schlange der Wüfle) aus feinem Binfen- 
forbe heraus, dann noch zwei andere Giftſchlangen Et Effab, 
ließ fie tanzen und ſich dann von ihnen beißen, bis das Blut 
herausfloß. Später verzehrte er noch einem Bu⸗menath (Bater 
der Geſchwulſt) und ließ fih von Nattern beißen. Ein Huhn, 
welches er von eines dieſer Thiere beißen ließ, ftarb vor unfern 
Augen nad einer Minute. Die Eiforwie bilden eine Art Bru— 
derfchaft, berauſchen fih zumeilen mit Haſchiſch CHanf) und 
laufen dann in ihrer Naferei dur die Strafen, Juden und 
Epriften nicht felten tödtlich verwundend. N 

Am andern Tage begaben wir und zur feftgefegten Stunde 
nad) der Casbah, worin fih das DarsalsSebir (das große 
die Reſidenz des Gouverneurs befindet. Der Paſcha " 
uns in der Mechna (Rathoſaal) berzlich, drüdte ung der 
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nach die Hände und legte die feinige aufs Herz als Zeichen 
feiner aufrichtigen Zuneigung. Er 'faß auf einem foftbaren 
Teppich, umringt von gofgefäten dicken Sammerfiffen, eine’ 
Menge theils offener, theils gefiegefter Briefe Tag vor ihm. 
Er zeigte fih gegen mich ſeht gefällig und verſprach mir allen 
Schutz angedeipen zu laſſen, gab mir auch einen Caid (Anführer 
von 100 Dann) von feinem Gefolge zur Bedeckung mit. As 
wir Abfchied nahmen, erflärte ung Abd-Selam, daß er fich feit 
mehreren Tagen nicht wohl beſinde, und verlangte von mir bes 
harrlich, ihm etwas zu verordnen, benn die Maroecaner halten 
jeden Nazarener für einen Arzt, Ich mufite verfprechen, ihm 
einen Trank zu ſchiden und wir trennten uns als die beſten 
Freunde. 

Tags darauf verließen wir Laraſch und ritten durch den 
Wald von Sahel in nordöſtlicher Richtung, begleitet vom Caid 
des Paſcha. Als wir am Nachmittag den Wald hinter uns 
hatten, kamen wir durch weite Felder mit Durrahirſe und aus 
einem nahen Dorfe ſtromten zahlreich bie Einwohner, um den 
Enfara (den Ehriften) zu feben, „Gott jei gelobt“, ſprach ber 
Caid, „vergangenes Jahr waren die Ausfihten für die Ernte 
fo ſchlecht, daß, wenn mein Gebieter den Juden — Gott des 
müthige ihre Nase — nicht befohlen Hätte, um Negen zu bitten, 
ich nicht weiß, was mu den arınen Gefhöpfen Gottes gewor⸗ 
den wäre. Zwanzig Tage und wangig id hier 
die Gebete der Gläubigen ohne Unterlal 
ver Herr patte an diefen göttlichen Bene. een zu ne ve 
fallen, als daß er ihnen ı a” Geryägrung unferer Bitten ein 
Ende machen wollte, während er, um ſich nicht fange von dem 
mißtönenden Geheul der Juden und der Ungläubigen ‚betäuben 
zu laſſen, fie auf der Stelle erbörte,“ 

Eine Stunde hinter dem Dorfe befanden wir ung auf dem 
Marktplage don Rebfana, iwelgen ein prächfiger Valmbaum 
von ungebeurer. Größe beſchattet, Hier frömt an gewiſſen 
Jahrestagen eine außerordentliche Menge zuſammen, um Ange 
ven und Tiere auszutauſchen. Ein fonderbarer Markt findet 
im Bezirk von BenimsSuar im Gebirge ſtatt. Frauen und 
Maͤdchen, welche zu beiratpen wünſchen, ſetzen * hier im 
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ſchönſten Staate, ein. von ihnen ſelbſt gewebtes Stüd — 
wand haltend, ohne Schleier auf den Platz. Die Käufer, jung 
und. alt, fpazieren yor den Damen, und muftern ihre Blicke und 
Haltung. Gefällt die Frau dem Käufer, fo fragt diefer nah 
dem Preife der Leinewand, und dieſer wirb hoch oder niedrig, 
angegeben, je nachdem ber Käufer feinerfeits der Dame gefällt, 
Sind beide Parteien einig, ſo geben ſie zu den barrenden Eltern 
und darauf zu ben. Behörben, wo, der Heitathecontraft ſofort 
geichloffen wird. 

Mit Sonnenuntergang ſchlugen wir unfere Zelte neben 
denen bed Stammes Ibdor an dem Orte Ain el Shader, ber _ 
grüne Brunnen genannt, auf. Der Scheil (ud ung zum Abends 
effen ein. Wir fanden ibn in feinem Zelt auf einem Polfter 
mit Luchspelz überzogen, Diefer Pelz ſoll die ausgezeichnete 
Eigenfhaft befigen, daß ſich nie ein Floh in ihn ſetzt. „Seid 
willfommen!“ fagte der Scheil, und als wir uns auf die bereit 
gelegten ſchönen Hammelfelle gefest hatten, fuhr er fort: „Eind 
Eure Kiffen weich ? habt Ihr Alles, was Ihr braucht? z 
Ihr zufrieden?“ Als Antwort überſchüttete ih den Hauswi 
feine Familie, feinen Stamm, und bejonders feinen Ur, 
mit Seguungen. Ein hubſcher maurifher Tiſch EA: Fr 
und 2 Fuß im Durchmeſſer wurde nun vor uns gef 
mit einer großen Schüffel gepfefferter Nudelfuppe, bei bei 
Dann fam Ochſenfleiſch mit Melonenſchnitten. endlich die 
liche Pyramide von Kuskuſſu. Nicht ein Wort wurde, 
des Mahles gefprocen außer einigen inbrünftigen Ergießun; 
als: Bis millad Lim Namen Gottes), Al hamdu billap (Be 
fei Dant), Saffie Allah! (Gott erbarme ſich unfer!) Ich mußte 
zulegt alle Angriffe auf den Kusfuffuberg aufgeben zu 
Ueberraſchung des Scheiks, welcher in Geſellſchaft des 
ihn immerſort nachdrücklich beftürmte, Endlich nach 
ber Platte brach der Scheik das Stillſchweigen: „Wahrhaft 
Chriften, Ihr ſeid ſchlecht bewirthet worden! Euch Ungläu 
ſollte man nur mit Schweinefleiſch aufwarten! Ohne 
fleiſch lönnt Ihr nicht leben! Dan verfihert mich auch, daß 
Ihr Eure Bachen zu mellen pfleget. — Es iſt in der Zyal,mune, 
bar, wie fi ih Gefchöpfe Gottes jo weit verirren Karen a war 
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Gefegnet feien alle Haare Eures Bartes! rief ih, aber 
erlaubt mir einige Worte über das Schweinefleiſch· „Da ſei 
Gott vor! erwiederte der Araber, es iſt ſchon eine Sünde, nur 
daran zu denken.“ 

Eine Sünde! Aber ſagt mir doch, gläubiger Diener des 
Propheten, wer bat das Schwein erfepaffen ? 

Gott ber Herr“, erwieberte der Scheil. 

Gott hat alfo, nach Eurer Meinung die Sünde erfchaffen? 

Der alte Sceif befann fi und fprad) zum Mallem: ' 

Wahrhaftig, Euer junger Nazarener hat mid) in feiner 
Schlinge gefangen." Er ftügte fih nun auf Mohameds Gebot 
und ic) fegte ihm bie Gründe veffelden auseinander und warum 
baffefbe für Bewohner fälterer Fänder nicht gegeben fei, Zus 
letzt verfanf er in Nachdenfen und ſprach nach einem tiefen 
Seufzer: „Ich babe wohl fagen gehört, daß unfer Prophet — 
fein Name fei gefegnet! — bios einen Theil vom Schwein 
verboten hat, aber er vergaß unglüdlicherweife zu fagen, wel⸗ 
den. Möge der Herr ſich unfer erbarmen!“ — 

Wir famen durch mehrere Stämme, welche wegen ihrer 
vorzüglihen Pferdezucht berühmt waren, aber ih fah nirgends 
ein ganz ausgezeichnetes Pferd, Die Despotie des Sultans, 
weiche feine Sicherheit des Erwerbes geflattet, hat auch bie 
Zucht und Pflege der Pferde vernachläffigen faffen, und nur 
tief im Innern, nah der Wüſte zu, wo bie ſchwärmenden 
Araberhorben die Herrſchaft des Sultans nicht anerfennen, findet 
man das Berberroß in feiner ebelften Geftalt wieder. Wo im 
Norden ein ſchönes Pferd bemerft wird, nimmt es ber Sultan 
ohne Schabenerfag weg und firaft jeden Widerſtand mit der 
unerbittfichften Härte. Auf gleiche Weife werben Leute, bei 
welchen man Neichthümer vermuthet, auf bie ſchauderhafteſte 
Weife gemartert, bis fle ihren Schag in die Hände des Kaifers 
liefern. So fommt es, daß dieſes Land, eines der gefegnetften 
bes Erdbodens, in Allen, was Kultur, Handel und Induftrie 
betrifft, fo tief danieder liegt. Jeder arbeitet nur zu bes Lebens 
Nothdurft und bei der fehlenden Gerechtigkeit ift Jeder fein 
eigener Schliger und Räder. Die Provinz EI Guerb, ehedem 
als Algarbien unter Portugals Herrſchaft, bewahrt aus früher 
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Zeit noch etwas Sinn für Drbnung, aber nordöſtlich davon 
an. der Küfte von Tetuan bis zur algierifhen Grenze wohnt. 
das milde Volk ber Rifier, deren einziges Gefes ihr Gewehr 
if. Wir trafen unterwegs einen Wanderer, ausgezeichnet durch 
fhönes. männliches Ausfehen und. großen Wuchs, den unſer 
Hadſchi als einen Bewohner der Provinz Rif erfannte, welder 
vor Kurzem in Folge einer Blutrache das Land verlaffen mußte. 
Ih reichte ihm etwas Brod und Obft und er erzäblte.mir bes 
veitwillig feine Geſchichte. Als er noch ein Knabe war, wurde 
fein Bruder von zwei Nebenbublern ermordet. Er wuchs beran, 
von feiner Mutter täglich zur ‚Rache angefpornt. Endlich batte 
er Gelegenheit, den einen feiner Feinde auf offenem Marfte zu 
erſchiehen. Das, Volk legte ihm fein Hinderniß zur Flucht in 
den Weg, da man feine Gefchichte Fannte, und feine Rache ganz 
natürlich fand. Den zweiten Bruder erfhoß er rüdlings beim 
Begegnen auf dem Wege, und eilte dann in das Heiligthum 
von. Muley Abd’ Selam, bis er nach einiger Zeit ſich nach 
Tanger aufzumachen wagte, Nur einmal batte hier ein won der 
Familie durch Geld gedungener Mörder es gewagt, ihn anzu— 
greifen, bod war er ihm zuvor gefommen. „Seither“, 
ex feine Geſchichte, „babe ich im Frieden ‚gelebt und, befige jegt, 
Sott fei Dank! ‚mehr. als: ein. tapferes Herz, mehr als eine 
fräftige Hand; unter meinem Dache, um meine Sache zu vers 
theidigen und mich zu rächen, wenn ich falle u 0 
Das Zawiat oder Heiligthum, von Muley Abd’ Selam liegt 
auf dem rauhen Gebirge Beni, Haſſem, deſſen fhnergefrönte 
Spigen man von der Meerenge Gibraltars aus die niedere 
Vergfette, welche bie Stadt Tetuan umgiebt, beherrſchen ſieht. 
Hierhin  pilgern in ben erflen Frühlingstagen ganze Kaffila's 
(Karavanen) von Männern, Weibern und Kindern in- feierlicher 
Vrozeſſion mit fliegenden Fahnen, während bie, Miptöne ber 
Ghaita und Tebel (Pfeife und Trommel) eine, hölliihe Muſtt 
wachen, Auf dem Berge find mehrere. Proben der Würdigfeit, 
Ein Stein, der, Stein des Sprunges genannt, nur wenige Zoll 
hoch und Teicht zu überfhreiten, muß von den Gläubigen über 
fprungen ‚werden, wenn fie als Gefegnete Gottes angefeben 
werben wollen, Dod von mehreren hunbert Pilgern, bie mein 
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Hadſchi den Sprung wagen ‚ab, fam nur ein halb Dugend 
davon, ohne den Stein mit dem Fuße: zu berühren oder darauf 
binzufallen. Die große Mehrzahl wagt den Sprung gar nicht. 
Eben fo befindet fid dort eine Felsſpalte, welche dem Gottfofen, 
und ſei er noch fo mager, den Durchgang nicht geftattet, dem 
Freunde Gottes aber und fei er der Fetten Gefegnetfter, fein 
Hinderniß in den Weg legt, Die lebhafte Phantafte und der 
unverwüftfihe Glaube des Moslem erträgt auch bie größten 
Auffhneidereien. Das Allerheiligſte iſt die in Stein gebauene 
Figur eines Mannes und einen Frau im. Hintergrund einer 
Höpfe, in welde man die Andächtigen nur hinein: feben läßt 
und ihnen vorfpiegelt, dies feien verfteinerte Perfonen, die 
durch bie Macht des Heiligen in diefem Zuftande erhalten wür⸗ 
den. Gott iſt groß! fagt ber andächtige Zuſchauer, und bat er 
bie Prüfungen glücklich überftanden, jo get er als ‚Süßer — 
liger in ſeine Heimath zurück. 

Wir kamen nun in die Gegend von Tanger zurta 
der Hadſchi jubelte ein lautes Allah! als wir zum Sammelplatze 
unſerer früberen Jagden kamen, wo wir ſo oft „das Wohlge⸗ 
näprte” (Schwein) erlegt und bie Schlauheit Taleb Yuſſufs 
aberliſtet und felbft an ben: falben Sultan und gewagt hatten. 
Die Mauren und Araber diefer Gegend find eifrige Schügen 
und find ihres Zieles ziemlich gewiß. Mit ihren alten, zum 
Theil noch vom berühmten portugiefiichen Waffenſchmied Joao 
berrübrenden Flinten ſtellen fie oft Wettfhiegen an und ſchießen 
nad dem Ei, welches ein Sclaye zwifchen den Knöcheln jeines 
Fufes Hält. Es fommt dann wohl vor, daß nit das Eigelb 
die Füße benegt, fondern das. rothe Blut des Unglücklichen den 
Boden färbt, doch iſt es nun ein Sclave und — Allah iſt groß! 

Wir erreichten Tanger um die Aſr' (Stunde des Abendge ⸗ 
Beten): Es war Marfttag, das große Suk mit Dorfbewohnern 
und mit Arabern aus der Ebene und ihren Kameelen gefüllt, 
Als wir durch die Menge nah unferen Wobnungen uns begaben, 
wurden wir mit herzlichen Jubel von mebreren freunden ber 
grüßt: „Daudulillab Salamab!” (Wir danten Gott, ar ges 
fund und unverfebrt. wichet zu Web: 2 —* 
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Zweites Kapitel. 


Nachdem wir „dem Sobne des Engländers” auf der tr 
nen Reife durd die Provinz EI Guerb gefolgt find und mit 
den Sitten und Anfibten der Araber und Mauren, deren Ber 
fanntjhaft wir ſchon in Algier und Tunis gemacht batten, 
näher vertraut wurben, Fönnen wir etwas eilendern Schrittes 
die übrigen Städte und Länder bed Mogrib oder Äußerften 
Weftens, wie die Orientalen den Maroecanifhen Staat nens 
nen, durchwandern. Als Führer dienen uns Don Badia, ein 
Spanier, welcher ald Muhamedanifher Prinz unter dem Namen 
Ali Bey el Abaffi Maroeco durcreifte und vom Sultan wie 
vom Volke mit großen Ehren aufgenommen wurde, bis feine 
europäifhen*) Hübnerangen in einem Bade die Verkleidung 
verrietben; ferner Capitain Beauclerf, welcher im Jahre 1826 
den Doctor Brown zum franfen Sultan begleitete, und ber 
englifhe Reifende Sir Arthur Brode, deſſen Reife in das folr 
gende Jahr 1827 fällt. 

Um von Tanger nach Mequinez zu gelangen, verfolgt man 
den von den Kameelen der Karavanen ausgetretenen Pfab nad 
Süden in der Nähe der Küfte des atfantifhen Dreans. Man ge- 
langt über die Ebene Repſana und über die Gefilde, wo König 
Sebaftian von Portugal 1578 feinen fpäter bezweifelten Tod fand, 
während die Mauren ihren Sieg nur durch den Tod zweier Könige 
erfauften. Rechts am Meeresufer ragen die Nuinen. 
von Arzifa, welde bie Kanonen der öfterreihifhen Flotte 1829 
zerfiörten. Nachdem man den Sahel-Wald durchſchnitten bat, 
betritt man bie biumenreichen Ufer des Lukos und ſieht ji 
beffelben zwiſchen mehreren Hügeln die Stadt Alfaffar. Zahl 
reiche Thürme nnd herrliche Palmgruppen neben den Mofcheen 
fhmüden die Stadt, deren ſchräge Ziegeldaͤcher an 
erinnern, während bie engen fhmugigen Gaffen und bie ui 
loſen fablen Mauern den üblen Eindruck der mauriſchen 
wieder hervorrufen. Die Juden wohnen bier “az 


*) Da die Mobamedaner nur Bantofeln „tragen, Teiten fie nie —— 
Uebel, das unſere Schuſter zw verantworten haben, 
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einem Stadttheil und dürfen Nachts bei Todesſtrafe ihre ges 
ſperrten Grenzen nicht überſchreiten. Duldſamer ift gegen fie 
Tanger, wo Juden und Mobamedaner durch einander wohnen. 
Auch ſcheint die geringere Bebrüdung bier vortheilhaft auf ihre 
förperfiche Entwickelung eingemwirft zur haben, da feine Stadt 
in Maroeco eine folhe Fülle von Schönheiten unter den Für 
binnen aufzuweiſen bat, wie Tanger, Sie überftrabfen in ber 
zarten Miſchung von Roth und Weiß die dunfelfarbige, durch 
Negerbfut vielfach verunreinigte Nace der Maurinnen bei weitem, 
Jenſeits des Lufos dehnt ſich bis zu dem wilbzerriffenen Ufern 
des Sebi eine große Ebene aus, auf ber bie und da die 
braunen Zelte ber Araber neben elenden Lehmhütten ausges 
fpannt find, Der Sebu iſt der mächtigſte Strom an dieſer 
Küfte und wälzt feine reißenden MWaffer von den Horhgebirgen 
des Atlas durch die ganze Provinz Fez bis Marmora ins atlan⸗ 
tifhe Meer. Seine Ufer find aber von großem Neiz in diefer 
fahlen einförmigen Ebene, fie find mit Gebüfhen und blühenden 
Sträudern reich gefhmüdt und tragen ftellemveife ſchönen 
Raſen. Hat man ben Sebu überfhritten, fo wirb die Gegend 
bevöfferter und zu den zahlreichen Zeltbörfern der Ebene ges 
felfen fih die feften Anftebelungen der Berber in den Abhängen 
des Gebirges. Jetzt flarren von allen Seiten ſchroffe Höhen 
empor, wo nur bie und da eine Fächerpalme ein Bild des Les 
bens barbietet, während zwifhen den lahlen Felowänden bie 
Sonne doppelte Gluth verbreitet, Endlich eröffnet fih ein 
grünes Thal, von einem mit Dleander reichbefränzten Bach 
durchſtroͤmt, in beffen Hintergrumde auf zwei Hügeln die weißen 
Häufer von Sarboun blinfen, überragt vom Felfenberge glei⸗ 
hen Namens. Doch der Fuß des Ehriften darf die heilige 
Stadt nicht verunreinigen, in der Muley Dris (oder Edris), 
der Erbauer von Fez, den Schlummer bes Friedens ſchläft. 
Auf einem Hügel nörblih von Sarhoun liegen bie Ruinen 
einer römifchen Stadt, die eine bebentende Ausdehnung gehabt 
baben muß. Weberfhreitet man neben der Stadt die Abbaͤnge 
des Dſchebel Sarboun, fo gelangt man auf eine Höhe, von der 
man plögfich einen überrafhenden Anblick genießt. Eine weite 
Ebene, in blauer Ferne von den Kuppen und Hörnern bes 
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Atlas begrenzt, ‚öffnet, ſich vor den Büßen ses Reiſend 
rere Flüpchen, von grünem Buſch —— 
die leicht gewellte Ebene, enwaͤldchen wechſeln ab mü 


die Stadt 'Requines herum, Si gin i 
Mitte dieſer lachenden Gefilde auf einem ansgebehnten Pl 
ihren Thron aufgeſchlagen bat. Hier refidirt de 
wößten Theil des Jahres. in der Casbab, deren 
ER Meilen ‚lange Mauer viele, ‚Höfe mit 
ſchonſten maurifgen Styl, und duftende Gärten 
‚Hier, feblen nit die großen Marmorfäle mit dem Baſ 
‚der Mitte, aus welchem der eryſtallhelle Waffer 
‚jur Dede erhebt, und deren farbige mit Elfenbein und 9 ; 
ausgelegten Arabeslen von fchlanten, kunfllich gefhnittenen € 
„len getragen werben, nicht die Wälder, von d 
Drangen, Gebüſche der heiligen Nofe, Lauben, von, 
Gaioblatt und die tiefen Schatten der Cypreſſen und 
zwiſchen denen die vergoldeten Daͤcher zierliger, 
chem, Blumenſlor umgeben, hervorblicken ui 
elangblätterigen Kronen wiegen. In dieſen 
9. dm glänzenden Elend die, Frauen und, Oda 
fhers, während ihre Mägter, die ‚verftümmelt 


die Cashab in einem überaus feften Gebaͤude wit, 
‚tboren. den Monte Schatz des Sultans, . en 


"banen, welhe-im Rufe des Reichthums ,fieben, 
Uchſe und graufamfte Weife, erpreffen, . He ga. 
ein indem. fie ‚allein ‚ihren Hofftaat 2 Lei 
ten. ı Alle übrigen Beamten miifen für ih —J 
Die Taobah von Mequinez IM von dem Fräft 
sap Sin. vn Marorco, Muley Ismacl, erda 
mad einer Aöjährigen. Regierung. voll, Blut und I 
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‚als Stiähriger Greis eines natürlichen Todes farb, Er hinter⸗ 
‚ließ allein 800 Söhne und: mit ihnen eine reihe Saat: zu. Nämpfen 
‚um bie Thronfolge, befeftigte aber Die Macht des. Negierenden 
‚gegen bie Untertbanen durch eine Vrätorianergarde von. 10,000 
BodgarirNegern. Der jepige Sultan, Muley Abderrhaman, 
war als Prinz Director der Hafenzölle, und ſchon Damals durch 
Geiz und Habſucht berüctigt. Er hat von feiner Mutter, 
einer Negerin aus der Wüfte, die gelbbraune Geſichtsſarbe 
eines Mulakten und ſchielt etwas mit den Augen, ift aber, groß 
und ſtark, trägt einen reichen, woblgepflegten, ſchwarzen Bart 
‚und zeichnet. ſich durch eine wohllantende Sprache und, edle 
Haltung zu Pferde aus, Mit den früheren. Herrfhern- wergli- 
den ift er milde, denn ibn verlangt nicht: fo ſehr nach dem Blute 
feiner -Untertbanen, als nach deren Schägen. - Er hat den Thron 
1822 beftiegen und iſt jegt ungefähr 60 Jahr alt... 

Die, von gelblichem Sandftein erbanten, Häufer von Mes 
quinez, von Gärten, vielfach, durchſetzt und ganz von ihnen um ⸗ 
geben, nehmen einen ‚bedeutenden Raum. ein und find. yon drei ⸗ 
facher Dauer umgeben, deren äußerſte jedod weder Menichen 


noch Thieren ein. Hinderniß  abgiebt Die Stabt hat etwa— 


50,000. Einwohner, zablreihe Mofcheen und einen burdmeb- 
‚rere Gaſſen hindurch überdediten Bazar (Allaſſeria), wo ein ber 
deutender Detailhandel betrieben wird. Auf dem äußeren Marft- 
platz vor ben. Thoren unterhandeln die Großhändler mit den 
Karavanen. Eines beſonderen Nufes erfteut ſich der Ort in 
Bezug auf bie Schönbeit feiner. weiblichen Bewohneriunen 
Umgebung iſt reizend und maleriſchz die Berge von Enı 

auf der andern Seite die Felſenſpitzen des; Atlas geben;überal 
die Ihönften Punkte für die Fernſicht, und ringsum machen bie 
zahlreichen Duellen und, Wafferleitungen, fo wie der kleine Fluß 
Mieley, der ſich in zabktofen, Windungen: durch einen ſchatten⸗ 
‚reichen Parf von. Orangen⸗, Öranats und Erdbeerbãumen 

gelt, die Lage der Stadt zu einer der ſchönſten in Marocco. 
Deſtlich von Mequinez liegt in-einem Thale des Sebu, won 
Bergen umkrängt, die Hanptflabt des nördlichen Maroceo, das 
heilige Fey (Bes). Am Ende des, Stem Jahrhunderts von 
Edris gegruͤndet, hatte fie fih-im 12ten Jabrbundert-zu. einer 
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ſolchen Größe emporgefhiwungen, daß nicht weniger als 500 
Moſcheen die Gläubigen zum Gebet verfammelten. Sie war 
der Sig arabifcher Gelehrfamfeit, zu ihrer berühmten Hochſchule 
pilgerten aus drei Welttheilen die mwißbegierigen Schüfer des 
Islam, und kämpften in poetifhen Wettfämpfen um den Preis 
des Sieges, ein ſchönes Pferd und eine ſchöne Sclavin. Dans 
del und Induſtrie belebten eine ungeheure Menfchenmenge. Jetzt 
bat fie noch gegen 100,000 Einwohner, melde vorzüglich bie 
Bearbeitung des Leders und Teppichwirkerei betreiben, auch ans 
fehnfihen Karavanenbandel mit dem Innern des Landes unters 
halten. Doch die Pracht der Mofcheen und der Paläfte if 
größtentheils verfallen, die Schulen wiederbolen nur die Weig- 
beit früherer Zeiten aus alten dürftigen Lehrbüchern und lehren 
faſt nur Sternfunde und Sterndenterei. An der Spige ber Uni- 
verfität fiebt der Mufti, deffen Gewalt ſich micht allein in theo« 
logiſchen Angelegenheiten, fondern aud in Sachen der Rechts⸗ 
pflege über das ganze Reich erfireddt. Academifhe Grade find 
noch jest die Würde eines Taleb (Picentiat, Schreiber), Flih 
(Doctor) und eines Alem (Gelehrten). Die Häufer find 
meift zweiſtödig und feſter gebaut als in den andern mauriſchen 
Städten, die Strafen find gepflaftert, aber eng. Der fleine Flug 
Fez theilt die Stadt in Alte und Neu⸗Fez, in letzterem mobnen 
in abgefperrter Vorſtadt bie Juden, welche nur barfuß die 
Stadt betreten dürfen. Von den Mofcheen zeigt bie Haupt« 
moſchee El Karubi in ihren 300 Darmorfäufen noch die Nefte 
früheren Glanzes, die Mofchee des heiligen Edris bat einen 
bopen Thurm und if eine unverlegbare Freiftatt für Verbrecher, 
Eine Plegebaus für Wabhnfinnige und Kranfe dient zugleich 
als Spital für franfe Störge. Der Sultan hält im Frübjabr 
und Sommer feine Reſidenz in Fez und feiert bier den Namas 
dan und das Dfterfeft mit großer Pracht. Der Ramaban oder 
Raftenmonat verpflichtet den gläubigen Moslem, bei Tage weder 
Speife noch Trank zu fih zu nehmen. Die Nacht wird daber 
zum Tag gemacht und lärmend durchſchwelgt. Zur Erinnerung 
an ben anbredenden Morgen, geben Leute mit Knitteln durch 
die Strafen und fhlagen an die Pforten, damit ein jeder noch 
vor Sonnenaufgang ſich für den Tag fättigen Fönne. Ju der 
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letzten Nacht der Faften wird in allen Mofcheen der ganze Ko— 

ran faut vorgelefen, wobei ſich die Borlefer ablöfen. Alle Häufer 

find dann erleuchtet und die Menge wogt durch die Straßen 

und bie Mofcheen. Nicht felten gefhieht es, dap während des 
Namadan gewiffenhafte Strenggläubige durch wirkliches Faften 

und ewiges Leſen im Koran wabnfinnig werden. Dem Namar 

dan folgt das Oſterfeſt, meldes vor der Stabt im Freien eine 
ungeheure Menſchenmenge zum Gottesdienſt verfammelt, So 

oft der Imam (Geiftlihe) und der Mudden (Küſter) ausrufen: 

Allabu afbar, wird diefes von allen Geiſtlichen und Küftern, \ 
die unter dem Volk vertheilt find, wiederholt, und bie 2 bie 
300,000 Menſchen, der Sultan unter ibnen, knieen unter dem 
großen Dom des Himmel andächtig nieder. Nach dem Gotted« 
dient muftert der Sultan bie verfehiedenen Kriegerfchaaren aus 
den Provinzen, und brei Tage bindurch tummeln ſich diefe 
Schaaren vor der Stabt und vergnügen ſich an Wettrennen 
und dem Labrel-Barod oder Pulverfpiel. Wollen fie Jeman— 
dem eine Aufmerffamfeit beweifen, fo ſchießen fie im Vorbei 
jagen die Flinte dicht vor deſſen Angeficht oder zwifchen ben 
Beinen feines Noffes ab, und nicht felten werben Bart oder 
Kleider verfengt. 

Der Weg von Fez nad) Marscco, der Hauptfladt des eigent« 
lichen Marocco und ber Winterrefivenz bes Sultans führt zuerft 
nah Weften dem Meere zw. Man paſſirt einige Salieen, 
viefe efende Jeltdörfer und tritt am dritten Tage durch 
dichten Wald von Mastirbäumen, Steineihen und wilden 
delbäumen in eine fruchtbare Gegend, melde fih bis zur 
vesfüfte hinzieht. Aber es fehlt vie betriebfame Hand des 
Aderbaues und die georbnete Negierung, welche die Frucht 
dem Fleiße fihert; über diefe Fluren, deren Reichthum zabls 
reiche Flotten für eine einträglihe Ausfuhr befrachten könnte, 
fab Beauclerf die bleichenden Gebeine einer Menge von Unglü 
lichen zerftreut, welche dem Hunger erfegen waren! Am 
Tiegen bie Städte Salde und Nabat, dur den Fluß 
mynz getrennt, auf dem von büben und drüben reges Leben 
ſich zeigt. Früher waren dieſe Städte der altſpaniſchen Maus 
ven gewaltige Naubnefter und Spanien mußte an feinen Hüften 
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‚ganzen Küfte des Decans iſ mit der Kraft des N 
die Schifffahrt gebroden, nur der —— 
noch einiges überſeeiſches Leben. Salée 
‚ben rothen Ziegeldächern und in —— 
„Erinnerung an ihr theures Granada erhalten, ei 
——— iſchen H 

Die Reiſe geht nun ſüdlich neben dem. Deere, öde 


‚von ſtachligtem Ginfier bewachſen, wechſeln mit. f 
ſtreclen und fteinigtem Felsboden ab, hie und da 
‚baute, Felder, wo bie flerartige Henna *) gewonnen 
terbin führt bie Straße durch die Feſtung Monfi 
deren verfallenen Mauern Störde niften ftatt der Schi 
‚während der durchziehende Araber die ſchlechten Ha 
ſchmaͤht und auf den Päpen und in den Straßen feine 
auffhlägt, dann durch das arme Dar el Beda, in® 
‚graben, und durch Azamor, bie portugiſiſche 
‚arme, amazirghifchen Bewohner fi mit dem bieten tr 
bes reißenden Morbeafluffes behelfen müſſen. 2 
Nabrungszweig iſt der Rifhfang, denn bie, 
reich an Chamäleons, Heuſchreden und St N 
aus verläßtder Neifende die Küfle und wandert 
e entgegen. Drei Tage lang hat man 
‚ Meinigen Boden zu reiten, in meldem 
Zeltſtangen befeftigen ann, am vier 
‚auf die Vorberge des Atlas und fieht von der 
‚ewiggrüne, oͤl⸗ und dattelreiche, weite Thal Mar o 
Fluſſe Tenfif durchſtrömt und yon ben ‚hohen, fd 
Gipfeln des Atlas nah Süden gefhloflen.. 
Das, Elia der Stadt. ——— 
en Allasgebicges- mildert bie Dige des © 
erftitenden Winde der Müfte ab, Nur Feten 
— —J BIT 2.) 
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Sommer die Gebirgoſpitzen das Eis, diefe angenehmfte Erfrie | 
ſchung. Zablreihe Waflerröpren führen das Gebirgawaſſer 
zwanzig Buß unter dem Erdboden im die Gärten und Baſſins 
der Höfe. Die frühere Zahl von 700,000 Einwohnern ift jetzt 
durch eine Reihe von Kriegen, Empörungen und Seuchen bie 
auf 30,000 geſchmolzen. In einer abgefonderten Vorſtadt mohs 
nen die verachteten Geſchlechter der Juden, in einer andern die 
Ausfägigen. Die Casbah ober Faiferlihe Burg Tiegt ebenfalls: 
außerhalb der Stabt und nimmt einen großen Naum ein. Vers 
fallene Pracht iſt auch in biefer Nefidenz, wie im ganzen Reiche 
der traurige Schmud der Paläfte und Mofcheen, Aber unver 
gleichlich ſchmuückt fh die Natur in diefer fruchtbaren Ebene, 
und bietet zu allen Jahreszeiten fo Brütben, wie Brüdte der 
ebelften Gewächfe dar. Ueber der Niederung erhebt ſich in ries 
figen fühnen Formen, ſchroff und felfig, von düfteren Klüften 
durchfurcht, der Atlas, während are —— Fate —* 
ſchonſten Wälder bedeclen. 
Marocco iſt der Hauptpunkt des ſudlichen Handels, Hier 
fammeln fi bie Karavanen aus allen Gegenden bes Reiches 
und sieben dann in großen Fügen * die her en zu den 
Ländern des Sudan. 5 u 
: Was füdlih vom Atlas liegt — — Sultans, 






















wenn auch nur dem Namen nach, zählt, iſt den Europäern wer 

nig bekannt, wie das dattelreiche Tafilet am Rande der Wüſte 
und das Land bes Sidi Haſſem, welches in neueſter geit 
ganz von Marocco getrennt hat. Tafilet iſt eine von Mau 
und Thürmen umgebene Gruppe von Dörfern in einer 
mit Salzwaſſer getränften, aber überaus fruchtbaren. Ebene. 
Süds und Norbfrüchte, Weizen und Indigo vertragen ſich nach⸗ 
barlich auf demſelben Felde, die Dattel gedeiht neben der Traube 
und auf fetten. Weiden genährt, geben die Schafe eine feine, 
leichte Wolle. Von bem Atlas herab ſtrömen die Flüſſe 
Ghir u. a. durd die danbſchaft, ſammeln ſich aber m 
bin in ſtehenden Becken und verſiegen in der Wüſte. Ui 
der Bevoöllerung von Amazirgen, welche Maroquin, Seiden ⸗ und 
Wollenzeuge verfertigen und einen lebhaften Handel mit dem 
inneren Afrika unterhalten, leben eine große Anzahl von Sches 
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riffe, Abfümmlinge Mohameds und Verwandte des Kai 


Marocco, welche ſämmtlich zum Thron berechtigt. find und einen 


glimmenden Heexd. Fünftiger Erbfolgeunzuben bilden, Sie wohe 
nen in Schlöffern (Kasr’s) an den Ufern der Flüffe, 
tigen Neften der Burgen und großen Städte, welche zu 
‚Zeiten des großen Khalifats diefe Fluren bedeckten. Segelmeſſa 
in dieſer Wüfte war einft eine von Dichtern hoch geprie 
Stadt. In zweifelhafter Abhängigfeit vom Reiche befinde 
die große fruchtbare Provinz Sus, von berberifhen Bergo 
| fern, den Schelluchs, bewohnt, welche firenge Mohamedaner und 
im Lefen und Schreiben wohl erfahren find. Doch erſch 
| fie fih im vielen Heinen Fehden der zahlreichen von — 
| unabhängigen und zu feinem größeren Berbande vereinigten e 
und Kleden, und lieben es mehr, durchziehende 
berauben, als die Schäge zu pflegen, welche der fruchtbare 
den der Thäler und die grünen Matten ihrer Berge fo reic 
darbieten. Ihre Hafenftadt Agadir, das Sta Erur ber 2 
tugiefen, and Bab el Sudan (Thor des Sudans) gehann 
bietet die befte Rhede der ganzen Küfte, ift jedoch ver 
die Factoreien auf Befehl des Sultans nad) — 
find. Dieſe nördlich der Provinz Sus, weſtlich von der 
Maroeco gelegene Stadt iſt im Jahre 1760 von« 
Mahomed regelmäßig erbaut und die ‚größte 5 Dr 
Meere. Sie ift mit größeren Freiheiten für Juden um n 
acht und am beſten von allen maroccaniſchen Se 
figt. Doch leiften die Feſtungen dieſes Landes: | 
iegslunſt nur geringen Widerftand, und Prinz Join 
es leicht, ſich Hier im Auguft 1844 mit Lorbeeren —* 
Er eroberte die befeftigte Inſel im Hafen und beſchoß bi 
Bertheidiger und Einwohner verliegen diefelbe, und bie benach ⸗ 
barten Stämme vollbrahten das Werk des Siegerd und plün 
erten die verlaflenen Häufer. Zwiſchen — 
breitet ſich in der Länge von 10—12 Tagereifen ein 
eurer Wald von Arganbäumen (Elaeodendrom Argan 
oder Delholzbäumen aus, deren Fruchtlerne ein. 
Del liefern. Die Stadt — iſt — * 
oͤden Sandfläche umgeben. = 
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Das Land Sud, Mogador. Tetuan. Die Preſidios. 127 


Ehe wir von Maroeco fcheiden, wollen wir noch einen 
Blick auf feine Nordfüfte werfen. Hier liegt zwiſchen den Abs 
bängen des nörblichen Atlas und dem Mittelmeer das moſcheen⸗ 
reihe Tetuan, von üppigen Gärten umgeben. Es ftreiter 
mit Mogador um den erflen Preis des Handels und ſieht mit 
Gibraltar im Tebhaften Verlehr. Chriſtliche Conſuln dürfen 
hier nicht refidiren, feit im Jahre 1770 ein folder eine Maus 
rinn erfchoffen bat. Die Stadt werdanft ihren Urſprung ben 
aus Spanien vertriebenen Mauren und die Sprache ift ein vers 
dorbenes Spaniſch. Die größte Zahl der Einwohner find Zur 
den, deren Stadttheil ſich durch Unreinlichkeit auszeichnet. Viele 
Straßen find bedeckt und bilden Bazars, andere find mit Lauben 
überzogen. Pantoffem, Haifs, Tabak und glafirte Ziegel find 
die Haupterzeugniffe der Induſtrie. 

Die Spanier haben noch vier Punkte an dieſer Küfte, jest 
von wenig Bedeutung und geringem Handel, Duellen mehr der 
Ausgabe ale der Einnahme: Ceuta, Melilla und die beiden klei— 
nen $nfelfeftungen Peüon de Velez und P. de Alhuvemas. Diefe 
vier Vefigungen heißen Prefidios, ſtehen unter einem Gouver⸗ 
neur, welcher in Ceuta refidirt und dienen au zur Verwah- 
tung von Staatsgefangenen. Die Maroecaner haben mebrs 
mals verfucht, ſich dieſer Poften zu bemächtigen, auch Ceuta 
eine kurze Zeit lang im Befig gebabt, — * bald wiegen 
aufgeben müffen, 
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Veecheh's Heife zur Erforſchung der nord⸗ 
küſte Afrika's, öſtlich von hal er — 
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und 

Im November des Jahres 1821 fanden fih in Tripolis 
zwei verfchiedene engliſche Neifegefellfchaften zufammen, welche 
beftimmt waren, bie Kenntnig noch unerforſchter Theile Afrika's 
aufzubelfen. Beide haben ihren Zive erreicht und die Bahn 
gebrochen, welche bis dahin in das Dunlel führte. An ver 
Spige der einen Erpedition befanden fid Dr. Oudney und Clap⸗ 
verton, denen ſich bald darauf Denbam zugefelfte. Ihren Ret— 
ſeweg nach Sudan werden wir fpäter verfolgen. Die andere 
Geſellſchaft führte der Lieutenant Deehey; feine europãiſche 












von der Marine. Ihre Aufgabe war, den claſſiſchen B 
der Norbfüfte Afrika's von Tripolis bie zur Grenze Aegypten: 
zu durchforſchen und die mangelhaften Nachrichten zu bericht 
welche einige Jahre früher der italieniſche Arzt Delta Cella —* 
Kiefert hatte. Letzterer machte im Jahre 1819 den 
mit, welchen der Sohn des Paſchas von Tripolis, Bey 3 
gegen feinen äfteren Bruder, den auftühreriſchen Mahomed 
ramalli unternahm, und hatte babei Gelegenheit, die ganze Nor 
füfte bis zur Grenze Aegyptens fennen zu fernen. Sm 
ift nad feinen Berichten bie Art der afrifanifchen Krieg 
Der Bey rüdte aus Tripolis nur mit einem Stamme von 
Mann, gröftentheils Stabsoffieieren, die Städte, Dörfer und 
Araberftämme unterwegs mußten das Heer durch Mann 
Pferde und Kameele vervollfändigen und zugleich alte 

mittel Tiefern, Wer nit prompt in ben — war, 


Afrilaniſche Kriegeführung. Xripolis, 429 


erhielt bie, Baftonade, ganze Beduinenſtämme ſuchten aber das 

Weite, ehe der Bey in ihre Nähe‘ kam. Alſo vergrößerte ſich 

das Heer, je näber es ber aufrübrerifhen Provinz vüdte, und 

der Feind zog ſich demgemaͤß zur, Zu einer Schlacht kam es 

nirgends, denn beide Theile hatten gleihe Furcht vor einander; 

da aber die Macht und das Anfeben der regierenden 

die Anhänger Mahomets bewog, dem Bey ſich zu unterwer 

fo blieb dem Haupte der Verſchwörung nichts übrig, als fi 
nad Negppten zu flüchten. Während deſſen wurden feine, eher 

maligen Anhänger nach türfifher Sitte beftraft, das beißt ı mit 

Freundſchaftsverſicherungen überpäuft, in das Laget gelodt und 

fammt den Geißeln, welche ſie geſtellt hatten, ſchändlich ermor⸗ 

det. Da alſo der Aufruhr erſtickt und zugleich tüchtig Steuern 

eingetrieben waren, machte Das Heer feinen Nüdzug nad Tris, 
polis und Della Eella mit ihm. Mabomet Karamalli wurde 

fpäter von feinem Bater wieder zu Gnaden angenommen, und 

war Gouverneur von Derna, ald Beechey auf feiner Reife dar 

bin gelangte, 

Tripolis ift unter den Staaten der Berberei am meiteften 
in der Civiliſation vorgeichritten. Der lebhafte Handel, ſowohl 
ins Innere ‚über Ghadames und Fezzan, wie zur Ser nad Tu— 
nis und Acgypten, der Aufenthalt vieler Europäer (2000 unter 
e. 25,000 Einwohnern der Stadt) und bie. verbältnißmäßige 
Duldung, melde fie genießen, jo wie ber Umſtand, daß die 
Herrſchaft feit einem Jahrbunderte in dev Familie der Karas 
manli erblich geblieben ift, mögen die Gründe dieſer Erſcheinung 
fein. Die Stadt gewährt vom Meere aus einen ſehr ſchönen 
Anblid, Die weißen Minarets der Moſcheen und die Kuppeln 
der Bäder ftehen anmutbig gegen das dunfle Grün der Dattelr 
palmen ab, welche fih aus den Gärten der Stadt in malerifchen 
Gruppen erheben Dabri erfreut fi diefer Theil der Küſte 
einer meiſt reinen Atmofpbäre. Die Straßen find eng, wie 
alle afrifanifhen, aber reinlich gebalten und durd firenge Por 
lizei fiber. Gute Karavanfereis und 3 europäiſche Gaſthöfe 
befriedigen die beſcheidenen Anſprüche aller Neijenden. Bon 
den Gebäuden zeichnet fi der Palaſt des. Bey durch feine 


Größe und theilweiſe Nettigfeit, fo wie der Selavenbazar aus, 
Hamifh, Reifen. X, 9 
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Ein prachtvoller Triumphbogen zu Ehren Marc Aurels zeigt 
in feinen Neften noch Malereien, Infhriften und Seufpturen 
in Marmor, {ft aber zur Hälfte in Schutt begraben. Der Bey 
if dem Namen nach von Conftantinopel abhängig, herrſcht aber 
in. der That unumfchränft, und hat jährlich nur einen Tribut 
zu, bezahlen. Laſſen wir in Folgendem Beechy ſelbſt eben, 

Unfere Geſellſchaft, befebend aus 18 Perjonen unter der 
Leitung des Scheich Mohamed el Dubbah, Befehlshabers ver 
Sorte, verlieh am 5ten, November Tripolis. Die nädıfte Ums 
gebung der Stadt bis zu den Dörfern des Bezirkd von Tas 
dipura ift Eine ſchöne reihe Ebene mit vielen Dattelpalmen, 
jenfeits derfelben beginnt eine dürre Wüſte. 

Bor Lebida wird die Gegend wieder fruchtbar und lieb⸗ 
lich und die Alten hatten diefe Landſchaft mehr zu würdigen ges 
wußt, als die Araber. Hier bfübte die alte phöniziſche Pflanz ⸗ 
ſtadt Leptis magna neben Carthago und Utica, und war neh 
bis zu den letzten Zeiten der römiſchen Herrſchaft eine Fr 
Stadt, Der Hafen giebt dem von Tripolis nichts nad, vie 
Gegend ift in größerer Auobreitung fruchtbar, als dort, Noch 
find von früberem Gfanze große Trümmerbaufen vprachtvoller 
Gebaͤude und die Grundmauern ganzer Straßen ‚übrig und 
Säulentefte von Nofengranit, Ornamente von parifhem und 
pentheliſchem Marmor ragen aus den Schutte, der einen Raum 
von einer Duabdratfiunde bededt. Hinter Lebiva famen wir 
über den Flug Khahan, ven Eyniphus ber Alten, Die Ges 
gend umher hat noch alle die Eigenthüͤmlichkeiten, welche ihr 
Herodot beilegt. Wir finden bier noch denſelben, frugtbaren 
Boden und die Külle von Waffer, deren er gebenft, Aber une 
ter den trägen Händen der Araber entartet Alles und ber beit 
tige Ertrag dieſes Landes fiebt in feinem Vethalmiß zu dem, 
was der alte Geſchichtſchreiber davon berichtet. Große Streden 
des fruchtbarſten Landes werden gar nicht bebaut, nur um die 
Dorfſchaſten der Zeliten herum, wo Araber und Juden ges 
miſcht wohnen, wird neben etwas Weizen Gerſte gebaut und 
die Dattelpalme und der Delbaum gepflegt, Diefe geben reiche 
liche Erndten, von welchen der Ueberſchuß an bie 
Handefsleute abgefegt wird, Die Häufer diefer Dörfer ſo wie 
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Lebida. Die Zelitendörfer. Mefurata. 13 


vieler Städte an der Küfte find erbärmliche Lehmhütten, die 
Dächer befteben aus Matten und Palmzweigen mit einer Lage 
von Erde überzogen. Im der Negenzeit fällt eine ſolche Hütte 
nicht ſelten zufammen und bleibt ein Schuttbaufen, da die Aras 
ber fih dann neue, eben fo efende Hütten am anderer Stelfe 
wieder, aufbauen. Die nächſte Stadt it Mefurata, in ber 
Nähe des gfeihnamigen Cap (Promontorium Cephalas des 
Strabo, Triärerum des Ptolomäus). Sie ift regelmäßig ger 
baut und von fhönen Gärten und gut beftellten Feldern umges 
ben. Bon bier aus ziehen Karavanen nad) Fezzan und Wadap, 
und führen außer den Früchten der Gärten und Felder noch 
die Erzeugniſſe der Induſtrie Mefurata's, Fußdecken von ſchö— 
nen farbigen Strobmatten, Säde von Ziegenbaar und irdene 
Krüge den Negern zu. Bald nah unferer Ankunft erbielten 
wir einen Befuch von Belcazi, Scheih von Mefurafa. Er fam 
in feierlichen Aufzuge, prächtig belleidet und beritten und in 
Geſellſchaft einer Anzahl Araber, welche ebenfalls zu Pferde 
und mit Tangen Flinten. und Piftolen bewaffnet waren. Nach 
den gewöhnlichen Begräßungen beſah Belcazi Alles im Zelte 
aufmerffam und wurde von uns mit Kaffee und Limonade bes 
twirtbet, Am folgenden Abend machten wir ihm unfern Gegens 
beſuch, wurden febr böflih empfangen und nad Sitte der jegi- 
gen Tripofitaner anftatt des Kaffee's mit Thee und Scherbet 
bewirthet. Die Einwohner Mefurata’s hatten kaum 

daß ſich ein „Ribib” (Arzt) in unferer Geſellſchaft befinde, als 
Leidende und neugierige Gefunde in großer Anzahl herbeiftröms 
ten. ‚Herr Campbell that’ fein Möglichſtes, den armen Leuten 
zu helfen, deren hauptfächlichfte Leiden in Augenfranfheiten und 
Ruhren beftanden. Bei Mefurata fängt die Hüfte an ſich ſüd⸗ 
öſtlich zurüdzubiegen, um den Bufen der großen Syrte zu bil⸗ 
den. Hier iſt das Küflenland wüt, fo weit das Nuge reicht, 
mweber Strauch noch Baum, nicht Haus noch Zelt geben dem 
Auge einen Ruhepunkt. Ein großer Sumpf zieht ſich an ber 
Küfte pin, der feicht und flinfenb it und mit dem Meere im 
Verbindung fteht. Diefer Moorgrund iſt 40 Meilen lang und 
15 Breit, eine dicke Salzkruſte bededt ihn in großen Streifen 
und bricht oft unter den Hufen des Arabers trügeriſch zufammen, 
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fo daß nicht ſelten Roß und Reiter von ihm verfhfungen wer 
den, An andern Stellen tritt der Sand der Müfle an das 
Meer und des Schiffers Auge unterfheidet mit Noth bie, Grenze 
beider Meere, Daher war die große Syrte den alten See- 
fahrern ein Schrecken, indem ihre Küftenfahrzeuge nicht felten 
auf Sandbänfe geriethen und die, herrſchenden Norbivinde die 
Fahrt noch gefaͤhrlicher machten. Doch zeugen die vielen Ruir 
nen im Sande von früherer Cultur und regem Leben, Hier 
in. ber- Syrte landen aud die Altäre ber Philäini, von benen 
uns die Alten Folgendes berichten: Eine Grenzſtreitigkeit zwi⸗ 
fen Eyrene und Gartbago zu ſchlichten, follten von beiden 
Städten zu gleicher Stunde Männer ausgeben, und die Grenze 
fteine da fegen, wo beide Parteien zufammenftoßen würben. 
Am Rande der großen Syrte trafen nun die Eyrenier auf die 
eilenden Brüder Ppiläni aus Carthago, doch wollten Erſtere 
fih nur unter der Bedingung bie Grenze gefallen laſſen, wenn 


‚die carthagiſchen Zünglinge ſich lebendig an biefem Drte ber 


graben liegen. Die Brüder braten der Größe ihres Bater- 
landes ihr Leben zum Opfer, und bas banfbare Vaterland 02 
richtete ihnen Altäre, 

Bwei Tage vor unferer Abreife von Mefurata erhob fh 
ein ſtarker Sirocco und brachte Myriaden von Deufhreden 
mit, weiche die Luft in buchſtaͤblichem Sinne verfin Die 
Einwohner unterhielten die ganze Nacht a 
venbes Flinten- und Piftofenfener, um bie Thiere von den Gärten 
und Feldern abzuhalten. Große Maffen fhlugen fie tobt und 
fammelten fie forbweife ein, um fie zu verzehren. Eine b 
liche Anzahl Efel, ſchwer mit ſolchen Körben beladen, bedecten 
alle Wege nach ber Stadt und den benachbarten Dörfern. Trotz⸗ 
dem war die von dieſen Infekten hervorgebrachte —— 
unermeßlich. 

Nachdem wir den obenerwähnten Moraſt, der zur Regen 
zeit vom Waffer bedeckt wird und einzelne infelartige € 
felbft Heine Dafen einfhließt, paffiet hatten, trafen wir bei 
Mahad Haffan zuerft auf die Ruinen von Heinen vieredigen 
Bau werlen, welche man die ganze Küfe bis Derna bin ver- 
folgen fann und eine Art feher Thurme geweſen zu ſein ſchei⸗ 


Is 
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nen. Ueber Giraff hinaus wurde der Aublick des Landes ein 
wenig freundlicher, wir fahen etwas Weideland und "Schaaf 
und Ziegenheerden, hier und da aud) ein arabiſches Zelt. Am 
willtommenften aber waren bie Sußwaſſerbrunnen bei Zaffran, 
wo wir ung lagerten und erquidten. Die Umgebungen diefer 
Stadt, des alten Asna, find, wenn auch nicht mit Bäumen, 
doch mit Blumen und Zutterfräutern gefhmüdt, auch wächſt 
hier einiges Getraide und eine Art Crocus, woher der Name 
der Stadt (Saffran) wohl entftanden iſt. Die Bewohner von 
Zaffran, wie des ganzen Syrtenfandes, find Beduinen, gafifreie 
und gutmütbige Leute, welde ung überall herzlich aufnahmen. 
Anfangs waren fie wohl etwas fhüchtern, aber bald näberten 
fie ih uns voll Zutrauen, unterfuchten unfere Kleider, Waffen 
und Gerätbfchaften und forfhten nad dem Gebrauche derſelben. 
Die wundervollften Dinge für diefe Kinder der Wüſte waren 
der Compaß, das Fernrohr und die Uhr. Trog ihrer Gaft- 
freibeit verfhmähen fie nicht, Reiſende, mit welchen fie näber 
befannt geworben find, zu prelfen, und machten wir dieſe Er⸗ 
fahrung mehrmals an unferm edlen Scheih Mobamed el Dubbab. 
AS wir ums fpäter beim Bey von Bengazi, einem Georgier 
von Geburt und Schiwiegerfohn des Palda, über unfern Führer 
beſchwerten, gute er die Achſeln und ſprach nad) einem Tangen 
Schweigen nichts aus als das Wort: „Araber!“ —— 

Von Zaffran bis Medinet Sultan, dem ehemaligen 
Sort oder Sert, wird das Land gebirgiger und hat angebaute 
Tpäfer. Man ſieht bier viele Heerden bon Kleinvieh und fößt 
überall auf Hafen, Brachvögel, Warhteln und Wildenten, Scha⸗ 
fals waren bier wie überall unfere fleten Begleiter. Hinter 
Medinet Sultan famen wir an einen See, der ſalziges Maffer 
bat und mit dem Meere in Verbindung ftebt, er war mit zahl⸗ 
reihen Flamingos und anderen Waſſervögeln bebedt, Der 
Boden warb nun wieder eben und ſumpfig. Während wir hier 
unfere Zelte aufſchlugen, machten fid einige von unfern Pferden 
108 und ftürmten von allen Seiten auf unfern Scheich Moha— 
med el Dubbap ein, welcher fo eben auf feiner getreuen Stute 
und eingeholt hatte. Er ſchrie aus Leibesfräften um Hilfe 
und Tegte zugleich eine ungewöhnliche Reitergeſchidlichteit an 
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den Tag, indem er nach allen Seiten ſchnelle Kreiswendungen 
machte und von Zeit zu Zeit die Stute ausſchlagen lieh; Wir 
Fonnten im erſten Augenblicke vor übergroßem Gelächter ibm 
nicht zu Hülfe fommen, als jedoch die Sache ernfthafter wurde 
und immer mehr Pferde auf den Dubbab eindrangen, machten 
wir eine Diverfion zu feinen. Gunften und brachten die Thiere 
in. Sicherheit. 

Ueber Bufaida festen wir unfern Weg fort und faben auf 
einer hoben, weit ins Meer vorfpringenden Klippe bie Ueber— 
refte eines alten, fetten und ſehr anfehnlihen Schloſſes, Ben» 
gerwad genannt, welches aus regelmäßig behauenen Steinen 
erbaut war. Es ift wahrfcheinlih der Thurm Eupbrantes bes 
Strabo, die Grenzfeſte der Eorenaser gegen Cartbago, und im 
diefer Gegend müffen die Altäre der Pbyläni geftanden baben. 
Etwas entfernt hiervon Tiegen bie Brunnen von Hudia (von 
Hubi, Jude). Die jegigen Bewohner, leiten den Namen vom 
ſchlechten Waſſer ber, das nur für Juden trinfbar fei, doch 
baben fi hier wahrſcheinlich in alten Zeiten die meiften Juden 
ber- Pentapolis aufgehalten. Hier bauften noch vor wenigen 
Jahren die Uled Ali, ein Stamm räuberifcher Araber, zum 
Schrecken der Heinen Karavanen, doch bat ber erwähnte Mor 
bamed+Bep, Ältefter Sohn des Paſcha, den Stamm durch ein 
gräfliches Blutbad vertifgt. Della Cella ſah noch das Haupt 
des Scheibe auf einem Pfahl. Bei Hubia ift auch ein merf- 
würbiger Berg, an welchem überall Gyps zu Tage ſteht. Den 
Gipfel bildet eine fegelförmige reine und ebene Maffe, bie wie 
Eis ansfieht. Sie hat an der Grundfläche an 30 Fuß Durch⸗ 
meſſer. 

Wir famen nun über Muktahr nah Sachrin, dem 
füblichften ‚Punkte der ganzen Sprtenfüfte. Bei Muftabr iſt die 
Grenze zwiſchen den Bezirken Syrt und Barfa dur Feine 
Pfeiler von loderen Steinen bezeichnet, Das Land gewährt 
einen fo öden und traurigen Anblid, wie gewiß wenige Stellen 
des Erdbodens. Ueberall nichts ald Sand, Sumpf und bürrer 
Felſen, nirgends ‚eine. Spur von Pflanzenfeben oder ein menſch⸗ 
liches Weſen. Die Stille der Nächte, welde wir in biefer 
Müfte zubrachten, wurde nicht einmal durch das Gebeul unferer 
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alten — der Schakals und Hpänen, unterbrochen, Uns 
mittelbar auf das Sumpfland folgte ein’ fruchtbarer Weideboden 
und wir ‚gelangten nach Braiga, in beffen Näbe auf einem 
Nahen. Vorgebirge die, Ruinen der maritimae Stationes bes 
Profomaeus, jest Tabilba genannt, liegen. Weiter oſtwärts, 
bei Min Agan zeigte fih eine. Infel im Meere, jetzt Gora, früber 
Goia genannt, ‚Die Küfte wendet fih nun nach Norden und 
wir famen durch Rhut el Aſſud, Cercora und Gbimines nach 
Bengazi, wo wir und ber eingetretenen Negenzeit halber ‚eine 
Zeit Tang aufhalten mußten. Wir batten auf diefer Tangen 
Neife dur die Wüfte Gelegenbeit, die Dauerbaftigkeit der 
biefigen Pferde zu. bewundern.) Kein europäiſches Pferd hätte 
alle Anftrengungen und Strapazen aushalten fönnen. Unglaubs 
lich war die geringe Nahrung, mit der fi dieſe Thiere bes 


gnügten, Wie ſehr fie auh von Durft gequält werden mochten, 


fo verfhmäbten fie doch allzu falziges Waffer, über welches 
felbR die Menfchen begierig berfielen. Hatten fie lange Zeit 
Durft leiden müffen, fo liefen fie auch das Futter leben und 
blieben auf dieſe Weife oft zweimal 24 Stunden ohne Nahrung. 
In der Regel werden fie überhaupt nur ein Mal des Tages 
ordentlich gefüttert, gewöhnlich des Abends, bei der Anfunft am 
Raſtplatze. Rührten fie bei biefer Gelegenbeit nichts an, fo 
war es faſt gewiß, daß fie. bis zum nächftfolgenden Abend aus— 
balten würden, Einige Woden in Bengazi waren binreichend, 
den ermatteten Roſſen ihre Kräfte vollftändig wieder zu geben. 

Bon Mitte Januar bis Anfangs März dauerte die Regens 
zeit bei beftigem Winde aus Nord und Nordweſt. Die Stabt 
bot einen jammervoflen Anblid; bie aus Erde und Steinen 
ſchlecht gebauten Häufer weichten auf und. ſtürzten zufammen, 
die. Strafen glihen Bächen und Pfügen, ber Marftpfag war 
ohne Vorräthe, da fein Vieh zur Stadt getrieben werden fonnte, 
auch gingen viel Schafe und Ziegen durch die Witterung zu 
Grunde. Dabei entftand eine folde Menge Müden und Alter 
gen, daß die Beſchwerden, welche fie Menfhen und Tpieren 
verurfachten, Faum audzufteben waren. 

So wenig bier die Menſchen zur Verſchönerung ber Stabt 
thun, fo bat Bengazi doch von Natur eine ſehr jhöne Lage. 


hass 
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Es liegt an der Küfte, dicht am Meere, am Auferflen Ende 
einer fhönen und fruchtbaren Ebene, die fi von bier bis zum 
Fuß einer, ungefähr 14 engl. Meilen nad Oſten entfernten 
langen Gebirgsfette ausdehnt, Die Stadt hat au einen für 
Heine Schiffe fehr guten Hafen, deſſen ſchmale Einfahrt, durch 
Klippen hinreichend vertheidigt, nur durch Lootſen zu paffiren 
iſt. Hier Tiegt auf alten Trümmern neu errichtet das Schloß 
des Bey von Bengazi. Doc ſcheint der hohe Bewohner felbft 
feine große Zuverficht zur Feſtigkeit des Schloſſes zu begen, 
denn er Tief den Capitain eines einfaufenden engliihen Schiffes 
erfuchen, die gewöhnliche Begrüßung durch Kanonenſchüſſe zu 
unterlaffen, weil das Mauerwerk nicht die beftige Erſchutterung 
ertragen würde! ur 
Die 2000 Einwohner von Bengazi find faft zur Hälfte 
Juben, welche den Handel faft ganz in Händen haben und über 
haupt fleißiger, reinlicher und gefcheiter find als die Araber, 
Legtere betrachteten unfere Anmefenheit mit argwöhniſcher Auf 
merffamfeit, fie fahen ung die Gegend aufzeichnen, alte Mauer» 
werfe unterfuchen und abbilden, und glaubten, daß wir nad 
Schägen ſuchten und ihr Land in die Hände der Ungfäubige 
ſpielen wollten. Ueberdieß famen zu jener Zeit böfe 
über den in Griechenland ausgebrochenen Krieg mit ber Pi 
nach der afeifanifhen Küfte, und als mun gar einige Wolfen 
am fernen Meereshorigonte vom Pöbel für eine engliſche ober 
griechiſche Flotte angefehen wurden, befagerte man uns förmlich 
in unferer Wohnung. Schon waren wir zum Kampf 
und Tod gefaßt, da wurde die Taäuſchung erfanne und wir 
tamen im befferes Vernehmen mit dem Volle. Unſer Arzt 
Eampbell wurde waͤhrend unſers hieſigen Aufeuthaltes von 
vielen an Nuhr, Leberleiden und Hautfranfpeiten Leidenden 
febr in Anfprudh genommen. MWebrigens war und die Stadt 
ein trauriger Aufenthaltsort für die lange Regenzeit; die Kaffees 
Häufer umd Bazars waren zu troftlos, Unfere fiebfle Gefells 
{haft war außer dem Conſul die unſers Hauswirthes, des 
Scheich el Belad. Hier fanden fi auch biefem befreundete 
Araber ein, und wir hatten Gelegenheit, manchen charalleriſti- 
Then Zug bed Volkes Fennen zu fernen. So zeigte einmal 
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einer von und, als die Rede auf die Echönheit der engliſchen 
Frauen Fam, das Miniaturbild eines ſehr hübſchen Mädchens 
vor. Aber beim erften Blicke, den die Araber auf das Bildchen 
warfen, pralften alle vor Scham und Verwirrung zurüd, Einer 
nah dem Andern verhüllte das Gefiht umd rief: W’ Allah 
haram („beim Allah, das ift fündfih)!" Des Mädchens Ges 
fiht war nämlich nur don einigen dunfelbraunen Locken be— 
ſchattet, und nach mohamedaniſcher Sitte ift fihon ein entblößtes 
Frauenauge anftößig; ein nadtes Geſicht Cwie fie ſich aus— 
drüdten) war nun vollends abſcheulich. Indeſſen fanden fie 
ſich bald im die europäiſche Sitte und Scheich Mohamed nahm 
das Bild mit nach Haufe, um es feinen Frauen zu zeigen, Er 
behielt es drei bis vier Tage, 

Bengazi ift höchſt wabrſcheinlich das alte Berenice oder 
Hesperis, welches mit den Städten Arfinoe, Profemais, Apollo—⸗ 
nia und Eprene die Pentapolis (Fünfſtadt) bildete, Schon 
bald nach dem trojanifchen Kriege ließ fih ein Haufen Spätr 
taner unter ber Anführung des Battus bier in Alt-Eyrenaica 
nieder und gründete jene 5 Stäbte, welche durch Aderbau und 
Handel ſchnell empor blühten. Ihre Grenzen behnten ſich bis 
Aegypten aus und Tange kämpften fie gegen die Pharaonen mit 
abwechſelndem Glücke. Später famen fie zum verfifhen Reiche, 
bildeten dann eine Nepublif, und wurden endlich mit Aegypfen 
vereinigt. Dit diefem theiften ſie die fpäteren Schickſale des 
römifchen Kaiferreiches und der übrigen afrifanifhen Norbfüfte. 
In feinem Lande ber Erbe findet man fo viel Trümmer der 
alten Griechen und Nömerzeit beifammen, wie in biefem lieb⸗ 
tigen, abgelegenen Theile Afrikas, Wie ein Paradies erhebt 
es ſich mit feinem üppigen Hochlande und bem prangenben 
Schmuck der Vegetation über die Wuſte der Sahara wie über 
das Meer, und nur die fleifige Hand des Europäers und eine 
meife Negierung fehlt, um bier bie Gärten ber Hesperiben in 
der That hervorzuzaubern, beren Schauplatz die Alten 
verlegten, , 

Am 17. April verließen wir endlich Bengazi. Die Berg: 
fette, welche das Hochland von Cyrenaika oder Barca bildet, 
ift hier vom Meeresufer noch 14 engliſche Meilen entfernt, fie 
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nähert ſich aber in nörbliher Richtung alfmälig bem Ufer im— 
mer mebr, bis bei Ptofemata die Entfernung nur noch 1 ober 
1/5 Meifen beträgt. Die Ebene ift fruchtbar, dicht mit Holz 
und blumigem Gefträud bededt, auf den Abhängen ber Berge 
wachfen Fichten, Wacholder und andere Holsgattungen, Vom 
Gebirge berab laufen viele Duertbäler zum Meere, gleih rei 
mit Pflanzenwuchs bededt. Zuweilen erblidten wir offene Plätze 
in den Wäldern ald Spuren früheren Anbaues, welche mit 
allerlei Gräfern und vielem Hafer bedeckt find. 

Am dritten Tage, erreichten wir bie Ueberreſte bes alten 
Teudira, das unter den Ptolomäern Arfinoe, unter bem 
römifhen Kaifern Cleopatris genannt wurde, Der alte 
Name hat aber die fpäteren überfebt und ber heutige Araber 
nennt den Drt Teuchira und abgefürzt Toera. Aus alter 
Zeit ift no die das ganze Trimmerfeld umgebende Stabtmauer 
von ungewoͤbnlicher Feftigfeit und Dide vorhanden. Vieredige 
Thürme erheben ſich auf ihr von Strede zu Strede und zwei 
feſtgebaute Thore durchbrechen fie. Außerhalb der Mauern ers 
blickt man weitläuftige Steinbrüche und in dieſen viele Spuren 
ehemaliger Gräber. In den Ueberreften einer ſchönen Kirche 
fiebt man jegt noch die Spuren des ebedem hier blühenden 
Ehriftentbums, Durch eine gleih fhöne Ebene, die bier aber 
beffer angebaut ift, führt der Weg nah Ptolemata Ciest Dol⸗ 
meita), weldes von allen Ortſchaften diefer Küfte die ſchönſte 
Sage hat und deren Ruinen die ganze Fläche vom. Gebirge bis 
zum Meeresufer einnimmt, Vor der Stabt liegen bie Ueber» 
refte eines großen und hoben, in granbiofem Styl erbauten 
‚Grabgebäubes, über bie Stadt felbft erhebt ſich wie ein Triumph⸗ 
bogen ein einzeln ftebenbes Thor. Außerdem finden fih ein 
Ampbitheater und zwei andere Theater nod» ziemlich erbalten, 
von einem Palafle erblidt man noch den gepflafterten Hof 
mit drei ftebenden Säulen. Oeſtlich und weſtlich ift Ptolometa 
durch Thäler begrenzt, deren wilber und romantifcher Charak- 
ter viel Aehnlichfeit mit den Thälern Savoyend, unb. ber 
Schweiz bat. 

Am 27, Aprif wanderten wir über bie große unb frucht⸗ 
bare Ebene Merge (Merdſch) auf der Höhe des Gebirges. Ein 
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romantifhes Thal, an beiden Seiten dicht mit Fichten, Dcl- 
und. Lorbeerbäumen bewadfen und erfüllt vom Wohlgeruche 
blübender Nofen, Morten und bes üppig wuchernden Geiße 
blattes, führt auf die Hochebene, den Mittelpunft des eigent- 
lihen Barca der Alten. Der Boden diefes Hochthales, — 
denn von ben Seiten ragten böhere Bergfpigen empor, — war 
mit Weide, bededt oder angebaut, unter den Väumen waren 
einzelne arabiſche Zelte aufgeichlagen, deren wild ausfehende 
Bewohner ung berzlih empfingen und mit vollen Honigſcheiben 
befcenften. Weiterhin warb ber Weg felfig und holperig und 
es zeigten fih im der fünfilih in den Felſen ausgebauenen 
Strafe viele Spuren von Wagengeleifen, welche vielleicht feit 
vielen Zahrbunderten nicht befabren find. In ſchoͤne Thäler 
binab und dann wieder bergan ging der Weg in mannigfacher 
Abwechſelung, überall faben wir Bäume und Sträucher in voller 
DYlüthe und eine Unzahl von Blumen verbreiteten den herrlich 
fen Duft. Doch fand fih auch in großer Zahl eine giftige 
Doldenpflanze, der wilden Möpre äbnlih, wahrſcheinlich das 
Sylpbium oder Faferpitium der Alten, welches auf ben cprenis 
{hen Münzen nit felten vorfommt. Bei diefer ſchönen Wan- 
derung batten aber die Pferde auf dem felfigen Boden viel zu 
feiden. Kurz vor. Grenna (Cyrene) verliert fih die Wal- 
dung, bie Thäler find mit fruchtbaren Gerftenfeldern und. bie 
Höhen mit trefflihen Biehweiden bededt. Eine ‚unzäbfbare 
Menge von alten Grabmälern, theils in ben Felſen gebauen, 
theils über der Erbe errichtet, fünbigte bie, ‚Nähe ber Stabt an, 
alle aber waren geöffnet und zerftört. Viele zeigten im Innern 
noch Ueberrefte von Wandgemäfden, welche fowobl in Hinſicht 
ber Zeichnung als des Colorits unter das befte gezählt werben 
fönnen, was von alter Malerei bis auf und gefommen if. An 
diefen Bauwerken wie an den vielen Büften und Bilpfäulen, 
welche über bie Fläche bin zerfireuf liegen, erfennt man leicht 
das verſchiedene Alter ihrer Entfiebung. Einfach und geihmad- 
voll ift bie Bauart ber früheren Zeit, kleinliche Verzierungen 
und andere Spuren eines verberbten Geſchmads bezeichnen bie 
Arbeit ſpäterer Jahrbunderte; griechifche und römifche, Bilds 
fäufen unterjheiden ſich ‚deutlich nah ben Gefihtezügen. Als 
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wir nach einem mubevollen Tage das alte Cyrene betraten, 
eilten wir zur berühmten, dem Apollo geweihten Duelle, deren 
Waſſer noch immer frifh und rein, wie vor mehr Be 
taufend Jahren, aus einer Felfengrotte in veihem Strome ber: 
vorbricht. Menfhen und Thiere erquickten fi an derſelben. 
Die Grotte foll fi tief in das Gebirge Hinein fortjegen, doch 
baufen dort, nad Verfiherung unferer Araber, Zauberer und 
Geifter und hemmen die Schritte des Eindringlinge. An biefer 
Duelle dichtete Kallimachus feine Sinngedichte, Ariſtipp und 
Karneades hatten in Cyrene ihr Vaterland. Aus ben Trümmers 
haufen der alten Stadt, welche die Jahrhunderte mit Erde bes 
deckten und mit Pflanzen fhmüdten, erheben fh die Reſte einer 
Wafferleitung, zweier Theater und eines Ampbitheaters, fo wie 
eines Dianentempels, aud zeigen ſich nod die Spuren einer 
Rennbahn. Zahlreiche Statuen von mehr als Febensgröße, 
trefflich in weißem Marmor ausgeführt, welche halb unter dem 
Schütte vergraben umher fiegen, mögen zu der Sage der Aras 
- ber von der verfleinerten Stadt Anlaß gegeben haben, in vel— 
der man Menſchen und Thiere in den verfehiebenen 
wie es ihre Befhäftigungen und Verrihtungen mit ſich bringen, 
verfeinert finden fell. Die Unbekanntſchaft des Arabers 
der Bildhauerei und dem edferen Theil der Künfte überhaupt 
im Verein mit ihrer lebhaften Phantafie und Märkpenfiche 
Täßt für folhe Sagen immer Glaͤubige finden. e a 
eine ganz eigentbümliche Lage auf einer Terraffe des I 
Bom Meere aus fleigen Berge 1000 Fuß boch ſchroff in bie 
‚Höbe, ihre Gipfel verlieren fid in eine weite Ebene, welde dem 
Gebirge zu aufs Neue in die Höhe feigt. Hier an den Abe 
fügen des höheren Gebirgee, 1800 Fuß über dem Meere, 
die Stadt, die Terraffen find zu ordentlichen Straßen geftalte 
und durch in den Felſen gehauene Treppen mit einander ber- 
bunden. Auch bier fieht man in den Straßen noch die alten 
Wagengeleife. Im den meift ſenkrechten Felswänden find eine 
Menge Grabgewölbe ausgepauen, deren Eingang mit ſchönen 
Portitus gefhmüdt find. = 
Durch hügeliges, zum Theil angebautes und mit Trümmern 
alter Bauwerle bebecktes Sand gelangten wir-einen fteifen felfigen 
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Abhang mit Mühe herabffetternd, zum Städtchen Derna, dem 
alten Darnis. Bon der alten Stadt find kaum noch Spuren 
geblieben, die neue liegt am Ausgange eines breiten Thales 
auf einer niebrigen Landfpige und ift mit obfireihen Gärten 
gefhmüdt, Ein herrlicher Bergficom nimmt feinen Lauf herab 
in die Stadt, verbreitet fi dur mehrere Strafen und bes 
wäffert die Gärten und Getreidefelder. Zwei andere Quellen, 
„das Auge von Derna” und „das Auge von Benſura“ tragen 
außerdem zum unerfchöpflihen Waffervorrath bei, unter deffen 
Nahrung die Datteln, Feigen und Granaten, Drangen und 
Pifang bier trefffich gedeihen und die Weinrebe dem Mufelmann, 
trog des Propheten und feiner Verbote, ihr feuriges Blut 
fpendet. Auf einem Berge neben der Stadt fliehen nod die 
Ueberrefte eines Kaſtells, welches bie Norbamerifaner vor eini« 
gen Jahren erbaut, jegt aber wieber verlaffen haben. Obgleich 
ber Aufenthalt in Derna böhft angenehm und gefund ift, fo 
hat doch im vorigen Jahre die Peft aus Aegypten hier frucht- 
baren Boden gefunden, und die Seelenzahl der Einwohner von 
7000 auf 500 herunter gebracht. Derna ift der Sig des Bey 
Mohamed, des unruhigen und unternehmenden Sohnes bes 
Paſchas, welger zwar bie räuberifchen Beduinen mit Energie 
befämpft und gänzlid) gebemütbigt bat, aber feiner vielen Graus 
famfeit wegen fo gehaßt, wie gefürchtet ift. Er war bei unferer 
Ankunft in Derna gerade abwefend, um Tribut einzutreiben, 
hatte uns aber beim brittiſchen Viceconful, einem Zuben, gutes 
Quartier ausgemacht, 


Defilih von Derna liegt an einem großen Meerbufen, wel- 
den am Weftende bobe Felſenmaſſen einfaſſen, bie Stadt 
Bomba, nicht weit von der Grenze von Aegypten, Die Ges 
gend ift unfiher durch räuberifhe Beduinen, und nah Mecca 
wallfahrende Pilger wurden bier nicht felten beraubt. Zwar 
gebt der Pilger, in ein abgetragenes ſchwarzes Gewand gebüllt, 
mit bloßem Haupt und trägt auf dem Nüden nur einen Schlaud) 
mit Gerftenmehl, aber die Räuber wiffen wohl, daß in biejen 
ärmlihen Kleidern oft der Goldſtaub Sudans verborgen ftedt. 
Selbft große Raravanen wurden hier vom verwegenen Schaaren 
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ausgeplänbert, dod hat Bey. Mohamed dem — in ber 
legten Zeit fo ziemlich ein Ende gemacht. 

Auf unjerm Rüdwege nad) Weften längs ber Küfe famen 
wir durch El Dyera und das herrliche, fruchtbare und woſſer⸗ 
reihe Thal (Wady) Elthrun, und fahen ſodann nad) Uebers 
fleigung des BVorgebirges Mas) el Hillal die weite Bai von 
Marfa Suza mit den Ruinen des alten Apollonta vor ung 
liegen. Das Meer bat bier, wie auf der ganzen Nordfüfte von 
Afrika, fihtlih Eingriffe in das Land gethan, und wälzt feine 
Wogen über eine Menge verfallener Häufer und Tempelruinen 
bin. Dod ragen, von den Fluthen umfpült, no zwei Thürme 
ber alten Mauer faſt unverfehrt hervor, Bon den vielen Nuis 
nen Apollonia’s macht ein ziemlich gut erhaltenes Theater den 
ſchonſten Eindrud, Es liegt neben der auf felfiger Anhöhe ers 
bauten Citadelle und lehnt ſich mit den auffteigenden Zuſchauer⸗ 
figen an diefe Anhöhe, fo Daß es jegt einer ungeheuern prachte 
vollen Treppe gleicht. Von großen riftlihen Kirchen zeigen 
ſich gleichfalls noch deutlihe Grundmauern und eine Menge 
foftbarer Darmorfäulen, aus einem Stüd gearbeitet. Da bie 
Art des Marmors, aus welchem die Säulen beftehen, an dieſem 
Tpeife der Küfte nirgends zu finden ift, fo müſſen jene ehedem 
aus großer Entfernung, wahrſcheinlich von den Küften dee 
rotben Meeres, hierher gefhafft fein, Zeichen der, Dunificenz 
und des Neithums ber Gemeinde oder der Erbauer, 1 
mehr erfüllt cs mit Wehmuth, dieſes ſchöne Land von Bölfern 
bewohnt zu ſehen, welche in Trägheit und Unwiffenheit babim 
leben, unbefannt mit allen Segnungen der Cultur, deren zer⸗ 
trümmerte Nefte ihre Füße berühren, Wird einft der Norbrand 
Afrıfa's dem Chriſtenthum und einem regeren Geſchlechte wvies 
der gewonnen, jo wird das waldige Hodland Barcas nice ‚die 
Heinfte Perle diefes Erbgürtels bilden. 

In Bengazi ſchifften wir am 25. Juli ung ein und ges 


langten über Malta glüdlih in England wieder an. J 


E. 
Die Wähe 


Durch bie ganze Breite des nördlichen Afrifa, vom atlans 
tifhen Ocean bis zum Nilthal erſtreckt fih die große Wüfte in 
einer Ausdehnung von 600 Meilen und trennt die Europa zus 
gewandten Länder der Nordfüfte von der Heimath der Neger, 

Einf, ehe die Wogen des Mittelmeeres die Herfufesfäulen 
durchbrachen, und die wild durcheinander getbürmten Berge bes 
Atlas von Europa trennten, dedten Meeresflutben bieje weiten 
Näume, und die Ungeheuer der See fpielten über der Stätte, 
wo jent das Kameel den glühenden Sand durchwandert. Als 
dann eine mächtige Erderſchütterung die Wäffer zwang, ihr 
altes Bett zu verlaffen, binterkießen fie nur den fahgeihwäns 
gerten Sand und nadtes, der fruchtbaren Dammerde entkleidetes 
Geftein. Jener füllt den weftlichen Theil der Wüfte, die Sa 
bel, und zieht ſich zwildhen der Mündung des Senegal und 
dem Gap Bojabor in trügerifhen Sanbbänfen tief hinein in 
den Oeean, diefes burchjegt in kahlen Felsböhen und öden Stein- 
ebenen die öftlihe Wüfte, die eigentlihe Sahara, deren Auss 
läufer fich über das rothe Meer nad Arabien und darüber hins 
aus bis zu den glücklichen Gefilden Verfiens und Hindoftans 
erſtreclen. 

In der Sahara ſtarren, von tiefen Einſchnitten (Wapi’s) 
durchbrochen, die nadten Klippen fchroff empor, bald von weiße 
glänzendem Kalfftein, bald von fhwarzem Bafalt, wie auch die 
Bölfer der weißen und [hwarzen Farbe fih bier begegnen, 
Und als ob Alles zu Stein würde in biefer Steinwüfte, finden 
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fi in ihr ganze Wälder von verfteinertem Holz, deſſen erftarrte 
Fafer zum Theil in Agat verwandelt if, und die Phantafte bes 
Arabers findet aus ihnen bie Nefte gefdeiterter Schiffe und 
zerfplitterter Maftbäume heraus. Grober Kies und Kiefelg 

füllt die Vertiefungen, darüber weht der loſe Flugfand und 

fehreitet vom Winde gejagt alljährlich weiter den grünen Saum 
ber Wüſte. Schon liegen Aegyptens riefige Baumerfe halb 
vergraben im Sande, und das fruchtbare Nifthal fieht die öden 
Dünen immer weiter binabfchreiten in feine reichen] Fluren, 
ſchon dedet Wüftenei große Streden zu den Füßen des Atlas, 
wo vor taufend Jahren Städte und Schlöffer, von Gärten und 
Felder umgeben, prangten. Brunnen und Quellen, ſelbſt Flüſſe 
find verſchüttet, und mädtige Ströme, wie der Senegal haben 
vor den anbringenben Sandfluthen mit ihrem Bette zurüdweir 
hen müffen. So firebt bie „wanbernde Wüfte“ die benachbarten 
Länder zu verfhlingen und die Einöde zu vergrößern, melde 
ſchon jegt einen Naum faft von der Größe Europas einnimmt, 

Troffofe Leere, Dürre und Hige ift der vorherrſchende 
Eharafter der Wüfte. Im beweglichen Sande, wie auf dem 
fablen Geftein feimt nicht das Samenforn, bie Thiere flieben 
die Stätte des Todes und nur der Menſch durcheilt in großen 
Zügen bie ſchweigenden Räume. Aus der ewigen Bläue des 
Himmels ftrahfen in ungebrochener Kraft die Olutben der Sonne, 
Heiße Luftſtröme fteigen vom Boden auf und ſcheuchen bie 
Wolfen zurüd. Selbſt die tropiihen Regen befuchen nur felten 
und unregelmäßig die Eindde, und zuweilen. wird in Achrealrin 
der durſtige Boden nicht einmal getränkt. 

Aber in dieſem Sandoceane, den der Araber — 
bahr billa ma (Meer ohne Waſſer) nennt, finden ſich zerfirent, 
wie bie Fleclen auf der gelben Haut bes Panthers, einzelne 
grüne Infeln „Dafen,“ wo Palmen ragen und ber Menich feine 
Hütten gebaut hat. Waffer ift der Zauber, der in der öbeflen 
Wüfte das Leben wet. Unter den Thon- und Mergelſchichten, 
welche den rothen Sand über fih tragen, fließt an manden 
Orten, vom bydroftatifhen Drud gefpannt, ein Reichthum von 
Waſſer, deffen Rieſeln zuweilen das Ohr des Lauſchers, an ben 
Boden gedrügt, vernehmen fann. Wo die Oberfläche ber Wüfte 
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ſich dieſem „unterirdiſchen Meere“ (bahr el toht) nähert, — 
und es finden ſich Senkungen bis unter das Niveau des Mit- 
telfändifchen Meeres — da gelangen die Wurzeln der Pflanzen 
zu ihrer Nahrung und die Brunnen werden in geringer Tiefe 
mit Waffer geſpeiſt. An andern Stellen fommt ein Duell am 
Buße der Felſengebirge ober weithingeſtredter Hochebenen zu 
Tage und bezeichnet feinen kurzen Lauf durch erquickendes Grün. 
Doch fennen wir im Innern der Wüfte nur wenige diefer Frucht» 
infefn. Zablreiher ſchmücken fie die Ufer des Sanpmeeres, 
wo benachbarte Waldgebirge, wie die Kette des Atlas, oder der 
Deean des Waffers Wolfen und Dünfte ſammeln und ihnen 
bänfiger zufenden, wo kleinere Flüffe zur Wüfte hinabſtrömen, 
bis fie im Sande verfiegen, und große Ströme wie ber Sene⸗ 
gal, Diofiba und Nil an ihrem Saume binftreifend, weithin 
mit dem Grundwaſſer den Sand durchdringen, fo daß bie Kar 
meele ſchon in der Entfernung mehrerer Tagereifen bie Nähe 
der Fluthen wittern, 

Auf die Dafen befchränkt ſich faſt Alles, was die Wüfle an 
Tebendigen Weſen befigt, und was tumberfchweift in der leeren 
Eindve, Fehrt immer wieder zu ihren Brunnen zurüd. Hier 
ragt die Dattelpalme, der eigentliche Lebensbaum der Wüfte, 
deren Fülle von nabrhaften und. wohlſchmeckenden Früchten Thiere 
und Menſchen ernährt. Dafe und Dattel fcheinem unzertrennlich, 
wie jene nicht bewohnbar wäre, ohne diefe, fo gelangt letztere auch 
nur bort zur vollfommenen Ausbildung. Weber ſüdlich noch nörd⸗ 
ih von der Wüfte gebeiht die Frucht, wenn aud ber Baum 
mächtig emporſchießt. Statt der Dattelpalme erfcheint im ſüd⸗ 
lichen Theile der Sabara die fhöne Dum⸗ oder thebaifhe Palme 
mit verzweigtem Stamm. Auch der Mannaſtrauch, einft ber 
Troſt der Ioraeliten in der arabifhen Wüfte, findet ſich bier in 
der afrifanifchen. Dornen und Difteln, welche nur die Fräftigen 
Kiefer der Kameele zermalmen fönnen, fo wie eine Art Grag, 
welches nach einigen Negentagen ſchnell emporſchießt, erſtrecken 
ſich über die Fruchtgrenzen der Dafen im die Wüſte hinein. Um 
die Quellen der Dafe fammeln fih die wenigen Arten der Thiere, 
welche hier ihr Leben friften können, Naben und carthagifche 
Hühner, Hafelmäufe, Springhafen und wilde Efel, und Schakal 

„Saruifäh, Reiten. X. 10 
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und Hpäne umfreifen fie Nachts mit beiferem Gebell. Nur 
ben füdtighen Thieren, dem Strauß, „der mit den Füßen fliegt 
und mit den Flügeln rudert,“ und der zierlichen Gazelle ber 
gegnet in ber Todtenftille der Wüfle das Saufen bes Windes 
und der Karavanenzug. 

Hier firebt auch der Menfh im Schweiße feines Angeſichts 
dem Wüftenboven durch Fleiß und Ausdauer abzuringen, was 
die Natur nicht freiwillig fpeudet, Wenige von den Dafen 
find fo reich mit Beuchtigfeit verfeben, daß Weisen oder Gerfte 
gebaut werben faun, die meiften zeigen nur Dattelwälder und 


Heine Gärten, in welchen einige Süpfrüchte und etwas Gemüfe 


durch fortwährende mühfame Bewäſſerung erzielt werden. Städte 
mit Mauern und Gräben erheben ſich innerhalb der Dattelwäl- 
der, und neben dem Gartenbau herrſcht reger Gewerbefleig, 
Im weiteren Umfreife aber lagern die Wandernölfer mit ihren 
Heerben, welde von Dafe zu Dafe ziehend in der trodnen Jahr 
reszeit die, benachbarten Gebirgswaldungen aufſuchen. Andere 
Müftenbewohner leben vom Handel, fie bringen Go, Eifenbein 
und Straußfedern, fo wie den fhwarzen Menſchen felbft aus 
Sudan nad der nörblihen Küfte und taufhen dafür die Er— 
zeugniffe europäiſcher Cultur wieder ein, Auch bietet ihnen 
das Salz ihrer Wüfte, das oft in großen Salzfeldern auf dem 
Erdboden meilenweit zu Tage liegt, bald aus Salzteichen inſel⸗ 
artig berausfrpftallifirt, ein vielgefuchtes Austaufchun; 

Noch Andere begleiten die Karavanen als Führer der Sicher⸗ 
heitowache oder chen vom Raube. 

Die meiften der Wüftenvölfer ſtehen ſich feindlich gegenüber, 
Daber fann ber Reifende, welchen der Drang des Wiſſens ‚oder 
fotender Gewinn durch die Wüfte treibt, nicht eigener Kraft 

‚ vertrauen, ſondern ift gezwungen, der Maſſe fih anzufcliehen. 
In ungebeuren Schanren fammeln fih an den Ausgangspunften 
der Müfle die Karavanen (Kaffilahs, Koffles) und ziehen 
von Nord nad Süd und von Weft nad Oſt feit Beginn des 
menſchlichen Verlehrs dieſelben, durch Naturnothwendigkeit ihnen 
vorgeſchriebenen Straßen. Denn in dieſer Dede, wo alles ber 
weglich ift, gleich. den Wogen des Occans, der Sand wie 
räuberifcen Wanderpölfer, bilden die Dafen und bie bie, 





Der Wüftenmenfh. Die Karavanen. Das Kamel. 147 


da zerfireuten Brunnen und Wafferpläge die unveränderlichen 
Hafenpläge, Aber dennoch würde die Wüfte ewig einfam blei⸗ 
ben, wenn nicht das Kameel, bas „Schiff der Wüſte,“ dem 
Menſchen als treuer Begleiter gegeben wäre, Es vermag viele 
Tage dem Durft zu widerſtehen und nimmt vorlieb mit dem 
fhlechteften Futter. Sein Gebiß ift jo ſtark, daß es das holzige 
Gefträpp der Wüfte zu zermalmen vermag. Seine ungeflalten 
Füße, eigens für die Wüfte geſchaffen, trägen es durch ben heißer 
ften Sand, wie über die fteilften Felfenabbänge. Sein Unterhalt 
foftet fehsmal weniger, ald ber des Maulthieres und es trägt 
bedeutend größere Laflen, als jenes. Dabei reiht es dem mäs 
higen Wuſtenbewohner feinen fhönften Labetrunk, die Milch, 
welche nebft Datteln oft wochenlang die einzige Nahrung deſſel⸗ 
ben ausmacht und ſelbſt das Pferd ber MWüfte allein ernährt, 
Beladen gebt das Kameel langfamer, als das Pferd, aber ohne 
Gepäd trägt es dem Neiter in rafhem Trabe dahin. Es giebt 
eine Art Dromedare, hoch gefhägt unter den Bölfern der Wüfte, 
welches zu Courierveifen gebraudt wird und in einem Trabe 
40—60 Stunden zurüdlegen fann, Es heißt El Heirie, in Als 
gier Mehari, Eilfameel. Der Araber, welcher darauf reitet, 
muß Lenden, Bruft und Ohren umbinden, damit bie erbiete Luft, 
welche ex gleich einem Pfeil Durchfliegt, ihm nicht betäubt. DVer- 
feben mit einem Waſſerſchlauch aus Ziegenfell (Bakull), einem Krug 
von poröfem Thon, einigen Datteln und einer Hand voll Gerſte 
eilt ber Wüftenreiter in einer Woche von Timbuctu nah Tafi 
leth, während für benfelben Weg eine Karavane 50 Reife- und 
75 Nubetage braudt. „Wenn du einem EI Heirie begegneſt,“ 
fagt der Araber, „jo rufe eilends feinem Reiter Salem Aleil 
zu; ehe er dir Weil Salem geantwortet hat, werden ihn beine 
Augen nicht mehr ſehen, denn fein Thier flieht wie der Wind, 


In großen Schaaren, mit Kameelen und Maulthieren reich⸗ 


Lich verſehen, fammeln ſich die Kaufleute in den Orenzftädten 

der Müfte. Hier bat jede bebeutendere Stadt ihr Fonduk 

ober Karavanferai, ſowohl Herberge, wie Waarenniederlage 

und Sammelplag für bie abgehenden und anfommenden Kara- 

vanen, ‚und die Vorfieber der Maulthiers und Sameeltreiber 

fegen hier ven Abgang Heinerer Reifezüge, je nad dem Bedürfniß 
10 * 
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feſt. Nach den wichtigeren Städten geben regelmäßige Kara- 
vanen zu beftiimmten Zeiten ab. If der Tag des Aufbruchs 
gefommen, fo ftellen fi die erfabrenften Kameel- und Maul⸗ 
thiertreiber, melde ſchon oft die Neife gemadt haben und jebes 
Fleclchen mit Vegetation, jeden Brunnen genau fennen, an bie 
Spige, und unter dem Geleite von Arabern, Mauren ober Tu- 
arıfs, durch deren Land bie Kaffilah giebt, betreten Dies Bkikfen- 
ben wohlgemuth die Wüfte, 

Die Länge einer Tagereife richtet ſich nach ven Lagerplägen; 
gewöhnlich beträgt fie 4—5 Meilen, dehnt fih aber auch in 
mafferarmen oder durch Räuber unfiher gemachten Gegenden 
auf 8 Meilen aus. Zuweilen, bei großer Hige, wird bei Tage 
geraftet und in der Naht die Neife nach der Leitung des Por 
larſterns fortgefegt, Gewöhnlich aber bricht bie Karavane mit 
dem Dämmern des Morgens auf und raftet zur Zeit des "Asr 

(Nachmittaggebetes), wenn irgend die Gegend es —— 
einer Anhöhe, am liebſten an einem Brunnen. 

reiten die Reiſenden dann bei dem Feuer des getrockneten re 
meelmiftes ihr Mahl, verrichten ihre Gebete und bedienen ſich 
bei den vorgefdhriebenen Wafchungen des Sandes flatt des 
Waſſers. Und wenn über bie Tautlofe Stille der Wüfle bie 
Nacht, fidh lagert mit ben in ber ewig Maren und trodenen At⸗ 
mofpbäre heil funfelnden Sternen, dann fammeln fih die gläu- 
bigen Jünger des Propheten und Laufen den Worten des 
Märcenerzäbfers und hören die altbefannten, pbantafiereihen 
Erzählungen von Sindbad dem Seefahrer und Aladdins Zau- 
berfampe mit immer neuem Vergnügen. Auch ftünmen fie ab ⸗ 
wechſelnd Gefänge an, dreiftiimmig in ſchwermuthigen, aber ger 
fälligen Weifen. Später Tegt fi ein Jeder zum Schlummer 
in feinem Zelte nieder, und in der Todtenſtille ringsum ver⸗ 
nimmt bas gefhärfte Gehör das Wiederfäuen der Kameele und 
das Schnarchen der Schlafenden in entfernten Zelten, und hört 
den gefchäftigen Käfer (Searabaeus sacer) am Boden die feuchten 
Kugeln rollen, dem Aegypter einſt ein Beiliges Sinnbild des 
Weltſchoͤpfers. So verfließt ein Tag, wie der andere, bis einige 
Raben oder Kräben, die tröftenden Boten des Propheten, gleich 
wie auf dem Ocean des Waſſers die Näpe der Infeln, fo bier 
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in dem Sanbocean bie Duelle verfünben und am Horizont bie 
Wipfel der Föniglihen Palmen auftauchen. Dann eilt Alles 
mit rafchem Schritt dem Waffer zw und Menſchen und Thiere 
löſchen ihren Durft in langen Zügen, als ob fie nimmer aufs 
hören wollten, Am Brunnen wird einige Tage geraftet, in. 
größeren Dafen verweilt man wochenlang und handelt und 
taufcht mit feinen Waaren. Neifende geben ab nad anderen 
Richtungen, neue Geſellſchaften open zu, bis Alles zum neuen 
Aufbruch gerüftet ift. So fehlt es aud in der Wüfte nit an 
Unterhaltung, und ihre Schreden find zu ertragen, wenn fein 
Unfall die Reife flört, Aber um den Meinen, langerfehnten 
. Brunnen lagert vielleicht, foeben angelangt, eine andere Ka— 
ravane, und bfutiger Kampf entſpinnt fih unter den Ber 
ſchmachtenden; oder räuberifche Stämme überfallen die ſchwach 
beſchützte Kaffılab, morden und plündern. Größer noch find bie 
Screen der Natur, wenn der Orcan der Wüfte, der feuer 
atpmende Samum oder der giftige Chamfim daher fahren, 
Letzterer iſt eleftrifcher Natur und weht meift aus Süd oder 
Südoſt. Er hält nicht Tange an, hinterläßt aber eine drückende 
trodene Schwüle von 38 His JO’ N, im Schatten, Zuevft ers 
fheinen am Horizont dichte fhwarze Wolfen, ihnen folgen 
feuerrotbe, wie Brandwolfen aus einer Stadt auffleigend. Ein 
fables, vötblichgelbes Licht verbreitet ſich, drüdende Hitze folgt. 
Noch herrſcht Windftille und ängfilihe Ruhe, Thiere und Mens 
ſchen verbergen fi. Aber bald hört man dumpfes Braufen 
und Kniftern, tief am Boden wälzen ſich die Wolfen heran, 
und im Augenblicke iſt der Sturm da in rafender Wuth mit 
einem Meere von Sand und Staub, Der Athen wird ſchwer, 
Thiere und Menſchen taumeln umber, ihre Sinne verwitren 
ſich und das Blut ſteigt zum Gehirn, Nicht felten erfolgt 
Schlagfluß und Tod. Di 
Der Samum if ein gewöhnlicher Orcan, aber durch bie 
Hitze des Wuſtenbodens, über den er hinbrauft und die Wogen 
von glühendem Sand, die er mit ſich führt, gefährlich und im 
höchſten Grabe peinigend, Die Thiere werben wild, werfen 
ihre Ladung ab, der Menfh wird verwirrt, wie bei heftigen 
Schneeftürmen auf hohen Bergen, er findet fid nicht mehr zus 
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recht, ermattet und erliegt im Kampfe mit Hitze, Sand und 
Sturm. Bis auf bundert Meilen ins Meer binein iſt der 
Samum fühlbar und bededt mit dem feinen rotbgelben Sand 
der Wüfte die Segel und das Verded der Schiffe. Der Boden 
der Müfte aber gleicht bei beftigem Sturm den Wogen bes 
Meeres; hohe Sandwellen Fommen und verfhwinden und hän— 
gen fih an jeden hervorragenden Gegenftand, und die Karava- 
nen müffen eilig aufbrechen trog des fürchterlichen Unwetters, 
um nicht im Sande begraben zu werben. Lange Tage weht 
oft der Samum, wenn gleich nicht mit derfelben Stärke, das 
Waffer in den getbeerten Ziegenfhläuchen wird ſtinkend und 
verfiegt zulegt ganz, und die verſchmachtenden Neifenden bieten . 
dann wohl vergebens Hunderte von Dollars für einen einzigen 
Trunf faulen Waffers! Kommen fie endlich zu einer der Dafen- 
quellen voller Freude baldiger Erlöfung, fo finden fie vielleicht 
den Brunnen verfiegt, und fehen dem gräßlichſten Tode ent 
gegen. So fand im Jahre 1805 eine Kaffilah, welche ſich von 
Timbuetu nad Taftletb begab, die Duelle vertrodnet, worauf 
fie gerechnet hatte, 2000 Menfhen und 1800 Kameele ftarben 
vor Durft! Daber die Haufen und Reiben bleihender Gebeine 
und ausgeborrter Leihen von Menfhen und Thieren, welde 
die Müftenwege bezeichnen, daher die unbeimlihe Begleitung 
durch Geier hoch oben in der Luft, welde ihres — 
harren. 

Zuweilen ſehen die verburftenden Wanderer aus J röth⸗ 
lichen Dunſte des Horizonts plöglih Waſſerſpiegel blinken, um 
welche Palmen ſich wiegen und Schlöſſer ragen. Der friſche 
Anblick bringt neues Leben in die ermatteten Glieder, Then 
fühlt man die nahe Erlöfung. Aber der erfahrene Wüftenpilger 
feufzt ſchwermüthig und gebenft, wie oft das „Maffer des Sa— 
tand” ihm getäufcht hat, Fort ſtürmt bie Karavane, ben Vebend- 
quelf zu erreichen, aber er weicht tüdijch zurüd und endlich zer⸗ 
rinnen See und Palmen und Schlöffer ſpurlos in die leere 
Oede. So täufcht die Wüfte durch trügerifhe Bilder (fata 
morgana, mirage) bie armen Reiſenden und fleigert das 
Graufen, von dem die Seele in ihr erfüllt wird. Mitunter 
find es fernkiegende Daſen, welde dur eine Bredung ber 


. 
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vichtſtrahlen dem Auge näher gerüdt erfcheinen, oft ift es nur 
ber flimmernde Dunft, welcher gleich bem Abendnebel tiefliegen- 
der Wiefenfireden aus der Ferne einer Mafferfläche gleicht. 
Eine befondere Art von Karavanen, bei der ſich ein refis 
giöfer Zweck mit dem Handel verbindet, ift die unter dem Nas 
men Rakeb bekannte große Meccafaravane. Sie führt 
den gläubigen Moslem zum Grabe des Propheten und bringt 
ihm, außer dem Erwerb der dabei betriebenen Handelsgefchäfte, 
aud den ebrenvollen Titel eined Hadſchi Pilger, Heiliger) ein, 
den er nach der Zurüdfunft feinem Namen vorjegt. Die Nafeb 
folgt dem Datum des mohamedaniſchen Kalenders, während bie 
Kaffilahs ſich nach ben Yahreszeiten richten. Der mohamedas 
nifche Kalender Tennt befanntfih nur ein Mondjahr von 354 
oder 355 Tagen, und derſelbe Monat fällt daher nad und nad 
in alle Jahreszeiten. Am zweiten Tage des Monats Redſcheb, 
des zweiten vor dem Nhamadan oder Faftenmonat, bricht Die 
Nafeb alljährlih von Fez und von Tafileth abwechfelnd auf 
und wird von dem Scheich el Rakeb befehligt. Diefe Würde 
iſt gefeglih an die Familie der Scheriffe oder Abkommlinge 
Mubamebs gebunden, zu ber das herrſchende Haus in Maroeco 
gebört, und gewöhnlich wird einer ber Verwandten bes Kaifers 
damit belleidet. Von zahlreicher Peibwache begleitet ſetzt ſich 
der Scheich unter kriegeriſcher Mufif und mit fliegenden Bahnen 
an bie Spige des Zuges und führt die Pilger ihre lange Strafe 
zwifchen der MWüfte und dem Tell dur die zahlreichen Dafen 
des Dſcherid, durch das Küftenfand von Tripolis mach Cairo, 
wo die Pilger aus Aegypten und den oberen Ländern bes Nil 
ſich anſchließen, und weiter über die Landenge Suez nah Mecca, 
Unabãnderlich find feit Zahrbunderten die Ortſchaften feftgefegt, 
welche die Karavane durchzieht, die Pläge, wo fie raftet und 
die Tage ihres Aufenthaltes, fo daß fie mit den Meccakara— 
vanen aus Syrien unb von Bagdad an ein und bemfelben Tage 
dem Ard ef Kebir d. h. dem großen Fefte) in Mecca eintrifft. 
Es if diefes der Tag, an welchem Mubamed von Mecca nach 
Medina flüchtete und von dem bie Anhänger des Propheten 
ibre Zeitrechnung beginnen. Unterwegs bringt die Rakeb reges 
Leben in Die Gegenden, welche fie berührt. Da der Tag ihrer 
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Ankunft an jedem Orte im Voraus bekannt ift, fo warten bie 
Bewohner der benachbarten Ortſchaften ſchon mit ihren Früch⸗ 
ten und Lebensmitteln und taufchen von den pilgernden Kaufe 
leuten dafür ihre Bedürfniffe ein. Lagert die Karavane in der 
Wüfte, ober in menfchenleeren Gegenden, fo eröffnen bie Pilger 
unter fih einen Taufhhandel, die Procefjion wird zum Bazar, 
die Nafeb zur wandernden Stadt. Nur ber Handelsgeiſt unters 
hält die fromme Pietät für das Grab des Propheten. Um 
Ordnung im anfehwellenden Zuge zu erhalten, der beim Cins - 
tritt in die Algieriſche Sabara ſchon gegen 5000 Perſonen 
zählt, wird die Gerecptigfeitspflege durch einen Kadi ſtreng ge— 
übt, welcher jeden Tag zu Geriht figt. Seine Gerichtsbarkeit 
befhränft fi aber nicht auf die Pilger, fontern fobald das 
Lager aufgefchlagen if, fommen die Bewohner der benahbarten 
Oriſchaften, jelbft ganze Stämme und tragen ihm ihre Streitige 
feiten vor, Der alte Weg der Meccafaravane gebt von Fez 
ober Tafileth nach EI Aruat, Sidi Dfba in Algerien, Toger, 
Tagius, Gabes im Tunefifhen, Tripolis, Mefurata, Bengazi, 
Cairo. In neuerer Zeit verlaffen aber viele Pilger im Tunes 
ſiſchen den Landweg und ſchiffen fih auf Dampfſchiffen nad. 
Alexandrien ein. Sie vermeiden dadurch den geſährlichen Weg 
von Tripofig nad) Aegypten, wo räuberifhe Araberflämme, bie 
Heiligkeit der Nafeb nicht achtend, nicht felten Verwirrung und 
Wehllagen in die Reihen ber frommen Pilger bringen. 

Einer ‚anderen Art von Karavanen ift noch zu gedenken, 
der Nedfha’s, oder der Wanderung ganzer Bolkeftämme 
durch die Wüfte, Diefe bieten das buntefte Leben, Das Ges 
bell der Hunde, das Geſchrei der großen und Heinen Kinder, 
das Blöfen der Schafe, das Kräben der Hähne, das. Nufen 
und Schreien ber Menſchen auf einander, all dieſer Lärm im 
wanbernden Dorfe mitten in ber ſchweigenden Wüfte gewähren 
dem Reiſenden, welcher fih an eine Nedſcha anſchließt, die 
mannigfaltigite Zerftreunng. Uber plötzlich verſtummt die ges 
fhäftige Menge. Fern am Wüftenborizont bat man einen ans 
dern Stamm erblidt, Die Neiben fliehen fib eng an einan⸗ 
der, die Männer halten ihre Waffen bereit, Aengſiliche Berr 
muthungen werben laut. Sind «8 Breunde? Sind ed Feinde? 
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Endlich kommen beide Karavanen einander nahe und halten fill. 
Wer feid Ihr? Erkennen fi befreumdete, fo grüßen fie Es 
Salem Aleifum unb von drüben Aleifum es Salem, und jegen 
ruhig ihre Reife fort. Siub es aber feindlihe Stämme — 
und bei biefen heißblütigen Kindern der Wüfte vererbt fih Haß 
und Berfolgung felbit innerhalb eines Stammes bis ins 5. und 
6. Glied — fo regnet es Schimpfreden und Flintenſchüſſe. 
Geht dann die Sonne unter, fo bört nah des Propheten Ge— 
bot jeglicher Kampf auf und die ſchwächere Schaar benugt die 
Naht, um das Feld zu räumen. Sind aber die Kräfte und 
die Kampfluft gfeih, fo beginnt am Morgen ber Kampf aufs 
Neue, der dann blutig if und mit wilder Nobheit geführt wird, 
Hier giebt es nicht Selaven zu erbeuten. Hat ber Bebuine 
ſich feines Feindes lebend bemäctigt, fo ſchneidet er ihm ohne 
Barmberzigfeit den Kopf ab und übergiebt denfelben noch bius 
tend feinen Weibern, welche ihn mit Schmähungen und Mißs 
bandlungen überbäufen, Nur die Marabuts, die Schmiede und 
die Juden fommen mit bem Leben davon, erftere aus Achtung, 
die beiden Iegteren aus Verachtung. Was den Schmieden die 
bürgerliche Ehre entzogen hat, ift nicht befannt; aber wer ſich 
rettungslos verloren ſieht, hat nur nötbig, die Kapuze feines 
Burnus über den Kopf zu ziehen und mit den Armen bie Bes 
mwegungen des Schmiedens zu machen. Sein Leben ift gerettet, 
aber fein Name beſchimpft. 


Betrachten wir nad dieſen allgemeinen Bliden auf das 
Leben und Treiben der MWüfle einzelne Theile derfelben näher, 
welche aus dem größtentheils herrſchenden Dunfel durch Rei— 
fende mehr oder weniger erhellt bervortreten. Der weftlide 
Theil der Wüfte (Sabhel) if im Allgemeinen waſſerleerer als 
die eigentlihe Sahara, Während. in Iegterer zabfreihe Quellen 
fi finden und wenige Fuß unter der Oberfläche beim Nadr 
graben das Maffer fih fammelt, tritt es im Sabel nirgends 
forudelnd zu Tage und die Brunnen müſſen oft über hundert 
Fuß tief hinabgeführt werden. Ju Ermangelung von: Steinen 
werden fie mit Kameellnochen ausgemauert und mit Häuten 
bedeckt, worüber fi oft mehrere Fuß hoch der Flugſand lagert, 





— 
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Doch wiffen bie Karavanenfüßrer fie geſchict wieder. ıf — 


und vom Sande zu befreien. : 
In ihren beften Schmuck Meidet fih die Sahel-Waſte an 


ihrem Norbrande, wo von den Abhängen — zgebirges 
berab zablreiche Fluſſe ihr zuſtrömen und die Wolke— ei 















ſich auf den bewaldeten Bergen fammeln, aus ihrem } 
zuweilen die Dürre tränfen. Bier erfiredt ſich in weite 
Vogen vom ſüdlichen Maroceo bis zum vullaniſchen r 

gebirge in Tripolis ein breiter Gürtel, ben die Inden 
Glieder von Wüfte und Dafenfand bilden. Ein Reichthun 
Dattelbäumen ſchmuckt diefen Landſtrich und bat ihn b 

men Biled ul Dſcherid (Biledufgerid) oder Dattelfand 
ben, Der wefllihe Theil der Dafenfette, welche mit 
beginnt, ift no zu wenig befannt, der mittlere, die 
Algieriſche Sahara, zieht ſich weit nördlich in bie 
fantine binein. Hier bildet, nicht weit von den Pä 
durch die füblichfte Atladfette aus dem Tell zur Wüſte 
bie Dafe der Ziban (Mehrheit von Zab) mit den 
Tolga, Zaatſcha, Sidi Ocha und Biscara einen wahre 
Archipel, ſadlih davon liegt die Dafe Wadi-Rir mit Tu 
und am weiteften in der Wüfte die Dafe der Bent 
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getragen werben, Selbſt die Datteln erfordern anhaltende 
Pflege. Um fie zu pflanzen, werben Löcher bis 30 Fuß tief in 
den Boden gegraben, und bie jungen Bäume werben täglich 
begoffen. Wo fi nicht männlihe Bäume finden, — denn bie 
Dattelpalmen find getrennten Geſchlechtes — wird ber Samens 
ftaub oft aus weiter Kerne berbeigebolt und bie weibliche Blüthe 
fünfttich befruchter. Die Bewäfferung geihieht in den Dafen 
nad flrenger Ordnung, Aus den Brunnen wird durch Schöpfe 
räder das MWaffer in Baffins gehoben und durch Gyperinnen 
nad den verſchiedenen Gärten geleitet, und damit Niemand 
einen Vorzug vor dem Anderen erhalte, wird nad ber Sand» 
oder Waſſeruhr bie Zeit beftimmt, wie fange ein Jeder das 
Waffer auf fein Grundftüd leiten barf. Auch find ben Wüften- 
bewohnern fhon feit uralter Zeit die arteſiſchen Brunnen bes 
Kannt, um bas unterirbifche Waffer zu beben. So wie man 
in den ägyptiſchen Dafen zablreihe Spuren von artefifhen 
Bohrlöhern und die Weberrefte großartiger Reſervoirs und 
unterirdif—her Kanäle gefunden hat, fo berichtet auch von der 
algieriihen Dafe Tuggurtb ſchon der Neifende Schaw im voris 
gen Jahrhundert, daß man ber Natur dort durch Bohrungen 
entgegenfomme. Neuerdings haben forgfältige Unterfuchungen 
der Franzofen zwifchen Biscara und Tuggurth gezeigt, daß ſich 
durch dem Erbbohrer die Zahl der Dafen in dieſem tiefliegenden 
Theil der Wüfte, jelbft in den „Falats“ nad) Belieben vermehren 
faffe und oft drang nad der Durdbobrung ber Thons oder 
Mergelfchicht das Waſſer mit folder Gewalt hervor, daß die 
Arbeiter fih nur durch die raſcheſte Flucht vor den Fluthen 
retten konnten. Bekannt ift der Ausſpruch des Fundigen Lamo— 
rieiere, daß man die Wüfle durch die Sonde, nicht durch das 
Schwert erobern müſſe. 

Wie ſchwer es in der That ift, mit gewaffneter Hand ale 
Eroberer in bie Dafen zu bringen, haben die Franzofen erſt 
kürzlich Cim Detober 1849) erfahren, als fie das Dafenborf 
Zaatſcha von nicht mehr als 180 bis 200 Einwohnern erobern 
wollten. Nur dur eine Armee von 11,000 Dann und ſchwe⸗ 
res Belagerungsgefhüg erreichten fie nad langen Kämpfen 
ihren Zweck, doc mußten fie jedes einzelne Haus erobern und 
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bie Vertheidiger fielen bis auf den legten Mann, indem fie ben 
Tod der Knechtſchaft vorzogen. Am jüblihften von den Algier 
riſchen Dafen liegt Wargfa in einem Walde von 
men, am Abhang des Berges Schalet el Mehal. Das Land 
ift durch den Wad el Dia CAluf der 100, weil 100 Heine Bfüffe 
ihn bilden) im Winter reich bewäflert; im Sommer ift das Fluß⸗ 
bett Teer, doch findet man beim Nachgraben immer Waſſer. Die 
Stadt ift durd Mauern und 40 Forts gut befefligt und wird 
von arabifchen und berberiichen Familien bewohnt. Erſtere find 
die Ariftofraten und nennen fid ſelbſt El Haras (leute bes 
Stammes). Sie bilden die Dihemman (Berfammlung der 
Notabeln) und jegen den Sultan nad Belieben ein und ab, 
Legtere Procedur geſchieht ſehr geräufchlos. Bei dem Apell, 
welcher alfe Tage vor dem Haufe des Sultans flattfindet, giebt 
ein Mitglied der Dſchemman den Muſikern ein Zeichen, zu 
ſchweigen, und erflärt dadurd das Sultanat für erledigt. 
Gegenwärtig it Fein neuer Sultan eingefegt, und bie Arifios 
fraten regieren allein. Die berberiſche Bevölferung gehört zum 
Stamme der Mozab, in Algier Mozabiten genannt, die in der 
ganzen Regentſchaft als thätige Händler und Arbeiter — 
find. Sie werden von den Ariſtokraten verächtlich EI 
ie Verlaffenen) genannt. Sudweſtlich von Tripolis am 
bang des Ghariangebirges liegt die Dafe — 
Knotenpunkt der Karavanenzüge von Tripolis und Tunis nad 
Marorco,, Timbuctu und Fezzan. Die Stabt beficht aus 
Duartieren ber Berberbevölferung, ein fiebentes bildet bie 
ſtadt und gehört einem arabifhen Stamme. Diefe find ie Ras 
meeltreiber und Befchüger ber Kaufleute der Stadt, welche wer 
nig Muth befigen, Die Bertpeifung des Waffers aus dem 
Hauptbaffin geſchleht nad einer Waſſeruhr. Ein Füpferner 
Eimer hängt unter der Kuppel, mit welder das Baſſin übers 
baut it, und entleert durch ein Loch in einer beflummten Zeit 
fein Waffer. Nach diefem Zeitmaß richtet ſich die Bewä } 
von je 5 Grundftüden aus einem ber 5 — 
Baſſins. 

Auf den Kifars, um die Dafen berum ziehen in —— 
Dabreszeit die Beduinen-Araber mit ihren Heerden und führen 
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ein patriarchaliſches Nomadenleben, wie zu den Zeiten Abrabams 
und Hiobs, big die Sonne des afrifanifhen Sommers den Bor 
den bürrt und das Gras verfengt. Dann eilen fie den Schlud- 
ten des Atlas zu und fuchen ihre fhon Tange bebanpteten Weir 
den auf. Stamm drängt fi dann an Stamm, und feine größere 
Freude, als wenn Krieg ober Peft einen bort einbeimifchen 
Stamm vernichtet hat, und die neuen Ankömmlinge ſich über 
das verlaffene Thal ausdebnen fönnen. Daber frohlocken die 
Araber der Wüfte, wenn fie die Heufchredenfhwärme ihren 
Weg nad Norden nebmen feben, da in deren Gefolge durch die 
Ausdänfungen der Milliarden Infektenleihen nicht felten bie 
Per ausbricht und ganze Gegenden entvölfert, und fie nennen 
in felbffüchtiger Verblendung dieſe Geißel des Menſchengeſchlech⸗ 
tes Ell⸗here, den Segen. 

Den weftlihen Rand der Wüfte, wo der Ocean bes. Sans 
des und des Waffers in faum wahrnehmbarer Grenze fid ver 
einigen, bewohnen von der Südgrenze Maroccos bis zu den 
Ufern des Senegal und Dioliba die Mauren und Monfel« 
mins, ein hriftenfeindliches, fanatifhes Volk, von berberifcher 
Abkunft. Inmitten der weißen und fhwarzen Nace bilden fie 
den Uebergang beider und haben deren Lafter in fih aufgenom- 
men, obne ibre Tugenden zu befigen. Aber freiheitslufiig und 
berrſchgierig haben fie dort der Dberberrfchaft des Kaiſers von 
Marocco fi entzogen und bedrüden bier bie arglofen Kinder 
von Hams Geſchlecht. Sie bebauen den Boden emfig, fo weit 
er Cultur zuläßt, pflegen ihre Heerden und handeln mit dem 
Salz und dem koͤſtlichen Gummi ihrer Wälder, welche ſich öſtlich 
von Portendik am rechten Ufer des Senegal ausdehnen. Nach 
der Gummiernte ziehen fie fih nah Hoden (oder El Waden), 
Tiſchit, Arauan und anderen uns unbefannten Dafen zurüd, um 
ihre Datteln zu pflegen und ihre Gerfienfelber zu bebauen, 
Doch ihre höchſte Freude iſt, wenn ein Schiff der Ungläubigen, 
vom Wogenſchlag und ber freifenden Meeresftrömung getrieben, 
an ihre tücliſche Küfte geräth, und die Schiffer, geblendet von 
der mit Sandtheilhen erfüllten Luft, die weit hinaus in ben 
Deean wie ein weißer Nebel reicht, fi plöglich im wogenden 
Blugfand gefangen ſehen, während fie noch auf offener Sce ſich 
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zu fchaufeln währen. Dann firömt Groß und Klein berbei 
und preift Allah für feine Güte, Was das Schiff birgt von 
Gütern alfer Art, wird als gute Prife betrachtet, die Mannſchaft 
aber, fo fern fie aus Ungläubigen befleht, in bie Sclaverei ges 
führt. Wenigen gelingt es, bem Tode durd Hunger oder Miß— 
handlungen zu-entfommen, denn bie, Mauren biefer Küfte find 
Strenggläubige und wähnen, daß ihr Gott ein befonderes Ges 
fallen an den Dualen der Ungläubigen babe, 

Südlich von den Dafen der Mauren liegt vom Wültenfand 
umgeben die Negerftadt Timbuftu, Hauptfiapelplag allen 
Verkehrs zwifhen den Atlasländern und dem weflliben Sudan, 
Das Geheimniß, weldes biefe Stadt fo lange verhält hat, ift 
von einem Franzofen Caillis entjchleiert, As biefer, vom 
Dioliba aus im Jahre 1823 fie beſuchte, fand er feine hoch⸗ 
gefpannten Erwartungen bitter getäufcht. Die Stabt ift übe 
und befteht aus einer unregelmäßig zerfireuten Maffe Heiner 
Häufer; die 12,000 Einwohner ernähren fid ‚allein vom Zwi⸗ 
ſchenhandel. Die fat wöchentlich anfommenden und abgebenden 
Karavanen lagern vor der Stadt und unterhalten nur dort ein 
buntes Leben, 5 

Deſilich durch die ganze Sahel-Wüfte wohnt der‘ Berber⸗ 
ſtamm ber Tuariks, ein ausgebreitetes Voll, von weiß bie 
ſchwarz in alle Farben ſpielend, je nachdem en 
Negerblut vorherrſcht. Sie find Handelsleute und Kame— 
und "begleiten oder plündern bie Karavanen, wie Be 
bie Gelegenheit bietet, Sie machen nicht felten Einfälle in die 
Sudanländer, um Sclaven zu eigenem Gebrauch oder zum Vers 
kauf zu gewinnen, Ihre Dafen Tegazja, Taudeni und Mabruc 
find wenig befannt, ſollen aber reih an Salz fein. Ihren 
Hauptfig haben fie im Lande Ahir, vielleicht nicht mehr Dafe, 
fondern fhon zu Sudan gehörig. Wenigftens fanden ſich bie 
Neifenden Dr. Barth und Dr. Overweg, welche fih gegenwärtig 
neh in Sudan aufhalten, von einer üppigen Vegetation ums 
geben, welche fie nah dem Marſche durch die Wüfte: wie eine 
neue Welt anlachte. Im Norden der Wüfte findet ſich der ver⸗ 
wandte Stamm der Tuats in einem weit bin ſich firedenden 
Dafen-Arkipel anfällig. Sie haben Häufer aus Stein und 
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Lehm erbaut und mit Mauern umgebene Städte, Ein ausge— 
dehnter Karavanenhandel hat fie reich begütert, In ihrem 
Lande ift weit berühmt der Ort Ain el Sala (Infula) d, i. bie 
Duelle der Heiligen, wo viele Gräber der erſten mobamedani« 
ſchen Eroberer fih befinden und deren ſämmtliche Einwohner 
für Marabuts oder Heilige gelten. 


Die öſtliche Wüfte, die eigentlihe Sahara und nach Aegyp⸗ 
ten zu libyſche Wüfte genannt, beginnt mit dem Lande Bezzan, 
einem großen Dafenlande, welches fih von der Norbfüfte tief 
binein nah Süden erſtreckt und bie natürliche Brüde nah Sir 
dan bildet. Wir werben die Sudanſtraße von Tripolis nad 
den Yändern des Tſchadſees weiter unten mit Denham und 
Clapperton durchwandern und dabei Fezzan mit feinem Leben 
und Treiben, fo wie bie füblih davon wohnenden Tibbu-Böl- 
fer, die öftlihen Nachbarn der Tuarifs, näher fennen fernen, 


Das Innere der Sahara zwiſchen Fezzan und den Dafen 


Aegyptens iſt unbefannt, auch fcheint die Grenze der Wüfte 


nad) Süden gegen Sudan zu nit ſcharf begrenzt zu fein, denn 
die ſpärlichen Nachrichten, welche wir über bie Länder öſtlich vom 
Tſchadſee befigen, fchildern dieſe als Gemiih von Wüftenftreden 
und fruchtbarem Boden. Ihre Bewohner find meift Schwarze 
von Mohamedanifher Religion, dod wohnen in den zahlreichen 
Bergen, melde Waday und Darfur durchziehen, Heiden, bie 
bäufig auf Sclavenjagden eingefangen, auch vielfach zur Zucht 
und zum Verkauf wie Thiere gebalten werben. ‚Unter den 
toben Bergbewohnern, deren Könige ihre eigenen Unterthanen 
als Sclaven verkaufen, fiheint auch das Verſpeiſen gefangener 
Feinde üblih zu fein. So erzählt ber Tunefifhe Gelehrte 
Scheich Zain el Abidin, welcher diefe Länder burdwandert hat, 
daß ibm eines Tages ein Häuptling der Gebirgswölfer einen 
bübfchen Anaben von 12 Jahren mit einer Mulde auf dem Kopfe 
und einem Meſſer in der Mulde zugeſchickt babe, Der Knabe 
feste die Mulde ehrerbietig vor den Scheich nieder und beugte 
feinen Naden. Auf Befragen erflärte der Sinabe, daß fein. Herr 
ihn ſchicle, um vom Scheich gegeffen zu werden. Natürlich ver- 
ſchmähte der Scheich diefe unnatürliche Speife, der Häuptling 
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aber verivunderte fih ſehr darüber, da doch ber Knabe ein fo 
fhönes zartes Fleiſch babe, 

Das Land Fur (Darfur) ift feit 180° Jahren vom“ Nil 
aus durch Berber bevölfert, welche die Negerifchen Ureinwohner 
zu Unterthanen und Sclaven gemacht haben und die Stabt Cobbe 
allein bewohnen. Hier if ber Hauptfammelplag aller Kara- 
vanen ziwifchen Sudan und Kairo „ber Mutter der Welt,“ bie 
bisweilen aus 15,000 befadenen Kameelen und 72,000 Eclaven 
beſtehen. Ihr Weg nad Norden führt duch die Dafe Selis 
meb, wo das fchönfte Trinfwäffer die Neifenden erquickt, und 
durch die große Dafe in 45 Tagen bis Sioutb am Nil, Die 
große Dafe beftebt, wie bie nörblic gelegene Heine Dafe, 
aus einer Reihe von Heinen Fruchtinſeln mit dazwiſchen liegen 
den Müftenfireden (Korallenoafen), und it ſchon feit den älter 
ſten Zeiten befannt. Zu Herodots Zeit beftand hier eine 
Eofonie der Samier, fpäter unter römifdher Herrſchaft ward 
das Ländchen als Verbannungsort benugt, und im dten und 
Sten Jahrhundert wurden die Biſchöfe Athanaſius und Neſto— 
rius von Konftantinopel hierher ins Erif geſchickt. Im Gten 
Jahrhundert war hier der Sig eines Biſchofs, frit 943 gehört 
fie dem Islam und führt den arabifhen Namen El Kargeh. ' 
Sie hat ſchöne Palmen und Gärten mit Eitronen und Limonien- 
bäumen, Felder mit Gerſte und Neid, Auch ſieht man Ueber» 
refte von Gebäuden, aegyptifchen und griechiſchen Styles, dar- 
unter einen prachtvollen Tempel und eine große Necropole. 
35 Stunden weſtlich von ber großen Dafe liegt die Dafe Da— 
fer, 1819 von Engländern entdeckt, und bie babin im einer 
glüdtichen Abgeſchiedenheit von aller Welt und von Niemandem 
gefannt. Nörblih von Kargeb fommt man zur Dafe Fara— 
freh, dann zu ber Meinen Dafe Coasis parva), einer herrlichen, 
reich bemäfferten und mit Sübfrächten geſchmückten Korallenoafe. 
Da durch die Feine Dafe feine Karavanenſtraße führt, bildet 
fie ein gelegenes Verſteck für die Näuber der Wüfte, welche ſich 
weit und breit gefürchtet machen. Die legte Dafe iſt im Norden 
Siwap, eine Heine grüne, reich bebaute Infel, ringsum von 
nadten Felöffippen umgeben, wo in der Nähe des Sonnenquells 
der altberühmte Tempel des Jupiter Ammon fand. Zu ihm ſandte 
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Kambyſes eine Armee, die in ber Wüfte umfam, ihm befuchte 
Alerander von Macedonien, und die gefälligen und ber Macht 
alfezeit gefügigen Priefler des Drafels proclamirten ihn als ben 
wirklichen Sohn bes Gottes. Gegenwärtig haben ſich noch eis 
nige Bruchflüde des Tempels erhalten, welche unter dem Namen 
Omm⸗Beydeh in ber Nähe des Dorfes Garmis von Tage zu 
Tage mehr verwittern. 

Der Hauptort der Dafe, Siwah, Tiegt auf einem Fonifchen 
von Katafomben durchgrabenen Felfen, und ift von einer hoben 
Mauer umgeben, Die Straßen find fteil, treppenartig, und fo 
dunfel, daß man bei Tage eine Campe nötbig bat, um fi zus 
rechtzufinden. Aber bei Ankunft einer Karavane ift der Felfen 
voller Bewegung und Getöfe und wird wie ein Bienenſtock um⸗ 
fhwärmt und durchſummt. 

Veflih von Siwah und ſüdlich von Barca findet fih die 
battelreihe Dafe Audfchila, von einem tripolitaniſchen Statte 
balter verwaltet. Sie ift ſchon feit den Zeiten Herodots wegen 
des vorzüglihen Woblgeſchmackes ihrer Datteln befannt, zeigt 
aber fonft faft gar feine Vegetation. Die Einwohner führen 
ein Karavanenleben, und viele von ihnen haben ſowobl in Kairo 
wie in Bengaſi und Tripolis Frauen und Haushaltungen. 

Zwiſchen den verfhiedenen Dafen ziehen wandernde Bes 
duinenaraber umber und fchlagen dort ihre luftigen Zelte auf, 
wo fie Futter für ihre Heerden finden und fein flärferes Bolt 
fie ſtört. 


Samifh, Reifen N. 31 
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Die „afeifanifehe Gefeliigaft“, in London ihr Haupt- 
augenmerk vorzüglich. ‚auf den großen Strom Sudans gerichtet, 
von welchem feit den: Zeiten. Herodots die widerſprechendſten 
Anſichten aufgeſtellt waren: Sie fliftete eine, Prämie zur Ent- 
dedung des „Niger“ und veranlaßte 1794 den Major Houghton, 
vom Gambia aus ins Innere Afrikas vorzudringen. Dieſer 
fam zwar glücklich bis Ludamar, ward aber von den Mauren 
‚ausgeplündert und ermordet. Nun erbot-fich der junge, fchotti- 
She Wundarzt Mungo Park (geb, 4771), welcher durch eine 
Reife nad Oftindien mit dem heißen Klima ſchon vertraut ges 
worden war, einen neuen Verſuch zu wagen. Wie biefer Dann 
glücklich und muthig alle Gefahren überwand) welche: das Klima 
und feindfelige Menfchen ihm entgegenftellten, und tie-cr feine 
Aufgabe durch die Entdeckung des Diolida, des Nigers der Al- 
Ban. * — feiner erſten Reife 
N AIDS dan am rt A ran 
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* 22fen, Mi 1795: fepette ich von Yortsmouth: ab, fab 
den Aten Zimi das Akladgebirge (über Mogador und: traf den 
2iften d. M. bei Diillifrei, am nörblühen Ufer des Gam- 
bia, ein. Dieſe engliſche Niederlaſſung liegt im Lande des 
mãchtigen Häuptlings von Barra und wird von den Felupen 
mit Wachs, Goldſtaub u. a: Artikeln gut verſorgte Zwiſchen⸗ 
‚Händler find die Mandingos, welche einen Theil des aus. den 
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Waaren ber Felupen gelöften Geldes unter dem Namen „Zrug« j 


geld” für fi behalten, Die Felupen bauen viel Neis, balten 
Febervieb und Ziegen und gewinnen viel Honig und Wache. 
Sie zählen bis 5 einfah, dann in Zufammenfegung, z. 2.5 

und 4 (6), 5 und 2 (7) u. f. w. Der Gambia ift fehr fſiſch⸗ 
reich und an feiner Mündung trifft Hy. u Haifiſche, höher 


hinauf Flußpferde und ile an. 
Am ten Juli kam ih nah Dſcho ar da, einem ans 
ſehnlichen Handeloplatze und traf hier , welcher mir 


von Pifania entgegengefommen war und * dapin mitnabm, 
Pifania ift eine englifche Factorei oder Handelsflation, und wird 
nur von 3 Europäern und deren zahlreicher ſchwarzer Diener 
ſchaft bewohnt. Eingeborne Kaufleute (Slatih's) bringen 
aus dem Innern Negerſclaven und andere Handelsgegenſtände 
hieher, um fie an der Küſte zu verwertben. Sie gaben mir auf 
meine Fragen über bie Länder im Innern wenig Ausluuft, und 
fihienen überhaupt ‚meine Neife dahin mit eiferfüchtigen. Augen 
zu betrachten. Deſſo mehr hatte ich Gclegenbeit, bie Mandinges 
Sprache, welche in dieſen Gegenden am meiften üblich iſt, zu er— 
fernen, und hatte am Dr. Laibley einen kundigen Lehrmeiſter. 
Mein Aufenthalt in Pifania zog ſich durch das Klimafieber, bag 
ich mir durch eine Erlãltung endlich doch zuzog, To wie durch 
die eintretende Negengeit ſehr in die Länge, Während des 
Regens, der in heftigen ‘Strömen berabftürgte, war bie Die 
höchſt drüdend und ermattend; dabei ſcheuchten des Nachts das 
durchdringende Gequak der Fröfe, das quitfpende Geliaff der 
Schalals und das Heifere Bellen der Hyaͤnen allen Sihlaf. In 
der großen Ebene bes untern Gambia wechſeln bite Wäßder 
mit vortrefflichen Weiven. Neid, Maid, mehrere Holeus⸗ und 
Hirfearten, Kürbis und Melonen, Indigo und Baumwolle werben 
bier fleißig gebaut: Das Korn’ wirb in einem großen hölgernen 
Mörfer geftampft und durch Dampf mach mauriſcher Art zu 
ſuslus gelocht. Gewöhnliches Laſtthier iſt der Efel, auch bie: 
übrigen Hausthiere hält mim Hier in großer Menge. In ben 
Wäldern leben Antilopen, Schweine, Panther, Hyänen und Ele⸗ 
pbanten, auf dem Feldern ſieht man häufig Perlhühner uud retbe 
‚Nebhühner. Unter den Bewohnern des Gambia ⸗ Gebietes,den 
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Selupen, Jaloffen, Fuhlas und Mandingos, hat mohamebanifhe 
Bildung und Religion ſchon tiefe Wurzeln gefchlagen, doch giebt 
es auch noch (viele Heiden. "Die Männer der Mandingos find 
ftarf; mwohfgebilbet und fleißig; die Frauen gutmüthig und lebhaft. 
Beide Geſchlechter Heiden ſich in ſelbſtverfertigte baumwollene 
Jeuge, die Männer in weiten Nod, Beinlleider und Sandalen, 
die Weiber in zwei lange Tücher um Hüften und Schultern: 
Ihre Wohnungen find 4Fuß hohe runde Lehmbütten mit einem 
fegelförmigen Dache aus Bambusropr und Gras, im Innern der— 
felben finden ſich eine erhöhte Lagerflätte aus Rohr mit einer 
Matte oder Thierhaut, ein paar niedrige Stühle und bie Koch⸗ 
geräthe. Jeder freie Mann bat mehrere Frauen und jede Frau 
befigt ihre eigene Hütte, Dieſe find durch seinen gemeinfamen 
Zaun umgeben ‚und bilden.einen Surf, Aus vielen Surks ber 
ſteht die Stadt. Jede Stadt hat ihren Bentang  Nathsplag), 
beſtehend aus einer von Rohr geflochtenen Bühne, welche ſich 
gewoͤhnlich unter ‚einem Baum befindet, «um Schutz gegen die 
Sonne zu haben. Alle Rechts⸗ und Handelsſachen werden dort 
abgemacht. Drei Biertel aller Einwohner find «Selaven, welche 
alle Arbeiten verrichten. ‚Die einheimiſchen Selaven ditrfen aber 
vom, Befiger ohne, Palamer (NRathsverfammfung) nicht ges 
töbtet ‚oder verfauft werben. Nriegegefangene find: unbebingtes: 
Eigenthum. Haupthandelsgegenſtaͤnde ſind Selaven, die and 
dem Innern nach derKüfle gebracht werden, und Schie-Butter, 
aus bem Kerne der nen durch Kochen ausgezogen und 
fehr wohlſchmeckend . Int TAT ET 
Am 2ten December brarh, er. ‚von Pifania - auf, Begleitet 
von einem freigelaffenen Sclaven, der hier geboren und in Ja— 
maiea und England gewefen mar, auch englifd und mandingo— 
iſch ſprach, und von einem Selaven Dr. Laidley's, der, auch bie 
Serawulliſprache redete umd dem die Freiheit in Ausſicht geſtellt 
ward, wenn er mir freu gedient haben würde. Erſterer hieß 
Johnſon, letzterer Demba. Für jeden Faufte ich einen» Ejel, für 
mid ein Pferd. Als Geldmittel nahm ich Korallen, Bernſtein 
und Zabaf, fonft nur wenig Gepäd, als Kleidungsſtüde, phyſfi- 
ealiſche Inftrumente und Waffen, fo wie einige —2* — 
mit: Dr. Laidley begleitete mich noch eine Tagereiſe weit, und 


er 
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einige Kaufteute und Selavenbändler, welche nach Bondu wollten, 
kon an an am. As ih am andern Tage mic von 
Dr. Laibfey tretinte, bemãchtigte ſich meiner eine dumpfe Trans 


hecle umgeben. Der alte gute König Dſchatta Täg, als ich 
ihm —— ward, auf einer Matte vor —— 


beruhrten und anbächtig Amen, Amen! riefen. Am andern Tage 
fand ich den König auf einer Ochſenhaut ſich an’ 
Feuer wärmend, obgleich e& nur wenig lahl war.) Er bat 
nicht weiter ind Land vorzubringen, da’ die öſtlichen 
dem Weißen unbefannt, mic) gewiß, wie den Major - 
ermorben würden. Doch blieb ich bei meinem’ 
er entließ mic kopfſchüttelnd. Im einer Stadt fand 
Thore ein Masfenfleiv aus Baumrinde bängen, das 

nannten Mumbo Jumbo gehörte, Es herrſcht bier n 
Sitte, boͤſe oder ſich ſchlecht betragende Frauen durch ein * 
ſcherz zu beſtrafen. Der Mann oder ein guter Freund ſteckt 
fi mit einer Ruthe bewaffnet‘ in’ ein ſolches Kleid, und ver⸗ 
fündet: im benachbarten Walde’ durch Geſchrei feine Nähe, Des 
Abends fommt er, von Allen ungefannt, ale 
zum Bentang, wo alle Frauen des Orts ſich v 
und'bis Mitternacht gefungen und'getängt wird. Dann eı 
der Mumbo Jumbo die Delinquentin und peitſcht fie 
man fie ausgezogen und an einen Baum gebunden hat, 
durch, während bie anderen Frauen lachen mie. 
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Sonnenaufgang wird die Frau ——— und Mumbo ind 
geht wieder in den Wald. n 
Am d1ten’ December kam Pr PM —2 und et 
zum Abend nad; dem Bentang eingeladen. Hier vergnügte ſich 
das Voll dur ein Neobering Wettringen) der fungen Leute, 
bie mit Schihbutter eingefalbt ihren Kampf recht gewandt alıs« 
führten. Darauf wurbe mit Schellen an Armen und Füßen zu 
dem Schalle einer Trommel getanzt. Zur Erfriſchung erbielt 
ih ein gutes Bier, welches aus dem gemalzten Korn einer 
Grasart (Holcus spieatus) gebraut und ftatt des Hopfens durch 
eine bittere Wurzel gewürzt war, "Eine Heine Wüfte, für welche 
ich einige Wafferträger und einen Efephantenjäger als Führer 
miethen mußte, macht die Grenze zwiſchen Wulli und Bondu. 
In der Wiüfte fanden wir einen Fetiſch-Baum, der mac alter 
Sitte ganz mit Zeugſtücken bebangen war. Auch ich durfte mid 
diefem nicht entziehen und fnüpfte ein Tuch an den Baum.) Die 
erfte Stadt Bonbus, Tallika, wird vom mohamebanifhen Bus 
labs bewohnt, welche theils durch Aderban "und Verwerthung 
ihrer Lebensmittel an die durchreifenden Kaffl's CHaravanem), theils 
durch. die von den jungen Leuten mit vielem Gefchi "betriebene 
Elephanten iagd ſehr begütert find. Die großen Elephantenzähne 
werben in Negen, je 2 auf einer Seite, die Heineren in Häute 
gewickelt und mit Striden befeftigt, Eſeln aufgepadt, um nad 
der Küfte ſpedirt zu werden, «Wir famen über dem Mexiko, 
einen beträchtlichen Arm bes Gambia, deſſen "Reife "Ufer mit 
Mimofen bewarhfen waren, und verweilten 2 Tage in Kurkırs 
rany, einer mohanieranifchen Stade mit einer Moſchee. Hier 
gingen einige von meiner Reiſegeſellſchaft ab, Andere famen zu. 
Ueberhaupt fchloffen ſich gerne Neifende an und an, zumal wenn 
ich für) gute Lebensmittel forgte, » Diefe waren glücklicherweiſe 
nicht theuer, ich kaufte z. Br hinter Kurkurany einen ſchönen 
Stier fir 6 feine Stüdchen Bernflein? Am 1Oten December 
hatte ih in einem Dorfe viel von den Frauen auszufehenz fie 
forderten mit Gewalt Bernftein und Korallen, zerriffen mir mei⸗ 
nen Mantel, ſchnilten meinem Bebienten die Knöpfe vom Rock 
und verfolgten ung eine Stunde weit. Am folgenden er— 
reichte ich den Falehme und fand die Einwohner mit Fiſchen 
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beſchäftigt. Sie haben lange Reuſen aus geſpaltenem Robr 
und ſtampfen bie feinen Fiſche zu Brei, den fie in Klumpen 
formen, trocknen und nach Norden hin verlaufen. Wir ritten 
durch das klare Waſſer des Fluſſes, deſſen Ufer mit: grünen Fel— 
dern des Maniolornes (Holeus oleraceus) fhön eingefaßt waren, 
und famen am 2iften nad Fattaconda, ber Hanpftabt von 
Bondu. Der König traute mir nicht recht und konnte nicht be⸗ 
greifen, daß ich blos um Land und Leute zu ſehen, eine ſo weite 
Reife unternommen: hätte, doch Kiefer ſich meine Geſchente, ber 
fonders einen Sonnenfhirm, wohlgefallen, und bat ſich noch 
dazu meinen Staatsrod, blau mitgelben Knöpfen, den ich ger 
rade an hatte, aus. Als Gegengeſchenk gab er mir wiele Lebens⸗ 
mittel. Seine Frauen fpotteten über ‘meine weiße Haut und 
hervorſtehende Nafe und meinten, bie erſte wäre durch Milch⸗ 
bäber und Tegtere durch Kneifen fo geworden, Ich Tobte ihre 
alferfiebften Stumpfnäshen und Honiglippen und ward mit 
Honig und Fifchen von ihnen beſchenlt. — Bondu wird won 
Fulahs bewohnt, welche durch ihre Betrichfamfeit beim-Aderbau 
und in der Viehzucht Durch ganz Senegambien berühmt find, 
Mit Ausnahme des Könige find faft Alle Mohamedaner, und 
werben bie Kinder in den Schulen fleißig zum Leſen des Ko⸗ 
rans ee Sie befigen auch gute Pferde. 

Am 23ften December verlieh ih Bondu und betrat mit ber 
Grenzſtadt Dfhohy das Königreih Kadfihaga. Hier mehr 
nen Serawuli's, ſchwaͤrzer als die Fulahs und mehr, Handels ⸗ 
leute, als Aderbauer, Ich Fam ſpät Abends zur Stadt amd 
ward am andern Morgen unter dem Vorgeben, ohne-Erlaubniß, 
Geſchenle und Zoll gefommen zu fein, der ‚Hälfte meiner Habs 
feligfeiten ‚beraubt. Als ich nun Abends auf dem Marlte hung ⸗ 
rig ſaß und Stroh kaute, ging eine alte Selavin mit einem 
Korbe auf dem Kopfe vorüber, und da ſie mein Elend bemerlie, 
gab ſie mir aus ihrem Korbe Erdnüſſe zum Eſſen. Auch den 
anweſenden Neffen des Königs von Kaſſon, der aus Neugierde 
au mie kam, rũhrte meine Lage und er bot mir ſeinen Schutz an 
und verſprach ‚mich ſicher nach Kaſſon zu geleiten. Am 27ſten 
December brachen wir auf, und Johuſon opferte den Waldgei⸗ 
ſtern ein weißes Huhn, um und ihre Gunſt zur Reiſe zu er— 
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wirken. Am folgenden Tage paffirten wir den Senegal: neben 
einem ‚großen Wafferfall. Die Ufer waren äußerſt ſteil und 
anfere Tpiere wurden auf einer Art Rutſchbahn obne weiteres 
faſt ſenkrecht in ben Fluß hinabgeſchoben und mußten ſich / dann 
ſelbſt hinüber helfen. Jenſeits begann das Königreih Kaſſon, 
und mein Prinz bat ſich zum Willkommen gleich ein Geſchenk 
aus, Arch in Tiſi, wo deſſen Vater, der Bruder des Königs, 
Statthalter war, mußte ich abermals die. Hälfte meines Gepäckes 
einbüßen, weil meine Geſchenke nicht genügt baten. Die Stadt 
wurde während meines Aufenthaltes wegen des Krieges mit 
benachbarten Staaten verproviantixt. 400 Landleute trugen auf 
ihren Köpfen Kürbiffe voll Korn und Erbmüffen mit Gefang 
und Trommelfhlagen in die Stadt. Auch Gefandte von einem 
König im Weften famen an und forderten das Bolf von Tiſi 
auf, mohamedanifch zu werden, widrigenfalls er ſich mit ihren 
Feinden verbünden würde, Das Bolf folgte feiner Aufforberung. 
Auf dem Wege nah Kuniakary, der Hauptfladt von Kaſſon, 
famen wir durch das Heimatbsdorf einer meiner Begleiter von 
Pifania aus und die Freude der Verwandten war laut und herz⸗ 
fi. Die alte blinde Mutter des Mannes ſtreichelte dem Sahne 
Hände, Arme und Geficht, und diefer erzäbfte mit lauter Stimme 
feine Neifefchitfale, wobei er and meiner rühmend zu erwähnen 
nicht vergaß — Der König von Kaffon empfing mich in feiner 
Hauptftadt unter großem Zulauf des Volkes fehr freundlich und 
gab mir auf meine einfache Gabe als Gegengeſchenk einen gror 
sen, weißen Ochſen, deſſen Farbe, von meinen Begleitern als 
eine befondere Gnadenbezeigung betrachtet ward. Er erzählte 
mir, daß er dem Major Houghton ein weißes Pferd geſchenlt 
babe, und daß derſelbe fpäter von den Mauren getöbtet worben 
ſei. Im Kuniakary verhielt ich eine Anweifung anf Goldſtaub 
von ginem Kaufmann ausbezahlt amd verweilte hier wegen des 
Krieges einige Zeit. Die Umgebung iſt gut angebaut, und yon 
der Spige eines naheliegenden Berges ſah ich ‚die Landſchaft 
mit einer Menge won Ortichaften und ſchön bebauten Bändereien 
erfüllt. Am 2ten Februar 11796 brach ich ‚wieder auf und lam 
durch eine maleriſche und flarf hevölferte Gebirgegegend: Der 
Weg ging zuweilen überfteite-Höben, mitunter auch in angenebs 
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dern zwiſchen Negern und Mauren ſtehen Letztere in großem 
Anfehen und fie mißbrauchen ihre Ueberlegenbeit über die ars 
men Neger auf das Abſcheulichſte. Zugleich ſind fie fanatiſche 
Mobamedaner und haſſen die Epriften. Ich ſchickte einen Boten 
an Ai, den mauriſchen Beherrſcher von Ludamar, und ließ um 
Erlaubniß bitten, durch fein Gebiet nach Bambarra reiſen zu 
dürfen, indem ich die gehörigen Geſchenle meiner Bitte hinzu— 
fügte. Es kam auch nach einigen: Tagen ‚ein Sclave von Ali, 
der mich nah Gumba geleiten ſollte. Johnſon erflärte jedoch, 
nicht weiten mitgeben zu wollen, und ich entließ ihn mit Briefen 
nach Piſania. Bon Demba und einem Selaven meines Wirtbes, 
ſo wie von Ali's Boten begleitet, verließ ih Dſcharra am 2T7ftem 
Februar, und ging nun dem fraurigften Theil meiner Reife ente 
gegen. Schon in der Stadt Dina, wo ich bei einem Neger-über« 
nachtete, ward id von ben Mauren entfeglichgequältz fie ziſch⸗ 
ten, lärmten uud ſchimpften, ſpieen mir ins Geficht und plüns 
derten meine Bündel. "Ich mufte mir Alles gefallen Laffen, um 
nicht noch Aergeres zu erdulden, doch beſchloß ich, allein ‚weiter 
zu reifen, um moͤglichſt unbeachtet mein Ziel zu erreichen. Ich 
ſchlich mich, demgemäß in der hellen Mondſcheinnacht des 2ten 
März aus meiner Hütte und machte mich allein auf ben Wegs 
Doch famı mir bald meim treuer Demba nad, und vermochte auch 
den Selaven aus Dſcharra, mich zu begleiten. , Bis Mittag 
reifen wir durch ein ſandiges Land, das mit: der Rieſen⸗Seiden⸗ 
pflanze (Asclepias Gigantica) bedeckt war; entgingen mit Roth 
einem Löwen und famen auch durch einen Heuſchredenſchwarm. 
Am 5ten März begegneten: wir zwei großen Heerden von wein 
denden Kameelen und wohnten in einem: Negerborfe einem: Ius 
figen Fefle bei. In einem andern wurden wir von ben guten 
Schwarzen, deren fanftes Betragen mit der Rohheit und Boss 
heit. der, Mauren einen auffalfenden Gegenfag: bildete, «gut cms 
fangen und mit Hammelfleiih und Bier feſtlich beiwirthet: 
Ploͤtzlich aber drang eine Schaar Mauren in die Hütte-und er 
Härte mir, ich müffe ihr ins ager- bei: Benaum folgen, weil 
Ali's Frau Fatima'begierig fei, einem Chriſten zu ſehen. Von 
Demba begleitet, denn ber Sclave aus Dſcharra war bei, dem 
Anblick der Mauren entſprungen, nahm ich rührenden Abſchied 
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von meinem Wirthe und folgte: der rohen Schaan, ı Am 10Oten 
März famen wir nah Dina zurüd, wo id vor. einen von: Ads 
Sohnen geführt wurde. Diefer verlangte ſogleich, ich ſollte 
ibm) eine Flinte ausbeſſern oder ihm Schreren und: Meffer ger 
ben. Als’ Dembar ibm fagte, ichıfönnte weber das Eine, noch 
bätte ich ‘das Andere, wollte er fogleih den Sclaven erſchießen, 
und wurde nur von ben andern Mauren mit Mühe baramı vers 
hindert, Nach: 2 Tagen famen wir in AS Lager bei Benaum. 
Es beſtand aus einer Menge fhmugiger Zelte, zwiſchen denen 
große Heerden von Kameelen, Kühen und: Ziegen weibete, 
König Ali fap in feinem Zelte auf einem ledernen Kiſſen und 
ſtutzte ſich mit einer Scheere feinen langen weißen Bart, Seine 
ſtolze Miene zeigte arabiſche Abkunft; fein finfrer Blick dem 
mißtvanifhen Tprannen. Manı unterfwcite mich: bier, 
auslänbiihes Thier, zählte ſogar Zähne und Finger und⸗ 
taufend Fragen au mid. Ein Sclave brachte ein wildes Schwein 
und Ali gab mir durch Zeichen zu verſtehen, ich ſollte es ſchlachten 
und mir zum Abendbrode zubereiten. Ich⸗ folgte jedoch obſchon 
ſehr hungrig / dieſer ironiſchen Aufforderung nicht: Da gab man 
mir endfich ein wenig Korn mit Salz und Waſſer gelocht, und 
die Nacht! mußte ich vor dem Zelte auf einer Matte, umgeben 
vom der meugierigen Menge, zubringen: Ich erlebte nu 
Benaum einige Wochen der alfergrößten Qualen und 
ſchmählichſten Behandlung. Nicht nur, daß den 
boshafte Menge, Groß und: Klein, ſich in meine 
drängte, wo man mid) mit dem wilden Sen onen 
gefperrt hatte, daß fie alles Mögliche von mir: verlangten, und 


ich ihnen wohl hundert mal den Gebrauch meiner‘, — 
Krnoͤpfe zeigen mußte, daß fie mich ſchimpften = 
auf alle Art, man ließ mich auch hungerm und 

mich 


folgte mich nod mit den ſchimpflichſten Nedereien, als 

heftiges Fieber ergriffen hatte. In ſolchein Paroı 

ich einmal aus meiner Hütte und legte mich unter L 
doch da fam eine Schanr auf mid zu und Einer drüdte ohne 
Weiteres feine Piftole-auf mic) ab, die jedoch zweimal verſagte 
IH war völlig. vogelfrei. Unterbeffen: hatte man au⸗ 
aufgegriffen und meine Sachen eingebracht.  Legtere na 


A 
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in fein Jeff, um fie, wie er fagte, vor Dieben zu fehligen, und 
tieß mich bis auf die Haut nad Gold dirhfuchen. Cinen 
Kompaß, als gefährliches Zauberding, gab er mir zurück. Auch 
wurde über mein Schickſal berathen; Einige ſtimmten für Tod, 
Andere für das Abhauen der rechten Hand, Andere für das 
Ausftehen des rechten Auges. Doch ſchien man das fangfame 
Verſchmachten gewählt zu haben. Deine beiden Leute Tagen 
gewöhnlich betäubt auf dem Sande ausgeftredt und waren kaum 
zu werten, felbft wenn der Kuskus Fam. Mir ſelbſt ſchwand 
öfter die Sehfraft vor Hunger und Durſt, und wollte ih aufs 
recht fügen, fo wandelten mich Ohnmachten an. Hin umd wieder 
brachten anfommende Karavanen von Balet in der Wüfte und 
Marocco einige Abmechfelung in mein ödes Leben, indem ich 
mit den Fremden mich etwas unterhalten fonnte, Auch erfuchte 
id) die Mauren, bie mich zu quälen famen, mir etwas Arabiſch 
in den Sand zu fehreiben; ich fernte dadurch einerfeits die Schrift 
ſelbſt, verhinderte amdererfeits ihre Nedereien, da fie ſich geehrt 
fühlten. Die Königin Fatima war abweſend und Ali machte 
fi endlich auf, fie zu holen. Er nahm 2 Beutel mit trockenem 
Kuskus und in der Sonne gedörrtes Rindfleifch mit auf den 
Weg. Vor feiner Abreife ftellten fi die Neger aus Benaum 
vor ihm zur Mufterung auf und überreichten ihm Steuern an 
Korn und Zeug. Während meines AufentHaftes in Benaum 
batten wir mehrmals heftige Sandwinde aus Dften, welche die 
Luft verdunfelten und Wirbehvinde, welde einmal von — 
Hütte eine Wand und mehrere Zelte umriſſen. 

Indeffen näherte fih der Krieg zwiſchen Bambarra äub 
Kaarta den Grenzen Ludamars und am 20, April wurde das 
ganze Lager bei Denaum abgebrochen und nad Norden verlegt. 
Mir brachten eine Nacht bei einem Negerborf zu, beifen Bors 
ſteher mich reichlich mit Speife und Trank erquickte. Am zweis 
tem Tage famen wir nach dem großen Lager Ali's bei Bubas 
fehr, wo Alt von Norden ber mit feiner ftarf befeibten Frau 
Fatima eintraf. Ih ward ibr fogleich vorgeftellt und nad 
vielen Dingen befragt, auch mit einem Becher Milch bewirthet. 
Die andern Frauen runzelten die Stirn und fchauberten zu⸗ 
ſammen, als fie die Weiße meiner Haut: betrachteten. Bubas 
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fehr war von. einen ‚großen Sandfläche umgeben, mit wenigen 
z. Bäumen und ftacheligen Sträuchern beſetzt. Die Bruns 
nen hatten wenig Waffer, um das. bie brülfenden Heerden ſich 
far zerftießen. Meine Sclaven, als die Selaven eines. ungläus 
bigen Hundes, durften nur ſehr ſelten ihren Waſſerſe 
füllen, und wir litten den unfäglichften. Durſ.. Als ih in. & 
zweiflung ‚einmal mid zum Brunnen hinſchleppte, ſtießen mich 
die waſſerſchöpfenden Mauren, überall mit harſen ‚Schimpfreben 
zurück, Endlich erhoöͤrte ein- alter — 
das Waſſer in einen Viehtrog, damit N Eu 
ben. Eimer, nicht verunveinigten:; Sogleich nicete ich "bin u 
Hlemmte- meinen Kopf zwifchen die-Röpfe der -Kiübe in den. 
und ſchlurfte mit vielem Behagen den Labetrui. 
So verfloß der heiße Maimond, am, Himmel. ſammelten 
ſich Wolfen, und die Blitze in der Ferne fündigten bie beran 
nahende Negenzeit an. Viele Kaartaner baten Ali um Hülf 
gegen ihren König und Ali ergriff mit Freuden bie, Geleg en beit 
zu plünderns Durch, Fatima erbielt id die Erlaubniß, den Zu 
mit zu machen und erhielt: auch ‚mein, Pferd wieber, aber 
Sachen und. mein treuer Demba mußten- in, Ali’s Er 
bleiben Mit 200 Dann zog. Ali nad, Dfharra, wo 
meinem früberen Wirth wieder, wohnte, nahm eine Re 
und. einige Mädchen als Sclavinnen weg und zog 
mit ber. Anweifung an die, Einwohner, ſich ‚von dem, j 
bezablt zu machen, welde ibn gegen. ihren König zu, 
rufen-hätten. Diefe,fielen aud in Kaarta ein und pli 
2 Städte, doch flohen fie eilig, als der König von Kaarı 
Kaſſon rüdte, „Er überfiel 2 Städte, in.biefem Sande und 
alle Einwohner, weshalb man. 2 Tage ein Toptengebe 
Dſcharra erhob, und am 3. Tage, da der. ‚Feind beranzog ,, bi 
Hälfte,der Einwohner. mit Sat und Pad aufbrad, um übe 
Dina nach Bambarra zu flüchten, Der Auszug ge N 
traurigen. Anblist, überall war. Wehllagen und, 
Weiber ‚und Kinder, alte Leute mußten getragen any 
Bieb und Menſchen drängten einander, 30 ſchloß 
Zuge am und machte mid in der. Nacht unit, ‚einem, el 
Kleider auf meinem Pferde heimlich daen.. Doch bald bemer, 






















ber Gefangenſchaft. 177 
tem mich mat id warfen mit Steinen nad mir, 
und furz darauf holt ch 3 Mauren zu Pferde ein. Schon 


hatte ih alle Hoffnung auf Rettung aufgegeben, da fie mich 
nah Ali zurüd zu bringen drohten, als in einem Gebüſch ihre 
wahre Abſicht deutlich wurde, Sie hatten mid nur plündern 
wollen, fanden jedoch nur meinen Mantel nehmenswerth und 
Tiegen mir mein Bündel und meine Freiheit. Ich ritt num nach 
dem Compaß indem ich die Straßen vermied und eilte, fo viel 
es ging, um bald ins Reich Bambarra zu kommen. Aber bie 
Gegend war öde und ohne Waffer, nichts als einförmiges Ge- 
fräud und Sand war zu erbliden. Bor Durft und Ermattung 
fiel ih Frank und ſchwindelnd in den Sand und glaubte mein 
legtes Stündlein gefommen. Nach einiger Zeit erwachte ich 
aus bem bewußtlofen Zuftand, die Kühle des Abends erquidte 
mid; ein wenig und in ber Ferne zuckten Blitze. Aber ein 
Wirbefmind, der mid mit Wolfen von Sand umgab, lieh mid 
noch einige Stunden auf Regen barren, bis neue heftige Blite 
den Himmel aufſchloſſen. Es regnete über eine Stunde, ich 
löſchte mit innigem Danf gegen ben, welcher den Wolfen gebeut, 
meinen Durft, und wanderte nach der Magnetnadel beim Schein 
der Blitze bis nah Mitternacht weiter. Gegen Morgen fam 
id in bie Nähe mauriſcher Zelte, eine Frau bemerfte mic und 
erbob ein Geſchrei; ich flob das böfe Voll. Am Vormittag er 
reichte ich ein Negerborf. Ein altes Mütterchen, das vor ihrer 
Hütte Baumwolle fpann, reichte mir eine Schüffel Kuskus und 
etwas Korn für mein Pferd, wofür ich ihr ein Taſchentuch gab. 
Bon der Dorfiugend begleitet, wanderte ih, mein Pferd vor 
mir Her treibend, aus dem Dorfe, rubte ein wenig unter einem 
Baume und flug am Abend neben einer Regenlache mein 
Nachtlager auf. Aber Fliegen und Mücken quäften mid, und 
mein Pferd wurde durch das Geheul wilder Thiere in beftän- 
biger Unruhe gebalten. Am 4. Juli ſah ich viel Antilopen, 
wilde Schweine und Straufe und ward um Mittag von einem 
Zufahhirten eingeladen, in fein Zelt zu fommen. Ich kroch auf 
Händen und Füßen in das Zelt und fand mid hier mit bem 
Fulah, feiner Frau und: drei Kindern wie Spielzeug in einer 
Schachtel eingepreßt. Wir afen geröftetes Korm und Datteln, 
Hari, Reifen. X. 12 
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als aber ber, Hirte zu dem zeigend fagte: 
Nazarener!“ fo erhoben fie ein gewaltiges Geſchrei und fpran- 
ogen mit der Mutter aus dem Zelte. Ich dankte dem Hirten 
Herzlich für feine Bewirtbung, kaufte fürceinige metallene Knöpfe 
etwas Korn für mein Pferd und ritt dann weiter Die ganze - 
Naht hindurch. Am folgenden Tage gelangterih glücklich zur 
Stabt Mora, die dem König von Bambarra zinobar iſt. Sie 
gehörte früher zum Reiche Kaarta, treibt vielen Aderbau und 
wird von Manbingo’s und Fulahs bewohnt, Der Duti (Drtes 
vorfteber) empfing mich freundlich und id) fiel auf meiner 
Nindshaut alsbald in fügen Schlummer. Doch die Neugierde 
der Einwohner wedte mich bald wieder und viel Volks fteitt 
ſich, wer ich fei, ob. ein Araber oder maurifcher Sultan, Der 
Duti erfannte mich für einen Weißen, da er früher einmal am 
Gambia gewefen war, meinte aber, ich müffe ſehr arm fein, 
Als die Frauen hörten, daß ih nah Sego wolle, beauftragten 
fie mid, den König zu bitten, daß er ihnen ihre Söhne wieder 
gäbe, welche vor 3. Jahren dur fein Heer mitgenommen wär 
ren. Am andern Tage fand ich in einer andern Stabt wieder⸗ 
um gafilihe Aufnahme, doch hätte mein Wirth meinen Kopf 
faft ganz gefheren, als ich ihm. erlaubte, ſich eine Danrlode 
abzufchneiden, Das Haar der Weißen, fagte ev, babe Zaubers 
kraft und theile dem Befiger alle Weisheit deffen mit, von dem 
es wäre. Am folgenden Tage erreihte ih die Stadt Waffi- 
bu, wo ich beim Duti 4 Tage blieb, und mit den Hausgenoffen 
auf die Feldarbeit ging. Aus Furt vor den Mauren find bie 
Aderleute immer bewaffnet. Am 5. fegte ich mit acht flüdr 
tigen Raartanern meine Neife fort. Als wir am Abend und*einer 
Stadt näherten, bielt man: fo viele Reiter für einen Haufen 
Mauren; man verfchloß die Thore und Alles bewaffnete ſich. 
Erſt mit Mübe verftändigten wir uns und erhielten 
In den folgenden Tagen kamen wir durch eine jhöne fruchtbare 
Gegend, voller Felsberge mit Schluchten und reich bewällerten 
Thälern, wo aber oft bei Tage bie Mauren und bei’ Nacht die 
weniger wilden Thiere lauerten, Die Stabt Murji, melde 
wir paffirten, treibt einen großen Tauſchhandel mit Salz und 
Zeugen und die Einwohner leben einen guten Tag. Sie faßen 












ufern und. waren. gegen uns 
fieben zwei. Tage daſcibſt und 
eines- Zuges von 14 Eſeln auf, 
Sanfanding getrieben wurden., In 
der nächften- Nacht erlebten wir einen fuͤrchterlichen Tornado 
Orean mit Regen), Unfer Haus fand bald. im Waffer, das 
Feuer ging aus ünd wir mußten uns auf Reisbündel lagern. 
Indem wir allmäblig Sego näher famen, wurben die Straßen 
belebter, bie Leute aber weniger gaftfrei; mein Pferd war aber 
fo entfräftet, daß ich es vor mir hertreiben mußte. Ueberall 


hielt man mich für einen Mauren und machte ſich über meinen 


fölechten Aufzug lufig. „Er iſt in Mecra, gewefen“, fagte 
Einer, „man fanns an feinen Kleidern ſehen⸗; ein ‚Anderer 
fragte mid, ob mein Pferd frank fei, ein Dritter wollte es 
faufen, fo daß ſelbſt die beiden Neger, welchen ih mich auf dem 
Marſch nah Sego angefhloffen hatte, ſich meiner ſchämlen. 
Doch wurde ich im einem Dorfe, wo jene Freunde hatten, gut 
aufgenommen. Meinen Begleitern zu Ehre wurbe ein kleines 
Feſt verftaltet, an der auch die Weiber Theil nahmen. Ein 
Gericht von faurer Mild und Mehl, weldes fie Sincatu nens 
nen, und Bier von ihrem Korn ‚gebraut, wurde ‚mit großer 
Beierlichfeit ausgetheilt. Sie nidten einander zu, wenn fie 
tranfen, und fagten berka (ich danke Euch), wenn fie bie Kales 
baffe nieder fegten. Männer und Weiber fchienen zuletzt ein 
tleines Rauſchchen zu haben, waren aber anftändig. und fried« 
fertig. Wir begegueten auf ber weiteren Reife, einem Zuge 
‚von 70 Sclaven, die je 7 und.T am Naden mit, — — 
Nindspäuten zuſammen gebunden waren; jede Koppel führte ein 
Mann mit einer Flinte... Sie famen von Sego und follten über 
Ludamar durch die Wüfte nad Marocco gebradht werden. _ 
Die immer belebter werdende Straße fünbigte die Nähe 
von. Sege an, und ſchon fab ich den Rauch aus der Stadt 
auffeigen, als einer meiner Gefährten rief; Geo all . Ceht 
das Waſſer)! Und als ich vorwärts blidte, ſah ih mit ı unaus- 
ſprechlichem Entzüden. den Gegenſtand meiner Sendung, ben 
majeftätiihen Niger, von den Strahlen der Morgenjonne ver- 
Härt langſam nad Dften fließen. Die Eingebornen nennen 
12% 
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ihn Dſcholiba b. b. große 1 
der Theme bei London, Ich eil y dem 
MWaffer und danfte Gott. Die g0 liegt auf beiden 
Seiten des Dſcholiba, ift von Erbn auern umgeben unb bat 
vieredige, mitunter 2ftodige, geweißte Lehmhäuſer mit flachen 
Dachern. Der König reſidirt im Stadttheil auf dem jenfeitigen 
Ufer, eine Fähre aus zwei ausgehöhlten Baumfläimmen, welche 
der Länge nach an einander gefügt find, vermittelt ben Verkehr 
zwifhen beiden Stadttheilen und bringt durch das Veberfahrte- 
geld dem König viel ein. Bei der großen Menge Wartender 
feste ih mid am Ufer nieder, bie die Neihe an mich fommen 
würde, und Alle fahen mich voll Verwunderung an, Mauren, 
wie Neger. Das Gerücht meiner Ankunft gelangte Bald zum 
König Manfong, Maurifche Nathgeber mochten mic verdäch⸗ 
tigt haben, benn bald fam ein Bote vom König und 

mir, nicht überzufahren, fondern in einem bezeichneten Dorfe 
zu warten, bis man wiffe, warum ich gefommen ſei. Traurig 
fügte ih mic in mein Loos und ging in das Dorf, wurde aber 
von Allen gemieden und mußte den ganzen Tag ohne Speife 
unter einem Baum zubringen. Dabei war das Wetter ftürmifch 
und bie reißenden Thiere brüllten dazwifchen. Eine Frau, bie 
von ber Felbarbeit zurückkam, erbarmte fi endlich meinerz fie 
ſah mid aufmerffam an, hörte meine Erzäßfung — 








und brachte mich in ihre Hütte. Hier zündete ſie eine 

an, breitete eine Matte aus, röſtete mir einen Fiſch zur 
mahlzeit und beutete mir an, daß ich mich ohne alle Be 
ſchlafen Iegen Fönne, Ihre Gefährtinnen fpannen bie 

die Naht Baumwolle und fangen dazu, in Lieb — 
aus dem Stegreif auf mich, eine junge Frau ſang vor, und 
der Chor fiel ein. Es rührte mich ſehr und lautete etwa: 
„Die Winde fauften, der Regen fiel, der arme Weiße, matt 
und elend, kam und fegte fih unter unfern Baum, Gr hat 
feine Mutter mehr, die ihm Mitch bringt, feine Frau, die ihm 
Korn ſtampft.“ Chor: „Bellaget den Weißen, feine Mutter 
bat er“ u. fe m. Am andern Tage famen viel Einwohner zu 
mir, und ich hörte von ihnen, daß die Mauren und Sclaven- 
händler meine Feinde wären und den König gegen mich einges 










nommen hätten. fe einen Boten mit der Erkuns 
bigung, ob ich. dena gar Nichts für ihn mitgebracht habe? Ich 
fonnte ihm nur fagen faffen, daß ich von ben Mauren ganz 
ausgeplünbert fei. Am 23, erfhien ein neuer Bote vom Koö— 
nig und brachte mir 5000 Kauris, um auf 50 Tage mir Lebens⸗ 
mittel Faufen zu können, nebft bem Befehl, mid aus der Um— 
gegend von Sego zu entfernen. Wolle ih nah Dſchinneh, 
fo ſolle mid der Bote bis Sanfanding geleiten. Ich ging, 
nun mit ihm und batte mich über meinen Begleiter nicht zu 
beffagen, er war freundlich und gefprädig. Er wunderte ſich, 
daß ich, um einen großen Fluß zu ſehen, fo weit gereift fei, 
und fragte, ob es denn in unferm Lande feine großen Blüffe 
gäbe, Bor Dſchinneh flößte er mir Furcht ein; es fei eine 
maurifche Stadt, obfhon dem Namen nad zum Reihe Bams- 
barra gebörig, wo man es für verdienſtlich halten würbe, mic 
umzubringen. Am folgenden Tage famen wir zur Stadt Kabba 
in einer ſchönen und wohl angebauten, parfähnlihen Gegend 
gelegen. Die Einmobner waren mit dem Einfammeln ber 
Schihnüffe beihäftigt, deren Kerne an der Sonne getrocknet 
und in Waffer gefocht eine Butter geben, welche bauerhafter 
und ſchmackhafter iſt, als die beſte Kubbutter. Der Schihbaum 
wächſt wild in Bambarra und ben benachbarten Ländern und 
man läßt ihn bei Urbarmachung bes Landes unangetaftet ſtehen. 
Er ähnelt der amerifanifhen Eiche und feine Frucht der Olive. 

Durd viele Fifcherdörfer famen wir nah Sanfanbing. 
Diefe Stadt ift ein Tebhafter Marftplag für Salz aus ber 
Wüfte und Korallen vom Mittefländifhen Meere, fo wie für 
Goldſtaub und baummollene Zeuge aus dem Innern. Viel 
Volls umftand mich bier und ich mußte auf einen hohen Sig 
treten, um Allen fihtbar zu werden. Die Mauren fhoben die 
Neger ſtolz zur Seite um mich zw betrachten. Ein Scerif aus 
Tuat wollte mid zwingen, mohamedaniſche Gebete nachzuſagen, 
mie es die Juden thun müffen; doch deutete mein Wirth ibm 
an ich fei des Königs Gaft und müſſe ordentlich behandelt wer 
den. Endfic verließen mich die Gaffer und mein Wirth, ein 
gaffreier alter Neger, bereitete mir ein gutes Abendbrod. Er 
bat mic, ihm einen Spruch (Safi) aufjufhreiben, und meinte, 
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wenn der Spruch eines Mauren gut fei, e doch der eines. 
Weigen noch viel beffer fein. Ich fehrieb ihm mit einer ı Feder 


aus Schilfrohr und mit Tinte aus Kohle und Gummiwaſſer 
auf ein dünnes Brettchen das Gebet des Herrn, Am 25, reifte 
ich mit einem Wegmeifer weiter, fam durch mehrere Städte und 
am 28. durch einen großen Wat. Hier fab ih eine Giraffe 
von maufegrauer Farbe, Sie trabte mit ihren hohen Vorder— 
beinen ungeſchickt und ſchläfrig fort, bisweilen den Kopf zur 
Seite wenbend. Weiterhin famen wir auf eine offene Fläche 
mit einzelnen Gebüfchen. Plöglich rief mein Begleiter „Gott 
fieh uns bei” und ich ſah zu meinem Schrecken einen gewaltigen 
rothen Löwen neben dem Gebüſch, ven Kopf zwifchen den Vor— 
dertagen, Tiegen. Der Sultan ber Thiere ließ ung jedoch ruhig 
vorüberziehen, da er wahrſcheinlich nicht hungrig war, Gegen 
Abend erreichten wir Medibu, ein Dorf am Niger, deffen 
ausgebreitete Fluthen bier mehrere Meine grüne Inſeln um— 
ſchließen. Auf ihnen weiden, vor den Anfällen der reifenden 
Thiere gefichert, die Heerden einiger arbeitfamen Fulabs. Im 
Fluſſe Halten ſich Krofodile auf, aber fie beläftigen die Menſchen 
nicht fo, als die Schaaren biffiger Musquitos, umter deren 
Stichen ih die Nacht ruhelos zubrachte. Am 29, wanderte ih 
krank zu Fuß weiter und trieb mein ausgemergeltes Pferb vor 
mir ber, Endlich fiel diefes ganz erfhöpft nieder und war 
nicht mebr fortzubringen. Ich fammelte etwas Gras und legte 
es ibm vor, und verließ dann traurig den Gefährten meiner 
Leiden, indem ich ein ähnliches Schidfal für mid ſelbſt vor 
Augen ſah. Am Abend fam ih nah Silla, einer 

Stabt am rechten Ufer des Fluffes. Bis Mitternacht war ih 
von hunderten Neugieriger umgeben, endlich erlaubte mir der 
Duti, in feine Hütte zu fommen, um dem Negen- zu entgehen. 
In der Nacht befam ich einen beftigen Fieberanfall. Krank 
und mittellos, obne Befchüger, ohne Pferd und Waffen, faſt 
nadt fab ih mic) in eine Gegend gelangen, wo der Einfluß der 
Mauren, meiner ärgften Feinde, unbefchränft fein follte, Die 
Regenzeit fand vor der Thür, den Fluß binabzufhiffen fehlte 
mir das Geld. Ueberbies hörte hier die Bambarrafprade, im 
welcher, als mit der Mandingoſprache verwandt, ich mid vers 
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ſtaͤndlich zu machen fr und an Dofmetfcher war weitere 


bin nicht zu denken, Alſo beſchloß ich zurüdzufebren, obſchon 
auch die Rückreiſe, mehrere hundert Meilen durch ein unbefanns 
tes Sand, nicht ohne große Mühen und Gefahren fein Fonnte, 
Durch Erkundigungen erfuhr ih, daß Dſchinneh 2 Tagereijen 
von Silla auf einer Infel im Niger liegt, unb 2 Tagereifen 
weiter ber Fluß ſich zu einem Ser, genannt Dibbib ober ber 
ſchwarze See, ausbreitet. Zwölf Tagereifen hinter Dſchinneh— 
liegt Timbuctu und 11 Tagereifen davon Hauffa, Süd» 
lich von Silfa Tiegt ein Reid Manianna, deſſen Einwohner 
ihre Kriegsgefangenen braten und freffen, Am 30, Juli trat 
ih meine Nüdreife an, und Tieß mich wieder auf das Tinfe 
Ufer des Fluffes überfegen, da das rechte voller Buchten und 
Sümpfe fein ſollte. Id traf in Medibu mein Pferd wieder 
an, das ſich fehon ein wenig erholt hatte, mußte aber viel Durch 
die Negenzeit, welche die Wege unter Waffer geſetzt und den 
Boden erweicht hatte, ausſtehen. Die Leute in den Ortſchaften 
waren weniger freundlich gegen mich, ba fih das Gerücht vers 
breitet hatte, ich fet ein Spion. Der König von Bambarra, 
bie es, babe Leute nach mir ausgefandt, mich zw fangen, in 
mande Orte lieg man mich gar nicht hinein, fondern wies. 
mich am Thore barſch ab oder führte mein Pferd um bie Stadt- 
mauer herum bis zur ‚andern Seite; ‚andere Ortſchaften er 
ritt ich eiligſt und warb für einen Mauren gehalten. Am 
13. Auguß ritt ih vor Sego vorbei und fam auf meiner 
Weiterreife den Dſcholiba hinauf burd mehrere bedeutende 
Städte, von denen die eine durch boppelte Gräben, Mauern 
und Thürme befeftigt war. Am 15. erbielt ih von einem 
Landmanne, der mich für einen Scherif hielt, etwas zu effen, 
nachdem ich fhon 3. Tage von rohem Korn gelebt hatte; als 
Bezahlung verlangte der Mann nur meinen Segen, den ich 
ihm son ganzem Herzen gab. Am Abend Fam ih zu einer 
Stadt, wurde aber nicht eingelaffen. Bon einem Löwen ger 
ängftigt, der fih in der Nähe umbertrieb, bat ich fleheutlich, 
mir das Thor zu öffnen. Dod erft um Mitternacht wurde es 
mir ‚aufgethan, dadie Leute mich für einen Mauren gehalten 
hatten; Jetzt aber, meinten fie, jeien fie davon überzeugt, daß 
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ich fein Maure fei, benn ein folder w fange am Thore, 
oßne ben Einwohnern zu fluchen. Hinter Yamina, einer durch 
den König von Kaarta vor 4 Jahren halb zerſtörten Stabt, 
warb bie Gegend bergig, war aber noch fehr benölfert. Am 
18. Auguft fam ich zum Fluſſe Frina und wollte an einer 
gefährlichen Stelle überjegen, als mi ein Neifender zurüdrief- 
So wie er mich näher erblicte, vief er: „Gott bewahre mich, 
wer iſt das?“ berubigte fih jedoch, als er mid bambarriſch 
reben hörte, Er führte mid an eine Fährftelle, von der wir 
in einem Kahn über den Fluß gelangten. Im Taffera war 
man eben befchäftigt, einen neuen Duti zu wählen unb beachtete 
mich wenig, ließ mir aud nur ſchlechte, aus den Kornbülfen 
bereitete Speifen zufommen. Ich hörte bier wieder die Dane 
dingofprade. Ein Eclave ward am folgenden Tage wie das 
liebe Vieh begraben, indem ein anderer Sclave den nadten 
Leichnam au einem Bein und einem Arm in eine. Grube fhleppte, 
Der Herr des Tobten rief mehrere Dale aus: „Ad das vers 
Torne Geld!“ Die Nacht zum 20, bradte id in. der Stadt 
Kulifarro zu, welche einen bedeutenden Salzmarlt hat. IH 
mußte meinem Wirth einen Zauberfpruc; gegen böfe Menfchen 
fehreiben, worauf jener das von oben Bis unten auf beiden 
Seiten befchriebene Brett abwuſch und nad einigen Gebeten 
den ſchwarzen Zauberſpruch Binunterfcludte, Damit nichts 
verloren ginge, lecte er das Brett noch mit der Zunge ab, 
Dafür befam ich denn guten Reis zum Abendbrod, und für 
einen andern Zauberfpruc, der Reichthum verſchaffen follte, 
vom Sopn des Duti Meth und Mid. Ein fo üppiges Mahl 
war mir feit Ianger Zeit nit geboten und ich erfreute mich 
darauf eines erquidenden Schlummers auf meiner Rindshaut. 
Am 23. Auguft erreichte ih die Stadt Bammaku, welde von 
SeramullisNegern und vielen Dauren bewohnt wird,  Leptere 
waren bier artiger gegen mich, als fie irgendwo geweſen waren. 
Trogdem, dag die Einwohner mir die Fortfegung meiner Reife 
in biefer Jahreszeit widerriethen, eilte ich doch weiter und fam 
in ein felfigtes Gebirge, wo einzelne Schäferhütten und Meine 
Gebirgsdörfer mir Unterhalt verfihafften und die gutmütbigen 
Hirten mir bie Wege zeigten. Aber am folgenden Tage warb 
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ih von Fulah⸗/Räubern überfallen, meines Pferbes und aller 
meiner Sachen beraubt, Sie zogen mich ganz nadend aus und 
warfen mir zufegt nad) einiger Veberlegung nut das fchlechtefte 
Hemde und ein paar Ueberhofen, fo wie meinen Hut zu, im 
deffen Krempe meine Papiere lagen, Entblößt und einfam faß 
ih nun in der Wildniß, umgeben von reißenden Tpieren und 
böfen Menſchen, bloßgeftellt der ganzen Heftigfeit der Negenzeit 
und 100 Meilen vom nädften Europäer entfernt. Ich glaubte, 
dag mir auf Erben nichts mehr übrig bliebe, ald mic; hinzu— 
legen und zu fierben. Doc) mein fittlicher Muth und die Hoff- 
nung auf ben Beiftand des Allgütigen erftarkten wieder in mir 
und id) vaffte mich auf und ging entihloffen vorwärts, Gegen 
Abend fam ih nah Sibidulu, ber Grenzftabt des Mandingos 
reiches, in einem fruchtbaren Gebirgstbal gelegen. Den Manfa 
(ſo beißt bier der Duti) rührte meine Erzählung fo, daß er 
einen Boten an den Duti von Bammaku ſchickte und meine 
Sachen zurüdforberte. Ich blieb in Sibidulu 2 Tage, doch 
da hier großer Mangel an Lebensmitteln herrſchte, machte ich 
mich wieder auf und fam am zweiten Tage nah Worda, deſſen 
Manfa Mohamedaner und zugleih Schulmeifter war, Auch 
bier herrſchte großer Mangel und man kochte fih die Blüthen 
des Maisforns zur Nahrung. Einige Mütter im Drte hatten. 
fogar ihre Kinder für Lebensmittel verfauft, und, füpten jedes= 
mal, wenn fie fih Korn holten, ihre Kinder zärtlih. Am 
6. September erhielt ich richtig meine Sachen aus Sibidulu zur 
‚ rüd, allein mein Tafhencompaß war zerbrochen — ein uner⸗ 
ſetzlicher Verluſt. Mein Pferd, das mir in feinem elenden Zur 
flande auf den Gebirgsreifen doch nichts helfen konnte, fchenkte 
ich meinem Wirth, Sattel und Zaum dem Manfa von Sibidulu. 
Ant 8. September trat ih meine Neife wieder an, von meinem 
Wirth mit einem Speer und einem ledernen Tragefad befchenft, 
Meine Stiefeln hatte ih in Sandalen verwandelt, was mir 
den Weg fehr erleichterte, ba meine Knöchel ſtark geſchwollen 
waren, Ueberall fand ich Hungersnoth und ſchlechte Wege, 
hatte auch viel von bem Regen zu leiden. In ber Stabt 
Manfia, wo man Gold fammelt, wollte mir ber Manfa nur 
für Gold Lebensmittel verabreichen, Als ich erftärte, ich befäße 
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nichts, meinte ex, mein weißes Fell folle mich nicht. ſchützen, 
wenn ic ihn belöge. Er nahm mir meinen Speer ab, ehe er 
mir eine Hütte zum Schlafen anwies, und machte in der Naht 
fogar einen Verſuch, mich zu beſtehlen. Ich war aber darauf) 
gefaßt, da ich ſchon von feiner Unredlichteit gehört hatte, und 
hatte einen Einwohner vermodt, in meiner Hüfte mir Geſell⸗ 
ſchaft zu leiſten. Am andern Morgen holte mein Geſe 
meinen Speer aus des Mauren Hauſe, als dieſer noch 
und ich wanderte weiter nach Kamalia, einer rin Sim 
von Belfenhügeln umgeben. re 
Hier endlih nahm mein Schiefal eine ——— Wen 
dung. Gfeich bei meiner Ankunft ward id in das Haus eines 
Selavenändlers, Namens Karfa Thara geführt, welcher gerade 
andern Sclavenhändlern aus einem arabiſchen Bude etwas vor⸗ 
las. Er fragte mid, ob ih es verflünde. Als ich nein ant ⸗ 
wortete, fo holte er ein Büchlein hervor, welches, wie er 
aus dem Weſten hergefommen war. Wie freute ich mi, als 
ih ſah, daß es ein engliſches Gebetbud war. Much mein 
Wirth war frob, mich baraus fefen zu hören, da er nun über 
zeugt war, ich fei fein Maure, fondern ein Europäer, Er m 
öffnete mir, es fei unmöglich, jegt durch die Dicallonfa= Wild⸗ 
niß zu veifen, da 8 reifende Ströme fie durchſchnitten und das 
Gras erft abgebrannt fein müffe, ehe man durd 
fommen könne. Wenn id) jedoch die Landeskoſt v 
fo wolle er mid) fo fange hier beherbergen und näbr 
ſelbſt mit feinen Selaven nah dem Gambia aufb 
Freuden nahm ich dieſen Vorſchlag an, und Karfa — 
mit dem Preife eines beften Sciaven zufrieden, dem ich 
als Vergütigung bei der Rückkehr am Gambia bezal e 
Meine Hütte wurde eingerichtet und ein Sclave 
mid vegelmäßig mit Brennholz und Waſſer zu verſorgen; zu 
Mat erhielt id) jeden Tag Speifen aus dem Haufe m 
Mirths. Karfa that alles Mögliche, um mir den langen Aufem- 
haft erträglich zu machen, und widerfand affen Einflüfterungen 
der übrigen Selavenhändfer, welche mich bei ihm | 
‚wollten. Ich blieb in Kamalia bis zum 19. April 
den Jahres, war in ben erſten 5 Moden fieberfranf und ieb 
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meiftend einfam in meiner Hütte, Zwei Monate war Karfa 
abwefend, um am Niger feinen Sclaveneinfauf zu vollenden 
und hatte mich für diefe Zeit der Obhut eines guten Mohames 
daners, des Schulmeifters in Kamalia übergeben. Ich benutzte 
diefe Zeit, Erfundigungen über das Land und feine Bewohner 
einzuziehen, In Kamalia wird viel Gold gefammelt, welches ſich 
in faft alfen Theilen des Mandingogebietes fo wie in Dſchallon—⸗ 
fadu findet. Anfang December, wenn die Ernte vorüber und 
das Maffer gefallen if, gebt man an die Arbeit, nachdem man 
einen Ochſen geſchlachtet und Zauberfprüde hergefagt bat. Die 
Männer graben den Sand, bie Weiber waſchen ihn aus. Der 
größte Theil des Goldes wird zu Schmudfachen verarbeitet, 
und manche Negerin trägt für 500 Thlr. Werth an Geſchmeide. 
Biel Gold geht auch nad der Wüfte für Satz, und man bes 
zahlte in Kamalia eine Scheibe Salz von etwa +, Kubikfuß 
mit 13 Thlen. Vier folde Scheiben machen eine Efelsladung, 
6 eine Ochſenladung aus. Ein Ochſe ftand glei 18 Flinten- 
einen, eine Flinte gleih 3 Ochſen. Die Mobamedaner ber 
Stadt wohnen abgefondert. Sie haben einen mit Baumfläm« 
men eingefaßten Pag, den fie Miſſura oder Moſchee nennen, 
worauf fie bei gutem Wetter ihre Gebete verrichten. 

Im November verfündigten Gewitter das Aufhören ber 
Negenzeit und der austrocknende Harmattan, der von Norboft 
aus der Wüfte'weht, gab dem erſchlafften Körper bie Spannung. 
wieder. Die Neger verbrannten ‚bag während ber Regenzeit. 
hoch aufgefhoffene Gras, und bie Naubvögel umſchwebten die 
Feuerftellen, um fi der fliebenden Schlangen und Eidechſen zu 
bemächtigen. Ein angenehmes frifhes Grün folgte dem Brande. 
Der unbearbeitete Boden ift Gemeingut, wer eine Strecke Lans 
bes urbar macht, hat fie als Eigenthum. Aber große Flächen 
des fruchtbarften Bodens find ganz unbebaut, vorzüglich an der 
Grenze zweier Neiche, 

Unter allen Negerftämmen, welche ich fennen gelernt babe, 
zeichnen fi die Mandingo's durch Herzensgüte, Heiterkeit und 
Wißbegierde rühmfih aus. Ihre Frauen find mildherzig und 
zärtlihe Mütter, bie Liebe der Kinder zw ihnen ift natürliche 
Bolge, Bei der Erziehung feben fie vorzüglich auf Wahrheit 
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und Treue. Die Mädchen helfen ſpinnen und. Kom 
bie Knaben verrichten Feldarbeiten. ine Frau. erhält man 
durch Kauf von den Eltern, gewöhnlich für ben Wert von. 
2 Sclaven. Sie wird wie bei den Mohamebaneen nicht für 
gleichberechtigt mit dem Manne angefehen, aber gut Se 
Auch die Hausfelaven, d. b. die, welde im Haufe bes 

geboren find, werden mild behandelt und bürfen nur beig 

Noth verfauft werden. Die meiflen der im Kriege gefa 
Sclaven, welche man nad Belieben behandeln —— 
fann, find ſchon geborene Sclaven, ba die Freien eher der Ge 
fahr entfommen oder auggelöft werben. Unter 900 Gefangenen, 
welche ber König von Bambarra im Kriege gegen Kaarta an 
einem Tage machte, waren nur 10 freie Männer. Auch — 
die Sclavenhändler lieber geborene Sclaven, da dieſe am 

ſchon gewöhnt find, Im Zeiten der Hungersnoth bietet 

er Freie fih oder feine Kinder als Selaven an, um nur zu 
eſſen zu haben, Desgleihen bringen Schulden in — 
um fo öfter, da alle Handelsgeſchäfte auf Credit betrieben were 
ben, und in felteneren Fällen Verbrechen. Die freien Ne, e 
frühftüden mit Tagesanbruch gewöhnlich einen Mehlb aus 
Mehl und Waſſer mit Tamarinden gefänertz um 2 
nießen fie einen Mehlbrei mit Milch und Scibbutter 31 
Die Hauptmahlzeit aber ift furz vor Mitternacht, und d 
es Kuslus mit etwas Fleiſch oder Schibbutter. Die h 
Neger trinken Bier und Meth, die mohamedaniſchen nur 
Schnupfe und Rauchtabal lieben fie Alle, Das Salz wi 
Lederei betrachtet; will man fagen, daß Jemand wohl 
fei, fo heißt es: Er ißt Salz zur Mahlzeit. Außer dem 
bau befhäftigen fih die Neger mit Fifcherei und Ya; 
bedienen fih der Bogen und Pfeile mit vielem Gefchid; I 
find im Kriege vergiftet. Die Elepbantenjäger haben: f 
gewehre. Zur Zeit, wo die Elephanten wegen Austro 
ber Waldfeen zum Niger fih begeben, Tauern bie Jäg * 
hohen Graſe und ſchießen auf ein einzelnes Thier, das ih ı N 
ber Heerbe etwas getrennt hat, auf einmal ſͤmmtlich ihr: Mi 
wehre ab, Der Elephant befühlt mit dem Nüffel feine 
den und läuft wüthend bin und ber, bis er. durch mehr 
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Salven in Folge des Blutverluſtes entkräftet zw Boden fällt. 
Die Jäger ziehen dann die Haut ab und fpannen fie. zum 
Trocdcknen aus, fihneiden das Fleifch in ſchmale Streifen, welche 
gebörrt werben und ſchlagen mit Meinen Beilen die Zähne her 
aus, Kleinere Stüde der Eifenbeinzähne finden ſich aud häufig 
Unterm Gebüfh, da die Elephanten die Wurzein auegugraben 
pflegen und dabei oft bie Zähne zerbrechen. 


Ihre Induſtrie ift einfach, doch bereiten fie ſich ihre Bes 
dürfniffe ſelbſt. Die Weiber fpinnen die Baumwolle, die Mäns 
ner weben. Die Zeuge werden mit frifhen Indigoblättern ges 
färbt, Bon Handwerken giebt es nur ſolche, welche in Leder 
oder Eifen arbeiten. Die erflern, Karranfih genannt, gerben 
und verarbeiten bie Felle, die fegteren, Gahngäbh, ſchmelzen das 
Eifen in Heinen Schmelzöfen und verſtehen fih auch auf Feine 
Golbarbeiten. 

Die Zeit berechnen fie nah der Negenzeit und dem Monder 
wechfel. Die Jahre benennen fie nad Begebenheiten. So wirb 
das Jahr 1791 an vielen Orten Tabaubo-Tambi-Sang genannt 
werben, d. h. bas Jahr, in welchem der weiße Mann durch⸗ 
wanderte, 

Die Neger werden nicht alt, mit 40 Jahren befommen fie 
graue Haare und Nunzeln, fehr wenige erreichen das 60, Jahr. 
Sie leiden viel an Fiebern und Flüſſen, welche fie durch Dampfs 
bäder zu vertreiben fuchen. Die Todten werben unter der Hütte 
oder einem Baum begraben und, wenn es Freie find, in baums 
wollene Zeuge oder Matten eingewidelt, 


Tanz, Mufit und Gefang lieben fie fehr, Sie befigen eine 
Menge von Tonwerkzeugen, Zitbern, Harfen, Trommeln, Flöten 
und Glocken. Beim Tanzen Hatfhen fie in die Hände. Sie 
haben Sänger, welche im Lande umher ziehen und fehr belicht 
find, auch die Kriegszüge begleiten und burd ihre Lieder aus 
dem Stegreife zur Tapferfeit anfeuern, Der Unterricht gefchieht 
durch mohamebanische Lehrer, Morgens früh und Abends fpät. 
Die Schüler werben während ber Zeit des Unterrichts als des 
Lehrers Hausfrlaven angefehen und müffen den Tag für ihn 
arbeiten. Nah vollbrachtem Eurfus wird eine Prüfung ange 
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ſtellt und der. Lehrer erhält für jeden Schüler einen Selaven. 
Unvermögenbe müffen ihre Kinder ſich frei arbeiten faffen. 
Die Zeit der Abreife verzog fih von Monat zu Monat 
und ſchon fürdptete ih, würde man die Regenzeit wieder heran 
fommen faffen und dann die Neife aufgeben, als man endlich 
nach den Faſten einen Neumond für ſehr Glück bringend erfahd 
und ben 19, April zur Abreiſe beſtimmte. Unſer Zug beſtand 
aus 35 Selaven zum Verkauf, welche Karfa und A andern 
Händlern gehörten, 14 freien Männern, meift von :auen und 
Hausfelaven begleitet und. dem Schulmeiſter mit ; Schülern, 
im Ganzen aus 73 Seelen. Am 21. April famen wir in die 
Wildniß von Didallonka und fegten über den Koforo, einen 
Nebenfluß des Senegal, deſſen Wafferftand fihttich 20 Fuß 
höher geflanden hatte, als jegt. In die Stadt Kinitafuro 
zogen wir in feierlichem Zuge ein und unfere Sänger ftimmten 
ein Loblieb auf die Gaftfreundfchaft der Stadt an und erzähle 
ten, als wir auf den Bentang gekommen svaren, unfere Neife 
bis hierher ausführlich. Mehr im Trab als im Schritt wurden 
die folgenden fehr großen Tagereifen durch die Wildniß fort- 
gelegt. Das Duellengebiet des obern Senegal ifl eine 
und felfige Gebirgsgegend. Wir überfchritten nad und. nach 
die verſchiedenen Arme des Senegal, den Worda, Borfuma, 
Bofi und Bafing (diefes ift der Hauptflrom). Ueber fegtern 
ift eine Brüde von Uferbäumen gebildet, für deren Benugung 
die nabeiegenbe Stadt Maneg einen Zoll erhebt, Die Fluſſe 
waren in dieſer Jahreszeit nur ſeicht, in der Regenzeit fü 
jedoch micht zu paſſiren. Der Wald war voller Wild; Reb⸗ 
hühner, Perlhühner und Nebe, fowie Efephanten fahen wir in 
großen Trupps, die reißenden Tpiere hörten wir, Nachts um 
unfere Feuer heulen. Aber ein Feines Thier hätte unfere 
Kaffle beinahe zu Grunde gerichtet das war ein ungebeurer 
Bienenfhwarm, welcher uns plöglic überfiel und uns in wilde 
Flucht jagte, Eine Sclavin ward fo jämmerlich zerſtochen, daß 
fie am Wege zurüdgelaffen werden mußte. Den Bulapräubern, 
welde die Wildnig für Reiſende fehr gefährlich machen, ent 
gingen wir jeboch glücklich, obgleich wir in einem Drte erfuhren, 
daß jene in großen Schaaren ums aufgelauert hätten. Mehrere 
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Heine Dörfer fanden wir von ihnen zerflört, andere waren ver 
faffen und Hatten fih die Einwohner auf Felfen angeſiedelt. 
Am 3. Mai kamen wir nah Malacotta, ber Geburtsſtadt 
des Schufmeifters,; wo wir 3 Tage blieben und trefflich bewir⸗ 
tbet wurden. Die Einwohner dieſes Städtchens wohnen in 
Hütten, bie aus gefpaltenem Rohr geflochten und mit Lehm 
beworſen find. Sie find thätig, verfertigen gute Seife aus 
Erdnüſſen und trefflie Eifenwaaren, wofür fie in Bondu Satz 
eintaufchen. Den 7. famen wir durch eine goldreiche Gegend, 
wo das Gold förneriveife in Duarz gefunden wird und faben 
an einem Drte einen weißen Neger ober Albino, deſſen Haar 
und Haut mattweiß war, Hinter Satadu, einer halb ver⸗ 
faffenen Stabt, ba fie oft von den Fulahs geplündert wird, 
kamen wir am 12. über den Falem eh, der jegt nur I Fuß 
tief war. Dahinter war ein Dorf, das einem reihen Dians 
dingofaufmann ‚gebörte, welcher ganz englifche Lebensweife ans 
genommen hatte, * Er aß von zinnernen Schüſſeln und feine 
Häufer waren wie bie englifhen Häufer am Gambia gebaut. 
Am 16, zogen wir, durch eine andere Kaffle verflärft, in die 
große Stadt Kirwani ein. Hier düngen die fleifigen Bes 
wohner ben Adern, was. ich nirgends fonft wo in Afrifa fand. 
Nicht weit von der Stabt fianden mehrere Eifenfhmelzöfen. 
Am 20. kamen wir in die TendasWildnif, die Waſſerſcheide 
zwiſchen den Nebenfläffen bes Senegal und Gambia, und reiften 
« einige Tage lang ſchnell und wegen dev Hige meiſt des Nachts, 
wählten auch 'unfere Ruhepunkte meiſt außerhalb der Städte, 
da die Einwohner nicht im beften Rufe fanden. Die Wälder 
von Tenda waren fehr dicht, viele große Streden ganz mit 
Bambusrohr bewachſen. Hinter, dem Neola⸗Koba, einem 
bedeutenden Arme des Gambia, famen mir in eine wohl ange: 
baute Gegend, deren Städte alle den Namen Tenda führen, 
dann paffirten wir die SimbanisWälder, famen durch die 
große Stabt Sallacotta und fegten über den Nerifo. Kaum 
waren wir hinüber, fo brülften unfere Sänger ein Lied, durch 
weldes fie ihre Freude ausdrüdten, das Land der untergeben- 
den Sonne erreicht zu haben. Ohne weitere Anfehtungen, als 
einige heftige Regen, welche wir, durch die großen Blätter des 


” 


192 Mungo Park's erfte Reife zum Niger. 


Ciboabaumes gefhügt, abwarteten, gelangten wir am 14. nad 
Medina, ber Hauptflabt von Wulli, wo id den alten guten 
König leider Frank fand und ihn nicht perſönlich beſuchen Fonnte. 
In Dfyindi Tief Karfa feine Sclaven, von benen ich weh- 
müthig Abſchied nahm, ba fie mir auf der Reife manchen freund» 
fhaftlihen Dienſt geleiſtet hatten und reifte mit mir, nad 
Pifania, 
Die ein vom Tode Auferfiandener warb ih hier vom mei⸗ 
nen Freunden begrüßt, da das Gerücht gefommen war, ich fei 
in Ludamar von den Mauren getöbtet, Ich Fonnte nun wieder 
europäifche Kleider anlegen und mid von allen Strapazen ers 
holen. Karfa war ſehr verwundert über bie engliſche Sprache, 
über bie Einrichtungen und Gerätbfchaften des Haufes, vor 
Allem über ein kleines Handelsfhiff, weldes bier vor Anker 
lag. Ich bezahfte dem reblihen Manne den doppelten Betrag 
der ausberungenen Summe und gab auch dem guten Schul 
meifter ein Geſchenk mit, fo daß Karfa oft fagte: „Meine er 
iſt wahrlich glüdlih gewefen! Wir Neger find nichts 
Euch!“ Nur daß ich meinen langen Bart abgeſchnitten b 
“gefiel ihm nicht und er meinte, ich Hätte mich in einen Knaben 
verwandelt, Am 15. Juni fam ein amerifanifches Schiff und 
nahm die Sclaven ein. Ich fchiffte mich auf dieſem am fol 
genden Tage ein. In Goru warb bie Ladung vervollſtändigt, 
die aus 130 Selaven beftand, Drei farben auf dem Gambia, 
6 bis 8 in Goru und 11 auf der Ser, Weil der Shiffsarzt - 
geftorben war, übernahm ich deſſen Stelle auf dem Schiffe und 
alle Sclaven hatten großes Vertrauen zn mir, da ich ihre 
Sprade reden fonnte und mehrere mich ſchon früher gefehen 
hatten. Anfang Detober waren wir von Goru abgefegeft, in 
35 Tagen durchſchifften wir das Meer bie zur weſtindiſchen 
Infel Antigua. Hier ging ih am 24. November wieder unter 
Segel und erreichte den 22. December glücklich mein ———— 
Vaterland. 





Mungo Park ward bei feiner Nüdkehr nach London vorge 
Freunden der Wiffenfhaft mit großem Jubel empfangen, und 
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die Geograpben fuchten durch ihre Hypotheſen das Ende bes 
Fluſſes, für beffen Anfang fie nun befiimmte Angaben hatten, 
Um hierüber Gewißheit zu erlangen, beſchloß bie englifche Re⸗ 
gierung eine neue Erpebition zum Dſcholiba zu veranftalten, und 
gewann Park zur Leitung derſelben. Doc biefes mal war bas 
Glück nicht mit ihm; Schon auf. der Neife nah dem Niger, 
welchen er bei Bammaku am 19ten Auguft 1805 wieder erblickte, 
waren von ben 44 Europäern bes Zuges durch die Ungunft des 
Klimas 39 geftorben. Park ſelbſt fchiffte fi mit dem. Ueber— 
refte feiner Mannfchaft bei Saufanding auf dem Niger ein, und 
ſchickte von bier aus feine Tegten Briefe nah Europa. Von 
nun an hörten alle Nachrichten von ihm auf, doch verbreitete 
ſich ein Jahr darauf die Sage von feinem Tode, Spätere Nach⸗ 
forſchungen haben es außer Zweifel geftellt, daß er bei Yaourie 
oder Buſſa fammt feinen Gefährten unter dem Pfeilen der Eins 
gebornen den Tod gefunden bat. 


Harnlih, Relſen. X. 13 


B. 


Denham's und Elapperton’s k 4* 


Meile durch Eczzan und die Müſte nad) 
dem Sudan. 


Dr. Dudney und Lieutenant Cfapperton hatten vom ber 
englifhen Regierung den Auftrag erhalten, von Tripolis aus 
Sudan zu bereifen. Ihnen wurde auf feine Bitte Mafor Den⸗ 
ham beigefelft, und da Dr. Oudney, das gelehrteſte Mitglied der 
Erpedition, in Sudan ftarb, fo übernahm fpäter Denham bie 
Herausgabe der Befhreibung ihrer Neife. 

Am 2iften November 1824 traf ih von Malta in Tripolis 
ein, unb fanb meine Gefährten fon meiner harrend an, Ant 
einem bazu beftimmten Tage machten wir bem Paſcha unfere 
Aufwartung und wurden zu einer Balfenjagd eingeladen, wober 
ber Paſcha auf einem milchweißen Araber mit foftbarem Ges 
ſchirr und mit einem zahlreichen glänzenden Gefolge erſchlen. 

Am Iften März 1522 brach ih von Tripolis auf. 4 
man die nächte fruchtbare Umgebung diefer Stadt verlaffen, fo 
betritt man eine fandige Ebene, in welcher fih din und wieder 
Dörfer mit Datten und Gärten finden. Wandernde Araber 
bilden jedoch den größten Theil der Bevölferung. Zwei und 
eine halbe Tagereife füdlih vom Meeresufer zieht ſich eine 
Bergkette parallel mit der Küfte bin und fcheidet das Uferland 
von der Hochfläche Dbar el Dſchebbel (Rüden des Berges). 
Der weſiliche Theil diefer Gebirgsfette, welcher von ber Straße 
Nah Ghadames durchſchnitten wird, beißt Dſchefran, beſteht aus 
Sandftein und Kalfftein und zeigt feine Spur von vullaniſcher 
Formation. Dagegen ift der mittlere Theil, das Ghariangebirge, 
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rein. vulfanifh. Bafaltmaffen haben bier, oft in ſchöne Säulen 
geformt, die weißen Kallſteinberge durchbrochen, und der mäd- 
tige Berg Tefut, nahe am Gharianpaffe, ift ein ſchöner ers 
loſchener Krater. Diefe Berge liegen gerade ſüdlich von Tri— 
polis, unb tragen auf ihrer Oberfläche von fruchtbarem rothen 
Lehm üppige Diivenpflanzungen und Safranfelder. Die Eins 
wohner wohnen in unterirbifchen Wohnungen, melde fie wie 
die Kafematten einer Feſtung, in ben Felſen eingebauen haben, 
Im Südoften von Tripolis Liegen die Tarrhonaberge, gleichfalls 
ohne vulfanifche Formation. Sie zeichnen ſich durch Kornbau 
und römische Ruinen aller Art aus. Dig ganze Gebirgsfeite 
bildet den Abfall einer Hochebene, welche im Weften eine durch- 
Tgnittlihe Erhebung von 2000 Fuß, im Dften von 1000 Fuß 
bat: Sie ift dürr und fleinig, nur in den Wadis (Thalſenlun⸗ 
gen) gedeihen Datteln, Diiven und Feigen, nad Süden fenft 
fie fib in faum merflidher Abbadhung. 

Wir durchſchnitten die TarrhonasBerge auf dem Paß Mel: 
ghra und famen am 5ten März nad dem Flecken Beniolid, 
in einem bfumenreihen Thale gelegen, Einen fo erfeifchenden 
Anblick hatten wir micht wieder, bis wir Suban erreichten. Bon 
Beniolid bie Sodna brachten wir 14 Tage auf unferer recht 
einförmigen Reife zu. Sodna bat etwa 200,000 verfleuerte 
Dattelbäume, und etwa ebenfoviel unverfteuerte, Ihre Datteln 
follen bie beften in Afrifa fein. In der Nachbarſchaft liegen 
die Städte Hoon und Wadan, deren Begräbnißpläge und 
Mofcheen vielfach mit Straußeneiern gefchmüdt find. Die Eins 
wohner ziehen ‚auch junge Strauße in Ställen auf und ziehen 
ihnen, wenn fie ausgemwachjen find, bie Federn aus. 

Gleich Hinter Sodua beginnt das Gebirge Dſchebbel 
Affud (ſchwarzes Gebirge), eine Bafaltkette mit ſchwarzen übers 
hängenden Zaden und wilbzerriffenen Schluchten. Wir paffirten 
es auf beſchwerlichem Pfabe und famen bann in eine traurige 
oͤde Wüfte,- wo wir fagelang gar fein Waſſer fanden und und 
dann mit ſchlammigem, falzigem und bitterm Trunf begnügen 
mußten. Auch plagten uns fchredlihe Stürme aus Oſt und 
Süd, welhe uns große Maffen Sandes entgegentrieben. Am 
Tten April gelangten wir nah Murzuf, ber Auen von 

v * 
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umgebene 






















von Tripolis, empfing uns er 
auf eine gedeihliche Weiterreife, fo daß wir ſchon 
Pläne zerrinnen ſahen. Ein reicher Kaufmann jedoch 


Paſcha von Tripolis ung zu wenden rieth und verfüherte, 
er feldft mit einer großen Karavane nad Sudan gebe: 
und ung hinreihenden Schug gewähren koͤnne. Ich reifte d 
halb mit ihm nad; Tripolis zurüd, ftellte dem Paſcha die 
derniffe vor, bie uns unerwartet trog feiner Verſprechn ' 
Weg gelegt wurden, unb drohte nach England zurüdzugel 
daß bie engliſche Negierung alle freundſchaftlichen 
mit ihm abbrechen würde, wenn er und nicht Mittel 
verſchaffen würde. Nach vielem Hinpalten machte ich zul 
und ging nad Marfeille ab, erhielt jedoch hier ein 
vom Pafha, welches mit Zuſicherung feines Schu 

e der qurüchrief, Ich erhielt nun ein Gefeit von 

1 dem Stamme ber M'Garrhain in der Syrte, welche 


der und — — ee 5 bis auf ben Keinen 
großem Humor und in recht Teiblichen Verſen. 
Am 3Often Detober Tangte ih endlich mit Bu⸗Kha 





Murzuk. Das Arabergefeit. Die Salzfelder, 197 


Murzuk wieder an und fand meine zurüdgelaffenen Gefährten 
franf und elend wieder. Fezzan ſcheint überhaupt ein ungeſun⸗ 
bes Land zu fein, wir faben wenig Menfchen von gefundem 
Ausfehen. Die Weiber tragen bunffe, mit Silber gefticdte Beins 
kleider, weiße oder blaue baumwollene Hemden mit Schleifen 
und große Strobhüte. Sie Ölen ihr Haar ftarf ein und flechten 
es in Zöpfe, woran fie filberne Zierratben ober Korallen bes 
feftigen. An Armen und Füßen tragen fie viel Schmudfaden, 
ich fab eine, welche 128 Unzen Gold an den Füßen hatte und 
ganz wund davon gerieben war. Männer und Frauen flopfen 
die Nafenlöcher mit Zwiebelfhalen zu und fauen Tabaf, nur bie 
Reicheren rauhen. Die Heinen grauen polnischen Kopfthiere 
find bier fehr gemein, und ber Werth einer Selavinn richtet fich 
ſehr nach ihrer Geſchicklichkeit in der Jagd biefer Thiere. Ameifert 
Warzen und eine Unmaffe Fliegen tragen das Ihrige dazu bei, 
den Aufenthalt in dieſem übrigens armen Lande bei einer Hitze 
von 97° F. unerträglich zu machen. Unter vielen andern vor 
nehmeren Einwobnern befuhte uns in Murzuk auch der Tuarif- 
häuptling Hatita, ) welchem ich im “Muftrage Lyond, dem er 
gute Dienfte gefeiftet hatte, einen Säbel als Geſchenk überreigte. 
Sein Entzüden über biefes Geſchenk war unbefchreiblih. Am 
29ften November brach unfere, burch viele Kaufleute vergrößerte 
Karavane von Murzuck auf und durchſchritt am erſten Tage 
ein ungebeures Salzfeld. Der Weg, von Sand und Salz ger 
miſcht, erſchien wie Eis, große Riſſe in der Oberfläche zeigten 
an ben Seiten Kryftalle vom reinften weißen Salz. Die Stadt 
Tragban if bie beſte unter ben 109 Städten, beren fezzan 
ſich rühmen fol, war früher Hauptftabt und Reſidenz des Sul 
tans, ber den öftlihen Theil von Fezzan beherrſchte, und befigt 
in ben Gärten einige Duelfen von gutem Waffer, die einzigen 
in Fezzan, mit Ausnahme einiger warmen Duellen bei Sorna- 
An folgenden Tage famen wir durch eine Wüfte von feinem 
rothen Sand, in der auch nicht ein Vogel oder ein Infeet zu 
erbliden war, nah Gatrone oder Katroun. Die Stadt liegt 


*) Derfelbe Hatita, jept alt und gebrechlich, Kat jüngkt bie Meifenden 
Michardſon, Overweg und Barth «scortirt (im Sommer 1850.) 























einigermaßen freundlich zwiſchen Sandpügefn, t 
Bäumen bebedt find; rings herum haben die 
oder Meinen Hütten aufgeſchlagen. 

Gatrone iſt Hadſchi el Nafhib, ein reicher 


zu unferm Heil hinburchzureiten. Nach einigen. 
ten wir nah Tegerrpy, einer Stadt von angenehmer % 
Salzteiche Liegen in der Nähe, welche durch Wa ö 
find, nach Offen erheben fih einige niedrige Berge, ı 
um bie- Stabt fiehen in großer Zahl Dattelbäu 
tier Frucht. Wir) Hielten uns“ hier einige 
unfere BVorrätbe zu vervollftändigen. Die Eing 
ganz ſchwarz, haben aber fein Negergefiht. Sie 
und Soda, felbft den Schnupftabal — ſie 
Da hier das Land der Tibbu's b J 
Leute mit Geſang und Tanz den Gintritt in 
Land und wir gaben zu ihrem Feſie einige I 
Bom Kameelfleiſch wird das Herz am meiften g 
mix jebod nicht fehr zu, da es hart und zäh w 
am nächſten Morgen Magenbrüden von 

43ten December verliegen wir Tegerrby und 
Bon nun an hatten wir einen fehr beſchwerlichen 
fteinige Einöden, und famen häufig durch ſteile Sand 
Zweige des Tibefiygebirges, Sie find nicht eben 
boͤchſte, Hormutsel-Wahr, erhebt ſich bis 600 uf 
weiter oͤſtlich ein Berg, der Irthſcherdat de 
10,000. Fuß betragen mag. Die Ebenen —— 
waren mit grobem Kies und vielfarbigen Steinen 
Kameele wurden zuſehends ſchwaͤcher, fie hatten 
nicht getrunken und ihre Füße wurden wund von b 
Wegen. Manche fielen in diefen Tagen. Sah bei‘ 
fegenbeiten der Eigenthlimer des Thieres, daß es 
ber erheben würde, fo gab er den Iauernden Uı 
hen, und diefe flürzten herbei, fliegen ein Meſſ 
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in das Herz, indem fie deifen Kopf nach Oſten wandten, und 
ſchnitten ſogleich belichige Stüde zur Abendmablzeit aus dem noch 
zudenden Thiere fih berans, Auch die Menſchen litten unaus⸗ 
ſprechlich durch die Hige bei Tage und die Kälte bei: Nacht, 
fo wie durch bie heftigen Sandftärme aus Norboft, wobei unfere 
Zelte faft im Sande vergraben mwurben, Täglich fanden wir 
auf unferm Wege eine große Zahl menſchlicher Gerippe, bie, 
Spuren der großen Sclavenzüge, welche aus Sudan nah Ttir 
polis geben. Endlich am Iften Januar 1823 fanden wir wie: 
ber einige grüne Bäume in der Dafe Ifbar, und famen in 
den folgenden Tagen durch mehrere ärmlidhe Städte ber Tibbu's, 
von denen Kisbi ein Haupkfammelplag der Karavanen if. 
Dirki liegt im einer Dafe mit zwei Salzſeen, in deren 
Mitte ſich eine Inſel von reinem Salzftein befindet. Wegen der 
häufigen Naubzüge ber Tuarifs Tiegen die meiften Stäbtihen 
diefer Gegend auf fleilen Sandfteinfelfen, welche ſelbſt von Weis 
bern und Kindern leicht zu vertheidigen find, Denn bie Männer: 
find meiſt auf Karavanenzügen abwefend. Der Sultan der 
Tibbus, welher in Bilma refidirt, fam uns in Kisbi entgegen, 
um den Tribut für die Erlaubniß, durch fein Land zu veifen, 
entgegenzunehmen. Er fah weder fehr majeftätifch, noch ſehr rein⸗ 
li aus, und die 6 oder 7 TibbusHerren feines Gefolges war 
ren Mufter von Häßfichleit. Sie nahmen eine Menge Schnupf⸗ 
tabaf ſowohl in den Mund, als in bie ungemein ausgeweiteten: 
Nafenlöcher, ihre Zähne waren dunkelgelb und ihre Nafe gleich 
einem ungebeuren Ballen Fleiſch. Dabei intereffirte fie meine 
Uhr und mein Compas mur in fofern, als fie darin das Abbild 
ihres lieblichen Gefichtes erblidden Konnten. Die Weiber der 
Ortſchaften lamen, ung ‚entgegen, fielen auf die Kniee umd bes 
willfommneten und dann mit Gefang und Tanz. Bu⸗Khalum 
vervollftändigte hier feine Kameelheerde auf die wohlfeilſte Weife, 
indem er Streifzüge nad ben umliegenden Dörfern veranftaftete 
und alle Kameele, deren er habhaft werden Fonnte, für ſich in 
Beſchlag nahm. Der Sultan bilfigte nit nur biefes Verfab⸗ 
ren, fonbern gab ihm auch Anweifung, two ber befte Fang zu 
machen war. Am 12ten gelangten wir zur Hauptftabt Bilma, 
welde nur ärmlihe Hütten aufzuweifen bat, Auch bier. find 
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Salzſeen mit reinem cryftallifirten Salz, welches fih bie Tua⸗ 
rils von Zeit zu Zeit nah Bu⸗Khalums Methode holen. Eine: 
Meile inter Bilma begrüßten wir eine Duelle mit hellem ſchö— 
nen Waffer, von da an aber ging 13 Tage lang unfer Marſch 
durch eine öde Wüſte. Tiefer lockerer Sand wechſelte mit ſteilen 
Sandflippen, von denen bie Kameele förmlich berabrutichen 
mußten, indem fih die Führer an den Schweif hingen. Die 
Dafe Agbadem mit gutem Waffer und vortrefflicher Viehweide 
unterbrach biefe Einöde ein wenig, auch fahen wir bier eine 
Heerde Gazellen und bie Spuren von Hyänen. Doch Freie 
beuter aller Art machen dieſen Sammelplag für fleinere Karas 
vanen fehr gefährlich. Uns begegneten bier zwei Couriere auf 
Eilfameelen werde vom Scheif EI Kanemi nah Murzuck ger 
fohictt wurden. Mit einem Beutel voll Zumita Cgedörrtes Korn), 
ein paar Schlauchen mit Waffer, einigen Streifen von gedörrtem 
Fleiſch und hölzernen Schaalen zum Effen und Zrinfen auege⸗ 
rüflet, machen fie die Reife, von Bornu nah Murzuck in nicht 
mehr als 30 Tagen. Ende Januar erblidten wir —— 
Spuren von Vegetation, und je weiter wir nad Süben ‚Famen, 
deſto fruchtbarer ward das Land, Mir hatten in dieſen 

jedod) viel von heftigen Sandwinben auszuftehen, welche auf 
Haut einen unerträglihen Schmerz verurfachten. Einreibungen 
von Del oder Felt waren das einzige Linderungsmittel Um 
Buri-Kafıhiferi, einem tiefen Brunnen für Karavanen, befuchte 
ung Mina Tahr, der Scheif der Gunda-Tibbu's, bie | 
herum: haufen. Sie find heller, als die Tibbos der Stäb 
von mehr Fupferrother als ſchwarzer Farbe, aud) zierlicher je 
baut als jene, Sie befigen zahlreiche Kameelheerden und 
die eine Hälfte des Jahres von Hirfe, die andere von Ka 
milch, Mit Tegterer werben aud die Pferde genäßrt, ‚Sie, 
nicht ungefchiett im Gchrauche ber Waffen, haben aber «i ger 
twaltigen Nefpeet vor Flinten. Sie nabeten ſich diefen mi 

den Zehen und flüflerten dabei leife, als lönnte die Flinte 
verfieben. In den: erfien Tagen des Februar kamen wir in 
Land der Traita-Tibbus, welde zahlreiche Heerden Ni 
befigen. Wir fahen hier wieber dichte Waldungen und bo 
Gras, athmeten frifhen Blumenduft ein und erfreuten ung 











Der Aſchadſee. Ankunft in Born 201 


Gezwiticher der Vögel. Die Lagerpfäge der Traita-Tibbus jeis 
gen regelmäßig im Viereck zuſammengeſtellte Hütten, welde 
ganz aus Matten beſtehen und luftig und reinfich find. Am 
5ten Februar erreichten wir Kari im Lande der Kanembus, 
welche vor unferer großen Karavane nad allen Seiten flohen. 
Zenfeitd der Stadt glängte und ber grofe See Tihad, vom 
Strahl der Sonne vergolbet, entgegen. Mein Herz ſchlug hoc) 
bei diefem Anbli und ich flebte den Himmel, der uns bis bie 
ber geleitet, um ferneren Schug bei unferm Unternehmen an, 

Die Stadt Lari liegt auf einer Höhe und hat etwa 2000 
Einwohner. Die Häufer find aus Binfen fegelförmig geflochten 
und mit zierlihen Gehegen umgeben, in welden Ziegen, Hübner 
und Kühe’ gebalten werben. Die Frauen fpinnen die Baum— 
wolle, welche bier wild wäh, die Männer faullenzen, da ber 
üppige Boden, ber Wald und der Ser ihnen Nahrungsmittel 
im: Ueberfluß liefern. Der Tſchadſee bildet eine unabfehbare 
Waſſerfläche und ift von üppigem Walde umgeben, Zahlreiche 
Heerden von Elepbanten, Büffeln und Antilopen weiveten im 
fetten Grafe, auch viele Arten von Affen und große Schlangen 
von 18 Fuß Länge faben wir im Walde, Am Ufer giebt es 
Waffervögel in ungebeuren Schaaren, Schnepfen, Gänfe, Enten, 
Pelifane und Kranide 4—5 Fuß hoch. Sie waren nicht ſcheu 
und liefen uns bis auf wenige Schritt; heran fommen, Das 
füge, wohlſchmeckende Waffer des Sees if der Aufenthalt vieler 
Fiſche. Im der naffen Jahreszeit überſchwemmt ber See das 
umliegende Land und die Elephanten richten dann in ben Fels 
dern große Verwüftungen an. 

Im Verfolg unferer Reiſe famen wir nad Burmwba, der 
erſten Negerftadt, und fegten über den Fluß Ye⸗u, der 150 
Fuß breit zwifchen fteilen Ufern oftwärts in den See fließt, 
Die Stadt Yeru liegt am Fluſſe. Sie if, wie Burwha, wohl- 
befeftigt ‚gegen bie Einfälle der Tuarifs, aber Heiner. Vor 
Kuka fam uns ein Theil der Reiterei des Scheil unter dem 
Befehl des erften Generals Barca Gana zur Bewillfommnung 
entgegen, Die Reiter waren mit Spießen bewaffnet, nur eine 
auserlefene Truppe trug Panzerbemden und Helme, Unter fol- 
chem Geleite und mitunfern wohlaufgepugten Arabern im Ges 
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folge rüdten wir nah Kufa, und wurden vom Scheif EI Ras 
nemy wohl aufgenommen. Diefer merkwürdige Mann war 
früper Schulmeifter in Fezzan gewefen, fpäter Kaufmann im 
Bornu und dort zu Vermögen und Anfehn gelangt. Als die 
Fellatahs das Reich Bornu erobert hatten, gelang es ihm, fie 
nad und nad wieder baraus zu vertreiben und bie Herrſchaft 
des Landes an fi zu bringen. Doc begnügt er fih weislich 
mit der Macht und Täßt den Schein dem Titularfultan, welcher 
in Birnie vefidir, Wir machten auch diefem unfere A 
tung. Er empfing uns, vor feinem Lehmfchloffe hinter einem 
Gitterwerf figend, umgeben von ein paar hundert 
Etwas Abgefhmadteres und Grotesferes, als die Geftalten die— 
fes Hofes, lann man ſich aber nicht denfen. Dide Bäuche und 
Köpfe bildeten die hervorragendften Eigenfihaften diefer Herren, 
dabei hatten fie 8-10 Röde von verfihievener Farbe überein« 
anber an, um noch bider zu erfcheinen, die Köpfe in ungeheure 
Turbane gewidelt und ben ganzen Körper mit 
in rothledernen Futterafen überhangen. Ein patriotifcher Sän- 
ger brüffte das Lob des unvergleihlihen Herrſchers. Der Suk 
tan wird vom Sceif mit Ehrenbezeugungen und Gefchenfen 
überhäuft und muß ihn auf allen Kriegszügen begleiten, bat 
aber durchaus kein Wort in Staats und Kriegsaugelegenheiten 
mitzufpreden, Nicht weit von Dirnie Tiegt Angornu, bie 
größte Stadt in Bornu, mit etwa 30,000 Einwohnern. Sie 
hat feine Mauern wie Birnie und Kuka, aber große und bes 
gueme Hütten, Zum Marft, der bfer gehalten wurde, kamen 
die Frauen aus ber Umgegend auf Ochſen geritten, denen man 
einen Niemen durch den Nafenknorpel gezogen und einen Sattel 
son Matten aufgelegt hatte. Meine weiße Farbe erregte unter 
den Einwohnern Staunen, ja Widerwillen. a7" 
Um Beute und Selaven zu gewinnen, machten unfere Aras 
ber mit einer Abtheilung bornuſcher Truppen einen v 
gegen die Fellatahs von Mandara. Ich ſchloß mich ber Er⸗ 
pedition an trotz aller Hinderniſſe, welche mir der Scheil in 
den Weg legte. Wir kamen durch dichte Akazieuwälder und 
mehrere anſehnliche Städte. Das platte Land wird von den 
Schua⸗ Arabern durchzogen. Diefe wandern mit ihren Zelten 
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in der Umgegenb bes Tſchadſees umher, find fupferfarbig und 
hũbſch gebaut und fprechen das egyptiſche Arabiſch. Einige Stämme 
von dieſen begleiteten uns auf unferem Zuge, Nach einigen 
Tagen betraten wir das ſchöne Gebirgsland Mandara, mit fteilen 
mwaldigen Abhängen. Es war früher ganz von den Fellatahs 
erobert, doch hatte fih der Sultan von Mora wieber frei ger 
macht und mit dem Sceif von Bornu verbündel. Der Sultan 
fam und mit fchön ausgerüfleter Neiterei entgegen und war 
von feinen 30 Söhnen als Leibwache umgeben. Diefe ritten 
prächtige Pferde mit Schabraden von Leopardens und Panthers 
fellen. Am andern Tage machten wir dem Sultan in feiner 
Hauptftadt Mora einen Befuh. Die Art der Begrüßung in 
diefem Lande ift fonderbar. Man tritt mit niedergeſchlagenen 
Augen vor, fegt fih dann, den Nüden nah dem Sultan ger 
wendet, nieder und wünfcht, indem man die Hände zufammens 
ſchlägt, dem Sultan Glück und Segen. Diefelben Worte wie⸗ 
berholt dann ber Sultan und ber ganze Hof fingt fie nad. 
Die 8 Städte von Mandara liegen im Thale, auf den Bergen 
haufen die Kirdie's, eim armes Heidenvolf, auf welches von 
den Mobamedanern eifrig Jagd gemacht wird. Unfere Araber 
batten darauf gerechnet, daß der Sultan ihnen erlauben würde, 
ſich bier beliebig mit Sclaven zu verfeben, doch Fauften ſich die 
armen Kirdie's durch Geſchenke für den Sultan los. Ihre Aber 
gefandten waren faft nur mit einem Leopardenfell beffeidet, 
aber mit rotben Flecken bäßlih bemalt und mit Schnüren von 
Zähnen und Knochen erfchlagener Feinde behangen; auf ihren 
Köpfen mit borftenähnfihen Haaren trugen fie Mügen von 
Ziegen» oder Fuchshaut. Es wurde nun auf den Vorſchlag 
des Sultans befchloffen, die füdlih von Mandara wohnenden 
Fellatahs anzugreifen, und es fehlen mir, als ob die Prahlereien 
unferer Araber mit ihren Feuergewehren beim Scheik von Born 
wie beim Sultan von Mandara den Wunſch erwedt hatten, 
ibnen eine derbe Lehre zu geben. Wir zogen alſo ſüdlich durch 
die Berge und famen durch fehr 'malerifche Gegenden. Die 
Höhen um Mora find etwa 2000 Fuß bed, nah Süden fliegen 
wir aber flets aufwärts, und hier erhoben fi höhere Berge, 
von denen der Horza neben dem Pak noch 2500 Fuß ſchroff 
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fi erhob. Die erfien Städte der Fellatahs wurden raſch eins 
genommen und zerfiört, vor Muſs feia jedoch erwartete uns 
ein heftiger Kampf. Unfere Araber bielten fih brav, wurden 
aber von den Bornucfen und den Mandarern gar nicht unters 
fügt, fo daß fie vor ber Ueberzahl zurüdweichen mußten, Jetzt 
töfte fih das ganze Heer in wilde Flucht auf, ich felbft wurde 
in den Strudel verwidelt und fam durch Sturz meines Pferdes 
in die Hände der Feinde. Schon plünderten fie mich aus und 
hatten mir mehrere Wunden beigebracht, als ich im raſchem 
Entſchluß zum naben Walde floh. Meine Verfolger auf den 
Berjen kam ih an einen Waldbach und ergriff einen Baumzweig, 
um mid; vom fehroffen Ufer hinabzufaffen. Da rollte füch dicht 
meben meiner Hand eine giftige Schlange auf und ſchickte ſich 
an mich zu beißen. Voller Schreden ließ ich den — 
und fiel in ben Strom. Doch id kam glüclich und 
warb von ben Unſeren auf ber weiteren Flucht mitgenommen. 
Der Kriegsjug hatte ein tranriges Ende genommen, unſere 
Araber waren zur Hälfte gefallen, zur Hälfte verwundet, Bu⸗ 
Khalum felbft farb ſchon auf ber Flucht an einer vergifteten 
Pfeilwunde. Ich felbft Hatte mein Gepäck und meine Viſtolen 
verloren und lag ein paar Wochen, franf an Körper und an 
Geiſt, in meiner Hütte zu Kuka. Doch bezeigte ſich — 
gütig gegen mich, ſchenkte mir Kleider und lud mich nach 
Wiederherſtellung ein, ihm auf einem Kriegszuge nach Wett 
zu folgen. Diefer ging gegen die Munga’s, welche zwei 
des Scheifs umgebracht und erflärt batten, der Sultan 
Bornu fei ihr König, nicht der Sceif. Sie follen 
Heiden) fein und nie beten, Am 22, Mai verliehen w 
Die Umgegend diefer Stadt iſt flach, der Boden ohne ir 







- einen Stein, mit Afazien dicht bewadhfen. Nah 2: 


langten wir zum Fluſſe Nesu, der jegt feiht war und faft fllle 
fand, nad der Negenzeit aber mit flarfer Gewalt nach n 
ſtrömen fol, Die Ufer find mit Gras und — 
wachfen, die ganze Gegend überhaupt war meiſtens 

von Tamarinden und Mimofen, voller Affen, Elep! 

reißender Thiere. Dazwiſchen waren viel Seen, worin K 

dile und Nilpferde fih aufbielten. Der Boden — 
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fruchtbar. Neben dem großen See Muggaby fanden wir die 
Trümmer von AltsBirnie, der ehemaligen Hauptftabt von 
Bornu, welche 200,000 Einwohner gehabt haben foll, Auch 
die Ruinen von Gambarra, der Nefivenz bes vorigen Sultans, 
zeigten Spuren wahrbaft fürſtlicher Gebäude und Moſcheen, 
und diefe Gegend war nad den Verfiherungen meiner Begleis 
ter früber fehr angebaut geweſen, che Kufa vorhanden und 
Angornu eine große Stadt geworden fei. Die Munga’s hatten 
eine benachbarte Stabt Kabſchery verbrannt und wurben durch 
bas Zögern bes Scheils immer kühner. Doch wußte dieſer 
durch Ange Märfche und feine ſchlaue Politif es dahin zu brin⸗ 
gen, daß jene ihre Unterwerfung anboten. Der Fuge Scheif 
308 es vor, auf friedliche Weife ſich die kriegerifchen und mus 
thigen Munga’s zu erbalten, deren Land, den Angriffen der 
Fellatahs wie der Tuarifs ausgefegt, Die befte VBormauer gegen 
diefe Nationen bildet. Das Heer des Scheif ging demgemäß 
nah Kufa zurück und wurde größtentpeils entlaffen. Der befte 
Theil bes Fußvolfs beftand aus Kanembus, welche das nördliche 
Ufer des Tſchadſees bewohnen, die Neiterei in ber Mehrzahl 


aus Schua-Arabern, Außerdem hatte der Scheif noch Tuarifs,- 


Tibhus, Araber und Begharmis in feinem Heere. 
Im Auguft trat die Negenzeit ein und bie Bewohner hiel⸗ 
ten fih in ihren Häufern, da die wilden Thiere aus den Wäls 


dern des Sees durch Ueberſchwemmungen nach den bewohnten 


Gegenden getrieben wurden. Selavinnen, welche die Feldar— 
beiten verrichten, wurben mehrmals von Löwen fortgefchleppt, 
Schaaren von Hyänen umlagerten Nachts bie Städte und 
drangen hinein, wenn ein Thor nicht feſt verſchloſſen war, 
Wir Fremde fühlten uns ſämmtlich frank, gegen bad Ende der 
Regenzeit farben auch viele Einwohner, Außer Fliegen und 
Musquitog plagten ung auch weiße und ſchwarze Ameifen; jene 
freffen Altes, was aus Holz oder Zeug befteht, diefe greifen 
die Menſchen ſelbſt an und ihr. Biß if far fo ſchlimm, wie der 
des Skorpions, Ende September ließ der Negen allmählig 
nad, bie Tamarindenbäume, bie zu Anfang ber Regenzeit ihr 
Laub verlieren, trieben wieder ſchöne rote Knospen und es 
lamen beitere Tage mit trodnenden Winden, Ich befand mich 
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wohl und Fräftig, beſuchte oft den Scheik, ber ſich fi 
wollend gegen uns benabm, machte Heine Jagbzüg 
fhäftigte mid damit, dem Scheif Patronen für no 
und einige Nafeten zu verfertigen, Die Eim - 
diefer Zeit mehrere Feſte, das Hauptfeſt war der © 
Mopameds und wurde am 16. November gefeiert, - 
aus Kufa führten Tänze auf, wobei fie mit 
Körpers, welcher in der Jugend Züdtigungen un— 
fein pflegt, auf einander fliegen, ‚Siegerin war biejei 
ihre Gegnerin in den Sand ſtrecte. Zierlicher waren 
der Frauen aus Bornu und Begharmi, ihre Berveg 
ven nicht ohne Grazie. Auch Ringlämpfe ber Sclaver 
von deren Herren Beranhartet, wobei fi ‚oft vor Anftrei 
aus Nafe und Mund bluteten, Am färkften zeigten 
die Mufgowys und Degparmis, am fhwäcften b 
aus Sudan. Ein’ Lieblingsvergnügen der Schuas ift- 
Jagd, welde ih mehrmals mitmacpte. Sie jagen 
fliehenden Büffel heran und fuchen ihm — N 
hinter dem Schufterblatt beizubringen, Das. 2 
nicht mehr weit laufen und ftürzt 3u Boden nicht 
werben Roß und Neiter umgerennt, Löwen y 
mit fpigen Pfählen gefangen, über: welden ein 
feftigt und durch eine Schnur in Bewegung ge 
der Löwe in der Nähe ift. Aehnliche Gruben, mit: 
verdeckt, werden auch im Kriege gegen die Feinde: 
mußten uns bei unfern Jagden in der Nähe 
fehr vorfehen, den Biddumahs nit in die Hänb 
Dieſes räuberifhe Bolt bewohnt die Inſeln im fühl 
des Tſchadſees und befucht alle Ufer des. Sees, 
zu rauben. Bedeutende oder reiche Perfonen müſſen 
Loͤſegeld zahlen, oft 2—3000 Dhfen, oder eine 
mäßige Anzahl von Selaven. Sie find nicht Mufı 
haben ihre eigene Sprache. Dft lommen fü 
Rufa und ber Scheif lann ‚fie nicht beftrafen, da n 
hat. Die Bornuefen tröften ſich mit den Worten: 
re * was lonnen wir nei thun! nu 
2 mit einer Karavane aus Murzuck Herr 
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‚Tripolis und brachte ung Geld und verfehiedene Saden. In 
Geſellſchaft mit diefem Tiebenswürdigen und fräftigen jungen 
Mann machte ih einen Ausflug nah dem füblichen Ufer des 
Tſchad, wo ber einftrömende große Flug Schary bie Grenze 
zwiſchen Bornu und ben feindlichen Begharmis bildet. Wir 
famen über Angala, beffen Sultan ber erfte Freund bes 
Scheil ift und ihm vor 26 Jahren, als diefer noch Kaufmann 
war, feine Tochter Miram zur Frau gab, nah Schowy am 
Sharp, Wir ſchifften den Fluß hinunter, der bier eine balbe 
Cenglifpe) Meile breit und an den hoben Ufern mit ſchönen 
Bäumen und blüthenreichen Schlingpflangen befränzt iſt. Eine 
purpurne Windenart nahm fi vorzüglich pradtvoll aus. Meh— 
tere große Infeln liegen zwiſchen den Armen des Schary bie 
zum See, wo hohe Wellen unfern Kahn mit Waffer füllten 
unb uns zum Umfehren nöthigten. Die nähften Infeln ber 
Biddumahs follen von hier aus 3 Tagereifen weit liegen, wir 
ſahen aber nichts als eine endloſe Waſſerfläche. Mit Mühe 
fuhren wir nun den Fluß binauf und famen vor vielen Infeln 
und schönen blumenreihen Wäldern vorüber nah Schowy zur 
rüd. Die Ufer wurden aber höher hinauf lad und fumpfigz 
die Fliegen, Bienen, Musquitos und eine Art ſchwarzer Kröten 
mebrten ſich in großer Zahl. Die Stadt Kuſſery zeigt ber 
Infeften wegen eine merfwürbige Bauart ihrer Häuferz fie ber 
fteben nämlich aus bfach in einander gefhobenen Zellen. Küche 
fein und Kinder werben von den Fliegen zuweilen tobt. ger 
flohen. Salz kennt man bier gar nicht, man hält es für 
Lurus und ſaugt an Stüdhen Salz, wie an Zuder, Weiter 
binauf kamen wir nah Kermuf, der Hauptflabt des König. 
reiches Loggun, einer großen volfreihen Stadt, von boben 
Mauern geihügt. Der Sultan empfing uns in ber Mitte feir 
ner mit Keulen bewaffneten Leibwache. Er faß binter einem 
Nobrgitterwerf und war fo in Seidenzeug gehüllt, daß nur ein 
Auge von ihm ſichtbar war, Er ſprach fehr leiſe, denn es iſt 
in Loggun nicht fein, laut zu ſprechen. Deine Geſchenke ges 
fiefen ibm und ih ward in Gnaden entlaffen. Doch hörte ih 
zu meinem Erſtaunen, daß noch ein Sultan in Loggun fei, der 
Vater jenes, und daß ich diefem gleichfalls Geſchenke geben 
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müfe.. IH fuchte deshalb noch Einiges zufammen und über 
reichte es ihm. Am Abend erfuhr ich, wie ſehr fich beide Sul ⸗ 
tane, Vater und Sobn, Tiebten, denn jeder ließ mich Insgebeim 
um Gift erfuchen, um den andern aus dem Wege zu räumen! 
Nings um Poggun wohnen viele Stämme der Schuas mit reiche 
licher Viehzucht, welches fie gegen Baummollenzeug nad ber 
Stadt verhandeln. "In Loggun ſah id zuerft in Sudan eine 
Art Münze. Sie ift von Eifen in Hufeifenform und wird an 
Faden aufgereipt. Herr Toole war in diefen Tagen bedenklich 
franf geworben, als bei der Nachricht vom Anrüden ver 
harmis gegen den Scheif der Sultan ung anbefabl, auf der 
Stelle nad Bornu zurüdzureifen. Alle Bitten halfen nichts 
und wir mußten und fraurig auf den Weg machen, 

flohen bie Einwohner der Heineren Städte. Nad vielen Stra 
pazen Famen wir nad) Angala, wo wir in unferer früheren Wohr 
nung freundlich aufgenommen wurden. Hier farb Toole am 
26, Februar und warb yon mir in einem Haine von Mimofen 
begraben. Am 2. März fehrte ich über Angernu nach Hufe 
zurüd, Während beffen drangen die Begharmis bis Angala 
vor, wurden aber hier vom Scheif, vorzüglich durch den Schreden, 
welchen die 2 Kanonen erregten, geſchlagen. Darüber war iz 
Jubel in Kula, bie Männer gingen in neuen Kleidern berum, 
die Frauen tanzten und trommelten bie ganze Nacht und ber 
Scheik beſchloß einen meuen Kriegszug, ſchob ihn jedoch des 
Rhamadanfeſtes wegen einen Monat auf. Am 17. Mai brach 
das Heer von Angornu auf und ging am 24, über den Schary, 
ber jegt eben fo viel Waffer hatte, als vor einem halben © 
Ih begleitete Die Truppen das ſüdliche fumpfige Ufer des T 
fees entlang bis Tangalia am ſüdöſtlichen Winkel des 
Hier wohnen die Düggenabs, ein Stamm der Schuas, 
früher in Waday wohnte, jegt aber dem Schutze des 
unterworfen hat. Der Häuptling Tahr war ein hübſcher Man — 
mit langem, buſchigen Bart und würdevollem Benehmen. Er 
erzäͤhlte mir, daß der Tſchad früher durch das Thal Babr et 






Gpazel einen Abfſuß in den Fittreſee gehabt babe, das 
alte Wafferbett noch vorbanden, aber mit flarfen Bäumen’ ges 
fünt ſei und jegt als Weide diene, Der Fittrefee wei ” 


BE. A 


Machricht vom Fintreſee. Rücklehtr. 200 


zuſebends, habe aber einen Abfluß. Er ſei 3 Tagereifen von 
bier und viel kleiner, als der Tſchadſee. Von Tangalia aus 
ging das Heer unter Barca, Gana weiter, um eine feindliche 
Stadt zu erobern; ich mußte im Lager zurückbleiben. Nach 
einiger Zeit lam der Zug aber wieder zurüch, ohne etwas aus⸗ 
gerichtet zu haben. Ueberdieß fügte eine Abtheilung der Feinde, 
welche fih auf einer benachbarten Inſel verfchanzt hatte, uns 
empfindlichen Schäden zu, und. als Barca Gana- bie Inſel eins 
zunehmen fuchte, erlitt er eine Niederlage, ı Auf feinen Rath 
ging ich nach Kufa zurüd, da mein Zweck, den Tſchadſee zu 
umgeben, nun doch nicht erreicht werben konnte. Als ich, nach 
Kuka zurückkehrte, fand ich Clapperton von feiner Reife nach 
Weften wieder angekommen, zu welder er am 14, Derember 
mit Dr. Dubney aufgebroden war. Unſer Wiederfehen war 
traurig; er hatte feinen Gefährten begraben, wie id bie Augen 
des armen Toole zugebrüdt hatte, 

Am 13, Auguft fam eine, fange erwartete Karavane aus 
Sudan, mit welher wir nad Murzuck zurüd zu kehren ges 
dachten. Der Scheik beſchenkte uns bei unſerm Abſchiede mit 
ſchönen Kleidern und einem trefflichen Pferde, Papageien u. a. 
für den König von England und gab uns auch einen Brief,an 
diefen mit. Später fanbte er mir nod die Haut einer Biraffe, 

Ih ging der Karavane voraus, um womöglich auf ber 
nördlichen Seite bes Tſchadſees bis Tangalia im Diten deffelben 
zu gefangen. Viele Einwohner begleiteten mic eine Strede, 
und ic ſah mit Nührung, mit wie großer Liebe fie, mir zuge 
than waren. Im Anfang unferes Aufenthaltes zu Kufa hatten 
fie und als Kaffirs mit Abneigung, in Abſcheu betrachtet. Meine 
glüdfiche Rettung bei dem Kriegszuge gegen die Fellatahs in 
Mandara batte ihnen jedoch den Glauben erregt, daß ih von 
Allah vorzugsweiſe in Schug genommen fei, und den üblen Eins 
druck verwiſcht, den mein falſcher Glaube zuerft gemacht, hatte, 

Am 23. erreichten wir den Ye⸗u, der jest eine große 
Waffermenge mit ſich führte und als reißender Strom. in ben 
Tſchadſee ſich ergoßs Ich Tab bier. bie Eingebornen fiihen, 
wobei fie ſich fonderbarer Fahrzeuge bebienten, Zwei, große 


Kürbiffe werden nämlich auf ‚beiden Enden einer © Stange 
darniſch, Meifen, X, 
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von Bambus befeftigt und in den Fluß geworfen.) Der Fiſcher 
reitet nun auf dev Mitte diefer Stange und zieht fein Neg nach 
fi, indem er mit dem Fluſſe fortſchwimmt. Von Zeit zu Zeit 
sieht er das Neg heraus, betäubt bie Fiſche durch einen Schlag 
und mirft fie in die oben offenen Kürbiſſe. Am 25, traf ich 
in Wudie ein und fand hier Barca Gana mit dem Neft feines 
Heeres, faum 30 Neitern. Sie hatten fi rings um den See 
herum ſchlagen müffen und waren oft von den Feinden anges 
Hriffen worden, Die Dugganaps waren wieder nah Wabay 
übergegangen, die Kanembus waren auffägig geworden, Am 
28. erreichten wir Lari und machten von hieraus noch eimen 
Streifzug nad) dem nördlicften Ufer des Sees, wo das Band 
Kanem ſich zwiſchen Wabay und dem Gebiete des Scheif Hin 
sieht. Es if biefes das ungfüdfefigne aller Negerfänder und 
wird täglich armfeliger und feerer. Die Einwohner ſchweben 
beftändig zwifchen Waday und Born, ohne daß fie von einem 
beider Staaten hinteichend befchügt werden fönnten, unb wer ⸗ 
den wechſelweiſe von diefen beiden, den Tuarifs und den Der 
wohnern von Fezzan ausgeplündert. Auch die Biddumabs Foms 
men auf ihren Kähnen bin und wieder und rauben mas fie 
fünnen. Das nördliche Ufer des Tſchadſees iſt größtentheils 
Tumpfig, Rohr und Hohes Gras reichte und über ben. Kopf und 
die Pferde verfanfen bis an den Bauch im Wafler. Da nun 
meine Begleitung durchaus nicht weiter" gehen wollte, kehrte ih 
vor der Stadt Mabah nah Lari zurüd. f wu 

Am 14. September brach von bier die Karavane auf | 
Mir zogen unter vielen Beſchwerden abermals dur die 
Am 21. November erreichten wir Murzuck und rubten bier bie 
zum 13, December. Nach der Hige in Suban pattem 
der Kälte in Fezzan viel zu leiden (42° F.) und litt mini 
lich an Katarrben und Nheumatismen. Doc fam es "| 
bedeutenden Erfränfing‘ are am 26. Januar 1825 — 
in Tripolis wieder ein. 

Unfere fange Entfernung von eioiffier deſaſden win 
auf unſere Art zu ſprechen Einfluß gebabt zu haben. Selb. 
im gewöhnlichen Gefpräd war der Tom unferer 
Taut, daß er faft die erfchredte, welche wir anredeten, 
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dauerte einige Wochen, ehe wir ung wieber den. Uebrigen ans 
vaffen konnten, 


Elapperton brach am 13. December 1823 mit einer Kara⸗ 
vane von arabifhen Kaufleuten und Bornuefen von Kufa na 
Weften auf. Sie gingen den Fluß Peru bis über Alt-Birnie 
binauf und. famen durch fruchtbare, mit Städten und Dörfern 
bedefte Gegenden, Bebifarfi war bie legte Stadt von 
Bornu, deren Umgegend größtentheils von Schua«Arabern ber 
wohnt wird, Die Frauen diefer Araber find fehr ſchön und 
tragen ihr Haar in Form eines Helmes geflochten. Jenſeites 
Bedikarfi wohnen zwiſchen Bornu und Hauffa die Bediten, 
ein Stamm eingeborner Bornuefen, welher den Islam nicht 
angenommen bat, Die benachbarten mobamedaniſchen Staaten 
* machen baber fleißig Raubzüge in ihr Land, um fie als Sclaven 
fortzuſchleppen, doch jhüsen undurchdringliche Wälder und 
Sümpfe das feine Bolf, das fi feinerfeits am den vorüber 
ziehenden Karavanen zu rächen fucht. Die einheimifchen Kauf⸗ 
leute erwarten deshalb die arabiihen Karavanen, um fi ihnen 
während des gefährfichen Theils ihrer Reife anzufchliepen. 
Ueberhaupt, haben. die Neger, eine. große Meinung von der 
Tapferfeit des Arabers, die wohl einzig ihren Feuergewehren 
beizumeſſen iſt. Auch dem Zuge CTlappertons ſchloſſen 
500 Eingeborene au. ‚Schwerere Baaren batten fie auf D Sale 
geladen, ‚Teichtere bis 30. Pfund trugen, die Männer een 
Köpfen. ‚Sie hielten, dabei durch Stride von beiben Seiten bie 
Ballen, im Gleichgewicht, und erſparten ſich dadurch das ermür 
dende Aufheben der Arme. Die Reife ging nun, längs dem 
Rande eines großen Sees Tumbum hin, der nad Süden in 
einen großen Sumpf übergeht und in deffen Nachbarſchaft die 
erſte Stadt Bellos, Bedeguma liegt. Diefe gehörte früher zu 
Bornu, bis die Fellatahs fie eroberten. 

Die Fellatabs, vielleicht mit den Fublas in Senegambien 
eines Stammes und wie biefe ein Uebergangsvolf vom Neger 
zum Araber, find weit verbreitet in Sudan, ſämmtlich Mobas 
mebaner und ausgezeichnete Hirten, Im er dieſes Jahre 
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hundert drangen fie unter ihrem Feldherrn und Propheten 
Danfodio als Eroberer in die Lande zwiſchen beim Niger und 
dem Tſchadſee und zertrümmerten das mädtige Reid Haufja, 
deffen Hauptftabt Kaſchna war. Sie eroberten aub das Reich 
Bornu, wurden jedoch aus bem größten Theil beffelben durch 
den Scheif EI Kanemi wieder vertrieben. Danfobio gründete 
im Norden feines Reiches bie Hauptftabt Sadatu und binter- 
tief feinem Sohne, dem jetzigen Sultan Bello, feine ausgebrei« 
tete Herrſchaft. Doc bat derfelbe Müde, fie nad allen Seiten 
und im Innern ſelbſt zu fibern, da ber rehtmäßige Herrfcher 
Hauſſa's noch lebt und im Lande viele Anhänger zählt. . 
Die Witterung war zu diefer Zeit fehr raub, eines Morgens 
hatte es fogar dünnes Eis gefroren und Dr. Oudney, welcher 
ſchon länger gefränfelt hatte, fitt jehr. Trotzdem murbe er 
fortwährend von den Eingebornen befäftigt, welche Mittel gegen 
alle mögliche Uebel, fogar für zufünftige, von ihm begehrten. 
In der Stadt Sanfan war gerade Marfttag, und Clapperton 
fah bier Meffer, Scheeren, Nadeln, Glascorallen, — 
ren, Kleidungsftüde und Lebensmittel in Buden ausgeſtellt, n 
rend Dufifchöre mit Trommeln, Flöten und Guitarren von 
zu Bude mufieirten und die Käufer anlodten. Am 1. Januar 
1824 famen fie wieder über den Peru und bald darauf nad 
-Katagun, ber fefteften Stabt, feitbem fie Tripolis verlaffen 
hatten. Die Häufer find von Lehm, meift zwei Stodwerte 
mit platten Dädern. Katagun iſt die Hauptſtadt der 9 
namigen Provinz, welche fih nah Süden 5 —— 
den unabhängigen Kurry-Kurrys erſtredt. Der 
ſchidte den Neifenden eine Ehrenwache und als Geſche 
Korbchen mit Gurunüſſen ) entgegen umd empfing fie 
wohlwollend. Nur fonnte er nicht begreifen, daß fie 
waren bios um bie Welt zu fehen und weder Sclaven ı 
Pferde faufen wollten. In Katagun ſahen ſie zuerſt den 
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) Die Nüffe der Sterculia acuminata, an ber Guineafüfte 
men durch ihren aromatifchen Stoff den —5 fo, daß bie 
Flüffigfeit tie weißer Wein ihmedt, Sie werben durch I 
um das im vielen Gegenden ſchlechte Trinkwafier wohlſchmeckend zu-n 
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braud ber Kaurimufheln flat bes Geldes, am allen anderen 
Drten hatten fie ftetd Zeug oder eine andere Waare als Mittel 
des Austauſches gefunden. Südlich von Katagun liegt das 
Land Jacoba, auch Buſchy oder das Sand der Ungläubigen 
benannt. Es ift ſehr bergig und die Quellen des Je⸗u  follen 
zwiſchen ihm und Adamova entfpringen, Die Einwohner ſtehen 
im Geruche des Kannibalismus. 

Am 10. brachen die Neifenden wieder auf, doch verſchlim⸗ 
merte fih Dr. Dudney’s Krankheit zufehends, und am 12, ver- 
schied er im Stäbthen Murmur. Clapperton ließ feinen armen 
Gefährten unter einem alten Mimoſenbaum beftatten und fegte 
allein die Reife fort, Das Land ward num beim Eintritt in 
das eigentliche Königreich Hauſſa bergig, und zeigte eine Menge 
ſchroffer Felfen aus Sandftein, während in Kano nicht einmal 
Kiefelfteine in den Ffußbetten vorfommen. Das Land war 
übrigens fehr angebaut, Die Anpflanzungen waren auf das Net- 
tefte eingezäunt und die, Straßen von Neifenden belebt. An 
den Straßen faßen bie und da Frauen, fpannen Baumwolle 
und boten den vorüberziehenden Karavanen gebratenes Fleiſch, 
Bataten u. A. zum Verfauf an; auch befahen fie ſich von Zeit 
zu Zeit mit Wohlgefallen in Heinen Tajchenfpiegeln. Biele 
Ruinen von großen, Städten zeigen aber, daß vor ber Erobe⸗ 
rung durch die Fellatahs das Land noch volkreicher gewefen ift, 

Am 20, betrat Elapperton die große Handelsſtadt Kane, 
fand jeine Erwartungen beim erften Anblic aber ſehr wenig er» 
füllt. Große Sümpfe umgeben die Stadt und, ziehen, ſich zwi⸗ 
ſchen ben weit von einander fiehenden Häufern hin, ber Markts 
plag felbft ift in der naffen Jahreszeit ein Sumpf, und lann 
daher nur in ber trodfenen Zeit benugt werben. Dann ift aber 
Kano auch der Sammelplag einer Menge von Kaufleuten und 
Karavanen, welhe vorzüglich aus Ghadames und Tripolis eine 
Menge Artilel herbeiführen. Die Auffiht beim Handel ſteht 
dem Scheif des Marktes zu und diefer beftimmt den Preis der 
Warren, erhält aud von allen Sachen, welche verkauft werden, 
eine beflimmte Abgabe, Die Buben werden vermiethet, beim 
Handel, und. Mandel herrſcht Ordnung und Rechtlichkeit. Die 
Frauen in Kano färben fih die Haare, Hände und Füße blau, 
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bie Zähne und Lippen roth. Der Statthalter befand ſich einige 
Meilen von der Stadt in einem Lager, und wollte gegen einen 
aufrühreriihen Vaſallen des Sultans gu Felde ziehen, Er 
freute fih ſehr über die Geſchenke, welche Glapperton ibm 
machte, und verfprach, ihn fiber zum Sultan Bello bringen zu 
laffen. Die Neiterei war mit Malteſerſchwerdtern, Speeren 
und Schilden ausgerüftet, beim Angriff oder bei ber Dedung bes 
Nüczuges trägt fie dick wattirte Panzer, melde von Kameelen 
auf dem Marſche transportirt werden. Die Einwohner von 
Kano verftehen fih gut auf das Färben mit Indigo und bes 
reiten auch lederne Kruge zur Aufbewahrung von Bett, Honig 
und Wachs. Tabak wird allgemein geraucht, der Schnupftabat 
aber nicht gefehnupft, fondern gefaut, wie die Gurunuſſe. Gin 
befonderer Theil der Stadt if für Blinde befiimmt, deren es 
bier eine große Zahl giebt. 

Am 23. Februar verlieh Elapperton Kano und 1a durch 
ſchõön bewaldete Berge, wo dad große, grauweiße, mit einem 
Höder verfehene Ninbvieh der zahlreichen Felatahdörfer meibete. 
Hinter Kadania fam er fiber ben Höhenzug, von dem nad) 
Südoft die Flüfe fh in den Yerm, nad Nordweſt in den 
Onorra ergiehen. Die Berge find fehr malerifh, von 
nehmen, wohlbewäfferten Thälern durchſchnitten. Zable 
Ortſchaften liegen in den Ebenen und Thälern. Ueberall ward 
Elapverton ald Gaft des Sultans mit Trommeln und Troms 
petenſchall empfangen. Bor Sackatu, ber Hauptfladt der 
iatahs und Nefidenz des Sultan Bello ward er yon 150: 
teen feierlich eingehoft und in die Stadt mit raufhender Muſit 
eingeführt. Er warb beim Gadadır (Drtsvorfleher) einquartirt 
und am folgenden Tage vom Sultan empfangen. Sultan 
Bello*) war in feinen befien Mannesjahren, etwa 44 Jahr 
alt, er hatte einen furzen krauſen Bart, kleinen Mund, eine 
ſchöne Stirn und griedifche Nafe. Er lannte alle Zeichen bes 


*) Rad ten neueften Nachrichten durch die De. ENEE 
find Sultan Bello, fo wie Scheich GI Ranemi von Bormu beide 
und die Fellatahs und Bornuelen gegenwärtig im tiefften ka 
aus Hauffa gehen ungeftört nach Waday und Dar fut. 3 
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Thierkreifes und zeigte in feiner Unterhaktung fogar Kenntniß 
der früheren chriſtlichen Seften, Er fragte Clapperton, ob die 
Engländer Neſtorianer oder Socinianer fein und brachte dem 
tapfern Lieutenant dadurch in nicht geringe Verlegenheit, da 
ibm biefe ‚Seften fremd waren, Doch antwortete. ev, fie feien 
Proteflanten und erflärte dem Sultan diefen Ausdruck. Ueber 
den Zug Bu⸗Khalums gegen die Fellatahs in, Mandara äußerte 
fih Bello mit großer Bitterfeit und fragte, warum Denbam 
diefen Krieg mitgemacht habe, Glapperton eriwiederte, Denham 
babe nur das Land kennen fernen: wollen, und dev Sultan zeigte 
ſich mit dieſer Entſchuldigung zufrieden, gab fogar mehrere 
Saden, welche Denham auf jenem Kriegszuge abgenommen 
waren, edelmüthig zurück. Er freute ſich ſehr über die Ge— 
ſchenke, welche ihm Clapperton mitgebracht hatte und erkundigte 
ſich viel nach den geſellſchaftlichen Einrichtungen der Engländer: 
Zuletzt rief er erftaunt aus: „Bott iſt groß, ihr ſeid ein herr⸗ 
liches Voll!“ Trog feiner Kränfticfeit mußte Clapperton viele 
Befuche Neugieriger und Vornehmer annehmen und aud oft 
beim Sultan erſcheinen. Doc erlaubte ihm derſelbe nicht, feine 
Reife nah Weften fortzufegen und ſchutzte fets unüberwindliche 
Schwierigkeiten vor. Bor der Abreiſe übergab er Clapperton 
nod) einen Brief an den König von England und bat darin um 
einen Arzt und einen Eonful, Sadatu if die volfreihfte Stabt 
im Innern Afrifa's, fie ift regelmäßig gebaut, hat Mauern von 
20 bis 30 Fuß Höhe, 12 Thore und 2 Moſcheen. Der Par 
laſt des Sultans enthält einen Thurm mit einem ſchön gewölb⸗ 
ten und verzierten Zimmer, Der Handel befhäftigt fih vors 
züglih mit der Ausfuhr von Ziberh und blauen Kleidern, fo 
wie mit ber Einfuhr von Gurunüffen, Gefhirr und Gewürzen, 
Während der Anmwefenheit von Clapperton ward eine neue 
Moſchee gebaut, Die Form war ein Duadrat, jede Seite batte 
eine Länge von 800 Fuß. Das Dach war platt und ruhte 
auf Bögen von 7 Reihen Säufen getragen. 

Am 3. Mai brach Elapperton mit einer Escorte von 
Sadatu wieder auf. Die erfte ZTagereife ging durch einen 
dichten Wald mit Dornengeftrüpp bewachſen, in beffen Nähe 
Ralewamwa, die Hauptſtadt des mit den Felatahs häufig im 
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Kriege befindlichen Landes Guber Tiegt, Am 13, gelangte der 
Zug nah Kaſchna, einer bedeutenden Handelsftadt, welche mit 
den Tuarifs, und mit den Kaufleuten aus Ohadames und Tuat 
in vielfachen Verkehr ſteht. Am 23. fam Elapperton nad Kane 
zurüd und gelangte auf demfelben Wege, welden er auf ber 
Hinreiſe eingeſchlagen batte, glüdlih, aber fehr angegriffen, am 
8 Juli in Kufa wieder an, 


Die wichtigen Aufflärungen über ein bis dahin unbefanntes 
Land, welche die Erpedition gebracht batte, veranlafte bie enge 
liſche Negierung, Elapperton mit einer zweiten Entderfungsreife 
zu beauftragen, Er nahm 1826 feinen Weg von Badagıy an 
der Küfte von Guinea nad Nordoften, gelangte bei Buffa über 
den Niger und Fam glücdlich in Sadatu wieder an. Doch Kö— 
nig Bello zeigte fi dieſes Mal weniger freundlich und Titt 
nit, dah Clapperton feine Reife nah Bornu zum Scheif fort 
ſetzte. Mißmuthig über feblgefihlagene Hoffnungen und vom 
Klima geſchwächt farb Elapperton in Sadatu. Bon feinen 
Gefährten Fam nur fein Diener Lander mit den nn 
feines Herrn nad; Europa zurüd. 


dv 


Beife der Gebrüder Richard und John 
Lander in Afrika, zur Erforfchung des Wi- 
gets bis zu feiner Mündung. 


Richard Lander hatte ſich bei der Rüdreife von Clappertons 
zweiten Zuge nad Hauſſa mit folder Umſicht und Entſchloſſenheit 
benommen, daß er bei feiner Kenntniß ber Bölfer und Sitten ber 
engliſchen Regierung als der geeignetfte Dann erſchien, einen neuen 
Zug zu unternehmen, um womöglich das Problem ber Nigermüns 
dung zu löſen. Wiſſenſchaftliche Unterfuhungen blieben bei dieſer 
Unternebmung außer bem Spiel, deun ‚ohne außerordentliche 
Talente zu beftgen, halte Lander auch nicht ‚einmal den Vortheil 
einer guten Erziehung genoffen. Und doch war es dem beſchei—⸗ 
denen Manne vorbehalten, die Aufgabe glücklich zu löſen, welche 
Tange Zeit hindurch fo viele gelehrte Häupter befhäftigt hatte, 

In Begleitung feines. jüngeren Bruders Johann. fegelte 
Richard Lander am Iten Januar 1830 von, England. ab. 


Erftes Kapitel. 


Nach einer rafchen, aber ftürmifchen Fahrt von 42 Tagen 
langten wir am 22ften Februar 1830 in Cap Coast Castle an 
und hatten das Glück, zwei Neger welde die engliſche und 
Hauſſaſprache verfianden und bei der Erpebition des apitain 
Elapperton gebient hatten, den alten Pascoe nebft — und 
Jowdie aus Bornu in Dienſt zu befommen. 


218 Reife der Gebrüder R.u. 3. Lander in Afrika cc. 


Wir verfebten bier und im benachbarten engliſchen Fort 
Anamabu ein paar Wochen höchſt angenehm und fegelten dann 
über englifh Accra, das im einer fehr hübſchen und gefunden 
Gegend fiegt, nah Badagry. Am I9ten März gingen wir 
auf der Rhede diefer Stabt vor Anker, 

Die Brandung an ber. Küſte iſt entfegtich und es bedarf 
der. Geſchidlichteit der Küftenbewohner, um in deren Ele 
Kandes glucklich über fie hinweg zu fommen. Wir 
wohl durchnaͤßt auf dem brennenden Sand, geworfen und übers 
fpritten den Dünenftreifen, welcher das Meer von dem Lagu— 
nen Fluß Chier Badagryfluß genannt) trennt. Diefer fchöne 
Strom fließt an 50 deutfche Meilen von Weften nah Oſten bie 
Meeresfüfte entlang und führt eine impofante Waffermaffe mit 
fih. Seine Oberfläche ift fo eben und durchſichtig, wie ein 
Spiegel, und die maleriſchen Ufer find von lebhaft grünen Bäus 
men befhattet. Auf dem andern Ufer angelangt, nabmen wir 
unfern Weg über eine herrliche Ebene, auf welcher Hirſche, 
Antilopen und Büffel weideten. Biele Leute folgten uns nad 
zur Stabt und machten ein ſchreckliches Getöfe, indem fie durch 
unſere Kleidung zu heftigem Lachen gereizt wurden. Die Frauen 
aber drehten ſich um, ihr Kichern zu verbergen. Unfere sei 
dung war alferbings ungewohnlich, wir trugen einen Strobbut, 
größer als ein Sonnenſchitm, ein ſcharlachenes 
ſches Oberlleid Cähntih einem Fubrmannsfittel) und 
Stiefeln und weite türliſche Beintleider. Viele 
Lebensmitteln und infändifhen Zeugen faßen am —— 
weithingehenden Aeſten majeſtätiſcher Baume, und bewieſen und 
ihre Achtung durch Aufſtehen und Verbeugen. Andere fielen 
vor uns auf die Knie. Nachmittags 3 Uhr bezogen wir unſere 
bereitgebaltene Wohnung und kündigten dem König auf ben 
folgenden Tag unfern Beſuch an. 

Aum 2oſten März gingen wir zum König Adulep, Er fa 
bei unferm Eintreten «auf einer Kifte in einem Heinen Gemach 
von Bambusrohr, an. deffen Seiten. eine Menge Slinten und 
Säbel und einige ſchmutzige Sonnenfhirme, jo wie ein paar 
Pferdeſchweife aufgehangen ‚waren. Zu feinen Füßen lauerte 
einer feiner älteften, Untertbanen und- rauchte eine ungeheuer 
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Tange Pfeife, an der Seite kniete fein Sohn und Thronfolger, 
denn die Sitte erlaubt dem Jüngling nicht, in Gegenwart des 
Baters zu figen. Der König empfing uns lautlos und mit bes * 
trübter Miene, ohne Gruß und Gegengruß, felbft die Geichenfe 
wurden obne Zeichen von Freude oder Zufriedenheit empfangen 
und von der Dienerfchaft fortgetragen. Endlich verließ uns 
Aduley ungeftüm und Heß ung lange warten, bis wir ibm mel- 
ben ließen, wir wünſchten bas Palaver baldmoͤglichſt zu enden, 
Nun Fam er eiligft zurüd, gebült in eine Tabalswolle, fegte 
ſich zwiſchen und und erflärte uns den Grund feiner Betrübnißs 
Sein Kriegesheer war von dem Lagosvolfe gefchlagen, feine 
beiden Generale Bombanie und Pofer waren umgefommen, 
Dem General Bombanie hatte man nad feiner Gefangennefmung 
die rechte Hand auf den Kopf genagelt und ihn darauf durch 
die Stadt geführt und enthauptet. Sein Kopf, in der Sonne 
getrocfnet und zu Pulver verrieben, war dem König Apulep zus 
geſchickt. Zu diefem Unglück war noch eine Feuersbrunft ger 
fommen, welde des Könige Haus mit allen Koftbarfeiten — 
Geſchenken von Clapperton, europäiſchen Rauffeuten und Schar 
venhändfern — und den größten Theil der Stabt in Aſche ges 
legt hatte, 

Nah der Rückkehr in — Wohnung, Satten * den 
Beſuch einer Menge „angeſehener Leute“ auszuhalten, dicktöpfiger, 
ſchmeerbauchiger Männer und alter hagerer, Iangobriger Weiber, 
Sie famen bauptfählih, um etwas Rum zu erhalten, aber wir 
mußten mit ihnen lachen, Hände ſchütteln, Finger knaden, Kopf 
und Körper werbeugen, bie Hände feierlih an Haupt und Bruft 
Tegen, Geſchenke machen, heucheln, fchmeiheln und artig fein big 
fpät in die Nacht, Solch afrifanifches Palaver mit bem ewigen 
Laden ift die allerſchrecklichſte Mage. Die Naht war aud 
nicht befer, das Getöfe fehreiender Kinder, das Abſchießen von 
Gewehren, die wibrigen Töne der Trommeln und Hörner bin- 
derten ung, bie Süßigfeit des Schlafes zu genießen. Dabei 
hatten wir bewaffnete Leute um das Haus flellen müſſen, um 
nicht beftoßlen zu werben. - Unter den Befuchenben ‚war aud 
des Königs Sohn geweſen. Faſt noch ein Knabe, hatte er doch 
fon drei Weiber und. war Vater vom zwei Kindern. Seine 
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Borderzäbne waren, wie bei dem Lagosvolfe, fpig gefeilt, doch 
zeigte er milde Geſichtszüge und hatte ein befcheidenes und ges 
fälliges Benehmen, Wir fragten in, ob er uns oder andern 
Europäern, wenn es in feiner Macht fände, Böfes thun würde? 
Da antwortete er nicht, aber fam fchweigend zu unferm Sitze 
und fiel zu unfern Füßen auf feine Knie und drüdte mich beftig 
an feine weiche nackte Bruft und Füßte zärtlich meine Hand. 
Unfer Aufenthalt in Babagry dauerte bis zum 31ſten März, 
und es foftete uns ben größten Theil unferer Waaren. Dean 
batte nämlich ausgefprengt, wir feien englifhe Spione, auch 
mochten wohl die Kaufleute nicht germ fehen, daß Fremde mit 
dem Innern unmittelbar in Verbindung treten wollten, genug 
wir Fonnten nur durch viel Num und viele Gefchenfe Die Gros 
fen und Nathgeber des Königs auf unfere Seite bringen. Bor 
Allem mußten zwei Mulatten, Minifter und Dolmetfher des 
Königs und ausgemachte Säufer, reichlich getränft und beſchentt 
werben, fobann bie Oberhäupter ber vier Stabtviertel, der ſpa— 
niſchen, portugieſiſchen, engliſchen und franzöfifhen Stadt, welche 
ſich auch Könige nennen, und andere fogenannte „vornehme Leute“, 
Bei vielen von diefen machten wir Befuche und erhielten Ge— 
genbeſuche, wobei es dann poſſirlich anzuſchauen war, wenn diefe 
vornehmen Herren mit ihrem Gefolge nad tüchtigem Pokuliren 
beraustangten und ftofperten. Auch der „König der Könige, 
der furdtbare Aduley“ beſuchte ung, gerubte unmäßig ben flärfe 
fien Branntwein zu trinfen und raudte fortwährend, Wir 
mußten ihm alle unfere Kiften zeigen, und was ihm gefiel, eig ⸗ 
nete er ſich zw. Alles gefiel ihm und von Allem ließ er ſich 
geben, ſelbſt Kinderpfennigpfeifen bebielt er, „um in der Einfams 
keit fich zu unterhalten.” "Die unverfchämte Mafeftät hatte ſchon 
an Flinten, Schießbedarf u. f. w. für faſt 600 Pfund Sterling 
von ung erhalten. Dazu mußten wir vor unferer Abreiſe dem 
Könige noch Anmweifung auf eine Menge Effeeten geben, „wegen 
unferes Schuges und weil er Clapperton erlaubt habe, ins 
Innere zu reifen!" Bei einem Beſuche, den wir dem Könige 
machten, um unfere Abreife zu betreiben, fanden wir. Se. We 
deftät auf einem Tifche figend und mit den Beinen end, 
dabei verzehrte er mit vielem Behagen rohe Zwiebeln, und vers 
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teilte mit vieler Huld den Neft unter, die, Vornehmen. Zur 
Unterhaltung waren in dem Gemach brei Kätzchen, an deren 
Schwänzen mit einem langen Faden Glöckchen befeftigt waren, 
aud drehte ein Heiner Zunge eine Orgel, um die Mufif voll 
fündig zu machen. 

Der Boden von Babagry ift ganz flach und eben und bes 
fiebt aus einer Lage von feinem weißen Sand über Lehm, Thon 
und Humus, iſt aber außerordentlich fruchtbar. Jams und in« 
dianiſches Korn, Pomeranzen, Citronen, Coeusnüſſe, Piſangs 
und Bananen werden viel gebaut, der Fiſchfang wird eifrig be⸗ 
trieben und die Wohlhabenderen beſitzen Rinder, Schafe, Ziegen 
und Geflügel. Der König ſelbſt iſt Viebbändler und Fleiſcher. 
Die Häufer find bübfh aus Bambus gebaut und mit Palm ⸗ 
blättern gebedt, einige rund (Eoozle’s), andere länglich vieredig, 
mit mebreren Gemächern zu ebener Erbe, Alle haben ſchöne und 
gut bepflanzte Höfe und Gärten. Die Einwohner find felbft- 
fühtig und habſüchtig, doch begen die jungen Leute eine Hefe 
Ebrfurcht vor ihren Eltern. Die Religion ift Fetiſchdienſt, doch 
breitet fih der Mobamedanismus aus, und bie zu ihm Gehör 
renden zeigen beffere Sitten. Wir wohnten einem Feft der 
Mohamedaner bei, und ergögten uns ſehr ander ungefünftelten 
Froͤhlichteit der bunt aufgepugten Menge von Kindern und Als 
ten. Auch Hatten wir mehrmals Befuh von Hauffa Mallams 
mohamedanifce Gelehrten aus Hauffa). ‚Sie find Sclaven 
des Königs, werben aber blos im Kriege mit dem Verkauf der 
gefangenen Sclaven beſchäftigt. Uns zu Ehren kamen ‘fie flarf 
mit Mofhus durchräuchert, einige kauten eine Guru-Nuß, 
andere batten ihre Lippen, Zähne und Nägel roth gefärbt, jeber 
batte einen hübſch geffeideten Pagen bei fi. Sie felbft trugen 
ein anftändiges Dbergewand, arabifche rothe Käppchen und Hauffas 
Pantoffeln. Es war eine unterhaltende Geſellſchaft und fie wußten 
viel von fernen Gegenden zurerzählen. Ein anderer anzieben- 
der Befuch war ung ein junges Weib aus Dſchenna. Ihre ganze 
Perfon war äußerſt zierlich, Geficht und Geftalt edel, ihre Klei— 
dung nett und anfchmiegend; dabei war fie fhüchtern, beſcheiden 
und ihr Benehmen natürlich. Ihre Augenkieder waren bläulich 
‚gefärbt, ihr Haar mit außerordentlicher Nettigkeit geflochten. 
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Doch mußten wir unfere Neugier, das Flechtwerl näher zu uns 
terfuchen, mit 200 Kauries bezahlen, denn „dies jei im Innern 
der Preis, wenn ein Mann eines Mädchens Haar —— 
ſagte die Begleiterin aus Hauſſa. 

König Aduley iſt der jüngere Bruder bes —— Sem 
fhers von Lagos. Badagıy war früber eine Provinz von Las 
906. Dod bei einem Aufftande Aduleys gegen feinen Bruber 
flob jener, gänzlich geſchlagen, mit dem ausgegrabenen Schädel 
feines Vaters und mit feiner betagten Mutter nad Badagıy 
und warb dort wegen feiner kindlichen Liebe zum König erwählt, 
Seitdem bat er ſich unabhängig behauptet, und verfuchte fogar 
nach dem Tode feines Bruders 1829 Lagos zu erobern, Doch 
ward fein Heer geſchlagen unb feine Generale, wie oben erzähft, 
famen dabei um, Lagos felbft ift dem mächtigen Königreiche 
Benin zindbar, 

Am 3iften März nafimen; wir Abſchied von König Aduley 
und fehifften in der Nacht den Badagryfluß hinauf. Es war 
eine ſilberhelle Mondnacht, der Sternenhimmel fpiegelte ſich auf 
der wellenloſen Oberfläche des Stromes, doch machten Myriaden 
großer Froͤſche ein Ärgeres Geſchrei, als je aus einem Krähens 
gehoͤlz ber Epriftenbeit Fam. Gegen Morgen warb ber Fluß 
enger und von Wafferpflanzen bedeckt. Sumpfbünfte, fliegen 
von den Ufern wie Wolfen auf. Bald famen wir an eine Bucht 
und das Kanoe ward im einen tiefen, aber engen Bach 
der fi bald erweiterte und von den Aeſten ſchöner e wie 
mit‘ einer gewölbten Dede überfrpattet war. Der Strom mb 
dieſer fleine Fluß entbalten in Menge Krokodile und lı 
wilde Enten und andere Waffervögel fammeln ſich hier in g 
er Zahl, Affen und Papageien bewohnen die Baͤume und 
bem ganzen Tag ein abſcheuliches Geſchrei und Geſchnater. 
Wir landeten im Angeſicht einer großen Vollgmenge, da eben 
Jahrmarkt gehalten wurde und famen zur Stadt Wow, reizend 
in einem Thale gelegen. Verfolgt vom Geſchrei und Lachen 
des Volles, welches einem Pferdewiehern äbnliger ift als jedem 
andern mir befannten Ton, und einer ſcreclichen H 
flügteten wir in das Haus des Häuptlings, in welchem zur 
Zierde eine Menge menſchlicher Kinnbaden wie Zwiebelreihen 


Der Badagrofluß. Der König von Bidſchie. 223 


aufgehängt waren. Nah den Vorſchriften des Fetiſch barf in 
Wow fein Weißer und fein Pferd fchlafen, wir mußten deshalb 
nad dem nahegelegenen Dorfe Sagbu wandern. Wohlburds 
näßt legten wir uns in ber mit getrodneten, Happernden Men« 
ſchengebeinen gefhmüdten Hütte des Häuptlings nieder, doch 
binberten Musfitos und ſchwarze Ameifen unfern Schlaf. 

Am ten April gelangten wir dur Wald und offene 
Flächen zum Rande eines Thales, weldes von hoben Bäumen 
umfchloffen und überwötbt, fill und feierlich in tiefem Schatten 
rubte. Aber eine bunte Welt von Schmetterlingen wogte in 
ihm mit Teifem Flug. Die Flügel einiger ſchimmerten grün, 
mit Gold befprengt, andere waren bimmelblau mit Silber; 
Gold und Purpur miſchten fih bei dieſen, dort glichen fie 
ſchwarzem Sammt mit Silber eingefaßt und geftidt. Im ber 
Tiefe des Thales war ein Sumpf, worüber Aefte gelegt waren, 
melde von den Eingebornen geſchickt überfchritten wurden. Mic 
trug ein ftarfer Manu unferes gemietheten Geleites yon Bas 
dagıy auf feinen Schultern hinüber, Den legten Theil unferes 
Weges machten wir am Abend, von unfern Leuten in Hänger 
matten getragen, ‚und wurden vor ber Stabt Bidſchie von 
einem KRuhborntonfünftler, dem zwei Leute mit Sonnenfhirmen 
von farbiger Seide folgten, empfangen. Auf dem Marftplag 
in Bidſchie fhüttelten wir dem Häuptling des Drtes die Hände 
und das viele Volk umher zeigte durch ein — — 
feine Zufriedenheit. 

Am folgenden Morgen machten mir — Beſuc beim 
König. Er empfing und in einem feiner Höfe, auf einen Leo— 
pardenhaut figend, und geleitete und durch eine Dienge niebriger 
Hütten bis ind innere Gemad, wo er ung einlud, Rum zu 
trinfen. Auf dem Rückwege in unfere Wohnung fam der alte, 
gutmütbige und fette König uns nad gefeudt und beutete ung 
an, unfere Schritte feien zu weit und gemein, Könige gingen 
immer gemeffen und langfam. Seine Kleidung beftand in einem 
Mantel von grünfeidenem Damaft, und einem ſchattachenen 
Sammtkäppchen, fein Arm war mit ein paar Neiben weißer 
Glasperlen geihmüdt. Seiner Frauen Stirne und Wangen 
waren aufgefchligt und entftellt, in den ungeheuer ausgedehnten 
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Obhrlappchen ftafen Stückchen Elfenbein und Holz. Da es ein 
Sonntag war, Tafen wir bie Liturgie unferer Kirche, wobei die 
Zubörer fih des ewigen Ladens ehrfurchtsvoll enthielten und 
der Geremonie überhaupt ſtille Achtung wibmeten. "Der gute 
Häuptling begleitete und eine Strecke Weges bis zu ben Ufern 
des Yan, und rief bei dem herzlichen Abſchiede den „großen 
Gott“ um Segen für uns am Durd fruchtbare Gegenden 
und einfames feierfihes Waldesdunkel, am Abend von bells 
Teuchtenden Gfühwürmern durchftrablt, wo die Blumen 

baften Duft ausbauchten und das Geſchrei der Nachtvögel mit 
dem Zirpen der Infeften wetteiferte, gelangten wir fpät Abende 
nad Latu, einer anfebnlihen und fdhönen Stadt, zum‘ Könige 
reiche Jarriba gebörig. Ungaſtlich empfangen, eilten wir früh 
Morgens weiter und famen in die Stadt Larre. Der Häupt⸗ 
ling bewirthete und mit Öurunüffen in einer zinnernen Schüffel 
und war ſehr freunbfic gegen ung. Die Einwohner find bier 
anftändiger, veinfiher und netter in ber Kleidung als an der 
Küfte, fie befigen Pferde, Efel und Daufthiere, viel Schafe und 
Biegen, auch wird ber Acerbau beſſer betrieben. Zudringliche 
Bettler, wie früher, beläftigten ung bier gar nicht. 
Marktplag ſteht zwar ein großer Fetifh im Geftalt eines Kar 
noes mit hölzernen Figuren, welche Ruͤder führen, doch läßt 
der König den Kindern mohamedaniſchen Nefigionsunterricht ers 
theilen und jeden Abend von einem Prieſter ſich —* 

aus dem Koran vorleſen. 

Am sten April gelangten wir nad Didenna, der 
großen Stadt von einem Waffergraben umgeben. Im einer 
offenen Hütte, ringsum von ſchwarzen Wollköpfen 
angeftaunt, mußten wir lange auf ven Statthalter 
Je länger man warten muß, deſto größer iſt bier die, 
Endlich wurden wir zu ihm gerufen, Er ſaß in = 
Hof unter einer Taube, bekleidet mit einem rotbfammtenen 
tel und Käppchen, beide von goldenen Treffen eingefaßt. 2 
mein, Pfeifen, Trompeten und Hörner ‚begleiteten in 
licher Muſik den gleich ſchönen Gefang der Frauen, w 
Loblied ihres Herrn fangen, As wir dem Hän 
mögliche, Glüd der Erde wünſchten, warfen ſich 
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Nähe zur Erde und Matfchten in die Hände. Gurunüffe und 
Waffer wurden ung zur Erfrifhung gereiht, Complimente von 
beiden Seiten im Ueberfluß gefagt. Allein ber Statthalter, erft 
fürzlih von Katunga aus in feine neue Würde eingelegt, war 
ſchuchtern und verihämt gleich einem Mädchen. Er if aus 
Hauffa und des Königs von Narriba Selave, der ihn zum Statt 
halter diefer entlegenen Provinz gemacht bat, um berfelben ge 
wiß zu fein. Als Sclave muß er nach Landesfitte feinem Herrn 
folgen, wenn biefer ftirbt. Eben fo hatte auch der Häuptling 
von Latu, welcher ein Sclave des ehemaligen Statthalterd von 
Dſchenna war, ben Giftbecher trinfen müffen, als fein Herr mit 
Tode abgegangen war. Außer ben Selaven werben aud zwei 
Weiber bei dem Tode eines Fürften gefhlachtet, damit es dem- 
felben jenfeits weder an Bedienung, no an Unterhaltung fehle, 
Während unferer Anweſenheit wurde bie eine Frau des vers 
ftorbenen Stattbalters aufgefunden, welche fh bei dem Tode 
ihres Mannes verſteckt und bis jegt verborgen gehalten hatte, 
Sie Bing fehr am Leben und verfhob den todbringenden Tranf 
von einem Tage bis zum andern, während eine Schaar von 
Weibern vom Morgen bis zum Abend herzzerreißende Klage— 
tieder fang. Ehe ein neuer Fürft ernannt ifl, berrfcht nad) 
dem Tode des alten das Fauſtrecht in der Stadt, und oft gebt 
dadurch ein Ort zu Grunde. Auch befteben fortwährend Kriege 
zwiſchen den verfihiedenen Städten und Ländern, doch find fie 
meift unbfutig umd find nur auf Gefangennehmen berechnet. 
Oft Taufen die Sclaven zu Haufe weg, wenn die Herren aud- 
gezogen find, um neue zu machen. Die Hänptlinge an ber 
Küfte beforgen den Verkauf der Schaven für den balben Anteil. 
Die Weiber in Dihenna bauen Mais und fpinnen Baumwolle, 
welde bier in großer Menge wächſt, aber micht befonders eulti⸗ 
virt wird, Seide wird von Tripolis eingeführt, ift aber ſehr 
teuer. Hausthiere giebt es im Ueberfluß, doch Teben die Ein 
wohner faft nur von Yams, Mais und Waſſer. Trogdem find 
fie febr ſtark, und fragen oft Laſten, melde bie volle Ladung 
eines Mauftbieres ausmachen. Alle Laſten werben hier auf bem 
Kopfe fortgefchafft, daher der würdevolle Gang der Frauen. 
Die meiften Einwohner tragen Haupthaar und —— 
Harnifd, Reifen. X, 
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turz geſchoren, Miniſter und Diener des Statthalters aber in 
Bufeifenform | mit breiten Indigoftveifen umgeben. 
Nachdem wir in der Nacht vor unferer Abreiſe 
Söreden eines „Tornado“ erlebt hatten, welder das 
- ferer Hütte abdeckte und uns mit einer Fluth von W 
und Mäufen übergoß, aud die Plagen der feucht 
Eidechſen, Ameifen, Vielfüße und anderes Gethier 
ben brachte, ungerechnet einer Schaar Musfitos, 
Abschied vom Statthalter, der und zu Ehren ein Tı 
aufführen ließ. Wir durchreiſten angenehme 
famen durch mehrere Dörfer bis zur großen \ 
Hauptmarktpfag für bie ganze Umgegend. Auf unferm 
ſchloſſen ſich viele Neifende ung an, um dadurd das Weg 
zu fparen, welches hier überall gegeben werben muß. © 
liche Perfonen und folde, welche unter des Könige 
fen, find frei davon. Es begegneten ung auch viele 
welche bößerne Kiguren von Kindern als Zeigen bei 
über ihren Verluft trugen. Sie boten, wenn fie —* 
den Lippen dieſer leblofen Hölzer dar. * N 






















großer 

werftorben. Wir fahen ‚bier 100 Weiber des Ko 
tunga mit Trona (ein Salz, vielleicht Natron) 
Sachen Handel treiben, um dafür europäiſche Man 
und Salz einzutauſchen. Die Königsweiber müſſen 
ſelbſt ihren Unterhalt verdienen und machen oft wei 
reifen. Sie find aber von Wegegelvern frei umb h 
zen Sande freien Unterhalt. Zum Zeichen ihrer 
fie ein befonderes Tuch um die Waaren geſchlung 
genden Tage führte unfer Weg und durch eine | 
einem herrlichen Dbfigarten, und es begegneten u 
fen mit Waaren. Sie brachten Indigo nach * 
‚holten von dort, vorzüglich von Dahomp, Babagıy | 
europälfhe Waaren. Später wurde der Boder 
unfruchtbar, voll Eifengeflein, und es traten mit H 
Bodens Granitmaſſen auf; rechts fahen wir bew 
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deren Gipfel ſich bie über die Wolfen erbeben. Bei dem hüb—⸗ 
fhen Dorfe Schafa fegten wir über den Fluß Akini, der fih 
im ben Lagos ergieht und voller Granitmaffen ift. Wir famen 
nun in das Kong-Gebirge und fanden in Affinara bie erſte 
ummanerte Stadt, Die Mauer war freilich zum Ueberſpringen, 
und der Graben wurde durch barüber gelegte Bretter gangbar, 
Hier wurde mein Bruder Franf und mußte in einer Hängematte 
weiter getragen werben, doch befferte er ſich in einigen Tagen. 

Schauerliche Granitfelfen, welche oft drohend über unfern 
Weg ragten, und öde Felfengegenden wechſelten im Berfolg un« 
ferer Reife mit den lieblichſten Thälern und mwohlangebauten, 
reich bewäfferten Ebenen, mit Blumendüften erfüllt und von 
buntbefiederten Bögeln belebt. Weftlih von und fahen wir 
eine Menge einzelnftehender Tafelberge mit weiten Thälern das 
zwiſchen, oft ragte einer hinter bem andern hervor bie bie fern» 
ſten finftern Wolfen glihen. Bor der Stadt Schabbu liegt 
ein Feines Fellatahdorf mit kegelförmigen Hütten, welches bios 
Nindviehzucht treibt, Bier junge Fellatab⸗Schaͤferinnen befuchten 
ung, unſchuldige und fitfame Mädchen mit anftändigem und 
flugem Benehmen, hübfhen, ovalen Gefihtern und niedlich auf: 
gepugtem Haupthaar. Mein Bruder ſchoß bei Schaddu einen 
Kranich, ba entſtand großer Streit, wer Kopf und Füße haben 
folfe, denn foldes gilt hier als Feliſch. Endlich requirirte ber 
Fürft von Schaddu die Fofibaren Amulete. Als Koft erhielten 
wir vom Fürften Bananen, Yams und einen Korb voll Kaffa's, 
eine Art Klöße von Mais, melde, wenn fie in GAhrung geras 
then find, leidlich ſchmecken. Als befonderes Geſchenk erhielten 
wir noch einen Topf Honig, da es in der Nacht geregnet hatte, 
und man ung biefe Wohlthat zuſchrieb. Die Leute in der Stadt 
waren und wohlgefinnt, den ganzen Tag grüßte man uns auf 
ber Straße: „Ich wünſche glüdlihe Reife, — Gott fegne des 
Königs Werk! — Gott fegne Euch, weißer Mann! Glückliche 
Heimkehr!“ — An den folgenden Tagen gelangten wir durch 
Scheti, einer Stadt auf einem fehr hoben und ſteilen Berge, 
two wir mit Furahgetreide Cfhmert wie Hafergrütze) und Honig 
bewirthet wurden, und durch bie Stabt Cuſu, wo wir eine 
Gafflie (Kaffilah, Koffle, Feine Karavane) aus Kano antrafen, 
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welche nad) Accra handelten. Der Marftplag war Abends durch 
„Lampen hubſch erleuchtet. Die Weiber aber waren febr zus 
dringlih und befäftigten uns durch ihr Plappern fehr, fo daß 
wir zulegt zu einer Sprige griffen. und fie glücklich durch Waf- 
ſerſtrahlen verſcheuchten. Wir paffirten noch mehrere Fellatahs 
dörfer, alle zeichneten fi durch Nettigfeit aus und. hatten bewr-- 
liches Nindvieh, weiß-und geflet. Die Felder waren gut an- 
gebaut und hübſch eingehegt. Am Aten Mai gelangten wir 
nad) Bohu, ber ehemaligen Hauptftabt von Yarriba, Sie liegt 
in einem bübfhen, von bewaldeten Bergen umgebenen Thale 
und ift dur 3 Mauern befeftigt, bie eine Länge von 4 deut⸗ 
ſchen Meilen haben, aber viel Wiefen einſchließen. Fellatahe 
wobnen um die Stabt und verforgen biefelbe mit Milch, Butter 
und Käfe. Im Bohu ward ich frank und ward durch Nichts 
fo gequält, als durch den ewigen Lärmen, welchen Tauben, 
Schafe, Ziegen, Hunde, Bienen, Wespen, Fliegen, Kinder, vor 
Allem aber die Meiber verurfachten. Doc befferte ſich mein 
Zuftand bald wieder. In Dſchaguta ſab ih Nuffie-fauflente 
aus Kulfu, jenfeit des Duorra, welche nad Gondfcha*) han 
beften, und erblidte zuerft Efel als Lafithiere, Ein paar 
ber in der Mähe ängftigten bie ganze Stadt, fo ſchüchtern 
bier die Bewohner. Im Itſcho herrſcht die ungalante Sitte, 
dag auf dem Markt jedes Weib beim Berfauf 10 a 
den Statthalter geben muß, die Männer find frei 
In Itſcholi fam unfer Gefolge von Katunga ung 
Als ich zufällig mein Jagdhorn ertönen ließ, bot mir ber | 
Trompeter des Zuges einen MWettfireit am, ber mit 
Niederlage des Letzteren endete. Er wurde ausgelacht nen 
ſehr kleinlaut. * 
Am Fuße ſchwarzer, nadter Granitberge Tiegt Ratuı 
Hauptftabt bes Neiches Yarriba, Der erfte Verfhnittene E 
ein großer Fettwanft, empfing uns ſehr freundfih und fübı 
ung zum König Manfola, Wir grüßten ibn nad e 
Sitte und er ſuchte es ung barin gleich zu thun. — 





Der Regername fiir irgend eine europaiſche Miederlaſſung an 
in der Mähe von Aecra. 
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es ibm ſehr ſchlecht, doch ſtimmte er über unjere Ungeſchicklichkeit 
im Grüßen ein herzliches und anhaltendes Gelächter an. Seine 
Weiber, Verſchnittenen und Würbenträger ftimmten fo guigefinnt 
und mit fo voller Lungenfraft bei, daß auch wir zulegt unjere 
Stimmen mit ihrem Gelächter vereinten. Manſolah's Kopfpug 
war eine Art Biihofsmüge, mit Korallenfhnüren geihmüdt, 
fein Mantel beftand aus zufammengenäbten Stüden von grauer 
Seide, rotbfeidenem Damaft und grünfeidenem Sammet, Er 
trug baummollene engliihe Strümpfe und bübfche lederne Sans 
dalen von einbeimifcher Arbeit. Seine Unterthanen warfen ſich 
in einiger Entfernung vor ihm auf bie Erbe und rieben ſich bie 
Köpfe zweimal mit Erde ein, dann rutſchten fie näher und blie— 
ben wieder mit dem Gefichte im Staube liegen, Sie füßten 
aud den Boden in ber Nähe feines Siges und legten jede Bade 
darauf. Wenn dann Kopf, Gefiht, Lippen und Bruft mit der 
feuchten rothen Erde gehörig befudelt waren, erhielten fie bie 
Erfaubniß, fih neben ihren Monarchen zu fegen und am der 
Unterhaltung Theil zu nehmen. Mehrere der niederen Beams 
ten und Verſchnittenen thaten ſich aber in ihrer Loyalität noch 
mehr hervor, indem fie fih auf der Erde berummälzten und 
folferten. Da fie aber meift mächtige Fleiſchllumpen waren, 
fo geſchah biefe Eprfurchtöbezeugung unter entſeglichem Keuchen 
und Stöhnen. Manſolah ift ein Bruder vom König von Bes 
nin, doch ſcheint man eine Art Eiferfucht oder Furcht vor bier 
fem Reiche zu begen, denn man wich allen Fragen darnach aus. 
Ueberhaupt durften wir nicht viel Erfundigungen über die bes 
nachbarten Länder, den großen Fluß u. ſ. w. anftellen, Ebo 
fertigte ung immer furz ab mit Kopfſchütteln und der Mahnung: 
„ſprecht nicht fo viel“ over „tbut feine Fragen”. Unſere Woh⸗ 
nung erhielten wir in Ebo's Gehöft, und wir wurden bier durch 
die Neugier des Volkes gar nicht beläftigt, da nad des Könige 
Befehl Ebo einem jeden ung läftigen den Kopf abzufchlagen Die 
Ermächtigung hatte, Katunga iſt filler im Handel als Bohu, 
auch bie Umgegend, obſchon eine hübſche Ebene, nicht jo frucht⸗ 
bar und malerifh. Die Einwohner find ehrlich und arglos, 
aber ſchwach und furdtiam, wie die Regierung: jelbft. Die Fel⸗ 
latahs mehren fih von Jahr zu Jahr und werben bei der Ins 
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dolenz des Volles und Königs bald bie Oberhand im Reiche 
haben, Schon it Nafa, eine Tagereife nördlich von Ratunga, 
ganz von ihmen bevölfert, ſtarl befeftigt und fo gut wie unab- 
bängig. Außerdem ift feit etwa 40 Jahren 3 Tagereifen ſudlich 
von Katunga die Stadt Alorie durch Fellatahs gegründet, 
durch entlaufene Selaven afferlei Volls und andere Anfiedler vers 
größert, jetzt volfreiher, mächtiger. und reiher als ja 
und ganz unabhängig. Die Negierung daſelbſt if} in ben Häns 
den von zwölf Häuptern, jeder von einem andern Boll, Die 
Stadt hat zahlreiche Heerden und gegen 3000 Pferde, Dean: 
ſolah herrſcht patriarchaliſch, er befümmert ſich um alle Privat 
angelegenpeiten feiner Untertbanen, und theilt ihnen bie feinigen 
mit. Die Gefchenfe, welche wir ihm brachten, zeigte ex öffent 
lich feinem Bolfe, duldete aber nicht, daß feiner Unterthanen 
Einer ihm ein Geſchenl verheimlicht, welches er von einem Frems 
den erhalten hat, Das Bolf nährt fih von Pflanzennahrung. 
Fleiſch ift ausnehmend thener, fo bag, mit Ausnahme wibriger 
Inſecten, Gewürme und Reptilien, die niebrigen Boltskfaffen 
faſt gar nicht wiffen, wie Fleiſch ſchmeckt. Bei unferer Abſchieds 
Audienz braten des Könige Weiber 2000 Kauris (1 tie. 4 gr) 
für unfete A Leute von Badagıy und Dfeenna, welde von 
bier aus zurüdgingen, zufammen, benn ber Herr und König 
war nicht in freigebiger Stimmung, und batte num fo 
überhaupt genug Weiße gefeben. 

‘ Am 21. Mai brachen wir wieder auf und reiften — 
ſelben Wege, welchen wir gekommen waren, zurück bis 
wo mir ein Weib mit einer ganz feharlachrotben Haut am ber 
Straße figen faben. Bei Bumbum if die Umgegend reich 
mit Yams und Getreide angebaut. Diefer Ort ift eine Station 
für Kaufleute aus Hauffa, Borgu und andern Ländern, welde 
nad Gondſcha handeln. Bald hinter Bumbum kamen wir nad 
der feſten Stadt Kifchi, in deren Mitte fi ein ſteiler Felſen 
erhebt, dicht mit Gebüſch bewachſen. Er iſt ein Zufluctsort 
der Einwohner bei drobender Gefahr und man — hier die 
Sage, daß der Berg bis über die Wolfen erhoben und dort fo 
lange gehalten werde, bis die Gefahr vorüber fei. Es find bier 
viel Auswanderer aus Borgu, Nuffie, Bornu, in der Näpe 
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liegen Fellatab- Dörfer mit ihren reinlichen Bewohnern und 
angenehmen, niedlichen Frauen und Mädchen. Die Frauen yon 
Kiſchi find hübſcher, als wir fie fe bisher angetroffen hatten, 
doch fahen wir in der Stabt viele Einäugige und mit Kröpfen 
Behaftete, auch eine Zwergin von 30 Zoll Höhe. Ein Selave 
des Häuptlings bat ung, feines Herrn böfe Füße zu heilen, er 
ſei alt und ſchwach und wenn er fterbe, müffe er auch ſelbſt 
ibm folgen, Am 26. Mat brachen wir in Gefellfchaft einer 
Borgus Fatafie (Heine Gafflie oder Kaufmannsgeſellſchaft) auf 
und famen unter Trommeln durch einen Wald an ben 
Muffe, die Grenze von Yarriba und Kiama. Im Walde 
traten plöglich einige zwanzig, verdächtig ausjehende, bewaffnete 
Männer dem Zuge entgegen, und ſchon wollten bie Paftträger 
ihr Gepäd abwerfen, als ich mit ber gelabenen Flinte bie Raͤu—⸗ 
ber bald ins Gebüſch zurückſcheuchte. 

Nachts lagerten wir im Dörfchen Muffa am dem: reigenden 
Ufern des gleichnamigen Fluffes, in einer neuen Hütte, bier zu 
Lande Catamba genannt, Cin Hauffa Zomfei, in Bornu Euzie), 
Ein großer Baumftamm in der Mitte ſtühte das Dad, an der 
Wand Hingen arabifhe Sprüche auf Papier, das Haus gegen 
Feuer zu fügen. Unfere Diener und Reifegefährten Lagerten 
auf Matten und Häuten in den Winfeln der Hütte; Bogen 
und Pfeile und Köder, mit Kubfchwänzen geziert, Flinten, 
Pifiofen, Säbel und Lanzen hingen und fehnten an ben Wän- 
den. Draußen aber ſchliefen unter Regen und Bligen bie 
Männer, Weiber und Kinder der Fatafie ruhig um große Feuer, 
Ihr einziges Gewand hatten fie über den halbnadten Körper 
geworfen, bie Waffen lagen zur Geite, bie Pferde graften neben 
ihnen. Faſt Alle hatten fih ohne Speife niedergelegt, doch 
ſchienen fie nad des Tages Laft und Hige glüdtih zu ruhen 
und felummerten feſt. — Am andern Morgen vitten wir vor 
einer früher von Näubern bewohnten, jest zerſtörten Stadt 
vorüber durch ein reihes, mit üppigen Weiden und ſchönen 
Bäumen bedecktes Land; im Walde follen fih Hirſche und An- 
tifopen, aber aud Löwen, Leoparden, Efephanten und wilbe 
Efel in Menge aufhalten, doch hörten wir mur das einfame 
Brüllen eines Büffele. Am 28. Mai famen uns berittene Bos 
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ten und Träger, vom König von Kiama abgefandt, entgegen 
und zeigten dur viele Neiterfünfte ihre Geſchicklichkeit. — 
Abends rüdten wir in Kiama ein. 

Der alte König Yarro, fat zahnlos und mit/einem 
Barte, wie Wolle, Fam ung vor feinem Haufe entgegen und 
bewillkommnete ung freundfich, ſchickte uns auch durch feine Weis 
der faure Mich, friſche Pfannkuchen und Rindfleiſch mit Reis 
in unfere Hütte. Er ift Mohamebaner, doc) traute er auch noch 
den Fetifchen unb hatte felbft einen ſolchen im feinem Gemach. 
Diejes iſt die Figur eines Flußpferdes, in einen Stuhl ges 
ſchnitzt, mit einem Reiter darauf und einem bewaffneten Sol- 
baten daneben. Sie dient zum Schuge gegen Gefahren bei 
Waſſerfahrten. Des Königs Zimmer war mit guten Bildniſſen 
König George, Wellingtons und anderer Perfonen geſchmückt, 
an den Wänden hingen Pferdegefchirre und Papierftreifen mit 
Stellen aus: dem Koran befchrieben. Waffen aller Art Tagen 
ohne Dronung auf der Erde neben einem großen Granitſtein, 
der zum Pfefferfioßen gebraucht wird. Des Königs Weiber 
blidten aus den benachbarten Hütten neugierig auf und, zanf 
ten aber am Abend den König gehörig aus, weil er ihnen von 
dem Rum, welden wir ihm verehrt hatten, nichts abgeg 
hatte, Mit dem König von Wowau war Yarro gefpannt 
wiederrietb uns die Reife dahin. Yarro's Vater hatte 
mit einem Araber der Wüfte eine innige und aufrichtige — 
ſchaft geſchloſſen. Er gab ihm feine Tochter zur Frau und 
fonnte feinen Tag ohne ihn Ieben, fo daß er, als der Araber 
ſtarb, fig ſelbſt entleibte, um ihm in die andere Welt folgen ; 
fönnen, Tochter des Arabers und Yarro's Nichte war 
Witwe Zuma, welche aus Wowau vor der Verfolgung bes 
Königs nad Buffa entflopen war. Yarro liebte die Zuma fehr 
und zürnte dem König von Woman, —— 

Am 2. Juni nahmen wir Theil am „Bebun Salah“ oder 
großen Gebettag. Es wurden arabifche Gebete vorgel 
ein Schaf geſchlachtet, mit deffen Blute ſich der König und die 
Bornehmen die Hände benesten. Nachmittags war — 
Pferderennen. Es war ein heiteres Feſt. Die bunte, 
putzte Menge, die fhön gezäumten, mit Meſſingſchellen, B 
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dern, feibenen und baummollenen Troddeln und Goldilinfern 
geihmüdten Pferde, die Reiter mit Käppchen, weiten Dberges 
wänbern und Beinfleidern von allen Farben, Stiefeln von ro: 
them Maroquin, Turbanen von blauem und weißem Kattun, 
ihre glänzenden Speere, das Friegerifche Aeußere und der feus 
rige Blick der Nenner, dazu in weiten Sreife die mohamedanis 
ſchen Priefter mit, reinfihen ſchneeweißen Gewändern, die leb— 
bafte Freude der Theilnebmer und Zufhauer — das Alles bil- 
dete ein höchſt anziebendes, phantaſtiſches Bild. Zwiſchen den 
Bewohnern von Yarriba und Kiama findet ein großer Unters 
ſchied ftatt, jene find gefhäftig, von Stadt zu Stadt handelnd, 
aber feig und Fleinmütbig, dabei fill, demüthig, ehrlich und 
ohne Leidenſchaft, dieſe ganz das Gegentbeil, fühn und muthig, 
am fiebften mit Friegerifhen Unternehmungen beſchäftigt, ftolz 
und anmaßend, eitel, liſtig, doch heiß in Liebe und Ha. 

Am 5. Juni verließen wir Kiama und reiften durch einen 
dit verwachſenen Wald längs einer hübſchen Berglette bis 
Kakafungi, einer anſehnlichen Stadt mit reinlichen, zutbulis 
hen Bewohnern, welche fih Abends bei Mondſchein am Tanz 
und Gefang mit Begleitung einer großen Trommel ergögten. 
In den folgenden Tagen famen wir durch eine Wildnif, von 
Schafals, Hyänen, Büffeln und: Antilopen bevöllert. Mein 
Bruder wurde fehr Frank und wir hatten durch Mangel am Le— 
bensmitteln und ſchreckliche Gewitterftürme viel zu leiden, Wir 
fegten über den Sup Di, welder aus dem Aſchantielande 
kommt, hielten ung einige Tage in Cubly, einer Bergſtadt, 
welche Tribut an König ‚Bello giebt, auf, und ‚gelangten am 
17. Mai glüdlic nad) Bulfa 
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Bom König von Buffa und feiner Mibifi — 
Gemahlin oder Königin) wurden wir recht berzlich aufgenom⸗ 
men und erhielten unfere Wohnung bei der Frau des königlichen 
Tambours, einer wichtigen Perfon am Hofe. Unfere ſchwarze 
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Wirtpin brachte mehrere Stunden des Tages bei ihrer Toilette 
und vor dem Spiegel zu. Der König und die Midili befuchten 
und öfter und zeigten fib wohlwollend und im Aeußern ſehr 
einfah. Sie waren mit unfern Geſchenken zufrieden, vorzüg⸗ 
lich mit einem Spiegel und einer Tabafspfeife, famen jedoch 
wegen einiger blanfen Knöpfe in Streit, der ſich zu Gunflen 
bes Königs entjchied, und gaben ung reichlich Gegengefchenfe, 
Um Nähnaden und Zwirn ließ uns der König durch einen 
Erpreffen erfuchen, „da er ein Schneider fei“, Er herrſcht uns 
umferänft und entfcheibet alle Privatfiveitigfeiten, ſtraft nach 
augenblicklichem Exrmeffen, dod mit Nachſicht und Milde, Sein 
Anfehen bei den benachbarten Staaten ift groß, mehr wegen 
feiner Abftammung von der äftefien Königsfamilie, als wegen 
feiner wirklichen Macht. So wurde feine Hauptfiabt vor wer 
nigen Jahren von den Fellatahs erobert, obgleich fie von ber 
einen Seite buch ben Niger (hier Duorra genannt), auf den 
‚ übrigen Seiten dur Mauern und Thürme geſchützt iſt. Die 
Einwohner flohen auf eine Nigerinjel, wurden aber durch 
die verbündeten Truppen von Niki, Wowau und Kiama bald 
vw den 
Buſſa befteht aus einer Mafe von Hüttengruppen. Die 
Umgegend ift fruchtbar, Reis, Mais, Jams und 
wird viel gebaut, Guineabühner, Faſanen, Rebhüh— 
Waffervögel aller Arten finden fih reichlich, der Strom 
eine Unmaffe Fifhe, und Ziegen und Schafe befigen dit 
wobner in Menge, Nindvich hält mur der König um 
Mibiki, und fie befigen große Heerden der fhönften Art, 
fie durch Fellatahſclaven beforgen laſſen. Butter vom 
butterbaum iſt billig, Palmöl aber fehr theuer. Der Duorra 
iſt bei Buſſa ſchmal, voller ſchwarzer Felfen und Strudel, Wir 
faben bie Stelle, wo Mungo Park umgefommen fein foll, und 
erhielten einen Rod Parks vom König zum Geſchenl. Er war 
von rothem Damaft mit ſchwerer goldener Stiderei. Der Kö— 
nig hatte ipn aber nie getragen, um nidt „die Habfucht der 
benacpbarten Mächte zu erregen“. Auch ein Buch aus Parks 
Nachlaß wurde uns gezeigt, ein altes Schiffsbuch mit logarith- 
mifhen Tabellen. In dieſem lag noch eine Einladungsfarte 
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zum Mittagseffen an Park, datirt London 1804, Ein inter 
effanter Beſuch in Buffa war ung der der Wittwe Zuma, welche 
trog ihrer vielen Leiden eines folhen Umfangs fih erfreute, 
daß fie fih faum durch die ziemlich große Thüre winden fonnte, 
Mit dem Berfprechen des Königs, uns auf unferer Neife Schug 
angedeiben zu Taffen, reiften wir am 23ften Jumi nad Yaourie 
ab und fifften ung in Kagogie in einem plumpen Kanoe 
auf den Niger ein. Er ift bier ein berrliher Strom, 2 Stun- 
den breit, fein Waffer glatt wie ein See, fein Ufer grün wie 
ein Parf, mit Dörfern und Weilern bedeckt. Einige Stunden 
weiter hinauf wurbe fein Bett felfig, von ſchwarzen Klippen 
bededt, in der Nähe von NMaourie aber wieber eben, und Fleine 
grüne Infeln ragten lieblich über die glatte Oberfläche empor. 
Nah Dften zeigten fih hohe fteile Bergesfetten, zum Lande 
Engarsfi gebörig, welches Yaourie unterworfen iſt. Die 
Anwohner des Niger find bier die Cumbrie's, ein gutmütbiges 
aber einfältiges Völlchen, von den mächtigen Nachbarn unters 
drüdt und zur Sclaverei auserſehen. Ihre Hütten ſtehen zum 
Schuß gegen die Krofodile auf Pfeilern, der Eingang ift Fein, 
oben, fhwer zu erllimmen. Ihre Weiber reiben fih bas Haar 
mit rother Erbe ein und fioßen fi als befonderen Pug einen 
Krokodilzahn durch beide Lippen bis tief in die Nafe, Sie 
treiben Aderbau und Fiſchfang, tödten bie Krokodile durch Har⸗ 
punen und brauchen ſtatt des Salzes Aſche. 

Wir randeten am öſtlichen Ufer des Stromes und famen 
durch dorniges Gebüfch auf einem fhmalen Pfade, der nur für 
einen Mann Pla bot, vor die Thore des wohfbefeftigten 
Yaourie, Der Sultan, ein alter didföpfiger, dickbäuchiger, 
ſchmutzig geffeideter Dann empfing und ziemlich unfreundlich, 
und machte mir Borwürfe, baf weder Elapperton noch ich ſelbſt 
ihm unfere Aufwartung gemacht hätten. Er verlangte große 
Ehrerbiefung vor feiner Perfon und ſchien es übel zu mebmen, 
daf wir ihn nicht auf unfern Knieen anredeten. Die Frage 
nah Parfs Papieren beantwortete er ausweichend, und legte 
immer einen befonderen Nachdruck darauf, daß jener in Buſſa 
umgefommen fei. Er ift babfüchtig und undankbar umd hat 
ſchon manden Kaufmann um das Seinige betrogen. Mir 
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und ſchifften darauf am 2ten Auguft durch den Cubliefluß in 
den Niger. 

Während unferer fangen Anwefenbeit in Yaourie batte es 
viel geregnet, und wir faben jest Wieſen und Felder mit 
12 Fuß bobem Grafe und Getreide bebedt, Zum Schutze bes 
Getreives ftanden auf den Feldern häufig Tritte, worauf Mäd« 
en, Frauen und Kinder als Iebendige Vogelſcheuchen mas 
nöprirten, Wir landeten in Warri, einer bebeutenden Handele- 
ſtadt, zu Engarsfi gebörig, und fubren darauf nah Garnicafja 
auf ber andern Seite des Stromes. Hier wohnten wir einem 
Tanze der Frauen und Mädchen bei Mondfchein bei, was und 
viel Bergmügen machte. In Buſſa wieber angelangt, gab und 
die Midifi ein anderes Quartier, denn fie war eiferfüchtig auf 
unfere Trommelfchlägerin, welde am Halfe einen Heinen vers 
goldeten Knopf trug, den wir ihr geſchenlt hatten. Uebrigens 
war fie freundlich gegen uns und weinte, als fie unfere, durch 
die Sonnenhitze angefhwollene Haut an Gefiht und Händen 
ſah. Der König Äuferte einmal zu Pascoe, er babe Tange fein 
Fleiſch gegeſſen, und der Fiſche fei feine Zunge überdrüffig: 
Wir fhoffen eine Guineahenne und fhidten fie ibm, doch war 
fein Zartgefühl fo verlegt, daß er fih den ganzen Tag barauf 
fhämte, ung zu beſuchen. Betreffs unferer Abreife den Niger 
hinab baten wir ihm um ein Kanoe und er verfprad und ein 
ſolches, befragte jedoch zuvor eines Morgens das Beden rouah 
Chwarze Waffer, wie der Niger bier genannt wird) ob wir 
fiher reifen fönnten. Die Antwort fiel günftig für uns aus, 
doch rieth und der König, die Herefher von Woman und Nuffie 
um Schug zu erſuchen. In der legten Zeit wurden ung die 
Nahrungsmittel Enapp und eben fo die Mittel, welche zu Faufen. 
Enblich fanden wir noch einige alte Teere Blechbüchſen mit der 
Etiquette „concentrirte Fleiſchbrühe“. Dieſe wurben  begierig 
gefauft und aud von einem vornehmen Mann mit großer Selbft- 
gefälligfeit als Kopfpug getragen. 

Am laten Auguft verliefen wir Buſſa und famen auf 
ſchrecklichen Wegen durch eine Gegend, welche von Löwen und 
Eiephanten wimmelte, am folgenden Tage nah Wowau, Der 
alte König freute fi, da die „weißen Männer ihm nit ver⸗ 
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achteten fondern zu ihm fämen, er hätte die Welt nicht in Frie⸗ 
den verlaffen fönnen, wenn wir aus dem Lande gegangen wä— 
ren, ohne den alten König von Wowan zu beſuchen.“ Er war 
verwundert und entzüdt, ald wir ihm von der Größe unb dem 
Glanze Englands erzählten, und meinte „die weißen Männer 
bes MWeftens find doch ſehr von den Arabern unterſchieden, fo 
viel freundlicher, fo viel beffer, fo fehr im jeder Art überlegen!“ 
Der König verwendet viel auf Verbefferung der Wege, damit, 
wenn ber Feind ed bemerfe, er fih vor der Macht und ber 
Voltszahl feines Neihes und feiner Wachſamkeit fürdte und 
umfehre. Die Religion ift bier ein Gemifh von Mohamedanis- 
mus und der alten Fetifchreligion , doch bat fegtere mehr Ans 
feben. Ein großer Zug von Frauen, mit einer alten Priefterin, 
welche von andern Meibern auf den Schultern getragen wurde, 
feierte die Myſterien der alten Landesreligion. Es war ein 
grotesfer Zug. In die wildfhreienden Stimmen von 100 Frauen 
mifchten fih grelfer Pfeifenflang und Trommelwirbel. Der 
Sabbath der Mohamedaner wurde durch recht hübſche Mufit 
unb ein Pferberennen gefeiert, Bei Wowau werden febr viel 
Yams gebaut, und begegnet ein Einwohner auf ber Straße 
einem fremden, fo ift die gewöhnliche Frage: „Was, kommt 
Du nah Wowau, Yams zu eſſen?“ Ich wurde bier vom ben 
Vorboten des einheimifchen Fiebers befallen, und da” meine 
Arzeneien in Buſſa zurüdgeblieben waren, eilte ich zu Pferde 
dahin zurüd. Mein Bruder bfieb noch mehrere Tage in Wowau 
und fam am 24ften Auguft zu mir nach Buffa zuräl. 0 
Womau und Buffa gebören eigentlich nicht mehr zum 
Reiche Borgu, obgleih die Sprache der beiden erfteren bie 
Borguſprache faſt ſchon verdrängt hat. And; giebt ber König 
von Nifi, welcher den Titel eines Sultans von Borgu führt, 
einen Heinen Tribut an Buffa, eben fo wie der König von 
Woman, doch werden beide lau in ihrer Verpflichtung und ber 
König von Buſſa befigt nicht die Macht, fie zu zwingen. Zu 
dem Neihe Borgu gehören 7 Föderativſtaaten, Niki, Buoy, 
Kiama, Sandero, Kinzfa, Lugu find die mächtigſſen. Bon 
Nili find 70 bedeutende Städte abhängig, welche als Tribut 
iede ein hübſches Mädchen dem Könige zum Weibe ſchicken, ähm 
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lich verhält es fih mit Buoy. Der Häuptling von Lugu ift 
der veichfle Durch Handeloleute, welche durch fein Land nach der 
Küfte ziehen, die übrigen find arm. Kiama zablte fonft Tribut 
an den König von Niki, hat jest aber den Fellatahs Gehor« 
fam geſchworen. Diefes Voll ſcheint in neuefter Zeit feiner 
Eroberungen nad und mach wieder verluftig zu geben, welche 
es unter dem Propheten Danfodio gemacht hat. Bon den 
8 Staaten Hauffa's gehören dem Sultan Bello jegt nur noch 
Kano ganz und ein paar Meine zum Theil. Auch das Länd- 
hen Zegzeg mit der Hauptftabt Zaria bat ſich vor Furgem frei 
gemacht, und Doncaffa, der rechtmäßige Herrſcher von Hauffa 
bat in diefen Tagen die Einladung erhalten, feinen alten Kö— 
nigsfig in Kaſchna wieber einzunehmen, welches fo eben von. den 
Fellatahs gefäubert if. Dagegen macht Bello in Nuffie Fort: 
ſchritte, indem er bie einbeimifben Kriege zwiſchen den Brüdern 
Magia und Ederefa begünftige und nach Umftänden bald den 
einen, bald den andern auf ben Thron erbebt, in Wahrheit aber 
ſelbſt das Land beherrſcht. Auch fheint Bello Eroberungspläne 
gegen Yaourie zu begen und er verftärft fein Anfehen in Jarriba 
durch einwandernde Fellatahs zufehende. 

Die Midifi unterhandelte mit ihrem Bruder, dem König 
von Wowan über den Preis eines Kanoe für uns, und wir 
erhielten ein folhes für unfere beiden Pferde, große farfe 
Tpiere, an 60 Pfund Sterling werth. Doch es war viel zu 
flein und wir hatten viele neue Umftände und neuen Aufenthalt, 
Am Iten September war in Buffa großes mohamebanifches 
Feſt mit Pferberennen; letzteres fiel zwar nicht fo hübſch aus, 
wie in Kiama und Wowau, doch that fi der König, welder 
von hoher und edler Geftalt ift, in feiner Rattlihen Kleidung 
auf bem prächtig aufgezgäumten Grauſchimmel, ſehr hervor und 
das Volk leitete in Muſikmachen, Flintenabfeuern, Lärmen und 
Tanzen mit dem Kuhſchwanz flatt des Fächers, fein Möglichites. 
Zu Ende des Tages hielt der König an fein Bolf eine Nede, 
welche, gleich den conftitutionefen Thronreden europäiſcher Kö- 
nige, mit dev Berfiherung innerer Ruhe in feinem Neiche und 
den freundlichen Gefinnungen der fremden Mächte gegen dafs 
felbe begann. Darauf ermahnte er fein Bolf zur 9 
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Mäßigfeit, und ſchloß mit der Mahnung, nicht zu viel Bier zu 
trinfen. Er fprad mit vieler Beredtfamfeit und bandbabte 
flat des Scepters einen Loöwenſchweif. Der andere Tag ſah 
die Fortfekung des Feſtes und mar überall dem Tanze und 
ungefrübter Fröblicfeit gewidmet. Am Nachmittag trat auch 
der König aus feiner Wohnung und nabm Theil an ben Ber- 
gnügungen. Ein altes Weib tanzte mit fo außerorbentlicher 
Beweglichkeit und lächelte fo verſchmitzt und Tiebängelnd nad 
dem König bin, daß diefer, einer fo dringenden Au s 
nachgebend, auch in den Kreis trat, feine künſtleriſchen Fertig⸗ 
feiten zu zeigen. Alles land auf und cs warb ein großes Ge— 
dränge. Seiner Majeftät impofante Größe und würbige Hal 
tung paßten nicht ganz gut zu ben flüchtigen Bernegungen bes 
Tanzes, zumal fein Fuß an Größe dem eines Dromedars nabe 
Fam. Als der erfie Tanz zu Ende war, begann er einem zwei⸗ 
ten, der ben kurzen Wallop eines ind Feld ziebenden Pferbes 
nahabınte. Es war zu Tächerlid für uns, zumal als der Tänzer 
zufegt in feine Hütte trabte, vom Naufchen der ® 
und Beifallrufen aller Anwefenden verfolgt, Nach 5 
kam der König wieder ins Freie und vertheilte zwei Kale! 1 
vol Kauris an die Mufifer, Sänger und Tänzer, warf auch 
eine Menge Kauris unter das Volf, wodurch eine fehr Tebhaftı 
und beluftigende Scene entſtand, und tanzte zulegt n 
feine Liebe zu feinem Volke zu zeigen, die Rennbahn hinauf und 
binunter bis in feine Wohnung. Es war dieß wirklich eine | 
koͤnigliche Feiftung; das Bolf warb von Patriotismus 
die Midili lächelte, von Wonne erfüllt, einen ſolchen 
zu beſitzen. Der König hatte fein Möglichtes aufgeboten um 
feinen Schwager, den König von Wowau auszuftehen, der 
trog feines Aftere der beſte Tänger aller Hier bekannten Pänder 
° fein fol. — ne 
In der Nacht wurden wir durch einen fürdterlichen Lärm 
erwedt. Es war eine Mondfinkternig, das Voll ſammt feinem 
König gerieth in bie ‚größte Angſt, den mildglängenden Freund 
ihrer Nächte zu. verlieren, und ſuchte durch bas e 
Schreien und den Gebrauch aller, irgend Lärm | 
den Inſtrumente die Sonne wegzuſcheuchen, welche ihrer Meis 
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nung nach den Mond, verfolgt; „Dev Koͤnig zitterte und, hebte 
und. ließ Niemanden aus feiner, Nähe, der zu ihm kam. Wir 
berubigten ihn mit ber. genauen Angabe der Zeit, in welcher 
der Mond wieder fein Licht erhalten wiirde, und. gewannen, hier 
durch nicht wenig an Anſehen. ‚Später war Alles; wieder rubig, 
doc hatte die nächtliche Störung auf ben König und uns nach⸗ 
theilig gewirtt, und ‚eine Erkältung verurfacht, Fe 
Wir ſehnten ung nach gerade. nad unferer Weiterneife, bie 
Lebensmittel wurden ung immer fnapper zugemeſſen und. as 
Intereffe des Könige und feiner. Midifi-für uns ſchien ſehr 
nadgulaffen, . Unfere Nahrung. befand zuweilen aus Eleybanten- 
und, Flußpferbfleifeh;. beibes fümedi: nangis — Be 
dem Schweinefleiſch. 
Während unferer Anwefenbeit: ‚tom ‚eine. Befandtfhaft sen 
Niti zur Beilegung einiger, Streitigfeiten mit Buffa, deögleihen 
eine Fatatie Borgufanffeute, welde von. Gondſcha Gurunüſſe 
nad dem Dften brachte. Die Borguleute ‚aus Niti waren 
ziemlich ſo gekleidet, wie die Buſſaer, aber ſebr furchtſam und 
zeigten eine ſelaviſche Unterwürfigkeit. Die Einwohner von 
Nili und Kiama gelten aber für tapfer und räuberiſch, die Bes 
wohner von⸗Buſſa und Wowau für-fanft und — 
vanen werden in. Borgu zuweilen geplündert; und, theilen ſich 
Rauber md Könige in die Beute. Bier Fünftel aller Menſchen 
in dieſen Länder find Selaven, doch iſt ihr Looe nicht ſchlimm. 
Sie muſſen ſich feldf- pre Nahrung. erwerben und: Die, Hälfte 
ihres Verdienſtes gebört ihnen. Körperliche Zühtigung erleiden 
ſie böchft felten. Entläuft ein Selave und wird er nachher ein⸗ 
‚gefangen, fo legt man ihn ein paar Tage im Ketten und vers 
kauft ihn bei der erſten Gelegenbeit. Der Hexenglaube berrſcht 
auch unter dieſen Wilden ſo gut wie unter) den) aufgellärten 
Europäern der früheren Jahrhunderte. Man glaubt von ‚den 
verdächtigen Perfonen, daß ſie die Geiſter anderer Menfchen 
eſſen und. beſtraft bie, Männer, indem man fie gebunden in 
den Niger teirft; die, Weiber werden zu ewigen Stlaverei vers 
urtheilt Die heuchleriſchſen Ereatusen find ‚bier, wie ander- 
* ‚die frommen Prieften, Ein ſolcher Fam. zu ung, von 
und Salbung gianzte ſein fettes BERN we 
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dringend um eine Portion ſchnell tödtendes Gift, und eröffnete 
uns im Vertrauen, daſſelbe fei für feinen Nachbarn beftimme, 
welcher ihm einmal ein Unrecht zugefügt Babe. Wir fagten den 
grauen Schurken mit Vorwürfen zur Thür Hinaus. 
Endlich famen die Boten von Rabba mit Mohamed, dem - 
Söhne des Könige von Nuffie und noch einem Geſandten zu 
unferm Gefeite, und brachten und das Verſprechen des Häupte 
fings von Nabba und des Königs von Nuffie, uns jhügen zu 
wollen, ſo wie die Verfiherung ihren befonderen Freude über 
unferen bevorftehenden Befuch, Der gute König von Buffa 
ſchrie vor Freude wie ein Mind, daß wir ſicher weiter geleitet 
würden und er fein mögfichftes zu unferem Schutze gethan 
Habe. Am 2öften September nahmen wir einen herzlichen und 
wirllich rübrenden Abſchied ‘von dem Königspaar und allen 
Nachbarn und Bekannten, welche weinten und auf ums bes 
Höhften Segen herabflehten. Wir ſchifften und auf zwei Ras 
noes ein, doch waren beide ſchlecht und Ted. " Der Niger war 
dur die Negenzeit fehr angefehmoflen und überall leicht zu 
yaffıren; er firömte 2 dis 2%), Stunden Weges in der Stunde 
und batte fruchtbare Ufer. An der Grenze Nuffies famen wir 
zu einer hübſchen Infel, welche von wilden Pferden, aber nicht 
von Menfchen bewohnt wird und „Hebermanndinfel® benannt 
wird. Mir blieben diefe Nat in Patafhie, einer großen 
ſchönen Inſel, mit mannigfahen Palmengruppen und andern 
herrlichen Bäumen gefhmüdt, Der Häuptling, ein kohlſchwarzer 
Mann mit hellen blauen Augen, gutmüthig. und herzlich, war 
mit mehreren feiner Leute den ganzen Tag bei und, 
gehend und unfinnige Geſchichten erzaͤhlend. Auch vom alten 
Häuptling von Teah, einer benahbarten,- gleich Freundfichen 
und gleich fruchtbaren Juſel, erhielten wir einen Beſuch, und 
der ehrmwiürbige Herr ‚von ausnehmendem Umfange 
tebhaftefte Freude, ned vor feinem Tode weiße Männer zu 
feben, ein Genuß, den weder fein Vater, —— 
noch ſein Onkel gehabt babe, Teah gehört zu 
zu Woman, Beide Inſeln find gut angebaut, die 
guhnätbig und äußerft ſchuchtern. Wir erpielten 
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In Pataſchie ſteht eine Hütte, mit roben irbenen Nahbildungen 
eines Weibes und Krofodils verziert, im welche alle Weiber, 
die ſich irgend. etwas zu Schulden fommen laſſen, zur Strafe 
eingefperrt werden. Mir ſahen bier einen Fetiſchprieſter, wun⸗ 
derlicher als Knecht Ruprecht gefleivet in geflochtenes Heu, mit 
einer Art gefloctener Hätte über Kopf und Oberleib, mit 
Franzen und Troddeln geziert. Er büdte ſich mit dieſem unge- 
beuren Hute über mehrere Leute, bie auf dem Grafe faßen, 
ſchuttelte ihm recht tüchtig, was ein wunderliches Geräufd machte, 
ſchrie teufelmahis und ing Bellen): andere‘ m han 1 
gleiche Art. 

Ein Abſtecher nad) Wowon, deſſen aoug * febr: Über ger 
nommen batte, daß wir zum Feſte nicht, gekommen waren, um 
feine Virtuoſität im Tanzen zu bewundern, brachte mir zwar 
einen leiblichen Empfang und einen herzlichen Abſchied vom 
wunderlichen Alten, boch nicht das verſprochene Boot. Der 
König behielt unfere Pferde und vertröftete ung in Betreff des 
Bootes auf Leder, As wir aber nun nach einem Herzlichen 
Lebewobl von Pataſchie am Ofen September nad) Lever 
Caud Layaba genannt) kamen, fahen wir, daß wir von alfen 
diefem Königen bintergangen waren, denn Lever {ft eine Stadt 
von Nuffieleuten, den Fellatabs in Nabba zinsbar, und von 
Wowau nicht abhängig, auch batte der König: von Tegterer 
Stadt bier nirgends ein Kande zu feiner Verfügung. Wir 

faben uns daher aus Notb zu dem allerdings nicht ganz red⸗ 
lichen Mittel gezwungen, die Kanoes bes guten Häupflings von 
Teah, auf welden wir von Pataſchie gefommen waren, zu bes 
halten, und die Bezahlung ‚dem fürftlihen Worte des. Königs 
von Woman zu überlaffen, obſchon wir wußten, daß auf ſolches 
nicht viel zu geben iſt. Wir hämten uns. aber doch fehr, ‚als 
der Häuptling von Teab uns durch einige: Boten unfer uns 
danfbares Benehmen vorbalten und die Boote - zurüdforbern 
ließ. Wir entſchuldigten uns gut- ober übel und bewachten 
Nachts die Fahrzeuges Ein Prieſter mit Namen Ducu, aus 
Bornu gebürtig und in Anſehen bei den, fellatabs, hatte ſich 
ſeit unſerer Ankunft mit erſtaunlicher Bemeglichfeit und Ges 
ſprächigleit an uns herangemacht; — — Leute aus 
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Freunde, und veranlaßte ihn, den Borfchlag Magia's, ung ger 
hörig auszufaugen, mit Entrüflung von fi zu weiſen. Er 
nannte ſich gegen: Beſucher aus Hauffa felbft. einen Weißen, 
eine, Lacherlichteit, welche fih die Schwarzen öfter‘ erlauben. 
So zanften ſich in Naonrie ein paar Feutez „Wie?“ rief der eine, 
Du erbärmliher Sohn einer ſchwarzen Ameife, with Du Die 
anmaßen,zu'fagen, Daß mein Vater ein Pferd war? Sieh eins 
mal die Epriften hier an! Was fie find, bin ich auch, und 
meine Eltern waren ſolche Leutel Antworte nicht, ſag' ih Dir, 
denn ih bin ein weißer Mann!" Der Sprecher war tobtſchwarz. 
Rabba if durch Mil, Del und. Honig berühmt, Nogg 
Neis und Platanen werben dafelbft gebaut, Matten und 
dafen' gefertigt und vor allem Thieren wird das Pferd in — 
gehalten. Wie auf Zagoſchie für fein Kanoe, ſorgt bier jeder 
Mann für fein Pferd vor allem, Der Markt ift febr belebt, 
Haupthandelsartifel find Selaven. Ein ſtarker Burſche foftet 
40,000 Kauris (50 Thlr.), ein Mädchen 50,000 und darüber, 
je nachdem es hübſch iſt. Große en werben mit 
1000 Kauris bezahlt. } so 
Am 16ten Detober verließen wir den anig des ſchwarzen 
Waſſers⸗, der zuletzt noch ein Profitchen von ung durch Auge 
tauſch unſerer Kanoes gegen ein größeres gezogen hatte, ent⸗ 
ließen unfere ſämmtlichen Führer und Begleiter aus 
Wowau und Buſſa und ſiachen zum erſten Male allen ı 
und und durch Führer unbeläftigt in den Fluß. Die) Ruder, 
welche die Einwohner uns zu geben auf feine Art zu berebem 
waren, batten unfere Leute geftoblen, fo —— 
Ruderer nicht bedurften. Der Strom war ſehr ai 
und hatte die Dorfſchaften und Reisfelder ber niedrigen Ufer— 
gegenden überfhwenmt. Wir hielten nirgends an, und. tonnten 
auch am Nachmittage bei der größten Sonnenbige, der vielen 
Moräfte wegen nirgends landen. Abende kam ein Gewitter 
und mit der Dunfelbeit wurde unfere Lage gefährlich. . Oftmals 
tanzten bie Lichter ‚benachbarter Dörfer und Inſeln vor unſeren 
Augen" vorüber, doc überall waren unfere Berfuche, fie zu exe 
reihen, vergeblich. Endlich beſchloſſen wir, ‚alle 
gungen zu faffen und rubig mit der Strömung. fort zu rudern. 
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Doch das Unwetter wurde immer ärger, burd die Finfternig 
zuckten feurige, entfeglich zadige Blize, das Rollen bes Donners 
tönte unaufhörfic, «und. um unfere Noth voll zu machen, ges 
riethen wir unter eine Schaar Flußpferde, hier Waſſerelephan⸗ 
ten, Gewau Noua ‚genannt, welche den, ganzen Strom zu er⸗ 
fülten ſchien. Unfere, Leute, ſchrieen vor Angſt, jeder hielt fein 
letztes Stündlein gefommen, denn diefe Unthiere werfen nicht 
Selten bie leichten Kanoes um... Ich: [heß-nad. den Tieren, da 
verfolgten ſie uns, ſo daß win alfe Kräfte) anftrengen mußten, 
ihnen zu entkommen. Nach einem zweiten Schuß erhob, ih ein 
furchtbares Brüllen und wir. gewannen ſichtlich an Vorſprung. 
Endlich hörte, die Verfolgung auf. Um Mitternacht erhob ſich ein 
wüthender Drfan, der uns an eine, Heine, Sandbanf trieb, doch 
hatten wir das Glück einen Dornftraud zu fallen, an welchem 
wir unfern Nachen Teidfich befeftigen konnten. Alle meine Leute 
waren fo erntübet, daß fie bier während des Aufruhrs der Ele⸗ 
mente, halb im Waffer liegend und vom Negen ‚oben burchnäßt, 
rubig ſchliefen; felbft mein, Bruder, ſchlief fe. Um 3 Uhr 
Morgens ward es beller und es gelang ung, bei einem Fiſcher⸗ 
dorfe zu fanden. Der Ort hieß Dacannie, war von Nuffies 
Tenten bewohnt und wir fanden ‚eine 'gute Aufnahme durch Fel⸗ 
latah⸗ Mallams, welche von Rabba ausgefanbt, den mohamedas 
niſchen Glauben bier lehrte. nn m nn) 

Bei unferer Weiterfahrt ſahen wir bobe Berge von Zucker⸗ 
Hut», Kegel und Tafelform. ı Wir. lamen vor zwei grofien, am 
Fluffe ‚gegenüber liegenden Städten. vorbei, doch Tandeten wir 
nicht, um nicht einen gezwungenen Aufenthalt zu finden umd 
um unſere Geſchenke zu fhonen, Die Ufer wurden nun höher, 
fie waren gut bebaut, mit Städten, Dörfern und Palmbäumen 
beſetzt. Der Strom trug viele, Kanoes mit Hütten, die. Mäns 
ner ruberten, ‚die Weiber und Mädchen fangen zur Guitarre, 
und äußerten. lebhaft ihre Vermwunderung, wenn fie und, ſahen. 
Wir übernahteten auf einer Infel, genannt ‚Gungo, deren 
Einwohner ſich nur vom. Fiſchfang näbren. Unter Anfübrung 
des Häuptlings. kamen fie jämmtlich am Abend vor unſere Hütte, 
ſebten ſich im reife, nn ung herum, bis fie. ung fattfam gefehen 
hatten... Sie, waren, gutmüthig und beſcheiden und, bewirtheten 
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und mit Fleiſch vom Flußpferde Wir hatten am folgenden 
Tage mit Siurm und Regen zu kampfen, und. als wir das 
faft finfende Kanoe ins Schilf fteuerten, tauchte neben uns ein 
ungebeures Krokodil nieder, welches unfer Kande leicht hätte 
ummerfen fonnen, Der Niger war gewaltig angeſchwollen und 
feine Strömung riß ung einmal über eine halb überſchwemmte 
Inſel und warf unfer Kanoe gegen ein Haus. Wir brachten 
eine Nacht auf der Inſel Fofo zu, wo wir zuerft einen Kokos— 
baum ſaben. Es hielten ſich hier ein paar Leute aus Rabha 
auf, weiche vom Haͤuptling der Inſel dem jahrlichen Tribut 
einziehen wollten, Der Häuptling war fehr beirübt, den er 
hatte das Geld noch nicht zuſammen, und die Feaatahs 

in Ermangelung des vollftändigen Tributs ein paar 
mitzufchleppen und in Rabba als Selaven zu verfaufen. Am 
1Nten Detober kamen wir vor. dem’ Ausfluffe des Kudunia vor 
bei und gefangten nad Egga, einer großen, ſchönen Si 
hinter einem tiefen Moraft, durch welchen Kanäle zur 

führen. Diefe if %/, Stunden fang, >/, Stunden vom 
entfegen und treibt‘ lebhaften "Handel: Ihre Strafen) 
febr eng, „bamit bie Bellataps nicht Teicht hindurch reiten 
nen”, die Umgegend iſt fruchtbar und alle Leben 
fehr billig, vorzüglich die Bifche, Im der Nähe hatt 
den Wäldern ſehr viele Hpaͤnen auf und haben, mad 
fiherung der Einwohner, ſammtliche Schafe von Egga \ 
Der alte Fürft jap im feiner Zoltape oder Audienzhütte, 
einer Kuhhaut und betrachtete ung Tange ınit Staunen; 
dann: wir feien vecht wunderliche Leute, aber febens: 

iR ein after, wohl hundertjähriger Mann mit einem‘ 
Barte, aber von fröhlichen Weſen. Den ganzen Tag 

in feiner Hütte mit feinen Freunden, Tauter aften Graubärten, 
und alle rauchen und ſchwatzen und lachen Herzlich, und wer 
vorbeigeht, ſtimmt aus Höflichkeit in das en ſo 
daß vom Morgen bis zum Abend ewiges Gel dort tönt 
Er zeigte ung’ aud feine Tanzkunſt und fein Sing talent, und 
obgleich er bald feine Rrüden zur Hülfe nehmen mußte, 
feine Stimme fo ſchwach war, dag nur ein mübevolles Yieiper 
au hören war, fo erſchallte doch von feinen getreuen Unte 
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gewaltiger Beifall, Wir. wurden hier durch Befucher, vorzüglſch 
durch pie) Schönen von Egga fehrı belaͤſtigt, und obſchon fie 
meiftentbeits Geſchenke brachten, mußten wir doch unfere Hütte 
zuletzt förmlich verpalliſadiren und Wachen auoſtellen. Faſt alle 
Befucer forderten von ung Tafismane und Zauberſprüche, 
denn allgemein ‚gilt bier der Weiße für ein übernatürliches 
Wejen, und ber Glaube an Zauberſprüche ift unter den Negern 
überall zu Haufe: Die Kanoes von Egga find. mit Blut ber 
ſtrichen und mit Kedern beſteckt, was als Schug gegen die 
Räuber gilt. Wir erhielten im Egga fo trofilofe Schilderungen 
von den Voͤlkerſchaften firomabwärts, daß unfere Leute nur mit 
unfäglicher Nolh und durch beftige Drohungen zu bewegen waren, 
weiter zu führen. Endlich entſchloſſen fie, ſich und am 22ften 
October verließen wir den [ufligen alten Häupfling: ie 
Scemöven und Pelifane begrüßten und, als Beichen der 
Annäberung an die, See. » In Kakunda wurden wir vom 
einem mohamedaniſchen Lehrer in feiner, BguffubenBemirthet 
Das Bolt iſt hier von sehr flarfem ſtörperbau, aber ſanft und 
fleißig, trägt wenig Zierrath und Meidung, auch färben ſich die 
Weiber nicht. Aber: als Zeichen: der Stämme fanden wir. von 
jegt an überall verſchiedene Tättowirungen. Der, 
bat 3 Einſchnitte im Geſicht vom Schlafe nach dem Kinn. Auch 
bier wurden wir‘ zu großer Vorſicht gemabnt und man rieth 
ins, die nächte Strecke wenigſtens in der Nacht zunfahren, 
Die Städte unterhalb Egga haben jede ihren unabhängigen 
König, die Spraden find verfhieden und wurden und unvers 
ſtãudlich, doch fanden wir im großen Städten unter den Vor— 
nebmen und den Mallams meift Leute, welche die Hauſſaſpracht 
verſtanden. "Die Furcht vor den Fellataps war auch in Kakunda 
ſehr gNöBag- ask) aaa, Tirumalan Sr rt 
' Unfere Abfahrt von Kafunda 'gejhab in" Befolgung des 
Rathes bei Abend, “und wir famen vor mehreren Städten und 
hoben Bergen in der Nacht’ voräbers "Am Morgen ſaben wir 
den großen Fluß Tſcha dda in den Niger münden; er iſt faſt 
fo groß, wie der Hauptſtrom. Nach einigen Stunden fuhren 
wir vor einem nackten, weihen Felſen vorüber, auf welchem "eine 
unzahlbare Menge Vögel nifteten. "Bald Hinter) diefent" fanden \ 
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wir einen Landungsplatz und daneben einen großen Raum, ber 
offenbar als Marktplatz gebraucht wurde, Wir nahmen von 
einer Hütte Beſitz und achteten nicht auf einzelne Leute, melde 
voller Schreden vor uns flohen. Doc bald fahen wir Einwoh⸗ 
ner in großen Haufen und wohlbewaffnet mit ‚Bogen und 
Pfeifen und Musqueten herannahen. Die Lage war gefahrvoll, 
denn wir verſtanden bie Sprache nicht und galten für Räuber, 
Ich fammelte meine Leute, ließ fie die Waffen laden und ging 
dem Anführer der Feinde unbewaffnet entgegen, Schon ftand 
biefer mit wilden Bliden mir gegenüber und hatte den Pfeil 
auf gefpanntem Bogen gegen meine Bruft gerichtet, auf unſerer 
Seite ftand der alte Paseoe im Anfchlag auf den Häuptling, 
Ich ſtreckte meine wehrlofe Hand dem Feinde entgegen — ſchon 
309 diefer die Sehnen des Bogens ſtraffer — da fiel ihm ei— 
ner feiner Leute in den Arm — Alle zitterten sie Espenblätter 
und fanden wie angewurzelt. Der Häuptling fab mir mit 
großen Augen ins Gefiht, endlich ſank er auf die Knie, ein 
Blig ſchien feinen fhwarzen, rollenden Augen zu entſtrömen, 
fein ganzer Körper zuckte Frampfbaft zufammen; er ließ das 
Haupt herabfinfen, ergriff unfere dargebotenen Hände und zer⸗ 
floß in Thränen, Fortan war Friede und Freundſchaft unter 
ung, und mir wurden herzlich bewirthet. Auch fand fich bald 
ein willfommener Dolmetſcher, ein Mallam aus Funda, Wir 
befanden uns auf dem Boequ a⸗ Markt, wo alle HTage Markt 
gehalten wird. Kaufleute von oberhalb und unterhalb des Ni⸗ 
ger fammeln fih bier und vertaufhen ihre Waaren und, 
und verfaufen Sclaven; von allen Ountnksnettiäng t 
Häuptling einen Zoll. or 
Am andern Tage fuhren wir weiter hr ‚famen ‚vor. ber 
Stadt Atta vorüber, welche auf einer fhönen grünen, mit 
Bäumen gefhmücten Ebene liegt. Der Niger firömt bier noch 
zwifchen ‘Bergen von anfehnliher Höbe dabin, fpäter 
die Ufer niedrig und moraftig, von didem Geſträuch 
Bir fahen einen Arm, bes Stromes nad Südoften ſich 
gen, und, landeten) unter Rofosbäumen bei einem | 
mens Abbas Zacca,' Der Häuptling war. finfter und 
„ Mic, unfere Geſchenle schienen. ihm nicht zu g 
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aber unverſchämt wurde und gar alles haben wollte, nahmen 
wir eine entſchloſſene Haltung an und bedeuteten ihm, er würbe 
nichts befommen, wenn er fich fo betrage. Das half, und er 
erbot fih, ung den Fluß binunter zu einer großen Stadt zu 
bringen, wo fein Bruder Hänptling ſei. Die Uferbewohner, 
welche der Häuptling am andern Morgen, unferm Kanoe vors 
ausfabrend, von der Ankunft der Weißen benadrictigte, Famen 
in großen Schaaren in ben Strom, uns näher zu betrachten, 
und braten und häufig Eier als willkommenes Geſchenk. 

Als wir vor einem Dorfe Namene Damuggu vorüber 
ſchifften, rief uns ein feiner ſchielender Burſche in einer 'engli« 
ſchen Sofvatenjade an: „Holla, ihr Engländer, fommt biehev!“ 
Wir wollten jedoch weiter und fubren vorüber; doch bald fam 
uns ein Dutzend Kanoes nah mit der Aufforderung, ihrem 
Häuptfing unfern Befuch abzuftatten, Wir Fehrten demnach zus 
rüd und landeten unter dem Jauchzen und Huffarufen einer 
Menge Menſchen. Der Heine Burfhe war ein wichtiger Mann 
und Gefanbter des Königs von Bonnei und bier um Sclaven 
zu kaufen. Wir faben bier noch mehrere Perfonen mit Stüden 
europäffcher Kleidung und ſich brüftend mit Vreden ber engli— 
ſchen Sprache, welche fie von Liverpooler Schiffern aufgefchnappt 
hatten, Letztere fommen häufig in den Bonneifluß, um Parmöt 
einzunehmen. Der Häuptling empfing uns ſehr gut md bes 
zeigte und viel Woblwollen, vorzüglich bewogen durch einen 
guten Malam aus Nuffie, welcher fehr zu unfern Gunſten re 
dete. Er war fo erfreut, daß er am folgenden Tage ung zu 
Ehren ein großes Feſt veranftaltete, Da war den ganzen Tag 
über Lärm und Freude, es wurde ſcharf getanzt und unauf- 
hörlich aus. einer Maffe Flinten und feinen Kanonen: gefhoffen. 
Die Einwohner find Heiden, wie in Jarriba. Ihre Neugier 
beläftigte uns fehr, fie umftanden une fo dicht, daß uns bie 
friſche Luft: fehlte, fo dap wir beim König Vorſtellungen dDages 
gen machten, Dieſer gab ung Vollmacht, fo viele der Zudring⸗ 
lichen todtzufbießen und zu föpfen, als ung beliebe. Natürlich 
machten bir. von; biefer Erlaubniß nit Gebraud, und erlangten 
Ruhe durch minder barbariſche Mittel, Die Stabt iſt groß, 
aber fchmugig „die, Einwohner ‚find. bier, weniger cultiit, als 
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im Innern, Reis wird nicht, gebaut, Jams und indianiſches 
Korn, ſowie Fiſche find die Hauptnahrungsmittel. Dferbe fieht 
man nicht: Der König ift der jüngere Bruder des Königs von 
Atta. Beider Bater war, febr reich, bei feinem Tode wurden 
nach Yandesfitte die Schäge mit ihm begraben. Reichthum und 
Einfluß ‚auf die benagbarten Völler hielt. der, Nachfolger für 
wichtiger, als die Befolgung alter Gebräude; er lich. daher bie 
Schäge wieder ausgraben und ‚den Leichnam bes — 
haupten, als Strafe für bie bewieſene Habſucht. Na! ent⸗ 
ſtand im ganzen Attalande darüber große Gährung, und ber 
jüngere, Braber Hiet:den Nugenbli für geeignet, Bur 
Empörung ſich an die Stelle feines Bruders; zu ſetzen. 

fein Aufſtand mißlang and-erı mußte fliehen. Das Glüd ent⸗ 
ſchaͤdigte ihn zwar fpäter- Durch den Thron von. Damuggu, aber 
er hatte jeine Abſichten auf den väterlichen Sig noch nicht auf- 
gegeben, und ‚boffte von ung einen mächtigen Zauber zu erbafe 
ten, mittelſt deſſen er feinen Bruder entthronen fönnte 

gens behandelte „er uns ſehr freundlich, gab-.fich. viel 

durch verſchiedene Fetiſch · Ceremonien und Glũck zur Reife, zu 
verſchaffen, beſchenkte uns. in der Hoffnung, daß 5** 

land ‚aus ihn reichlich entſchädigen würden. Er gab und 

Geſandte an den König von Bonnei mit, welcht dieſem als > 
ſchenle 6 Sclaven Cmeift freie. Neger, wegen gerin, 

chen zus Sclaverei verdammt), einen, Pagen, Ziegen: 
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Am dten November Abende veiften wir froͤhlich 

muggu ab, ohne Ahnung des ſchlimmen Schidfals, weiches 
ferer wartete. Am folgenden Tage Famen wir dem Han 
plag Kirri gegenüber" und fahen einen Arm des Nige 
Welt, wie man uns bier fagte, nach Benin abgebeı 
fen hier auf etwa 50 Kriegefanoes, größer wie w 









rim Gefangennehmung zu Wire on 253 


bewaffnet mit 40 Mann und einer Drebbaffe, für Gpfündige 
Kugeln eingerichtet. Voller Verwunderung betrachtete ich dns 
Schauſpiel — mein Bruder war anf dem Kanoe des Könige 
von Damuggu noch weiter zuruck — als ums ein wilder Kerl 
auf einem der Kriegslanoe anrief, beizulegen. Wir mußten der 
Uebermacht gehordyen und wurden anf unglaublich raſche Weife 
unferes ganzen Gepädes, fo wie unſerer Kleider beraubt. Als 
die Räuber aber Pascoes Weib ergriffen, um auch dieſe wege 
sufübren, trieben wir fie mit Ruderſtangen aus dem Boote und 
fuhren den Nänbern nach. "Einige Leute auf "einem "großem 
Kanve, welches vom neuen Cafabar kam, riefen und ans „Holla, 
weißer Dann, biſt Du Engländer, bift Du Franzos?” „Ia, Eng- 
gländer," antwortete ih, — „Komm ber in unfer Kane,“ rie⸗ 
fen jene, und ich ging zu ihnen. Meinen Bruder ſab ich fpäter 
auf feinem Stanse gleichfalls fommen. Die Sriegsfandes mach⸗ 
ten einen Angriff, und fein Kanoe ward in den Grund‘ geftofen, 
der Sachen aber, bevor es fanf, von den Näubern mit gewalti⸗ 
ger Schnelligkeit und Geibidlichfeit beraubt. Mein Bruder 
bielt ih durh Schwimmen oben, bis er von einem Kanoe, in 
welchem fi mitfeidige Frauen und: Mädchen befanden, aufger 
nommen wurde, Es entfland nun ein unfäglicer Wirrwarr, 
viele Kanoes waren zufammengeflogen, einzelne ſchlugen um, 
Kinder und Weiber ſtürzten in die Fluthen, Alles ging durch J 
einander. Endlich fam einige Ordnung ins Geſchwader, man 
brachte uns und unfere Leute, ſowie die Leute aus Damuggu 
und die Abgeordneten von Bonnei nady einer kleinen Inſel und 
die Kriegetanoes rücten in geſchloſſener Linie nach Keirrie · Hier 
foffte ein Palaver wegen des Vorfalls mit uns gehalten wer— 
den +. Unfere Näuber gehörten zum Ebuvolfe, und waren unter 
der Masfe des Handels vielleicht in räuberiſcher Abſicht ger 
kommen. Das Kirrivollk wurde ung, vorzüglich burg die Ber 
müpungen einiger mobanıebanifeher Priefter, / wohlgeneigt mtb 
‚im Palaver erhielten fie die Majerität, ſo daſß derjenige Befehls- 
haber, welcher uns zuerſt angegriffen hatte, zur Enthauptung 
But a Wurde, und die Sachen ums zurückgegeben werden 
Zur weiteren Entſcheidung ſollten wir dann zu Dbie, 
ae vom · Ebulaude gebracht werden. Awar machte das Ebu⸗ 
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volf noch einen Angriff, es wurde jedoch. zurüdgeteichen, mußte 
ſich aud eine Durchſuchung der Schiffe, gefallen laſſen, und wir 
erhieften unſern Medizinfaften und eine Kifte mit Büchern, zur 
rüd. Das war Alles, * aus dem berauegenſcu 
ſein — — —— 
Kirri's Bewohner fund sehr Fark, webtgebaut und. 
wilden Zügen. Ihre einzige Kleidung iſt eine — 
um bie Hüften. Die Haare tragen fie geflochten, mit rother 
Erde eingerieben, das Geſicht ift voller Einſchnitte und, tiefer 
Furchen, melde mit Indigo gefärbt eine ſchredliche ‚Entftellung 
verurſachen. Die Frauen haben als Putz fhwere,t/; Fuß 
dide und */, Fuß breite Elfenbein-Ringe an Beinen und Ars 
men, Koralfens und Glasperlenfhnüren um Naden und Bufen, 
als Bekleidung nur ein Schnupftuh um die Hufte. Die Frauen 
des Ebuvolles find ſehr hübſch und die garfiigen Männer vers 
‚dienen ſolche fhöne Frauen nicht. Zeichen des Ebuvolfes, iſt bie 
Spige eines Pfeils auf jeden Schlaf, mit der Spite, dicht ans 
Auge tättowirt. ’ ie Yih 
Wir fegten unjere Reife betrübt in einem Ebulanoe fort, 
Unterwegs wurde angelegt, um Yams zu faufen, Der Handel 
iſt eigenthumlich. Bewaffnet kommen die Bewohner und legen 
die Früchte in verſchiedene Haufen zuſammen, ziehen ſich dann 
bis zu einiger Entfernung zurück und laſſen bei den, 
ein altes Weib als Vermittlerin. Schweigend legt ı 
Käufer neben einen Haufen Yams die Gegenftände, 
dafür gebe will; ift dem Weibe der Preis genehm, fo überfäßt 
fie den Haufen, im Gegentheil wird er von dem 
aurüdgenommen, und num. erft zu dem folgenden Haufen: ge⸗ 
ſchritten. Die alte Frau fhien uns ihrem  Amte mit: großer 
Geſchäftekenntniß und Unparteiligkeit vorzufteben. 7 
Die Ufer wurden nun allmaͤlig ſeicht und ber, fafrige 
Mangelbaum  vorberrfhend, Wir gelangten zu einer ‚großen 
Ausbuchtung bed Niger, wo ſich derfelbe ind. Arme-tpeiltz die 
beiden äuferen find wahrſcheinlich ver Beninfluß und der alte 
Calabar· Die Ufer waren mit Palmbäumen bededt. Nicht 
weit davon liegt Ebu hinter Moräften. Bor ber Stadt famen 
wir vor einer Menge Kanoes ‚vorbei, ‚einige wanenfeprigeoß 
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und führten Hütten und Zelte, Einige berkufifche Kerle riefen 
und aus einem der Kanves an und fragten mit einer wahren 
Stentorftimme in gebrodhenem Engliſch, wie es uns gebe. Sie 
Famen zu ung, ſchüttelten uns die Hand jo fräftig, daß wir fie 
beftig gequetſcht glaubten, und ftellten fih ung vor. Der Bor 
nehmfte bedeutete ung, er fei ein wichtiger Mann, fein Bruder 
fei König Boy, fein Bater König Forday, welcher mit König 
Jaequet das ganze Braßland regiere, er felbft aber fei Flinte, 
der „eine Kriegskönig.“ Er gab uns Nachricht, daß ein Tpas 
niſches und ein engliſches Schiff [Thomas von PiverpooM im 
erften Braßſtrom ſich aufbielten um Palmöl zu kaufen, und dieſe 
Nachricht that unferm Herzen fehr wohl. In einem hübſchen 
Haufe von gelber Erde gebaut, angepugt und mit Palnblättern 
gedeft, umgeben von fauber eingebegten Höfen, wo Platanen, 
Bananen und Cocosbäume ftanden, fanden wir ein Unterkom— 
men und wurben nad einiger Naft zum König Dbie geführt. 
Bevor dieſer erſchien, unterhielt uns Klinte ſehr redfelig, klopfte 
uns mit ſeiner ſchweren Fauſt nach jedem Satze auf die Lende, 
ſtemmte feine ſchweren Arme auf unſere Schultern, lachte über» 
mäßig laut bei jedem Worte und applicirte häufig zum Zeichen 
feiner Zufriedenheit feine Habe Hand mit ber fühlbarften Kraft 
auf unfere Baden. Alle Fragen erwiederte er mit „Ei ja freis 
lich“ mit ganz eigenthümlichem Nachdruck und einem unwiderſteh⸗ 
lich fomifhen Laͤcheln. König Obie erſchien endlich, ein fehlanfer 
junger Mann mit fanften, offenen Zügen, und begrüßte und 
feierlich mit »Yesl« Das war fein einziges engliſches Wort. 
Ein Diener mit einem fupfernen Gögenbilde folgte ihm und 
ſetzte es ihm auf die rechte Hand. Er felbft nahm Pag auf 
einem Erdaufwurf als Thron. Seine Kleidung war ähnlich 
der Prachtkleidung des Königs von Narriba und mit Korallen 
und Meffingfchellen verſchwenderiſch bedeckt. Sein kurzer fpas 
niſcher Rod von rothem Tuch mit goldenen Epauletts und gols 
denen Treffen war ihm aber viel zw eng, überbies waren die 
Aermel vorn abgefhnitten, um die Armringe ſehen zu laſſen. 
Desgleigen faßen die Beinkleider höchſt preß, gingen auch nur 
bis zur Mitte ber Beine, In einer wohlgefepten Rede von 
zwei Stunden erzählte der Abgeorbnete von Bonnei unfere 


256 Reiſe der Gebrüder M. u. 3 Lander in Afrifa x. 


Schichſale, worauf wir mit Yams in ranzigem Del bewirthet 
wurden, Obgleich wir davon zu genießen nicht im Stande 
waren, genof doch der Königsſohn Flinte mit "vielem Bebagen 
dreifache Portionen, und verfiherte, „das fei das beſte Liver⸗ 
pooler Rindsfett.“ Das Palaver am andern Tage 
Nefultat zur Folge, Leute aus Bonnei und. von Braf flritten 
ſich darüber, mit weldem von beiven wir geben follten. Am 
dritten Tage endlich wurde ich zum König abermals gerufen, 
Da ich Fieber hatte, bat ich meinen Bruder; ſtatt meiner bin- 
zugeben. Beim König Obie war König Boy, Bruder von Flinte, 
mit vielen Dienern, Er trug eine Wefte, einen Rock, ein hub⸗ 
ſches geſtreiftes Hemde, viele Korallen und Verfen und. ein 
großes feidenes Tafchentuch, weldes big an die Knite 
‚aber. feine Beinfleiber, ‚denn dieſe ‚darf hier nur König Obie 
tragen." Pegterer erſchien in einem weiten Seibengewanbe und 
verfünbete uns als Beſchluß: Wir follten fo lauge in Ebu zus 
rüdgebalten werden, bie wir gegen einen Werth von 20 Selayen 
‚ausgelöft wären, Das war ein Donnerihlag für ung, doch 
brachte es König Boy bei Obie dabin, daß er ſelbſt 
zantie unferes Löfegeldes übernahm und uns gleich nach Br 
mitnehmen burftez. freilich mußten wir eine Anweifung auf ben 
Werth von 15 Sclaven und. auf ein Fap Rum als Vergütung 
‚für feine» Mühen geben, — ſich viel zu Gute 
anf feine Macht und Herrlichkeit, und zeigte, und. auch Aktefte 
son europaͤiſchen Schiffern. ‚Eins berielben beſagte; 
wohnen von Braß feien die größten Schurfen der 
Haequet der. alfererfie, König Forday ſei auch —* beffer; Bop, 
deſſen ‚Sohn, jedoch ehrlicher amd rebtlier, als bie andern. 
‚Mir waren jet frob, daf wir unfere baldige. Abreife von Ebu 
‚erwarten fonnten, denn wir Titten unfäglic durch Hunger unb 
Beratung der Einwohner. Wir ſahen ung fogar öfter gende 
tigt; um Lebenemittei zu betteln und wurden durch die Harte 
bergigfeit: der Menſchen meift. bitter, ‚gedemütbigt. Nur wenn 
wir die Weiber ober Kinder des.Könige bei Heinen Diebſtäblen 
in des. Königs Magazine ertappten, erhielten wir Erfrifhungen 
als Preis des Stiliſchweigens. König Dbie und unfere-alte, Heine 
fe Wirthin waren die Einzigen, weiche und einiges. Wohl: 
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wollen bewieſen. Letztere gab ſich viel Mühe, unfere trüben 
Stunden zu verkürzen, und unterhielt uns in Geſellſchaft einis 
ger ihrer Freundinnen manchen fangen Abend wirklid recht anger 
nehm durch ihre fröhliche Munterfeit, gewirgt und — 
durch das Kreiſen der Palmwein⸗Calebaſſe. 

Endlih fuhren wir auf König Boys Kanoe nach Braf 
ab. Das Kanoe enthielt eine Menge Waaren und Leute und 
war ſehr überfaben, fo daß wir armfelige Perfonen ſehr einger 
engt waren. Ms wir in der Nacht, um ein wenig zu fehlafen, 
und augfirecten, Tagerten ſich bald die ſchweren, durch bie dicken 
Eifenbeinringe noch gewidtigeren Beine des Königs Boy und 
feiner Gemahlin Addizetta, Dbies Tochter, über und, umd ih 
mußte beide Majeftäten in die Beine fneifen, bis fie im Schlafe 
fi eine andere Page gaben, In der zweiten Nacht Tegten wir 
an einem feinen Dorfe an, umb ich eilte and Ufer, um mid) 
einmal ausſtrecken zu können, Aber wie eine Schaar hungriger 
Wötfe fiel ein Haufen ſchwarzer Ameifen über mid ber und 
zwang mid wieder aufzufteben. Meine Leute zündeten nun ein 
Feuer ringe um mein Lager an, und nun fihlief ih ein paar 
Stunden recht füß. Am folgenden Tage famen und mehrere 
Kanoes von Braßtown entgegen, voran König Forday, Boys 
und Flintes Vater, welcher ſich Monarch aller umliegenden Län 
der nennt und ein eingefleifchter Säufer ift. Die Flotte rüdte 
nun auf Braßtown zu und wurde mit Kanonendonner von einer 
großen Menfhenmenge empfangen. Ehe aber Boy die Stabt 
betrat, wurde er don Fetifchprieftern mit Kreide über und über 
beftrichen und befam einen KRopfpus von Heu und langen Fe— 
dern auf, landete dann auf einer feinen Infel, wo ber Schus 
Schu (Dberfetifhpriefler) wohnt und wurde von biefem unfert> 
wegen, ba nod fein Weißer den Strom berabgefommen war, 
geweiht. Braßtown befteht aus zwei Städten, melde am Fluſſe 
gegenüberliegen; die eine beherrſcht König Fordap, die andere 
König Jaequet, ein ausgemachter Schurfe. Nirgends ſah ich 
eine fo fhmugige, bäßlihe Stadt, und da fie niedrig liegt und 
vom Meerwaffer häufig aberſchwemmt wird, find ſämmtliche 
Wohnungen feucht, Unfer Quartier erbielten wir im einem 
Haufe Boy's, ziemlich europäiſch eingerichtet und vom Befiger 
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„das englische Haus“ benannt. Die Einwohner bauen Plata- 
nen und leben außerdem nur nod von Fiſchen. Die Wohlhas 
benden beziehen Yams von Ebu und benugen als Taufchmittel 
das Salz, weldes bier gewonnen wird, Kauries gelten nur 
bis Bocqua. Boy bewirthete ung ziemlich ſpärlich, doch erbarmten 
ſich unfer zwei feiner Weiber, und brachten uns in Boys Abwe⸗ 
fenheit Rum und Yams auf ihre eigene Gefahr, denn hätte Boy 
den Diebſtahl entbedt, fo würden fie tüchtig durchgehauen und vers 
fauft worden fein. König Forday Tief ung rufen, und prefte ung 
auch für fih Anweifungen auf Vieferungen von englifhen Schif⸗ 
fern ab. Er war halb betrunfen und befand ſich mit einer Menge 
von Weibern und Hunden in einem ſchmutzigen Gemach. 

Am 1Tten November fuhr ih nad des Königs Befehl 
alfein mit Boy und feinen Leuten in einem SKanoe ab, um die 
im erften Braßſtrom liegende engliſche Brigg Thomas aufzufus 
hen und von dem Capitain die verfprodenen Waaren zu bolen, 
Erft wenn legtere angefommen wären, follten mein Bruder und 
die anderen Leute freigegeben werben, Unterwegs rief ber Bes 
febfspaber des Kanoes an mebreren Stellen laut nad feinem 
Fetiſch; antwortete dann an irgend einer Stelle das Echo, fo- 
wurde ein halbes Glas Num, ein Stüd Yam und Fiſch ins 
Waſſer geworfen, um den Fetiſch zu füttern, deſſen Stimme ih- 
vem Glauben nad vernehmbar geworben war., Am Abend ges 
fangten wir in den zweiten Braßftrom, einen Arm des Oxtorra, 
und am folgenden Tage in den erfien Braßftrom, den Hauptſirom, 
von Europäern „Nun genannt. Hier faben wir bald zu unferer 
unausſprechlichen Freude zwei Schiffe vor Anfer liegen. Das 
erſte war ein Schooner, ein ſpaniſches Sclavenfdif, deffen Dann: 
ſchaft theils ſchon todt war, theils im. Häglihften Zuftand ſich 
befand. Auf dem engliſchen Schiffe ſah es faſt noch Mäglicher 
aus, und der Capitain Lafe felbft lag an einem Nüdfalle des 
böfen Fiebers darnieder, Auf meine Bitten, die 5 
des Königs Boy zu befriedigen, indem er der prompteften. Wie⸗ 
dererſtattung von Seiten der engliſchen Negierung gewiß fein 
könnte, flug er mir dies Anfinnen unter den ärgerliften 
Slügen rund ab; „nit einen fumpigen Flintenſtein geb’ ich für 
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ganz verfleinert vor Ueberrafhung und über ſolches Verfahren 
halb todt vor Abſcheu und vor Schaam, auch fonnte ich nicht 
boffen, daß der Eapitain feinen Sinn ändern würde, da er felbft 
feinen Lieutenant, welchen die Uferleute als Pfand für das 
Lootſengeld gefangen genommen hatten, nicht einmaf durch Ents 
richtung bes letzteren ausföfen wollte, Mit Noth brachte ih 
Boy dahin, zurüdzufehren und meinen Bruder und die Begfeis 
ter nach dem englifchen Schiffe zu bringen, indem ich ibm vors 
fleifte, daß der Capitain nichts herausrüden würde, bevor nicht 
meine ſaͤmmtlichen Leute übergeben wären. Aergerlich kehrte 
Boy nah Braßtown zurück und traf, wie mir mein Bruber 
fpäter erzählte, mit einer folhen Wuth in feine Wohnung, daß 
meines Bruders Leben in der höchſten Gefahr ſchwebte. Doch 
berubigte ih König Boy bald und bie folgenden Tage gaben 
ihm Beſchaͤftigung, da der alte König Forday feierlich abdanfte 
und feinen Sohn Boy zum König einfegte. Es wurde in der 
ganzen Stabt zu Ehren Sr. Majeftät tüchtig getrunfen, und 
Boy ſelbſt war fo aufgeräumt, daß meines Bruders Bitten bei 
ihm Eingang fanden, und er das Verfprechen erhielt, am fol 
genden Tage mit unferen Leuten zum „Thomas“ gebracht zu 
werben. Sie famen am 24ften November, von Boy geleitet, 
auch glücklich an. Als aber Boy den Capitain num um bie 
Erfüllung meiner Verfpredungen anging, fuhr ihn biefer mit 
einer Donnerftimme an: I) will nicht. Nicht einen Flinten- 
ftein geb’ ich bir! Schaf mir meinen Cieutenant, du ſchwarzer 
Spigbube, oder in ein paar Tagen bring ich taufend Krieges 
Schiffe ber, die eure Nefter verbrennen und euch alle mit eins 
ander töbten!” König Boy fuhr erfchroden zurüd, und als er 
fab, daß die Leute bewaffnet waren und fi anfchieften, die Ses 
gel Toszubinden, verſchwand er plöglih vom Verde und fuhr 
im Kanoe zum Ufer. Im kurzer Zeit kam auch der Lieutenant, 
fo fehr fürdteten die Bewohner von Braß, daß Lake die Dro- 
bungen wahr machen Fünnte, Faft wäre aber bem Eapitain 
und uns biefes Benehmen thener zu fteben gefommen. Denn 
als wir die Anfer gelichtet hatten, und den Strom hinunterfubs 
ven, hörte der Landwind auf und nöthigte uns, den Anker auss 
zuwerfen, um nicht gegen die Sandbank getrieben zu werben, 
17* 
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welche die Mündung des Fluſſes im Halbmond umgiebt. Drei 
Tage brachten wir alfo zu in fteter Angft vor dem Scheitern 
des Schiffes und der dann unfeblbar erfolgenden graufamen 
Behandlung einer feindlichen, auf unfer Verderben lauernden 
Bevöfferung. Die Grundwellen warfen das Schiff entfeglich 
bin und ber, das Anfertau riß und wir mußten den ſchwachen 
Nothanker auswerfen. Endlich am dritten Tage erhob ſich ein 
leiter Wind und wir famen glüdlidh über die Sandbanf. 

Am Iten December fam Capitain Lake auf feinem Wege 
nad dem Cameronfluffe vor der Infel FernandosPo vorüber 
und feste uns auf unfere Bitten hier and Sand, Die Inſel 
wird durch einen hoben Bergrüden mit zwei Gipfeln gebildet, 
welche bis 10,000 Fuß über das Meer emporfeigen, Schöne 
Waldbäume zieben fh vom Meere aus bis drei Viertheile bie 
Berge hinauf, dazwifhen Liegen die Hütten der Eingebornen 
und grüne Felder, weiter hinauf folgt niedriges Bufchwerf und 
dürres Gras. Tiefe Schluchten und Spalten in ſchwarzer Fin 
ſterniß wechſeln mit ber Helle der lahlen Felfen, bie höchften 
Gipfel verbergen oft Nebelwolfen. In ber Entfernung von 
nur 10 Stunden von der Injel breitet ſich die flache Hüfte bes 
Feſtlandes aus, und maſeſtätiſch fteigt aus ihr der Gipfel ber 
Gameronsberge 13,000 Fuß hoch empor. Vor Kurzem C 
it auf Fernando-Po eine englifche Niederlaffung, Glarence in 
der Bucht gleihen Namend gegründet, und um bag 
feftigte Gouvernementehaus haben ſich ſchon eine Menge 
Neger und Krumänner angefiebelt. Yegtere find ein 
fonderer Negerſtamm aus Setta Kru an ber Küfte, nahe der 
Palmenvorgebirge, in Sprache und Lebensweife von ben 
barn durchaus verſchieden. Sie find Seemänner und — 
überall an der Küſte von Guinea Seemanns⸗ und 
Haben fie dann im Verlauf mehrerer Jahre fih einiges 4 
mögen erworben, fo geben. fie in ibre Heimath zurüd, 
Eingebornen von Fernando-Po find ein Fräftiger und 
Menfhenfhlag, dabei gutmüthig, aber [hmugig im — 
Grade. Das lange Haupthaar und der ganze Körper iſt mi 
rother Erde und Palmöl jo beſchmiert und verfieiftert, ba 
nicht einmal die urfprünglihe Hautfarbe erfennen fann, eine 
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Grasmüge auf dem Kopf und bei Älteren Perfonen etwas Gras 
um ben mittferen Theil des Körpers ift bie einzige Bekleidung. 
Als Shmud tragen fie Knochen von Schlangen, Bögen und 
Schafen, zerbrochene Mufheln, Glasperlen und Kofosfhalen um 
die Hüften. In Sprade und Sitten haben fie nichts mit den 
benachbarten Völkerſchaften des Feſtlandes und der anderen Ins 
fein gemein, nur in der Neigung zum Diebftabl gleichen fie 
allen Negern. Jams und Fiſche find bie Hauptnahrungsmittel, 
und find fie fo glüdlih, einen Affen oder Papagei zu erlegen, 
oder eine Schildkröte zu fangen, fo verzehren fie ſolche als 
Lederbiffen. Der erfte Häuptling hat von den Engländern ben 
Namen „Gurgelabſchneider“ befommen, und biefer Name ber 
zeichnet ihn binlänglich. Er verfhmäht alle europäiſche Klei— 
dung. Für Europäer ift die Luft der Inſel ſehr ungefund, vors 
züglih in der Gegend von Elarence; die Georgenbai, welche 
nad Weften liegt, und von dem Seewinde beftrichen wird, eig⸗ 
net ſich in diefer Hinficht beffer zu einer Anfiedlung. 
Gouverneur ber Infel war Capitain Berroft, welder 
alles that, ung den Aufenthalt angenehm zu maden, Er hatte 
die Gefälligfeit, mi auf einer Neife nah dem Calabar mitzur 
nehmen. Diefer Fluß mündet 24 Stunden von Kernando:Po. 
An feinem oͤſtlichen Ufer liegt 20 Stunden aufwärts Ephraim⸗ 
ftadt, auch Herzogeftabt CDufes Town) genannt, wo Herzog 
Ephraim refidirt. Da er reihlih von den Reiſenden beſchenlt 
wird, empfängt er fie zuvorfommend und nennt ſich einen Freund 
der Weißen. Als mir fein Haus betraten, fanden wir ihm 
ſchreibend, befleidvet mit einem Treffenput und einem Stück 
Seidenzeug um die Hüften. Er ſprach auch gebroden Engliſch 
und zeigte und fein Staatsgimmer, eine Treppe hoch, angefüllt 
mit einer Maffe europäifcher Geräthe, foftbaren Sophas, Spies 
gen, Kupferſſichen in goldenen Rahmen und andern Dingen, 
welche er meiftentbeils von Liverpoofer Schiffern erhalten hatte, 
Eine bübfhe Dreborgel und ein großer foliber Armſeſſel mit 
Bronze waren die Hauptgegenftände, aber Alles war mit didem 
Staube bedeckt, ba der Herzog nicht erlaubt, daß Jemand die 
Sachen berührt. Im ber Nähe des Palaftes, welcher aus meh⸗ 
reren Höfen mit Laubengängen befteht, befindet ſich ein Fetiſch⸗ 
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baum, mit Menfhenfhädeln und Gebeinen bebangen, nicht weit 
davon das Priefterhaus. Die Fetifhgeiftlicfeit dieſes Landes 
if die abſcheulichſte der Erde. Der Priefter trägt einen Men- 
ſchenſchädel als Larve vor dem Geficht, ſo daß er aus den lee⸗ 
ren. Augenböblen beraugficht, darüber entweder Ochſenboͤrner, 
ober einen breiefigen Hut, einen Affene oder Hundeſchädelz eim 
Neg von trocknem Graſe geflochten ziert feinen Leib, hinten 
hängt ein großer Ochſenſchweif heraus, Die griefter lehren 
das Daſein von guten und böſen Geiftern; letztere wohnen in 
Bäumen, dur Behänge derfelben mit Menſchenſchädeln unb 
Menfhengebeinen werben fie unſchädlich gemacht. Die böfen 
Geifter des Fluſſes werden durch Menfhenopfer beſchwichtigt. 
Dean nimmt gewöhnlih einen ausgedienten Sclaven und ber 
feftigt ihn um die Mitte des Qeibes mit einem Strid an einen 
Baumaft über dem Fluſſe, fo daß Arme und Beine in das Waffer 
tauchen, der Leib darüber ſchwebt. Der Unglüdlihe muß in 
ber Hige Tangfam verfhmachten, wenn nicht ein Krokodil 
feinem Leben ein Ende macht. Bei unferer Ankunft fahen wir 
einen Leichnam alſo über dem Waffer hängen. Die Einwohner 
bezeichnen ihre Trauer durch Beſtreuen mit Aſche und tragen 
ein ſchlechtes Stüf Zeug um bie Hüften. Alfo angetan fam 
der erſte Beamte bes Herzogs zu ung, beffen eiferfüchtige $ 
ber fo eben feine Lieblingsfrau vergiftet hatten. Er war 
betrübt und vergoß reichlihe TIhränen. Der Calabar mac 
viel Krümmungen, und. ſteht mit den Nigermündungem 
viele Kanäfe in Verbindung, hat aber feine Eommunation mit 
dem öſtlich Tiegenden Cameronsfluſſe. Die Ufer find mit 
gelbäumen beſetzt, das Wafler wird durch zahlreiche 
Krofodile bewohnt. Lebensmittel find theuer, doch — 
ſigen Yams die ſchönſten und zarteften in ganz Afrilſa. 
Mit Herrn Berroft machte ich noch zweimal bie 
nad dem Gafabar, und blieb im Ganzen 7 Wochen 
Inſel. Capitain Safe fam auf feiner Brigg Thomas bei 
nando-Po vorbei und wollte uns nad England mit zurüd 
men. Wir danften jedod, da wir feine Gaftfreundfi 
Höflichkeit fattfam Fennen gelernt hatten. Unb wir fonn 
glüdlicd; preifen für die Abweifung feines Anerbietens, ben 


m 
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Angefiht der Infel wurde bie Brigg von einem Seeräuber ge 
fapert und die Mannfchaft nebft dem Gapitain ift entweder ers 
morbet, oder bat „über bie Planke“ gehen müflen. Man hat 
von ihnen und dem Schiffe niemals wieder etwas gehört, 

Am often Januar fhifften wir uns nah Rio Janeiro 
ein, Auf dieſer Neife erfrankte die ganze weiße Mannſchaft 
nebft den Officieren, mebrere flarben, und bie Leitung des Schiffes 
ward längere Zeit bindurh nur, von mir, meinem Bruder 
und zwei freien Negern beforgt. Am 16ten März landeten wir 
in Rio Janeiro, betraten ein Transportfdiff der englifchen 
Regierung und faben am Iten Juni unfer beimifches Altengland 
wieder. 


Der Hauptſtrom Sudans war nun dem größten Theil ſei— 
nes Laufes nach bekannt, es galt jetzt, die Entdeckung für Hans 
del und Schifffahrt zu benutzen. Liverpooler Kaufleute verans 
Ralteten 1832 eine Expedition mit 2 Dampfidiffen, wobei auch 
Richard Lander fih befand. Sie gelangte bis Rabba, doch 
das ungefunde Klima raffte fat ſämmtliche Weiße bin, und zur 
legt warb Sander 1834 in ber Nähe von Ebu mit feinen weni⸗ 
gen Degleitern aus einem Hinterhalt, den wahrſcheinlich portus 
gieſiſche Sclavenhändler gelegt hatten, erfhoffen. Gleiche Ungunft 
des verderblichen Klimas erfuhr die große brittifche Nigererpes 
bition im Jahre 1843. Bon 300 Europäern der drei Dampfs 
Schiffe entfamen nur 5 Mann, unter ihnen der, fchottiiche Erer- 
ciermeifter Duncan, beffen Reife nad Dohomey wir unten geben 
werben. Die einzige Frucht der legten Unternehmung war bie 
Anlegung einer Heinen Meierei am rechten Duorraufer, dem 
Einfluß des Tſchadda gegenüber, doch ift auch dieſe fpäter ein» 
gegangen. Noch einmal verfuchte Cap. Berroft 1844 den Niger 
binaufzufahren, aber auch dieſe Erpebition brachte Feine Reful⸗ 
tate, Kriege unter den Einwohnern an den Ufern des Fluffes 
bemmten jeden Handel und Rabba lag in Ruinen. ö 


Iohn Duncan’s 
Meifen in Weſtafrika, 


nebft Laings Neife zu den Sulimas und Bow- 
dich's Gejandjchaftsreife nadı Ajbanti. 


Der folgenden Neife des ehemaligen Crereiermeiftere bei 
der Nigererpedition 1841, fegigen englifhen Conſuls in Abor 
mep, haben wir einige andere Reifen in Nord-Ouinen 
ſchaltet, um unfere Leſer mit den Hauptpunften des Landes 
befannt zu machen. Es find die Neifenotigen einer Dame über 
Freetown, dann die Reiſe von Cap. Laing zu den Sulimas 
und Bowdich's Gefandfchaftsfahrt nah Aſhanti — 
nad Harniſch), welchen wir auf dieſen Ausflügen 


X 
Erſtes Kapitel. 
a 
Am 1Tten Junius 1841 verließ ih Spithead auf dem fir 
niglichen Dampfer Prometheus. Nach einem kurzen Aufenthalt 
zu Tanger und Gibraltar erreichten wir bei trefflichem Wetter 
am 6ten Juli den Gambia und warfen um 8 Uhr Abends vor 
Stadt Batburft die Anker aus, Dieje engliſche n 
ward 1816 gegründet, hat hübſche feite Häufer und | 
ſich in gedeihlichem Handelszuftande. Sie bat circm 
Einwohner, melde den Gambia weit hinauf beigiffen und in 
den Negerbörfern Gafthäufer finden, deren Befiger ch als 
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Dolmetſcher dienen. Um die Häufer der Europäer berum ſtehen 
bichtgebrängt die fegelförmigen Hütten ber Neger, beren größter 
Theil aus freigelaffenen Selaven befteht, Außerdem fommen 
bieher viele Mandingo’s, die Hauptvermittler des Handels 
mit dem Innern. Auch die ſchlanken, ebenholzſchwarzen Jo— 
loffen, beweglich und gewandt, find bier häufige Gäfte. Sie 
rechnen fi lomiſcher Weife zu den Weißen und betrachten bem 
Namen eines Negers als Schimpf. 

Am Sten Juli gelangten wir nad Sierra Leone und wars 
fen vor der Stadt Freeto wu den Anfer aus. Die Stadt 
liegt malerifch am Fuße bober Berge, der Ausläufer des Kong- 
gebirges, welche faft fenfrecht vom Ufer auffleigen und nad der 
einen Seite bin in ein fchroffes Vorgebirge auslaufen, Süd— 
lich von der Stabt liegen bie Eleinen grünen Bananasinfeln. 
Die dunfelrotbe Erde des Ufers und der Wege wechſelt bunt 
mit den pbantaftifch bemalten Häufern der Stabt und dem ſaf⸗ 
tigen Grün ber Bergesabhänge. Die Colonie it 1787 von der 
afrifanifhen Gejellihaft gegründet, um die befreiten Negers 
felaven, welche füh nad dem amerifanifchen Kriege in London 
ſtark angefammelt hatten und dort Läftig fielen, anzufiedeln, hat 
manche fritifche Zeit, in welcher fie dem Untergange nabe war, 
überftanden und beftebt jegt aus einer Menge von Ortſchaften, 
welche fi eirca 23 Meilen weit am ber Küfte audbehnen. Die 
Einwohner find Neger aller Stämme, denn alle aus genommes 
nen Selavenfchiffen befreite Neger «werben nach biefer Nieder 
laffung gebracht und auch freiwillig fommen viele Neger, um 
ſich bier anzufiedeln. Bon Weißen fieht man nur Beamte, Gars 
nifonmilitaiv und einzelne Kaufleute, 

Die Stabt Freetown if hübſch gebaut, von Gärten ums 
geben, die Strafen find breit und gerabe. Sie find mit Gras 
dicht bewachſen, welches die fleinen hiefigen Kühe, Ziegen und 
Schafe abweiden. Trocknes Straßenpflafter würbe bier von 
dem unerträglihflen Staube begleitet fein. Die Häufer, mit 
grellen Karben roth, gelb, grün und blau bemalt, find mehrere 
Stod hoch, die Familie wohnt im oberen Stod, weil es hier 
tuftiger und durch die Höhe gefunder ift, als im Unterhaufe. 
Alfe Zimmer find, bed Luftzuges wegen, mit Thüren und Fenſtern 
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reichlich verſehen. Das Klima ift zwar heiß, aber bei richtiger 
Lebensart nicht übel zu ertragen, Am fhönften if es des Mor—⸗ 
gens von 5 bis 8 Uhr, dann fpürt man fhon die gewaltige 
Hige, durdy den Landwind, welcher Vormittags weht, noch vers 
mehrt. Allmäblig twitt dann der Seewind ein, im Anfange 
faum bemerfbar, dann ftärfer bis 6 Uhr Abends, wo er am 
heftigften weht. Diefer Wind ift fo weid und baffamifh, bag 
es mir immer einen großen Genuß gewährte, am offenen Fen— 
fer der Serfeite zu figen, Vor dem Haufe breitet fih der. 
Garten mit Rafenplägen und Blumenbeeten aus, Drangen und 
Eitronenbäume vereinen mit dem Duft ibrer Dlüthen den Gold⸗ 
ſchmuck ihrer Früchte, und aus dem dichten bunfelgrünen Laube 
werf des Nofenapfeld (Eugenia jambosa) fliefen wie feibene 
Duaften die herrlichen weißen Blüthen berab, Weiterhin ſchauen 
die firobbebedten Hütten der Neger hervor aus bem Diclicht von 
Drangen, Citronen, Bananen und Pifang, und Gruppen’ von 
Palmen werfen bie und da ihre langen Schatten. Nach Unters 
gang der Sonne bricht das Dunkel rafh ein. Durd das Laub 
blinfen wie Sterne Taufende von Pihtern, Geſang der Neger 
erfchallt aus jedem Haufe zum Ton des Tamtam und der Mur 
fit von Flöten und Waldhörnern auf den Strafen, unb vom 
dem Fluffe herauf tönt die fhwermütbige Weife der Nuderer, 
Jetzt erhebt fih auch ein taufendftimmiges Gefumme der In— 
feften, feurige Käfer flimmern wie, Sternſchnuppen und große 
Nachtfehmetterlinge ſchnurren über die Blüthen bin. Ein Homs 
fignal von der bochgelegenen Caferne erfhallt und in demfelben 
Augenblick erhellt ein Blig die Landfchaft, welchem das dumpfe 
Echo eines Kanonenihuffes folgt. Es ift 8 Uhr und Zeit bie 
Fenfter zu fliegen. Im der Nacht dreht fi der Wind * 
ſam und wird am Morgen Landwind. 

Am Tage nach meiner Ankunft beſuchte ich den Rennpfag 
auf einer feinen abgelegenen Halbinfel unter hoben, wüſten 
Bergen, Hier läßt ſich Abends die Elite der Colonie ker 

um freie Luft und Bewegung zu genießen. Die Eu 
—2 die Damen, ſehen kränklich aus, hinſchmachtend 
melancholiſch. Die Einzigen, welche ſich hier zu ergötzen fehler 
nen, waren bie Reiter von Dihellos Farbe, alle mit Schnurr⸗ 
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bart und in netter blauer Jade. Sie fprengten auf halbwilden 
Pferden in vollem Prunk ihrer ſcharlachrothen Schabraden und 
mit klirrenden Zügeln einber, 

Die Hütten der Neger befteben aus Flechtwerk, ihre GArt- 
hen find mit einfahen Zäunen umgeben, an benen die ſchönſten 
Schlingpflanzen emporranfen. Die Bewohner fagen am Abend 
gruppenweife zufammen vor ber niedrigen Thür ihrer Hütte, 
Die Männer rauchten, fhwagten und lahten, die Frauen bes 
reiteten das Abendeffen in glänzenden Schalen, die aus ber 
Ninde der Calebaffe verfertigt find. Andere fehrten beim mit 
fhweren Faflen auf dem Kopfe, während bie Heinen moll« 
baarigen Kinder zwifhen Hunden, Ziegen und Schafen umber- 
fprangen und Tärmten. 

Der Markt von Freetoron ift mit Früchten aller Art, ber 
Hauptnahrung der Neger, reichlich befegt; fo herrliche Ananas, 
wie bier, fiebt man in Europa nicht, und fie foften nur */, bie 
1 Kreuzer das Stüd, eben fo viel ein Bündel von 3 bie 6 Ba⸗ 
nanen; ein Dugend große fehöne Orangen nur I Kreuzer. Aber 
das Brod iſt fhlecht und die Mitch ſehr tbeuer. Butter wird 
aus Amerifa eingeführt. Außer Nahrungsmitteln wird Töpfer 
gefhire, Baummollenzeug, Liqueur und Palmmein verfauft, 
Die Berfäufer find meift Negerinnen, oft nur halb beffeidet, und 
außer einem ſchwerbeladenen Korbe auf dem Kopfe ſchleppen 
fie noch ihre Kinder auf dem Rücken mit fih fort, Die meiften 
fhwarzen Frauen tragen einen Rod von grobem blauen baum— 
wollenen Zeuge oder von bünnem Kattun, der blau und weiß 
mit Sternen und Streifen bebrudt, der amerifanifhen Flagge 
äbnlich iſtz die Wohlhabenden haben Röcke von befferer Dualis 
tät und feidene Shawls. Sonntags wird aller Putz hervorge⸗ 
fuht und mit rothen Bändern reihlih ausſtaffirt. Schuhe 
tragen die Negerinnen nicht, und alle watſcheln wie bie Gänfe, 
Die bübfheften Frauen find bie der Dſcholoffs; fie tragen ein 
großes, gewöhnlich weißes Tuch, welches über ben Kopf ger 
worfen wird und nad Art der fpanifhen Mantilla in breiten 
Falten über die ganze Figur herabfällt. Die Kleidung ber 
Männer ift febr verſchieden. Die fchwarzen Anfiebler und bie 
bier. freigelaffenen Neger geben in der Tracht der Europäer. 


— 
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Die Mandingos machen fih am bübfcheften in ihrem Tangen 
fliegenden Mantel mit herabbängenden Aermeln, vom Gürtel 
zufammen gehalten, ben ſehr weiten, um bie Knöchel zufammen 
gebundenen Beinkleidern, ihrer hoben fpigen Müge von blauem, 
rothem oder weißem Zeuge, ihrem Grigri (Amulet) um den Hals 
und dem Nofenfranze von Gfasforallen. Die Timannis tragen 
eine Art Hemde ohne Aermel und flarfe wafferdihte Hüte von 
Gras geflochten und mit ſchwarzer Delfarbe beflrihen. Weniger 
platte Nafen und nicht fo wolliges Haar, auch hellere Haut ale 
die übrigen Neger baben die Fulahs; fie find durchgängig febr 
groß, obſchon für ihre Größe nicht breit und musfelfräftig ger 
nug, und tragen ihr Haar geflochten ober in Tangen Locken. 
Die Krus finden fih au bier febr zabfreih, fie find Fühne 
und arbeitfame Neger, ehrlich und treu, als Dienftboten, Kahn⸗ 
führer und Piloten, aud als Matroſen ſehr beliebt, Sie find 
noch niemals zu Selaven gemacht, auch hat noch Niemand yon 
ihnen fih zum Chriſtenthum befehrt, Die Mandingos und 
Fulahs find Mohamedaner, die Dſcholoffs meift Katbofifen, 
durch die Portugiefen befehrt, die in Freetown anfäflı gen Neger 
größtentheils Proteftanten. 

Die Colonie Sierra Leone, Tiegt im Gebiete ber Eimannte; 
welche die früher an der Küſte herrſchenden —— 
drängt haben. Sie find durch den hier früber ſtark flo 
Sclavenhandel fehr verderbt, betrügeriſch, ſchelmiſch und 
ſüchtig. Nordlicher an der Küſte wohnen Suſuneger, 
hinauf im Innern Fulahs, Kuranfos und am U 
Sierra Teonefluffes Sulimas, ine eigenthümliche Ex 
bei diefen Völfern if die Purrab, eine Art Vehme, t 
Mitglieder fih in Thierfellen und Masfen vermummt im D 
kel des Waldes verfammeln, durch Eidſchwur — 
durch Unterricht und Prüfungen förmlich eingeweiht find. 
treffen mit ficherer Hand, aber im Duufel der Nacht die 
vehmten Verbrecher oder Feinde, beſtrafen oft ganze © 
dur Raub und Plünderung und find der Schrecken alle 
fer rings herum, Wer ifren Verfammlungsorten am 
tigen Drten ber Wälder nabt, erfeheint nie wieder, 
Pırrab. Jeder Volksſtamm hat feine Purrab, 
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aller Purrahs bilden die große Purrah. Will man durd diefe 
Gegenden unangefochten reifen, fo muß man einen Purrah zur 
Sicherheit bei fih haben. Ihre Kennzeichen find zwei gleiche 
laufende eingeägte Stride um die Mitte des Körpers, die nach 
der Stirn aufwärts und nad der Bruft hinunter laufen. Die 
Kuranko's find beffer, auch gefdidter als die Timanni’s und 
den Manbingo’s ſehr ähnlich, doch nicht fo Mug und noch Hei« 
den. Sie bewohnen ein Gebirgsfand, an den Abbängen ſchön 
wie ein Garten; bin und wieder find öde Waldſtrecken, wo 
Leoparden haufen, Jedes Haus bat feinen eingezäunten Gars 
ten und als Hauptnabrungsmittel wird die Kaſſave Clatropha 
manihot) gebaut, deren Fnollige Wurzel guted Mehl giebt. Wie 
mit dem Namen des Weißen der Neger die Borftellung „Geld“ 
verbindet, fo find die Namen Timanni mit Reis, Fulap mit‘ 
Milch, Kuranko mit Kaffave verfnäpft. 

Nördlich, von den Kuranfo's wohnen die Sulima's mit ber 
Hauptftabt Falaba, welche Major Laing im Jahre 1822 bes 
ſuchte. Der Nofelle oder Sierra Leoneflug ſcheidet bier beibe 
Staaten, und Laing überfchritt den 150° breiten Ruß auf eis 
ner fogenannten Nyankata. Diefes ift ein ſinnreiches Brüden- 
geflecht zwiſchen zwei hoben Bäumen, beftebend aus drei Haupts 
feilen, wovon das untere zum Geben, die beiden anderen zum 
Anhalten dienen. Die Seile find mit Stäben verbunden und 
mit Zweigen duchflodten. An ben Bäumen fieigt man auf 
einer Reiter 40— 50 hinan, auf dem Fluffe hängt die Brüde 
faſt bis zur Oberflähe des Waſſers. In Falaba warb Laing 
mit militäriſchem Pomp zu Pferde und zu Ruß empfangen, 
auch fang ihm zu Ehren ein zierliher Sänger mit Glocken an 
den Ellenbogen und Handgelenfen, allein und in Abwechſelung 
mit 10 wunderlich geffeideten Frauen von entfenlih ftarfer 
Lungenfraft, Der Bruder des Königs und Generaliffimus 
führte darauf einen Schwerterfampf gegen 12 Musquetire auf, 
welde er fümmtlich überwand, und bielt eine Nede an ben Kö— 
nig, worin er ben Tag pries, an dem ein weißer Mann zu ben 
Sulimas gefommen fei, und den König aufforderte, Gott zu 
danken, denn er fei dadurch ein größerer König geworden, als 
fein Vater und Großvater geweſen. Zuletzt zeigte noch ein 
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Schlangenbeſchwörer feine Kunſtſtücke. Die Bewohner von Kar 
laba find verpflichtet, drei Tage im Jahre für den König zu 
arbeiten, an dem einen wird gefät, am andern gejätet und am 
dritten geerndtet. Laing war an einem Säetage gegenwärtig, 
Trommeln, Pfeifen und Gefang begleiteten die Arbeit der 500 
Leute, welche den Samen augftreuten und der 2000, welche 
ibn einhadten. Die Arbeit gli einem Zauberwerf, 3 fette 
Stiere wurden nachher verzehrt. 

Die mohamedanifche Religion und der Fetifchdienft beftehen 
bier in wunberlihem Gemiſch. Dreimal bes Jahres erfcheint 
bei den großen Feten der König als Mufelmann, fonft immer 
als Heide. Als Laing den König einmal befuchte, fand er ihm 
fill betend, doch bat der König, feinem Volfe ſolches nicht zu 

® fügen, da es wider bie Sitte fei. 


Die Sulima’s find groß, 8 Fuß 7 Zoll durchſchnittlich, und 


fehr kriegeriſch. Eigenthümlich ift die Theilung der Arbeit zwi— 
ſchen Männern und Frauen, Während fegtere mit Ausnahme 
des Säens und Erndtens alle Landarbeiten bejorgen, auch 
Hänfer bauen, ſelbſt Bartſcheerer und Wundärzte abgeben, mels 


fen die Männer die Kühe und beforgen die Milhfammer, nähen. 


und wafhen die Kleider. Sie grüßen ſehr gefällig, indem fie 
die rechten Hände flah an einander legen, dann an bie Stirn 
und an bas Herz, ber Niedere zieht vorher vor dem Höheren 
die Schuhe aus, den König grüßt man durch Neigen der Kinfen 
Schulter. Es werden hier gefhidte Sattelarbeiten — 
und als Handelsartikel Selaven und Elfenbein ausgeführt. Der 
König iſt der einzige Kaufmann im Lande, Aus 

am Niger fommen jchön gewebte Zeuge, Pferde und — 
Mandingo’s bringen europäiſche Waaren. Die Quellen des 
Niger, welde mehrere Tagereifen von Falaba entfernt liegen 
follten, konnte Laing nicht aufſuchen, da die wilden Kiſſſs mit 
den Sulima’s im Kriege waren, doch ſah er von einem Berge 
aus den Berg Loma am Urfprung des Niger und nad) ber an⸗ 
bern Seite die Stadt Timbo im Fulahlande. Nah Timbe, 
etwa 160 Stunden nordöfilih von Freetown, gelangte im Jahre 
1841 eine Geſandtſchaft mit Thomfon, Mifftonär der engliſchen 
tirchlichen Geſellſchaft, und wurde vom König Omar gut auf 
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genommen, Er erbielt fogar eine Einladung vom König von 
Bambarra, feine Reife bis zu deffen Hauptftadt Sego am Niger 
auszudehnen, farb: aber ſchon 1843 zu Darab bei Timbe, 
Doch ift num nah bdiefer Seite, wie nad Falaba die Strafe 
geöffnet, und mit dem völferverbindenden Handel wirb auch die 
Eultur der Länder und unfere Kenntniß von benfelben bald 
lichter werben. 

Am 17, Juli fegelten wir von Sierra Leone ab, Wir 
fhifften vor dem Cap Mefurato vorüber, wo feit 1821 bie 
Nordamerifaner die Eolonie Liberia von freien Negern ges 
gründet haben. Mit Ausnahme der wenigen Dberbeamten und 
Uerzte find fämmiliche Anſiedler Neger, die bei ihrer freien, auf 
Selbftregierung berechneten Verfaſſung allen umliegenden Böls 
fern ein Teuchtendes Beiſpiel der Gefittung und des Fleißes 
aufftellen, Bon hieraus wird wahrſcheinlich wahre Civiliſation 
unter die Schwarzen verbreitet werden und ſchon gewöhnen 
fih die ummwohnenden Negerftämme, die Einwohner Liberias 
als ihre Lehrer in Aderbau, Künften und Neligion anzufeben. 
Die Eolonie mit der Hauptſtadt Monrovia erweitert ihr Gebiet 
durch Kauf von Jahr zu Jahr. 

Am 21. Juli erreichten wir Cape Eoaft Eaftle, den Mit 
telpunft britifher Macht auf der Goldfüfte. Das ftarfe Fort wurde 
1652 von den Schweden angelegt, fam dann an die Dänen, Hol⸗ 
fänder und endlich an England, Es liegt im Lande der Fanti's, 
welde glei den Amanahi's, Ahanti's und Aquapims an derfel- 
ben Küfte, fo wie den Aſſims im Innern durch mebrfade Kriege 
den Aſhanti's zinsbar geworden find. Diefes kriegeriſche 
Volk zeigte fh in größerer Macht zuerft im Anfange des vo» 
rigen Jahrhunderts und breitete von dem Innern ber feine Herr⸗ 
ſchaft allmälig über die ganze Küfte aus. Auch haben die 
Engländer in diefem Jahrhundert mehrmals ihre Macht gefühlt 
und die Eriftenz von Cape Goaft ftand mehr als einmal in 
Frage, So ward im Jahre 1823 der britiſche General Ma— 
cartey aufs Haupt geſchlagen und mit vielen feiner Officiere 
gefangen genommen. Noch lebend ſchnitt man ihnen bie Kinn- 
baden aus zur Verzierung der Trommeln, und ihre Herzen 
wurden zur Anfpornung des Muthed von den jungen Kriegern 
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verzehrt. Im folgenden Jahre befagerten bie Afhani | 
Fort Coaſt Caſtle und wurden nur durch bie heftig ] 


Blattern zum Rückzuge bewogen, —— 1 
es bei Dudwah zu einem heftigen Kampfe, aus w 
aufegt, ſchon faft geſchlagen, die Engländer durch den 
Schrecken, welchen das Werfen ber NR 
vorbrachte, als Sieger bervorgingen, 
ſchen Engländern und Afbanti's und haben \feisR 
Miffionäre in Cumaffi Eingang gefunden. Die erfien 
fipen Nachrichten über die Ajpanti's hat ung Bow 
welcher im Jabre 1817 eine englifhe Geſandtſcha 
maſſi, der Aſhantihauptſtadt, begleitete, 


HH 


Am 22, April brach der Zug von Cape Coal 
ging über Annamaboe durch das Land der Fanti's. 
gend hinter Annamaboe war herrlich, Aloen, Palmen, © 
bäume, Pifangfeigen und Platanen bildeten liebliche 
Grunde bdufteten große Lilien. In Paintri, 3 
Annamaboe, verweilten bie Neifenden im gaftlichen 
Fantihänpflings einen Tag, fanden bier gute ef 
und bequeme, reinlihe Wohnungen. Hinter Paintri Fo 
duch große Waldungen. Hier ragten mächtige S 
wollenbäume oft 150 Fuß bo, und der coloffale B 
Affenbrotbaum bildete ungeheure halblugelige Maffi 
bis 150 Fuß Durchmeſſer. Der Stamm biefes U 
war bei einer fänge von nur 15 Fuß zuweilen 80 $ı 
fang flarf, feine gewaltigen Aeſte glichen g 
Dazwiſchen fuchten Tamarinden, Alazien und Mi 
Platz zu behaupten, dichtes Gefträpp wucherte zu | 
der Baumriefen, und taudide Schlingpflanzen ra 2 
Baum zu Baum und verflochten Stämme und Zweige Zi 
undurcdringlihen Gehege. Dft fonnte in diefem 
bie Art den Weg lichten, Sümpfe und fließende 
ten bie Beſchwerden der Reifenden und das Geh 
Tpiere tönte ſchauerlich durch die Nacht. Die 
pädträger und Führer fürgteten fih vor den W 
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hätte, über Gebühr zu trinfen. Er war ein Freund der Wahr 
beit und beftrafte die Yüge hart. Als einft ein Ortsvorfieher von 
beſtochenen Richtern ungerechterweife verdammt werben ſollte, nahm 
ein junger Dienfiburiche deſſelben, da fein Here vor Beſtarzung 
nicht reden Fonnte, beherzt das Wort und ſprach: „König, du 
haft Leute, bie dich waſchen, die dich fpeifen und tränfen und 
dich bedienen, aber du haft Feine Leute, die dir die Babrfeit 
fügen und dich warnen, wenn beine Sache Gott nicht gefällt.’ 
Die Berfammlung rief darauf einftimmig, man müffe dem jun⸗ 
gen Menſchen den Kopf vor bie Füße legen; aber ber König 
lieg ihn ausreden, worauf die Sache fo Mar wurde, daf der 
Angeflagte freigefprochen wurde. Der muthige Diener warb 
vom König reich beſchenkt und allmälig zu hohen Yemtern 
befördert. 

Der König hat über 3000 Frauen, von denen er häufig 
einige am andere werfchenft. Sie wohnen in verſchiedenen 
Straßen und auf benachbarten Pandfigen, wenige im Palaft. 
Gehen fie aus, fo werden fie von einer Menge Heiner Zungen 
begfeitet, welche jeden mit Riemen aus Elephantenhaut peitſchen, 
der nicht ſogleich bavonläuft, wenn biefer Zug lommt. Des 
Könige Schweftern können fi mit jedem verheirathen, ver ſei 
fo niedrig, wie er wolle; flirbt aber eine fo verhefratbete Frau, 
fo erwartet man von ihrem Manne, falls ex nicht von sang 

hohem Range ift, daß er ſich ſelbſt töbte. Im Gefolge des 
Rönigs befinden ſich auch eine Anzahl Leute (Okra's genannt), 
welche ihr Leben ganz dem Könige geweiht haben und bei deffen 
Tode geopfert werben. Auch eine Art Pagen, Heine biebifche 
Jungen, werben zum Hofftaat gerechnet. Sie dürfen fiehfen, 
fo viel fie wollen, doch barf fie jedermann bei Ertappung auf 
feifcher That nad Herzensfuft durchprügeln, nur mit tödten. 
Im Palaft wird täglich offene Tafel gehalten; die Hauptleute 
dm Dienft werben mit Palmwein bewirthet. Wird ein Ober 
befepfshaber ernannt, jo überreicht der König ihm eigenhändig 
ein Schwert mit goldenem Griff, nachdem er ipm drei mal einen 
fanften Nitterfhlag auf den Kopf damit gegeben hat. Das 
Haupfgefhäft der Oberbefehlshaber befteht darin, im Rüden 
des Heeres die Schaaren vorwärts zu treiben und bie Aus- 
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Palmwein vertrunfen wird, leider aud unzählige Menſchen ger 
opfert werben. Die Rechtspflege ift ziemlich patriarchaliſch, in 
° zweifelhaften Fällen wirb aus einer Baumrinde ein Gifttranf 
bereitet, vom welchem beide Parteien trinfen müſſen. Wer mit 
Erbrechen davon fommt, ift unſchuldig, wer ftirbt, hat's ver⸗ 
dient! Die Einwohner find reinlich, höflich, gaſtfrei und beſchei⸗ 
den, in Bearbeitung der Zeuge, Metalle und des Leders den 
andern Negervölfern weit voraus, ſelbſt Bildichnigerei "findet 
ſich unter ihnen.” Der Handel ift blühend, in ben Städten füg« 
Lich Markt —* 
Die Stellung, welche die Schwarzen ſich ſelbſt den Weißen 
gegenüber geben, bezeichnen die Sagen, welde fie erzäbfen. 
Nach der einen ſchuf Gott im Anfange 3 weiße und 3 ſchwarze 
Männer mit eben fo viel Frauen, Er legte einen Kürbis und 
ein verfchloffenes Papier neben fie, und ließ ihnen bie Wahl 
frei. Die Schwarzen griffen nach dem Kürbis und fanden 
darin Gold, Eifen und allerlei Metall, die Weißen Sffneten das 
Papier und fanden darin Weisheit. Nach einer andern, wahrs 
fheinfih jüngeren Sage waren von Noah's Söhnen einer 
ſchwarz, der andere braun, der britte weiß. Als Noah und 
fein Weib geftorben waren, fammelten die Söhme bie ganze 
Erbſchaft, Bold, Silber, Evelfteine, Vieh und Waffen, befons 
ders aber Pfeifen und Tabak, fhmauften, zechten und rauchten 
und Tegten fi zur Ruhe, um am nächften Tage die Theilung 
vorzunehmen. Der Weiße erwachte zuerfi, nahın das Befte der 
Erbſchaft und ging ins Land der Weifen. Nach ihm ER 
der Braune, nahm, was von Werthvollem noch übrig war, und 
ging damit ind Land ber Mauren. Endlich erbebt ſich der 
Schwarze und findet nur noch einige Pfeifen, Tabak, etwas 
Hirfe und Baumwolle, Aergerlich ftopft er ſich eine Pfeife, 
überlegt, und überlegt noch, was er thun fol, Die Sprade 
der Ahanti's befigt auffallenden Woptflang und ift in der Aus—⸗ 
bildung den übrigen Negerſprachen voran geeilt. Selbft gewöhns 
pi Redensarten werben zierlich und bilderreih ausgebrüdt. 
Statt „gute Nacht” jagt manz „ichlafe bis bie Welt wieder er⸗ 
leuchtet iſt,“ Matt: „er beträgt jenen“: mer ir 
£opf in den Mund.“ 
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Für einen Penny Yamewurzeln oder Fiſche reichen den Tag 
über zu ihrer Nahrung hin, und diefes wird von ihren Frauen 
verdient, während fie felbft rauchend vor ihren Hütten’ liegen, 
Sie find ſehr abergläubifh, faſt tägli hält der eine ober der 
andere Haufen einen Fetijhbienft, um entweber irgend einer 
Angelegenheit ein günftiges Gedeihen zu fihern, oder um je— 
manden mit einem Fluche zu befegen. Hat z. B. ein Fetiſch⸗ 
priefter bei der Anfrage, ob ein Kranfer genefen werde, erflärt, 
der Fetiſch habe es verneint, und gelingt es dann einem Arzte, 
den Kranken zu retten, fo wird der Arzt feierlih mit einem: 
Fluche befegt, weil er „ben Fetiſch zum lügen veranlaßt habe”. 
Ihre Fetifche beftehen zuweilen in Lumpenbündeln, wie Kinder- 
puppen, ober in Thonbilbern, bie einige entfernte Aehnlichkeit 
mit einer Menfchengeftalt haben, und an Wegen oder auf ben, 
Straßen aufgeftellt, oft Wochen lang auf derfelden Stelle bleir 
ben. Im Walde bilden Tange Grotten von dichten Schlinge 
pflanzen eine Art Fetifchtempel, an deren unterem Eude zumeis 
len ein Granitblock zu bemerfen iſt. Dieß ift nad ihrem Glau⸗ 
ben der Fetifch, der mit andern, nicht weit entfernten Fetiſchen 
in verwandtſchaftlicher Beziehung ftept und zu früher Morgens 
ftunde in menſchlicher Geftalt diefen feine Befuhe macht. Die 
vielen Feſttage werden mit furdtbarem Lärm gefeiert; bie 
Tenti“ ober „Kinfaft“, eine große Trommel von 4’ Länge und 
1 Durchmeſſer, welche von dem einen auf dem Kopf getragen 
wird, während ein anderer fie mit aller Kraft und ganz ohne 
Takt bearbeitet, ‚Hörner und lange hölzerne Pfeifen erfchallen 
den ganzen Tag, dabei wird aus alten Flinten fortwährend ges 
offen und unendlich viel Rum getrunfen. Bei ben Begräb- 
niffen wird ein Bund geſchlachtet, da die früher hier üblichen 
Menfchenopfer verboten find. Dem Todten, der auf einen 
plumpen Armſtuhl gebunden figt, wünſcht man eine glückliche 
Neife und in der andern Welt eine reichlihe Anzahl von Dies 
nern, und fenft ihn dann in das Grab, welches ſich in der 
Mopnung ſelbſt unter dem Fußboden befindet; Auch giebt man 
dem Todten feinen Gofbfhmud und ein gewiffes Maaß Rum 


mit, — —— Beer: 
bedeutend verdünnt, 
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die Durcpreife in das Innere. Unter ſolchen Umftänden ver 
änderte ich meinen Plan und beſchloß beim König von Daho— 
mey mein Gluͤck zu verfuchen. 

Auf einem Küſtenfahrzeuge gelangte id am 11ten Februar 
nah Ahguay, einem berüchtigten Selavenmarft, wo Herr 
Hutton ‚eine Faktorei beſaß. Der Cabozir, ein alter Trunken⸗ 
bold, fam uns mit feinen Vornehmen — lauter. elelhaftem Ge— 
findel — unter Musquetenfeuer entgegen, begleitet von der 
erften Fetifchfrau.  Diefe war am ganzen Leibe mit Weiß von- 
Auſterſchalen angeftrichen, „trug einen großen Hut aus Gras. 
und einen Rod von demſelben Stoff, einen Schafr ober Ziegen⸗ 
ſchädel an der Stirn/und in jeder Hand einen plumpen Stab, 
Indem fie biefe an einander: ſchlug, begleitete fie mit diefer 
Mufif ihren Tanz, und bewegte fi dabei ungefähr eben fo 
anmutbig, wie ein Heubaufen, ‚den der Mäher auf feiner Gabel 
ſchuttelt. Hinter der Stadt fließt der fhöne Lagunenfluß, Hide 
veih und auch Krokodile enthaltend, von Weften nah Often 
parallel mit dem Meere. Auf einem Kanoe fuhren wir am 
15ten Februar nah Popoe, 8 Meilen von Ahguay am Meere 
gelegen, zum Befuch bei einem Fantifaufmanne, Herrn Lawſon. 
Diefes war ein 70 Jahr alter Neger, wie ein Affe von Anss- 
feben, verfhmigt und von großem Anſehen in der Stabt, ſo 
daß fein Ausſpruch mehr gilt, als der des Dutang (Cabozir). 
Er ließ ſich berab, ung zwei ungebeure Fleiſchberge mit pumpen, 
pfundfhweren, maffio filbernen Armbänder als feine Frauen , 
vorzuftellen, Popoe zäpft etwa 5000 Einwohner, verfertigt viel 
Baumwollenwaaren und irdene Töpfe. Die Hauptnabrung bes 
Bolfes find die Kaukie's, (Klöße von gemahlenem Mais), 
Maniof und Fiſche. Am 16ten fuhren wir die Lagune hinan nad 
der berühmten Marktſtadt Grejapojee, gewöhnfih Oreejee (i) 
genannt. Die Stadt ift zwar nur Hein aber bat einen bebeus 
tenden Markt, welcher zwei Mal wöchentlich alle am Lagunen⸗ 
Fluß und weiter im Lande wohnenben Kaufleute verjammelt. 
Weiter hinauf an der Lagıme liegt Porto Seguro, eine 
große Stadt, doch wenig von Handel belebt. Die Lagune von 
Greejee bis hierher führte uns vor mehreren feinen Stäbten 
vorbei, wo wir Zoll entrichten mußten. Der Landftreifen, wel⸗ 
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deficat ſchmedte. Auch ein Krokodil erfegte ich und überzeugte 
mich, dag die Haut des Unthiers nicht kugelfeſt if. Nach Lan- 
desfitte mußte ich dem Cabozir anzeigen, daß ich ein Krofodit 
erlegt babe, da unter feiner, Auffiht die für giftig gehaltene 
Galle dem Thiere ausgenommen wird. 

Auf einem Boot fhifften wir nad Woydab, und batten 
auf dem Lagunenfluß ein Zollhaus mit einer Verſchanzung zu 
paffiren, melde zugleih zum Fiſchfang dient, Der Zoll wird 
in Rum bezahlt, man erhält dafür eine Calebaffe voll reinen 
friſchen Waffers. Die Ufer find mit mangroveartigen Bäumen 
bewachſen; ich fab bier, wovon ich fehon früher gehört, Auftern 
auf Bäumen. Da nämlich die Wurzeln mancher Bäume bod 
über den Boden fih erheben, zur Zeit der Fluth aber vom 
Waffer bebedt werden, fo binterlaffen fie eine unzäblige Menge 
von Auftern, mitunter von gewaltiger Größe. Die Umgegend 
von Wpydah ift gut und hübſch bebaut, Aus Brafifien zurüd- 
gefommene Negerfelaven, meift Fulahs und Leute aus Eyo 
(Katunga) haben ſich bier angeſiedelt und oft hübſche Meiereien 
errichtet. Auch befteht in der Umgegend eine Colonie emancis 
pirter Sclaven aus Sierra Leone, doc find fie träge und Laffen 
ihre Weiber durch Sammeln der Palmnüffe, deren Del guten 
Abſatz findet, für ſich arbeiten. Die Stadt liegt 3 Meilen von 
der Lagune, der Weg führt durch Sümpfe und Heine Seen zu 
ihr. Sie beftept aus brei Tpeilen, ber portugieſiſchen, frans 
zöſiſchen und englifhen Stadt, doch ift erfiere Die bedeutenfte. 
Der Eabozir oder Avoga heift Dagbwa (große Kalebaffe), ein 
Ehrenname, vom König von Dahomey ihm verliehen, wodurch 
angebentet werben follte, daß der König mit diefem Statthalter 
trinken oder ſich hinſichtlich der Vollziehung feiner Befehle feft 
auf ipn verlaſſen Fönne, Er bewirthete ung mit Waſſer Cüber- 
al in Afrifa der erfte Willtommen), braſilianiſchem Roſenwein 
und Anis, fein Lieblingsgetränf it aber amerifanifcher Num 
von ber ſchlechteſten Sorte. Für Herrn Hutton und mid was 
ren —* aufgeſtellt, er ſelbſt ſaß auf der Erde und ſtreckte 
ſich bald in den Staub der Länge nad behaglich nieder, Der 
ee ein Pferd und einen Eſel, doch reitet er felten 
aus und wird dann von zwei Männern gehalten, Gewöhnlich 
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Der Aufenthalt in Whydah ward mir ſehr angenehm durch 
die zusorfommende Gaftfreundfchaft des Heren de Suza, des 
erften Selavenhändfers weit und breit, aber eines rechtichaffer 
nen, dienſtfertigen Mannes, Er erwirfte mir auch vom Könige 
von, Dabomey die Erlaubniß zu einer Neife in feine Reſidenz 
und weiter hinauf zum Kong-Gebirge aus und verfah mid) fehr 
freigebig mit allem Nöthigen, fo wie mit Gefdenfen für ven 
König. Wir braden am Gten Junius bemgemäß mit zwanzig 
Varkträgern von Whydah auf, von denen mehrere Mann nur 
mit Gelde beladen waren. Die Kauris find nämlich eine fehr 
unbequeme Münze, es ift ein Mann dazu nötbig, um einen 
Werth von circa 2 Pfund Sterling zu tragen. Wir famen an 
diefem und den folgenden Tagen durch mehrere Heine Dörfer 
und die Stadt Aladda mit einem Föniglihen Haufe zur Be— 
herbergung der weißen Neifenden. Der König hält an biefem 
Drte mehrere Frauen, die oberfie derſelben fanbte mir Waffer 
und etwas Geflügel: Die Stadt Whybu, von circa 600 Eins 
wohnern iſt beffer gebaut als die meiften übrigen Städte, bie 
Einwohner find auch betriebfamer als die näher der Küfte woh⸗ 
nenden. Jedes Haus bededt ein Quadrat von 70 Fuß und 
befteht aus. mehreren Gebäuden, deren Thüren fih mit Aus-— 
nahme einer einzigen, die als Eingang dient, fammtlih innerhalb 
des Vierecks öffnen. Vor dem Hauptgebäude zieht fich ein 
Säufengang mit einer Lehmbank bin. Wenn hier der Herr 
mit feinen. Hausfelaven ber Ruhe pflegt, und ihm ein Glas 
Num oder eine andere Stärkung gereicht wird, fo theilt ex den 
Genuß jederzeit mit feinen Leuten; doc giebt er das Trinfge- 
ſchirr nicht aus der Hand, ſondern gießt dem vor ihm auf den 
Knieen liegenden Selaven fo viel in ben geöffneten Mund, als’ 
er ihm zugedacht bat, Die Häufer find vom Lehm erbaut, 
und man finbet von ber Hüfte bie Whybu auf dem im Ganzen 
recht fruchtbaren Lehmboden nicht den Heinften Stein. Mir 
famen durch offene Gegenden, mit großen Bäumen reichlich bes 
wachfen, und belebt durch eine ungeheure Anzahl der buntfars 
bigſten Schmetterlinge. Dei der einen Stadt Afpwap trafen 
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erfuchte er mich, Abzufteigen und du ihm zu fommen, Mayho 
und vier andere Vornehme, welche mich der Majeftät vorführten, 
fohritten vor mir her und warfen ſich ringe ber Länge 
nach nieder, rieben beide Seiten ihres Geſichts auf dem Boden 
herum und füßten ihn dannz hierauf erhoben fie ſich in knieende 
Stellung und verweilten in biefer, bis fie ſich völlig mit Staub 
bededt und über und über befubelt hatten. Darauf trat id 
näher. Der König flieg von feinem Throne herab, 

mir herzlich die Hand und äußerte feine Freude 

die Anfunft eines Engländers in feinem Lande. Er ſchlug 
meine Gefundpeit zu frinfen, fragte mich aber, ob es bei u 
nicht übfich fei, die Gefundpeit unferer Königin zuerft zu trine 
fen. Ih befahte es, erffärte mich aber der Billigung meiner 
Königin gewiß, wenn ich als fein Gaft feine Geſundheit zuerft 
ausbrächte, und that folhes zum großen Wohlgefallen bes Kö— 
nigs in trefflichem Kirſchbranntwein. Dann folgte die Gefunds 
beit der Königin von England und ihrer ganzen Familie, hier 
auf die meinige. So oft der König trinkt, wird fein Geſicht 
durch vorgehaltene Tücher verdeckt und es erſchallen Musqueten⸗ 
ſchüſſe, Hurrahs und Gonggongtöne. Nah Muſterung meines 
Pferdes und der Ausrüftung machte ich auf den Wunſch bes 
Königs mehrere Evofutionen zu Pferde. Der König war ganz 
entzüct und klatſchte in die Hände, worauf zum Entfegen mei⸗ 
nes Pferdes die ganze zahlfofe Verſammlung ſich gleichfalls 
händeffatfchend erhob. Dann erfuchte er mich an feine — 
zu kommen, und ward ich von Maybo und den 

denſelben Geremonieen wieder vorgeführt. Der König iſt de 
und athfetifh gebaut, 43 Jahr alt, von angenehmer Geſichts ⸗ 
bildung, ſchöner Stimme und gutem Anftand, Gefolge umb 
Leibwache fagen mit gefreuzten Beinen auf der Erde, die Mus— 
queten aufrecht zwiſchen den Beinen haftend, ES zogen num 
Schaaren weibfiher Soldaten heran mit barbariſcher Mufi In 
einiger Entfernung Tagerten fie ſich und ihre Anführer wurden 
nad einander vorgeführt, und diejenigen, welche fih ha 
than hatten, befoht und belohnt. Nach Zurüctreten der Oft 
siere erfolgte ein Gefang zu Ehren bes LEN jede 
eingefne Kriegerin vortreten durfte, um bem Könige we. 
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in verjchiedenen Negimentern, die Trommeln und Fahnen mit 
Menfchenfhäbeln ausgeſchmückt, mit Proviant in Kalebaſſen er 
den Köpfen. Sie führten ein merlwürdiges Manöver aus, ine 
dem fie große 70 Fuß breite und 8 Fuß bobe Berfihanzungen, 
von Dornenfräuchern mit ben gefährlichſten fypigen Stacheln in 
vollem Laufe n und bie in einer Einfriebigung babinter 
befindlichen ven gefangen nahmen, Dann zogen —— jede 
mit 4 Sclaven an einer Schnur umd mit getrockneten Schädel⸗ 
häuten früher gerödteter Menſchen geſchmuctt, vor dem Könige‘ 
vorüber, die Officiere bielten ſeierliche Anreden an den König“ 
und wünfchten ihm Glück zur Nüdkfehr feines fiegreichen Heeres 
und zur Erbeutung zahlreicher Sclaven. Zulegt erſchien noch 
ein Negiment von 300 Frauen aus Ginoa, welche im Kriege 
feine Gefangenen maden, fondern alle töbten. Die — 
weiblichen Anführer wurden mir vom Könige vorgeſtellt, und 
ihnen die Ehre auseinander gefegt, von einem m Offeier ber 
maͤchtigſten Königin der Erde in fein Buch verzeichnet zu wer 
den. Zuletzt hielt der König auch an mic eine Nede, in wele 
her er feine Freude ausdrüdte, mid zu fehen, und nur bes 
dauerte, fo felten von Englänbern befudht zu werben. Zugleich 
rühmte er fih, in Afrifa fo mächtig zu fein, als England gegen ⸗ 
über, Spanien und Portugal, und rief bie anwejenden Aſhantis 
au Zeugen auf, daß feine Macht die ihrige jeut fo ſeht über» 
treffe, wie fie ibm früber en geweſen wären. 2 
In der Umgebung des Königs befand ſich ein Aſhantiprinz, 
nicht ohne Schlaupeit und Scharfjinn, aber eingebildet und eifer« 
fühtig auf mid. Er prabfte viel und fuchte die Engländer 
berabzufegen, bis der König ibm zornig Schweigen anbefahl, ba 
er es nicht dulden wolle, daß ein Engländer in feinem Lande 
beleidigt werde. Als darauf bei ber Speifung mur ich allein 
einen Tiſch erhielt, auch mir nur Gläfer gereicht wurden, wäh⸗ 
rend anmwefende Spanier und Portugiefen, fo wie der Prinz 
von Aſbanti nur Kalebaſſen erhielten, verlangte legterer auch 
ein Glas, ward aber vom König bedeutet, er als Schwarzer 
babe die Wahl, aus der Kalebaſſe zu trinken, oder obne Labung 
heim zu geben. Zulegt trank ich noch mit dem Könige die Ger 
- fundpeit der Königin von England aus einem Menſchenſchädel. 
19* 
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Mutter Tosfaufen und nah Whydah mitnehmen, doch bedachte 
er ſich bei Berechnung der Koften anders und meinte, fie hätte 
es bier ja doch auch ganz gut. 

Am Iten Juli endlich ſchidte mir der König nach manchem! 
Hinhalten eine Schugwade von 100 Mann als Gefeit zum 
Konggebirge, Einige der Dfficiere hatten eigenthümliche Ver⸗ 
pflichtungen. So war ein Gabozir aus dem Mabilande dazu 
verpflichtet, einige Schritt vor meinem Pferde zu geben und 
mir über Alles Auskunft zu geben, zugleich mit einem Stabe 
mich auf ſchlechte Stelfen des Weges (der faft immer ein ſchma—⸗ 
ler, ſehr tief ausgetretener Fußſteig iſt) aufmerffam zu machen. 
Ein Anderer mit dem Titel und Nang eines „Königsweibes,“ 
obgleich ein hübſcher junger Mann, war eine Art föniglicher 


Bevollmächtigten, und follte jede Beſchwerde von mir über den 


Anführer des Geleites ober irgend einen Stadt-Cabozir durch 
einen Boten an den König befördern, Mit Kauri's und Rum 
vom Könige reich befchenft, warb ich von Maybo und andern 
Vornehmen aus der Stadt geleitet, während 21 Kanonenſchüſſe 
und Gewehrfeuer uns nachdonnerten. Wir famen durch eine 
gut bebaute, fruchtbare Gegend, wo das Getreide 6 Fuß hoch 
fand und in 12 Monaten A mal geerndtet wird, Wir ſahen 
auch einzelne verfrüppelte Exemplare des Schibbutterbaumes; 
Die aus den taubeneigroßen Nüffen voller eigelblicher fetter 
Subftanz durch Ausfochen gewonnene Schibhutter war ehebem 
ein großer Handelsartifel, doch haben die Sclavenbändler ben 
König vermocht, dem größten Tpeil ber Bäume ausrotten zu 
faffen. Auch hübſche Tamarindendäume, Onafftien und Mimos 
fen, fo wie Aloe und Kletterpflanzen wachſen bier reichlich. 
Nings um in der Ferne breiteten fih hohe Gebirge amphithea⸗ 
tralifch aus. Bor der Stadt Setta (mit circa 9000 Einw.) 


warb ich vom Gabozir mit 200 gut bewaffneten Soldaten une + 


ter königlichen Ehren ald Gaſt des Könige empfangen, und da 
es Abend geworden war, von ben Einwohnern der Stabt mit 
Badeln hineingefeitet, Am andern Morgen fhidtte der Cabozir 
reichlich Lebensmittel, erſchien darauf ſelbſt und warf ſich auf 
die Knie vor mirz ein gleiches that der Anführer meines Ge 
leites. Darauf Hiett der Cabozir eine) hübſche Rede über die 


“ 
« 


| 





Die Bergläbte der Mahis. 297 


am Fuße deſſelben weftlich wandten, befanden wir uns plötzlich 
in einem Halbmond romantischer Berge vor einem Dörſchen. 
Der ‚alte Cabozir that fein Moͤglichſtes von Gaftfreundicaft, 
Hatte auch die Güte, mich bei Befteigung bes fteilen Gboweliv 
zu begleiten. Diefer und bie andern benachbarten, ebenfalls 
ſchroff aus ber Ebene auffteigenden, mit tiefen Felsſpalten vers 
fehenen Kuppelberge bilpeten im Kriege mit den Mahis natürs 
lie Feſtungen, wo letztere fih 7 Monate gegen die Angriffe 
der Dahomeys bieten, Aber Hunger und die überfegene Krieger 
Funde der Feinde Ligpteten hre Reihen, entfeglices Elend folgte, 
und als die Sieger die Berge befegten, faben fie Haufen von 
Leihen mit Thieren und lebenden Menfchen untermifcht, Ich fah 
in einer Art Senfung neben dem Gipfel des Berges bie Ucbers 
refte einer zerftörten Stabt mit hunderten von Menſchenſchädeln 
und Thiergebeinen, 

Auf der Ebene am Fuße der Berge, denen an vielen Stels 
ten eiienhaltige Mineralquellen entfprubelten, und über mebrere 
Baͤche unfere Reife verfolgend, erreichten wir die große Stabt 
Pawia. Diefe liegt bübfh auf einer Anhöhe mit einer weiten 
Ausficht über die Umgegend, enthält reinfihe vieredige Häus- 
hen und mehrere Marktpläge, und befigt eine betriebfame, wie 
es ſcheint glüdlihe Bevöllerung von circa 3000 Seelen. Sie 
treiben Viehzucht und benugen fogar den Dünger zum Ackerbau, 
verfertigen gute Eifenfahen und Zeuge, Der Cabozir machte 
mir alle die Komplimente, welche dem Gafte bes Königs gebührten, 
und es fehlte niht an Schmäufen und Trinfgelagen, militäri- 
ſchen Epolutionen, an Tänzen und Muſil. Am 13ten Juli 
nabm ich Abſchied und ſchrieb auf die Bitte des Cabozir bie 
Namen feiner Bornehmften und feinen eigenen in mein „Fetiſch⸗ 
buch,“ was überall im Lande als die höchſte Ehre angefehen 
wird, Wir gelangten an dieſem Tage über mehrere Heine 
Blüffe an den Fuß des Zoglogbo, eines impofanten Berges, 
obgleich an diefer Seite nur 1800 Fuß hoch. Dben auf deme 
felben liegt im einer Art Krater oder Keffel die Stadt gleichen 
Namens, in welder die drei Könige von Yarriba, Annagu und 
Mai drei Monate fang von den Dahomeys belagert wurden, 
bis fie der Hunger zur Uebergabe zwang ihre Köpfe fielen. 
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innerung an meine Heimath Iebhaft, in mir auffommen. Denn 
gewöhnlich berrſcht in der Gluthluft Afrifas eine erſtickende 
Windftille, und wird die Luft bewegt, fo find es rafende Tor⸗ 
nados und Gewitterſtürme. Der Cabozir fo wie feine Frauen 
befuchten mich oft und fuchten meine Unterhaltung, mehr —— 
war ihnen an einem Glaſe Rum gelegen. 

Am 18ten Juli machte ich mit großem Schutzgeleit — 
Ausflug nah der Stabt Whagba, 20 Meilen nordwärts. 
Unſer Weg ging zwiſchen gewaltigen Granitfelſen hindurch, rechts 
und links erhoben ſich Bergluppen, zum Theil mit Städten auf 
ihrer Höhe, Viele Bäche durchtreuzten unfern Pfad, auch vor 
einer warmen Duelle mit Harem Waffer famen wir vorüber. 
Einen eigenthämlihen Anblid gewährte der Berg Kpaloko, 
deffen Wände faft ſenkrecht aus dem Thale auffleigen, und deſſen 
Spige einen fharfen Bogen bildet. Er befteht aus gewölbten 
Granitlagen, deren einige ſich abgetrennt hatten und berunters 
gerutfcht förmlihe Gewölbe bildeten. An feinem Fuße ftand 
einft die blühende Stadt Kpaloko, die größte Manufarturftabt 
im Mabilande, welche von den Dahomeys zerftört worden iſt. 
Weſtlich ſahen wir aud den Berg Kuglo, 1800° hoch, mit der 
Stadt gleichen Namens auf der Spige, Der Eabozir war aber 
trogig, und ftatt gleich ben übrigen dem Gafte des Königs feine 
Aufwartung zu mahen, hatte er einen böfen Fetifh in unſern 
Weg gefteltt, ein irdenes Gefäß mit Palmöl und den Federn 
eines weißen Vogels. Es ging ſogleich ein Bote zuräd nad) Abos 
mey, um dem König bie böfe Betragen zu melden. Die Stabt 
Woagba ift mit Dornverfhanzungen und doppelter Mauer bes 
feſtigt und der Cabozir hat eine ausgedehnte Macht über alle 
Orte 20 Meilen im Umfreife. Er empfing uns mit alfen übs 
lichen Ehrenbezeugungen. Wir kehrten auf einem andern Wege 
dur bie romantischen Felfenberge nad Baffo zurüd. 

‚Hier überfam mich die Luft, auf eigene Hand eine Reife 
weiter nördlich bin zu unternehmen, zumal id in Abomey von 
einem mohamedaniſchen Prieſter gebört hatte, daß in einer Stadt 
an dem Dabadab ⸗Gebirge fih ein Kaufmann Namens Terraffor 
wia aufhalte, welder bei dem Tode Mungo Parks in Yaourie 
gegenwärtig gewefen ſei. Auch hatte mir. jener Priefter ein 
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ich ein Eramen über den Zweck Reife zu beſtehen, 
der Name Terraffo-twia's war der Zauber, der das erſte 
Mißtrauen befeitigte. Andere gewann ich durch die Ausfict, 
künftig Handefsverbindungen anzufnüpfen, alle jedoch 
fih, daß ich nicht Sclaven auffaufen wollte, denn. überall beficht 
in Sclaven ber größte Handel, felbft Eltern brachten ihre Kine 
ber auf den Markt zum Berfauf. Die, berrfhende Religion 
ift bier der Islam, und wo bie Häuptlinge mit Gefolge 
und aus ben Städten entgegenfamen, befanden ſich bei ihnen 
— Prieſter, welche Stellen aus dem Koran fangen, 
Lederarbeiten, Eifenzeug und baummollene Zeuge waren 
bauptjächlichtten Manufacturgegenflände, das Land war in ber 
Umgegend ber Städte gut bebaut, und wir fahen zahlreiche Heer⸗ 
den bes kleinen Rindpiehs und Eleiner Pferde, Wir famen 
aud über mehrere Flüſſe, welche nah Oſten und Süboften flie⸗ 
fen. Die Städte, welhe wir burchreiften, waren Alwaba, 
Koma, wo der König Choſee uns mit Achtung und Güte bes 
handelte, die große Stadt Babafunda, welche Choſee gehört, 
Sefa mit einem großen Sclavenmarft, Affofudap, Duam- 
panifa, Bidaffoa, hinter welder Stadt wir einen, großen fum« 
pfigen Wald paffirten, wo Föftliche wilbe Trauben mundgereht 
von ben Bäumen herabhingen und ſich viel Elephanten zeigten, 
Weiterhin paffirten wir Jabafano mit 9000 Einw. in einer 
ſchoͤnen bägligen Gegend gelegen, Sagbo, wo wir Dromedare 
und gezähmte Elephanten fahen, Sofu mit guten. Färbereien, 
Kallafandi und Guba mit 7000 Einw. Als wir hinter diefer 
Stadt burg einen Wald famen, fapen wir eine große Boa von 
einem Baum herabpängen; ih ſchoß fie mit P ———— 
und hieb ihr darauf den Kopf ab. Sie maß 31 Fuß, doch 
len fie oft ‚größer fein. In —— werden ie 
waaren und Pfeifenköpfe aus einem guten Thon mit ſchwarzer 
Politur verfertigt, welde bis Badagry —— Bei der Stadt 
DOngo fahen wir in. ber Kerne mehrere Tafelberge, Bor dem 
Ziel unferer Reife. txafen wir in, einer Heinen Stadt ein mahos 
medanifches Kofler, — zumUnterrichte 13 Mor 
nate lang fih aufhalten müffen. Handelsreiſende zahlen Hier 
eine Abgabe und die Borübergepenben müffen die Sandalen oder 
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von der verungfücten Nigererpebition her, einen Kaufmann 
aus Tripolis, der ſich zu fener Zeit in Rabba und 
jegt-von Terraffowia befhäftigt wurde, Als er mich erfannte, 
fprang er mit ausgeſtredten Armen auf mid zu und umfclang _ 
mich. Während wir ung unterhielten, näherte ſich ein großer 
Hübfer Mann mit: einnehmenden Gefihtszügen, verbeugte ſich 
und, fprach mich zu meiner großen und freubigen Ueberraſchung 
* ſpaniſch, dann engliſch an. Er flammte aus Bornu, war 

im Kriege gefangen genommen und als Selave von Drt zu Drt 
verfauft, bis er von ge Bahia gebraht wurde, wo 
er 21 Jahr als Sclave, und ach Dahre lang bei 
einem Kaufmann aus Liverpool “is r Koh in Dienflen 
war. In Folge der Emancipation der im Dienfte brittiiher 
Untertbanen befindlichen Selaven, ward auch er in Freiheit ger 
fegt und ging in dad Land feiner Kindheit zurüd. Doch feine 
Vaterſtadt war vom Feinde zweimal niedergebrannt worden unb 
jegt größtentheils von Fremden bewohnt, er felbft war ein Fremder 
an der Stätte feiner Geburt, Vereinſamten Herzens zog er nad 
der Küſte, um nad Bahia zurücdzufehren, traf in einer Stadt“ 

mit Terraffo-wia zufammen und ſchloß NH dieſem auf feinen 
Hanbelgreifen an. Er die Zeit: 














d einen Stein entwendet. p neben a 
— — Tee — —— 
beben lieh, erhoben fie, in großen Schaaren neben uns auf den 
Bergen mitgiehend, ein fo drohendes Gefthrei, Tegten ihre * 


DU Vahr Anlehen th Dafageiige MB, . 
find eiferfüchtig auf Alles, was ihnen — id 


gifteten Pfeile auf ihre gefpannten Bogen und n in fol 
Verwunſe aus, 9 der Stein eilig Bingewor! 
werben Ihr bereiten fie aus einer Art Caciu 
oder Enphorbium, deſſen milhartiger Saft mit bem Auge 
Berührung gebracht, gänzliche ‚ und bem er⸗ 
miſcht, augenblicklichen Tod zur Folge n ſoll. Us ih neu⸗ 
gierig nach einem jener weichen, ſtachelloſen, graugränfichen 
Gerwächfe griff und einen Theil des Auferft fpräben Stengels 
abbrach, wurde biefer mir von den Soldaten unter lautem Ge— 
Schrei aus der Hand u 3 weit hinweg geſchleudert. IH 
ſah in einigen benachbarten Krums auch in der That eine ums 
gewöhntih große Anzahl blinder Menfchen und Hunde, o! 

daf Spuren von DBlattern an ihnen zu bemerfen gewefen wären, 
Das Daffagebirge ift fehr romantifh und befiebt an manden * 
Stellen aus ungebeuren, wild durch einander geworfenen Gras 
nitbföden. Es erhebt fih bis zur Höhe von 2500 Fuß. Wir 
überfhritten es auf einem malerifhen Paſſe zwiſchen überhäns 
genden Granitblöden, welche jeden Augenblick auf uns herab⸗ 
zuftürzen drobfen, ringsum toflen und ſchäumten w — 
zende Gebirgswaſſer und ber blaue Adler ſchwebte über der + 
Scene von wilder Erhabenheit. Löwen, Panther und Hyänen 
haben hier ihre dunffen Schfupftoinfel und flellen der fehfanfen 
Antifope nad, die gu ben Bachen kommt, um ihren Durft zu 
töfhen. / 

Nachdem wir das) Daffagebirge hinter uns hatten, famen 
wir durch eine Ebene, dünn mit Palnt- und Schihbutterbäumen 
bewachſen, und überfgritten darauf ein zweites Haldı 
ges Gebirge aus Kalffteinen und ſchön gefammtem 2 

v Sefiehend und bis zum Gipfel fchön bewaldet. Auf ber 

rdlichen Seite des Berges liegt die Mahi-Stadt Logozoby, 
welche wir bei vollem Negenwetter, wohldurchnaͤßt item. 
Am andern Tage zog ich nach der Weifung rn v 
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förmiger gebaut if, als irgend eine Glabkuih I 


Haus bes Cabozir liegt auf einer Mattform 

platz, it von einer 10—12 Fuß hoben 

zwei Stod hoch, fo daß bie Frauen des Cabozirs aus 
löchern der oberen Etage den ganzen — J 
fönnen. Sie ſahen auch, als mir auf dem 
Ehren mit Geweh: und Rumtrinfen d ; 
verſtohlen aus den Fenfte — — ſogleich 
RE Bemerfl' wurben., Savalı, il dt von Anı 
deffen Bewohner als ein gefeg > nötige \ 
mes Volk befannt find. In Stadt: werben yien 
fetdenartige Gewebe verfertigt, auch ſtrickt man bier Nachtmuß 
und andere Sachen. Unter dem Jubrang einer Me: 
Menſchenmenge, welche Ye enziemer etwas in Zucht ge. 
balten wurde, erneuerte genden Tage der feier" 
liche Empfang, und wurden At an biefem auch die, 
tiſchfrauen vorgeführt, welche ihr Jahresfeſt en. Sie 

nen die artigften und hübfeheften Frauen der Stadt zu fein 
waren mit Korallen» und Erzarmbändern gefhmüdt.. Jede 
ihnen trug außer bem heimiſchen Gewande ein großes ſeidenes 
Tuch europãiſcher Manufastur, Sie warfen ſich in ‚den Staub, 
vor mir nieder, fprachen ein kurzes Gebet und begannen dann 
einen Tanz und einen eigentpümlicen Geſang, zu a ir 
tactmäßig einander in die Hände fehlugen. =. 

Am 19ten Auguſt verliefen wir Savalı und gingen über, 
das Savalugebirge, kamen dann durch eine Ebene mit Shih⸗ 
butterbãumen, Gefträud aus wildem Wein und fegten zweimal 
über den Fluß Zoa, ber hier fehr reißend if. Spät am Abend 
erreichten wirdbie Stabt Jallaku, bie erfte im eigentlichen 
Dahomeylande. Bei Fackelſchein mußte ich älfe ern Ka 
























grüßungen annehmen, obgleih ih ſchon feit mehreren 
ein, Fieber mit mir herumtrug. Die Stadt liegt auf 
hen Felfen am Fuße des durg übereinander Hegende ungeheure 
Felshlöde malerifhen Berges Jallaku, des Iegten B 
wir auf der Nüdreife nah Abomey- — — 
meter wechſelte zwiſchen 71’—80%F., das Klin 

deutend kaͤlter als an ber Küſte während d 
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den fih durch mehr europäifche Form und fehr niedrige Stirn⸗ 
knochen von ben übrigen bedeutend. Don den königſichen Schä⸗ 
deln waren einzelne ber wichtigſten mit Meſſing vergiert und 
mit Eifen umnietet, 

Ih genoß mehrere Tage dis ausgezeichnete, aftwirthfäafte 
bes, Königs und war frei von allen Zubringlichfeiten und Beb⸗ 
teleien, welche in andern Gegenden fo unangenehm find, Auch 
iſt mir nicht das Geringſte vom. Wolfe entwendet, fe lange ich 
in Dahomey war. Aber ich litt unausſprechlich durch ein Fieber 
und durch die Wunde meines Fußes, in welcher fh: der⸗Brand 
einzuſtellen drohte, fo daß ic ein paar Tage laug das Bett 
hüten mußte. Dein einziger weißer Diener erlag dem Fieber 
und ich fühlte mich fehr verlaffen. 

Unter folchen Umftänden warb mir ber Rüdıweg ꝓach Whp⸗ 
dah, welches ich ohne Gefährde erreichte, fehr beigwerlih. 
Herrn de Suza, ber mich fo edelmüthig zu meiner Reife — 
gerüſtet hatte, fand ich ſehr frank und ih nahm einen weh 
thigen Abfchied von dieſem Portugiefen, ber troß feines Scla⸗ 
venhandeld auf der ganzen afrifanifchen Küfe als ein Mann « 
von fehr edlem Charakter berühmt if. 

In Cape Eoaft hielt ich mich bis zum Februar 1846 auf; 
lag viele Wochen lang fat hoffnungslos am Sieber. danieder 
und hatte mein Leben nur ber aufopfernften Gaſtfreundſchaft. 
und Pflege zu danken. Auf einem kleinen Schooner machte ichẽ 
dann bie Ruͤckreiſe nach England, auf welcher mein Geſundheits⸗ 
auftand trog ber Tangweiligen und unbehaglichen Fahrt p drei 
Monaten ſich bedeutend beſſerte. 
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eigentliche Zweck deſſelben nicht begriffen wurde, und Maul 
trommeln und Harmonifa's waren faum genug mifgenommen, 
während bie Nachfrage nad Tabaf und Cigarren vollends nicht 
befriebigt werben fonnte. Die Ausrüftung von ſechs Schiffen, 
von denen eins ganz nur mit portugiefiihen Weinen beladen 
erſt fpäter zu ung fließ, erſchien auf Koften — faſt 
zu viel, und Jeder glaubte, daß es nur dem Sclavenhandel 
gelten Fönne: Allein dem, war nicht alfo. - Es wollte Herr bos 
Santos nur dem Handel und der Wiffenfchaft den beften Dienft 
erweifen, werm ihm ber Zwed der Neife —— wäre, 
Aus diefem Grunde hatte er das Hauptſchiff, der da Gama, 
mit allen Gemüffen und Bequemlichfeiten bes höheren Lebens pers 
fehen, es fehlte nicht an einer gewählten Bibtiothef, an feiner Küche 
und gebilbeter Gefellfpaft; es war ein junger Portugiefe, vieler 
Sprachen mädtig, auf dem Schiff als Secretär, dazu zwei 
junge Freunde der Miffenfepaft, Herr Großbender aus Hamburg 
und Herr Wrede aus Hannover als Naturforfher, dann noch 
ein italieniſcher Künſtler, der mit bewundernswerther Fertigfeit 
die Glasharmonika zu fpielen mußte und noch ein Corps von” 
ſeche gewählten Mufifern. Dazu nun hatte Herr dos Santos 
eigends eine Zeichenſprache erfunden, burd welche bie Heine 
Handelsflotte ftets in Iebenbigem Verkehr erhalten werben —* 
indem durch verſchiedene Flaggen und Ballons Be zul n | 
liche Laternenſignale zum Vergnügen ber Reiſenden Mittheis 
lungen der verfhiedenften Art von Schiff zu Schiff verſucht 
wurden. Es ſchien als ob man nur zu einer gri 
auf dem weiten Meere ginge, und daher Fonnte auch ih, obs 
wohl unfere Anfunft in der ungefundeften Jahreszeit zu erwar⸗ 
ten fand, doch ber Verfuchung nicht widerſtehen als ©: 
an der Reife Theil zu nehmen. Leider aber follte der Ausgang + 
unferer Ho) en nicht entſprechen; denn jenen oben ermähns 
ten jungen Kaufmann, auf deffen Nath und Einſicht- man fo 
ſehr vertraut hatte, trafen wir nicht mehr am Leben, bie beiden 
Naturforfher und Herr dos Santos ſelbſt wurden des 
mörberifpen Mlima’s, der junge Portugiefe mußte no auf der + 
Nüdreife dem Küftenfieber unterkiegen und mir ſelbſt ward dann 
elf Monate fpäter mit nur wenig Andern das fihere Loos zu 
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umher im Zuge fih drängten. Dann aber begann mit dem 
legten Blid auf Englands | ‚Weftende das hellgrüne Waffer plögs 
lich dunffer zu werden, weil bier das Senfblei feinen Grund 

mehr finbet wie bieher, die Menge der Seevögel wurde ſpar ⸗ 
ſamer und. verſchwand endlich faſt gänzlich. bis er gi 
Sceefhwalben, von denen einzelne bie — Bi auf 
der ganzen Reife blieben, und bald ward nach beim 

Leben der Meereswäfte ewiges Einerfei nun um — 
Allen tief empfunden. Eines unſerer Schiffe, welches ſeit acht 
und vierzig Stunden nicht mehr geſehen war, fand bier zur 
allgemeinen Freude ſich wieber zu und und trog | ‚Stürme 
und nädtliher Finſterniß geſchah zu meiner größten Verwun— 
derung fortan nie ſolche Trennung wieder auf der ganzen weis 
ten Neife. ntereffant war bier auch das Erſcheinen einer 
ungebeuren Schaar von Delphinen, welche, fo weit das Auge 
reichte, mit großer Haft von Nordweſt ber dem Winde und. den 
Bellen folgend immer paarweiſe boch über die Waſſerfläche 
emporfprangen, indem fie, wie es fehien, bemüht waren von n 
einer fhäumenden Wogenſpitze zur andern hinüber zu ſpringen. 
Hiermit zugleich aber begann die Serreife, wie immer für Alle 
die, welche nicht Gefallen finden am unterhaftenden ange zahle 
loſer Medufen und Clionen (Strablen⸗ und Weichthiere) viel 
Langweiliges zu haben; daher wir uns ſehr 
als wir an der noͤrdlichen Spige von Spanien in ben foge— 
nannten portugieſiſchen Norboft-Paffat gelangten, der ſonſt ges 
wöhnfich erft am Sübende der pyrenäifchen Halbinfel Beginnt, 
Durch feine Hülfe erreichten wir in wenig Tagen d feine, 
hohe, felfige Porto Santo, obne jedoch auf den bis 
acht geographiſchen Meilen der Oftfünte, die dem Auge fihtbar 
wurden, auch nur eine einzige menſchliche Wohnung oder Spu⸗ 
ren von Kultur auf bem verbrannten Lavaboden zu gewahren, 
indem das einzige fleine Städtchen an ber Südweſtküſte unferm 
Auge verborgen blieb. Herr dos Santos srennte ſich bier von 
den übrigen Schiffen, um in Madeira bei ber Stabt Funchal 
einige Tage anzulaufen, wir andern paſſirten bies r 
zende Eiland mit feinen kleinen Nachbarn, noͤrdlichen u 
ſüdlichen Defertas erſt gegen da n 
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Thaͤlern. Die trübe Nebeltuft Hatte dem peiteren Himmel Raum 
gegeben und ſchönes Grün, Gebüſch und tiefer binein felbft 
dichte Wälder gewahrte das Auge an ben ſcheinbar nadten 
Felfen, an deren ſchroffen Abfällen ober losgetrennten Trüms 
mern die hochſchäumende Brandung Schaaren von. Seevögeln 
auffheuchte. Wir anferten hier vor dem Negerdörfchen Ponto 
do Sal, wo Herr Fonſeca, ein Agent unferes Haufes, wohnte, 
um Herrn dos Santos abzuwarten, So wurde mir Gelegen— 
beit die ganze Infel zu durchſtreifen; doch gelang mir weder 
der Meg am Meere, weil bier die Wellen oft unmittelbar ans 
fteife Ufer Schlagen, noch das Erffimmen einer Höhe, von ber 
aus gleich die ganze Inſel hätte überfehen werden fönnen, weil 
alle Sträuder an ben höheren fteiflen Wänden, meift Baum— 
wollenfträucher, nur fo wenig Erbe hatten, daß fie beim Klim⸗ 
men feinen reiten Anhalt bieten fonnten. Bevor ih nun aber ' 
eine zweite Ausflucht verfuchte, Ternte ich an der Tafel eines 
jungen Portugiefen, der zu Straßburg erzogen war und jahres 
lang im Paris gelebt hatte, jegt aber neben Heren Fonſeca ber 
einzige europäiſche Kaufmann auf der Inſel war, noch erft zum 
erfien Male bie Probufte der beißen Zone fennen, welche unter 
den Namen Gojavas, Papaias und Mamaias neben Bananen 
und Ananas zum Nachtiſch ftets berumgegeben werden und: die 
ih fpäterbin noch oftmals ſchmecken follte. Draußen waren 
aber die Trauben zur Reife gedbieben, Schöne Apfelfinen und 
eine Art Heine Cifronen hingen überall in reihem Maafe an 
den Bäumen, als id darnach zu ber etwa zwei Stunden ent 
fernten Hanptftabt Grande Nibeira mid aufmachte. Hie 
und ba kletterten wilde Ziegen und Efel an den Bergen; eins 
zelne Negerhütten hatten Kaffee, Zuder und Mais zum eigenen | 
Bebarfe in nächjfter Umgebung am grünen Ufer eines Baches, 
deren mehrere mit rafchem Fall ins Meer plätfhern; ringsum 
wucherte die Indigopflanze in Folge früher Seitens der Regie— 
zung damit gemachter Eulturverfuche; Neger und Negerinnen, 
welde Früchte und Gemüfe zum Verkauf binabtrugen nah 
Ponto do Sal grüßten mit bem üblichen Gruhe: „Lanvado seja 
nosso Senhor Jesu Christo“ (gelobt fei unfer Herr Jeſus 
Ehriftus), worauf bie übliche Antwort lautet: „Para sempre* 


ei 
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es ih angelegen fein ließ, m Geſundheit nad ber 
andern auszubringen, und jever Gaft wieberboltes Klopfen 
mit dem leeren Ofafe zu verftehen gab, daß ex der Trinferpflicht 
gebörig nachgelommen fei. Trog des reichlich genoffenen Weis 
nes blieb Alles in der Grenze des Anftandes, und nad aufge 
hobener Tafel führte mich der Wirth zu den abgelegenen Tpeit 
des Haufes, wo feine Frau und Töchter wohnten. Denn au 
bier bat fih die Sitte der Sonderung beider Geſchlechter ders 
breitet, nur mit dem Unterſchiede, daß bei Geriugeren biefe 
Trennung fih blos auf bie Mabizeit bezieht, two immer zuerft 
die Männer und dann die Frauen ſpeiſen. Ich hatte große 
Noth die aͤngſtliche Schüchternheit der Frauen zu überwinden 
um mich vom Zuftande ihrer Leiden gehörig zu unterrichten, 
wurde aber nach allen Seiten bin den ganzen Tag bindurd ſo 
ſehr in Anſpruch genommen, daß ich erſt ſpät am Abend mit 
meinen Freunden wieder zufammen traf, welde inzwiſchen bie 
Umgebung der Stabt näher durhforfcht hatten. Man rieth 
ung wegen ber ſchnell hereinbrechenden Dunkelheit den Mond- 
fein abzuwarten, und fo geſchah es, dag wir Zeugen und 
Teilnehmer eines beiteren Tanzes wurden, der wie von felbft 
zu Stande fam, indem ein Mufatte «von ber Infel Boavifta 
ſchlecht genug dazu aufſtrich. den Nationaltängen, einem 
beftändigen Suden und Fliehen unter lautem Händeklatſchen 


oder wieder einem flunbenfangen Singen und Fingerflatichen, - 


einer Art Ecofjaife worin zwei Neihen von Tänzern ohne 
Mufit, wie eine wenig unterbrodhene Frage und Antwort, fih 
verhielten, Fonnten wir felbft, zum Bedauern der 

nicht Theil nehmen; als aber endlich zwei Damen ſich N, 
welche auf Boavifta von englifhen Matrofen Walzer und Gal⸗ 
lopade gelernt hatten, mußten wir oft damit aufwarten, wäh 
rend Andere, die es noch zu thun verſuchten, herzlich verlacht 
wurden. » 
Erfi!am fotgenden Morgen kehrten wir nach Porto 
"Sal zurüd und noch am Abend diefes Tages erquickte ich 


am der fo ganz dazu einfadenden Küfte an einem erfrifhenven 


Seebade. Naturliche dicht geichloffene Beten von Lavablocken 
nahmen bier nämlih das Meerwaſſer in ſich auf und ſichern 
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Trauben, Zucker und bergl. m. in I ci ‚fruchtbaren Um⸗ 
gebung überall gedeihen. 

Nur drei engliſche Meilen von bier entfernt liegt die 
fonnenyerbrannte Infel St. Vincent, deren Hafen wir erſt 
am folgenden Tage erreichten. Kaum glaublich iſt der grelle 
Gegenfag derſelben zu St. Anton. Dort hängt die feuchte 
Wolfe faft beftändig an den hoben Gipfeln, und hier feit dritt» 
halb Jahren ſchon fein Tröpflein Negen und ewig beiterer 
Himmel über dem faft ganz fhwarzen Geftein mit wellenför— 
mig abgerundeten Höhen. Nur jene farbegebenden Flechten- 
arten, die unter bem Namen ber Rorellen befannt find, beffeiden 
dem Auge aus der Berne unerfennbar diefe nadtten Gipfel und 
nur das Meer allein fann bier den Menfchen ärmlich noch er« 
nähren, Trogbem aber ift St. Vincent mandem Schiffer wobl 
befamnt. Dem in der Mitte der Norbiwetfüfte findet fih eine 
balbfreisförmige Einbuchtung ringe von ſteilen Feldwänden ums 
geben, und nur im tiefften Innerfien dom Seeſand ausgefüllt, 
der fo vertrodnet if, daß nicht ein Hälmchen darauf wächſt, 
und eben dort nun liegt das Negerfläbtcen Porto Grande 
mit feinen fchlechten Bretterbaraden, aber am rings geichügten 
ſchoͤnen Hafenbeden. Gleich einem Leuchttöurme fleht ihm ges 
ade gegenüber am Eingange des Hafens mitten im Waller 
ein gewaltiger Lavablock, „der Vogelfels“ genannt, mehr als 
hundert Fuß über der Meeresfläge erhaben und von Taufens 
den von Seevögeln bewohnt, die ihm mit ihrem Kothe überkallt 
Haben. Zu beiden Seiten führt man ein und aus unb eben‘ 
Tag feit vierzehn Tagen bier ein Apenrader Schiff, um feine 


Steinfohlenfabung abzugeben an ein Londoner Bam, *. 
ches über hier den Weg nach China en follte, 


Haufe des portugieſtſchen Gouvern der hier 
des Hafens ein zehn Neger befeblige ne Name 
Duelle ber Infel und daneben iſt ein Brunnen a 


in ganzen Reihen *7 oft die Schönen ziehen, um 
thw — 


— der Fiſche endige Waffer in Kaleba 

Haupte herbeigutragen., Sonft aber ift die Juſel fi 

„ wafferlos, daß fie böchſſens etwas Fu 

bringt, und doc fand ih auf einem. Bege d H 
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rung ber Mi; und fühlen nur beim fogenannten „Keinen 
Regen” ſich fo leidlich wohl, den „großen Regen” aber und bie 
Sonnengluth des Tages ſcheuen fie wie eine Pet, Muß daber 
der Weiße einmal binaus am vollen Tage, fo trägt er einen 
breitgerandeten Strohhut, der ſelbſt die Schultern noch beſchat⸗ 
tet, oder er laͤßt auf Heineren Touren in der Stabt in einer 
Sänfte, der fogenannten Tipeua, fi tragen, ber Ränge nad 
ausgeſtredt unter dem Dad von Seide oder Leinewand. In 
folder Tipeua allein macht er aud feine größeren Reifen, oft 
fünf bis ſechs Legoas und darüber des Tages mur auf dem 
Schultern der Neger, Im feinem Haufe find für gewöhnlich 
die Benfterläden nach allen Seiten bin geöffnet, um den Luftzug 
frei durchſtrömen zu laffen und dabei trägt er dünne, leichte, in 
der Regel weiße Beinfleider, nebft Hemd und Jade von feiner 
Leinewand als eigentlihes Hausfleid. Als Geſellſchaſtstracht 
gilt auch bier der ſchwarze Fra; allein dem Gafte wird als— 
bald zu größerer Bequemlichfeit eine Teichte Jade oder Bloufe 
gereicht, weil er fonft faum die Hige würde ertragen fönnen, 
Denn die Temperatur dieſes noch tiefer als das Meer liegenden 
Keffels beträgt im Schatten gewöhnlich 27 bis 2ER, und 


ſteigt nicht ſelten ſelbſt bls 32%, Dabei ift die Sonne nie ganz, 


frei und ihre Umriſſe bleiben ſtets durch Nebel verdeckt; aber 
die Luft ift in fo ſimmernder Bewegung, daß das Auge höchſt 
ungern nur den Schein des Lichtes erträgt. Selbſt das Raubs 
tbier macht fih bei folder Hige nicht hervor aus dem Vers 
ſieck, Alles it ſumm, der Meine Papagei und der afrifanifhe 
Colibri find im bidften Taube verborgen, die Pflanzen laſſen 
matt bie Blätter hängen und faum ein Lüftchen fächelt Reben 
in die Todtenſtille. Dann hört man draußen nur den Tritt 


der Sclaven, welhe Waffer hofen aus bem höher gelegenen. 


Gatumbella oder Waaren zum Meeresufer binabtragen, je 8, 
10 oder 15 zu einer Kette verbunden, drinnen aber wandeln 
Sclavinnen mit großen Fächern um den Tiſch, die Fliegens ober 
Müdenfpwärme abzuwehren und ihrem Herren Kühlung zuzus 
fächeln. Diefem aber ift dann faum der Genuß des weit here 
beigeboften Trinfwaffers erlaubt, Seine Sclaven freilich und 
die wenig fhönen Kühe, mit den vier bis fünf fangen Hörnern, 
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Grund. Denn wie es mit dem Innern der Kirche ſteht, welche 
Außerlih dem Fremden in die Augen fällt, mit vielem Schnitz⸗ 
wert und ben Heiligenbifdern daran, während im Innern fchon 
feit Jahren Tein Priefter mehr das Sarrament verwaltet, nach⸗ 
dem drei von Loanda gefandte Priefler in einem Jahre nach eine‘ 
ander fchnell des Klimas Beute wurden, fo flebt es auch mit 
dem Heifigthum bes Glaubens diefer Schwarzen, die ſich Chriſten 
nennen; ihr Glaube if ber alte Aberglaube noch, der in dem 
Kreuz nur eine andere Form des Fetiihdienftes hat. An Untere 
richt iſt kaum zu benfen; er war nie mehr als blofes Einr 
prägen ber Geremonien ber fatbolifchen Kirche und hat feit dem 
Berfall der Kirche gänzlih aufgehört, Schreiben und Leſen 
Ternen war aus bem Grunde ſchon nicht nöthig, als ihre Sprache 
nur einer ber unzähligen Dialefte der Bundaſprache oder ber 
Sprache der Congoneger ift, welche alfer Schriftzeichen entbehrt. 
Trogdem aber ift die portugiefiihe Sprache den Negern ber 
Stadt faft allgemein befannt, denn alle Neger lernen mit großer 
Leichtigkeit Englifh und Portugieſiſch, wo fie mit biefen Natior 
nen verfehren, und rechnet man dazu die Kenntnig einiger Zaus 
bermittel zu medieinifchem Gebrauch und einiger Formen, bie 
fie Europäern glüdtih abgefehen haben, fo ift das ihre ganze 
Wiffenfhaft: Heiter von Natur, Tieben fie f, Gefang und 
Tanz; doch iſt der Inhalt ihrer melancholiihen Meifen, mit 
denen fie die unfittlichften Tänze ſtundenlang begleiten, nichts: 
mehr als der ewig wieberfehrende Gedanke: „Benguela iſt eine 
ſchoͤne Stadt, und hat fehr ſchöne Frauen.” Und in der Tpat 
iſt die Körperform und Geſichtsbildung diefer Schwarzen gar 
nicht häßlich, oft fogar fchön zu nennen. Allein die — 
Verzierungen oder Verunzierungen jeglichen Körpertheils, das 

Anftreichen des Geſichts mit rother oder weißer Erde, das Tür 
toiwiren, wunderfiche Saarfeifuren und das Behängen mit Gase 
perlen, Thiergebiffen, Bebern und Thierbäuten giebt ihmen im 
unfern Augen oft ein ſehr unbehagliches Ausſehen. Frub Mor—⸗ 
geng fieht man bie und da, doch freilich feltner nur, den Einen 
ober Andern feinen Mais oder „Tapiof" (Maniof). beforgen, 
während Andere zum Fiſchfang nach dem Meere eilen. Denn. 
Fiſche bilden bier — nur die einzige Nahrung ber Verfaufgs: 
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neger, fondern aud die Hauptnahrung ber Freien. Noch Andre 
tragen Tauben zum Berfauf umher, die ringe herum in den 
Gebüfchen girren. Dann, wenn bie Hige fommt, ruht Alles 
ohne Sang und Klang, fi fonnend oder Tabak rauchend vor 
der Hütte. Eine Hand voll „Farinha“ ober Bohnenmehl, 
bier zu Sande die pulverifirte Wurzel der Manioffnolle, genügt 
zum einfachen Mittagsmahle. Dies wird im Schatten verzehrt 
und opne jegliche Zuthat mit ben Fingern aus der linfen Hand 
zum Munde geführt, und feltner nur giebt man ſich noch die 
Mühe, daffelde mit Waffer befprigt in irdenen Gefäßen über 
dem Feuer zu röflen. Zumeilen fah ich fpannenlange Stück⸗ 
chen Zuderrohr vertpeilen, die ald Nachtiſch vernaſcht wurden; 
niht daß das Zuderrohr hier felten wäre, aber man muß es 
erft vom Catumbella holen, wo es in großer Menge wäh. 
Und eben fo ift es mit der Maniofwurzel, welche überall herum 
wuchert und mit leichter Mühe aus der Erde geſcharrt wird; 
aber nur einzelne Mehlhändler geben fih bie Mühe in ganzen 
Feldern fie zu bauen*). In feltenen Fällen bereitet man aus 
Mais in Form dider Pfannenfuhen ein wenig ſchmackhaftes 
Brod, da biefe Pflanze fonft nur als Viehfutter verbraudt 
wird, indem Ziege und Schwein in feiner Negerhütte fehlen. 
Was mid vor Mlem aber Wunder nahm, das war bie fo ges 
ringe Menge, die überall zur Sättigung genügend war; indeß 
fpäter fah ich immer Aehnliches fogar bei ſolchen Negern, die 
zu flarfen Arbeiten benugt werben. Der Nachmittag dient dem 
Neger wie dem Weißen zur eigentlichen Freudenzeit, wenn nicht 
das Wechfelfieber aud ihn, wie oft zur Zeit des Meinen Regens, 
in die Hütte bannt. Die Nacht aber darf Keinen ohne Obdach 
finden und wäre ed auch nur das rund oder fpig zulaufende 


*) Die Maniofwurzel wird wie unfere Kartoffel zur Etärfebereitung über 
großen Gefäßen gerieben, mit Waſſer ausgelaugt und an ber Eonne getrods 
net. Ich fah zu Loanda bie Neger vielfach damit befchäftigt vor ihren Hüts 
ten; tenn wie vor der Hütte bas Feuer brennt, fo wird auch jede Arbeit für 
gewöhnlich dort verrichtet. Uebrigens wächft dert aud, namentlih am Bengos 
fluffe, eine fehr fhmadhafte Bohne, unter dem Namen Mantanabohne, daher 
das eigentliche Barinha ober Bohnenmehl an der Hiefigen Küfle nicht uns 
befannt if, 
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Dad aus Schilf und Palmzweigen, bie Hütte des Aermſten. 
Denn jegt kommen die Naubthiere aus ihren Schlupfwinfeln 
bis in die Stabt hinab und nur bei hochbrennendem Feuer ober 
mit der Fadel in ber Hand barf man noch draußen weilen, 
War bo erft acht Tage vor unferer Anfunft eine Selavin hart 
neben der Stadt, mitten am Tage von einem Löwen gefreffen, 
und wurbe doch während unferer Anweſenheit, um fünf Uber 
Nachmittags, eine Hyäne Inmitten ber Stadt ſelbſt niederges 
ſchoſſen! Und freitih macht Gewohnheit bad die Furcht vers 
ſchwinden, indeg dem Fremden fommt es gar entſetzlich vor, 
wenn nächtlich in den Straßen das Geheul des Raubthiers ſich 
vernehmen läßt oder wenn das Verlriechen und Heulen ber 
Hunde als Zeichen gebeutet wird, daß die Hyäne eben in ber 
Nähe fei. 

Gegen das laute, geräufchvolfe, geſellige Leben diefer Neger; 
welche auch ſonſt noch in der Stadt verfehren, durch Umtragen 
mannigfacher Waaren und dergleichen, bieten vor allen zwei 
große regelmäßige Stabtpläge einen Gegenfag, die nur von dem 
oben befcpriebenen Mauern und von ben wenigen Wohnungen 
ber Europäer begrenzt find, indem fie meiftens tobt und leer 
erſcheinen. Ein ganz befonderes Gepräge aber wird ihnen und 
der ganzen Stadt zu, Theil durh das häufige Eintreffen von . 
Sclavenzügen aus bem Innern des Landes, deren Größe man 
ermeffen fann, wenn man erfährt, daß noch im Jahre 1838 
von bier allein find zwanzig Tauſend Sclaven ausgeführt, und- 
ſicherlich möchte diefe Zahl ſich beute faum verringert haben. 
Für diefe Sclavenzüge allein wird der Vorrat von Fiſchen ber 
reitet, die man in großer Menge auf dem Meeresfande dörrt, 
um fie an diefe Karavanen zu verhandeln, zugleich der einzige 
Erwerbszweig biefer freien Neger, von denen Niemand fih mit 
irgend. einem Handiverf befaßt, fo daß man Bauten. a 
den nur durch Schiffshandwerfer lann beforgen laſſen. Und 
diefer Handel ift zugleich der Grund, weshalb bie freien Neger 
Benguelas wie aller andern portugiefiihen Städte von bem 
überall gebräuchlichen Menfchenraube verſchont bleiben, obwohl 
es font ein Leichtes wäre für die zu Tauſenden erſcheinenden 
Neger des Innern, ſich diefer nach ber Landſeite zu ganz unbes 
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Lanze, Bogen und Pfeile, weldes Alles nicht felten bei einer 
Perſon zugleich getroffen wird. Zumeilen fah ich einen Parir- 
ftod von 5 bis 6 Fuß Länge, in deſſen Mitte ein Stüf vom 
Fell des Rhinoceros oder Elephanten befeftigt war zum Schug 
für die Hand, nie aber einen eigentlichen Schild, Auch euros 
pälfhe Säbel findet man feltenz denn die afrifaniichen ſelbſtge⸗ 
fertigten Säbel find von ganz gleicher Güte, und man zeigt 
nad Südoften hin, wm dort ein metallveihes Land zu bezeich⸗ 
nen, in welchem bie ſchönſten Klingen bereitet würden. Am 
ſchönſten aber pflegen die Murffpieße gearbeitet zu fein, mit 
denen der Neger felbft gegen größere Thiere kühn den Angriff 
wagt. Diefe bilden oft bie einzige Waffe eines Mannes, find 
ganz aus Eifen, fünf Fuß fang und von der Mitte bis nahe 
an das hintere Ende mit fangbaarigem Ziegenfell überzogen, 
während dagegen die Lanzen nichts weiter Ind, als harte, ſeche 
Fuß lange Hofzftiefe, an deren Ende ein fpannenlanger weis 
fehneidiger Dolch befeftigt if. Schwer aber begreift ſich's, wie 
der Neger die Teichten Noprpfeile, ein feines hartes Stückchen 
Holz mit wiberhafiger Eifenfpige, eingefhoben in feichtes Rohr, 
beffen unteres Ende mit Bogelfedern verfeben ift, vermöge feir 
nes einfachen Bogens mit folder Kraft und Sicherheit fortzus 
ſchnellen weiß; denn der Ungeübte ſchießt mit diefem faſt geras 
ben zähen Bügel, den eine Sehne aus Schweinsfeder zuſammen⸗ 
hält, kaum auch nur Halb fo weit, geſchweige daß er ſicher 
ſchießen ſollte. Auch von der Keule diefer Schwarzen hatte ich 
mir eine ganz falfche Vorftellung gemacht -und konnte die nur 
etwa zwei Fuß langen, zollftarfen Hölzer mit doppelt flarfen, 
oft länglihrunden, ausgezaften Endfnollen faum bafür erfennen, 
Und doch ift gerade diefe unſcheinbare Waffe bei der Leichtigfeit 
ihrer Handhabung "eine der gefährlichſten, daher bei fernher 
Fommenden Karavanen dies oft bie einzige Waffe ift, nur dag 
man bie und da daneben au noch den Parirſtock fieht, Für 
gewöhnlich aber gewahrt man alle diefe Waffen in mannigfals 
tigfter Zufammenfiellung bunt durcheinander, und Bunter und 
mannigfaltiger noch die wunderlichen Ausfhmüdungen des Kör⸗ 
pers, da jeder Neger ſich nad) feiner Laune ſchmückt und nur 
in ſeitnen Fällen eine gewiſſe Gleichartigkeit der Sitte zu enter 
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infonderpeit die Behandlung des Haupthaares. Sehr viele 
Männer tragen das Haupt glatt, rafirt und eben fo bie Frauen, 
welche mit Tangem Gewanbe ganz verbüllt geben. Bei ben 
Frauen aber, welche das rent Ka darf 
ein hoͤlzerner Kamm von eigener Hand, ein zierliher Steden 
oder die Nadel vom Stachelſchwein nie fehlen, Andere zerthei⸗ 
fen das Haar in mehrere Taufend Heine Flechten und ziehen 
auf jeden Strang eine Perle oder mehr dergleichen von vers 
ſchiedenen Farben, fo daß bei jeder Bewegung wieder Geräuſch 
entfteben muß, welches bann von dem Auf umd Niederwiegen 
einer Vogelfeder begleitet wird, die noch zum Ueberfluß am 
Ohre oder mitten auf dem Stopfe prangt, eine Tracht, die mehr 
den inneren Stämmen anzugebören fheint, aber täglich zu Benz 
guela gejeben wird. Kür gewöhnlicher begnügt man ſich damit, 
eine Art Gartenanlage auf dem Haupte nachzubilden, indem 
man einzelne Stellen mit der Schur verfhont, und dann bleibt 
entweder bloß ein Buſchel Haare mitten auf dem Scheitel ſſehen, 
oder ein ſchmaler Streifen von der Stirn zum Naden, oder 
vom rechten zum linken Ohre, oder eine Hälfte des Ganzen und 
wie es fonft beliebt. Dazu kommt dann noch das Bemalen mit 
rötpficher Thonerde, einmal der Fußſohlen, woburdh bie Büße 
wie mit Sandalen beffeidet erfcheinen, bei beiden 
dann aber infonderheit bei allen Frauen, die noch — 
gefallen wollen, der Anftrich des Geſichts, drei weiße Striche 
wagreipt über bie Stirn pin, ein ſenlrechter desgleihen Länge. 
dem ganzen Rüden ber Nafe, zwei rotbe Fleden erg 
gen und noch ein weißer wieder auf ber Spige bed Kinnes. 
Finben dagegen foldye roth bemalte Stirnen oder Baden ſich bei 
Männern vor, fo barf man fiher fließen, bag fie Kopfſchmerz 
oder Zahnweh haben, da fener rothe Thon zugleich als Heil 
mittel gegen dergleichen gebraucht wird, und nie fieht man Ans 
ravanen, bei denen nicht einzelne Mitglieder fo beftrichen wären. 
Ju Betreff der Haute und Zahnverzierungen beimerfe | 
biefe in dem Grade abnehmen, als die Neger mit | 
in ame Verbindung kreten und zu Benguel 
ein aufmerffames Auge dazu, um N be ) 
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einer Negerin zu erfennen, oder zu bemerfen, daß ber Oberfiefer 
durch das Ausfeilen feiner Vorberzähne bis zur Mitte wie in 
zwei Hälften gefpalten erfcheinen fol. Dan behauptet, daß 
jeder Stamm darin feine eigenthümliche Weife habe, daß ſchon 
den Kindern das Volkswappen vom Vater auf den Schulter⸗ 
blättern eingeprägt werde, und daß felbft an ber Zahnfeilung 
nur fon mander Stamm erfennbar fei. Und allerdings habe 
ich Gelegenheit gehabt, die ausgebreitete Kenntnig eines Negers 
zu bewundern, ber daran allein die verfchiedenen Stämme aus 
dem Innern zu erkennen mußte. Zugefpigte Edzähne fah ich 
fehr häufig und ebenfo zwei⸗ oder breitheilig gefeilte Zähne, 
jedoch mit Erhaltung der Politur, Das Abbrechen der Zähne 
aber in der Form, daß je einer Lüde gegenüber ein Zahn ftehen 
bfeibt, fol nur von einzelnen menfchenfreffenden Horden gefches 
ben, doch greifen darum noch nicht, wie man gefabelt hat, bie 
Zahnreihen in einander, da dies nur an den Vorderzähnen ges 
ſchieht und die Badzahnreihen aufeinander faffen. 

Man follte meinen, daß man zu Benguela die beffimmteften 
Nachrichten über das Innere des Landes erfahren müßte, zus 
mal da viele Deportirte unternehmend genug waren über brei- 
Big Tagereifen weit von der Küfte ſich anzufiedeln. Indeß diefe 
Menſchen haben nur Sinn für ihren Sclavenhandel, und wenn 
das Gefhäft fie einmal auf wenig Stunden oder Tage hierher 
zurüdführt, fo wiffen fie nur im allgemeinen die Schönheiten 
ber höheren inneren Gegenden und deren gefundes Klima zu rühs 
men. Aus biefem Grunde erfährt man weder hier noch zu 
Loanda irgendwie mehr, als das fhon längſt Befannte, was halb 
wie Fabel, halb wie Wahrheit Flingt, indem es zur Unmögliche 
feit wird, die unbeftimmten Angaben über herrliche Ströme, bohe 
fohneebededte Berge, (wovon die aus Norboft herbeiziehenten 
Karavanen in Loanda wenigftend nichts wiffen wollten) die nur 
auf ſchmalen Pfaden überftiegen werden fünnen, oder wieder Ers 
zählungen von einer herrfihen Strombrüde, mächtigen Wäls 
dern, großen Seen und reihen Goldländern, in denen ed von 
Menfhen wimmele und was dergleihen mehr if, zu einem der 
Wirftihfeit in der That entfprechenden Bilde zufammenzufaffen. 
Seitdem der Engländer Tuckey im Jahre 1816 bei der Befah— 
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rung des Zaire oder Congofluffes mit ‚feinen Leuten 
umgefommen. ift, find feine derartigen. — 
worden, und Niemand iſt im Stande, bie überall 
haften Berichte bes Franzofen Douville zu prüfen, der im Jahre 
1828 bis 1830 eine Reife duch Congo, Angola, Benguela bis 
zum GuffuasSee und Bomba will gemacht haben, Wie weit 
es daher Wahrheit. oder Urbertreibung ft, wenn z. B. der 
Euffua-See dargeſtellt wird als ein See von zwanzig Stunden 
Fänge und zehn Stunden Breite, in beffen Umgebung zivei 
Stunden weit: alles Pflanzenfeben fehle, umeingt von einem 
Gürtel wild zerfüfteter Berge und felbft bedeckt mit einer biden 
Schicht Erdpech, welche fein Sonnenſtrahl durchdringen Fönne, 
fo daß das Waffer Talt darunter fei und jedes Leben barin 
fehle, das wird vielleicht noch Tange unentfchieden bleiben mäffe; 
denn unfre Karten tragen biefen See wie vieled Andere nur 
vermuthungsweiſe auf, fo dag in Wahrheit von Benguela bie 
Mozambique das ganze Innere gleich dem ganzen Süden bis 
zum Drangeſtrom mit fehr wenig Ausnahmen fo gut wie noch , 
mit Nacht bededt zu deufen iſt. Nur in, Betreff dev Sicherheit 
im Innern erfuhr ich aus dem Munde folder europäiſchen 
Deportirten, daß fie dort unbeforgt und ruhig leben. könnten, 
und daß. ein folder. Heberfall, wie ihn Benguela jüngft erfahren 
— —— 

u n ne ags en. 
her die Gefangenen lieber ſreſſe als verfaufe. Ebenfo 
‚aber allgemein das 
ſalz reiche Land Duiffamay mit. als von einem. r 








gelingt, baren gur-Zeit yu Moffamebes, Ratlonfelen yorfır 
gieſiſchen Bonerneur bald, näheren Aufſchluß über das eigentliche 
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Füßen gegen die See auf flacher Erde gelagerten Leichen bürftig 
mit trodnem Grafe und Reiſern überbedte, vom Fußende her 
biefelden anzündete und eifigft davon ging, wahrſcheinlich aus 
Furcht vor wilden Beftien, welche um biefe Zeit ihre Schlupf⸗ 
winfel zu verlaffen pflegen. Denn ganz in ber Nähe des Ortes 
ugp überall- auf den Wegen fieht man bie Höhlen der Hyäne 
eingegraben in Form eines etwa brei ober viermal vergrößerten 
Fuchsbaues, ein zehn bis funfzehn Fuß unter der Erde fort- 
laufend und dann umgebogen; zerbiffene und zerbrochene Kno⸗ 
hen oder Schädel liegen überall herum, felbft in den Straßen 
ber Stadt, und biefe Leichtfertigfeit des Todtenverbrenneng ift 
vielleicht eben der Grund, warum bies häßliche Thier hier fo 
häufig if, dag oft am Morgen halbvollendete Gruben deſſelben 
inmitten der Straßen gefunden werden. Am Tage vermag 
Fein Heräuſch, fein Steinwurf oder fonft etwas fie aus ber 
Hoͤhle aufzufhreden, die fie mit großer Kraft in dem von ber 
. „ Sonnengluth erhärteten Boden in wenig Stunden aufzumühlen 
weiß; doc mit ber Dämmerung if fie ſchnell da und feine 
„Nacht vergeht, wo man nicht in der Stadt ihr häßliches Ge⸗ 
heul gernehme. Der Ort nun, wo ein reicherer Neger vers 
brannt ift, pflegt durch Aufftedung trodener Büſche bezeichnet 
zu werben, an denen fein Schmud aufgehängt wird, und ale 
ein ſolcher eben jest verſtorben war, fah ich eine boppelte Reihe 
biefer Büfche aufgeſteckt, melde mit Tangen Perlſchnüren, bes 
chnitzten Kalebaffen, Ruhhörnern und einem mit Perlen verzierten 
Kubſchwanze behangen waren. Bon folhen Gegenfländen wagt 
fein Neger trog fonftigen Diebesgelüftes etwas anzurühren, 
weil es des Todten Fetiſch rächen fönnte, und daher Tiegen 
dem :@uch überall dergleichen Gegenftände auf der Erbe hier 
Yerum. Denn der alte Aberglaube ift auch hier trog ber Bes 
mühungen fathofifher Miſſionen, deren verlaffene Stationsorte 
an den entlegenften Punften Süd⸗Guineas herumliegen bis auf. 
ben heutigen Tag noch immer derſelbe geblieben. Selbſt in ber 
Nähe der europäifhenMiederlaffungen erzäpft man davon wahr⸗ 
haft fabelhafte Dinge; wahrhaft graufame Sitten aber folfen 
dadurch namentlich im Innern von Benguela bedingt fein. Denn 
nad) dem Bericht eines portugiefifchen Beamten foll unter andern 
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gu "entfernen und mit x Zeit wach Moſſamedes zu verlegen. 
. Sngwifchen iſt für jetzt ch Benguela, mit einem fogenannten 
Präfidium dcia Fort Caconda im Innern verbunden, bie Haupt 
ſtadt dieſer ‚Küfe und wizd von hieraus die Herrſchaft geübt 
über di jſtricte: Bailundo „Dombt grande da Duimamba, 
Hambe, Baliıngur, Duilähgues” e Sambos, Duifengues e Huita 
und Bihe. Ein Batgilon Linientruppen und eine Compagnie 
Artillerie find zu bin ı Zwede beſtimmt; allein zwei Drittel der 
weißen, Soldaten werben in ber fogenannten Carneirade, der 
Zeil des großen Regens, ‘gewöhnlih Opfer des Klima's, daher 
Aulatten unemtbehrlih find als. eigentliher Stamm der Heeres⸗ 
macht. Schon vor Tanger Zeit einmal, lag ein Benguela zehn 
bis zwölf, Weiten nordlih von bier uͤnter dem Namen Alt- 
benguela, vielleicht, dag wir den Drt‘in Zufunft weiter füd- 
lich ſuchen müſſen. Für jetzt aber verlaſſen wir Benguela, um 

von 12° 34°C. Br, wordwaͤrts ſegelnd zunächft nach Novo 
Redondo aufzubrechtz · 


———— 
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Zwettes Kapitel. 


Schon waren die übrigen Schiffe voraus nad Loanda, als 
auch wir am 28ften Ochtehet Abends ſechs Uhr die Anker lich⸗ 
ten, um "ünferer Berimmung, gemäß auf dem Wege dahin er 

“nohRedondo anzulaufen. In einem Tage macht man bei der 
faſt immer gänfigen Windrichtung aus Südweſt den Weg da⸗ 
hin. Weil aber unfer Capltän den Drt allein nad der Land» 
arte befimmen wollte und jede Erfundigung nad ber wahren 
Lage des Ortes ſtolz abgewieſen hatte, da feine Charte ihn 

noch nie getäufcht haben mochte, fo wurde ſchon früh Morgens 
beigedreht und als ber anbrechende Tag “uns diden Raud ges 
wahren ließ, der aus einem Palmenwalde aufftieg, fo‘ näberten 
wir und ber Küfte und erfannten neben einer Menge yon Neger 
baraden zwei Häufer von europäifchem Senitt. Das mußte . 
Novo Redondo fein, und fogleih war ich mif den Naturforfgern 
in dem Boote, welches die Landung verfugen ſollte. Afein 
das überall ſchroffe, theils fandig, theils felfig erſcheinende Ufer, 
s = 
. 
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bie Neger zu Benguela, ſchienen fie mir auch fhöner und Kin 

wie biefe, Auffallend war mir die ‚Kleidung 

von denen einer, wahrſcheinlich als Zeichen feines 

ein paar Kuhhörner an feinem Kopf befeftigt hatte, Jenſeits 

des Fluſſes, der bei ſchwacher Strömung doch gutes, Mares 

Trinkwaſſer enthält und unfern des Ortes Tee feine Haupt⸗ 

quelle hat, liegt ein Palmenwald und die Gärten der 

die neben den neun oder zehn Curopäern in — 

raden hier wohnen. Bon dem Palnenwalde hat Herr Ni 

fao Tabana, ber Kröfug diefes Ortes, ein Stafluen, es 

mebft drei oder vier und zwanzig Landsfeuten im Jahre 1818 

ald Deporticter am die biefige Küfle Fam, einen Tpeil ah ſich 

gefauft behufs der für den dortigen Handel ſehr — 

brifation des Palmweins z zugleich aber weiden auch feine = 

reichen Viehheerden darin neben einer Menge feiner. Gärten 

und Mantagen. Der Fluß ſelbſt, obgleich nur fnieticf, iſt doch 

an feiner Mündung fehe breit und mit baumhohen dick 

bewachſen, und da er bier mit dem ſi en Ufer eines 

Flüßchens zufammen hängt, weldes halbe Meile nothe 

wärts mündet, fo if diefe Gegend der Aufenthaftsort ſehr * 

en; deren Zähne täglich im Orte zum Berfauf gebracht 

werden. Auch Aligatoren in dem Schilffumpfe und Löwen, 

Unzen und Elephanten an den Bergen find hier gi 

Erfheinungen. —— — 
Die eigentlichen Herren dieſes Ortes, Here Meolao und‘ 

fünf feiner Landoleute, waren nun freilich gegen ung 

freundlich; allein mir war trogdem in ihrer Nähe nicht 

wohl. Denn was yon Einem berfelben erzählt wird, er habe 

als Batermörber die Heimath verlaffen müffen, ſchien mir auf 

Alte zu paffen. Alle find natürlich Sclavenfäufer und zur Ber 

forgung dieſes Geſchafts bedient man ſich hier nicht, wie 5 

Benguela, der Hülfe der Weißen, fondern der Neger felber, | 

ihre Rechnung vermittelt Hleiner- Bohnen verfländfih ı 

Ihre Treue in. diefen Gefhäften ift nur der zu vi 

der fie als Soldaten bis zum Tode felbft gegen i e eigenen 

Brüder kämpfen, Als da nun aber. — eines 


folgen Schwarzen nicht glei ſtimmen wollte, wurde 








Küftenfahtt, Loanda. h 


vorzubeugen fuchten, um dann am Morgen bes —— 
den weiteren Lauf auf Loanda zu richten. Da die ungeheure 
Brandung an dieſer Küfte nirgends Klippen oder Sandbänke 
duldet, fo konnten wir dem Lande immer fo nahe bleiben, daß 
die hochbewaldeten Täler und Höhen der erften Terraffe, die 


dem Auge lagen. Vergebens aber fpäbeten wir aus nad 
den Nuinen von Alt» Benguela, a N 
wilde Stämme des Innern einſt den Aufbau von Benguela 
in der Bahia dos Vaecas, der Rubbai, veranlaßt hatz nire 
gends war an der ganzen Küfte eine Spur von Menfchen 
zu entdecken. Dann endlich wenige Meilen füblih, der Müns 
dung des Coanza, zieht fih die Hügelreibe bis über den 
Gefichtöfreis zurüd und das Thal diefes Stromes erſcheint 
dem Auge gleich einem unabfebbar weitem Sumpfe; nordwärts 
aber treten die Hügelreiben früber am die Küfte zurück, dieſe 
felbft wird wieder ſchroff aber kahler als zuvor, wie von ber 
Sonne verfengt und nur von einzelnen Euphorbien, gleichwie 
von eingerammten Pfählen befegt, vom Meere her als röthliche, 
ocherhaltige Erbe erfcheinend, Dort am dem erſten hervor⸗ 
ragenden Berabhange, drei Legoas jenfeits bes Stromes, erblickt 
man fehon aus weiter Ferne rothe Dächer, belle, hochgethürmte 
Mauern, Kirchen, Thürme und dergleichen, — das iſt Loanda, 
bie Hauptfladt der. portugieifhen Macht im ganzen „Afrika, 
gegründet durch Paulo Dias de Novass, daher St. Paulo 
genannt, dann von den Hollindern eingenommen vom Jahre 
1641 bis 1648 und wieder erobert am Tage der Empfängnig 
Maria’, daher mit dem Zunamen da Affumpeao, kurzweg 
Loanda genannt, nad ber dem Hafen bildenden Injel. Je 
näher man kommt, um fo mehr wächſt das Erftaunen bier eine 
fo ganz europaiſche Stadt zu finden, Denn inmitten ber balbs 
kreiefoͤrmig zu den Bergen auffleigenden Häuferreiben, zwiſchen 
blauen oder rothen Ziegeldächern und geld und weiß getunchtem 
Mauerwerk, ſieht man von Kirchen und vom Hospital verſchie⸗ 

dene Türme ſich erheben und auf der Höhe felbft, noch über 
dieſem Alten, thront das Schloß des Gouverneurs, ein flattlicher 
„Palaſt“, wie man ihm bier zu Lande nennt. Dazu num in 
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bei fih, um ihn wie ein Orakel nach dem Ergeben ihres Weibes 
zu befragen, wobei es intereffant iſt zu feben, wie fie dieſes 
Püpphen zunächſt mit einem Schluck Waſſers oder Brannts 
weins befprigen, dann lange Teife Gebete murmeln und endlich, 
wenn der Goͤtze einen beflimmten Geruch. von ſich giebt, was 
durch öfteres Annähern der Nafe erfpürt wird, denfelben unter 
wilden Zufungen zum Ohre führen, um feine Offenbarung zu 
vernehmen, bie flets nur auf ihre eigenen Berbälfniffe Bezug 
hat. Es werben aber biefe Fetiſche, welche meiſt die Geſtalt 
eines wohlgebildeten Mannes haben von eigends dazu beftimms 
ten Perfonen unter Aufſicht eines Priefters gefertigt, denen vers 
boten iſt irgend ein anderes Gefchäft zu treiben und welche 
fern von allen Verwandten und Bekannten wohnen müſſen. 
Eine Ofasperfe, ein Stückchen Tuch, ein Ring und vor allen 
ein Stuckchen Harz ift jedesmal indem Innern des Bögen an« 
gebracht und zuweilen fieht man dergleichen Betifche in Geſtalt 
ber Hottentottifchen Nace, wo dann ein Spiegel biefe Deffuung 
ſchließt, der die Kraft hat in Folge einer, dem Gögen barges 
brachten Pibation (Tranfopfer) dem Neger in weiteſter Entfer- 
nung das Bild feines Weibes und dergleichen vorzuführen; und 
in der That, wenn man fle fo erzählen hört, was der Spiegel 
im Augenblide ihnen gefagt habe, fo möchte man glauben, fie 
feben wirklich Weib und Kind und ihre ganze Heimath in bene 
Zauberfpiegel, da fie mit großer Lebendigkeit auch von ben klein⸗ 
ſten Dingen zu berichten wiffen, 3. B. ob das Weib eben Baumes 
wolle fpinne, Mais hade u. berg. m. ee 
Da mit Ausnahme einer fleinernen Treppe an ber Alfan« 
denga, dem Zollfaufe oder ber Börfe, für die Bequemlichfeit 
des Pandend nirgends geforgt ift, fo wurde das Boot aufs 
Land gezogen, um es unter einem Dad von Stroh gegen die 
Sonne zw fügen, Dan wird verſucht darüber fih zu wun⸗ 
dern,da doch Loanda ein jo bedeutender Handelsort iſtz allein 
wenn man bedenft, daß der Wellenſchlag wegen der vorliegen 
den flachen Inſel nie beveutend iR und daß an biefem Orte 
wegen der großen Entfernung der Stadt das Loſchen und Eins 
nehmen einer Ladung fehr beſchwerlich iſt und Schavenausfuhr 
eigentlich allein betrieben wird, fo muß man das erflärtic fin“. 
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als Seeſalz gewonnen wird. Noch immer aber findet man ganz 
beträchtliche: Tpeife der Stadt nur —— beſte hend, 
welche aus Bambus oder Palmzweigen, rund ober vwieredt, mit 
einfaem Schuſdach darüber opne jebe Zuthat von Stein und 
Kalk errichtet find, obwohl ein früherer Gouverneur bie Fort 
räumung folder Hütten einmal geboten hat, Viele derſelben 
werden bei großen Negen ganz mit fortgefpült; — 
Hausgeräth befleht gewöhnlich nur in einigen Kalebaſſen und 
einem irdenen Gefäße zum Kochen, zu welchem Zwed das 
Feuer vor der Hütte brennt; felten findet fi noch einiges Ger 
räth zum Fiſchen oder gar eine Hade zur Bearbeitung des 
Flecichen Landes nahe an der Wohnung ober man fiebt noch 
bie und da den Einen und den Andern mit flechten von Körben 
bejchäftigt, die aus ben groben Blättern der Faͤcherpalme ver⸗ 
fertigt werden, feiner und künſtlicher geflochten aber aus Ena- 
binda ober von den Stämmen bed Junern zur Stadt gebracht 
werben, Mit Ausnahme biefer Stabitheile hat Loanda durch⸗ 
gebends vollfommen gut eingerichtete Häufer, die gewöhnlich 
zwei Storwerfe hoch, aber mit Ausnahme des Schloſſes und 
einiger anderer Krongebaͤude durchgehende ohne Fenfter find. 
Denn biefe werden durch gewöhnliche Fenfterladen vollfommen 
exjegt, da Zugluft ſelbſt nach Erhigung beim Tanze nicht ges 
fürdtet wird, wohl aber Sonne und Regen. Die Höfe dar 
gegen haben fintt der Ringmauern hier überall nur hohe Eins 
feiedigungen. In biefen ift num außer einzelnen Feinen Neger 
zeiten regelmäßig aud bie Küche, weshalb denn auch die Eiern 
Reine auf allen Häufern fehfen können. v 
Eigentlihe Vergnägungsorte giebt es nicht, da bie näche 
Umgebung überall fehr einförmig iſt. Denn außer einigen 
Truchtbäumen erblickt man nur drei Andonfonien, einige Kolus⸗ 
palmen, Heine Fächerpakmen und eine häufig vorfommende Ni 
sinusart, welche nebft Indigo und wenigen Euphorbien und 
Kaftusarten ben ganzen Pflanzenfchmud — 
Nur auf der Inſel — welche in perfhiebenen 
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Wirth, die höchſte Medicinalbehörde von Laonda, pflegte alds 
bald nad fünf Uhr früh feine Kranfenbefuhe zu maden und 
fein tyrannifches Weib war dann mit ber Beauffichtigung ihrer 
Sclavinnen befhäftigt, fo daß ich flundenlang ungeftört ben 
langen Zügen nachſehen Eonnte, welche ſchwer belaftet mit Waa- 
ven aus weiter Ferne hier eintrafen um durch unbedeutende 
Kleinigfeiten. bereichert wieder heimzuziehen. Einige trodene 
Fiſche, ein wenig Branntwein, ein Schmud, ein Spiegel u. dergl., 
zuweilen aud ein wenig Schießpulver ift für gewöhnlich der 
ganze Gewinn der Tangen weiten Reife. Züge von zwei Taus 
ſend und darüber, mit ben ewig wechfelnden Trachten und aufs 
verſchiedenſte bewaffnet, fah ich nicht felten hier vorüberziehen; 
aber nur felten waren bei einer und derfelben Karavane viele 
Sclaven zum Berfauf, und dies hat darin feinen Grund, daß 
die meiften Großhändler ihre zwei bis drei Cacheiros (Ges 
ſchäftsreiſende) in das Innere fenden um die Auffäufe zu machen 
und den Transport dann auf befondern Wegen zu beforgen. 
Was diefen Großhändlern entgangen ift fommt-für den ärmeren 
Kaufmann mit zur Stadt, wohin fonft größtentheild nur les 
phantenzähne gebracht werben, oft fo groß, daß kaum zwei 
Neger einen Zahn zu tragen fähig find. Im übrigen folgt - 
bei diefen Zügen, mögen fie noch fo groß fein, immer nur ein 
Dann den andern, wie das theild durch bie engen Wege im 
Hochgebirge, theild durch die Vorfiht geboten iſt. Einige 
Schellenträger beginnen und fchliegen immer den Zug, um 
wilde Tpiere aufs oder abzufchreden und die Verfaufsfclaven 
gehen gleich den Uebrigen mit Waaren beladen in ber Reihe, 
Selten nur folgen fie dem Zuge die Hände auf ben Rüden 
gebunden oder ein Tau um ben Hals befeſtigt. Werden aber 
viel Sclaven von wenig Treibern geführt, fo gebietet die eigene 
Sicherheit bdiefelben durch Ketten oder Stride um ben Hals 
zu verbinden und ben Händen bie freie Bewegung zu rauben. 
Dergleihen Züge kommen aber nur bei nächtliher Weile in 
bie Stadt und erſt wenn fie glüdlich fortgefehafft find, erfährt 
man, daß wieder fo und fo viel Sclaven in der Stadt geweſen 
feien. Mein Wirth pflegte"zu folhen Zeiten immer im freunds 
ſchaftlichſten Umgango mit den Offizieren ber engliſchen Kreuzer 
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daß diefer feines Herrn Unzufriedenheit erregt hätte z allein zu 
ſolchen Dienften wurden ſchon Kinder eingeübt von meiner 
Wirthin, welche aufs unbarmberzigfte zw züchtigen wußte, wenn 
die armen Kleinen nicht augenblicklich von der Erbe aufgehoben 
hatten, was zufällig oder abſichtlich ihren Händen entfallen war. 
Zum Mifitärbienfte dagegen werden Sclaven von der Negies 
rung hierſelbſt nicht verwandt, Nur ein kleiner Theil von Eins 
geborenen aus dem Innern bildet unter dem Namen ber Empas 
eaceiros eine eigene unentbehrfiche Compagnie von Schwarzen. 
Sie find als gute Schügen und verwegene Jäger befannt und 
werben gebraucht, wenn militieifche Hüffe im Innern nothwen« 
dig iR, weil Europäer einem angefivengten Marfche alsbald 
unterliegen würden, Namentlich fan man ihrer nicht entrathen 
bei Beförderung von Nachrichten an die entlegenen Forts, von 
denen Bihé 300, S. Zofe 150 Legoas entfernt if, während 
andere zwölf Forts in geringeren Entfernungen von neunzig bis 
zu fünf Meilen heranmärts zerftreut liegen. Mit einem Dugend 
Kugelpatronen, mit Dolch und Fetiſch ausgerüftet, obne jegliche 
andere Verproviantirung machen fie diefe Gefandifchaftsreifen 
mitten durch die Wildnig und man erzählt ſich, dap ein folder 
Empacaceiro einmal bewußtlos unter den Tagen eines auf ihm 
liegenden todten Löwen bervor gezogen fei, auf den er im 
Augenblid des Anfprungs Feuer gegeben batte, dann aber 
wenige Tage fpäter freudig geſtorben fei, im dem Bewußtfein 
an dem Feinde Rache geübt zu habem Im dem Fellftveifen 
eines ſelbſt erfegten Thieres befteht ihr einziger Stolz und mit 
ſolchen Feltftreifen um den Kopf und dem gewöhnlichen Schurz 
verfehen, fteht man fie in der Stadt vor den Wohnungen ber 
boben Beamten einzeln auf Poften leben. Diefer Wachtdienſt 
ift aber mehr eine Art Botendienſt zu nennen, da fie acht Tage 
fang ohne Ablöfung vor demfelden Haufe bleiben, aus welchem 
fie zugleich beföftigt werben, nach Belieben das Gewehr fort 
feffend und in der Sonne ſchlafend bie“ etwa eine Boi 
aufgetragen wird. Zur Nachtzeit, wenn vielleicht die 


eines wilden Thiers ve wird, ziehen’ fie wohl in eben 
biefes Haus ſich zunüch, fonft bleiben fie im Freien ohne jedes 
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er nun in ben Aubienzjaal eingeführt. So lange die Berathung 
dauerte firengte die Muftfbande, melde er mitgebracht hatte, 
alle Kräfte an mit Hörnern und Trommeln braußen fi hören 
zu laffen. Dann wurben ihm felbft auf einige Tage im Yalaft - 
Zimmer angewiefen und bie Bewirthung nah Wunſch veran« 
flaltet; fein größtentheils bewaffnetes Gefolge aber zerſtreuete 
fih in der Stabt herum und die Mufifbande zog num täglich 
dur die Gaſſen und brachte Alles auf die Beine. Dieſe be— 
Rand aus fünf Hornbläfern und drei Tambours. Zwei Heinere 
Trommeln, welche an Riemen um den Hals gehangen beim 
Schlagen mit dem Heinen Holzſtab unterm linfen Arm gehalten 
wurben, waren etwa zwei bis drei Fuß lange Hölzer, an beiden 
Enden mit Ziegenleder überzogen, bie britte aber war wohl 
fünf Fuß lang, nur auf einer Seite beſchlagen und Mußte beim 
Gebraud zwifhen den Beinen gehalten werben. Die Hörner 
waren Efephantenzähne mit ziemlich weiter Aushöhlung von 
ungleicher Länge, das Heinfte etwa anderthafb, das größte reich“ 
lich vier Fuß fang. Aeußerlich zierfich mit Thierbildern ber 
ſchnitten und fonft noch durch ſchwarze Ninge und viel rothe 
und gelbe Zeichnungen geihmüct, ſchien jedes nur einen Ton 
anzugeben, fo daß durch Paufiren und Einfallen die eigentliche 
Mufif zu Stande gebracht wurde, welche jedoch in angemeffener 
Entfernung mein Ohr nicht gerade unangenehm berührte. - 
falls bilbete ſicher bie halbe ſchwarze Einwohnerſchaft der ganzen 
Stadt in den drei Tagen ihres Dortfeins- bie beftändige Bes 
gleitung dieſer Bande. in zarteres' Inftrument ber 
fowohl an der Küfte wie auch im tieferen Binnenlanbe, 

ich zuerft zu Novo Nedondo fernen Iernte, A die Marimba, 
aus neunzehn eifernen Tonftäben beſtehend, welde auf einem 
fein gefchnipten Brette über zwei Onerftäben. fo auffiegen, daß 
bie in bie Höhe gerichteten längeren Enden berfelben mit dem 
Daumen in fhwirrende Bewegung gefegt werben der 
Zunge einer Maultrommel, wodurch eine angenehme Mufif im 
Umfange von zwei und seiner halben Tonleiter 

werden kann. Einen fehr ſchwachen und unbedeutenden aber 
ebenfalls angenehmen Ton giebt ein ee 
Inftrument, welches in Form eines 6 * Metall⸗ 
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nur fein Recht behauptet habe. Als Antwort ſchloſſen fih die 
dicken Thüren feines engen Gefängniffes aufs neue gleich pie 
riegeln über der Gruft eines lebendig Begrabenen, 

Is doch als ob ein Fluch auf Allem rubete, war Diefe 
Sclavenbändfer nur erbauet haben, und ob nad) außen | 
Namen nah das Neid and warhfen mag durd 
fhloffene Verträge ober durch Ungerechtigfeit, die unterm Schein 
bes Rechts vollzogen wird, fo deutet doch im Innern Alles auf, 
den nabenden Verfall der Herrſchaft diefer Portugiefen. Aber 
wie alles Böfe des Scheins des Guten bedarf, fo wird neben 
dem Schein ver Gerechtigkeit auch der Schein ber Religion noch 
heute bier erhalten, obwohl auch dies von Vielen kaum noch fir 
nöthig erachtet wird, Einzelne Kapellen der Stadt find bereits 
ganz verfallen, aber dem Schloffe gegenüber prangt noch die 
Domkirche mit einem hübſchen Thurm verfehen und innen reich⸗ 
lich mit Bildern und Heiligen geibmüdt; dann brennt die ewige 
Campe noch in der zweiten Kirche am Markt, ohne daß Ans 
dächtige, fo viel ich ſah, biefelbe je beſuchen. Die britte Kirche 
endlich, Nazareo genannt, am nörblihen Ende der Stabt war 
am Abend des Weihnachtötages allein erleuchtet und Neger und. 
Negerinnen in ihrem beften Schmud, erfüllten fie der Art, daß 
der Boden wie von Kuieenden überfüet war. Es ward und 
ſchwer hindurch zu Fommen zu dem verſteckten Stuhl der Geift- 
lichkeit; welche durch einen Mulatten und einen Neger im lirch · 
lichen Ornat vertreten war. Hier fanden wir einen Tiſch mit 
Wein und braſtlianiſchem Naſchwerk befegt und wurden aufge- 
fordert zuzulangen, während die Wirthe ſelbſt das befle Beiſpiel 
gaben. Da nun bie Säfte nad einander immer burd neue 
erfegt wurden, fo war es natürlich, daß bie Vertreter des götte 
lichen Amtes endlich taumelnd nah Haufe gingen und man “= 
andern Morgen als eine lächerliche Geſchichte erzäßlte,. bafı N 
Einer berfelben auf ber Strafe noch in eine Heine Schlägerei 
verwickelt fei, wobei fein priefterliher Ueberwurf ihm ſei zer— 
riffen worden Niemand aber fand darin etwas ſehr Auffalen- 
des! Das find die Tegten Weberbleibfel der einft fo herrlichen 
latholiſchen Kirche; dies iſt der wahre Inhalt jenes bocflin- 
genden Titels eines Bifhofs von Congo und Angola, 


en 
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beiter, obwohl der Himmel etwas mehr bebedt war, bie See- 
und Landwinde weheten Fräftiger als früher und verſprachen 
die Hige des Tages zu mäßigen, furzum man wagte bie Fahrt, 
zu ber ſchon alle Vorbereitungen feitens des Gouverneurs ges 
macht worben waren. Uns trug ein Boot babin, Andere m 
ten die vier bis fünf Legoas zum Schießhauſe fe J 
Lande, In wenig Stunden hatten wir nordwärte fahrend bie 
ſchmale Mündung des Bengo erreicht, welche faum einige zwan⸗ 
dig Schritt breit die Küftenterraffe durchbricht und jegt noch 
mehr dur Anhäufung von Pflanzen und Baumſtämmen vere 
engt war. Zahlreiche Haifiſche ſchwimmen mit träger Bewegung 
bier auf und ab und neun derſelben zählten wir in einem Augens 
blick. Die bedeutende Vrandung hätte und faft gefährlich werben 
Tünnen, zumal ein Baumflamm dem Auge verborgen vor ber 
Mündung aufgehalten war; indeß für biesmal rettete und bie 
Geſchicklichleit der Ruderer. Langfam firomaufwärts fahrend 
zwiſchen dem mannigfaltigften Pflanzenwuhs und bichter Wals 
dung, die rechts und links den Fluß begleitet, erreichten wir 
erft nach viertehalb Stunden unfer Ziel. Nur der unendliche 
Reichthum rings herum, berrlih blühende Schlingpflanzen, hobe 
reich behangene Fruchtbaͤume und allerlei Gefträuh wie zu einer 
einzigen Pflanzendede verbunden, darin bas Leben der Affen, 
des Perofits (Papagey), des wilben Perlhuhns ober wieber bed 
Loöffelreihers am Ufer des plätfchernden Flußes, ließ mid bie 
unerträgliche Hige vergeffen, die über uns laſtete. Geben 
Augenblit fuhren Negerboote vorüber, reich mit Früchten bes 
Taden, bie fie in wenig Stunden hier gefammelt hatten, Drans 
gen, Ananas, Eitronen, Bananen, Mangos, Gufavas u, dgl, m. 
Wo Schilf und Rohr bie fumpfigen Ufer bedeckt, fieht man 
Scheinbar Fünftlich gebildete Wege, indem das Schilf dort nieder: 
gedrüdt if; das find die Gänge des Krokodils, was mit Nil- 
pferden und Rhinoceros bier baufet. Letztere werben jedoch 
häufiger im benachbarten Dande und Cuenza angetroffen und 
auch den Alligator ſahen wir jest nicht. Zwei Negerbörfer 
lagen am rechten Ufer des Fluſſes, bin unb wieder eine vers 
einzelte Barade, wo vom Fluffe aus die Waldung vermöge der 
Art chen erſt zugänglich gemacht war Einige berfelden waren 
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Wildniß, und der eben wieder einfallende Regen wurbe als wille 
fommener Vorwand zur Nüdfehr von mir begrüßt. 

Nur zwei Legoas von Quifangondo liegt noch auf der 
‚Höhe der erften Küftenterraffe das Klofter St, Antonio, beffen 
hohe Gartenbäume von bier geſehen werden. Es ch 
heute eine wohleingerichtetete Kapelle haben; allein vo 
lüichen feit langem fhon verlaffen fein. Ich konnte es nicht aufe 
fuden, da Herr dos Santos in meiner Gefellfhaft um zwölf 
Uhr wieder aufzubrechen wünſchte auch ohne der Jagd beiges 
wohnt zu haben, um derentwillen bie übrige Geſellſchaft noch 
einige Tage dort blieb. In einer Viertelſtunde hatte der rei⸗ 
hende Strom uns wieder bis zu feiner Mündung binabgeführt 
und fo gewannen wir Zeit noch bier dem Zange eines Krofos 
diles beisumohnen, zu dem ein bier wohnender Ffühner Fiſcher 
ſich von ſelbſt erbot, als wir bezweifelten, daß Krokodile bier 
fo häufig mären. Sänell hatte er ein Ferkel getöbtet und 
einen mäßig fiarfen Knüttel der Länge Lang hindurchgeſchoben, 


an deſſen Mitte eine Kette befeftigt war, welche dur einen 


Strick verlängert wurde. Die fo bereitete Lodipeife wurde nun 
aufs Gerathewohl in den Strom geworfen und ber Strid im 
Boote befeſtigt. Kaum eine Minute mochte verfloffen fein, jo 
erhob fih ein ungeheurer Nahen und verſchwand mit dem 
Ferkel. Schnell war ber Fiſcher im Boote, in welchem zwei 
flarfe eiferne Lanzen mit Widerbafen an langen Striden zum 
Harpuniren bereit waren. Lange ſuchte das Thier die Tiefe 
des Wafjers, indem das Boot ihm folgte bald zur Rechten 
bald zur Linlen bin, bis es endlich ganz in ber Nähe deſſelben 
mit großer Heftigfeit emporfchnellte. Dabei aber unterfieg der 
Fiſcher nicht ihm bie Langen kräftig aufs Haupt zu ſchleudern, 
und nun trat eine lange Paufe ein. Nach einer halben Stunde 
endlich erfihien Das Unthier aufs neue und immer häufiger, zus 
letzt mit weit aufgefperrtem Rachen. Da fiel der Neger plötz⸗ 
lich aus dem Boote! Allein eben fo ſchnell befand er ſich wies 
der in demjelben um das Harpuniven unermüdlich fortzufegen, 
bis endlich nad anbertbalbflündigem Kampfe das erfhöpfte 
Thier fih willig feiner Führung bingab und auf ben Strand 
gezogen ward, wo es nur halb mit Waſſer bedeckt obne Gefahr 
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Wegen faft fehlenden Windes gebrauchten wir zu ber klei⸗ 
nen Reife nah Ambriz volle vier und zwanzig Stunben und 
darüber. Aber ebe wir noch anfern konnten, erblidten wir ein 
Boot mit dunfelbraunem Segel, auf weldem wir alsbald die 
englifche- Flagge entdedten. Es war eind von dem großen 
Kreuzbooten, welhe zur Brigg Waterwih vor Loanda ger 
hören. Unter der Befagung von nur ſechszehn Mann, befan⸗ 
den fih vier Schwarze, ein Arzt und ein Officer; aber eine 
große Kanone auf der vorderfien Banf hieß uns die ſtolze Bir 
fite deffelben ohne weiteres refpectiren. Denn biefe Kreuzboote, 
welche oft zur Hälfte mit Schwarzen bemannt find, werben 
überall an ber Küſte gar fehr gefürchtet, nicht nur weil fie bei 
der Qeichtigfeit ihrer Bewegung und der geringen Höhe über 
Waffer felbft ſtark bewaffneten Selavenſchiffen vollfommen ger 
wachſen find, fondern auch beshalb vor allem, weil bie Befagung 
derfelben, dem Negen und der nächtlichen Kälte und allen Ge— 
fahren des Klimas preis gegeben, gewiffermaßen ein Recht zu 
haben glaubt, alle Küftenbewohner und angehaltenen Schiffe 
auf Tabaf und Genevre zu brandfhagen. Freundlicherweiſe 
gab der Dfficier und einen orisfundigen Matrofen mit, unter 
beffen Beiftande wir die bier zerfireut liegenden Klippen vers 

mieden und noch am Tage ben hinter einem Kleinen Borfprunge 
des ‚teilen Ufers liegenden fiheren Landungspfag glücklich er- 
reichten, Noch biefen Abend gingen wir zu dem Handelshaufe, 
welches Herr dos Santos vor einigen Monaten bier errichtet 
batte. Der Vorfteper deſſelben ſaß mit einem. fürglich erſt zu⸗ 
rüdgebliebenen fpanifchen Matrofen binter einem ſchlechten Tiſche 
bei einem Glaſe Genevre, auf der Erde herum ſchliefen und 
lungerten zahlreich die Schwarzen, und von ber Dede herab hing 
eine Lampe, welche färglich bie Gruppe beleuchtete, Mich hatte 
feit Kurzem erft die jo überaus läftige Pideldige am Bord er⸗ 
griffen, welche bie Neuangefommenen alles Schlafes zu berau⸗ 
ben pflegt, daher ich mich nach einer fühlen Naht am Lande 
febnte, Allein das Tante Schreien, Trommeln und Klatſchen 
der nädhtlihen Wächter, welde die Nunde machen; um Löwen 





Duibanze und fein König. 365 


geſchirre Liefert. Eine unglaubliche Menge von Neftern des Wer 
bervogeld hingen an ben Zweigfpigen ber Tamarinden und große 
Schwärme afrifanifger Colibris verließen aufgeſchreckt ihre 
fchattigen Wohnungen. Schlingpflangen bedeckten einzelne Bäume 
bis zur bödhften Spige, vom Schmetterlingen umflattert; wo 
Blumen fehlten, fand das Gras in ganzer Manneshöhe, Wir 
‚machten diefen Weg halb im Trabe von drei bis fünf Uhr 
Nachmittags, in Sänften getragen; denn ber König harrete unfer 
in halber Ungeduld. Ich muß aber gefteben, daß bei dem 
atbemfofen Schweigen der Natur alle dieſe Schönheit fa ums 
heimlich Ängftlih auf mir laftete; es war das Bild einer vers 
zauberten Gegend, und als einmal ber helle Ton ber Turtels 
taube fih vernehmen ließ, war mir ald mürbe dadurch von 
mir felbft der Zauberbann genommen. Endlich verriethen 
große Tabakepflanzungen und Meine uneingefriedigte Felder mit 
Bohnen, Mais und Maniof die Näbe der Stadt, Durch eine 
ſechs Fuß Hohe Ningmaner von fhwahen Rohr traten wir 
in dieſelbe ein. Da aber bier afein dem Könige das Recht 
zuſteht, fih tragen zu laſſen, fo mußten wir abfleigen und wur ⸗ 
den von dem Vollsſchwarm zum anderen Ende bed Ortes ges 
leitet. Ganz im Schatten mächtiger Andanfonien gelegen, bil 
den die zwei hundert Negerbütten, aus welchen derſelbe befteht, 
drei gerabe Reihen ganz nad den Stämmen ber Bäume geordnet, 
und da biefelben in Form einfacher Dachſchuppen gebaut find, 
ſechs Fuß hoch, vier Fuß breit, an einer Seite offen und etwa 
fieben Fuß tief, ohne jede weitere Umgäunung, fo glaubt man 
far, man wandle zwifchen lauter Gartenhäuschen. Unter einer 
der größten Andanfonien, auf einem altmodiſchen europäifchen 
Lehnſtuhl von gepreftem Leder, harrete unfer der König. Ein 
furger feidener Mantel von hochrother Farbe mit abgetragenen 
Hermelin verbrämt, bunt benähete ruſſiſche Stiefel aus Ham 
burg und eim einfacher blauer Kattunſchurz bildeten feinen Ans 
zug, Ms Scepter war ein ſechs Buß langer, bis zur Hälfte 
mit blanken Meffingnägeln befchlagener Nobrſtock in feiner 
Hand; die Krone ward durch eine nur oben aufliegende Baft- 
Foppe vertreten, Mafukmütze genannt, welche in jebem Augen- 
blick herab zu fallen drohete. Acht bis zehn Männer mit ber 
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fem Korbe voll Genevre wären wir ſelbſt ald Mifftonaire überall 
ganz willfommen gewefen. Vergeblich jedod blieb ber Verſuch, 
Erlaubnig zum Betreten des Inneren ber Föniglihen Rings 
mauern zu erwirfen, welche durch Cactus und Afazien fo dicht 
gefhlofen find, daß feibk ein Durchbti nicht gefattet iftz denm 
mit dem Tode büßt man biefen Eintritt, da hundert königliche 
Frauen darin in befonderen Heinen Hüften wohnen follen. Nur 
eine ber Töchter durfte ich fehen auf meine Bitte, und biefe 
trug neben dem einfach blauen Schurge und einer Schnur von 
Elephantenhaaren um ben Hals durchaus Fein Fönigliches Ab- 
zeihen, ſchien aber über das Gefchenf eines Perlhalsbandes 
höchſt erfreut zu ſein. 

An ein nächtliches Bleiben war unter dieſen Verhältniſſen gar 
nicht zu benfen, daher wir unter zahlreicher Begleitung von Fadel- 
trägern und unter lautem beſtändigen Schreien zur Verſcheu⸗ 
Hung ber wilden Beftien den Weg noch biefen Abend zurück⸗ 
legten. Einige gingen noch in der Nacht wieder heim, Andere 
warteten in unferem Hof den Morgen ab. Bon biefen fegteren 
verfuchte ich Fäuflich einen Fetifch zu erwerben, der dem Befiger 
als Schelle diente und gut gearbeitet aus Kupfer eine menfch- 
liche Figur der weißen Nace barftellte. Allein alle Bemühun« 
gen blieben erfolglos, da der Schwarze lieber fein Leben. als 


feinen Schuggott verlieren wollte, von dem das Glüd der gan _ 


zen Bamifie abhängig fei in Gegenwart und Zukunft, So treu 
und fet hängt diefes Volk an feinen Bögen, vielleicht nur eine 
andere Art des Glaubens, ber fih verbirgt im Außerlichen 
Aberglauben. Jedenfalls ift es merfwürbig, daß biefes Meine 
Negerreih, welches mit Einbegriff der Hauptfiabt nur fiebenzehn 
Negerdörfer zählt, jo lange fhon gegen die Robheit feiner öſt⸗ 
lien Nachbarn ſich behauptet hat. Vielleicht liegt darin mit 
ber Grund, daß ber durchaus unumfchränft herrſchende König 
aus ber Zahl der Mafufs alle fünf Jahre neu oder auch wieder 
gewähft wird, wenn feine Tegten Negierungsjabre glüdlich waren. 
Don Andre war fhon öfter wieder gewählt und jept einige 
fünfzig Jahr alt. Zufrieden mit den befiebigen Gefchenfen der 
wenigen Europäer zu Ambriz gewährt er diefen alle Bitten gern; 
nur haben fie es dahin noch nit bringen Fönnen, dag ihnen 
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dung. Als wir jedoch Tängs der Oſttüſte eine Meile weiter 
nördlich fahren wollten, verwandelte ſich das Meer Hinter dem 
Medi Bergwalle zu einer glatten blanfen Fläde, auf der 
Schiff kaum merklich nur ſich Fortbewegte. ——— 
hin ſchützte der ſcheinbar 
rüden gegen den Wind, aber einen herrlichen Anblick gewährte 
die überall bewachſene Bergwand, bie felſig und ſchroff zum Meere 
herabfiel. Nirgend Lie ſich ein Haus oder ein Doͤrſchen erſchauen 
bald aber famen wohl an hundert Böte von je zwei Ruderern 
geführt ſchnell nah einander auf und zugefahren, um und in 
ſchlechtem English zu begrüßen. Portugieſiſch ſprach Niemand, 
obwohl die Infel bis 1778 Portugal und darnach Spanien an- 
gehört hat und erſt feit einem Jahre jegt von England auge⸗ 
fauft war.  Enblich erſchien der Gonverneur von Annabon, eine 
Keine ſchwarze Figur mit Lumpen jeder Art umhangen, um und 
in schlechtem Portugieftih von der Größe feiner Macht zu ers 
zählen, obwohl er nicht einmal wußte, ob er Porkugaf ober 
Spanien zu vertreten babe, und fein kindiſches Benehmen auf 
allerlei Geſchenke und Gendvre allein abzielte. Da mir darum 
gu tbun war, mögliherweife das Innere ber. Yufel näher zu 
durchforſchen, fo beredete ih ben Schlachter und Einen unfrer 
Mufiei auf einem Boot der Eingebornen and Land zu geben, 
welches freifih nur je Einen von uns fanden konnte. Lebhaft 
ward ich bei der Annäherung durch bie wunderbare Zerriffenbeit 
ber Inſel an bie fähfihe Schweiz erinnert, nur daß bie Höhen 
bier etwa doppelt "fo groß und nirgend unbewachſen waren, 
Einzelne Klippen deuten auf eine ähnliche Beſchaffenheit des 
Meeresgrundes, daber ein Anlanden größerer Fahrzeuge bier 
unmöglich wird, Das Ganze ſchien durch einen einzigen Eis 
tronenwald won lichtem Grün bedeckt zu fein, nur bie und da 
traten größere Bäume, Palmen und Tamarinden ober hoher 
Pifang aus dem Didiht hervor. Abgerollte Steine, Korallens 
trümmer und Stüde won Lava, dem Hauptbeftandtheife ber 
Inſel, lagen am ſchmalen Ufer; nirgend war Saub oder Feuers 
fein, ſelbſt wenig Schneckenreſie nur. ‘Eine abgebrochene große 
Felsſpitze, am Bruche noch ſich Rügend, bildete mit der ſteilen 
Uferwand einen Bogen, unter welchem Boote BETONEN, 
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Für und aber ward es bald unmöglich längs dem Meere weiter 
norbwärtd vorzubringen und fo befchloffen wir denn friſch lands 
einwärts aufzuflimmen, Ein fleiner Bad, der plätfhernd herab⸗ 
Fam, mußte und als Führer dienen, und bald waren wir durch 
mannshohes Gras und brombeerartiges Gefträpp von Stein 
zu Stein fhreitend ein paar hundert Schritt aufwärts in den 
dichten Schatten feiner Umgebung gelangt. Hier trafen wir 
Ueberreſte einer quadratiihen Mauer aus Lavaftüden und unter 
Schlingpflanzen wuchernd Pifang und Ananas; dann aber hun—⸗ 
dert Schritt weiter einen betretenen Fußpfad, an welchem eine 
freundliche Kapelle fiand, darinnen ein ſchlechter Tiſch mit Baft 
überbedt und zwei gefchnigte Heilige darauf, davor noch mehre 
hohe Kreuze aus Holz errichtet. Den Fußweg verlaffend fties 
gen wir weiter und immer fleifer auf, bis wir mit fegter Krafte 
anftrengung bald nad Sonnenuntergang bie Höhe des Berges 
erreichten. Mir beichloffen die Nacht bier abzuwarten, ben ges 
gen die Sonne mitgenommenen Regenſchirm als Schug gegen 
den frifchen Wind gebrauchend. Allein ſchon nah wenig Stun—⸗ 
ben erwachten wir vom Than durchnäßt, der Falt wie feiner 
Negen niederfiel, und erwarteten nun fteif an den Öfiedern und 
vom Froft geſchüttelt ungeduldig den Morgen, Aber eine herr⸗ 
liche Ausfiht follte uns lohnen. Wir mochten etwa taufend 
Fuß hoch fieben; rund um uns her bis in unabfehbare Ferne 
das herrliche Meer, an ben jhroffen Felsufern der Weftfeite 
mit Macht fih bredend, im Often dagegen in rubigem Spiegel 
die Küfte befpülend; in nächfter Näbe überall ein ſchöner Frucht⸗ 
und Blumengarten, die kleinen Eitronenbäumden zum Theil 
wie überfäet mit Früchten, die ſchroffen Klippen bis zum Gipfel 
verziert mit prädtigen Blütben, im Grafe bie wilde Ananas 
und hoch barüber einzelne hochſtämmige Kofuspalmen, Um 
noͤrdlichen Ende lag unfer Schiff der Vasco de Gama ruhig 
vor Anfer in einer Heinen Bucht, und hinter ihm erblidten wir 
die Heine Negerftabt von hohen Kokuspalmen eingeſchloſſen und 
von Pifangpflanzen beſchattet. Dorthin führte der fhlängelnde 
Pfad von der Kapelle her, und da in furzer Zeit das thauige 
Gebüfd) von der Sonne betrocknet war, fo beeilten wir ung 
jegt dieſelbe baldigſt zu erreihen. Schon lamen drei Neger 
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und entgegen, welche uns aufzuſuchen ausgeſchickt worden waren, 
Mit lautem Händeflatfehen begrüßten fie uns und holten dann 
einige Rofusmüffe herab, deren Milch uns köſtlich mundete. Laut 
begrüßt von ber fehreienden Jugend traten wir ein, aber bie 
Schönen mieden und ängftlih, obgleich ihre Blicke neugierig 
auf uns gerichtet Waren. Die Stadt felbft wird durch zwei 
fange große Straßen gebildet, welche ſich in ber Mitte in Kreu—⸗ 
zesform treffen und am den vier Enden ganz nieblihe Kapellen 
tragen; bie Meinen Häuferchen aber find mit einem bicht geflochtes 
nen Dad aus Palmenblättern ober Binfen bebedit, aus Bambus 
ober Brettern erbaut oft nicht einmal mit einer Thür verfehen 
und alle ohne Fenfteröffnungen, Zuweilen ift noch ein Heiner 
Hof daneben zur Herberge für Schweine und Hühner, allein 
man fieht die Straßen und ben Palmenwald von biefen Thier 
ren überall belebt. In einer der Kapellen hing eine Glocke die 
uns zu Ehren tüchtig geläutet wurde, einen Prieſter aber ſah 
ich nicht, nur daß ein folder, der fih dafür ausgab, mit einem 
Ferkel zu unferm Schiffe fam, um dafür ein Paar weißer Bein- 
fleider einzutaufhen und mißmuthig davon ging, als ihm bies 
nicht gelang. Unbefhubet wie Alle trug er einen balb wie 
priefterfiche Kleidung ausfehenden Umhang, unterſchied ſich aber 
von den Webrigen nur durch fein unverfhämtes mürriſches We— 
fen. Die Frau des Gouverneurs, welche in der Heinen Hütte 
ihres no am Bord vermweilenden Gemahls uns ein Frühſtück 
aus Eiern und getrockneten Fiſchen bereitete, war ihres Ges 
mabls durchaus würdig; fie bockte ſchweigend auf der Erde, 
während wir von Neugierigen umgafft das fade Maisbrod zu 
geniepen fuchten. In eigner Weife aber fuchten die guten In— 
fufaner uns ihrer Freundfchaft dadurch zu verfihern, daß fie 
nad einer mir fonft nirgend befannt gewordenen Sitte mit uns 
die Namen austauſchten, indem fie uns nad) ben eigenen Nas 
men benannten, fo daß wir in der Unterhaltung als Miguel, 
Pedro, Manoel, Antonio u. f, w. figurirten.. Die ſchöne ſchwarze 
Hautfarbe derſelben, welſche durch Nichts verunziert iſt, verbun⸗ 
den mit der Körperform des Kongonegers und einer einfach nas 
türlihen Haartracht, gefält feld in den Augen eines gebildeten 
Europäers. Nur der Schmuf am Ohrläppchen, befiehend in 
24* 
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ſechs bis acht goldenen ober meffingenen Ningen, fehlt auch bie- 
fen Negern nicht; vor allen Dingen aber find fie bemüht fih 
als gute — zu zeigen, indem ein Kreuz nie Pen 
welches an einem Haläbande von Holzperlen auf — 
berabhängt. Ein Portugiefe, der vor etwa zwei hun 
zen bepufs des Sclavenhandels fih bier aufbielt, hat — Im 
ſulaner als kriegeriſch geſchildert, allein davon a feine Spur 
im Augenblit geblieben; cher möchten fie als diebiſch gelten, 
da gleich im erfien Andrang eine DBleiplatte BER einer. unfrer 
Kanonen entwendet wurde, allein aud dies lam dann nicht 
wieder vor. Auffallend nur war mir bie faft —— große 
Schüchternheit des weiblichen Geſchlechts, welche ſo weit ging, 
daß es nicht wagte ſelbſt aus meiner Hand die Gegengabe in 
Empfang zu nehmen für manderlei Früchte, die ich bier einzu⸗ 
taujchen fuchte, Pinienäpfel, Kokusnüfe und: Eiteonen find 
wohl die Hauptproduste der Juſel, obwohl auch Inbige überall 
wuchert, und aud eine nicht übel fchmedende grünlich ausfehende 
Kartoffel von mir eingetaufcht wurde. Jedenfalls aber wird Enge 
land dieſe Infel bald der Vergeſſenheit entreifenz denn wiewohl 
fie zum Sclayenhandel wegen der widrigen Winde diefer 
gegenden nicht taugte, ſo gebört fie dom bei einer Länge von 
fieben geographiſchen Meilen und einem Kläheninhalte von ſeche 
und vierzig Ouadratmeilen zu den fruchtbarſten Inſeln der afrifa- 
niſchen Küfte. Sie hat feit ihrer Entdedung Portugiefen, Hollän- 
dern (4641) und wieder Portugiefen und Spaniern (ſeit 1778) 
nad einander angehört und ift von England Fürzlih angelauft. 
Dir blieb die Erinnerung daran ein freundlicher Gebanfe 
auf ber weiteren langweiligen Serfahrt, ba wir in funfzig Tas 
gen aud nit einmal ein Schiff zu feben befamen, und immer 
nur wieder durh Windſtillen, Stoßwinde und heftige @ewitter 
aufgebalten wurden. Selbft die fo gern gefehenen & 
kamen nur einmal wieder zu und in der — 
‚ona; aber erſt nachdem wir von ber entgegengeji 
und, von dem Norboftpaffet weit weſtwaͤrts im ben 
auegetrieben waren, zwei volle Monat nad der 
Annabon, befanden wir ung wieder unter Menfen. "Denn hier 
fuhren num 
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erft begrüßten wir täglich wieder andere Schiffe und. 
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mit frifherem Muthe weiter heimathwaͤrts. Welch eine Freude 
aber als wir endlich Anfer warfen an ber Azoreninfel Feyal 
auf der Rhede des Stäbtchens Hortan! Ich Fonnte mich nicht 
fatt fehen an den europäifchen Booten, den weißen Leuten und 
den fo modiſch gekleideten Herren und Tief wohl zehnmal in den 
Straßen auf und ab die ganze Stabt hindurch. Zwei unferer 
Schiffe waren vor Kurzem ebenfalls von Loanda aus hier pafr 
firt, aber nicht fo glücklich wie wir; denn eines berfelben mußte 
nad London aufgebracht werden, da nur ‚zwei Matrofen am 
Leben darauf waren und der Gapitain noch in der Themfe ver⸗ 
fenft werden mußte. Daher begrüßten wir denn mit innigem 
Danf gegen Gott nah wenig Tagen den Kanal, anferten am 
29ften Mai in Curhafen und lagen am 3iften Mai wieder 
im Hafen von Altona. Wir waren Andere geworden, aud 
Hamburg war bas alte nicht mehr; der Brand von Hamburg 
machte eben noch halb Europa von fi reden. — 


III. 
Das Gebiet des Südens. 








ä. 
Das Capland. 


Vorbemerkungen. 


Das Land, welches wir jest befuchen und im Verhältniß zu 
feiner nächften Umgebung näber kennen fernen wollen, die Eos 
lonie am Gay der gutem Hoffnung, liegt um ben drei und breis 
Bigften Breitengrad im einer Ausdehnung von zehm Meridian 
graben oder etwa 120 beutfchen Meilen fo auegebreiter, daß 
die Entfernung von biefer Yängsare bis zum füblihen Deere 
durchſchnittlich nur fünfzehn Meilen beträgt, mährend die Ans 
ſiedlungen ber hollaͤndiſchen und engliſchen Eofoniften norbwärts 
nad dem Innern zw and meift nur in gleicher Entfernung von 
diefer Linie angetroffen werden. Nur gegen die Mündung und 
gegen die Duelle des großen Fluffes, des Orange oder Gas 
tie», find diefe Anfiedlungen im Lande ber alten Hottentotten 
mehr nad Norden vorgefhoben; doch bezeichnet man lutzweg 
das Capland aud wohl als das Pand im Süden des Dranger 
ſtroms. Die angegebene Fängsare durchſchneidet weſtlich bes in 
bie Algoabai mündende Sunday oder Sonntagefluffes die foges 
nannten Karro os, dürre Thonfteppen, melde der Negen im 
Juni, Juli and Auguft zu gartenäbnlichen Blumenweiden ummans 
delt, und bie dann Sammelplatz der Heerden werden. Sie liegen 
3000 Fuß über dem Meere und nehmen weſſwärts eine nord⸗ 
tweftlihe Richtung am In einer Breite von etwa zwanzig 
Meilen find fie 60 Meilen weit zwiſchen zwei Bergreiben aus— 
gebreitet, von denen bie miebrigere fühliche der Reihe nach die 
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Namen Eederberge, Kalt und Warm Boffevelbgebirge und Zwarte 
Schwarze) Berge führt, und ihnen gegenüber Tiegen in ber 
höheren nörbfichen Bergreihe die Roggevelds-⸗, Nieuwevelds⸗ 
und Winterberge. Alle Bergmaffen, welche füdlih und weſt⸗ 
wärts biefer Karroos liegen, find nur wenige taufend Fuß über 
diefelben erhaben und bilden bis zur heißen fandigen Küfte bin 
ein Gewire von Trümmern und Bergplatten, durch welde Die 
zur Negenzeit von ber Karroo abfliependen Maffer fich ihren 
Meg gebahnt haben. Gebüfh und Blumenpracht befleidet ihre 
Schluchten und die engen Thäler, wo bie Menfhen wohnen; 
Bäume finden fid nur gruppen- ober faumartig längs der Rinn⸗ 
ſale und in ben engen Klüften ober halb verborgen in ben fies 
fen Schluchten. Nur theilsweis von ben Ceberbergen und dem 
fübfichen Küftengebirge fann es geftattet fein, diefelben als mit 
Wald bededt zu bezeichnen. Die höhere Bergreibe im Norden 
der Karroo, welche in den Nieuwevelds⸗Bergen die Höhe von 
10,000 Ruß erreicht, bildet den Uebergang zur Hochebene 
des Drangeftroms. Dieſe liegt 5000 Fuß über dem Meere 
und erſtredt ſich wie eine weite Grasſteppe oder wie eine fleir 
nige Wüfte, in ber Afaziendorn und ähnliches Gefträpp weit und 
breit gruppenweid ober Tängs ber trockenen Strombetten feinen 
Wohnſitz aufgeſchlagen bat, bis.an den Großen Fluß, aber and 
weit noch darüber hinaus. Einzelne Berggruppen erbeben fih über 
die Ebene oder das: wellenförmige Gelände und find aus weiter 
Ferne dann ſchon ſichtbar Waſſerlachen, zeitweiſe verfiegende 
Quellen, oft von Alazienarten umgeben, welche bald kraut⸗ und 
zwergartig, bald buſch⸗ und baumartig angetroffen werben, find 
die Zielpunfte der wandernden Menfhen und Thiere diefer Wür 
Ren, aber fehr felten gefattet ein bleibender Duell ober ein mie 
verfiegender Bad den Aufbau bleibender. Hütten, er 
Der öftlihe Theil dieſer weit nad Norden zum unbefanne 
ten Innern auffteigenden Hochebene jenfeits des großen 
Stromes zeigte dem Auge ber früheren Neifenden, welche zu 
Anfange diefes Jabrbunderts dorthin zuerft ihre Schritte lent ⸗ 
ten, nur wogende Grasfelder oder waſſerloſe Wüten. Wie 
über Steinpflafter ‚oder wie durch Getreidefelder fuhr. man meis 
lenweit ohne Abwechfelung dahin auf dem Wege von Klaar⸗ 
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water oder Griquas-Town, dem damals neugegrünbeten Sige 
freier chriſtlicher Hottentotten, bis Littafoo zur Stadt des erfien 
Bitſchuanenſtammes, melde zehn Meilen nördlih vom Krus- 
manfluffe gelegen war und dann mit ihren 10,000 Einwohr 
nern ums Jahr 1821 zum Fluß zurüdwanderte, theils aus 
Mangel an Waffer, theild um dem Schuge ber befreundeten 
Griquas näher zu fein, deren Miffionaire feit Tangem dort thä— 
tig waren. Ihre nörbfihen Nachbarn die Wanketzen hatten 
eben damals einen friedlichen Neifenden aus Habgier erſchlagen; 
andere norbweftliche Nachbarn trieb der Hunger wie Heuſchrecken⸗ 
ſchwaͤrme fpäter zu einem glüdtih abgeſchlagenen Ueberfall, noch 
Andere lamen von Often, um gleih den Moabitern bad neue 
Judäa der Griquahottentotten zu plündern, Alle aber gehörten 
durch Barbe und Geftalt zum großen Kaffer« oder Bitſchuanen⸗ 
ſtamme. 

Um Littaloo herum ſah man bie und ba einige Bohnen-, 
Melonen» oder Hirfefelder, Alles allein burd ben Regen und 
Regenmacher bedingt; feldft das Wild fehlte wenn der Regen 
fehlte. Auch den erwarteten Reichthum der Heerden fand man 
nicht, als Behufs des Ankaufs von Vieh bie erfte Reife von 
der Capſtadt hierher unternommen ward und Burcchell mußte im 
Jahre 1820 Milch und Schlachtvieh ftets theuer bezahlen, ba 
es fo felten warz er zog nur barum einige Tagereifen weiter 
nordöftlih hinauf, um durd die Jagd fi wieder Fleiſch zu 
ſchaffen. So armfelig find diefe Länder bier; nur die Noth 
zwingt diefe friedlichen Bitſchuanenſtämme ſich zu fo großen 
Gemeinſchaften zu vereinen, mit den Nachbarn Friedensbündniffe 
zu Schließen und tapfer unter ihren Häuptlingen zu fireiten, 
weil fie die Heerben ſchützen müffen, durch deren Hülfe fie allein 
beftehen lönnen. Uebrigens ſcheint weiter oftwärts hin und nad) 
dem Norden zu von hieraus das Gelände fih zu heben und 
namentlich nach der Küfte zu in fruchtbarere und reich bewohnte 
Länder übersugehen, in denen Wafferadern und Waldreichthum 
den Fifchfang und die Jagd zu umverfiegbaren Nahrungsquellen 
machen. Nach Werten zu aber verwandelt fih das Land nörds 
lich vom Gariep allmählig geradezu in eine Wüfte, welche am 
Meere felbft die Mündung des großen Stromes noch umfaßt. 
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Hier kann daber allein der Buſchmann nur noch Teben, der aus 
dem einzelnen Bergen oder Felfen feine Warten macht bem 
Feinde und dem Wilde aufzulauern; der in ben Klüften Honig 
fucht und Wurzefn, die im Felſen nur gebeiben, ber alles Fleiſch 
genießt, was jeder Andere num mit Efel berühren würbe, ber 
füh ver Heuſchrecken erfreut und an den Larven der Termiten 
noch feine Lederbiſſen hat. Selbſt die Naubthiere konnen mu 
zeitweiſe im dieſen weiten Wüſten wohnen; fie folgen den wan— 
bernden Antilopenheerben, welche zur Regenzeit hierher zurück— 
fehren. Trogdem aber hat der Geiſt des Chriſtenthums auch hier⸗ 
ber feinen Weg gefunden und aus ber Stadt der Griquabnttens 
totten, welche von zwei Häuptlingen freier Hottentotten aus dem 
Süden des Drange gegründet ward, denen bie ; einig 
hundert Gewehre anvertrante zur Abwehr a 
fälle, hat fih das Eyangefium und mit ihm Handel und 
fon weit mad Norden und nach Dften bin verbreitet, und 
feloft im Weſten längs des großen Stromes wandelt 
Fuß der chriftlichen Apoftel. Allein die näheren: 
weiche feit den Reifen eines Burcchell und Gamsch und Jahr 
1820 in biefen Gegenden vorgegangen find, hat in neuerer 
feine Feder im ihrem Zufammenhange aufgezeichnet und wir 
merfem daher im Betreff diefes Landes gleich Hier nur n 1: 
gendes. Jenſeits des Gariep hört die einförmige " 
der Berge gänzlich auf, zugleich aber nimmt die Mamı 
leit der Thierwelt ab; bis drei Fuß hohe grannenartige Gr 
nehmen oft meilengroße Flächen ein, während vereinzelte 
fetten zuweilen Tiebligere Thäler umſchließen. Reif, 
und Eis lommt in ber Regenzeit nicht — 0 





















ſelbſi aber ift am dem Strahl ver Sonne fo gewöhnt, 
für feinen Körper nichts mehr ſcheut als den Negen 
iſt denn auch ber künſtlich geflodtene Bau feiner Hüt 
feiner Kleidung von Leder und Thierfellen mit bei 
großer Neißbleihügel in der Nähe des Mrumanfluffes Lodt bie 
— 
daſelbſt mit rother Schminke verſehen zum fen ber br 


Vorbemerkungen, 381 


Hautfarbe, bie fie mit den eigentlichen Kaffern gemein haben. 
Diefen gleichen fie überhaupt an Größe und Geſtalt, weniger 
in der Sprache; beſtimmt unterſchieden aber find fie von den 
Hottentotten und Bufhmännern, denen zarte Feine Hände und 
Füße eigen find, durch große far plumpe Füße und größere 
Hände. Im übrigen entiprechen auch diefe Naturlinder des 
üblichen Afrilas in Kleidung und Sitten. wie in Förperfichen 
und religiöfen Einrichtungen fo ganz den bunfler gefärbten 
Brüdern der uns befannten Weſtküſte, daß ein Tängeres Ver⸗ 
weilen bei ihren findifchen Qaunen und Eitelfeiten, bei ihren Eins 
fällen und angeerbtem Aberglauben ſchon aus dem Grunde alfein 
uns Langeweile machen müßte, weil in dem Allen nirgend ein 
Geſetz ſich offenbart, was mehr von ihnen ahnen Tieße, als daß 
fie eben bloße Kinder find. Zwei weiße Handelsieute vom Cap 
famen zuerft im Jahre 1804 bierher um Vieh einzukaufen, die⸗ 
fen folgte im Jahre 1805 Profeffor Lichtenſtein und won ber 
Graaf, und dann im Jahre 1812 bis 1821 die englifhen Reis 
fenden Burchell und Campbell, denen wir dieſe Nachrichten 
verbanfen. 

Längs bes großen Fluffes zu beiden Seiten wohnen 
die Stämme ber Korannas und Griqwas vom Gefchlechte 
der Hottentotten, deren Lebensweife gleicherweife wie bie der 
Bitſchuanen oder Bootchuanen durch die Natur des Landes bes 
dingt wird, Sie haben einen guten Wuchs, wenig ober gar 
leine Barthaare, wolliges ſchwarzes Haupthaar, Heine Köpfe 
mit bervorftebenden Badenfnoden und zugefpigtem Rinne, Bon 
ihnen ftehen ıdie Korannas in ber Bildung am tiefften, da fie 
jede körperliche und geiftige Anftrengung fcheuen und Lieber vier 
bis fünf Tage hungern als für ben nächſten Morgen Sorge 
tragen. Ihren Namen tragen fle davon, daß fie nicht wie bie 
übrigen Völker des Caplandes Sandalen jondern Schuhe tra- 
gen; denn Koraqua, verftümmelt in Koranna heißt ein Schub: 
mann. Zufrieden mit dem was der Zufall ihnen zuführt leben 
fie mit wenig Ziegen und. Kühen oder, Ochfen, die fie fehr gut 
zu reiten wiffen, in. ihren Meinen. Dörfern oder Kraals mit 
bienenforbähnlichen Hütten, welche fie nad) Bebürfnif von einem 
Drt zum andern verfegen ohne ben Anbau bes Bodens. zu ver: 
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fuchen. Die Griquas dagegen, welde unter dem Namen von 
Baftarbhottentotten im Süden des Gariep am a 
ibre Wohnfige hatten, gehören zu den freien Hottentoften, 
im Dienfte ber Cofoniften fiehen. Ste wanderten | F 
der Regierung, welche ihre große Anbäufung in der Nähe der 
Eofoniften zu gefährlich fand, ber den Strom und nahmen 
chriſtliche Glieder anderer Stämme bei ſich auf, fo dag die Ge- 
gend um Griquatown rings herum von neuen Heinen Dörfern 
befest ward, Der Prediger Campbell, der im Jahre 1813 zum 
erften Male bei ihnen war, führte Gefege über Morb und 
Diebfaht bei ihnen ein und füftete Bündniffe mit den ummohe 
nenden Korannas, fo daß zu der Zeit etwa 1300 Gi 
eben fo vielen Korannas in Verbindung fanden. Ein Uebers 
fall diefer jungen Hottentottencofonie feitens der öſtlichen Kaffern 
und Bitſchuanen im Jahre 1824 und 1827 wurde > 



























geichlagen, Wie weit die Cofonie felbft aber heut zu 
entwickelt bat, vermögen wir nicht mit Beſtimmtheit 
Nur willen wir aus den Miffionsberichten, daß das 
nad) allen Seiten hin von hieraus feinen fiegreichen For 
und daß bie Miffionäre auch von der Ofifüfte, von Port 
aus, unter ben wilden Stämmen wirkſam find. Ga’ 
von bieraus den Weg nad dem Welten zum Lande be . 
quapottentotten, den zwei Andere — 
hatten. Weber die Asbeſtberge, wo der Asbeft von be 
überall in den Thonlagen fi eingeſprengt findet, un R 
einige Korannabörfer ging ber müpfame Zug durch I 

der großen Wüfte zum Großen Fluß, deſſen ſteiies uf p 
abflachen mußte, um ben Uebergang zu bewerkftelligen, wäl 
das andere fleile Ufer wegen des dichten Gebölzes 
ſchwer zu erfteigen war, Meite Flächen von Haibefräuter! 
völlige Wüfteneien wurden längs des linken Strom 
troffen und am dem wenigen freunblichern Stellen 
einige Dörfer von Korannas oder Griquas bewohnt, 
dürren Felsparthie, welche der Strom in Wafferfi 

Bricht, von Bufhmännern überfallen, welde ein Glied 
ſellſchaft durch Giftpfeile tödteten, erreichte man 
Miſſion Pella, welche dem Kraale eines aus der Ca 
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entflobenen Hottentotten Namens Afrikaner gegenüber Tiegt, ber 
damals durch das Feuergewehr fih zum Herrn dieſer Gegen- 
den aufgeworfen hatte und fpäter Chriſt ward in ber Gri— 
quaſtadt. Pella ſelbſt ift die erſte chriftliche Niederlaſſung 
unter den Namaquas, welde damals noch durch Dolmetſcher 
mußten unterrichtet werden. Es lehnt fi im Norboften an 
eine hohe Bergfette, und liegt auf einer fandigen unfruchtbar 
ven Erdſcholle, die nur bie und da von Gebüſchen bewachſen ift. 
Man hatte behufs anderer Niederlaffungen im Lande der nörds 
lich des Fluffes wohnenden Damaras fo wie auch zum Meere 
bin im Gebiet der ärmlich Tebenden Namaquabottentotten 
Unterfuhungen angeftelft, überall aber und namentlih am Meere 
faft nur unwirthbare Wüfteneien gefunden, bie nur für herums 
fireifende Nomaden, nicht für den Aderbau geeignet waren. 
Aermlichkeit der Nahrung macht aud) den Stamm der Namaquas 
in jeder Beziehung nur zu einem ſchwachen Abfömmling ber 
großen Hottentottenrace, bie wir in ihrer größten Ausbildung 
in der Colonie felbft antreffen, zw der wir jegt zurüdfehren. 
Die wüften Bergreiben der Kupfer», Kamies= und 
Karriberge trennen das Mündungsland des großen Stromes 
von den wirthlicheren Eederbergen, von deren Nordende das nier 
brigere Bergland des Hantams als Berbindungsglied zu den 
Roggeveldbergen binüberzieht. Alle diefe Berge find kahl und 
mehr zur Weide als zum Anbau geeignet, daher die Coloniſten 
diefer Gegenden wie die bes hoben Roggevelds und feiner öſt⸗ 
lichen Nachbarn zur Sommerszeit mit ihren Heerden in bie Ges 
gend des Zackrivers nad Oſten wandern, wo häufige Gewit⸗ 
ter fih entladen. Die Bufhmanns Karroo bildet die Grenze 
gegen Nordoft, der mwüfte Meeresfaum aber, in welchem ber 
feanzöfifhe Neifende Le Bailbat im Jahre 178% auf feinen 
Jagdzügen faft verſchmachtet wäre, begrenzt nad Weſten dieſe 
Berge. — Ganz verfieden von biefem wüſten Küſtenſtriche 
und von ben bisher beſchriebenen Landſtrichen überhaupt iſt nun 
aber ber Theil des Caplandes, welder von dem füblichen Duelfs 
fluffe des Gariep zwifchen dem Sonntagsfluffe und der Kafferns 
grenze längs des Kaifluffes zum füblihen Meere hinabzieht. 
Dies ift das eigentliche alte Kaffernland, welches den Engläns 
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der faft an feine Heimath erinnert. Hier finden ſich bewalde— 
‚Höhen und ſchöne Wiefengrände in ben Thälern neben 
boben Felfen; daber Hat bier der Britte und ber ‚Si 
Eofonieen gegründet. Die bis zu 10,000 Fuß 
Scqneeberge und Rhinoſterberge bilden die Waffe 
dem Meere und ‚der Dochebene des Gnriep; 
‚gen ſteigt man meerwärts zu parfartige: 
denen äbnlid find, welche nod heute weiter oftwärk 
Bitſchuanenſtämmen ber Amatombös, Amaponbös und 
bewohnt werben, Diefe legteren waren noch ver mi 
zehnden faft alleinige Herren diefes ſchönen Berglan) 
im Norden theilte es mit ihm theilweiſe der hollä 
(Bauer), ber Süden geboͤrte noch ihm allein nur au 
wohlgeſtaltet und von brauner Hautfarbe erinnert di 
als der eigentliche Kaffer nur noch durch Fraufes W 
die diefen Lippen an bie Negerrare. Er ae dern! J 
dies Land der Colonie beanſprucht hat und jetzt au 
Wohnſitzen an ber Meeresküſte zwiſchen dem Kei 
zum Umtata um den Kaifluß herum gegen — 
wieder aufgebrochen iſt. 
Uebrigens bemerfen wir noch, daß auch die det ) 
für eine Ueberſicht des ganzen Landes nur einen fel 
tommenen Leitfaden darbieten; denn in dem ei 
gebiete ift überall auch nicht ‚ein Punkt zu find 
Horizont von Bergen begrenzt wäre, hinter benen | 
dere Berge fih auftbürmen. Selbft in der weiten 
heben ſich überall niedrige Schieferberge und bint 
Bergreipen von zwei bis fünf Taufend Fuß Ho 
allen Seiten bin in Verbindung ſtehen. Bon fteik 
Aufgange, bilden die Gipfel biefer Berge übera 
höherem oder geringerem Umfange. Granit p 
- der Küfte, Sandftein und Schiefer mehr im June 
‚Grünflein, ——— Baſalt, — und 
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den Küflen gebeihen Kornernten auch ohne Bewäflerung; doch 
find_biefefben meift —— 
waſſer gar nicht bewohnbar, wie ee biefem Grunde 
Brig ana fo ſichere ©: — 
nicht benutt werben kann. Flüſſe wie x 

fein Mündungsland (331/,° S, Br.) — —— 
und deshalb der Nil der Colonie genannt wird, oder ſolche 
nur, welche das ganze Jahr hinburd reichlich Waſſer haben, 
find große Seltenpeiten. Ueberall findet man trocene Stroms 
beiten, von weitem ſchon erfennbar in der Karroo an den Dir 
mofenbäumen, welche längs derſelben ihre großen weißen Dor⸗ 
nen ſehen faffen, aber immer fliegende Flüffe find außer dem 
Elephantenfluffe nur noch ber Bergfluß an der Weftfüfe zur 
St. HelenasBai und an der Südfüfte der Breede oder breite 
Muß, der Ionder-Ende (bei Genadenthan, der Gaurig- 
Zondags- (Sonntags), Groote Bifh-Fluf und Kais- 
famma. Salzſeen finden fih an den Quellflüſſen des Gariep 
von fo ſtarker Krufte, daß man wie über feſte Eisflächen dar 
auf hingehen fann; Süßwalerjeen find fat gar nicht. vorpan- 
den; ber Berfeerbe Balley im Süden des falten Bollevelds ift 
ber einzige von einiger Bedeutung, — Bon ben Buchten bes 
Landes bemerfen wir außer der Tafelbai eine weſtliche Eins 
buchtung ber falfhen Bat, Simonsbai genannt, wo bieftriegd- 
flotte liegt zur Regenzeit während der Nordweſtſtürme vom 
Mai bis September. Gegen den Südofkwind, ber in ben übri⸗ 
gen Monaten, aber meift nur bei Tage weht zur Kühlung der 
unerträglicen ſtillen Morgenbige, bietet bie Bai feinen Schutz, 
wenn er in Sturm ausartet. Denn wenn Gewitter fommen, 
bie fih in biefem Lande mit furchtbarer Gewalt entlaben, wo⸗— 

bei der Dlig in Wellenfirien fahren foll, ſo wir man. hier 
noch heute ſtets daran erinnert, daß man am alten „Cap bier 
Stürme“ fih befindet, Die übrigen kleinen Buchten haben 
fat nur Bedeutung für die Küflenfabrt, da ‚größere, Fahrzeuge 
die Küfe wie die füblih liegende Nadelbanf zu meiden 
pflegen, welche bie von Nordoſt nach ee 
umgebende Meeresftrömung bier a Wir erwähnen 
jede an der Mündung des Breede den Hafen“ en Beaufort, 
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zur Tafelbai binabrafen find eine befonbere Geißel biefer Stabt; 
doc find im Innern furchtbare fehneller vorübergehende Wirbef- 
winde nichts Seltenes und diefe Stürme feinen bem Fortfoms 
men unferer höheren Bäume beſonders hinderlich zu fein. Erd⸗ 
beben fanden flatt namentlich zu Anfange biefes Jahrhunderts; 
doch Taffen die wenig heißen Quellen am oberen Breede bei 
Worceſter und nörbfih der Plettenbergsbai nicht darauf ſchlie⸗ 
fen, daß bie vorhandenen Bergformen anf frübere Erderſchütte⸗ 
rungen zurücdzuführen wären, obwohl in der Karrod und ſelbſt 
auf ber höheren Bergreihe nördlich berfelben Fiſch- und Muſchel⸗ 
abdrüde in dem Geftein gefunden werden. Unfere Waldbaͤume 
gedeihen bier ſchlecht, ſelbſt unfere Obſtſorten wollen nicht überall 
fort, und die Kirſche gebeihet allein nur auf dem’ kalten Bolfe- 
wald. Sonſt aber vereint das Kapfand die Eulturen. aller 
Zonen; alle Getreibearten Europa’s gebeihen aufs befte; mitten 
fin Kartoffelfelde ſteht die arabiihe Dattelpalme und ganze 
Haufen von Bananen fliehen neben den Meizenfelvern. Kaffees - 
und Theefirauh, Maufbeer und Feigenbaum, Tabaf, Reis, die 
Baumwollenſtaude, Orangen, Apfelfinen, Mandeln, Feigen, 
Wallnüfe und Kaftanien, Alles gedeiht, des fhönen Weinſtods 
gar nicht zu gebenfen. 

Bor allem aber ift die Viehzucht hier zu Haufe, ba bie 
unter der heißen Sonne gewadfenen Gräfer eine außerordent⸗ 
liche Feltigfeit und Nahrungsfraft befigen, Der eigentliche 
Hottentott Fennt faum eine andere Speife ald Fleiſch und in 
der Gapftabt werben täglich Ochſen zu Hunderten und Schafe 
zu. Taufenden geſchlachtet. Ohne Ochſen ift eine Neife bier 
kaum denkbar und Fettſchwanzſchafe wandern mit als Proviant, 
Daher find überall von Seiten der Regierung Weibepläge frei 
gelaffen an den Wegen, zumal an den Waſſerſtellen; daber 
weiß jeder Neifende hundert Geſchichtchen zu erzählen vom 
Berlaufen der Ochſen oder Schaft. 

Bir den Jäger finden fi bier die vielen — 
welche in neun und zwanzig Gattungen von ber Größe eines 
vierzehntägigen Ziegenlammes bis zur Größe eines mittelgroßen 
Pferdes angetroffen werben, bald einzeln bald in Heerden zu 
Taufenden, bald in der Ebene im Gebüſch — hohen 
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allein die Waldbäume vertreten, zapfentragende bie dreißig Fuß 
hohe Bäume mit großen langen Blättern ftatt der Nadeln und 
fonft in Quirlform gewachfen wie bie Tannen. Dazu befonders 
auf der Karroo die taufend Zwiebelgewächſe, welche zerftäuben 
ſobald die Sonne wieder heiß herunter brennt, die verſchiedenen 
Eupborbien oder Wolfsmilharten, welche in Afrifa die Ges 
ſchlechter des Cactus vertreten, und endlich noch die zahlreichen 
Moearten, Pelargonien und Feitpflanzen mit all der wunder 
baren Farbenpracht — daraus hat ſich der Herr der Welt in 
diefem Lande feinen Schmuck gewebt. 

Hottentotten bewohnten das Land, ald Vasco de Gama im 
Jahre 1497 zuerft das Cap umſchiffte, welches Bartholomäus 
Diaz vier Jahr früher erreicht und Kap ber Stürme getauft 
hatte, Erſt im folgenden Jahre warb eine Landung und zus 
gleich eine Anftebelung verſucht, allein bie Portugiefen fürdteten 
die giftigen Pfeife der Eingeborenen, durch welche 1509 ver 
Bicefönig von Vrafilien getödtet warb und nahmen nur vor⸗ 
übergehend hinterliftige Rache. Im Jahre 1650 aber beauf⸗ 
fragten die Holländer einen Wundarzt Namens Riebeck oder 
Röbeck, mit der Gründung einer Niederfaffung und biefer faufte 
für allerlei Tand, Branntwein und Tabak ein bebeutendes Stüd 
Landes, welches feierlich, übergeben ward, und grünbete eiligſt 
die Capſtadt, indem er fogleih einen einträglihen Handel mit 
den Eingeborenen eröffnete, Feindliche Angriffe vom Jahre 
1659 bis 1661 endigten damit, daß die Hottentotten alles Land 
innerhalb drei Stunden Entfernung von der Capftabt abtreten 
mußten. Viele Franzoſen, welche bes Glaubens wegen ihr Vaters 
fand verlaffen mußten, wandten fi hierher ums Jahr 1685 
und zu gleicher Zeit legte ein tüchtiger Befehlshaber der Stadt, 
Simon van der Stel, die berühmten Weinberge von Conſtantia 
an, welde ben Namen feiner Gattin tragen, Erſt fpäter ent⸗ 
deckte man, daß das Land zum Korn» und Weinbau wie zur 
Viehzucht fehr geeignet fei, und mit Recht ober Unrecht brang 
der Fuß des weißen Mannes immer weiter ein, indem bie 
gierung nicht einmal die Macht hatte der Willfür diefer er 
Coloniſten Schranfen zu ſetzen. Der Vortheil ſprach bei 


taufmãnniſchen Holländer in der Sache mit, und im Berla 
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Niederlaffungen nah Thomas Pringle „Südafrifanifche Skizzen“, 
welche im Jahre 1836 in den „Reifen und Ränderbefchreibungen 
der älteren und neueften Zeit“ von Widemann und Hauff zu 
Stuttgart und Tübingen im Berlag der Cottaifhen Buchhand⸗ 
fung erfchienen, und fchliegen dann bie „Reifen in Südafrifa 
während der Jahre 1840 und 1841” an, melde von W. v. 
Mayer im Jahre 1843 zu Hamburg bei 3. P. Erie herausges 
kommen find, indem wir hoffen, daß diefe Reifen felbft erflären 
werden, was hier jegt übergangen werben muß. 











Anfledelung auf der Simonsbal. 393 


gebracht, die ich nicht ganz aufzugeben dachte; nur die Rücſicht 
auf meine fünf Brüder, welde ſämmtlich vom Bater für feinen 
Stand ald Pächter erzogen waren, hatte mich bewogen fie hier⸗ 
ber zu gefeiten, um ihnen Helfer und Rathgeber zu fein. Näach 
dem Plane‘ ber Regierung mußte jede Geſellſchaft mindeſtens 
zehn erwachſene männliche Mitglieder haben, und da nun eine 
verwandte Familie und zwei andere achtbare Perfonen fih uns 
angefchloflen hatten, fo war ich der natürliche Vertreter einer 
Geſellſchaft von zwölf Männern, mit Einfgluß von 3 Bauer⸗ 
fnechten) fehs Frauen und ſechs Kindern. Gelang bie Anfie- 
delung, fo hoffte ich felbft mit der Zeit eine Anftelung in der 
Colonie zu finden, die meinen Räbigfeiten angemeffen war, zur 
mal da die Empfehlung meines geachteten Freundes Sir Walter 
Scottd mid begleitete, welche es eben erwirft hatte, daß wir 
zu den 5000 gehörten, welde die Regierung unter den 80,000 
Bittftellern für die Ueberfahrt erfefen hatte. Während meines 
achttägigen Aufenthaltes in der Capſtadt fernte id dort den Dr. 
Philipp, Dberauffeher der Miffionen der Londoner Mifftonsges 
ſellſchaft und andere Männer von Bedeutung fennen, die fpäter 
mit meinem Geſchick näher verflodten wurden, und febrte bes 
reichert dur ihren Rath zu meiner Brigg zurüd, um am 
10ten Mai zur Algoabai aufzubrechen. Mit großer Schnellige 
feit umfegelten wir bei friſchem Nordweſt das Nabelcap, fanden 
aber am 12ten faft ohne alle Bewegung vor der Einfahrt: in 
den Keysna, einer ſchönen Lagune, die einen guten 

Hafen bildet, der leider von etwas ſchwieriger Anfahrt iſt, ſich 
aber bis in die Tiefe der prächtigen Wälder hinaufziept, welche 
diefen Tpeit der Küſte bedecken. Da wir drei Tage hindurch 
jegt alles Windes faſt entbehren mußten, fo Tavirten wir wenige 
Meilen von der Küfte und hatten die perrlichfte Gelegenheit die 
fhönen Küften von Antenigualand und Zitzikamma zu betrachten. 
Das Land erhebt ſich plöglic von der Kühe zu feiten waldbe⸗ 
dedten Gebirgeletten, die im Hintergrunde in hohe, abgeriffene, 
nadte Felsfpigen auslaufen; indem man aber Vorgebirg Auf 
Borgebirg umſchifft öffnen waldige Gründe der Buchten und 
Gebirge immer neue Bilder, in denen das Liebliche und Furcht- 
bare, das Eintönige und Malexiſche ſich jonderbar vereinigt 
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ficpfeit war überall, das Wetter war günftig; Matrofen ber 
Kriegsſchaluppe führten ſchnell die einzelnen Geſellſchaften durch 
die Brandung, und Landfoldaten trugen die Einzelnen trodenen 
Fußes ans Ufer. Ih wußte, daf ein erwachender Südoft ung 
lange an der Landung bindern oder wohl gar am Ende noch 
gefährlich werben fönne; denn in ber Bat ift überall nur offene 
Küfte, und wenn ber Wind nur etwas heftig aus Süboften 
webt, fo bebt die Brandung jede Berbindung mit bem Lande 
gänzlich auf, Indep meine Bemühungen blieben für jetzt um⸗ 
fonft, es waren zunächft ältere Anſprüche zu befriedigen, bevor 
an ung die Neibe kam, und mur mir felbft blieb es geflattet 
ſchon jest zu bleiben. So ſtrich ich denn in der Umgebung ums 
ber, um bie verfehiedenen Ausiwanderergruppen mebr in der Nähe 
zu betrachten. Einzelne hatten mehr von dem allgemeinen Lager 
fih abgefondert und unter immergrünen Büfhen die Zelte aufs 
gefchlagen, welche auf ber ausgebreiteten wellenförmigen dürftig 
mit Kräutern befegten Ebene zerfireut fich finden; bie bübfchen 
Wagen in der Nähe, bie Nettigfeit der Umgebung, der feine 
Anzug und die Bücher in den. Händen ber Damen und Herren 
verrietben leicht den höheren Nang biefer Gruppen, Andere 
Tagerten bunt durch einander als achtbare Handwerfer, fröhliche 
Pater, bleiche Künftler oder verwitterte Seeleute von ber 
Theme; noch Andere aber und ein weit größerer Theil war 
ſchmutzig in feinem Aeußeren, liederlich im Anzuge, mißvergnügt 
und unböflih in feinem Betragen. Diefen Letzteren ähnlich 
waren aud meiftens jene armen Landbauern, welche auf Koſten 
ihrer Kirchſpiele hierher geſchickt wurden, fo daß man annehmen 
darf, es waren: gut zwei Drittel folder Menfchen darunter, 
welche nur oder mit der Gefellfhaft zufammen hingen und. in 
füttficher Beziehung auf ‚der unterfien Stufe fanden, während 
ein Drittel nur aus wahrhaft achtbaren und vermögenden Per⸗ 
fonen beftand. — Große holländifdhe Boers mit breitgefrämpten 
weißen Hüten und ungeheuren Tabafspfeifen im Munde und 
halbnadte Hottentotten, welde die langen Reihen der Zuger 
ochfen führten indem fie fchreienb vor denſelben berliefen, fie 
winkend mit ben langen fhmächtigen ſchwarzbraunen Armen, 
bildeten ben erfien-afrifanifchen Gegenfag zu biefen Fremdlingen 
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Angeficht begleiteten. Es war wie eine Anklage vor dem Gott 
der Nahe ihres Stammes, und mich ergriff ein tiefes Mitleid 
mit dem armen Weibe, deren Rede von einigen Dörflern, welche 
halb Kaffern waren, dem Mifftonär vergeblich gedeutet wurde. 
Sie blieb getrennt vielleicht auf ewig von den Ihren. — Noch 
biefen Abenb wohnte ih darnach dem Abendgotterbienfte bei, 
der namentlich von Weibern zahlreich beſucht war. Mochte der - 
Gedanfe mitwirken, mich bier unter den Leberreften des Urs 
geſchlechts zu finden, welchem biefe ferne Gegend einft allein 
gebört Batte, genug ich fühlte von den fanften weichen Stim- 
men ber Weiber und von den ernflen ſchwarzbraunen Gefihtern 
ber älteren umftebenden Männer mich wunderbar ergriffen hier 
in dem niedrigen Kirchlein bes alten Dr. Banberfemp und freute 
mich bes beifigen Ernſtes, der das Leben diefer Wilden ſchon 
fo tief durchdrungen hatte, 

. Bei meiner Nüdlehr zur Algoabai ſand ich daſelbſt den 
Gouverneur ber Eofonie, weicher foeben aus Albany zurückkehrte. 
Er eröffnete mir, daß es im Plane der Regierung Tiege, bie 
ſchottiſchen Anſiedler jenfeits des Großen Fiſchfluſſes an die 
Grenze bes Kaffernlandes zu verpflanzen, und dorthin warb 
denn auch unfre Gefellihaft angeriefen, Bevor wir jedoch 
dahin aufbrachen, wohnten wir nod am Öften Juni ber Gräns 
dung des erften Haufes der neuen Stadt Eliſabethhafen bei, 
som Gouverneur fo genannt zum Andenken an feine verfiorbene 
Gattin, der er fpäter noch einen Dbelisf auf einer der umlies 
genden Höhen errichtete. Diefe Stabt warb im Laufe von 14 
Jahren bereits die zweite ber Colonie in Bezug auf Handel 
und Bevoͤllerung, und noch immer ift fie im Wachſen begriffen. 
— Unfer Beftimmungsort am Bavianefluß Tag etiva 34 deutſche 
Meilen Iandeinwärts und dorthin braden wit am 19ten Juni 
d. b. um bie Mitte des Winters auf mit unfern Wagen und 
Geräthen. Die Nächte waren falt, die Tage wie unfere ſchönen 
Septembertage. Je 10 bis 12. Dihfen, begleitet von dem hollän- 
diſchen Cofoniften, dem fie zugebörten, und von Selaven geführt, 
zogen einen Wagen, beren wir fieben hatten. Die Wagen, 
ſelbſt find der Natur der bergigen, unebenen Gegend angemeffen 
und flets durch eine Leinewanddede gefhügt: Vorn figt ber 
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nach genoffen fie ihr Abendeſſen, weiches vorzüglich aus'getrods 
netem Rindfleiſch beſtand, indem fie einen mäßigen Schluck 
Branntwein dazu tranfen aus einem ungebeuten Horn, das je— 
der in feinem Wagen neben dem Pulverbeutel liegen hatte, und 
rauchten dann in vornehmer Zurüdgezogenbeit ſelbſtzufrieden 
ihre ungebeuren Pfeifen. Im einiger Entfernung ſammelten ſich 
um eins ber großen Wachtfeuer bie Sclaven und die Hottentotten, - 
um froͤhlich, obwohl ohne Branntwein, das mäßige Mahl zu 
bereiten, während Einige von ung Zelte aufgeihlagen oder Mas 
tragen ausgebreitet hatten, aus Furcht vor Schlangen, Seors 
pionen und dergleichen, und Andre die Bratpfannen und Thee⸗ 
fefel in Tpätigfeit festen. Wunderbar Mangen bie fremden 
Spragen in diefer Umgebung zufemmen; und wunderbar ver 
band das freigebig von uns vertheilte Theewaſſer den tiefigen 
Boer und den winzigen Buſchmaun, den ftarfen Schotten und 
den ſchmächtigen Holtentotten zu einer heiter angeregten Ger 
meinſchaft, welche unter manchem Gelächter ſich auch in Worten 
zu verftändbigen ftrebte, während ein pfiffiger Buſchmann (denn 
3 von folden waren unter den Führern der Wagen) ſich felbft 
vergnägte, jedes Glied der Gefellihaft ber Neipe nah aufs 
ſprechendſte nach zuaffen. Endlich zogen die Anfiebler ſich zurück 
in ihre Zelte, die Boers ftedten ihre Pfeifen in die Bänder ib- 
ver breitgefempten Hüte und hülften ſich in ihre weiten Män- 
tel; das rohe fehnalgende Geſchwaͤtz ber Hottentotten und Buſch⸗ 
männer verftummte, und unter bem ſchafledernen Caroß zuſam⸗ 
mengefrümmt, die Küße gegen das Feuer, das Gefiht zur Erbe 
gewandt, lagen fie da wie chen fo viel wilde Thiere, Alles war 
ſtill, der mitternädhtlihe Mond rubte Aber dem Ganzen; nur 
das ſchwere Aufathmen der Ochſen und das ferne melancholiſche 
Geheul der Hyäne ließ noch von Zeit zu Zeit ſich vernehmen. 
Ich aber fühlte es jegt erft, daß wir ale Pilgrimme in den 
Wildniſſen Afrikas und befanden. 

Bon dem was in den nächſten 8 Tagen unfrer Reife ung 
begegnete, will ich nur bemerfen, daß wir febr bald mit der nächte 
lichen Mufit des Schafals und der Hyänen näher vertraut 
wurden und täglich Gelegenheit fanden, uns von ben Mühfelig- 
keiten einer afrifanifhen Neife näher zu Überzeugen, Wir paje 
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überrafcht und tief ergriffen. Wir verbanften, ibm manchen treff ⸗ 
lien Winf in Betreff unferer Anſtedelung und brachen ie 
auf unter ber Führung anderer Boers aus a 

von Crabod am 2öften Juni, Noch am Abend diefes 

famen wir zum Wohnort des Felbcornets Oppermann, nachpem 
wir den großen Fiſchfiuß überfritten hatten und erhieften nun 
ein Geleit bewwaffneter Boers zum Scug gegen ehtunige Ueber» 
fälle feitens der Kaffern, deren neue Grenze bis an den 
und Keiſtluß zurüdgefhpoben wat, etwa 10 bis 15 Meilen 
wärts von bier, nachdem ein Jahr zuvor bie Eingebornen 
fern und Ghonaquas) gewaltjam von hier verdrängt waren, 
daß bies ganze Land jegt nur von wilden Beſtien und zuweilen 
von berumziehenden Bufhmännern durchzogen wurbe, welde und 
graufamer als bie Naubtpiere felbft gefchildert wurben, — Das 
obere Thal des Baviansriverd oder Baboonfluffes, eines Heinen 
Aftes des Großen Firhfluffes, welches früher von einigen der 
fhlechteften und roheften Boers bewohnt war, die vor etwa 
fünf Jahren von hier vertrichen waren, follte und als Wohnſth 
angewiefen werben. In dem unteren Thale wohnten noch die 
Verwandten diefer alten Rebellen und an der fogenannten Poort 
ober Gebirgepforte, aus welder das Flügen in bie Niederung 
berausteitt, famen wir an ber Wohnung des allbefannten ( Groot 
Willem vorbei, eines riefenmäßigen Burſchen von 6 Su a. 
4 Zoll, der und als feine neuen Befannten begrüßte, in) 
aus feiner Flaſche felbftgefertigten Branntweins uns 3 
Neben feiner Wohnung erhoben fih ringe herum tbare 
Abgründe nadter Felſen, und faum blieb noch am Ufer bes 
Fluffes Mas für die Häufer und Viehheerden nebft dem wohl» 
umzännten Garten, ber mit Ouitten und Granatäpfelbefen ums 
ſchloſſen war. Ein Stünden weiter hinauf fhaute der Blic 
in ein fruchtbares ofwärts gewandtes Thal, in deſſen Hinter 
grunde Umriſſe herrlicher Wälder fihtbar wurden, melde, 














felben fortdauernd veines Waffer zuführen. 
noch nahe an vier Meilen weiter aufwärts Tal 
rivers ober — wie jet, hatten forta 
einen Weg, der über alle i | 
Fanifpe Boers fonnten —* 1) 
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wir unfre Zelte am 29ften Juni des Jahres 1820 zum erftens 
mal errichteten. 

Unfre Wagen gingen von bier zurück, und ohne allen Beir 
ftand ald den unfrer Hände, begannen wir num unfere Hütten 
zu bauen, um zunächſt nur vor dem Wetter gefhügt zu fein, 
welches, bisher immer heiter, fhon am Iten Juli einen kalten 
feuchten Abend brachte, dem eine außerordentlich finftere Nacht 
und flarfer Negen folgte, Gleich am Tage nad unferer Ans 
funft waren wir burd den Bices-Landoroft von Eradod, welcher 
in Begleitung eines Feldmeffers zu uns fam, in unfer Gebiet 
eingewiefen, zugleich aber auf die Gefahren unferer bloßgeſtell ⸗ 
ten Lage ernftlih aufmerffam gemacht worben, Erſt Tpäter 
fonnten die zu unſrem Schug beftimmten Hottentotten, welche 
die Regierung aus den Selaven der umwohnenden Boers aus—⸗ 
bob und welde von Monat zu Monat durch andere erſetzt wur⸗ 
ben, bei uns eintreffen, und fo mußten wir für jet noch ſelbſt 
bie nächtliche Bewadhung übernehmen, ein harter Dienft, ber 
faft zur Auflebnung unfrer drei Knechte geführt hätte, obwohl 
wir ſelbſt Doch alle Mühen redlich mit ihnen tbeilten, Mit der 
uns umgebenden Thierwelt wurden wir bald vertraut; ein paar. 
Heerden von Duaggas eilten über die dürftig mit Gras und 
Gehüfh bewachſenen niedrigen Abhänge der Gebirge mit dem 
Gange des wilden Efels bahin; kleinere Antilopen fprangen ans 
mutbig in ben Hainen und Dickichten herum; der Rietbod (An- 
ülope eleotragus) brach aus dem Nohrverfied, was bie und da 
den Strom begrenzte, plöglih beryor, wenn wir bad Rohr für 
unfre Hütten fuchten; eine fhöne Hirfchantilope von ber Größe 
eines mäßigen Pferdes und flinf wie ein Hirſch ward vor meis 
nen Augen von dem Rietſchweine Criet-vark) getöbtet, welches 
aus dem Rohre brechend pfeilfchnell darauf zuſchoß, und auch 
der Löwe ließ nicht Tange darauf warten fi bei ung anzufün= 
digen. Denn eben fhon in fener erfien dunklen Negennacht 
ſchreckte um Mitternacht das Brülfen feiner Donnerftimme ung 
Alle aus dem Schlafe. Ich glaubte für den erſten Augenblick 
ber Donner rolle wirffih über uns; allein der eigenthümliche 
Ton darin, die Stimme der Wuth und Macht, enttäufchte mich 
fogfeih. Glücklicherweiſe hatten wir uns mit re trocknen 
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von Mufatten oder Baftardhottentotten neben gezähmten Bufch- 
mannsfindern bei ben holländiſchen weißen Boers überall in 
Dienft ftehen, bin aber der Meinung, daß diefe fonft ſehr um« 
gänglihen und gegen uns freundlich und gefällig gefinnfen 
Bauern an diefen Selaven oft weit beffere Diener haben wür— 
den, wenn fie in wahrer aufrichtiger Gottesverehrung ſelbſt 
mehr den Tag des Herrn als feinen Tag affein bewahren und 
niht an folhem Tage ihre Jagden treiben möchten, Davon, 
wie wir ung durch die erſte Noth der Eofonie „bindurchgedrängt” 
haben, und jeden Schatz des Lebens, den wir fonft beſaßen erft 
durch Entbehrung Tennen lernen mußten, um deſto ſchöner die 
Freude auch der geringften Befriedigung wieder zu fühlen — 
davon mag bier jegt weiter nicht bie Nebe fein. Ich bemerke 
nur, daß das Wetter fo bös ward, daf wir am Tten Juli faft 
drei Zoll hoch Schnee im Thale liegend hatten, während er fonft 
nur auf ben Gebirgen liegen blieb; doch mochten wir vielleicht 
in biefem Thale felöft gegen 4000 Fuß über dem Meere ung 
befinden. Alles Uebrige ging feinen Gang; wir ſchafften Wa— 
gen, Proviant und Vieh heran, begannen mit Anfang Septem⸗ 
ber zu pflügen und zu füen, gruben und pflanzten an, und | 
ſteckten allerlei Gefäm und Wurzeln in die Erde, um bald und 
noch in fpäten Tagen von ſolchen Früchten allen zu genießen. 
Da durfte fein Gewächs ber Heimath fehlen im Gemüfegarten, 
da wurden Aepfel, Birnen, Pfirſich, Aprikofe, Orange, Mandel, | 
Wallnugbaum und Feige eingefest, und Pflaumenbaum und Rebe 
fehlten vollends nicht. Und fo entftand das That, was wir 
„Slens!ynden” nannten und welches barnad über das ganze 
Flußtpal und ben ganzen Difivict feinen Namen erweitert hat. 
Diefes Thal felbft aber war ürfpränglih das Erbe ähnlicher 
Boers gewefen, wie fie mod) jegt in unferer Nachbarſchaft wohne 
ten, und hat es bamit folgende Bewandtniß. Unter ber hollänbi« 
schen Regierung war es Brauch und Sitte geworben, daß bie 
Boers ihre Hottentotten meift wie Leibeigene behandelten, indem 
fie deren Kinder bis zum 2öften Jahre unter dem Namen ver 
Lehrzeit bei ſich behielten und dann durch andere Contracte ie 
bis and Ende ihrer Tage feſt an ſich zu binden 1. Dar⸗ 
auf Hatte die engliſche Regierung ſchon im Jahre 1809 den 
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ben fie mit. ing Spiel zieben wollten, indem fie ihm ben Zuures 
wald (Albany) und andere Befigungen im Weſten des grofien 
Fiſchfluſſes verſprachen, woraus er erft vor Furzem durch brir 
tiſche Truppen war vertrieben worben, lehnte feine Unterftügung 
geradezu ab; ein Brief an die Boers ber Nhinofterberge ward 
von den Boten zu dem Negierungsbeamten getragen, ber Haupt ⸗ 
anführer,, ebe er es abnete, zu Sommerfet feflgenommen, und 
die übrigen Verfhwornen, welche auf etwa 60 zufammen ge⸗ 
ſchmolzen waren, ergaben fih auf die Borftellung ber militäri- 
ſchen Führer, Nur fünf der nächſten Verwandten entfloben, 
um fih bie auf ben Tegten Blutätropfen zu vertheibigen; aber 
auch biefe wurben fpäter umzingelt und ergriffen. Eine befons 
dere Gerihtscommiffton zu Uitenhage verurtbeilte fechs zum 
Tode, Andere zu Geldbußen oder Gefängnig, nod Andere zum 
Verluſt ihrer Güter und zur Verbannung aus ben Grenze 
bifteieten, und fegte bie Regierung dadurch in ben Beſitz eben 
der länvereien, welhe uns jegt angewiefen waren, Unfere 
Nachbarn aber waren meint ſelbſt Theilnehmer der Verſchwörung 
gewefen oder doch Verwandte derfelben und waren ſcheinbar 
jest ſehr ergebene Untertbanen der Regierung. 

Dbwohl fie nun und Fremblinge mit gebäffigen Blicken 
bätten anfehen fönnen, fo waren fie doch ſtets ſehr freundfi 
und gefällig gegen mich, und unterließ ich nicht dem Einen un 
bem Andern gefegentfih einen Gegenbefuh abzuflatten. Ich 
Hatte bald begriffen, dafı Aderbau auf den je hundert Morgen, 
bie jeden Manne zugewieſen waren, ung bier unmöglich nähren 
fönnte, wenn nicht noch weite MWeidegrände uns binzugethan 
würden. Denn ohne Düngung fonnte nichts gedeihen und zum 
Bewäſſern all des Landes reichte Lange nicht das Waffer aus, 
So entichloß ih mid denn mitten durch die Berge unter der 
Führung eines Hottentottenfnabeng einen Nitt nad) Crabod 
machen, um meine Bitte vorzutragen. Am 15. September in 
ber Frühe bes Morgens gefangten wir bald auf den fteilen und 
felſigen Gipfel der Gebirgsfette, welche Glen-Lynden vom Thale 
des Tarka trennt. Hinter uns Tag das unfruchtbare felfige 
Gebirg, nur hin und wieder bürftig mit Gras bedeckt, mitten 
darin unfer liebliches Thal mit feinen Afazienhainen und den 
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fpräd drehte fih um die neueſten Nachrichten aus Europa und 
ging dann in ein Ausfragen über, welches bis ins Innerſte 
meiner Verhältniffe einzubringen fuchte, wogegen ich denn auch 
erfuhr, dag mein alter Wirth noch acht oder zehn Brüder babe, 
alle tüchtige Grenzviehmäſter wie er, daß er fehs Söhne und 
eben fo viel Töchter babe, von denen einige in der Nachbar 
fihaft verheivathet wären, daß feine Grau noch von den Huger 
notten fiamme und zwei der Söhne jegt mit ihren Frauen bei 
ihm wohnten in den Häufern, bie neben feinem Hauſe fanden. 
Diefe Häufer glihen ſämmtlich nur altmodifhen ſchottiſchen 
Scheunen; die farfen Mauern aus fonnegetrodneten Ziegen, 
waren innen und außen mit einer Miihung von Sand und 
Kuhmift abgerappt und mit Mufchelfaft geweißt und trugen in 
ber Höhe von neun Fuß eim zierlich gedecktes Binſendach, zu 
weldem man durch die Duerbalfen obne weiteres aufblidte, 
nur daß von diefen Tegteren allerlei Werkzeug, Käufe, Fleifche 
vorrätbe und was zur Vorrathe kammer fonft gehören mag, bunt 
durch einander herabhing. Selbſt ein frifh geſchlachtetes Schaf, 
fat die einzige Speife der Hottentotten und ihrer Herren felbft, 
hing zur Vertheilung bereit unter Aufſicht ber Hausfrau, Die 
man ftatt „Brodgeberin“ hier beffer „Rleifchvertheiferin“ nennen 
könnte, Große Peitfhen von Rhinoceros⸗ und Hippopotamose 
leder (sjamboks genannt), Leoparden und Löwenhäute, Strauß- 
eier und Federn, Tabakrollen, Bambus für Peitſcheuſtöde, 
Flafchenfürbiffe, Zwiebelreiden und getrodnetes Obſt, ein Stoß 
felöfigemachter ſchöͤner Seife, ein großes Butterfaß und eine 
einfache Kornmühfe vergegenwärtigten den ganzen reis, im 
welchem das Leben biefer Menschen fih bewegte, Das Voorhuis 
Borhaus), in welchem wir jagen, führt unmittelbar ins Freie 
und bat einen Fußboden vom Lehm ber Ameiſenhaufen, ber, feft 
und bart wie eine Scyeuntenne, jeden Morgen forgfältig mit 
Waſſer gewaſchen wird, worin frifher Kuhmiſt aufgelöft ift, 
damit das Umgeziefer und namentlich die laſtigen Fliegen a 

halten werden. Zwei Fenfter zu den Seiten der Thür, bie nur 
des Nachts geſchloſſen zu werben ſchien, liehen das Licht herein; 
zwei andere Gemäder zur Seite bes Vorhauſes bildeten die 
fogenannten slaapkamers (Schlaffammern) und wurden durch je 
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von den Fleiſcherlnechten oft bis zur Capftabt, 140 Meilen 
weit getrieben werben; dann kamen bie Heerben der Mutters 
Schafe und Ziegen mit ihren Lämmern von denen die ſchwächſten 
forgfältig ausgefondert und allein geftellt wurden unb endlich 
bie Heerde von etwa 700 Rindern, aus welhen etwa 30 Kühe 
abgefondert wurden, beren Kälber zu Haus behalten waren, 
um gemolfen zu werden. Denn keine biefer Kübe, verfiherte 
man, toürde fi melfen laſſen, wenn nicht zuvor ihr Kalb ge 

ſogen bätte, Die ganze Familie fah bem Einzuge der Heerde zu; 
es war als ob ein Feder jedes der 5000 Stüd Kleinvieh kenne, 
da man aud ohne nur zu zäblen, was ja kaum möglich war, 
verfiherte, daß Alles wohl in Ordnung fei. Und warum ſollte 
das nicht möglich werben, wenn man bedenft, daß jedem Kinde 
ſchon die lebhafteſte Teilnahme für die Heerden dadurch eins 
geflößt wird, daß ibm eine Anzahl Jungvieh ausgeſetzt wird, 
weldes mit ben Jahren des Kindes zunimmt und fpäter 
oft eine Mitgift bildet, bie allein einen jungen Mann in den 
Stand fegt, in der Welt ald ein ehrenwerther Vee-Boer aufzu⸗ 
treten. — 

Nachdem wir num noch bie einfach zufammengefeute Mühle 
befeben batten, welde dag Waffer des feinen Benäfferungss 
canals ganz in der Mähe des Haufes in Bewegung fegte, und 
welhe in etwa 8 Stunden einen Scheffel Weizenmehl ſchaffte, 
gingen wir zum Abendeffen wieder ins Haus zurück. Eine 
alte Sclavin wuſch uns der Neihe nach die Füße, indem fie 
bei dem alten Herrn und feiner Frau begann und wir ſetzten 
ung nieder zum fogenannten Avondsftud, ber eigentlichen Haupte 
mablzeit in ber ganzen Eolonie, neben welcher nur noch das 
Frübftüd Morgens um SUhr als die einzige regelmäfige Mabl- 
zeit befteht, Eine ber jüngeren Töchter ſprach das Tifchgebet, 
dann ließen wir Hammelfleiſch und treffliches Meizenbrod, Buts 
ter, Milch und einige Schafen Gemüfe und getrodneter Früchte 
uns ganz wohl ſchmecden. Wieder wurbe gebetet und Vorbe⸗ 
reitung zur Nachtruhe getroffen, indem mein Bette für dies 
mal bier im Voorhuis aufgefhlagen wurde, bem 
Schlafzimmer für Fremde. Doch wurde mir fpäter bei aͤhn⸗ 
lihen Beſuchen mit meiner Frau die Schlaffammer ſelbſt mit 
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Tihen Einrichtungen bier freundlicher ala am Tarfa; aber bas 
Land ift hier auch länger bewohnt als dort und bas Eigenthum 
ſicherer als an der Grenze. Das Ziel meiner Reife, Sommerfet, 
damals eine Wirthfchaft der Negierung, jept Dorf und Sie des 
Beamten vom neuen Diftrict Sommerfet, erreichte ih noch an 
demſelben Tage. Gleich binter dem Drte am füblihen Fuße 
der Bofchbergfette thurmt das Gebirge ſich bis zu 2000 Fuß 
auf, indem es auf der Borberfeite waldiges Gehoͤlz, raube Felfen 
und fteile Gelände von grünem Raſen abwechfelnd jeben läßt, 
ein um fo ſchönerer Anblick, wenn nach beftigen Regengüffen 
zablreihe Mafferfälle über die Bergfronte ins Thal des Meinen 
Fiſchfluſſes hinabſtürzen. Unfer alter ſchottiſcher Landemann 
hatte bier 600 Morgen meiſt fogenannten Sumpflandes oder 
Balei unterm Pfluge und freuete fih, mir von ben Schwierige 
feiten zu erzählen, mit denen bie Urbarmadung bier war ver 
bunden gewefen. Mehl und Saatforn wurden auf meine Bitte 
durch ihn ung zugeführt und anderer Same fpäter ergänzt als 
uns ein fcharfer Nachtfroſt am Aten Oetober unfere früben Kar 
toffeln, Kürbiffe, Bohnen und Melonen vernichtet hatte. Auch 
würde ohne feinen Beiftand unfere junge Colonie ſchwerlich 
baben gedeihen können, da in biefem Jahre und auch fpäter ber 
Brand unfere Weizenernten zerfiörte und manderlei andere 
Noth wie eine dreimonatliche Dürre vom December ab, welche 
ſelbſt die Weiden am Bad verfengte, das Ausbleiben ber 500 
Schotten, die nad ber Grenze zu neben uns angeficbeft werben 
ſoliten, und Anderes uns leicht entmuthigt haben würde, wenn 
nicht die Regierung durch ihn ung vaͤterlich ſtets hätte verforgen 
laffen. In 10 Stunden war der Weg von Glen⸗Lynden hiers 
ber zu Pferde zurüdzulegen, ba die Entfernung nur efwa eben 
fo viel gute Meilen betrug und fo trat ich denn immer enger 
mit meinem Freunde, Herrn Hart, in Verbindung und bereijete 
mit ihm im folgenden Jahre (1821) den ſudlichen Diftrict von 
Albany, wovon ich Kürzlich folgendes berichten will. 
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niebrigeren Bergen hervor und bas Ganje, bald enger bald 
weiter, erfcheint in feinen Windungen immer wieder neu und 
überrafgend, Acht afrikaniſch aber dur die bis 45 Fuß hoben 
nadten Eupborbien, welche das Buſchholz des Immergrüng 
überragen, durch die lilafarbenen Blüthen des Spedbooms mit 
feinen beilgrünen Blättern, die gelben Blüthenbüſchel der Mi— 
mofen und all die Schlingpflanzgen, welde durh Blütben von 
Jasmin und Geranium guirlandenförmig zur Pracht der Aloe 
binaufziehen oder wie die heimiſche wilde Nebe und das Pavi— 
anstau die Gipfel der böhflen Bäume erfteigen und ranfendb 
verbinden. In diefer Umgebung lag mitten im Thale das Dorf 
in Rorm einer langen Straße; doch waren die Brüber erſt 
vor wenig Monaten hierher zurücgefehrt, nachdem fie im Jahre 
1819 von den Kaffern bedrobt nach Uitenhage geflüchtet waren. 
Diefe hatten nämlich na längerem Drohen endlich die Wade 
der beflen Hottentotten am hellen Fichten Tage beihlihen und 
übermannt, ein Taufend Rinder fortgetrieben und nun der Nies 
derlaffung ſelbſt verderbendropend wieder fih genähert. 

Unter der Führung eines Hottentotten, deren jegt etwa 
200 in der Miſſion ſich befanden, befuchte ich alsbald die Um— 
gegend. Thautropfen funfelten an jeder Blume, der Wohlges 
ruch bes weißen Jasmins erfüllte bie Luft, der ſchwache Triller 
eines Vögleins und das freundliche, obwohl eintönige Gurren 
der Turteltaube ließ aus den Wäldern fid vernehmen, als wir 
in der Morgenfrübe ein Stündchen Weges thalabwärts zu dem 
Binfenwalde, dem fogenannten Boſche ritten, der zur Pinfen 
jener waldigen Höhen beginnt, welche nad Süden hin bem 
weißen Fluß begrengen. Eine fortgefegte Neibe grasbewarhfener 
Savannen (Miefengründe) führte zwijhen Immergrün und 
Buſchholz ind Innere dieſer trefflihen Weidegründe, weiche oft 
in bedeutender Ausdehnung in diefem unabſehbaren Dickicht ſich 
öffnen, aber an Waffermangel leiden, Wir ſahen den Drt, wo 
einft Die Hirten waren gemordet worden. Den frifhen Spuren 
der Elephanten folgend wurden wir nad einigen Stunden zum 
oberen Thale des Fluſſes zurüdgeführt, in welches von biefer 
Seite ber nur ein einziger enger Paß einmünbet, der Stag-boom 
oder die Toll-bar ber Kaffern, fo genannt, weil vor Tangen Jah⸗ 
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taßt hat, da in demſelben Augenblick ein Offizier der Colonie 
die Kaffern angegriffen haben ſoll. Bus * 
Einige Monate fpäter begleitete ich meinen Be! en 
einem Ausflug nad Albany, wobei wir Orahamstown, Bathurſt, 
Port Frances, Salem, Tpeopolis und alle Hauptorte der enge 
liſchen Niederlaſſung in diefem Landestheile beſuchten. Bon 
dem Gipfel der fieilen Gebirge, welche das Thal von Grahams ⸗ 
town im Süden begrenzen uͤberſchaut man den ganzen ausge⸗ 
depnten Diſtriet zwiſchen den Mandungen des Buſchmann · und 
großen Fiſchfluſſes bis zum Meere. Das Ganze fonft Zuure⸗ 
veld genannt, kann als eine einzige große Ebene ern 
den, welche größtentheils ein wellenförmiges Anfehen bat, an 
der Küfte aber einen mannigfaltigeren Wechſel von Heinen 
Bergen und fanften Anböpen darbietet. Die Flüſſe, welche von 
der Gebirgsfette abſtiehen, auf welcher wir ſianden, haben fie 
an vielen Stellen in tiefen und breiten Schluchten durchſchnit ⸗ 
ten, deren Seiten faft überall mit undurchdringlichen Wäldern 
und Schlingkraut bekleidet find, daher es ſchwer wird das Land 
von Weſt nah Dt mit Wagen zu befahren, Länge der Fluß⸗ 
ufer zu reifen iſt aber noch weit weniger möglich wegen ber 
unzähligen Kloofs, welche mit Unterbof; erfüllt zu beiden Sei 
ten tief herabgehen. Es bfeibt daher nur übrig auf dem Rucken 
des Tafellandes entfernt von den Flüffen zu reifen, und dieſe 
ſelbſt an ben bequemeren Stellen zu überſchreiten und dann bat 
man beſonders zu Pferde eine leichte und angenehme Reife, Die 
Flüſſe felbſt Haben oft kaum fo viel Maffer, daß der Huf des 
Pferdes beim Durchgange benegt wird; es find meift nur perios 
diſch fliegende Bergſtröme, welche vom plötlichen übermäßigen 
Regen zu reißenden Strömen auſchwellen. Allein trogdem ers 
fotdert es oft eine Stunde Zeit und mehr, um nur von einem 
Ufer zum andern herab und wieder aufzuſteigen. — Während 
wir nun über die offenen Ebenen und Savannen unfere Reife 
fortfegten, welche früher durch zahllofe Heerden Heerden aftilaniſchen 
Hochwilde fo herrlich belebt waren, trafen wir jegt mr mod 
einige Heerben von Springböden, alles Andere war verſchwum- 
den. Selbft der Büffel und der Elephant hatte feit der Ars 
funft der Anſiedler ſich mehr den —— a 
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und unter biefen eben fehr viele der Einwanderer aus ben höhe⸗ 
ten Ständen. Später erfi wurden ihre lagen in England ger 
hört und Föniglihe Kommiffare gefandt, welche das Treiben dee 
zeitigen Gouverneurs unterſuchen ſollten. Dadurch geſchah es, 
daß der lehlere fein Amt im Japre 1826 mederlegte und einer 
feiner Nachfolger im Jahre 1828 bie freiheit der Hottentotten 
ausſprach, welche am Aöten Januar 1829 durch Fönigliden Ber 
febt beftätigt wurde, Dan hielt dadurch die Colonie — 
allein die deſſeren Herren wurden von ibren Dienern nicht vers 
laſſen und ſelbſt die ſchlechteren fanden dod bald wieder neue 
Diener. Bon den Hottentotten wandten viele fih den Miſſtons— 
dörfern zu, in die fie früher nur mit Erlaubniß der Negierung 
hatten eintreten bürfen. Andere wurden angefiebelt am Sat 
Aug nördlich von Grahamstown bei Fort Beaufort, Hier ift 
ein unvegelmäßiges -Beden zwiſchen hohen majeſtätiſchen Ges 
birgen, in welches ſich ſechs bis fieben jhöne Ströme ergichen. 
Sie tragen noch bie wohlfautenden Kaffernnamen Camalu, Ze 
benzi, Umtofa, Manfazana, Umtuarra und Duonei und erinnern 
dadurch an ihre eigentlichen Herren, bie noch nicht Tange von 
da vertrieben waren. Vereinigt bilden fie den Kat-Niver,. der 
wenig oberhalb Beaufort durch einen furdtbaren Poort ſich 
Bahn gebroden bat. In diefem Gebirgsbeden, weldes durch 
feine großen Hülfemittel zur Bewäſſerung ſich vorzugsweiſe für 
eine flarfe Bevöfferung eignet, vertheilte man Aderloofe zu je 
vier bis ſechs Morgen an je eine Ramilie, indem größere Theife 
Landes einfiweilen zur Belohnung für diejenigen aufbewahrt 
wurden, welche vor andern ſich auszeichnen würden. Bon allen 
Seiten frömten die Hottentotten herbei; ſelbſt ſchlechteren Man 
nern vertraute man Land und das Vertrauen warb in einem 
hoben Maafe gerechtfertigt. Trotz aller böfen Prophezeibungen 
erbfühete die neue Colonie; man durfte fie beivaffnen gegen bie 
Kaffern und ſchuf fich fo ein fefteres Bollwerl an ber Grenze, 
als dies durd alle fogenannten Commandos hatte 
fönnen. Gegen 4000 Seelen waren faut —— Im 
Jahre 1833 in diefem Thale angefiedelt Fr — 
A 2 
5 bis 6 Meilen breit bezeichnet wird, die 
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Keiſi⸗ und Chumifluſſe andrerfeits bie zum Meere ſich ausdehnt. 
Der ganze obere Tpeil dieſes Landes ift eine von tiefen Thür 
tern durcfepnittene. Gebirgegegeud, rei) an Waffer, Holz und 
Meidepfägen. Befteigt man den met Gwiſchen den 
Quellen des Tarfa und Tſchumd deſſen abgepfatteter 

nur von ber weſtlichen Seite ber erffettert werben kann, weil 
er nad allen übrigen Seiten hin von einem Wall ſenkrechter 
Baſaltmauern umgeben ift, fo befindet man ſich BEE 
über dem Meere und 1800 Fuß über der nä 

und überfchaut von bier ein weites Gebiet 

mit dem Drean im Hintergrunde. Nach allen be 
Blick weit in die Ferne, daber der Bufhmann mit feinem außer 
ordentlich ſcharfen Auge von hier aus bie Gelegenheit auf Raub 
erfpähet, Drei Monate hindurch bebedt der Schnee den Gipfel, 
den Fuß umgiebt ein Gürtel von Zwergbambus, der in ber 
untern Gegend nicht gefunden wird. Weiter füblich führten mich 
unfere Jagbausflüge in jene offnen hochliegenden Weideplätze 
zwiſchen reich bewaldeten Thäfern, wo neben dem Reichthum 
an großen Antifopen, Büffeln, Elephanten und Nhinoceros zahl- 
reiche Weberrefte von Kafferndörfern in jedem grasreichen Wins 
fol zerftreut Tagen. Die fröhliche Gefhwägigfeit der Affen und 
der Papageien befebte biefe Wälder und nähilih lieh das felt- 
fam wilde Geſchrei ber Efephanten fih vernebmen, das wie 
Trompeten Hang; doch Menfhen trafen wir nicht am Mich 
aber zog es wieder mächtiger zu Menfchen bin, id; war für 
Jagd und Ackerbau für immer nicht geſchaffen und folgte gern 
dem Rufe nach der Capftadt, wo eine anderweitige Bergäftis 
süÜ ————— 
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ſchweigend rund Herum, während der Wirth eine paffende Ans 
fprade bielt, welche mit frommer Aufmerffamfeit vernommen 
wurde. Beim fröpfigen Maple, welches darauf folgte, erichie- 

nen filberne Löffel, Zinnterrinen und Teller von Porzellan oder 
Steingut. Einfacher Landwein warb von ben Männern fehr 
mäßig getrunfen; aber Pafteten, Obſt, Salat und — 
ward zum gedämpften Fleiſche in Ueberfluß berumgegeben. In 
Allem war eine gewiſſe anftändige Behaglichkeit ausgeprägt, 
kein Mangel liehß ſich irgendivie verfpüren, obwohl die Weis 
zemernte diefes Jahr durch Ruſt verdorben war, man fühlte 
ih an Jacob oder Hiob erinnert, und in der That befanden 
wir und, wie ich fpäter erfuhr, bei einem Manne, ber eilf 
Plaatzen oder Höfe, 13000 Schafe, 3000 Rinder, Pferbe und 
dergl. beſaß. Sein Grundfag war: „mehr Gewinn, feinen 
Freunben belfen, ald Geld durch Wucher häufen,” und biefen 
befolgte er aud darin, daß er am Nadmittage den einzigen 
Sohn mit der Führung unferes Wagens beauftragte, indem er 
auf dem beſchwerlichen Wege uns feine eignen Ochſen bis zum 
nächſten Anhaltsorte gab. Meiner Verfon allein fonnte diefe 
Gaſtfreundſchaft micht gelten; denn auch in den audern Höfen 
des Sneeumberges fand ich daſſelbe Wefen; man gab fogar 
Geſchenke, Brod und Obſt mit auf den Weg, wo wir durdaus 
nur fremde waren. Ein Mißverſtändniß lich uns auf einem 
entfeglihen Wege von dem Gebirge herabfteigen, und wir bes 
abficptigten nun die Karroo längs dem Alufbette des Karriga 
zu durchfchneiden, um an den füblihen Gebirgen weiter zu rei⸗ 












fen. Allein wir fanden in dem Bette zwei Tage lang fein Maffer 


und faben und num gezwungen wieder nördlich auf Beaufort 
zu den Weg zu nebmen. Es hatte, was öfter vorfommen folt, 
jegt feit zwölf Monaten in ber Karroo nicht geregnet, — 
dieſelbe im ber traurigſten Geſtalt fi zeigte, Die dünne, t 
artige, ſtark eifenbaftige Erddecke war faſt zur Härte von 

ſteinen — —— a Straͤu⸗ 
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melde dem Wilde noch zur Iepten Tränfe dienen, waren ver- 
ſchwunden. Uniere armen Thiere hatten 8 Meilen in 14 Stun- 
den auf feſtem Wege zurüdgelegt, ald wir endlich die erſte 
falzige Duelle fanden und einige Etraufe in ter Nähe. Am 
folgenten Abend blieben wir in der Wohnung eines Boers am 
Zout-River (Salzfluß,) teffen Wafler faum trinfbar und befien 
Ufer weiß waren von Ealpeter, ald wären fie vom Raubreif 
überzogen. Der Boer felbf, ein offener gefrrächiger Mann, 
erzählte uns von feinen Kriegen mit den wilden Tpieren, feinen 
einzigen Nahbarn, und die Häute von fünf bie fehe erſt vor 
kurzem gefchoflenen Sträußen lagen bereit zum Berfauf nad 
der Gapftabt, wo fie mit je 5 bis 8 Thalern bezahlt werten, 
während die einzelnen ſchönen Federn noch je zu etwa zehn 
Silbergroſchen das Stüd zu fieben fommen. Er meinte, daß 
es nicht Teicht fei einen Strauß auf Schußweite zu befommen, 
da felbft das ſchnellſte Pferd ihm nicht einholen fönne; doch wenn 
er von verfchiedenen Seiten zu gleicher Zeit angegriffen würbe, 
fo fönne durch Rüd- und Borwärtd-Jagen feine Kraft erfchöpft 
und überwältigt werden. Schon mander Jäger aber habe dur) 
einen einzigen Flügelfhlag des Vogels einen Schenfelbrud er⸗ 
Titten, wenn er zu eifrig ihn verfolgte. Uebrigens beftätigte 
derjelbe, daß in der Brütezeit ein Männden fi meiftentbeils 
zwei bis ſechs Weibchen zugefelle, wovon jedes 12 bie 16 Eier 
lege in daſſelbe Ne. Zur Zeit ver Fälteren Nacht brüte das 
Männden, am Tage wechfelnd die Weibchen, am hoben Mittage 
nur die Sonne; doch würden höchſtens dreißig diefer Eier wirk⸗ 
lich ausgebrütet und zwar in Zeit von fünf bis ſechs Moden. 
In einiger Entfernung foll tas Geſchrei des Vogels mit dem 
eines Löwen leicht zu verwechſeln fein; des Waſſers ſcheint er 
kaum zu bedürfen; die Spigen verſchiedener ſtrauchartiger Pflan- 
zen, die in der Wüfte muchern, find feine Nahrung. Wir jahen 
ſelbſt am Tage darauf mehrere Heerden Sträuße und fliegen 
auf ein Neft mit vier und zwanzig ſchönen friihen Eiern. In 
einem andren Nefte waren fie zerbroden, wahrſcheinlich von 
den Bögeln jelbft, wie es ihre Gewohnheit fein fell, wenn fie 
ihr Neft entdedt finden. 

In Beaufort ſelbſt, welches wir am vierten Tage unſeres 
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Zuges durch vie Wüfte erreichten, gönnten wir unfern armen 
Thieren drei Tage Nube; benn zwei Quellen immerwährenden 
Waffers find die eigentlihen Schäge diefes Heinen Dorfes von 
etwa zwanzig Häufern. Das traurige Gefängniß dieſer Land- 
droſty war mit Gefangenen aller Art angefült, welche ihre Be- 
freiung vom Urtheile des Sendgerichts erwarteten, das jährlich 
einmal hierher fam. Die meiften Verbrecher hatten eine eigene 
Zelle; font waren Buſchmänner, Hottentotten und Kaffern, 
Männer, Weiber und Kinder, gleichviel ob ſchwere oder leichte 
Verbrecher, bier allzumal in einem engen Raum zufammenger 
drängt. Die beiden Duelfen geben bem Ghamfa oder Löwen⸗ 
fluffe feinen Urfprung; doch iſt auch diefer Fluß wie alle in der 
Karroo nur ein periodiſch Fliegender, und wenn ber Negen aus⸗ 
bleibt, was in biefer Gegend oft zwei Jabre binter einander ges 
ſchiebt, fo trodnet fein Bette bis auf einzelne febende Waſſer 
ganz aus, welche dann und warn durch Gewitterregen im Som⸗ 
mer wieder gefüllt werben, Längs dieſes Fluffes ging jest 
unfere Reife weiter, Am erftien Tage nod immer ber traurige 
Anblick der Wüfte, nur daß ein fhmaler Strich Mimoſen längs 
dem Flußbette binlief und einige Strecken angeſchwemmten 
Landes dicht bedet wurden von einer Art Salfola, Ghonna 
genannt, deren Afche ein reines weißes Salz zum Seife kochen 
abgiebt. Ich zäblte auf einer Strede von etwa 4 beutichen 
Meilen die Knocenrefte von zwei und dreifig Ochſen, melde 
erſt vor furzem auf diefem Wege umgefommen waren. Unſere 
eigenen Ochſen hatten ſchon auf dem Wege nad Beaufort ber 
deutend gelitten und wurben bier vollends jo ſchwach, daß wir 
faum noch drei Meilen täglih machen fonnten, und ih am vier⸗ 
ten Tage ſchon befürchtete, wir würden gänzlich liegen bleiben, 
Der ſcharfe, feinigte Weg batte ihre Hufe abgenugt bis tief 
ins Fleifh, das faure Geftrüpp gab feine Kraft, das aufger 
grabene Wafler war voll Dicken Salzes. Wir pieben die Mir 
mofenbäume nieber, Damit die Thiere durch das Abfreffen biefer 
mageren Blätter doch wieber einige Erfriſchung bätten, und 
reiten nur vom Mittag bis zur Mitternacht, um ihnen gute 
Weiderube zu geben. Ich hatte zehn junge, friſche, fette Thiere 


mitgeführt. aus Sommerfet, die jetzt gaͤnzlich ruinirt waren, 
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langem fteilen Pfade das herrliche Thal des Herenfluffes. Statt 
der fohmugigen Hütten an der Wüfte trafen wir hier geräumige 
ſchöne Wohnungen mit Drangehainen, Weingärten, Kornfeldern 
und ausgedehnten Obfigärten, in denen Pfirfih- und Mandels 
baum in voller Blüthe fanden. Gaſtfreiheit bei höherer Bil- 
dung war auch hier überall zu Haufe; wir zahlten nichts und 
nahmen Obf noch obenein mit auf den Weg. Ausgenommen 
dag wir einige Tage durch das Austreten des Herens und 
Breedefluffes aufgehalten wurden, hatten wir fein Abenteuer 
weiter zu beſtehen und gelangten dur bie fruchtbaren Thäler 
von Wavern und Wagenmakers am 2öflen September des Jahr 
res 1822 ganz wohlbehalten an am Ziele unferer Reife, in 
der Capſtadt. — 


2. 


W. dv. Meyer's Neife durch das Colonialgebiet 
und zum Drangeftrom. 


Erfted Kapitel. 


Im Herbft des Jahres 1839 begab ih mich in Geſellſchaft 
eines lieben Freundes, der gegen Harthörigfeit das milde Klima 
Südafrifas verfuchen wollte, von Hamburg aus an Bord einer 
engliſchen Brigg, um einer Fieblingsneigung nachzugeben, welche 
durch das Studium geographifher und naturhiftorifher Werke 
gerade für diefen Theil der Erte lange in mir genährt worden 
war. Das ganze civillfirte Europa, wo von Mosfau bis Paris 
und Neapel fo ziemlich Alles fi gleich bleibt, war mir befannt, 
und dag Bedürfnig nach etwas Neuem hatte mich mächtig er= 
griffen, nachdem ich lange Jahre hindurd in Rußland als Lehs 
rer und Erzieher unter äußerlich günftigen Verhältniſſen gelebt 
hatte. Mein ganzes Vermögen beftand in ſechs big fieben taus 
fend Thalern; mochte es damit gelingen eine neue Heimath zu 
gründen unter Menſchen deren Sprachen mir längft nicht mehr 
fremd waren, mochte id dafür aud nur Erholung und Befries 
digung meiner Jagdluſt finden, genug ich wagte es und trat 
mit gutem Muth getrof die weite Reife an zum Gap ter gu⸗ 
ten Hoffnung. 

Fahrt und Ereigniffe von England aus bis hin zur Linie 
war das Gewoöhnliche; wir bejuchten Porto Santo, Madeira 
und Palma, liegen die Capverten rechts und fchnitten den Ac- 
quator wenig weftlih von der Meeresgegend, wo länger fon 
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Anzeichen unterfeeiiher Erhebungen bemerft fein follen, unter 

25° weflwärts Paris oder 5° weftwärts Ferro. Aſcenſion, die 
Himmelfahrtsinfel, fo genannt, weil fie am Himmelfahrtsr 
tage 1508 wieder aufgefunden wurde, nachdem ſchon ſieben 
Jahre früher die Entdeckung durch Portugiefen geſchehen war, 
fag jest zumächft auf unferem Wege; allein die Fahrt ging 
füdwärts auf Brafilien zu, ein hartnädiger Sudoſſwind zwang 
ung weftwärts bis zur Belfeninfel Trinidad hinab, jo daß wir 
jene wafferlofe, pflanzenarme Kraterinfel nicht zu Gefichte ber 
famen, bie während ber Gefangenfchaft Napoleons auf St. He⸗ 
lena dadurch einige Witigfeit erlangt hat, daß mehrere Far 
milien von dort fi bierher überfievelten, um mit dem großen 
Kaifer nicht länger bas Loos der Abfperrung gegen fremde 
Schiffe zu theilen. Die Engländer ließen darauf im Jahre: 
1321 durch zweibundert Soldaten an dem trefflihen Hafen der 
Infel eine Schanze aufwerfen und feit der Zeit ift diefer Ans 
Tandeplag, wo früber vielfad Briefe und Padete in einer Felſen⸗ 
fpalte ‚niedergelegt wurden, um von den betreffenden Schiffen 
nad allen Richtungen hin befördert zu werden, in Englands 
Hand verblieben. 

Da dieſe Inſel ſonach mit St. Helena gleidhfam als eins 
zu denfen iſt, jo mag gleich bier von biefem weltberühmten Ges 
fängniffe Napoleons die Nede fein, obwohl ih dies erft ein 
Jabr fpäter ſah. Ein einziger Bafaltfelfen ſteigk überali gleich 
bis zur Höhe von 8 bis 42 hundert Fuß nackt aus dem Meere 
auf, und eine einzige Schlucht öffnet ſich ba, wo das Städtden 
James -Town (Jacobsſtadt) feine hundert einfach freundlichen 
Wohnungen zeigt, hinter denen in niedlichen Gärten die hohe 
Dattelpalme fhaufelt. Dies ift der Sclüffel zu der Injelfefte, 
welche die Portugiefen. im Jahre 1508 entdedten, welche dars 
nad yon den Holländern erobert ward, um funfzig Jahre ſpä— 
ter im Jahre 1650 für immer an England abgetreten zu wer⸗ 
den. Ein fleiner Bach, der in der engen Schlucht herunter: 
plätfehert, giebt biefem Hafen als. Erfrifpungsftation für die 
Dftindienfabrer erſt feine rechte Bedeutung, und fleidige Gärtner 
fleigen zu ihm herab, um Früchte und Gemüſe an die Schiffer 
zu verwertben. Die Stadt jelbft ik vom Meeresufer an eine 
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elendes kleines Neft in welchem jeht ‚ein Heiner Pachter wohnt. 
Durch biefen iſt des , Kaiſers Sqlafgemach bereits in einen 
Pfordeſtall verwandelt worden, und in dem —— 2 













baranflopenden Speiſezimmers ge 

Plage, wo der große Kaifer feinen Geiſt aufgab, Dorthin 
ein chineſiſcher Diener von jener Duelle aus täglich 
waffer beforgen, und nur aus feiner Hand nahm es Napoleon; 
von borther wurde feine Leiche dann zu jener Schlucht binausge- 
tragen, in ber er auf fein eigenſtes Verlangen ruhen wollte, Cy⸗ 
preffen umd Traueriveiden, Roſen und Pelargonien umftehen noch 
den Ort, wo unter einem Gewoͤlbe von ſtarkem Mauerwert und 
binter einem einfachen Gitter von gefehmiedeten Eifenfläben der: 
Leichenſtein mit dem einfachen N Rumm und verſchwiegen Allen 
Alles fagte. Auch diefer Stein-ward mit entführt nach Franke 
rei bin, doc bat er dort zu reden aufgehört. Zu Et. Her 
lena aber bewahrt der Befiger des Gartens das leere Grab noch 
eben fo wie. manı den Sarg daraus hervorgezogen bat, und er« 
laubt gegen Bezahlung von viertebalb Schilfingen Jedem dem 
Zugang zu der Gruft: und zu den Boblen, worauf des Kaijers 
Leiche zwanzig Jahre en —— ii 
AltsLongwood Liegen d it weitläufigen Gebaͤude 
Neu⸗ Longwood, jest der Aufenthalt eines "inc mifen Sen, 
Der Kaifer hatte diefes mie bemohne: di 

- Unfer Dftinbienfahrer, ber a ie 
Eapftadt mic an Bord genemmen und in Zeit von. vierzehn 
Tagen St: Helena erreicht hatte, war eines don den großen 
fönen Schiffen der v wetige: ah die Fabrt 
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jeder Haifiſch und Delphin bem an ber Langenweile 
wie ein Tang erfehnter Glockenſchlag erſchien? danı “u 
wohl begreifen, wie fol ein Robert Small ni 
darauf wohnen, verächtlich nur herabfiebt auf das Feine Reben 
unter Ibm, auf alfe die theatraliſch ausgefchmüdten Dampffchiffe 
mit ihrem efelpaften Schmug und den erbärmfichen Schlaffaften, 
und tie man gern für einen Viertelfeis des Erdumfangs ein 
fiebenzig Pfund Sterling zahlt, um bann für eben fo viel Tage 
diefen Bord als feine Heimath betrachten zu dürfen. Helms 
feprend zu meiner Brigg will ih jebech nicht undanfbar fein 
gegen unfern freundlichen Gapttän Mearne, der trog bes barts 
nädigen Süpofts und all der weiten Umwege uns dennoch 
glücklich unferm Ziele zuführte, Wir mußten aber um dieſes 
Siüdofs willen bis auf 120 Meilen weit von der Küfte Brafls 
fiens hart an der Felſeninſel Trinibab vorbei, um dann erft in 
der Richtung auf, dAeunha oſtwaͤrts vorzubringen, IH war fo 
glacklich bier einige jener ſchönen mächtigen Bögel zu erle ie, 
welche durch die Aehnlichfeit des Kopfes und namentlich 
Schnabels ganz auffallend an die fabelhaften Dubus oder Töne 
ten von Mauritius erinnern, nämlich einige Albatros, beren 
größter von einer Flügelipige zur andern volle zehn Buß maß, 
Aber auch das erfehnte Triſtan d'Acunha biieb aus, da wir 
über den vierzigften Grad fübliher Breite hinausgetrieben wur 
den und fogar einmal ſchon Negen und Schnee gemifcht erhiel⸗ 
ten. Ich bemerfe daher nur was ich von biefer Inſel erfahren 
babe. Erſt feit 1811 fol ein amerifanifper Matrofe, Namens 
Lambert, dieſe in Befig genommen und bie größte Inſel der⸗ 
Gruppe Erfrifhungsinfel benannt haben. Denn von den - 
bis 7000 Fuß auffteigenden waldbewachfenen Bergen fol das 
fhönfte Trinfwaffer herabfließen, und ſeitdem mın vollends bie 
neuen Anftedfer viel Gemüfe darauf erbauen, wird die Inſel 
häufig von den Seefabrern als m auch 
angelaufen. Wir fonnten erfl einige Grabe —— 
endlich wieder nord⸗ und oftwärts fleuern und erbiidten dann 
am Jöten Februar Nachmittags zuerft” bie afrifanife Kaſte 
und gegen Abend noch den Tafelberg mit feiner Wolkenkrone. 
Mit einbrechender Nacht trat aber am alten m der Stürme 
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Sonft aber erinnerte Alles ſogleich an die erften Erbauer der⸗ 
ſelben, deren Nachlommen tod Heute ben bei weiten Krößeren 
Theil der bier wohnenden weißen Bevölferung ausmachem 
Ueberall herrſcht Regelmäßigleit und ſelbſt Kanäfe fehlen nicht 
in biefen geraden breiten Strafen, obwohl fie hier nicht nöthig 
wären. Vom Landungspfage ans, ber gleich zur Linken Hafen + 
amt und Zollhaus hat, führt eine diefer Strafen gerade ſadlich 
zur Stadt hinein und erweitert ſich auf ber Hälfte ihres Weges 
zu dem fogenannten Stadtgarten, dem eigentlichen Spaziergangge 
der Alten Kaufherrn von Amflerdam, in weldem vier große ° 
Alfeen von Eichen, Pappeln und Fichten dem Wanderer Schats 
ten geben, und andere Wandelbahnen Jedermann geöffnet find. 
Hier haben fie rechts und links glei in der Nähe ihre Kirchen 
gebaut, hier fteht der Palaft des Gouverneurs, bier burffe eine 
Menagerie afrifanifher Thiere und ein botaniſcher Garten nicht 
fehlen zum Vergnügen und zur Belehrung europälfcher Säfte, 
Die Citadelle nebft zugehörigem Paradepfag und eine Börſe 
gebörten natürlich ans Meet, wo auch die eigentliche alte Hans 
delsftabt zur Rechten glei beginnt, überall noch bie alten 
Giebeldächer mit Vorhallen und niedrigen Eingängen, ſelbſt 
nod die alten Schilder und Wetterfaßnen der Heimath, an 
welche auch die Kleidung der Bewohner immer noch erinnert 
Vom Tafelberg aber warb eine Mafferleitung in bie Gtabt 
geführt und dorthin warb dann das Landhaus und der Garten 
angelegt. Auch jene Steintreppen, von denen ſichs fo ſchön am“ 
Abend oder Sonntag auf die bunten Leute ſchauen TÄßt, die da 
fpazieren geben in ben Strafen, fonnte der Holländer nicht 
wohl entbehren, und viele Häufer haben noch dergleigen, Zwei 
fleinere Plätze, ber Marftpfag und ber Hoftentottenplag, finden 
fi in der Stadthäffte zur Nechten, ein vierfach größerer Matkl- 
ylag aber if jegt außerhalb der Stadt zur Linfen neben ber 
Citadelle dicht am Meere, und biefer wird das ganze Jahr hin⸗ 
durch nicht Teer von Fruchten. Bedenft man, daß bie Stabt 
wegen ihrer gefunden Luft und ihres ſchönen Trinfyaffers dom 
Tafelberge vielfach von reihen Engländern aus Indien beſucht 
wird als Curort, dag Wallfiihfänger von Amerifa bier Pro- 
viant einnehmen oder Nube fuchen, daß Hunderte von Indien— 
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mögen, während bie ganze bewaffnete Macht der Colonie außer 
dem nur aus 1500 Mann Infantrie befteht, Es ſcheint übers 
haupt die alte Eiferfucht zwiſchen Engländern und Holländern 
noch immer fort zu wuchern, indem der Engländer im Beſitz 
der Beamten⸗ und Dfficierftellen oder als Kaufmann und Sol 
dat den eigentlichen Boer oder Grundbeſitzer nicht genugſam zu 
würdigen weiß und Tieber die früheren Selaven bevorzugt, denen 
er die Freibeit gegeben bat, als daß er bem alten holländiſchen 
Geſchlecht volle Gerechtigkeit wieberfahren liche, wodurch dann 
umgelehrt von Seiten des letzteren Unzufriedenheit mit der Re— 
gierung hervorgerufen wird, obwohl dieſelbe durch Anlage von 
Landftiraßen und andere nüglihe Einrichtungen fih wieder um 
den Boer aud mannigfach verdient gemacht hat. Man. benft 
bei folder Abneigung dann gern an jene gute alte Zeit zurück, 
wo noch mit Sorgfalt jeden Tag die Straßen hübſch gefäubert 
wurden, wo bie Menagerie und ber botanifche Garten feitens 
der Regierung forgfältig gepflegt und erhaften wurden, was 
jest nicht mehr geichiebt; man fieht in jedem trumfnen Neger 
oder Hottentotten und Malaien nur wieder einen Serumtreiber 
mehr, den die Regierung felbft geichaffen habe, vergißt das 
Gute, was buch diefe Freiheit auch geworben ifl, und benft nur 
an bie fdhöne alte Zeit, wo ſolch ein Hottentott mit allen feinen 
Kindern wie ein Leibgedinge feines Heren zw betrachten war, 
, und da man vollends auch bie Prebiger nicht mehr aus Deutſch⸗ 
fand fondern nur aus England ruft, fo fteigt auch dadurch noch 
das Maf der Unzufriedenheit, Sehr natürlich aber, daß ein 
alter englifcher General nicht eben der Dann fein wird ſich 
gegen ſolche Unterthanen irgend etwas zu vergeben, daß ber 
zufrieden iſt nächft feiner Ehre auch die fernen Kaffergrenzen 
wohl zu wahren und das Bergeltungsrecht zu üben, wo ſich ein 
Feind zu viel herans genommen bat, — Was nun aber vor 
alfen Dingen ben Fremden anzieht in biefer neuen Umgebung, das 
iſt der mächtige Felſen des Tafelberges, deſſen 3552 Fuß hoher 
Gipfel faſt immer von Wolfen und Nebel umhüllt if. Ihn 
zu befteigen machte ich mich alsbald auf in der Frühe bes Mors 
gens noch vor Sonnenaufgang, Einige rüfige junge Männer 
begleiteten mich dahin. Wir famen in der Dunfefheit-über ein 
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behauptet, Hinter. Wynberg kommt man durch. dichte Fichtene 
pflanzungen, dann aber flärt fi die Landſchaft auf und wird 
ächt afrikaniſch. Man gewahrt zur Rechten die drohenden Fels— 
maffen des Tafelberges mit feinen ſtark mit Hol; bewachſenen 
Schluchten und ringsum ftehen die afrikaniſchen Proteaarten, 
welche oft dichte Gebüſche bilden, während an feuchteren Stellen 
der wilde Mandelbaum feine giftigen Brüchte an ſchön geforms 
ten Zweigen verführerifch entgegenftredt. Hier Tiegen die bes 
rühmten Weinberge von Eonftantia, urfprünglid eine Meierei 
bes hollandiſchen Gouverneurs van der Stell, in deffen Haufe 
vor etwa 150 Jabren ein deutfcher Arzt febte, der hier die 
erftien Neben pflanzte. Auf dem naben Viehplatze der Meierei 
von Grost-Eonftantia entftand dann bafd die zweite Pflan- 
zung KleinsConftantia und erfl in neuerer Zeit it Hoch⸗ 
Eonfantia von einem Sperufanten gegründet worden; body 
bleibt der Wein von Groots-Eonftantia, der edelfte, Dies gehört 
gegenwärtig einem Heren Cloete, bei dem wir die verfhiedenen 
Sorten feines Nectars koſteten. Dan gewinnt vier Sorten 
füger Weine auf den Conftantiabügeln; füßen Pontac, Frons 
tignae, rothen und weißen Conflantia, welche fih zu dem unger 
beuren Preife von funfzig bis fiebenzig preußiſchen Thalern 
für den Anfer an Drt und: Stelle verfaufen. Die zarte Süßig ⸗ 
feit erhält der Wein vor allen dadurd, dag man die Trauben 
vor der Lefe fo gut ausreifen läßt, daß faſt ein Drittbeil der⸗ 
ſelben fhon zu Nofinen eingetrodnet ift. Hatten wir nun aber 
die Süßigfeit diefes bei uns fo felten Acht getrunfenen Weines 
geſchmeckt, fo ſollten wir am demfelben Tage doch auch die 
Geifel der Eapftabt fühlen, jene plötzlich bereinbrechenden 
Stürme, welche mit furdtbarer Gewalt von den Bergen herab⸗ 
ſtürzen, als wollten fie den Boden unterwühlen. Denn auf 
dem Heimwege überrafchte ung ein folher aus Süboft eben da, 
wo der Weg um den Fuß des Teufelsberges hinzieht, und trieb 
uns Sand und Kiefelfteine wie Hagel ins Geſicht, Kubi wentz 
feblte, daß er Roß und Reiter umgeworfen hätte, 

Eine andere Geifel diefer Stadt, welde ſonſt nur die 
Barbigen und namentlid; die mohamedaniſchen Nationen zu 
treffen pflegt, waren in biefem Jahre bie Blattern, bie mit 
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men „Sir Lowry's⸗ Paß“ im zwei guten Stunden zum Gipfel 
des Berges aufführt. Hier blieben wir bie zweite Nacht; doch 
wurden aus Furcht vor dem Leoparden, dem fogenannten Gaptiger, 
die Ochſen nicht frei gelaffen. Die Nacht war ziemlich fühl, 
das klägliche Weinen der Hyänen und bas Brülfen bes Leo— 
parden unterbrach zuweilen ihre Stille. Am Morgen erft graste 
das Vieh, während cine Becaffine, einige Rebhühner und ein 
Heines votbföpfiges Waſſerhuhn von mir geihoffen wurden. 
Bor und in weiter Ferne lag ein mächtig zugefpigter Berg, ber 
fogenannte „Babplonifhe Thurm“; dorthin ging es auf ſchlech⸗ 
tem Wege durch eine dürre felfige Landſchaft immer bergab, 
bis wir an dem feinen Flüßchen Palmiet in freundlicher Um— 
gebung von Stauden und Gebüfh das Handelshaus eines 
Engländers erreichten. An einigen Bauerhöfen vorüber fieigt 
die Straße dann wieber auf zu ber Meinen Bergfeite von 
Houw⸗hoek und führt zum Bot River, einem andern feinen 
Fluüßchen, deffen Ufer in Menge von der Pharaonisbfume, ber 
weißen Calla ethiopica, bewachſen find, welche der Boer bier 
varke-bloomen nennt, weil das Schwein fie gern frißt. Auf 
diefem Wege hatten wir zum erfien Male den Anblick einiger 
Meinen Rudel NeebudsAntifopen, welche ganz unfern Neben 
gleichen aber fehr ſcheu waren, und an dem Flüßchen wurden 
wieder einige Becaſſinen und ein feltenes Eremplar der Nectaris 
nen oder afrikaniſchen Kolibris geſchoſſen. Bon bierans bis zum 
ZondersEnde, den wir am folgenden Tage erft erreichten, führt 
der Weg durd ein eigentbümlih gebildetes Gelände, wie es 
bier zu Lande unter dem Namen „Rüggens” (Nüden) öfter 
vorkommt, Abgerundete Hügel von zerfegtem Thonfchiefer mit 
Bruchſtücken von Eifenflein find mit hartem fauren Grafe bes 
wachen, weldes mit befferen fügen Grasarten untermifcht if}; 
bazwifchen liegen Nieberungen fruchtbaren Thonbodens, ber 
ganz ergiebige Weizenernten liefert; doch fehlt das Wafler, da 
die Quellen mangeln. Die Gegend ift eine ber ſchlechteſſen, 
die ich getroffen in der Eofonie. Trotzdem hat fih die Specus 
Tation der Engländer biefer „Nüggens“ im Diftriet von Zwellen⸗ 
dam vorzugsieife bemächtigt, um bier große Schäfereien anzus 
legen, von benen man bei der Nähe der Eapftadt hohen Gewinn 
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iſtz das Thal längs; deſſelben aber iſt mit großen Caphaiden 
und mittefmäßfgen Büſchen anderer Art bewachjen, Verſchie- 
dene Liliengewächſe zeigen ihre ungebenren Zwiebeln. halb über 
der Erde, zwei Arten von Moe befränzen die ſchroffen Aftufuns 
gen der Felfen, und seine dritte Art, Palmiet genannt, erfüllt 
mit ihren großen Wurzeln und ftachlichten Blättern das Fluß⸗ 
bett oft dermaßen, daß fie den Lauf des Waffers hemmt und 
förmlich eine trügerifhe Brüde bildet. Neben den Bauerhöfen, 
welche je etwa eine Feine Stunde von einander im Flußtbale 
zerftreut fiegen, finden ſich meift hübſche Obftgärten und Wein 
berge, und bier und da auch Meine Wappelgebölge; einmal treten 
zwei ungebeure Granitmauern auf 70, bis 80 Schritt einander 
ſenkrecht gegenüber, zwifhen denen ber Fluß fih einft muß 
burchgebroden baben. 

Es war eben. ein Sonntag, als ic in Genadendal eintraf, 
und Alles befand ſich in der Kirche, wohin auch ich mic begab, 
Das ziemlich, große maffiv gebaute Gotteshaus war gepfropft 
voll von farbigen Leuten aller möglichen Schattirungen, vom 
ſchwarzen Mofambigquer an big zum Baftarbhottentotten, ber 
faft fo weiß ift als ein Europäer. Auf abgefonderten Bänfen 
faßen die Weiber, alle in reinlihen Anzügen; weniger reinlich 
waren die Männer, von denen jedoch viele eben zu. denen ges 
bören mochten, welche täglich noch auftrömen, um die Zahl ber 
biefigen Hottentotten zu vermehren, bevem zur Zeit ſchon über 
2000 waren, Ein junger Hottentott fpielte die. Heine aber gute 
Drgel febr angenehm, und der Gefang beleidigte auf Feine 
Weiſe das Ohr. Erſt gegen Abend, fonnte ich dem Biſchof der 
Brüdergemeinde in Afrifa, Herrn Hallbech, meine Empfehlungs- 
briefe überreichen, und erfuhr von ihm, daß neben dieſer Mutter⸗ 
anfalt jegt noch ſechs andere Anftalten beftänben, welche zufams 
men 4500, farbige Einwohner, haben. Er felöft bildete, er 
Hottentottenfnaben zu fünftigen Lehrern. aus und forderte mic 
auf fie ſelbſt zu prüfen, Und fürwahr, ich muß gefteben, daß 
diefe Knaben in das Studium, der bolländifchen. und. engliiden 
Sprache ſchon bedeutend eingedrungen waren, daß fie. das Pla⸗ 
netenfpftem auf eine fehr ‚genügende Weife zu, erflären verftan- 
den, gute Rechenmeifler waren und felbft in. anderen Kenntniſſen 
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Zoolareihes. Die Boers Hatten nun von Dingaan bie Ums 
gegend von Port Natal käuflich an fh gebracht und verlangten 
die endliche Beftätigung des Vertrages, zu welchem Ende Netief 
und vierzig andere Coloniſten ſich perföntih zu ihm begaben. 
Ales wurde nah Wunſch geordnet und endlih ein Schmaus 
veranftaltet, bei welchem die Coloniſten unbewaffnet erſcheinen 
ſollten, weil, wie man vorgab, der König und feine Kaffern 
die Feuergewehre fürdteten. Sie gingen in die Schlinge und 
wurden meuchlings niedergefoßen. Man hatte geglaubt mit 
diefem Schlage die ganze Colonie zu vernichten, Allein bie 
übrigen Boers fanden in einem gewillen Pretorius einen neuen 
tüchtigen Anführer, und Panda, ber entflobene Bruder des Kö-— 
nigs, z0g ihnen mit 2000 Kaffern zur Hülfe, So gingen fie 
400 Mann ftarf dem Dingaan. mit feinen 12000 Kriegern ent 
gegen, trieben ihn aus einer Stellung zur andern und ſchlugen 
ibn endlih in einer blutigen Schlacht. Die Möglichkeit diefes 
Sieges erflärt ſich allein aus der erftaunendwerthen Gewandt- 
beit, mit welcher biefe Boers von ihren Pferden und von bem 
langen fehweren Feuerrohre Gebraud zu machen wiffen, Ein 
jeder Boer bat nämlich noch zwei wohl abgerichtete Handpferde 
binter fi, welche ein Hottentott als Achterryder“ (Hinter⸗ 
reiten) feinem „Baas” oder Herrn in einiger Entfernung ftets 
bereit hält. Diefer fedt eine Hand voll „Loopers“ oder klei⸗ 
nerer Kugeln in dag lange „Roer“, welches auf Elepbantens 
jagden mit ſchweren Kugeln geladen wird, von denen 6 big 8 
aufs Pfund geben, reitet auf 80 Schritt vor die Fronte bes 
Feindes, fpringt von dem wohlabgerichteten Pferde, thut feinen 
fiheren Schuß und ift im nächften Augenblide ſchon wieder im 
Sattel, um im Galopp davon zu fprengen und wieder new zu 
laden, Bier Kaffern fallen oft auf einen Schuß, und da ein 
jeder Boer auf feine eigene Hand Fämpft, ewig flieht und wies 
der vorfprengt, fo weiß der Feind nicht anzugreifen noch zu 
bfeiben und. fucht zufegt nur immer wieder einen fiheren Zu— 
fluchtsort, während dem, Reiter ein frifches Pferd ftets zu 
Gebote ſteht. Dieſe Art zu kämpfen if für bie ſchwarzen 
Krieger um jo verberbliher, ‚als fie mit wahrem Heldenmuth 


die fichten Neiben immer wieder fliehen. Kopf des 
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befucht, und Port Braufort an der Mündung des Breede-Nivers 
verfehrt viel mit ber Tafelbai, während der Norben feine ges 
trockneten Früchte, ziemlich Schlechte Weine und Branntwein, nad 
Beaufort und GraafsRepnett zur Karroo bin Liefert, 

Nach längerem Verweilen in Gnadenthal trat ih am 2ten 
Aprit meine Nüdreife zur Capſtadt an. Mir übernacteten 
wieber auf der Höhe des Sir Lowry Paffes und hatten am 
Morgen von hieraus eine der herrlichſten Ausfihten. Der 
Tag war warm, die Luft fo durchſichtig, daß fern zur Rechten 
bin ein Stüd bes atlantifhen Oceans wie ein blauer Gürtel 
mit dem Horizont verſchmelzend fihtbar wurde, und mit dem 
Fernrohr nahm ich wahr, wie eben zwei große dreimaflige 
Schiffe aus der Tafelbai in Ser fleuerten. Zu meinen Füßen aber 
lag das hübſche Hottentottsbolland mit feinen Tachenden Hainen, 
die weißen Gapdünen und. die Falfe-Bai mit ihrem leuchtenden 
Wafferfpiegel und über fie hinweg der Tafelberg und die Iuftige 
Bergfette, welche die capſche Halbinſel bilder Ich machte 
den Weg zu Fuß hinab, um länger dies ſchöne Gemälde vor 
Augen zu haben, und begriff erft jest, mit melden Schwierigs 
feiten die Anlage biefer Straße mußte verbunden gewefen fein, 
da oft nur Pulver und Meißel die Hinderniffe überwunden 
hatte. Ant Fuße des Berges bat ein Deutjcer ein Magazin 
aller möglichen Waaren für Lanbleute eröffnet, und dort ſpann⸗ 
ten wir aus, um. mit frifchen Kräften die Capfläche zu betreten; 
allein bie Fahrt war wie immer traurig, Iangweilig und vor 
allem langſam; wir brauchten wiederum zwei volle Tage, 
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Meine zweite größere Neife trat ih am dten Mai an nad 
dem Norden zu. Ein junger israelitiſcher Kaufmann, der öfter 
ſchon den Drangefrom geſehen hatte, ward mein Wagenmeifler; 
ein fechszehnjäpriger Kafferknabe als Ochfenleiter und zwei 
Hottentotten, die id; monatlich mit je zwanzig Thaler bezahlte, 
meine Bedienung. Meine zwölf ſchönen vothen Ochſen von ber 
trefflihen NamaquarRace Hatte ich bis hinter den Tigerberg 
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Afrikaniſch das Wort Gottes verkündet, zaͤhlt mır die Hälfte 
der Bevölferung noch zu feinen Kirhgängern. Denn bier fpielt 
die zweite Frage der Colonie: Sollen wir unfern eignen. vers 
nünftigen Prediger haben, oder foll die Negierung und ihre 
myſtiſchen Prediger noch fernerbin aufbringen bürfen? Daber 
befuchen Viele aus den nahen Meiereien fhen fange gar nicht 
mehr die Kirche. Bon Tulbagb aus ſteht man nad Dflen zu 
an einer hohen Gebirgsfette über dichten unter ihm gelagerten 
Wolfen einen etwas jhmalen weißen Strich; das ift der fteile 
Weg über den Wigenberg und Schurfteberg, gegen welchen die 
Straße in der Nieumesstloof nur Kinderfpiel fein fol. Dort 
gebt es zum falten Bokkeveld hinauf, welches vornämlich 
im nördlichen Theile, dem fogenannten Vrieslande, im Winter 
oft mit Schnee bededt if. Doch wachen gerade bort die beften 
Aepfel und Birnen neben dem ſchönſten Weizen ber Enfonie, 
und bort allein gedeiht neben bem Weinflod auch der Kirſch⸗ 
baum, Ein anderer Weg führt weiter füdlih durch den Berg⸗ 
paß von Mofterts-Hoef, aus welchem der Breede-Niver heraus⸗ 
tritt, in das warme Boffeveld, welches von hoben Gebirgen 
rings umfchloffen, ebenfalls fehr reich am Früchten if, doch au 
nur über Tulbagh mit der Capftadt in Verbindung flebt; biefen 
Weg machte ic fpäterhin von Worcefler aus zu Pferde, fand 
aber die Kloof zwiſchen den hoben Bergfetten, durch welde der 
Breede reißend ſchneil dahinrollt, indem ev mehr ober minder 
hohe Wafferfälle bildet, zum Theil fo unwegfam, daß ich faum 
begreifen Fonnte, wie bier je Wagen durdzubringen fein möde 
ten. Denn gegen bie Mitte der Kloof tritt nod ein kleiner 
Bad dur eine Nebenſchlucht herein, und biefe muß man um⸗ 
geben auf einem Wege, wo ſelbſt der Neiter fein Pferd nur 
noch am Zügel führen fann, Ueber den Wigens und Schurfte⸗ 
berg aber, wo das zweite Ausgangsthor des warmen 

if, ſoll noch weit ſchwieriger zu fahren fein; daher man lieber 
bier die Waaren auf Pardpferden überführt, die leeren Wagen 
nachbringt und dann aufs neue fie befabet. Jetzt ließen wir den 
Pap zur Linken liegen, indem wir auf dem rechten Ufer des Brecbe 
zwiſchen fandigen Hügeln die Nacht zubrachten, um Tags darauf 
eine Fuhrt zu ſuchen, wo wir den angeihwollenen, zwiſchen 
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trat — denn vierzehn Mal muß man den Strom durchreiten — 
dazu dann plöglich das erbaͤrmliche Geſchrei von ſechs großen 
Affen, welche etwa dreißig Schritte vor mir über den Meg 
gingen und meine Pferde ſcheuen machten: da erſt begriff ich 
recht, wie. bier, zumal nom Wetter überfallen und allein, der 
Neifende fih wie im Neid der Heren fühlen muß. Bei 
hoͤherem Wafferftande wird oft der Weg unmöglich, da das 
Bette des hin und ber gefrimmten Fluffes ganz mit Geröll 
belegt ift und obne Gefahr nicht wohl durchfahren werden kannz 
aber auch fonft macht fiellenweis fehr tiefer Sand und ſchlüpfriges 
Geftein im Flußbette den Weg beſchwerlich genug. Daber ers 
reichten wir erſt am vierten Tage den Her» Niver-Verg, ber 
nur mit Dülfe der eigenen Ochſen mübfem fonnte erftiegen 
werben, An ein paar ſchlechten Bauerplägen vorüber gelange 
ten wir fodann am folgenden Tage zur fogenannten Drai, einem 
verfallenen Hofe in der Karroo, ber früher eine Duelle hatte, 
die aber verfiegt iſt. Hier fpalten fih zwei Wege nad Beats 
fort, der ‚eine gerade durch bie Müfte, der audere längs den 
Schwarzen Bergen, und ein Hottentott verfauft für Rechnung 
feines Herrn im Falten Bokfeveld, deſſen Winterweideplag bier 
ift, den Neifenden ein wenig Gerfte und Spreu zu Pferbefutter. 
Hier aber jollte zugleich das Ziel meiner jegigen Neife fein, ba 
mein Kaffer von den Blattern ergriffen wurde und nebft einem 
meiner Hottentotten nach Worcefter zurückgeſchickt werden mußte. 
Ich ſelbſt fand wenig nördlich vom Her-Niver-Berge auf einem 
Bauerbofe des falten Bolfevelds für einige Monate ein Untere 
fommen und hatte bier Gelegenheit mich mit dem afrilaniſchen 
Winter und feinen Falten Nächten fattfam zu befreunden, indem 
ic vom 19ten Mai bis zum dten September mit meinem Freunde 
daſelbſt verweilte. Unfere Erlebniſſe faffen fih in Lurgem dahin 
zuſammen, baf wir mit der Thier⸗ und Pflanzenwelt ber Um- 
gegend von Tag zu Tag mehr befannt wurden und jeden Mors 
gen die unangenehme Kälte des ſüdafrikaniſchen Winters im ben 
unheizbaren hohen Gemaächern unferes gemietbeten Haufes zu 
empfinden batten, Zuerft ward ein großer Trupp Paviane 
Csimia cynocephalus) verſcheucht, der bei hellem lichten Tage 
die Gärten befahl, indem einer derjelben erfegt ward. Er war 
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die Bienen auf den Blumen und Blüten der afrifanifhen Ges 
wãchſe Honig fammelten beim Marten Sonnenhimmel, während 
die europäifchen Bäume blattlos oder mit verwelften Blättern 
noch Winter feierten, indem die Nächte immer friſch und oft» 
mals falt zu nennen waren. Webrigens war unfer zeilweiliger 
Aufenthaltsort der einzige im falten eld, der wegen. jei« 
ner niebrigern Lage der Winterweide in —— 
durfte, daher denn auch an einigen gefpügten Stellen, wo. bie 

Sonne mehr einwirfen fonnte, ein wahres 

entwicelte. So wuchs 3. B. bier die fhöne Kronleuchter» Eus 
pborbie, wegen ihres weichen Stammes Butterbaum genannt 
von den Afrifanern, in einer Höhe von 6 Fuß und 13 Zoll 
Durchmeſſer, doch fehlten feider noch die ſchönen rothen Blüs 
then. Der Milchbaum, eine andere Eupborbie mit Heinen 
bochgelben Blütben voll giftigen Milchſaftes, fand daneben und 
außerdem verfchiebene Arten von Pelargonien, Winden, Mprten, 
Sumach, Lorbeer und hundert andere Gewächſe, von denen 
es nicht fohnt die bloßen Namen zu nennen. Mit unferm 
Nachbar von Verkeerdevalley, eines ber beften Bauerpläge im 
Boffeveld, traten wir mit jedem Tage in ein freundlicheres 
Verhãltniß und lernten manden der andern Bauern fennen, bie 
bier wie in anderen Theilen der Colonie alle mit einander vers 
wandt find, Dean findet ſich ganz behaglich unter dieſen biebes 
ren gafifreien Leuten, beren offenes Weſen bei einer — 
Tabaf oder einem Glaſe Wein mir man — 

reitete. Sie fönnten leben wie Edelleute, 

hoͤherer Bildung das Leben beſſer zu genießen — ep 
unfer Bauer vom Verkeerdevalley, in deffen Befigung der Süße 
waſſerſee gleihen Namens liegt, fo genannt weil bei bobem 
Waſſerſtande ein einmündendes verkehrt zu fließen 
gezwungen iſt, hatte neben ſeinen rheinlãndiſchen Morgen 
(@& 600 Duadratruchem ee 
der Karroo und einen undert 

ſo viel Hornvieh und 
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‚giftig ausgeſchrieen, was es nicht iſt ober doch nur im geringer 
ven Grabe. Ich ſelbſt hatte nur Gelegenheit eine ſehr bösartige 
fiebenzebn Zoll lange mannsarmdide Schlange zu erlegen, deren 
unförmficher Leib in einer zweizöffigen bünnen Spitze endigte, 
eine braune fogenannte Puffadder, welche zornig ben dicken Kopf 
gegen mich aufbob und rüdlings auf ibre Opfer ſich zw lürgen 
pflegt. — Ein großes Leben war tet an bem obengenannten See 
„VBerfeerdevalley”, worin ein ziemlich großer woblichmeden- 
der Fiſch Iebt, den man bier Witteſiſch“ nennt. Hier wimmelt 
es ftets von Enten, Gänfen, Waſſerhühnern und Reihern und 
ſelbſt der prächtige Flamingo, der feltene Anhinga umd der un- 
behüfftihe Pelican trifft dort zumeilen ein; allein es fehlt in 
diefem Lande überall das Laute Fraftvolle Gefchrei der Vogels 
welt, denn ſelbſt die Kräben bfeiben weit hinter dem durch— 
dringenden Gekrächze ihrer europäiſchen Schweftern zurüd; es 
fehlt das laute Frofheoncert unferer Früblingsabende, man 
meint eber ein Heimen zirpen zu bören als das Gequafe eines 
Froſches zu vernehmen, wenn biefer feine feine eintönige ſchwache 
Stimme hören läßt. Selbf die Eufen freien nur halb furcht ⸗ 
fam in die Nacht binein. Nur der Korbabn in den weiten 
Thälern bes Landes iſt nicht ganz Farg mit feiner Stimme, und 
in den Büfchen läßt die Turteltaube fi vernehmen; fonft aber 
iſt Alles nur ein Anfag zur Mufif, doch nirgend wahre Melo- 
die. Dagegen erfreut fih das Auge an den glänzenden Klei— 
dern der Meinen grünen, blauen ober hellgrau gefärbten Zuder- 
vögel, an bem ſtolzen Touracou Ceorithaix persa), dem gläns 
zenden Golbfufuf oder am zierlichen Nefte des Webervogels, 
welches unzugänglih an der Spige eines Robrbalms bicht über 
dem Waffer ſich ſchaukelt. Alles ift nur fürs Auge und daher 
felbn beim Menfhen der Sinn für Muſik gewiffermaßen tobt 
geblieben. Denn ih meinestheils babe feinen muſikaliſchen 
Hottentotten fennen gelernt, und unfere Eoloniften kannten wer 
nig von jenem. Zartgefühl, welches allein durch Unterflügung 
der Mufif recht ausgebifbet werben kann. Sie waren gaftfrei, 
aber grob und ſtolzz fie fühlten meine Noth ohme die Begierde 
unterbrüden au fönnen, davon zu profitiven; fie büteten ſich au 
fluchen und zu ſchwören und beteten gemeinfam früp am Morgen 
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infonberbeit rauh und fabl, indem bie grauen glatten Granits 
maffen ohne alle Spur von Vegetation gleich einem riefigen 
Dache fih aus dem engen Thale erhoben. Im kurzen afrika 
nifchen Galopp hatten wir den ganzen Weg bis zum. Abend 
um 8 Uhr zurüdgelegt, indem nur zwei Mal auf ein Stünds 
hen abgefattelt war auf der Drai und in Pinaaresstloof, eben 
noch früb genug, um vor ber Nachtzeit Aufnahme zu finden bei 
einem alten Flamlänber, ber nur mit Aſchluchen und 

tem Fleiſche uns bewirthen Fonnte., Eine bittere Kälte ließ 
mich fein Auge ſchließen in der Tuftigen Hütte, und obwohl das 
Wetter wie gewöhnlich ſchön und heiter war am folgenden 
Morgen, fo ſchien mir doch der Karroowind fehr ſcharf und 
ſchneidend zu fein. Der alte Cofonift hat bier mit feinem Kriegs⸗ 
cameraden, einem alten Polen, ein großes Stüd Aderfand mit 
Weizen, Hafer und Gerfte beſtellt, und die Saat ſah verſprechend 
genug aus auf dem rotben Karroogrunde; allein mir Fam bie 
Gegend im Ganzen abſcheulich vor, faſt wie die Lüneburger 
Haide, und wäre nicht eine Duelle und das Bette eines; Berg⸗ 
firoms vorbanden, jo würde jede Bebauung bier unmöglich, fein. 
Einige hundert Schafe und Ziegen und wenig Kühe und Zuge 
ochfen waren daher faum über Sommer ohne Berluft von den 
Eofoniften durchzubringen geweſen, bie fonft mit ihren bottene 
tottifchen Weibern und bübjchen weißen Kindern in biefer Abe 
geſchiedenheit ganz behaglich zu leben ſchienen. Gruppen fpisiger „ 
Belfen liegen wie Feine Städte ober Schafe und Ziegenheerden 
auf diefer Wüfte vielfach gelagert, und ſchräge Lagen blauen 
Tafelſchiefers, aus denen fiarfe Platten von elf Fuß im Qua⸗ 
brat gebrochen waren, bildeten einen Hügel von großem Um— 
fange. Ein Strauß Tief in der Kerne ſich erbliden, ſcheinbar 
kohlrabenſchwarz, und gelblihgraue Namaqua= Rebbühner von 
der. Größe unferer Turteltauben gewahrte ih bier zum erſten 
Male, Merfwürdiger aber war mir das Zufammentreffen mit 
einem Manne von ber Paarl Cam Großen Bergfluß), der als 
Viehhändfer eben 3000 Hammel von jenfeits bes Orangeſtro⸗ 
mes bertrich in Begleitung eines jungen Oriquabottentotten von 
lichtbrauner Hautfarbe, der unter dem weißen mit Straußfebern. 
gexierten Filzhute ein paar bligend ſchwarze Augen fehen ließ. 
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hatten ächt europäifche Züge aufzuweifen, der Eine war fehr 
Schön gewachſen und Hatte eim einnehmendes Geſicht. Ihre 
Haut war ziemlich braun, die Haare ſchwarz umd ſchlicht, die 
Augen ſchwarz und ausdruclsvoll. Zwei Stunden entfernt, fo 
fagten fie, lagere ihre Horde am einer Duelle auf dem Wege, 
der von dort längs des ganz mit Waffer gefüllten Rhenoſter⸗ 
fluſſes in fünf bis ſechs Stunden zu den Noggeveldbergen aufs 
führe. Ich fchenfte ihnen einige Schüffe Pulver, ba ich ben 
erbetenen Berfauf deſſelben nicht erfüllen Fonnte, und ſchickte 
mich an bie Horde aufzufuchen, während die jungen Neiter der 
Spur eines hottentottiſchen Banditen folgten, ber ihnen ver- 
ſchiedene Kühe geraubt und verzehrt hatte, und den fie in einer 
Schlucht der nahen Nhenofterberge jegt vermutheten. Bier 
Weiber und einige ganz nackte Knaben und Mädchen, ein ältes 
rer Mann und ein fecbjebnfähriges Mädchen, deren Wangen 
mit zwei braunen oberhalb des Nafenbeins brilfenartig verbun- 
denen Bleden bemalt waren, wurben alsbald in den drei ſchlech⸗ 
ten bienenforbäpnlihen nur mit dünnen Baftmatten bebedten 
Hütten: von mir aufgefunden, und zwei ſehr baufällige Wagen 
ftanden daneben, Zwei der Frauen, von denen jede mit ihren 
Kindern einen eigenen Pontof bewohnte, gehörten dem alten 
Bafterz der Reichthum der ganzen Horde beftand indef nur aus 
einigen hundert Schafen und Ziegen, wenig Pferden und ehwa 
funfsig Stuck Rindvieh. Ich glaubte nicht, daf ich dieſe braven 
Leute, bie ich jegt mehr nur aus Neugier aufgefucht hatte, for 
bald als Freunde in der Notb gebrauchen follte. Indeß das 
Schickſal wollte es, daß bei der ſchon an umd für fi höchſt 
fhwierigen Befteigung der 3 bis 4000 Buß hoben Noggevelb- 
berge, welche alfein durch Hülfe der dortigen Viebzüchter Bers 
Boers) hatte bewerfftellige werden können, mein freund W. 
durch unvorfichtiges Herabreichen feines Gewehre vom Wagen 
bie ganze rechte Hand einbüßte, was mic zur eiligen Nüdkehr 
zwang nad Worceſter. Da num wollte Niemand dieſer trägen 
gottesfürdtigen VBiehbauern, von denen mander wohl 200 Pferde 
bat, fih unfrer Noth erbarmenz da halfen mir allein die guten 
ungetauften heidniſchen Baſters für wenig Pfunde Kaffe, Zuder 
und Neis, und brachten unfern Wagen zurüd bis am den Großen 
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fortfämpften. Dan batte 3500 Schüffe getban und nur ein 
Heiner Neft ber Banditen war unter dem Schuge der Nacht 
entfommen, alles Vieh aber fam wieder in bie Hände der Eig« 
ner. Nur einige Bafters und ein Coloniſt waren umgelommen, 
mehrere aber verwundet, da bie Korannas ſehr geſchickt mit 
dem Feuergewebre umzugehen willen; doch fagen die Coloniſten 
allgemein, daß die Schwarzen flets den Muth verfieren wenn 
fie ſich mit Kühnbeit angegriffen fehen. — Werden ſolche Züge 
gegen die mit vergifteten Pfeilen ſchießenden Buſchmänner uns 
ternommen, welche bei ber Berfolgung fehr häufig das geraubte 
Bieh töbten, fo bedient man ſich der fogenannten „Biftoctoren,“ 
die allein im Stande find die böfen Folgen ber Vergiftung ab» 
zuwenden. Diefe Giftdoetors finden ſich eigentlih nur unter 
den Bufchmännern; allein ein junger Hottentott verfieht feit 
mehreren Jahren jest diefen Dienft bei dem Feldeommanbanten 
und hat feine Lehrzeit mit dem Verſchlucken von Schlangengift 
angefangen. Als er aber von einer Schlange nun wirklich ein- 
mal fi hatte beißen Taffen, ſchwoll er am ganzen Leibe an, 
wurde fleif und wäre geftorben, wenn nicht ein alter Giftdoctor 
ſchnell herbeigerufen wäre, Diejer gab dem Stranfen feinen 
Urin zu trinfen und einen Aufguß, ber aus einigen Lappen 
feiner fhweißgetränften Kleider gezogen war. Darnach machte 
er ihm Einſchnitte auf den Schultern, ber Bruft, dem Nüden, 
den Armen und der Stirn und impfte ihm dafelbft mit dem 
Gifte ber gelben Schlange, ber Puffadder und anderen Ger 
würms, Seitdem iſt der Hottentott ein ſeht berühmter Gift- 
doctor; die Auedünſtungen deſſelben aber find fo verveflet, daß 
man es faum eine Minute in feinem efeferregenden Dunfikreije 
aushalten kann. Nur wenn ber Doctor fih von einer Schlange 
in die Pulsader beißen läßt, fol ihm das Gift gefährlich were 
benz fo wenigftens fand der alte Giftdoctor feinen Tod. Doch 
ſelbſt nach feinem Tode noch hatten die ſchmutzigen Lappen feir 
ner Kleider ihre Wirfung gegen den Dig einer Hornfhlange 
unzweifelhaft bewährt. Ein anderer Bauer im Noggeveld war 
erft nad drei Monaten von folher Giftwunde genefen dur 
den Giftdocter, meinte aber, baß er ſich nie wieder einer rech⸗ 
ten Gefundbeit werbe erfreuen fünnen. 
Sarwilh, Reifen, X. 30 
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NRüggens von der Karroo geſchieden ift und durch bie Kette bes 
Scürfteberges vom oberen Elephantenfluffe, Selten bemerkt 
man bie unter dem Namen Nhenofterbosjes befannte Halbeart, 
die immer einen bürren Boben verräth; bie Gebäude der Plätze 
find gewöhnlich von einem Heinen Eichen- oder Pappelgehölz 
umgeben, das ganze Land aber von grünen Weiden bedeckt. 
Die Obftgärten liefern vorzüglihes Obft, der Weizen iſt viel- 
leicht der befte der Colonie. — Eine fablere, grindig zerriffenere 
Berglette als bie des Schärfter (Schorf) Berges, die ich zur 
Einfen fie, indem ich noch am Nadhmittage bis zum Tafelberge 
bes Vrieslandes und weiterhin vorbrang, ift faum zu benfen, 
unheimlicher aber fühlte man noch beim Anblid eines Pfahles, 
der hart am Wege ſtehend zwei Menſchenſchädel trägt als Ers 
innerung an bie Gerechtigkeit, die vor fünf Jahren an zwei 
Sclaven vollzogen if, welche im Rauſch des Freiheitsſchwindels 
mit mehreren ihrer Genoffen ben eignen Herrn ermordet und 
andere Schandthaten vollführt hatten. Wiederum übernachtete 
ich auf einem fhönen Plage, der wie ein Edelhof eingerichtet 
war und mebr als vier hundert Schock Weizengarben und eben 
fo viel Gerſte eingetragen hatte, Wäre nicht die Unbequems 
ficpfeit der winterfihen Auswanderung zur Karroo, ſo möchte 
das Vriesland leicht das glüdlichfte Land der Eolonie genannt 
werben. Ich wenigftiens warf febnfühtig meinen Blid dahin 
zurüd, als ih am folgenden Tage an den beiden Iegten Plätzen 
deffelben vorübergefommen war, um noch die Clands-Kloof zu 
durchreiten, melde zwei gute deutſche Meilen fang das Boffes 
veld mit dem oberen Theile des Elephantenfluffes verbindet. 
Am Ende biefer engen, wie immer unwegfamen Schlucht, da, 
wo fie eben ſich ein wenig erweitert, liegt ein armfeliger Platz 
gleiches Namens, in welchem die Nacht mich Derberge zu ſuchen 
zwang. Hier wohnt ein grober fhmugiger Dann, nad beffen 
Bilde ungerechterweife Engländer mur zu oft dem afrifanifchen 
Boer überhaupt gefhildert haben. Ich ſchlief in einem unrein⸗ 
lichen Bette, weldes er für rein ausgab, wurbe bie auf das 
lebte Gebeimnig meines Dfutes ausgefragt und mußte für ſechs 
Hafergarben dann zwei Thaler Preußiſch ober vier Capthaler 
zahlen. 
30% 
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thiere, bie Rlippbafftes, fügen zu Dugenden auf biefen ‚großen 
Steinbföden, die Fels auf Feld über einander geworfen find, 
hie und davon einigen dichten Ktumpen Gebüſches unterbrochen, 
oder ein feuchtes Plätzchen, eine Valley, einfhließend, wo Gras 
und Waffer ‚zu finden if, An einer ſolchen ließ ic ein wenig 
abfatteln und war nicht wenig erflaunt, beim Herumftreifen auf 
eine Truppe Faſanen zu floßen. Dann aber ging es noch wies 
der eine gute Stunde auf der wilben Bergfuppe fort bie ber 
Weg fih zum Doorn-Niver jenkt, jedoch fo ſchlecht, daß wir 
bie Pferde faft immer führen mußten. Hier lag ein ärmlicher 
MMag, deren Befigerin und aufs freundfichfte herbergte und 
unfern Pferden noch ein wenig Gerfle gab. Das Ländchen 
Maskamma, welches jenfeitd bes nie austrodnenden von gros 
Ben Mimofenbäumen eingefaßten Großen Doornfluffes längs 
dem Elephantenfluffe bis zum Hantamfluffe ſich ausbreitet, durchs 
zogen wir an einem Tage bis zu dem freundlichen Plage, von 
Masfamma-River, den wir um 8 Uhr früh erreichten, noch eine 
bergige Gegend durdreitend und dann ein ſcheinbar fruchtbare 
res weniger bergiges Gelände paffirend. Ein verfallener Plag 
am Santamfluffe, Namens Trutru, war unjer Nachtquartier der 
Fluß ſelbſt, deſſen breites tiefes Bette wir am Morgen des 
Aften November durchritten, hatte nur wenig faſt untrinfbares 
Waſſer; aber zwei bobe Bergfetten begleiteten ibn, an deren 
Abpängen ich zum erſten Male den Kooferboom erblidte, eine 
Art Aloe, deren weißgrüner Stamm, oft zwei bis drei Fuß 
Durchmeſſer bat und in Mannsböhe vom Boden 

artig in viele Zweige fi theilt, von denen jeder am Enbe 
einen Klumpen Tanzenförmiger bier Aloeblätter trägt, fo daß 
man aus ber Ferne Palmbäume zu feben glaubt. Das weihe 
und poröfe Holz des Stammes. macht diefen Baum geſchickt zur 
Bereitung von Köchern, die man aus feinen jungen Stämmen 
fertigt; daher ber Name Kooferboom, Ein Buſchmannskraal 
war bemnächft umfern unferes Weges, und dort fattelten wir‘ 
ab. Die ſchmutigen Halbwilden, zwei Männer, fünf Weiber 
und ebem fo viel nadte Kinder, Tagen um ein Feuer, welches 
in einer runden, etwa 8 Fuß boben und 10 Fuß weiten Ums 
zaunung von über einanber gelegten trockenen Büſchen brannte, 
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gend reichlich gefallenen Negengüffe bie Beſchwerden meiner 
Reife, indem alle Wafferpfügen, „Fonteynen“ genannt, wohl 
gefüllt waren; allein die Nächte auf den Hochebenen waren jo 
bitter falt, daß zwei wollene Deden und eine doppelte Leder« 
bede kaum hinreichten mich warm zu erhalten. Roch an zwei 
Plägen waren wir vorübergefommen und hatten bie Tepte Nacht 
auf einem bebeutend body gelegenen, aber von Menfchen vers 
Taffenen Drte, ber Namaquas-Klip, zugebradht, wo fhönes 
Trinfwaffer war, als wir am 30ften in dem feinen Kouffte 
oder Kowftefluffe, der eben ein wenig Waffer hatte, die Grenze 
der Colonie überfhritten. Und freilich giebt es darüber hinaus 
in Klein» Namaqualand noch Viebbauern, welche als Untertbar 
nen der Golonial- Regierung betrachtet werben, fogenannte 
Tredboers, die mit ihren Wagen und Zelten nomabenartig ber 
um sieben, um ihren Heerden neue Weidepläge zu ſuchen, allein 
die Natur ſelbſt hat bier der eigentlihen Anfiedelung bie na- 
türliche Grenze gezogen. Denn bie Strede von bier bis zum 
Gariep, auf ber durch DVermittelung eines ſolchen Tredboers 
zwei Namaquabottentotten mich begleiteten, wirb immer traus 
riger und unfreundfier; ganze Heerden von Straufen, Springs 
böden und Duaggas haben bierber auch den Löwen gezogen, 
deſſen Brüllen man allnähtlih hört, und nur der Hottentott 
vom Stamme ber Namaquas, der etwas höher — 
beſſer gebaut iſt als der Buſchmann und wie dieſer der 
vergifteten Pfeile ſich bedient, wenn er nicht eben eine ſchlechte 
Feuerwaffe bat erſtehen fönnen, nur dieſer kann an einem ſol⸗ 
chen Lande ih genügen laſſen, wo ſtatt der Quellen nur noch 
Waſſerlachen für die Heerden vorgefunden werden. Mein alter 
Sımüts und id, wir hatten faſt den Muth verloren auf dieſem 
hatten mit Thonſchieferſtücken vermifpten Boden, beffen wenig 
elenbe ſtachlichte Buſche kaum den Namen einer Vegetation verdien⸗ 
ten, ba ibre feltenen Heinen fetten Blätter Pac ins Grüne fpiel- 
ten und rings herum nur nackte Felfen in ber Nähe oder einzelne 
Fable Berge in der Ferne fihtbar wurden. Eine Heerde von 
etwa breifig Duaggas, bie wir hinter einem felfigen Vorfprunge 
überrafhten, floh mit, erhobenen Schweifen in Windesfnelle 
davon, das einzige Lebendige, was wir an biefem Tage erblidten. 
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angezündet und einige Flintenſchüſſe antworteten dem bald darauf 
erfolgenden Gebrüll derfelben. Meine Begleiter bofften auf 
die Erfegung eines „Kameels“, wie fie die Giraffe nennen, und 
fo erflettexten wir denn mit Tagesanbruch die Berge der Schlucht, 
aus der zur Regenzeit ein Waffer fliegen ſoll, Zout« River ges 
nannt. In der That entdedten wir auch bald zwei diefer rie- 
figen Thiere, deren Fell ——— BVeldſchoen“ 
oder Sandalen der Coloniſten giebt; allein fie waren ſchnell im 
weiter Ferne und für mich war die Gegend fo abichrediend trau—⸗ 
rig, daß ich mich nach dem Schatten meiner Weidenbäiume drüs 
ben fehnte. Da traf ſichs glüdlich genug, daß einer der Nama- 
quas einen Löwen erfpürte in einem Didicht biefes waſſerloſen 
Flußbettes. In einen etwa zwanzig Schritt breiten‘ Karree⸗ 
Dornbufh von dreißig Schritt Länge führten die Spuren friſch 
binein und bie Hunde bes Boers, welche und gefolgt waren, 
verriethen durch ihre Feigbeit, daß der „Reo” (jo nennt man 
in der Cofonie den Löwen allgemein) wirklich drinnen ſei. Wir 
waren unferer fieben Schügen und nahmen unfern Stanbpunft 
auf einer etwas erhöheten Felsbank, welche das Dickicht bee 
berrfhte, dann wurden Steine binabgeworfen und die Hunde 
fange vergeblich ermuntert, bis endlich zwei abgefeuerte Schüffe 
den Muth der Hunde hoben, welche nun befend in den Buſch 
eindrangen. Da erſcholl plöglih ein wie Donner rolfendes 
Brüffen, der Löwe. flürzte mit einem mächtigen Sage aus bem 

Verſteck, wurde aber, ehe er noch Zeit zur Flucht gewann, in 
einer Entfernung von fünf und zwanzig Schritten von ſechs 
Kugeln in einem und demfelben Augenblide getroffen und wanfte 
tödtlich verwundet in den Staub. Doch bob er fih noch ein- 
mal auf die Bordertagen und richtete drohend das breite Geſicht 

gegen feine Feinde; ein Hottentott aber, der eben wieder ges 
laden. hatte, ſchoß, und das majeftätifche Thier ſank en 
zuſammen und endete bald. Es war ein 
hen mit ſchwarzer Mähne, neun Fuß und zwei Zoll —— 
der Schnauze bis zur Schwanzfpige, Ein Nilpferd zu erlegen 
gelang mir nicht, obwohl ih mad unferer auch dieſes 
am folgenden Tage bier zu Geſichte belam. Zwei Hottentotten 
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ermüdeten Tieren zurückließ und dann, dem Pferde eines Boers 
mid anvertrauend, am fünften Tage ſchon Clanwilliam wieder⸗ 
um erreichte. Hier faufte ich neuen Reiſevorrath und miethete 
ſchnell ein paar Pferde, um meinem alten Diener entgegengus 
reiten, ber zur ferneren Neife in das Hantam zu Kliphuis, in 
den nördlichen Geberbergen meiner wartete. Es war eben ber 
22fie December; proteenartige Gebüfhe waren bie und ba jers 
freut zwifchen den durch einander geworfenen Felfenmaffen ber 
Hochebene des Gebirges, die Spigen einzelner Cebern ſchauten 
bervor aus den abgelegenen Schluchten, Klippdaſſies faßen auf 
den Klippen herum; dann fenkte fih der Weg nach breiftün« 
digem Nitt durch das Gebirge zu meinem Ziele berab, wo ein 
früherer Miffionär, de Haas, im Schweiße feines Angefichts fo 
eben feinen Weizen ſchnitt, von einem einzigen jungen deutſchen 
Knechte unterftügt, da alle feine Hottentotten ihn verlaffen hatten, 
Sein Vieh irrte hirtenlos in den Gebirgen; ſchon waren dreis 
Big Schafe und neun Rinder ihm gefoblen und diefen Mor— 
gen fehlten wieder dreisehn Scäflein, als er zählte. Sohn 
eines Schneiders aus Emden, hatte er noch ſpät das Studium 
der Theologie ergriffen und in der Capſtadt mit Beifall gepre- 
digt. Neid hatte ibn verfolgt und ihm das öffentliche Predigen 
verboten, bis er wegen ungefeglicher Vorträge in Privathäufern 
vor Gericht gezogen wurde, Darnach wurde er einem deut⸗ 
ſchen Edelmann zu einer Mifften am — beigeſellt, 
mit dem er ſich jedoch ſehr bald entzweiete, weil ibm zu 
weltlich war, und fo erfand er dieſen Pag bier in ben Ceber⸗ 
bergen, jegt nun befchäftigt mit einem Werke über bie Schöpfung 
und nicht nur den Sonntag, fondern aud den Sabbath heilig 
haltend, weil Gott an diefem Tage ausgeruhet habe. Die Drei 
faltigfeit in Allem febend, was nur Dafein bat, bat er jo feften 
Glauben, daß ihn fein Unglück wankend machen ann; er trägt 
wie Hiob alle Bübereien der Hottentotten, bie ihm felbft Geügte 
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mit dem Kochen wilder Mandeln beſchäftigt, welche nur fo von 
ihrem Gifte befreit werben loͤnnen, oder reinigten bie T’famror 
wurzel, ein Knollengewächs, weldes bis zu ſechs Pfund ſchwer 
aud in ven Felſen des Voffeveld angetroffen wird, von milde 
weißem, angenehm wie Kuhmilch ſchmeckendem Fleiſche. Die 
Wurzel felbft gleicht einer- länglihen, unförmiih großen Kar 
toffel, iA aber nur mit großer Mühe unbeſchädigt aus den Fel— 
fen berauszugraben, wie ich felbft dies oft vergeblich verſucht 
babe; über der Exde dagegen ähnelt das Gewächs mit ſchwachem 
Stämmen unferer gewöhnlichen Felbwinde, indem es wie bieje 
an andern Stauden bis auf einige Fuß fih hinauf ſchlingt, mit 
Blättern, die dem Rosmarine gleihen an Farbe und Geftalt, 
nur wenig länger und auch etwas fraufer. Dan röftete eben 
einige Heufhreden; aber ba diefe Koft nicht immer wohl zu 
haben ift und doch der einzige Neichthum diefer feit einem Jahre 
bier zufammengefaufenen Horde allein in brei Ziegen beftand, 
fo war faum anzunehmen, daß fie ohne Diebftahl leben konnte, 
Die Strafpredigt feitens meines Wirthes gegen ihre Faulheit 
nahmen fie rubig bin, und als er ſcherzend auf die ausgezeich⸗ 
mete Art ihrer Ziegen anfpielte, melde im Stande wären fo 
viel Menfhen zu ernähren, erwieberten fie barauf nur mit 
einem verlegenen Lächeln. Es war eben heute der erfie Weih- 
nachtstag, und ich beſchloß am folgenden Tage von bieraus 
weiter vorzubringen in das Sand Hantam, obwohl daſſelbe 
jegt fehr dürr und troden war, inbem während des Sommers 
nur felten oder nie ein Regen dieſen fonft fehr fruchtbaren vor 
then Thonboden zu erweichen pflegt. Nach vierftündigem Ritt 
durch einen bergigtbürren Landftric, ber überall mit Haidegebüſch 
bedeckt war, erreichte ich den erfien Plag dieſes Landes am 
DrfogssKloofRiver, der bie und ba etwas Brackwaſſer enthielt. 
Aber ganze Heerden niebliher Namaquas:Rebbühner von gelb⸗ 
lichgrauer Farbe und bis zur Zehe herab befiedert an ben klei— 
nen zarten Füßchen bevölfern diefe Gegenden. Sie haben die 
Größe einer Turteltaube und einen etwas en 
als unfere Rebpühner; doch if die Haut fo dit und zähe, daß 

Heine Schrotförner oft darin hängen bleiben, daher man bier 
ſelbe abziehen muß, um das zarte braune Fleiſch biefes Vogels 
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das Gelände wieder und ir erlegen in geit einer Stunde 
ben Fuß bed Kobislo⸗ oder Kibiäfoberges, bis dahin, wo der 
eine feiner Kegelberge aufzuftreben beginnt, Hier bat ein afri« 
fanifcher Boer Namens Mieze, ein wahrhaft herkuliſcher Mann 
von fünf und vierzig Jahren, feinen fuftigen Wohnplatz aufges 
Schlagen und lebt mit feiner jungen Frau — vier Kinds 
fein in diefer Abgefchiedenbeit ein wahres Einfiepferieben, Zwei 
oder drei Hottentottendiener find bei ihm im — andere 
weiden feine zahlreichen Heerden bis weit über die Grenze ber 
Eolonie hinaus; er felbft verläßt fih einzig und allein nur auf 
die Wachfamfeit feiner Hunde, fein gutes Noer und feinen 
ſtarken Arm, und feine Frau beforgt nach Art der Hottentottins 
nen bie Wirthſchaft das Kindlein auf dem Rücken feftgebunden. 
Bon dieſem fühlen fuftigen Punkte aus ſchweift der Blid un 
begrenzt über das Hantam gegen Süden und Sübweften hin- 
aus; feine boben Gebirge ſchließen den fichtbaren Horizont und 
feld die weißen Felszinken des Gedernberges werden in ber 
weiten Ferne noch gefehen. Im Norden aber debnt wie eim 
fernes Meer bie blaue unendliche Ebene des Buſchmannslandes 
fih aus; wie Infeln ragen einzelne unbedeutende Berge daraus 
bervor, man glaubt, daß Meereswellen fie umfpülen. Nord⸗ 
weitwärts endlich find die abgeftumpften Kegel von den Kamies⸗ 
bergen im Namaqualande, und nach dem Dften zu ſtehen biefe 
beiden Pils von Kobisfo im Nüden des Beſchauers wie zwei 
vergrößerte Löwenberge von ber Capſtadt herz weit hinter ihnem 
aber gegen Oſten find bie niedrigeren Gipfel des Spigbergs 
umd des Spionberges. So ſchaut die Wartburg des Heren 
Wieze aus nach allen Winden; doch in dem großen ſchönen 
Steinhaufe find weder fhügende Fenfter noch ſchließbare Thü— 
ren; ein einziges großes Gemach Täßt wie der Pontof eines 
Baſters ganz offen alle Schäge feben, die hier bunt durch 
einander Liegen, Allein der mächtige Geift dieſes Mannes ges 
bietet rings herum dem Volk der Wüfte, * — 
Schutzherr er betrachtet wirb. Von 
ihm dies Gebiet nicht 
thum der Baſters fein; 
Baſters Vieh und Sm, 
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danzig Jahren nach dem Ausdrucke feiner Miteofoniften bier 
„im Nefte der Buſchmänner“ und ift feit acht Jahren erft ver- 
beiräthetz offen, höflich umd gaflfrei it er durchaus fein Feind 
des gefelligen Lebens, er liebt Mufif und freuet fi, wenn er 
mit feinem Biolinfpiel dienen Fan. Er hatte Weib und Kind 
verfaffen, als ih nad wenig Tagen ihn auf meinem Wege 
wieder fand, um zu ber Neufahrsfeier feiner weit entfernten 
Nachbarsleute beizutragen, indem fein Spiel das junge Volk zu 
Luft und Tanz bewegen ſollte. Ein Mann von hundert Taus 
fend Gulden Werthes, lebt er doch einfach wie ein Bafter 
oder. Blendlingbottentottz Brodkuchen in Hammelfett gebraten 
und Honigbier, vermöge eines Gährſtoffs aus der Wurzel 
„Krii“ aus faltem Waller und Honig in Zeit von drei Stun 
den bereitet, waren die Erfrifhungen, die mir bei ihm ger 
boten wurden. Ich hatte die Freude unter feiner Leitung 
am folgenden Tage hier abermals einen Löwen zu erlegen, 
der den Springböden in ber Gegend des weſtlich gelegenen 
Congberges gefolgt war und von ben Hottentotten eben cine 
gefpürt war, Bei dieſer Gelegenheit erzählte man mir, daß 
im Jabre 1829 die GKoloniften des Hantams allein noch fünf 
und funfzig Löwen geicheffen bätten meift in der Gegend bes 
Zad-Rivers, daß aber jegt diefelben nur noch auf der Spur ber 
Antilopenbeerden fi erblicken Tiefen. Zugleich aber fand ich 
Gelegenheit von der Schänblichkeit eines Bosjesmans zu hören, 
der vor zwei Jahren ganz in ber Nähe hier das Weib eines 
Bafterd an ber Seite ihres Mannes erfhoß, weil biefer ibm 
Vorwürfe gemacht hatte über das Fehlen verfchiebener Schafe, 
welche er doch wie fih nachher erwies, an andere Bufchmäns 
ner freiwillig überliefert hatte, Der Bafter felbft warb nur ver 
fhont, indem der Giftpfeil nabe an ihm bin vorüber ſchwirrte; 
fein Weib aber war ſchon nad einer halben Stunde tobt und der 
lebendige Säugling hing noch an der ſchnell erſtarrten ui 
beruf! — 

Erft in der Fruhe des naächſten Morgens verließ ame 
nen wadern Wirth, um auf einem anderen Wege nah Brack⸗ 
Niver zurüd zu reiten. Bier bis fünf Meilen mochten wir u 
vitten fein, als wir zum gelte des a Mt I 
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merzeit zieht man zum Zadfluffe, weil dort Gewitter häufig find 
zu diefer Jahreszeit, im rauhen Winter fteigt man in die Kars 
roo hinab, und biefes ewige Wanderleben verbindet dann zu 
froͤhlicher Gemeinſchaft Jung und Alt und —— Herr. 
Ich ſetzte noch am Nachmittage meine Reiſe fort bis zu dem 
Bruder meines Wirths, nach HowesHoef, und mußte bleiben, ob 
ih gleich gern weiter nod bis Groote-Toorn geritten wäre, 
Man feierte Spivefterabend, bis in die Nacht hinein am Tanze 
fih erfreuend. Die Männer fhliefen draußen bei den Wagen; 
dem weiblihen Geſchlechte war das Haus beftimmt. Aber kaum, 
daß die erfien Strahlen den hohen Gipfel bei nahen Blooms 
berges beleuchteten, fo krachten die Gewehre der jungen Leute 
vor den Fenftern der Schönen, und nah dem Kaffee ging das 
Tanzen wieber an. Ich hatte indeß nicht Luft ben erften Tag 
des Jahres in biefem Wirrwarr zuzubringen und ritt längs 
den Mindungen eines fhönen Flußthales an einigen höchſt 
freundfich gelegenen Plägen vorüber zur älteſten Anfiedelung 
der Eofonie, nah GrootesToorn. Ein runder zweiſtöckiger 
Thurm von großen Kelsftüden ift hier in einem Thale zwiſchen 
dem fegelförmigen Gebirge GrootesToorn und der Hochebene 
des Hantamberged an einem waſſerreichen nie verfiegenden 
Bade aufgeführt als erſte Befeſtigung gegen bie Angriffe der 
Bosjemansd und Korannas; jegt aber haben die Beftger dieſes 
fhönen Pages nur mit Leoparden und Panthern noch zu kaͤm⸗ 
pfen, welche in den Schluchten und Klüften des Hantamberges 
ihre Schlupfisinfel haben, und gegen biefe genügt eine Art 
Hunde, die es verfieht den Reoparden an ber ſchwach gebauten 
Bruft zu faffen und darnach zu erwürgen. Der Schwager des 
Befigers, ein Engländer, hält bier zugleih ein Lager von fol« 
den Waaren, deren bie Afrifaner und Hottentotten bedürftig 
find, indem er feine Vorräthe birect von ber Capſtadt zur 
Donfinsbey füblih des Elephantenfluffes verſchiffen läßt. Leis 
der foll es nicht ungegründet fein, daß er feinen Wohlſtand 
zugleich dem verbotenen Schleihhandel mit Pulver und Brannts 
wein an bie Farbigen verdanft, Ich blieb in biefem gaftfichen 
Haufe noch einen vollen Tag, da die harmloſe Deiterfeit bei 
Milch und Waſſer und fröhliche GERATEN mit dem 
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auszuwandern, weil bie Gefege ihn nicht ſchügten gegen. die 
farbigen Bagabonden, und doch if} Dies derſelbe Ne 

der einen tapferen Buſchmannehäuptling zu begraben 

weil er geftorben fei wie ein braver Kerl, und ſelbſt mit 
anfegte den-Leihnam in das Loch eines Ameifenbären zu 

ben und Steine darauf zu legen — und ift derſelbe Mann, 

ben Angriff auf die eingeſchloſſene Näuberbande nicht 

wollte, weil eben Sonntag war, fo daß biefelbe in ber D 

heit der Nacht entfliehen konnte, — Erft am Öten Januar 

‚ich meinen Beg ‚fort, durch die Hantamss Poort zwiſchen 9 
Bergen in eine ausgedehnte weite Ebene vordringend, — 
das Waſſer fehlt, um eine Kornkammer Afrika's zu 

Bier Meilen weit von hier zu Dender Downes waren bie Heus 
ſchrecken geweſen, und erft zwei Meilen weiter fand ich, au 
Opper Downes, dem erfien Platz des Dender-Roggevelbs, ein 
Nachtquartier und Futter für die Pferde, In bemfelben Zime 
mer, wo vor ſieben Jabren der Befiger von den Buſchmännern 
ermordet ward, brachte ih die Nacht zu und fegte am folgens 
den Tage meine Neife fort bis Hartebeeft «Konten, an einigen 
Plägen vorüber reitend, um nit von den Mafern angeftedt zu 
werben, welde bort Alt und Jung ergriffen und feit zwei Jahs 
ven in ber Eolonie überhaupt viele Opfer geforbert hatten. 
In diefem hoben Lande find felbft bie Sommernädhte oft fo Falt, 
dag Obſt und Wein dadurch vernichtet werden, und obſchon 
Korn zum Bedarf gewonnen wird, wenn Dirre und 
ſchrecken ausbfeiben, fo iſt doch Boden und Klima mehr für 
die Viehzucht namentlich der Pferde und Schafe nur geeignet. 
Riefige Mauern ‘von mehr oder weniger erbabenen Granit- 
maffen bilden auf diefer Hochebene große über einander fih 
erhebende Terraffen, deren Flächen mit einer kleinen Proteenart 
und füßen Gräfern bedeckt find; allein da dieſe Weibepläge oft 
vom Monat September bis zum Mai feinen Regen. nn 
fo verfiegen -die Quellen, und ber Boer bes Roggevelds muß 
fort zum Zadriver wie er im Winter zur Karroo. hinabziebt. 
Einige reich beftandene Weizen», Noggens und Gerfienfelder 
wurden eben abgeerntet, als ich am folgenden Tage weiter 
zeifte, um den pödften Play des Roggeveids „Dloomfontepn“ 
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den majeftätifhen Lauf fortgefegt hatte, Ein und zwanzig 
Stück hübſche Federn zog ih aus feinen Flügeln; das Fleiſch 
aber mußte ih den Schafalen überlaffen, da ich in dieſer bürren 
Gegend diefen ganzen Tag. kaum eine Menſchenſeele fand. Denn 
eine Duelle, welche in der Nähe fein follte war ausgetrodnet, 
eine andere zwei Meilen weiter bin verlaffen von den Bewoh⸗ 
nern bes Pages, und auf dem Plage am Bilch- River, ber 
auch nur einzelne Waſſerlachen hatte, fonnte ich fein Unterfoms 
men finden, weil ed an Kutter mangelt, Dies {ft der erfle 
Pag im Middle-Noggeveld; aber erſt jenfeits der hoben Berge, 
die ich mit meinen müben Pferden noch zwei Stunden lang er— 
ſteigen mußte, gewinnt Die Gegend ein befferes, Ichhafteres Ans 
ſehen. Doch auch bier am fchlängelnden Flüßhen des Kriega 
zu Buns-Fontepn erbielt ih nur einige Bund vor der Blüte 
im verdorrten Zuftande gemäheten Noggens, da Dürre und 
Heufhreden die Ernte gänzlich zerſtört hatten. Im Bette 
diefes Flüßchens aufwärts ziebend erreichte ich dann endlid am 
I1ten Januar ben fhönen Uuellplag von Drips Fonteyn, ben 
ich erſt fpät am Abend. bes folgenden Tages wieberum verlich, 
um. meine ausgebungerten Thiere wieder zu Fräftigen. Ein 
Giftpfeil hatte den Befiger für immer krank gemacht und 
mehrfach war er ganz von Buſchmännern ausgeplündert Wors 
ben; feloft unter den Klauen des Löwen war er gewelen, aber 
dennoch war er auch beute noch ein großer Jäger, der manden 
Löwen fhoß bei feinen Heerden am Pintfluß in dem Achter—⸗ 
roggevelb oder den Strauß erlegte in ber Karroo, Bon hoher 
Statur, aber nit fo ſtark wie feine weftlihen Nachbarn im 
DendersRoggeveld, ift er ein Bild des Middle-Roggevelders 
überhaupt, welcher redfefig und thätig iſt wie ber Boer im 
Hantam, fo daß man fi bier unter andern Menſchen glaubt, 
wenn man vom Dender-Roggevelde fommt, Selbft fein armer 
Nachbar, drei Meilen weiter in oͤder Einfamkeit, ein funger 
bübfcher Boer von ſechs umd zwanzig Jahren, durch deſſen 
Haus der Wind von allen Enden firih, war freundlih und 
gaftfrei gegen mid, obwohl die beiden Kindlein franf darnieder 
lagen. Bergauf, bergab in wüſter Gegend ging meine Reife 
immer weiter ofhwärte, und jenfeits eines andern Pages, deſſen 
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Haufe, alle übrigen waren ſchon ausgezogen auf die Weide; 
allein der Abend zwang mid bier Quartier zu ſuchen. Ferne 
Gebirge begrenzten die große Ebene, in der ich dann am Mor 
gen weiter 5095 eine Heerde von dreißig Straußen fam in ums 
fere Nähe, und einmal führte ung der Weg über eine ungeheure 
Schiefermaffe von wenigſtens vierzig Morgen Flaächenraum, fo 
glatt, daß kaum die Pferde darauf weiter Fonnten, So führte 
ung der Weg zum nädften Page, wo ſich faum etwas Weizen 
für die Pferde Faufen ließ, da hier die Dirre feine Ernte hatte 
werden laffen. Ich ging mit meinem Wirthe, einem alten fri— 
ſchen Siebziger, noch auf die Straußenjagd in fein Schießhäus— 
hen an einer Duelle, wo die Thiere gegen Sonnenuntergang 
den Durft zu loͤſchen pflegen, und war fo glüdlic ein Weib» 
hen zu erlegen, in deffen Magen Blätter, Gras, Zweige 
und namentlich ‚viel Steine von der Größe guter Alintenfugeln 
ſich befanden und auch ein vierzöffiges Tannenbreltchen von 
etwa anderthalb Zoll Breite, Früh um vier Uhr war ich ſchon 
wieder im Sattel und befand mich bald auf der Hochebene des 
Komsberges, fünf tanfend Fuß über dem Meere, eingebüllt von 
eiſigem Nebel, bis ich nach brei vollen Stunden zum Keinen 
Noggeveld wieder binabgeftiegen war, ine eigenthümliche 
Baumart, dem Wachholder ähnlich und acht Bis zwölf Fuß 
hoch mit weißer weicher Ninde, bie abgelöft in Streifenform im 
Winde flattert, fab ich nur hier; der Gipfel hat eine Krone 
von Dicht bebfätterten Zweigen, fo daß man aus der Ferne 
Palmen zu fehen glaubte, Ich hatte jegt das Ziel meiner Neife 
erreicht und durchritt nur noch den Meinen Theil dieſes Landes, 
dur den mein Weg zum nächſten Mage an der Karroo führte, 
Auch in biefen weidereichen Thälern war bie Ernte dies Jahr 
nicht geratben, aud bier hatte nur ber reichlich geerntet, deſſen 
Befigung durch einen bedeutenden Bach flets fonnte bewällert 
werden. Es war das ermüdende Einerlei, welches mic jet 
bewog die Reife nicht, wie ich Anfangs wollte, bis zum Diftricte - 
Deaufort und weiter ſüdwärts hin auszudehnen, Daher flieg ich 
alsbald zur Karroo hinab, um über die dem Lejer wohfbefannten 
Orte von Pinaarskloof, die Drai, die Straat und den Herriverpaß 
nad) Worcefter zu meinem armen Freunde wieder heimzufchren. 
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teten Platz für 8000 Gulden an einen Weinbauer in Drafens 
fteen verfaufen, der jegt denfelben nur als Weidegrund benupt. 
So find diefe mühfamen Arbeiten für den mutigen Unternehmer 
vergeblich gewefen, und man fiebt mit webmütbigen Blicken in 
den Gärten diefes Mannes noch heute mächtige Drangenbäume, 
die ftärfften, die ich überhaupt gefeben, und eine Wildniß von 
Brombeergeſtraͤuchen, welche, von Europa eingeführt, jegt einen 
der Gärten faft ganz eingenommen haben. Ein junger Afrifas 
ner Namens De Toit flürzte vor mehreren Jahren vom Nande 
eines ſchwindelnden Abgrundes mit feinen zwei Pferddn zer⸗ 
ſchmettert zur Tiefe des Stromes binabz ‚davon bat die Kloof 
ihren Namen. Aber Here Schönfeld bat dieſen ſchwierigſten 
Theil des Weges vollendet, und obne Gefahr fann man dort 
jet vorüberziehen. Trotzdem gebraucten wir acht Stunden, 
bevor wir uns am Ausgange der Kloof befanden auf einem err 
babenen Theile des Gebirges, den man febr paffend in der 
Landes ſprache „Uit⸗kyl“ oder Ausfiht nennt. Denn von hierr 
aus überfhaut man die fhönften Dörfer der Paarl, bie nied⸗ 
lien Pläge von Klein Drafenfteen und Magenmafersvalfey, 

und zu den Füßen das ſchönſte von allen, das That Joſaphat 
mit feinen weißen eleganten Häuſern und feinen weitläufigen 
Weinbergen und Feldern, während die Berge der Paarl und 
Franſchehoek, der Tafelberg, der Paardeberg und die Gruppe 
von van Niebeds Caſteel ringsum ben Horizont begrenzen. 
Die weißen Häufer der Paarl ſcheinen faum einige Bücfens 
ſchüſſe entfernt, und doch fteigt man zwei Stunden fang dahin 
binab, oft aber wird die Furth des Bergrivers nach gefal- 
Tenen Regen des Triebfandes wegen noch ein Hindernif, Bei 
einem Deutſchen, einem rüftigen Greife von fiebenzig Jahren, 
ber fchon feit vierzig Jahren die Colonie bewohnt und einige 
Kinder bemittelter Gutebefiger unterrichtet, blieb ich zur Nacht. 
Er fagte mir, daß die weiße Granitmaffe des Paarl-Berges, 
wovon er feinen Namen trägt, nicht rear nee 
fondern bie Gortfegung an 
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abgebrannt werben Wenn diefe Feuer nämlich bis an ben 
Fuß der Berge gefommen find, dann finden fie endlich bie bicht 
mit Wald bewachſenen Schluchten, und diefe Todern nun auf 
und tragen die zerftörende Flamme bis zu den 3500 Fuß und 
darüber auffeigenden Gipfeln der Berge. Man glaubt das 
Bild feuriger Draden zu feben, unb wunderbar ergriffen fühlt 
ſich die Einbifdungsfraft von biefem nächtlichen Schauſpiele. 
Uebrigens ift es nicht felten vorgefommen, daß bei einer Minds 
veränderung das Haus des Coloniſten ſelbſt von dieſen Feuern 
ergriffen wurde, Noch bis zum Iſten April verweilte ich jetzt 
bei meinem armen Freunde, deffen Hand endlich durch Um— 
ſchlaͤge von Camillen gebeilt wurde; dann aber war der güns 
ftigfte Zeitpunft für meine Abreife nad Europa gefommen und 
ich fagte ihm Lebewohl. Ströme von Negen flürgten in bie 
fen Tagen vom Himmel, faum daß ih zur rechten Zeit ben 
Breede noch paffiren Fonnte, Ich regnete feſt im Haufe eines 
mwohlbefannten Boers, um aud) hier wieder Zeuge zu fein einer 
feierlichen Abendandacht, welche ber würbige Mann in Gegen- 
wart feiner Familie und der auf dem Fußboden fih Tagernben 
Hottentottendiener über die Worte des Jeremias bielt, „Laß 
wir im Reben Teicht ſtraucheln und fallen.” Auch einige Pfal- 
men wurden gefungen, einige Eapitel des neuen Teftamente 
von den Kindern gelefen und endlich noch zum Schluß vom 
Hausherrn das Gebet geſprochen mit Kraft und Innigfeit. — 
Der Morgen war wieder heiter, die Luft kühl und angenehm, 
Man Hatte auf dem nächften Mage ein Zebra eingefangen, und 
obwohl es erft am dritten Tage war, fo fraß es doch ſchon 
Maisblätter aus der Hand des Herrn an ber Krippe neben ben 
Pferden. Bor fünf Jahren fam ein Bauer aus den Zwartens 
bergen mit acht Zebras nach der Eapflabt gefahren, die er nach 
England Hin verfaufte, Moͤglich, daß man in Zufunft mebr 
noch dieſes fhöne Thier benutzen wird, da fie nad Ausrottung 
der Leoporden und Panther fih zw mehren beginnen. Un - 
einigen bfühenden Meiereien vorüber, Tam ich zu dem Plage 
des Herm de Villiers Hinter dem fteifen Bergrüden von Roode 
Hoogte, unweit eines Duellfluffes des Zonder:Ente, Er er 
zahlte mir bei der fehr gu befepten Mittagstafel, daß feine 
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und Engländer Behufs des Pferderennend alle Quartiere eins 
genommen und ich fand mühfam nur ein Unterfommen. Daher 
eilte ich batdigf fort aus diefem Saus und Braus des Weges 
zur Capftadt hin, die noch fünf Meilen weit von hier gelegen 
ift, um noch die legten vierzehn Tage meines Aufenthaltes in 
dem fohönen Landhaufe eines dortigen Freundes zuzubringen 
und dann am 17ten April mich wieder nach der Heimath eins 
zuſchiffen. — 


Vliche auf Madagascar und die @flküfle. 


Die Gebirgsinfel Madagascar, welche die Größe ber ppres 
näiſchen Halbinfel hat, 220 Meilen lang und 50 Meilen breit, 
liegt um den 20ften Grad S. Br. dergeftalt ausgebreitet, daß 
ihr Nordende mit der Küfte Benguela, die Südfpige mit ben 
nördlichen Bitſchuanenſtämmen weſtlich der Ragoabai oder mit 
dem Theile des Feſtlandes in gleicher Breite ſich befindet, wel⸗ 
her den Uebergang der braunen Hautfarbe in bie ſchwarze 
Negerfarbe deutlich gemwahren läßt. Dächten wir demnach biefe 
Inſel uns an die Küfte des Fefllandes oder noch ‘weiter weſt⸗ 
märts ind Innere verfchoben, fo daß diefelbe um den von Herrn 
Livingfton neuerlich aufgefundenen See Mampur unter 20° ©. 
Br. herumläge, fo würde die Natur diefer Infel ung jene un- 
befannten Landestheile einigermaßen verfinnlihen, welde bie 
jegt nur finienweife von Europäern durchzogen oder doch nicht 
befprieben find. Allein ald vom Meere umfloffen muß biefe 
Inſel aud wieder davon verfchieden fein, obwohl diefe Ver⸗ 
ſchiedenheit Dadurch wieder gemindert wird, daß der Hauptförper 
derfelben wie ein geſtrandeter Wallfiſch hoch über das Waſſer 
empor gefhoben iſt. Denn eine Gebirgskette von 8000 bie 
10000 Fuß Höhe durchzieht als Rückgrat die ganze Infel von 
Norden nad Süden und theilt fie in zwei ziemlich gleihe Hälf- 
ten. ©egen die Mitte zu dacht diefer Nüden fih nah Wehen 
hin nur fehr fanft ab und geht in eine ungeheure gleichförmige 
Hochebene über. Nah Oſten Hin aber ift derfelbe wie ausge: 
ſchnitten, indem ev plöglih in eine Tiefe von drei bie fünf 
Tauſend Fuß abflürzt, dann aber ebenfalls in eine weit audges 
dehnte Hochebene übergeht, welche fteil zur Küſte hinabfällt. 
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Vom Fuße diefes Abfalls löfen ſich mehrere *Seitenfetten ab mit 
Verzweigungen gegen das Meer, welche allmählich au Höhe abs 
nehmen und in einen fumpfigen Landſtrich ſich verlieren, ber 

bie ganze Ofltüfte einfapt und vom Meere ſelbſt durch einen 
aus Korallentrümmern entflandenen falfartigen einmal 
ſchieden iſt. Dorthin ſtürzen auch die zablreihen,. 
großen Flüſſe des Inneren, deren Betten dann dergeſtalt von 
Waflerfällen oder Felsblöcken und Bänfen unterbrochen find, 
daß kaum die Heinen Piroguen, die Fahrzeuge der Eingebornen, 
vorfichtig darauf hinabgleiten Fönnen, während bie Auffahrt nur 
durch ſtreckenweiſes Tragen der Boote ermöglicht werben kann. 
Ihre Mündungen find meift tief genug für größere Schiffe; 
aber das Einfaufen ift wegen ber Barren und Pews 
ſchwierig und gefahrvofl, daß auf zwei Drittheil 
vom Hafen Tamataye 18" S. Br.) füdwärts, nur 
den Mascarenen (Isle de France und Bourbon) die Landung 
zu verfuchen wagen, während das nörblihe Drittheil dagegen 
gute Anferpläge bietet. Ein bedeutender Theil dieſes bis zu 
acht Meilen breiten Küftenlandes wird von Strandfeen und 
Ganälen eingenommen, welche trog der zwiſchen liegenden Erd⸗ 
engen (Fangalanen) die Verſchiffung ber reichen Naturgaben 
an die wenigen Einfchiffungspfäge erleichtern und diefem Theife 
dadurch Leben geben. 

Wie zu Benguela herrſchen in dieſer — Sumpfe 
luft zur Zeit des Fräftigfien Wachsthums der Gräfer für alle 
nicht Einbeimifche höchſt verderbliche Fieber, denen auch die 
Kinder der Eingeborenen bis zum fehlen Jahre unterworfen 
find, nicht aber die Erwachſenen. Man nennt fie „Kranfpeit 
des Grasfproffere” (Maladie de la pousse des herbes). Einges 
borene der angrenzenden Hodebene, welche wie am der mefi« 
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nah Süden, der Mananguru nah Norden hin im Bogen 
abfliepend und dann die untere Kette durchbrechend, an ihren 
Mündungen funfzig Meilen weit von einander entfernt. Einer 
derfelben foll einem See entfirömen, aber bei ber Unbefannts 
haft mit dem Innern Läßt ſich nicht fagen, welcher von beiden; 
das aber weiß man, daß alle Flüffe zwifchen ihnen nur von 
der unteren Bergfette herlommen. — Den Quellflüſſen dieſer 
Ströme gegenüber auf ber höheren weflihen Hochebene dm 
Mittelpunkt der Infel liegt das „Land. der Ovas“, Ankova 
genannt, Es bildet den Gegenfag zu dem Reichthum der Küflen, 
wo allerlei Geflügel, Fettſchwanzſchafe, Schweine, Budelochfen 
und Landfehifbfröten neben der Fülle köſtlicher Früchte feil ger 
boten werden auf den Märkten, wo im Schatten hoher Bäume 
baumartige Farrenfräuter mit dem Gewirr der Schlinggewächſe 
wuchern und Reis und Mais im Ueberfluß gedeihen. Denn 
bier auf biefem fanft nad Weften geneigten Hochlande, welches 
in Meinen Berg⸗ und Hügelfetten zunächft vom Hauptkamme 
ſich ablöf und immer weniger bergig werdend endlich in weite - 
Ebenen übergeht, welche von ſchmalen flahen Schluchten durch⸗ 
zogen werden, ift der Boden fo ſchlecht, die Pflanzenwelt fo 
tümmerlich und die faft baums und firaucplofe Landidaft fo 
traurig, daß man auf einmal in das Innere von Afrifa ſich 
verfegt glaubt, in jene Müften, welde aud nur längs ber von 
Flüffen und Bächen durchfirömten Thäler fructbares Gelände, 
Daum und Strauch erbliden laſſen und wegen Waſſermangels 
ohne Gefahr kaum zu durchziehen find. Denn Livingſton, der 
vom Drange nordwärts bis zum 20% S. Br. vorgebrungen if, 
erzählt, daß feitens der Häuptlinge die Völfer vor ihm fortge- 
trieben feien, damit ihm Niemand Nachricht von den Waſſer⸗ 
quellen geben fönne, und er verſchmachten möchte in den weiten 
Wüſten, die erſt am Mampurfee in eine reizend fruchtbare Ums- 
gebung Übergingen. Aber hier auf Madagascars Hochrücken 
rührt die Unfruchtbarkeit, mehr von Menſchenhand ber, nicht 
von ber Natur allein. Denn diefe Hochebene war früher mit 
Holz befanden, und erft nah Wegräumung deffelben haben bie 
Negengäffe die fruchtbarere Erde abgeſchwemmt und in den 
Thaͤlern abgelagert, fo daß in diefen zahlreiche Dörfer zum 
32* 
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two man noch fegt die tiefen Walfgräben fieht, wodurch bie meift 
auf Höhen erbauten Dörfer fih hatten fhügen müfen vor 
plöglihen Ueberfällen der eigenen Nachbarn, dann aber auch 
zur Abwehr und zum Angriff nad außen bin. 

Unter diefen Kämpfen waren fie allmählich erſtarkt und 
Andrianmaffunaval, ber ältefte befannte König bed Lans 
des, ber bie der Sage nad alle von einer und berfelben Fa- 
milie abftammenden Hänptlinge fänmtlich unter feinem Scepter 
vereinigt batte, theilte wie einſt ber große Rranfenfönig bei 
feinem Tode das Neich unter feine Söhne, Nach blutigen Febh⸗ 
den brachte endlich zu Anfange biefes Jahrhunderts der Abs 
loͤmmling eines der vier Brüder das ganze Gebieh wieder in 
feine Gewalt und vergrößerte es durch Eroberung der Provinz 
Emirne, der größten, fehönften und reichſten Landſchaft des 
ganzen Reiches, in welder die gegenwärtige, Hauptflabt Tai 
nanarrimwu liegt. Schon hatte der Eroberer Andrianpuens 
Emiene, ein zweiter Scipio-Africanus, ben öſtlichen Abfall ſei⸗ 
ner Hochebene überfehritten um aud des Landes Anfaye ſich zu 
bemächtigen, als ibn der Tod ereifte und feines zweiten Weibes 
friegerifcher Sohn nach feinem Willen das Neid und feinen 
Ruhm ererbte: mit Hintenanfeßung der älteren Brüder, Rar 
dama bieß. ber gefürdtete Alerander, der jest dem Volk ber 
Griechen bald gefährlich werben follte, Zwiſchen dem Hafen 
Tamatave bis zur Bai von Antongil, dem Heinen: ſechs Meilen 
langen ziemlich unfruchtbaren Eilande St. Marie gerade gegens 
über, wohnt nämlich bis zur erſten Bergreibe bin in einem 
von der Natur in jeder Beziehung aufs Beſſe bedachten Lands 
ſtriche das Volk der Detfimiffaraks, deſſen Name bedeutet: 
„Viele, die ſich nicht trennen.“ Aus uralter. Zeit mit einander 
verbrüdert unter freien Häuptlingen, foll Danfbarfeit gegen bie 
Wittwe eines Seeräubers vonder Inſel St. Marie, welche zur 
‚Zeit der Kriegsnoth des eignen Kindes Waffenerbe den ihr vers 
wandten Stämmen überfaffen: hatte, biefelben vermocht haben 
fih aus eigner Entſchließung unter das. Scepter ihres Sohnes 
zu ſtellen. So famen die Mafatten: (Mularten) Fürften ſchon 
im 1Tten Jahrhundert bier zur Derefchaft, von deren Stamme 
ein Zweig zu Boulpointe bis aufi unfere Tage geherrſcht bat. 
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Mauritius (Isle de France), indem er Madagascar gleihfam 
als Zugabe diefer Inſel zu betrachten geneigt war. Das Pars 
fament in London aber entſchied gegen ibn und bie Franzoſen 
nahmen darnach den der Infel St. Marie gegenüber liegenden 
Hafen von Tintingue im Jahre 1818 vorläufig in Beſitz, ohne 
daß eine Befeftigung zu Stande gefommen wäre, ba in einem 
Jahre gleich fat die Hälfte der 200 abgefandten Soldaten nebft 
dem Befehlshaber vom Klima hingerafft wurden und das Parlament 
die erforderlichen Gelder nicht bewilligt hatte. Inzwifchen verftanb 
es der englifche Befehlshaber von Jole de France die ehrgeizigen 
Beftrebungen des jungen Radama zu benugen, bem er ſchon 
früher reihe Gefchenfe an Pferden und Silbergeſchirr und einen 
jährlichen Tribut von 8000 Pfund Sterling für Aufhebung bes 
Sclavenhandels hatte zukommen laffen, indem er Mifftonsan- 
alten in feinem Lande errichtete, Unterofficiere zur Einübung 
feiner Truppen ſchickte, zwanzig junge Ovas nad England fandte 
zur Erfernung von Handwerken, viele Andere auf britiſchen 
Kriegoſchiffen als Lehrlinge anfnabm, noch Andere zu einer 
Muſikbande für die Föniglihe Leibwache in Mauritius ausbif- 
den ließ und endlich im Jahre 1820 einen englifchen Gefandten 
am Hofe bes jungen Fürften einfegte, Geftügt auf einen fo 
mächtigen Befhüger unterbrüdte Radama zunächft die Miß— 
fimmung über bie Aufhebung bes Sclavenhandels im eigenen 
Neiche mit fefter Gewalt; dann fiieg er im Jahre 1817 zum 
Hafen von Tamataye hinab und z0g als Sieger ohne Schwert- 
ſchlag ein, indem ein zur felbigen Zeit dort anlangendes engs 
liſches Kriegsſchiff die Vermittelung übernahm, daß der Häupt- 
fing Jean Rene fortan Nadamas Oberberrihaft anzuerkennen 
babe, Diefer mußte dann faum zwei Jahr fpäter feines Ober 
bern Hülfe gegen den nördlichen Nachbar von Foulpointe ans 
rufen und auch biefer ſchöne Hafen fam in Nabamas Abpängige 
feit. Abermals nad wenigen Jahren fam Radama barauf zum 
zweiten Male nad) Foulpointe herab an der Spige feines Heeres 
und bemächtigte ſich zugleich des Hafens Tintingue und all der 
feinen Häuptlinge, welche bisher als unter dem Schuge von 
Frantkreich ftebend ſich betrachtet hatten. Selbſt die Magazine 
der franzöfifhen Befagung von St. Marie, welche im Hafen 
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fhon vor ihrer Entdedung durch Europäer, die Araber zahl⸗ 
reiche Handelsverbindungen. Warum alſo ſollte dies Leben ni 
wieberfehren Fönnen, wer eben der Feind nur wieber 
geworfen if, der allein diefe Verödung angerichtet bat, jener 
traurige Selavenhandel, der auch am biefer Hüfte nur flete die 
Erjcheinungen von Benguela und Loanda bei Mozambique und 
an der Mündung des Zambeze ſich täglich —— Täpt, 
Segen biefen Feind aber wachen feht bier wie dort die enge 
liſchen Kreuzer und eben darum darf man hoffen, daß auch von 
diefen Gegenden in wenigen Jahrzehnden fih wieder mehr 
fagen Taffen werde als das meiſt längſt Bekannte, was wir 
der Bollftändigfeit wegen bier furz erinnern wollen. Zunächſt 
vom Cap Delgado bis zur Mündung des Zambeze finden wir 
inmitten diefer Küfte von Mozambique die Stadt gleiches Na- 
mens, welche feit 1508 von ven Portugiefen den Araber 
abgenommen if. Einer tiefen Bai gegenüber auf einer Inſel 
gelegen, ſchaut fie freundlich ang; allein im Hintergrunde zeigen 
fich die Landhäuſer der indiſch, europäifh und arabiſch gemifch- 
ten Bevölkerung, weil bie ungefunde Lage der Stadt diefelben 
nothwendig macht. Bon den zunächſt an der Küfle wohnenden 
Völkern des Innern, werben die Macuas als groß, die Mon- 
ſchus als ſehr haͤßlich beſchrieben; die Küftenbitdung ſcheint auch 


zum großen Flecken Sena, der durch ein Fort bee 
Zwanzig Tagereifen weiter zu Manila foll ein großer Gold» 
markt gehalten werben und noch zu Tete ift ein Meines portus 
giefiihes Fort; aber weiter reichen auch ſelbſt die ſpärlichen 
Nachrichten nicht. Auch Hier herrſchen bis Sena hinauf höchſt 
ungeſunde Fieber. An der ſudlicheren Küſte von ee treiben 

nur Walfifchiäger ihr Geſchäft. Das Ganze ſcheint ein unbe 
wohntes Land und Sofala ift nur ein Dorf an der Mundung 
eines gleichnamigen Fluſſes mit einem Hafen für Meineve Fapr- 
zeuge. Dagegen liegt Inhambane unweit des Caps ber Strö- 
mungen „Eorrientes” tiefer im Innern. Die Lagoa- Bat ift 
funfgehm Stunden lang ımd zehn Stunden ebenfalls 
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wollenzeug geihlungen, bie Frauen tragen baffelbe in Form 
eines Mieders und kurzen Nodes bis aufs Knie, die Kinder 
sehen nadt, Ohne religiöfe Förmlichfeit wird bie Ehe ge 
ſchloſſen und gelöft, wobei bie Kinder nach Belieben bem Theile 
folgen, den fie ſelbſt am meiften Tieben, und wenigftens hat jeder 
Mann zwei Frauen, die „große“ und die „Eleine” genannt, 
Beide Geſchlechter geben fehr viel auf bie Tracht des Haares, 
das fie mit einer gewiffen Zierlichfeit au flechten wiffen, beibe 
aber auch bedürfen nur wenig zur Nahrung und arbeiten eben 
fo wenig. Den Opa allein zwingt die Noth zur angeftrengtes 
ren Arbeit bei dem Relsbauz am der Küfte, wo ebenfalls nur 
Neis gebaut wird, bedarf es dazu micht der großen Pflege. 
Alles Andere was nur zur Ausfuhr dienen fönnte als Ins 
digo, Kautſchuck u, dergl. m. wird gar nicht angebaut oder ges 
fammelt, 

Die Greife bilden ben Gerichtshof; in ſchweren zweifel⸗ 
haften Fällen nimmt man zum Gottesurtheil feine Zuflucht, ins 
dem der Angeklagte Gift verihluden muß; bei leichteren Vers 
geben fehwört der Angeklagte bei dem Haupte eines beflimmten 
Häuptlings und wird fein Sclave, wenn er falſch geſchworen 
hat. Ein anderer Schwur ift der, wenn man bem Freunde 
ſich verfhwört auf Leben und Tod in Gegenwart der Aelteſten 
des Orts und mit ihm einen Biffen theilt, der in bem beider⸗ 
feitigen Blute zuvor getränft worden ift; doch haben Euros 
pier durch den Mißbrauch diefer Sitte, indem fie nur ben 
Handelsvortbeil fuchten, den wahren Geift ber Treue längſt 
daraus entfernt. Dagegen wird die Gaftfreunbfchaft noch mehr 
als heiliges Recht erfannt, obwohl man ſich auch hier bes freis 
willig gebotenen Gegengefchenfes nicht eben weigert. Eben ſo 
verehrt man die verftorbenen Glieder ber Familie mit größter 
Gewiffenbaftigfeit. Ihre Leichname werben in Särgen aus 
einer für unzerſtoͤrbar gehaltenen Holzart beigefegt im ſoge⸗ 
nannten „Falten Haufe”, d. h. in eigends dazu errichteten 
Hütten, welche im Schatten eines einzeln ftebenben großen 
Baumes oft fern von der Wohnung mitten im Walde errichtet 
find. Seltner nur herrfeht im Innern der Infel bie Gewohn⸗ 
heit biefelben dicht neben ber ehemaligen ar, beizufegen 
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jene Sclaven ihrer Brüder in der Heimath wicht vergeffen kön— 
nen, darin aufzuſuchen fein, daß biefe Brüder von Natur ſchüch ⸗ 
tern, g ig, fanft, gaſtfrei und voll Achtung gegen die Eu⸗ 
ropäer find und felbft ein Unrecht ohne Murren ſich gefallen 
laſſen, was fi bei ihren weißen Herren nicht fo wieber finden 
mag. So wenigftens find mach dem Bericht des Miffionärs 
die Betimiffarafs im Nordoften und ihnen ähnlich die Anz 
tinoffi ImSüden. Nur die Safalaven im wefllihen Theile 
der Infel, beſchreibt ex als hochfahrend, unruhig, für ben Krieg 
eingenommen und zum Diebſtahl geneigt, und der Art, daß fie 
von den Weißen fo leicht Fein Unrecht hinnehmen würden; aber 
von ben biefen am nächften ftebenden Bewohnern des nörblidhr 
ften Teiles den Antanfaras fügt er fhon wieder hinzu, daß 
fie fanftere Sitten haben bei gleihem Muth und gleicher Tapferz 
feit. Und fo wollen wir denn von dieſem Volke Abſchied neh—⸗ 
men mit dem Wunſche, daß es den Mifftonären gelingen möge 
das Heiligthum des Glaubens diefem Volke ſchöner auszubauen 
durch das Licht Chriſti, mebr aber noch es zu bewahren vor 
dem Fuße derer, die Chriftum mur zum Dedel ihrer Bosheit 
machen, um alles Heifige noch vollends endlich zu zertreten wie 
das Herr Erayon von ben Fremden fürchtet. — 





